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BAUIVIE 	 613 

4 CAP. XXI. BRUME UND THIERE. 

. Da- nach der ansicht des heidenthums die ganze na- 
tur fiir lebe'ndig gait n, den thieren sprache: und -verstiindnis 
menschlicher 'red.e, 	den 	pflanzen 	empfindung 	zugegeben, 
unter alien geschopfen aber vielfacher wechsel und fiber- 
gang der gestalten 	geglaubt wurde; 	so folgt von 	selbst, 
dais einzelnen ein hoherer werth 	beigelegt, ja dieser 	bis 
zur gOttlichen verehrung gesteigert werden konnte.. 	glitter 

. und menschen wandelten sich in bitume, pflanzen oder thiere, 
geister und elemente nahmen thierformen an; 	es lag nahe 
den cultus, 	dessen 	sie theilhaft waren, 	der 	abgeanderten 
besonderheit ihrer erscheinung nicht zu 	entziehen. 	miter 
diesen gesichtspunct gebracht hat eine verehrung der Mime 
ode? thiere nichts befremdliches. 	roh geworden ist sie nur 
dann, wenn im bewustsein der menschen das hohere we- 
sen hinter der. angenommenen form 	und .diese nun 

*
schwand 

.allein es zu vertreten hatte. 
Von giittlich verehrten gewachsen und geschOpfen zu 

, anterscheiden sind 	aber solche, 	die 	heilig . und. hoch 	ge- 
11alten.wurden.,,,-weil sie in naherem bezug zu' gOttern oder 
geistern standen. 	daiiit gehoren zum opfer dienende pflan- 
zen oder thiere, baume, *ter .denen hohere wesen woh-
nen, thiere, weiche:..0. begi4iten. 

') am beziehungsvollsten 	drfickt es 	der eddische 	mythus von 
Baldr sus: 	dem geliebten gott alle drohende gefahr abzuwenden, 
nahm Frigg eide von wasser, fetter, erde, steinen, gewachsen, thieren, 
vogeln, 	gewfirmen, ja von den., personlich gedachten seuchen, dafs 
sie seiner schonen wollten; n,i0pi . einzigen strauch 	erliefs 	sie den 
schwur, weil er zu jung war.1W64::'• Um lien todten Baldr weinen 
hernach alle geschopfe, metivben; ,filtbre, pflanzen, steine. 	Sn. 68., 
Der alts. dichter des Hel. nefritstumme 	natur das ‘istquethandi' 
und er driickt 	Bich 	168;_32 so -auil..-that thar waldandes 	did 	un- 
quethandes s6 fib 	antkennian scolds, 	that is endagon ertha biv6da, 
hrisidun this bohnn bergjs, 	bards stenos clubun, felisos after them 
felde. 	zwar sind 	diese naturereignisse bihlisch 	(Match. 27, 51. 52), 
doch mbglicherweise schwebte 	dem verfasser (wie s. 134. 284) 	eine' 
heidnische vorstellung 	in 	gedanken, 	bier die klage urn Balder der 
um den heiland ihnlich. 	Herbort lafst alles den Hector bejammern: 
hatten, 	sagt er 68a, steine, 	zinnen, 	kalk und 	sand witz und sinn, 
warden sie auch geklagt haben. 	Ebenso tief in der rnenschlichen 
natur gegriindet ist, dafs der ungliickselige sein leid den felsen, bfiu- 

'men und waldern klage; 	das ist schtin 	ausgesprochen in dem lied 
Ms. 1, 3b und alle, 	denen 	bier geklagt worden war, 	erbieten sich 
zu hilfe. 

   
  



614 	 BAUME 

Beiderlei arten lassen sich katim trennen, weil unge- 
naue, unvollstandige nachrichten nicht zu 	erkennen geben, 
welche gemeint sei. 

In wie hohem ansehn WALDER und BAUME bei den 
heidnischen 	Deutschen standen 	hat schon 	das vierte cap. 
gezeigt. 	einzelnen gottheiten, vielleicht alien, waren haine, 
in 	dem 	hain vermutlich noch 	besondere 	baume 	geweiht. 
ein 	solcher 	hain 	durfte 	nicht 	von 	profanen 	betreten, 	ein 
solcher 	baum 	nicht 	seines 	laubes, 	seiner zweige beraubt 
und 	nie 	umgehauen 	werden *). 	Auch 	einzelnen 	damo- 
nen , 	elben, 	wald 	und 	hausgeistern sind 	Wine geheiligt 
(s. 476). 

Nithere 	schilderungen, 	wenn sie auf uns gekommen 
waren, 	wurden manches wissenswerthe von 	der hegung 
und unterhaltung heiliger walder, 	von 	den darin 	begang- 
nen 	opfern 	und 	festen mittheilen. 	Im indiculus pagania- 
rum 	heifst 	es 	'de sacris 	silvarum, 	quae 	nimidas vocant'. 
der deutsche ausdruck scheint mir unverderbt, darum nicht 
leichter 	verstandlich : 	es ist ,ein 	plur. masc. 	vom 	sg. 	ni- 
mid **), 	wir 	mtisten ' Von 	samtlichen 	bedeutungen unter- 
richtet sein, 	deren das einfache 	verbum neinan 	vor alters 
fahig war, 	um 	den sinn 	des 	wortes 	zu 	treffen. 	in' dat 
deutsche nimu, wie es alien anschein hat, einerleipit vim), 
so mag sich auch nimid dem,griiiltits'und' hit. delitus ver- 
gleichen : 	weidetrift , 	wald . mark,;: sacrum silvae ***). 	ur- 
kunden von 1086 und 1150 geben :einen ortsnamen,Nimo- 

*) sacrum nemus, nemus castum bei Tacitus. Ovid. amor. III. 1,1: 
scat vetus et multos incaedua silva per annos, 

credibile est illi numen inesse loco: 
Eons saner in medio,_ apeluncaque pumice pendens, 

et latere ex omni . duke jtiueruntur ayes. 
Lucan. phars. 3, 399: 	locus • tleit,..Iongo 	nunquam violatus ab 	aevo. 
So der semnonische wald , das zzattua der Nerthus, das slavische lu— 
cus Zutibure , 	der preussische:OiiizfAomowe. 	Bei den Ehsten gilt 
fiir ruchlos, im heiligen hain•pit': nut ein blatt abzubrechen: so weit 
sein 	schatten 	reicht 	(ut 	umbra' pertingit. .11A 	57. 105) 	nehmen 	sie 
nicht 	einmal eine 	erdbetre' weg; 	manche 	begraben heimlich ihre 
todten dahin (Petri Ehstland 2, 120). 	solche walder nennen sie hio 
und davon heifst die inset Dagdo ehstn. Hiomah, weil neben dem hof 
Iliohof nahe ein geweihter wald liegt. 	(Thom. fliarn). 

**) wie 	helid (heros) 	gimeinid 	(communio) 	frumid 	p1. frumidas 
(ags. frymdas, 	primitiae), 	barid 	(clamor, 	das 	ich aus Tac. barites 
folgere).  

***) konnte nimid heidnischer ausdruck sein fiir opfer? 	abnemen 
heifst im 13 jh. mactare, 	schlachten 	(vom vieb gebraucht) Berthold 
p. 46 wie wir noch heute 	abthun, 	abschneiden sagen, 	Ulf. ufsnei— 
Pan ; Scbmids schwab. wb. 405 abnehmen, gefliigel abschlachten. these 
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don, Nimeden (Masers osnabr. gesch. no. 34. 56), diege ana-
logie kann weiter leiten. 

Unter einzelnen heiligen baumen hat gewis eine zeit-
lang nach der bekehrung das yolk fortgefahren lichter an, 
zuzanden und kleine opfer darzubringen, 	wie es sie noch 
heute 	bekranzt, 	und. reigen 	darunter 	ftihrt 	(s. 51). 	das 
hiefs in den kirchlichen verboten: 	‘vota ad arbores facere 
aut ibi candelam 	seu 	quodlibet 	munus deferre, 	arborem 
colere, votum ad 	arborem 	persOlvere, 	arbores daemoni- 
bus 	consecrates 	colere, 	et in 	tanta 	veneratione habere, 
ut 	vulgus 	nec 	ramum nee surculum audeat 	amputare'. 
das ist das ags. treovveordung 	(cultus arborum), 	das altn. 
biota 	lundinn. 	Landn. 3, 	17. 	Die acta 	Bened. 	sec. 	2. 
p. 841 	berichten: 	'adest 	quoque ibi 	(zu Lutosas, 	heute 
Leuze) 	non ignoti 	miraculi fagus, subter quam lumina- 
ria saepe cum accensa absque hominum accessu videmus,. 
divini aliquid fore suspicamur'. 	so nutzte die -kirche 	den 
aberglauben 	far ihre wunder: 	an 	der stelle 	des baums 
wurde 	ein 	kloster 	gestiftet, 	Von 	den 	heutigen 	Ehsten 
wird 	in 	Rosenplanters 	beitr. 	9, 	12 	erzithlt: 	noch 	vor 
einigen 	jahren 	opferten .sie 	im 	kirchspiel Harjel 	in 	der 
Georg, 	Johannis 	und Michaelisnacht unter 	einigen bitu- 
men, 	d. h. .sie schlachteten ein schtvarzes huhu.). 	Von 
der heiligen" eiche iles,dottnergottes wurde s. 63. 64. 156. 
168 	berichtet, 	und . gramm. 	2, 997 	der and. ausdruck 
scaldelh 	(ilex) 	den , .ags : - Pilanzennamen 	scaldhyfel , 	scald- 
f yfel und dem auch oben s. 83 angeftihrten 	scaldo ver- 
glichen. 	das alles ist noch unsicher und bedarf naheren 
aufschlusses. 

Bei den Langobarden kommt die verehrung des soge- 
nannten blutbaums oder. heiligen 	baums vor 	(oben s. 90). 
genaueres 	davon 	meldet'Aie,:vita 	sancti Barbati 	in- den 
actis 	sanctor. vom 19 04 	-P"'-'139,.. 	Der heilige 	(geb. um  

,....., 	- ' -..., 	, 	. bedeutung wird nicht in,der 'pa t el liegen, nur 11111 worte selbst be— 
ruhen: 	niman", nentan ware also schneiden, schlacbten, theilen. 	ni— 
midas waren im heil. hair*, 	unter baumen geschlachtete opfer? 	vgl. 
was im text ither den langobard. opferbatun gesagt wird. 	Celtische 
etymologien scheinen far diesen offenbar sachsischen indiculus we— 
niger gerecht. 	schon Adelung (Mithrid. 2, 65. 77) verglich Nemetes 
und nemet (templum), 	naomh ist ir. sanctus, 	neamh 	(gen. nimhe) 
coelum, neimheadh geweihtes, der kirche gehoriges land. 

*) nach dem aberglauben der lausitzischen Wenden gibt es wit— 
der, 	die jahrlich 	ein menschenopfer 	 fordern 	(gleich 	den flossen, 
oben a. 462): 	es mufs ein mensch darn sein leben lassen, hohla 
dyrbi kojz'de ljeto jeneha cz'loweka mjeoz'. 	(lausitz. mon. schr. 1797 
p. 748). 	 , 

   
  



616 	 BIOME 

602, + um 683) 	lebte zu Benevent, 	unter den 	ktInigen 
Grimoald und Romuald, 	das langobardische yolk war ge- 
tauft, 	hieng 	abet 	noch 	an 	aberglitubischen 	gebrauchen: 
quin etiam 	non 	longe 	a Beneventi 	moenibus devotissime 
sacrilegam 	colebant 	arborem, 	in 	qua 	suspenso 	corio 
cuncti qui aderant 	terga 	vertentes 	arbori .celerius 	equita- 
bent, 	calcaribus cruentantes equos, ut unus alterum posset 
praeire, 	atque 	in 	eodem 	cursu retroversis 	manibus in 
oorium jaculabantur. 	sicque 	particulam modicam ex eo 
comedendam superstitiose accipiebant. 	et 	quia 	stulta 	illic 
persolvebant vota, 	ab 	actione 	illa 	nomen 	loco illi, 	sicut 
hactenus 	dicitur, 	volum 	imposuerunt. 	Barbatus 	predigt 
vergebens 	dawider: 	illi 	ferina 	coecati 	dementia 	nil 	aliud 
nisi sessorum 	meditantes 	usus, 	optimum 	esse 	 fatebantur 
cullum 	legis 	majorum. suorum, 	quos 	nominatim 	bellico- 
sissimos asserebant. 	Als Romuald nach Neapel zieht, 	re- 
pente beatissimus Barbatus securim accipiens et ad votum 
pergens suis manibus nefandam arborem, 	in qua per tot 
temporis 	spatia 	Langobardi 	exitiale 	sacrilegium 	perficie- 
bant, 	defossa humo a radicibus 	incidit 	ac desuper terrae 
congeriem fecit,• ut nec indicium ex ea quis postea 	va- 
luerit reperire *). 	These 	nachricht vom 	niederhauen 	des 
baums 	klingt 	prahlerisch 	und 	unwahrscheinlich, 	die 	be- 
schreibung 	des 	heidnischen gebtauchs .mag aber getreu 
sein. 	ich 	habe s. 159 'gewiesen,. dais von Osseten und 
Circassiern 	stangen 	mit 	.thiirl auten. zu 	ehren 	gottlicher 
wesen 	aufgerichtet wurden i  -naelt, Jorriandes bei den Go- 
then 	dem Mars 	'exuviae truttois suspensae' 	(oben s. 67), 
dafs tiberhaupt thiere an opferbtiumen hiengen (s. 65. 68); 
vermutlich war auch dieser,baum einem gotte durch ,opfer 
heilig d. h. durch votivopfet:einzelner "), 	der gauze ort 

cki-ts . ,,- , 
1 eine 	andere 	vita 	Barlitit,t(tts.1), 112) 	erzahlt 	folgenderge- 

atalt: 	nam quid despicabiliva ..cceitletidura est , 	quam ex mortuis ani- 
malibus non carnem sed. corium accipere ad esum comestionis, 	ut 
pravo errori subjecti Longobardi feeerunt? 	qui suarum festa solen- 
nitatum 	equis 	praecurrentibus 	unus 	altero praecedente, 	sicut mos 
erat gentifium , 	arbori ludificae procul 	non satis Benevento vota sua 
solvebant. 	Suspense itaque 	putredo 	corii 	in 	hanc arborem 	divam 
equorum sessores versis post tergum brachiis ignominiam corii cer- 
tabant lanceolis vibrare. 	cumque lanceolis ease vibrata pellis mortua 
cerneretur, 	veluti pro 	remedior animae 	ex hac illusion() corii partis 
mediae factam recisionem gustabant. 	ecce quali ridiculo vanae men- 
tis homines errori subjacebant pestifero. 

**) oben s. 334; 	votum nicht blofs das gelabde, anch die obla-1 
do rei votivae, 	votare puerum bei Pertz 2, 93 was Bonet offerre. 
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hiefs - davon 	'ad votum'. 	Welche 	bedeutung. der speer- 
.wurf .durch die, hangende haut hatte, ist noch nicht •klar; 
auch 	im 	Norden 	pflegte 	man durch 	aufgehtingte 	rohe 
ochsenhaute 	zu 	schiefsen 	(fornm. seg. 3, 18. 	4, 61), 	es 
war zeichen von kunst und starker 	dafs es ruckwarts ge- 
schah, 	erhOhte 	die -schwierigkeit, 	und ist ganz alterthitm- 
lich*). 	warum das herausgeworfne stuckchen haut genos- 
sen wurde? ist schwer zu sagen;_ sollte dadurch verstattete 
theilnahme 	an dem 	opfer 	(s. 41) zu erkennen 	gegeben 
werden? 

	

Nicht blofs !Annie .unter welchen geopfert, 	an 	wel- 
chen haupt oder haut .des 	geschlachteten thiers 	aufgehan- 
gen .wurde, gotten far heilige; auch stamme, die auf opfer- 
thieren , erwuchsen. 	die' satzweide 	auf dem' todten fallen 
oder kalb 	soil nicht versehrt werden 	(abergl. 838); 	sind 
das nicht vollig des Adam von Bremen `arbores • ex morte 
eel tabo immolatorum divinae ? (oben .s. 66). 

	

Unter den geheiligten baumen.(im spateren 	mittelalter 
sind 	sie 	gewohnlich' frau.. angeredet) 	steht 	oben 	an 	die 
eiche (s. 63. 64. 65. 67). 	eine 	eiche oder buche ist die 
arbor frugifera. beim loosen (Tao. Germ. 10). 	Nachst der 
eiche - War 	die esche heilig, 	wie schon der mythus von 
erschaffung des menschen lehrt; von der esche Yggdrasil) 
wird im verfolg.zu..handeln sein. 	der wolf, dessen be- 
gegnung sieg verheifsti, itplit:41mer eschasten.• 	'the Com- 
mon people believethartieikoy dangerous to ,.break a 
bough from 	the ask;;: ;1-ii,,:fbiSi ;/.0ry, day'. 	•Rob. Plots Staf- 
fordshire s. , 207, 	eine•Sbar.t. der esche ist rountree , 	ro- 
wantree, den man far zauberhaft halt. 	(Brockett p.177)**). 
Auch 	mit frau Hasel fiihren unsre volkslieder 	gesprache, 
und das alte gericht wie nOcfc9Altte saatfelder zu hegen 
dienten 	haseln. 	RA. 81.11 ..,:4aOli(istgtalag• 	(bygdab. 30) 
soil in 	gemeinem 	wald-  jodt, lianOw-'•:dtirfen; 	ohne 	bufse, 
aufser eichen und heise/tAtAtilteir friede, d, h.Aionnen 
nicht gefallt werden. 	ab'ergLIO,721.iiird‘gesagt, 	dafs 	eiche 
und hasel widerwillen gegeneinander haben und' sich 	nicht 
vertragen, 	sowenig als liagen• unCicJilehe (weifsdorn und 
schwarzdorn). 	Auch 	dyer honundeil'•Jsarribucus) 	and. 	ho- 
lantar genofs 	ausgezeichneter 	verehrung, 1holan 	fur sich 
bedeutet schon einen baum oder eine staude (ags.cneovho- 

*) so muste das beste baupt hintcks  
angeriihrt

ra
w
e
e
k
r
w
d
a
e
r
n
te
, r

e; 
 

396; 	so wird abgewandtes baupis geopfert(s. 461),  
das haupt geworfen (s.595). „„. 	16 	4. 

"1 ofienlua Joy; snore_ 	ran. 	' 
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len, 	ruscus). 	in Niedersachsen heifst die sambucus nigra 
ellorn, 	ellhorn *). 	Arnkiel 	erzahlt 	1, 179 	unverdachtig: 
`also haben unsere vorfaliren 	den ellhorn 	auch 	heilig 	ge- 
halten, wo sie aber denselben unterhauen (die aste stutzen) 
musten, haben sie vorher pflegen dis gebet zu thun: "frau 
Elthorn, 	gib mir was von deinem holz , 	dann will ich dir 
von meinem auch was geben, wann es wachst im walde". 
welches 	theils 	mit 	gebeugten 	knieen, 	entblofstem 	haupte 
und gefaltenen Minden zu thun gewohnt, so ich in meinen 
jungen jahren 	zum 	oftern 	beides 	gehort 	und 	gesehen'. 
Dazu 	halte man, 	was von den hollunderstangen ( abergl. 
866), 	vom 	pflanzen des 	hollunders 	vor stollen (das. 169) 
vom 	giefsen des 	wassers 	unter 	den 	hollunder (das. 864) 
und 	der hollundermutter (don. abergl. 162) geradeso ge- 
meldet wird "). 	Der 	wacholder spielt in dem marchen 
von machandelboom eine grofse rolle; im gedicht von des 
spiegels abenteuer bl. 38 folgende dunkle aufserung: 

[raw Weckolter ich sich, 
daz du it "41 swester hist ,, 
du kund ouch falsche list, 
dO du daz kind verstalt. 

in 	Stidermannland 	war ein 	knecht eben 	im 	begrif einen 
schonen, 	schattenreichen 	wacholder 	abzuhauen, 	als 	eine 
stimme 	erscholl: 	'hau 	den 	wacholder 	nicht!' 	er 	kehrte 
sich nicht an die warnung und wollte von neuem 	hauen, 
da rief es noch einmal: 	'ich .se 	dir. hau den baum nicht 
ab!' erschrocken entfernte sich jetzt der knecht *4"). 	Et- 
was lthnliches liegt dem kindermitrehen no. 128 zum grund, 
nur dais er eine scherzhafte wendung empfangen hat; dem 
holzhauenden ruft eine stimme aus dem 	baum entgegen, 
'wer haspelholz haut, der stirbt'. 	!Mier solch einem baum, 
der Klinta tall 	(Klinta fichte)..in Westmanland, 	hauste 	eine 
bafsfru und zwar der fichte rat .ts. 465); 	roan 	sah schnee- 

,• 

*) ags. ellen. 	die 	canones 	editi 	sub Eadgaro rege reden cap. 
16 (Thorpe p. 396) von der zauberei 	die getrieben 	werde 'on elle— 
num and eac on odrum mislicum treovum' 	(in sambucis 	et 	in aliis 
variis arboribus). 	 , 

") Puschkait, 	der gott , 	wohnt unter dem hollunder, 	die Letten 
legten ihm brod und bier neben den baum. 	Thom. fliarn p. 43. 

***) meiner uutreuen geliebten. 
"") Loccenius antiq. sueog. 1, 3 soil dies erzahlen; 	in der ausg. 

von 1647 steht es nicht, vielleicht in einer spateren. 	Afzelius 2,147 
hat 	die sage 	mit dem 	zusatz , 	dafa auf den zweiten hieb blut aus 
der wurzel flofs und nun der hauende mann heimkehrte 	uud bald 
au siechen begann. 
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weifses vieh aus dem 	see fiber die wiesen zu dem baum 
treiben, niemand 	wagte seine aste anzuriihren. 	Einzelnen 
elben, 	waldgeistern 	und 	hausgeistern 	sind 	dergleichen 
baume heilig, 	man 	nennt sie schwed. botrad , 	dan. boetrtt 
(oben s. 476). 	Zumal 	aber werden den 	elben nicht blofs 
einzelne baume beigelegt, 	sondern ganze baumgarten und 
haine , 	an 	deren 	pflege 	sie 	freude 	haben, 	wie Laurins 
durch 	einen 	seidenfaden 	gehegter rosengarten 	zeigt. 	in 
Schweden heifsen diese garter elftrtidgbdar. 

Das leben der griech. dryaden*) und hamadryaden 1st 
an 	baume gebunden , 	mit dem verwelken 	und absterben 
der baume nehmen sie ab und -boren sie selbst auf; 	jede 
verletzung der 	aste und 	zweige empfinden sie 	als wun— 
den, 	und gewaltsames umhauen macht ihnen plOtzlich ein 
ende). 	naht 	sich das frevelnde beil, So ertOnt ihr weh- 
votler ruf. 	Eine schone sage erzahlt Ovid (met. 8, 742 ff.) 
von Erisichthon: 

ille etiam cereale nemus violasse securi 
dicitur et lucos ferro temerasse vetustos. 
stabat in his ingens annoso robore quercus, 
saepe sub hac dryades festal duxere choreas. —,- 
contrernuit, gemitumque dedit deoia quercus 
et pariter frondes pariter pallescere glandes 
coepere, ac longi pallorem ducere rami. 

Haut einer die erle; 	so 	blutet;,:und weint sie, 	und , hebt 
zu 	reden 	an 	(Meinerti_ktililanach.'122). 	ein 	ostr. 	mar— 
chen 	(Ziska 38 ---- 42). 	.erzahlt . von 	der 	stolzen 	 fare, 
worin eine fee sitzt, welcher zwerge dienen, die unschul— 
dige 	begabt, 	schuldige 	neckt. 	ein 	serbisches 	lied (Vuk 
no. 296) vom 	madchen 	in ,der,  ' fichte, 	deren 	rinde der 
knabe mit goldnem und sillierak , horn spaltet. 	zauber— 
spritche bannen in frau Tiefite ittt .  kalte fieber. 

Dieser glaube 	an 	geisterlieWiAnte baume war nicht 
weniger unter Celten einheiMischf. 	Sulpicius Severus (aus 
dem beginn des 5 jh.) . meldet AM::." leben des heil. Martinus 
ed. Amsterd. 1665 p. 457: 	diim iti.Nico quodam templum 
antiquissimum 	diruisset, 	et 	arboreta • pinuna , 	quae 	fano 
erat proxima, 	esset aggressug excidere, 	tum 	vero artistes 
illius 	luci 	ceteraque 	gentiliuna 	turba coepit 	obsistere. 	et 
cunt iidem illi, 	dum 	templum evertitur, 	imperante domino 
quievissent, 	succidi 	arborem 	non 	patiebantur. 	ille 	eos 
sedulo 	commonere, 	nihil 	esse 	religionis 	in 	stipite, 	deum 

*) wird age. glossiert: oudvelfenne, waldelbinnen. 	• 
**) 'non sine hamadryadis Imo cadit arborea Crabs'. 	Aaron. 
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potius 	cui 	serviret 	ipso, 	sequerentur. 	arborem illam ex- 
scindi oportere, quia esset daemoni dedicata u. s. w. 

'Von 	der 	heiligkeit 	einzelner 	pflanzen oder 	blumen 
ware 	vial 	zu 	schreiben. 	entweder 	sind 	sie 	bestimmten 
gattern geweiht und nach ihnen benannt (vgl.. Donners bart 
s. 167. 	Baldrs bra s. 203. 	Forneotes folme s. 220. Lok- 
kes havre s. 222. Freyju 	liar, Friggjar gras 	s. 280) 	oder 
aus 	der 	verwandlung 	bedrangter, 	sterbender 	menschen 
entsprungen. 	fast 	alle 	solche 	gewachse haben 	kraft zu 
heilen 	oder 	zu 	schaden, 	sie 	mtissen aber freilich gebro- 
chen und gesammelt werden; 	das capital von der zaube- 
rei wird 	beispiele 	liefern. 	gleich 	schinzenden, 	heiligen 
thieren werden sie als 	zeichen 	in 	das wapen der hinder, 
stadte und 	helden gesetzt. 	So scheint den nordwestlichen 
Deutschen, 	namentlich Friesen und Seelandern von uralter ' 
zeit her 	das 	seeblatt 	(die nymphaea , nenuphar) 	gegen- 
stand 	der 	verehrung. 	die Hollander 	nennen 	es plompe, 
die Friesen pompe , 	genau gesprochen heifsen die breiten, 
auf der 	see 	schwimmenden 	blatter 	pompebledden , 	die 
weifsen, 	inwendig goldgelben , 	duftenden blumen swanne- 
blommen (flores cygnei), 	was 	an den s. 457 beigebrach- 
ten 	namen 	nixblume , 	ntickblad , 	muhme 	und 	mummel 
(d. i. schwanjungfrau) erinnert. 	Die 	Friesen 	setzen sieben 
seeblatter (zeven plompenbladen) in ihnen schild und glaub-
ten unter diesem zeichen ip..siegen,*); das weifs schon un- 
ser Gudrunlied 	1373, WPrinAeni.ilerwic von Sewen oder 
Selanden eine wolkenblaue lahne beigelegt wird: 	'sebleter 
swebent dar 	inne'. 	diese 	seeblume 	ist 	der 	heilige 	lotus 
des alten Aegyptens, der auch in Indien verehrt wird and 
vor dem sich Tibetaner .und Nepaleser 	neigen, 	er wird 
in tempeln aufgestellt, 13rahma•und Vischnu schwimmen auf 
seinem 	blatt, 	und gerade: ein. mnl. gedicht erwahnt noch 
des 	auf dem blatt schwimmenden -daumlings (oben s. 420). 

	

Noch reichlicher wird ,.vort heiligen THIEREN, 	die sich 
inniger 	an 	menschliche ' verhaltnisse 	schliefsen, 	als 	die 
stumme natur, 	zu melden sein ,. ihr cultus aber auf zwei 
oder 	drei haupturiaChen 	zuruckgebracht 	werden 	darfen. 
entweder standen sie in being zu einzelnen gottern, 	ge- 
wissermafsen in deren dienst, 	and 	so gehort der eber zu 

') J. H. Halbertsma 	het 	buddhisme en 	zijn sticbter. 	Deventer 
1843 s. 3. 10, der hinzufugt, 	dafs 	das yolk noch heute im brechen 
und 	tragen 	der 	plompen Behr 	vorsichtig ist: 	wer diese blume in 
der hand haltend fallt, bekommt die fallende sucht. 	plomben , nhd, 
plumpfen, alms. pompa bedeutet binfallen, hinstiithen. 

   
  



PFERDE 	 621+ 

\ Fro, der wolf und rabe zu 'Wuotan ; 	oder' 'es liegen 'ver- 
wandlungen .gottlicher wesen in thiergestalt 	zum 	grunde, 
derentwegen nun die ganze .gattung,  in hOherer ehre bleibt. 
so 	konnen einigemal 	bar, 	stier, kuh, 	schlange in neh* 
men und uralte incarnationen vorauszusetzen -sein , 	biS zu 
deren , vollstandiger 	kunde 	unsere mythologie 	langst nicht 
mehr 	aufsteigt. ' Nah 	an 	solche niederlassung 	des 	gottes 
in das thier 	grenzt die zur strafe- erfolgende. herabsetzung 
des 	menschen in 	ein railer, • 	die. alte lehre von 	der see- 
lenWandrung, worin 	man eine dritte ursache der thierhei- 
ligung erblicken kann, 	obwol 	sie keinen eigentlichen cul- 
tus begrundet. 	diese mythen, z. b. von, dem kukuk, specht,' 
der nachtigall u. s. w. 	gewahren 	eine ftille' von 	sch8nen 
sagen, die oft in den 'heldencultus 'eingreift. 

	

Unter alien thieren nenne ich zuerst die pferde, 	das 
edelste, 	klugste, vertrauteste hausthier, mit deni der held 
freundliche gesprache fuhrt (s. 365), das seinen kummer mit-
fuhlt und sich seiner siege miterfreut. Wie helden nach dem 
pferd heifsen .(HengeSt, Hors), 	se' erhalt auch es vielfache 
eigennamen; in der nord. mythologie ist beinahe jedem gott 
sein 	besonderes, . mit 	wunderkraften. ausgestattetes .pferd 
zugewiesen. 	Odins 	ros hiefs 	Sleipnir 	(s. 140), 	es war, 
gleich riesen und helden achtfufsig. SEem. 44a Sn. 18 wer- 
den die ubrigen pferde.der .as,en 	aufgezahlt, ohne angabe, 
welchen 	sie 	zustanden 	too4oro,, benennungen 	sind 	mit 
faxi (jubatus , comattig::,?-14,4alise') gebildet, z. b. Skiiafaxi 
(Swm. 32. Sn."11) 	Gittlfaxi:,.(S#....,197. 110) HrImfaxi (Sxm. 
32. 91. Sn. 11) 'Freyfaxi-,(Vatnsd.' 140. 141). 	Gullfaxi (das 
goldmahnige) gehOrte dent riesen Hrfingnir,  , ' Skinfaxi 	(das 
glanzmahnige) 	war 'da's ros des-,;Tags', Hrimfaxi 	(das than- 
mahnige vgl. obeli s. 607) -.tier. Nacht. 	Faxi ist aber auch 
fur sich schon name 	vok:pferdesn.; .i....z. b. 	fornald. 	sog. 2, 
168. 508. 	',Arvakr 	(der:,.'frtiltvvaChe).:- und 	Alsvictr (der all- 
kluge) 	rosse 	'des 	sonnet*. atetiS'.;t(SEem. 45. Sn. 12) ; 	auf 
Arvakrs ohr, auf Alsvintis buf-vitattilen runen geschrieben*). 
Svactilfari hiefs das 	pferd des banenden 'riesen 	(Sn. 46). 
Auch die heldensage fiberliefert tinsjiViele namen bertihm- 
ter rosse (s. S65). 	Bajart wird Mug .  geschildert (wie Als- 
vidr), er sell noch im Ardennerwald 'leben, wo man ihn 
alljahrlich auf Johannistag 	wiehern 	hod 	(quatre 	fils 	Ai= 
mon, 180c). 	die spur von 	Schimmings hufeisen 	steht 	im 
fels eingedrtickt. 	Vilk. saga cap. 37. 

*) erinnert an die deutsche thierfabel (Reinh. mum). 	mit un— 
recht, glaube ich, zieht Rafn fornald. sog. 1,169 die lesart hofdi vor. 
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Jenes Freyfaxi der Vatnsdtelasaga war im besitz eines 
mannes namens Brandr, 	von 	dem man 	sagte, , dafs er es 
gottlich 	verehrte 	(at 	hann hefdi Atrunad A Faxa) 	und 	der 
darum 	Faxabrandr 	hiefs. 	Hrafnkell, 	dessen 	ungedruckte 
saga 	mir 	nur 	aus 	Minters bibl. 1, 103 	bekannt ist, 	hatte 
auch 	ein 	solches pferd 	Freyfaxi (Freirfara druckf.), 	und 
es 	zum halben theil an Freyr geschenkt, zugleich das ge- 
Itibde gethan, 	den mann umzubringen, 	der es gegen sei- 
nen 	willen 	reiten 	wiirde. 	ich 	kann 	die 	stelle 	aus 	Joh. 
Erici de philippia apud priscos 	boreales, 	Lips. 1755 p. 122 
mittheilen: 	Hrafnkell Atti fann grip i eigo sinni, er hAnom 
DOW betri enn annar, 	tat 	var 	hestr 	bleikalottr at lit, 	er 
kann kalladi Freyfaxa, 	hann gaf Frey ein sinom (oben 
s. 	82. 192) 	 fienna 	hest 	hdlfann. 	A 	pessom 	hesti 	hafdi 
hann svA mikla elsko, 	at 	hann 	strengdi Fess heft, 	a hann 
skyldi Feim manni at bana 	verda, 	er Feim hesti ridi An 
hens vilja. 	Brands atrunadr bezog sich ohne zweifel eben 
darauf, 	dais 	das 	ros 	dem 	gott geheiligt und gelobt war. 
Ein merkwiirdiges zeugnis daftir bietet Olafs Tr. sonar saga #): 
dem konig war verktindet warden, dafs die TrEendir (Dront-
heimer) sich wieder zu der verehrung Freys, dessen bild- 
seule noch bei 	ihnen stehe, gewendet kitten. 	aut des kek- 
figs geheifs dieses bild 	zu zerbrechen versetzten sie: 	`ei 
munum ver briota laneski Freys,- ,pvlitt ver hofum leingi 
libitum 	Fionat, 	ok 	hefr i oss- vel, &wet'. 	Olafr berief sie 
zu einer versamlung und entschlofs 'sich den gOtzen selbst 
zu zerstoren, er schifte zu.  der .  ktiste bin, 	wo der tempel 
(hot) errichtet war; 	als er landete, 	weideten da des got- 
tes pferde (NI sAu bans 	menn 	stodhross nokr vid vegin, 
er Feir sogdu at hann Freyr tetti). 	der 	kOnig bestieg den 
hengst 	und liefs seine hofleute.die stuten' nehmen, 	so rit- 
ten sie zu dem tempel , 	Olaf , ttat tyom 	pferd, 	gieng hin- 
ein, wart die gOtzen (godin) wriii")., nahm aber Freys bild 
nait sich 	weg. 	Als die Tlii•ixiiv...-..ihre 	gOtzen 	geschAndet, 
Freys bild 	fortgefithrt tendert,' merkten 	sie woll 	dais 	es 
der kOnig gethan Bite, . und giengen zur versamlung. 	der 
kOnig 	liefs 	das 	Mid 	int 	ring 	aufstellen 	und 	fragte des 
yolk : 	kennt ihr diesen 	mann ? 	es. ist Freyr 	unser gott, 
antworteten sie. 	wie 	hat er 	euch seine macht erwiesen? 
er hat oft 	mit uns 	geredet, 	das 	zuktinftige 	geweissagt, 

') ed. skalh. 1698. 1690. 2, 190 cap. 49; fornm. seq. 2, 189 ist 
dies cap. weggeblieben. Wenn auch neuerer zusatz hatte es ala be—
deutsame uberlieferung im anhang platz verdient. 

**) es standen also noch andere bilder aufser Freya. 
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\.frieden 	und 	fruchtbarkeit 	verliehen 	(veitti 	oss lir oc frid). 
der teufel redete mit euch, 	sagte 	der 	konig, 	nahm 	eine 
ext und rief dem bild zu: 	hilf dir jetzt und wehre dichy 
wenn 	du kannst. 	Da Freyr fortwahrend schwieg, 	hieb 
ihm Olafr beide halide ab, 	und predigte darauf dpin yolk, 
wie diese abgotterei aufgekommen sei, 	Die ganze erzith.,  
lung tragt spateres geprage an sich, ist aber doch aus der 
nord. 	tradition hervorgegangen 	und 	bestatigt 	uns, 	dais 
dem Freyr pferde geheiligt wurden, die man in dem ge— 
weihten 	umkreis 	seiner 	tempel 	unterhielt. 	Vermutlich 
hatten auch die tempel 	andrer 	glitter solche 	pferde? 	die 
thiere, 	welcjie 	Wilibrort 	in Fosetes 	heiligthum 	weidend 
antraf 	(s. 210), 	waren 	schwerlich 	pferde, 	weil 	er 	sie 
sonst nieht,zur speise hatte 	schlachten 	lessen; 	aber 	sitte, 
den gottern 	geweihtes 	vieh 	aufzuziehen, 	wird 	dadurch 
nichtsdestoweniger bezeugt. 	Einzelne 	thiere, 	scheint 	es, 
wurden aufserdem 	von besonderen verehrern des gottes 
unterhalten. 

Diese zucht reiner und geweihter rosse diente zu hei—
ligen gebrauchen, namentlich zu opfern, weissagungen und 
fur 	den umzug der gotterwagen. 	Ihre mahnen 	wurden 
sorgsam- genalirt, 	gepflegt und 	geschmuckt, 	wie die be— 
nennung Facci,,anzeigt; 	vermutlick wand oder flocht man 
gold, 	silber und bander in die 	locken (Gullfaxi, 	Skin— 
faxi); 	mon , gloar (juba .splendet) 	Swm. 92a 	lysir mon 	of 
man 	(lucet juba ex' equo) 	Swirl. 32b, 	wie 	das let. jubar 
an juba erinnert, 	weil 	die 	mahne strahit, das Licht haar— 
artige 	strahlen 	wirft*). 	Gulltoppr, 	Sitfrintoppr 	hiefsen 
rosse, 	deren 	schweif (toppr) 	mit gold oder silber bewun— 
den war, 	Sn. 44. 	Gyllir und 	(golden, glanzend) Sn. ,G,Ier 
44 kOnnen 	sie davon oder:auch von dem goldnen be— 
schlag ihrer hufe, von •vergoldung 	des zaums 	und sattels 
genannt sein. 	Unter Olen 	farben gait die weifse fur die 
edelste, 	such 	konige 2-0140' auf weifsen rossen ein und 
belehnten auf weifsen rossen sitzend. 	des weifsen pier— 
des gedenken die weistfitimbr oft (z. b. 3, 857); wenn eine 
erbschaft ledig liegt, 	so soil dem vogt auf einem weifsen 

	

*) einzelne haare aus 	der mane oder dem schweif heiliger 

	

pferde wurden aufbewahrt. 	Franz Wessel s. 14 erzahlt , 	dafs die 
Johanniter in stadten und dorfern , wo sie predigten, einen schonen 
hengst umreiten liefsen , 	dem opferte das yolk 'afgehowen woppen' 
(haferrispen); 	konnte einer aus des pferdes schwanae ein hear be— 
kommen , so pries er sich 	ghicklich und 	nahte 	es mitten in das 
seihetuch, dann war die mulch gegen zauber gesichert. 
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fohlen sitzen , 	einen 	mann vor , 	den • andern 	hinter 	sich 
setzen 	und 	einen 	davon auf das erbe herablassen (3, 831 
vgl. 2, 541). 	das 	fohlen 	gait fur 	noch edler und refiner;  
als.ein ros*). 

Tacitus 	(Germ. 9. 10), 	nachdem er gesagt hat 	clucos 
se nemora consecrant', ffigt hinzu: 	‘proprium gentis, equo— 
rum 	quoque 	praesagia 	ac 	monitus 	experiri. 	publice 
aluntur, 	iisdem 	nemoribus 	ac 	lucis, 	candid 	et nullo 
mortah opere contacts, 	quos pressos 	sacra curru. sacer— 
dos ac 	rex vel 	princeps 	civitatis 	comitantur,  , 	hinnitusque 
ac fremitus 	observant. 	nec ulli auspicio major fides non 
solum apud plebem, 	sed 	spud 	proceres, 	spud sacerdo— 
tes : 	se 	enim 	ministros 	deorum, 	illos 	conscios 	putant, 
diese heiligen thiere 	sind mitwisser der Otter mid kon— 
nen deren 	rathschIgge 	offenbaren. 	Noch 	der 	indiculus 
paganiarum cap. mu redet de auguriis eguorum , ohne sie 
Wilier zu schildern ; 	pferdegewieher 1st heilbringendes zei— 
chen (abergl. no. 239)**). 	kriegern gait das wiehern (and. 
huei6n, 	mhd. weien, mnl. neien, 	aitn. 	hneggja, 	schwed. 
gnagga) 	ein 	vorzeichen 	des 	siegs, 	und 	wenn 	sich die 
rosse 	ihrer freudigen, 	mutweckenden. stimme 	enthielten, 
der niederlage; 	ein beispiel gewiihrt die, flandr.*:reimchro— 
nik 	ed. 	Kausler 7152 	(vgl. anm. s. 604):—  bekatint 	ist die 
persische konigswahl nach dem gewieher des hengsts. 	He-- 
rod. 3, 84. 	In dem norweg. marchen Grimsborken (Asb. 
og Moe no. 38) 	wird 	ein fohlen, von zwedf stuten aufge— 
saugt und kluger rede theilhaftig. 

Und wie in Mimirs abgehauenem haupte seine klugheit 
fortdauerte 	(s. 352), 	scheint 	das 	heidenthum 	mit 	abge— 
schnittenen, aufgerichteten pferdehauptern vielfachen zauber 
getrieben zu haben. 	in einem'Aindermarchen (no. 89) wird 
des 	treuen Falada haupt, fiber dal thor genagelt und die 
konigstochter fiihrt mit ihm gesinlich. 	dieses abschneidens 
und 	aufstellens 	der ,,pferdehaupter habe ich schon s. 41, 
42 erwtihnt als 	einer uraften, deutschen sitte. 	Pfin. 19, 10 

*) der zahn eines fohlen, scheint es, wurde umgehlingt und Mal 
schutzmittel getragen. 	ein mhd. dicliter sagt: 	'gevater unde fathead 
an grOzen nceten sint ze swath', MS. 2, 169 helfen nur fur kleine 
schmerzen. kinder, die man auf schwarzem fohlen reiten llifst, zah— 
nen leicht. abergl. 428. 	nach Erse!. 1320. 1485 scheinen fideene die 
geachobnen eraten zahne dea fohlen, die das pferd spater durch an—
dre ersetzt. 

**) was 	der athem des schweins rerunreinigt hat, stellt der des 
pferds wieder her (abergl. 820. schwed. 92), das 	pferd ist ein rei— 
fies shier. 	einer gebahrenden hilft , dais das pferd aus ihrer whams 
fresse (abergl. 337). 
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gedenkt als eines mittels gegen die raupen: 	si palo impo- 
nantur in hortis ossa' capitis ex equino genere. 	In Scan- 
dinavien steckte man pferdehaupter auf stangen 	und rich- 
tete den 	mit 	hOlzern 	aufgesperrten, 	gahnenden 	rachen *) 
nach der gegend, woher der angefeindete mann, dem man 

.schaden 	wollte, 	kommen 	muste. 	das 	hiefs 	neidstange. 
Saxo gramm. p. 75; 	immolati 	diis equi 	abscissum. caput 
conto 	excipiens 	-subjectis 	stipitibus 	distentos 	 faucium 
rictus aperuit , 	sperans 	se 	primos 	Erici 	conatus 	atrocis 
spectaculi formidine frustraturum. 	arbitrabatur .enini ineptas 
barbarorum mentes oblatae cervicis terriculamento cessuras; 
et jam 	Ericus 	obvium 	illis 	iter -agebat. 	qui 	prospecto 
eminus 	capite 	obscoenitatis 	apparatum 	intelligens, 	silere 
socios cautiusque se gerere jubet , 	nec quemquam temere 
praecipitare sermon em, ne incauto effamine ullum maleficiis 
instruerent locum, adjiciens si sermone opus incideret verba 
se pro 	omnibus 	habiturum. 	jamque 	medius 	illos 	amnis 
secreverat, 	cum magi, 	ut Ericum pontis aditu deturbarent, 
conturn, 	quo 	equi caput refixerant, fluvio 	citimum locant. 
ille 	nihilominus 	pontem 	intrepide 	aggressus 	'in 	latorem' 
inquit. ‘gestaminis sui 	fortune 	recidat, 	nos 	melior conse- 
quatur -eventus4-:-44le: inaleficis cedat, 	infaustae 	molis ge- 
rulum onus obritat, nobis, potiora tribuant omina sospitatemr :: 
Nec secus quam. optabatur evenit: 	continuo namque ex- 
cussa 	cervice ruens ferentem 	stipes 	oppressit. 	Egilssaga 
p. 389: 	Egill 	tok 1 	hisind ,ser heslis staung , 	ok 	geck 	A, 
bergsnaus nockura, 	pa . tr-vissi.til,lands inn. 	f3a tOk ,hataci, 
hrosshofud' ek -  setti.' up 	d 	staungina. 	sidan 	veitti :hand - 
formala ok InEelti-iVa: 	'her set ek Upp nidstaung ok snS,  
ek 	pessu ntdi A hOnd Eirfki konfingi ok Gunnhildi 	drett- 
ntrigu. 	Kann 	sneri 	hrossliof.dinu 	inn d land. 	Andere 
mat. wurde ein tnenschenhattpt taus holz ) geschnitzt, 	auf 
eine 	stange 	befestigt, Iliese-  aber in die 	brust eines, ge- 
schlachtet,en 	pferdes 	geSteekt*.*). • Vatnsd. -p. 142: 	IOkui 
skar liar's hofut A silk' endtintf., ok 	risti A rimar med-1311utu 
jeim forrnala sem fyrr var sitgdr, 	sidan 	drap Mull mer 
eina , 	,ok 	opun.du hana hia briostinu 	 fcerdu dsilluna, 	ok 
!Mu horfa 	helm A .Borg. 	Es - ist' alter 	beachtung 	werth, 
dais bis auf den heutigen tag in, einem theile Niedersachsens 

•!. . 

*) such toolfshaupter 	wurden 	so 	mit 	hciselstaben 	gesperrt 	und 
aufgehangen. 	Isengrim 645. 647. 648. 	Reinardus 3, 293. 312. Rein— 
hart einleitung s. tux. 

**) vgl. abergl. 838 das setzen der weide in das maul des todten 
Miens. 

Grimm. mythoi. 	3. ausgabe. 	 40 
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(Luneburg, 	Holstein, 	Meklenburg) 	die 	bauernhauser 	auf / 
dem 	giebel 	geschnitzte pferdekopfe .  haben: 	man sieht es 
als 	blofse 	auszierung des 	dachgebalks 	an, 	die sitte 	mag 
aber weit hinauf reichen und mit dem heidnischen glauben 
zusammenhangen, 	dafs 	durch 	die 	auswarts 	schauenden 
haupter von den hausern' unheil abgehalten werden. 	nach 
den jb. 	des 	inekl. vereins 2, 118 sind die pferdekopfe an 
jedem giebel (kuhlende) 	des dachs kreuzweise angenagelt, 
eine erinnerung 	an 	die heiligen rosse 	der 	alten. 	Heinr. 
Schreiber 	(taschenb. 	f. 	1840 	s. 240 ff.) 	hat 	diese 	gegen 
einander 	springenden 	pferde 	such 	auf den 	giebeln 	der 
alteren hauser im romanischen Rhatien 	(nicht in 	der deut— 
schen Schweiz noch in Tirol) wahrgenommen; 	offenbar zu 
voreilig 	erkInrt 	er 	sie 	fur 	ein 	celtisches 	symbol, 	denn 
wollte man sagen in Niedersachsen sei dieser brauch von 
friiheren Cellerr her iibrig, 	so verlore die 	critik . alien halt. 
mir scheint 	die sitte 	und 	der 	pferdecultus 	uberhaupt auf 
gleiche weise Celten, Deutschen und Slaven eigen, welche 
einzelnen 	sttimme unter 	diesen volkern ihm 	zumeist er— 
geben 	waren, 	wird 	sich 	kunftigen forschungen 	allmalich 
enthullen. 	Praetorius (weltbeschr. 2, 162. 163) erzahlt, die 
undeutschen leute 	(Wenden) 	pflegten zur abwehrung und 
tilgung der viehseuchen um ihre stalle herum httupter von 
tollen pferden und kithen auf zaunstaken zu stecken; auch 
ihren pferden, 	welche 	nachts- yorn• mahr oder 	leeton matt 
und 	muds geritten 	warden, 	einen, pferdekopf unter das 
futter in die krippe zu legen, 	das hemme 	die 	macht 	des 
geistes 	tiber das thier. 	Wahrscheinlich 	meint 	das aber— 
glaubische 	vergraben 	des 	todtenkopfs 	im 	stall (no. 815) 
den eines pferdes*$). 	in Holland hangt man einen pferde— 
kopf tiber schweinstiille (Westendop p. 518), 	in Meklenburg 
wird er dem siechen unters 	kopfkisSen 	gelegt (jb. 2, 128). 

•. 	— 
a) etwa , 	wie man den • kopf • des 'adlers 	auf dem hause 	drebte 

und damit den wind zu richten,,wiihnte (a. 600). 	aus der heidnischen 
sitte des thierhauptaufsteckens denten aich uralte ortsnamen in Deutsch- 
land 	und 	Frankreich, 	z. b. Berhaupten, 	Tierhatipten, 	Roshaupten 
(Schm. 2, 223). 	ad locum qui nuncupatur caput caballinum (Pertz 2, 
278). 	ad locum qui vocatur caput equi (vita a. Magni, 	bei Canisius 
lest. 	ant. 1, 667), 	bei 	Goldast 	(scr. rer. 	alem. 1. 2, 198) 	mit 	dem 
zusatz : et idcirco vocatus est ille locus caput equi, quia omnes ye—
natores reliquerant ibi suos caballos et pedestres ibant ad venandum 
offenbar eine falache, 	spatere deutung , 	wie dean iiberhaupt dieses 
leben des hell. Magnus (Magnoald , Mangold) 	mehrfach interpoliert 
ist , vgl. Mabillon acta Bened. sec. 2. p. 505. 

") vgl. fornald. sog. 2, 	168. 300 	was 	von dem hrosshatu des 
Faxi erzahlt wird. 
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.Auch das werfen des pferdehaupts in die Johannisflamme 
(s. 585) sollte zauberhaft wirken *), 

Schon des Praetorius, nachricht zeigt, dafs die Slaven im 
pferdecultus mit den Deutschen tibereinstimmten. 	es 	fehlt 
aber nicht an merkwiirdigeren alteren zeugnissen. 	Dietmar 
von Merseburg (6, 17 p. 812) meldet, von den Luitizern r tl. h. 
Wizen :" terram cum tremore infodiunt, quo sortibus emissis 
rerum 	certitudinem 	dubiarum 	perquirant‘ 	quibus 	finitis 
cespite 	viridi 	eas •operientes

'
equum, 	qui 	maximus 	inter 

alios habetur, 	et 1st sacer ab his venerator, 	super fixes 
in terram 	duorum 	cuspides 	hastilium inter se 	transmis- 
sorum 	supplici 	obsequio 	ducunt, 	et 	praemissis 	sortibus, 
quibus id explicavere prius, per hunc quasi divinum denuo 
augurantur ; et si in duabus his rebus par omen apparet, 
factis completur ; sin autem , a tristibus populis hoc prorsus 
omittitur. 	Die 	vita 	beati 	Ottonis 	episcopi 	bambergensis, 
verfafst von 	einem 	gleichzeitigen 	ungenannten (bei Cani— 
sius III. 	2, 70) 	erzahlt 	lib. 2 	cap. 22 .unistandlicher 	von 
den Pommern, welche. Otto im j. 1124 bekehrte : 	habebant 
caballum mirae magnitudinis, 	et 	pinguem, nigri coloris, 
et acrem valde. 	iste toto anni tempore vacabat, tantaeque 
fuit sanctitatis, 	ut nullum 	dignaretur sessorem; 	habuitque 
unum de 	quatuor sacerdotibus 	templorum custodem dili— 
gentissimum. 	Quando ergo itinere terrestri contra hostes 
aut praedatum ire cogitabant„ ,.eventum rei hoc modo 	so— 

. lebant 	praediscere. 	hostae <novem 	disponebantur 	humo, 
spatio 	unius 	cubiti 	ab 	invicem 	separatae. 	strato 	ergo 
caballo atque frenato sacerdos, ad quem pertinebat custodia 
illius, tentum 'freno per jacentes 	hastas transversum du- 
cebat 	ter 	atque 	reducebat. 	quod 	si 	pedibus 	inoffensis 
hastisque 	indisturbatis 	equus 	transibat , 	signum 	habuere 
prosperitatis, 	et securi pergebant, sin autem, 	quiescebant. 
Hiernach wurde 	durch lama 	ellenweit 	von einander lie— 
gende speere, 	nach Dietmars alterer 	meldung 	 fiber die 
spitzen wavier verschrankter speere das heilige ros geleitet; 
es kann aber bei den Lutizern damit verschieden 	gehalten 
worden sein els. bei den Pommern. 	Saxo gramm. p. 321 
erzahlt die sache von den rtigischen Slaven wieder enders; 
praeterea 	peculiarem albi coloris 	equum 	titulo possidebat 
(numen), 	cujus jubae aut caudae pilos convellere nefarium 
ducebatur. 	hunc soli sacerdoti pascendi 	insidendique jus 

*) wozu haben die miinche' im kloster eM caput caballinum? 
Reinardus 3, 2032..2153, 	hei Burcard Waldis 4,•2 	die 	redensart 
'aus einem todten roskopf gespunnen', heifst das gezaubert? 

40 
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erat, 	ne 	divini animalis usus 	quo 	frequentior 	hoc vilior, 
haberetur. 	In 	hoc 	equo, 	opinione 	Rugiae, 	Svantovitus 
(id simulacro vocabulum erat) adversum sacrorum suorum 
hostes belle gerere credebatur. 	cujus rei 	praecipuum ar— 
gumentum 	exstabat, 	quod 	is .nocturno 	tempore 	stabulo 
insistens 	adeo 	plerumque 	mane sudore ac 	Into respersus 
videbatur *), 	tanquaru ab exercitatione veniendo magnorum 
itinerum specie percurrisset. 	Auspicia quoque per eundem 
equum hujusmodi sumebantur. 	cum 	bellum adversum ali— 
quam 	provinciam 	suscipi 	placuisset, 	ante 	fanum 	triplex 
hastarum 	ordo 	ministrorum 	opera 	disponi 	solebat, 	in 
quorum 	quolibet 	binae e traverso junctae, 	conversis 	in 
terrain 	cuspidibus 	figebantur, 	aequali spaciorum 	magnitu— 
dine ordines disparante. 	ad quos equus ductandae expe— 
ditionis 	tempore solenni 	precatione 	praemissa 	a sacerdote 
e 	vestibulo 	cum loramentis productus, 	si 	propositos 	or— 
dines ante dexira quam laevo pede transcenderet, faustum 
gerendi 	bell 	omen 	accipiebatur. 	sin 	laevum vel semel 
dextro praetulisset, 	petendae provinciae 	propositum 	mu— 
tabatur. 	Diese 	schilderung ist 	noch 	genauer, 	das heilige 
hier der gottheit selbst, 	die 	es 	zu nacht besteigt, 	beige— 
legte 	ros 	wird dreimal 	Ober 	zwei gekreurt 	eingesteckte, 
also fiber sechs speere geftihrt, 	und mufs jedesmal, 	wenn 
die bedeutung 	glucklich sein 	soil, ,mit 	dem 	rechten 	fufs 
zuerst vorschreiten: 	hat- es.nurz iu,einer reihe den linken 
vor dem rechten erhoben,.so Siehkvnheil bevor. 	die farbe 
des rosses wird wells, wie bei Tacitus, nicht schwarz, wie 
bei dem lebensbeschreiber Ottos angegeben. 

Nach der chronica augustensis ad a. 1068 (bei Freher 
1, 349) hatte der Halbersttidter bisehef Burcard (der Buko) 
welchen noch 	das heutige kinderspiel kennt) den Lutizern 
ihr 	heiliges pferd 	weggenommen 	und war 	selbst darauf 
nach 	Sachsen 	heim 	geritten : 	Burcardus 	halberstatensis 
episcopus Luiticiorum provinciam ingressus incendit, vests— 
vit, 	avectoque equo, 	quem ,pro .deo in Rheda") colebant, 
super eutn sedens in Saxoniam rediit. 	' 

Darf man 	nun 	folgende 	vorStellung Xassen: 	Diettnar 
und der Augsburger annalist meinen des Radigast zu .Rhe— 

*) wie das vom nachtgeist gerittene 	pferd 	friihmorgens 	staubig 
und schweifsig dasteht (s. 626). 

**) nicht 'in rheda' (Wedekinds noten 1, 173). 	Rhetra, ein haupt— 
Ort des slay. heidenthums, 	nach Adam 	von Bremen im lande der 
Retharier, 	wo des Redigost tempel ateht; Dietmar gibt der Lutizer— 
stadt, im gau Riedera , selbst den namen Riedegost. 
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tra, Saxo und 	der autor 	der vita °Rents des Svatovit zu 
Arkona heiliges pferd? jedem dieser getter *) waren rosse 
geweiht und 	vielleicht noch andern. 	So 	mogen auch in 
Deutschland mehrern 	gottheiten rosse geheiligt und weis— 
sagungen unter fihnlichen gebrauchen damit gepflogen wor—
den sein, namentlich dem Frouwo (s. 621. 622) und Wuo—
tan (s. 140. 141). 

	

Einige nachrichten 	von 	der verehrung heiliger pferde 
in Ditmarsen scheinen bedenklich. 	Der Rieswold oder Rie— 
sumwold an der grenze 	zwischen Norder und Suderdit— 
marsen soil, 	der 	sage 	nach, 	ein 	heiliger wald 	gewesen 
sein, 	worin menschenopfer statt fanden, 	and weifse, 	den 
gottern geweihte pferde genahrt wurden"). 	das ist nichts 
als_ unbefugte 	anwendung 	der 	tacitischen 	stelle 	auf eine 
bestitnnite 	gegend. 	Eigenthamficher 	klingt 	was Bolten 1, 
262 dein verdachtigen Carsten pacherzahlt, 	bei Windber— 
gen 	babe 	ein 	dem 	Hesus 	(!) 	geheiligter 	hain 	gestanden, 
noch heute genannt Hese oder Heseholt***). 	in dem hain 
seien 	dem gott zwei weifse pferde, ein junges und ein 
altes, 	gefuttert worden, 	welche 	niemand besteigen durfte, 
aus deren gewieher and springers gute oder base zeichen 
entnommen wurden. 	einige reden von zehn oder zwanzig 
rossen. 	ein priester des gottes steckte stabe 	in 	die erde, 
ftihrte 	das 	gezaumte Yos&-beran, 	und liefs 	es 	durch ge— 
wisse One langsam caber, die_stabe springen. 	Joh. ,Adolli 
d. i. Neocorus, auf den'. ;'siclf ,dabei bezogen wird, hat 'nichts 
von allem dem. 	such daS,verbot.sles besteigens stimmt zu 
jenen rossen der Slaven. 

	

Far die heidnischen Liven aber !first sich die 	slavische 
gewohnheit 	beglaubigen. 	das 	chronicon 	livonicum 	vetus 
meldet 	ad 	a. 1192 	(bei 	Gruber ,p. 7): 	colligitur 	populus, 
voluntas deorum de immolatiOne jfratris Theoderici, 	cister— 
ciensis) 	sorte 	inquiritur; 	"pony* 	lancea, 	calcat 	equus;• 
pedem vitae deputatuni.:(44,i;:y.den rechten) nutu 	dei 	prae— 
ponit. 	orat 	frater 	ore, ; oiaitwilVenedicit. 	ariolus 	deum 
Christianorum equi'dorsWinsibte et pedem equi ad prae— 
ponendum movere asserit, 	et ob • hoc. equi dorsum tergen— 

•) sviatevit oder Svantevit hat man vermengt mit dem heil. Vi— 
tus , 	sanctus Vitus, 	vgl. acta 	sanctor. 	15 iun. p. 1018 ; 	unmoglich 
aber kann man aus Vitus den gott Svantevit entspringen lessen. 

*1 Falks samlung von abhandlungen. 5, 103. 	Tondern 1828. 
"“) bei 	diesem 	Heseteald entsinnt 	man 	sich 	iibrigens der silva 

Heisi, 	Hese an der Ruhr in Westfalen (Lacombl. no. 6. 17. 64. 260) 
und der alive caesia des Tacitus. 
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dum, 	quo' dens elabatur. 	quo facto, 	dum 	equus vitae 
pedem praeponit, 	fit 	prius_, 	frater 	Theodoricus 	vitae se- 
servatur. 	Hier traf 	heidnisches 	und 	christliches 	wunder 
zusammen. 

Auch altpreufsisch war dieser cultus: 	Prussorum ali- 
qui equos' nigros, 	quidam albi coloris , propter deos suos 
non audebant aliqualiter equitare.. 	(Dusburg 3, 5) 41. 

Der pferdeopfer und• des davon unzertrennlichen pfer-
defleischessens geschah schon S. 41-43 erwahnung; Strabo 
berichtet, dafs die Veneter dem Diomed ein weifses pferd 
opferten 	(V. 1 , 9. 	Siebenk. 	2., 111). 	Die Inder 	bringen 
mit feierlicher -zurustung 	grofse pferdeopfer. 	Merkwurdig 
scheint, was von den Kalmuken erzahlt wird. 	bei ihnen 
sieht man eine menge aufgestellter gertiste mit pferdehau- 
ten und kopfen, 	tiberbleibsel gebrachter opfer. 	die rich- 
tung-  des pferdekopfs nach osten oder westen bestimmt, 	ob 
das opfer einem guten oder bosen geist gebracht- wurde"). 
es gemahnt einmal an jenes opfermafsige aufstecken 	der 
pferdehaupter in Deutschland in bestimmter richtung, 	das 
nach 	einfuhrung des 	christenthums fur 	boshaften 	zauber 
galt, dann an die pira equinis sellis constructa bei Jornandes 
und das oii)ros der scythischen kOnige bei Herodot (RA. 676). 

Von heilighaltung der rinder weifs ich weniger mitzu- 
theilen, 	wiewol sie schon 	darum nicht zu bezweifeln ist, 
weil rinder geopfert wurden, there den frankischen konigs- 
wagen zogen (RA. 262), 	noch im, spatern mittelalter be- 
hielten die kriegswagen rinder bei: capto ducis (lovaniensis) 
vexillo, dicto gallice standart, opere plumario a regina An-
gliae ei misso, quod fastu superbiae quadriga bourn ferebat. 
Chapeaville 2, 69 (a. 1129). 	eines mit vier weifsen ochsen 
bespannten wagens in Lothringen gedenkt Scheffers Haltaus 
s. 251. 	Nach Plutarchs bekannter meldung im Marius (ed. 
francof. p. 419) schwuren die Cimbern fiber einem ehernen 
slier, woraus man das stierhaupt irn meklenburgischen wa- 
pen herleitet. 	(Mascov 1, 13)r 2u Hvitabrer verehrten die 
leute 	ein 	rind 	(fornald. sag.. 1, 253), 	zu Upsal 	eine 	kuh 
(das. 1, 254. 260. 266. 270. 272). 

Wahrend 	von deer pferden 	der hengst mehr als die 
State verehrt wird, 	scheint unter den rindern die kuh den 
vorzug zu haben. 	Italie waren vor der Nerthus wagen. 
die 	edda 	gedenkt einer kuh 	namens Audhunala, 	welche 

*) dais die Ehsten dem pferd weissagende kraft zuschreiben lehrt 
abergl. ao. 35. 

*) Ledebour reise each dem Altai. 	Berlin 1830. 2. 54. 55. 
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bei dem ersten 	menschengeschlecht eine grofse rolle spielt 
(s. 526), sicher far ein heiliges thier gait. 	Jenem. glauben 
an pferde (s. 622) steht ein 'fitranadr a ka' zur seite. 	ko- 
nig Eysteinn von Schweden glaubte an eine kuh; 	die Si- 
bilja hiefs: 	'bun var sva min blOtin, at menn 	mattu eigi 
standast Mt 	hennar', 	sie 	wurde 	mit in 	die 	schlacht ge- 
ffihrt (fornald. sag. 1, 254. 260). 	konig Ogvaldr fuhrte eine 
solche heilige kuh iiberall mit sich, zu wasser and zu land, 
und 	trank 	bestandig 	ihre 	mulch 	fornm. 	seg. 	2, - 138. 
10, 302). *)  

Wie die mahnen tier pferde schmiickte man die hat.- 
ner der kahe mit gold: 	gullhyrndar kjrr (Swm. 73a 1410) 
noch heute ziert der 	alpenhirt die homer des rinds mit 
bandern und blumen. 	den 	opferrindern 	wird 	diese aus* 
stattung nicht gemangelt haben. 

	

Das sanskr. 	gaus (bos und vacca), 	thema 	g6 , 	ace. 
gam, 	pers. ghau, gho, 	entspricht 	dem 	lett. 	gohec, 	and. 
chuo, 	ags. -ctl, 	altn. 	kfr. 	noch 	wichtiger ist, 	dafs 	go 
zugleich 	terra 	bnd 	plaga bedeutet (Bopp gramm. §. 123 
gloss. p. 108b), wodurch es sich an das gr. pi, yn schliefst. 
hierzu das 	auftreten jener Aid -hunt:a in der nord. scha- 
pfungsgeschiehte genommen , lafst sick vielleicht rinta (die 
erde) and Rindr (s. 230) zu rind arthentum halten, welches 
freilich in der alien 	form HR fordert (Graff 4, 1171); wer 
weifs 	ob 	nicht 	auch 	rinde 	(cortex) ursprunglich 	aspiriert 
war? 	Etiptimv, derlit hae 'eines theils der erde wird zu- 
gleich 	erde 	(die 	weite 	Et; Q tin) 	ausdrucken, 	und 	s. 314 
vermutete ich, dafs Europa, 	mit der Zeus als stier buhlte, 
selbst 	als 	kuh, 	gleich 	der 	Io, 	gedacht 	worden • sein 
mag; 	nicht 	die erde hat von ihr,  , vielmehr sie nach der 
erde den namen. 	Uber die verehrung der lathe mid rinder 
bei Indern, 	Aegyptern 	and Ramern 	verweise 	ich 	auf 
A. W. Schlegels gelehrte•hbhandlung**). 	auch die Israe- 
liten 	brachten 	das 	brandepfer.  . einer 	rothen kuh 	(goth. 
kalb8) 	auf 	welche nod' kein joch gekommen war. Mos. 
IV, 19. 

Eber und bock waren heilige 	opferthiere (s. 44. 45), 

*) 	was 	bedeutet die schwarze 	huh in 	folgenden 	redensarten? 
A die schwarze 	huh 	driickt 	ihn' 	(Hiipels 	livland. idiot. 	131), 	'die 
schwarze kuh hat ihn getreten' (Ethers apoth.514). 	'van onser goe— 
den blares coe, 	van miere 	blaren coe' 1st hor. belg. 6, 97. 101 (vgl. 
223) die rede, von der blauen huh ir. elfenw. CXX. 	schlachten der 
schwarzen kuh bringt gefahr (abergl. 887). 	unter den benennungen 
des regenbogens findet sich das sloven. maora, schwarze kuh. 

") ind. bibl. 2, 288 — 295. 
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der eber*) dem Freyr (s. 194), 	}Rieke und ziegen dem 
Therr (s. 168) gewidmet, wie noch jetzt bock und ziege 
fur 	teufelsgethier 	gelten "). 	Auf jenen 	gottlichen 	eber 
glaube ich noch das alte lied beziehen zu durfen, aus dem 
tins Notjter (der. so  selten 	vor 	&wilder gelehrsamkeit dazu 
kommt was er 	vaterlandisches wuste 	aufzuzeichnen) eine 
stelle behalten hat: 	imo sint fuoze fuodermAze, 

imo sint burste ebenhb forste, 
unde zene sine zuelifelnlge, 

seine borsten 	ragen hoch wie der weld, 	seine hauer sind 
zwOlf ellen lang. 	Einen grund der heilighaltung 	des ebers 
findet man darin, dafs er die erde aufwuhlt, und die men- 
schen von ihm Ls pflugen gelernt 	haben. 	Auch die Sla- 
ven scheinen solche eber verehrt zu haben: (testatur idem 
antiquitas, 	errore delusa vario, 	si 	quando his saeva, lon- 
gae rebellionis asperitas'immineat, tit e mari praedicto (nahe 
bei Riedergost) 	aper magnus 	et candid() dente e spumis 
lucescente 	exeat, 	segue 	in 	volutabro 	delectatum 	terribili 
quassatione multis ostendat'. 	Ditm. merseb: p. 812. 

Nur hausthiere waren opferbar, obgleich nicht alle, na- 
mentlich der hund nicht, 	der sich sonst oft zu dem herrn 
wie das pferd verhalt; 	er ist treu und klug, daneben aber 
liegt etwas unedles, ubreines in 	ihm, 	weshalb mit seinem 
namen 	gescholten 	wird. 	bemerkenswerth 	scheint, 	dafs 
hunde 	geistersichtig sind (abergl,....11,11) 	und den nahenden 
gott, 	wenn 	er noch 	menschlicheria auge verborgen bleibt, 
erkennen. 	als 	Grimnir 	bei "Geirrodr 	eintrat, 	war 	‘eingi 
hundr sva olrar, at 6 hann mundi hlaupa', 	der konig liefs 
den 	schwarzgemantelten 	fangen, 	'er 	eigi 	vildo 	hundar 
Argda'. 	Smm. 39. 40. 	auch wenn Hel umgeht, merken sie 
die hunde. 	dazu stimmt genau der griech. glaube, niemand 
erschaut die nahende Atliene:,..Selbst nicht Telemachos, 	nur 
Odysseus und die hunde,- Ody.....1,k.160: 

of 	&tea "Vitrang il#4.1):....c6iiev, oex IvOvoev, 
a yap me Itioneaut -4't,o4Occivortat kvapreis, 
ci2,1' `Odvaelig ze,Isi;ve.g, lad 0' ot',4 t;Avanno***), 
livv;*vapiii ty.  izieolais. 444o7a1.9poio (potiv0-ev. 

-*) doppelt benannt heifst er and. epur, ags. eofor und and. per, 
ags. bar, (goth. bids V. 

**) wie gott (Wuotan) den wolf schuf (s. 134), brachte der teu— 
fel (Donar?) die geifs hervor. 	an einigen torten ifst man die geits— 
fiifse nicht (l'obler 	s. 214). 

***) in einem dan. volkslied 1,207.209 bellen sie das gespenst an. 
bellen oder nichtbellen ist hier einerlei. 
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geheul der hunde ist vorbedeutsam 	(abergl. 493) und zeigi 
feuer 	an. 	dem Odinn 	werdett 	hunde 	beigelegt y 	Vidris 
grey Stem. 151a, 	auch den 	nornen (s. 381): 	norna grey 
Slew. 273a. 	worauf 	grtindet sich 	aber 	die sage des fru- 
hen mittelalters von dem h. Petrus 	und 	dem 	hund? 	der 
ags. 	Saturn and Salomon (bei Thorpe s. 98) fragen: 'saga 
me hvilc man Brost were vid hund sprecende ?' 	und die 
antwort 1st: 'ic De secge, 	sanctus Petrus'. 	Nialssaga cap.. 
158 p. 275 	wird eine. formel mitgetheilt, 	die aus der ge- 
wait der wassergeister retie: 'runnit hefr hundr Minn, 	Petr 
postoli, tit Roms tysvar, 	ok mundi renna it ,ridja sinn, of 
tou 	Ieyfdir'. 

	

Unter den wilden Waldthieren 	gab 	es einige, 	die der 
mensch 	mit 	scheu 	betrachtete, 	denen • er ehrerbietung 
bezeigte: vor alien bar, wolf und fuchs. 	ich 	habe dar- 
gethan, 	dafs 	diesen 	dreien , 	nach 	weit 	und 	tithe 	in 
Europa verbreiteter 	sitte, 	ehrende namen' beigolegt wur- 
den *), and dafs unsern ahnen der bar fur den konig• der 
thiere gait **). 	Eine urk. von 1290 	(Langs reg. 4, 467) 
liefert -den beinamen 'Chuonrat der heiligbar', wozu man 
den alteren manns und 	frauennamen Mtn. Asbiorn, ags. 
Osbeorn, 	and. Anspero and 	altn. 	Asbirna , 	and. 	Anspi- 
rin 	(im 	Walth. 	Ospirn) 	halte; 	damals scheint noch unter 
dem yolk 	sagen 	von 	der: heiligkeit 	des 	thiers im gang 
gewesen. 	BiOrn war: .ein,..beiname 	des ThOrr, 	and nach 
der 	welschen sage -warde-1(6nig Artur als bar und 	gott 
dargestellt, 	was man aieht erst aus einer tihnlichkeit des 
namens 	mit 	iipszog zu 	leiten hat: 	der' bar am 	himmel 
spielt 	eine 	grofse rolle. 	eM 	eddischer 	beiname des ba- 
ron war Vetrlidi (Sn. 179) hiemem sustinens, 	well er tiber 
winter schlaft und der winter,blarnarnott hiefs, der eigen- 
name 	gieng auf menscheft.iltbefornm. 	sog. 2, 202 ein 
Vetrlidi sktdd and 3, 107;flOc7'etrlicti, 	in 	welchem sich 
der name seines vaters:,Aibifir*;erneuerte***), 	den my- 
thus von dem weifsen 	lifigiiiiir' dem wichtel habe ich s. 
447 nachgewiesen. • 	Evist litcht zu tibersehen, 	dais ein- 
zelne thierfabeln in 	menschliche .mythen 	verwandelt Wer- 

. 
1 Reinh. p. Lv. ccvn. 446; iiberraschend ist die in Victor Hu—

gos notre dame de Paris 2, 272, nach einem buch, oder miindlicher 
iiberlieferung 	mitgetheilte 	nachricht, 	date 	die 	zigeuner ' den 	fuchs 
piedbleu, coureur des 	bois , 	den 	wolf piedgris, 	pieddore , 	den baron 
vieua, oder grandpere nennen. 

**) das s. nvin ff. cc/my. 
***) such das necrolog. augienae 	Trerzeichnet 	den namen Weturlit 

(bei Mona 98b). 
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den oder umgekehrt,' z. b. die rolle des btiren oder fuchses 
auf einen riesen oder den teufel ubergeht. 	so findet sich 
die ehstnische erzahlung von dem mann der mit dem baren 
rtiben und haber auf dem acker baut (Reinhart cci.xxxvin) 
anderwarts von dem 	teufel. 	dies in einanderstreifen des 
thiermarchens und der ubrigen traditionen ist neue gewahr 
fur die epische natur jenes. 	Zwei won, Geri und Freki, 
waren dem Odinn heilig, ihnen gab er zu fressen was ihm 
von speise vorgesetzt wurde (Sn. 4), 	sie waren gleichsam 
des gottes hunde (Vidris grey). 	ich mOchte wissen, woher 
H. Sachs den bedeutenden zug entnommen hat, 	dafs gott 
der herr der won , als seiner jagdhunde, sich bediene *)? 
Ein sohn des Loki, der Fenrisfl/fr, tritt in wolfgestalt unter 
den gottern 	auf; uberhaupt kennt 	unser 	alterthum 	keine 
haufigere verwandlung als die der menschen -in werwolfe. 
Bar und wolf sind sehr oft in wappen aufgenommen , 	mit 
ihnen ist eine menge 	von menschlichen eigennamen zu— 
sammengesetzt; keins von beiden findet statt bei dem fucks. 
daher sich auch kaum mit dem fuchs mythische vorstel— 
lungen 	verknapfen; 	einige spuren sind Reinh. ccxcn ge— 
wiesen "), 	im kindermarchen (no. 38) werden ihm neun 
schwtinze beigelegt, wie dem Sleipnir acht ftifse, oder hel—
den und Witten vier arme. 

Der Freyja wagen war mit zwei katzen (tveimrkottum) 
hespannt (s. 282); 	da altn. fres nicht blots 	kater sondern 
ouch bar bedeutet, hat man neulich: gar nicht uneben 	be— 
hauptet, kOttum kOnne aus fressum entsprungen, und ein 
barengespann. der gottin gemeint sein, . wie Cybeles wagen 
!Owen 	zogen (s. 233). 	vom stiefelkater 	s. 471. 476, 	das 
norweg. marchen in den 	folkeeventyr no. 29. 	katze und 
wiesel gelten fur kluge zauberkundige 	thiere, 	die man zu 
schonen ursach hat (abergl.' 292). 	- 

Mit 	den vtigeln lebte 	clai., alterthum noch vertrauter, 
und wegen ihrer grofseren tehendigkeit •schienen 	sie gei— 
sterhafter 	als vierftifsige 	thiere'; 	ich 	fuhre 	hier 	mehrere 

,) 1, 4995  ed. 1558: 'die wolf er im erwelen gund und het sie 
bei ihm fiir jagdhund'. 

`") Klaproth 	hat aus japanischen biichern, dafs man in Japan 
den fuchs (inari) als schutzgott yerehrt: in yielen hituseri I, zumal ge— 
ringerer lents , 	sind 	ihm 	kleine tempel gewidmet. 	sie fragen 	ihn 
in schwierigen dingen urn rath, 	und stellen ihm abends 	reis 	oder 
bohnen bin. 	fehlt morgens etwas daran., so glauben sie, 	der fuchs 
babe es verzehrt und ziehen gule vorbedeuttmg damns; this gegen— 
theil ist ein cables zeichen. 	(nouv. anna►es des voyages. 	decembre 
1833 p. 298). 	Sie halted 	ihn fiir einen kami, 	d. b. fiir die 	seele 
eines yerstorbnen guten menschen (das.) 
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beispiele an, 	dafs man die wilden vogel ftitterte. 	Dietmar 
von Merseb. erzahlt von •Mahtildis, 	Otto 	1 	mutter 	(Pertz 
5, 740): 'non solum pauperibus verum etiam avibus victum 
subministrabat', und ebenso 	heifst 	es 	in 	der 	vita Mahtild. 
(Pertz 6, 294): 'nec etiam oblita est volucrum aestivo tem— 
pore in arboribus 	resonantium, 	praecipiens ministris 	sub 
arbores 	proicere micas 	penis'. 	In Norwegen setzte man 
julabends 	den 	sperlingen 	kornbtischel 	aus: 	juleaften 	at 
sette trende kornbaand paa stoer under aaben himmel ved 
laden og faehuset til spurrens fode, 	at de paste ear ikke 
skal 	giare 	skade 	paa 	ageren 	Hiorthoi.Gulbrands 	dalen. 
Kb. 1785..1, 130, es war ein den vogeln gebrachtes opfer, 
damit sie 	den 	fluren nicht schadeten. 	man 	entsinnt sich 
dabei 	des vermachtnisses fur die vogel auf Walthers von 
der 	yogelweide 	grabstein, 	dessen 	namen 	schon pascua 
avium ausdrtickt.. 

GOtter und gottinnen pflegen sich in vogel zu verwan— 
deln, aber 	such den 	riesen war diese gabe eigen. 	Tara— 
pita , 	der ehstnische 	gott, 	/liegt von 	einer statte zu der 
andern 	(s. 67), 	die 	griechische vorstellung hat 	ge/lugelte 
Witter, 	die jitdische gefiagelte engel, die altdeutsche jung— 
frau 	mit 	schwanftageln. 	- Nordische 	gotter 	und 	riesen 
legen ein adlerkleid, 	arnarham 	an 	(s. 599), gottinnen ein 
falkenkleid, 	valsham 	(s, 279). 	Der wind 	wird als riese 
und 	adler dargestellt 	(s. 600), 	und 	heilige 	adler schreien 
auf den bergen: 	Om gol aria, arar guile. Stem.. 142a 149a. 
Wolfram 	denkt sich die erde als einen vogel, 	wenn 	er 
sagt Ws. 308, 27: 	so diu erde it gevidere veil 

unde si der meie lett 
it-mfize alsus volrecken. 

Von opferdiensamen hausvogeln, namentlich dem hahn 
und der gans , 	sind 	mir Wenig mythische bezuge bekannt. 
Das feuer wird 	als rothe hahrt geschildert (s. 568), 	H. 
Sachs sagt: 	den roten hair aids stadel setzen' : 	ein dani— 
sches sprichwort: 	'den rocle, hane 	galer over 	taget' 	(der 
rothe hahn kraht auf dem deal, 	d: h. die flamme prasselt). 
rothe 	hahne musten 	vorzugsweise gezinst {vielleicht frit— 
her geopfert) werden (RA. 376). 	Nolus$ 54 wird Fialarr 
aufgefithrti, 	 fagurrauctr hani', 	im 	walde 	singend, 	gold— 
kammiger hahn erweckt die. helden, 	dunkelfarbiger kriiht 
in 	der unterwelt. 	bedeutsam 	krahen' im dan. lied (1, 212) 
der 	rothe 	hahn 	und 	der 	schwarze 	hahn 	hinterein— 
ander; 	ein anderes lied 	(1, 208) Mgt noch einen weifsen 
dritten hinzu. 	Vidofnir, 	ein 	andrer 	eddiscber 	hahn 	sitzt 
auf Mimameidr 	(Stem. 	109a); 	Finn 	Magnusen (lex. myth. 
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824. 1090) vergleicht ihm 	den 	hahn, 	der 	auf maibtiume 
gesteckt zu werden pflegt. 	Die Wenden errichteten kreuz- 
'Mime, brachten Aber, heimlich noch heidnisch gesinnt, zu 
oberst. auf der . stange 	einen 	toetterhahn an *). 	In einem 
miirchen 	(no. 	108) 	sitzt 	Hansmeinigels 	hahn 	auf 	eineni 
baum des 	waldes. 	Ich 	weifs 	nicht, 	wann 	die 	goldnen 
hahne auf kirchthitrmen eingefuhrt wurden , blofse wetter- 
fahnen sollten 	sie 	ursprtinglich 	kaum 	sein. 	Guibertus 	in 
vita sua , lib. 1, cap. 22, gedenkt eines gallus super turn; 
im 	beginn 	des 	12 	jii: herschte also 	die 	sitte 	in Frank- 
reich, 	aber schon zwei jahrhunderte vorher im sitdlichen 
Deutschland. 	Eckehard 	erztihlt, vom einbruch der Ungern: 
duo 	ex 	illis 	accendunt 	campanarium, 	cujus 	cacuminis 
gallutn aureunt 'putantes, 	deumque loci sic vocatum, 	non 
esse nisi carioris metalli materia fusum, 	lances 	dum unus 
ut eum 	revellat, 	se 	validus 	protendit, 	in atrium de alto 
cecidit et periit (Pertz 2, 105). 	den Ungern erscheint dieser 
hahn • els 	gottheit 	des 	orts , 	worin 	vielleicht 	noch 	das 
zusammentreffen 	der 	namen 	des heiligen Gallus 	mit dem 
des 	vogels besttirkte ; 	sie verlassen 	sogar aus scheu vor 
ihm hernach 	das 	kloster: 	monasterio, 	eo 	quod 	Gallus, 
dens 	ejus, 	ignipotens 	sit, 	tandem omisso (ibid. 106) **). 
Tit. 407: `ilz golde ein ar germtet,.gefiuret undo gefunkelt 
12f ieglich kriuze gelcetet.' 	Zwer.  ist der balm symbol der 
wachsamkeit, und dem wiichter, .damit er alles itherschaue, 
gebtihrt der• hochste 	standpunkt.#4);- 	moglich 	aber ware, 
dais die bekehrer 	einen 	heidnischen branch, 	hahne 	auf 
gipfeln heiliger baume zu befestigen, schonend 	ihnen auch 
eine stelle auf kirchtharmen einrtiumten, 	und 	dem zeichen 
hernach nur allgemeinere deutung unterlegten. 

An der spitze des .wilden gevOgels steht der adler als 
kiinig, 	und 	ist 	des 	Zeus :hate. 	In 	unsern 	thierfabeln 

, 	..- 
") annalen der churbr. hannkr::_ lande 8 jahrg. 	p. 284. 	einige 

beziehen den hahn auf Petrus verleugnung. 
1 alles 	sagenhaft; 	denn 	vom •-einbruch der Ungern ins kloster 

Herzfeld (Hirutfeld) 	an der Lippe wird in der vita s. Idae ahnlich 
erzahlt, sie seien auf den nolarius. gestiegen, aber die glocken loszu— 
machen unvermogend gewesen and nun plotzlich getlohen, 	aliquid 
ibi ease divalis numinis suspicati aunt (Pertz 2, 573). 	hier kommt 
der hahn nicht in betracht, die glocken thun es allein. 

***) Mimters sinnbilder der alien Christen p. 55. 	Da Gregor der 
grofse gallus 	durch 	praedicator - auslegt (opp. 	Paris 1705. 	1, 	959. 
961) und such den speculator auf den praedicator bezieht, so konnte 
er in folgender stelle an den hahn gedacht haben, obgleich 	er ihn 
nicht nenut: 	speculator semper in altitudine scat, ut quidquid yen..  
turuw sit longe prospiciat (ibid. 1y 1283). 
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scheint der rabe 'die 	rolle 	beider, 	des wolfs und fuehses 
zu 	ubernehmen, 	er besitzt 	die frefsgier jenes neben der 
klugheit dieses. 	Gleich den zwei wolfen 	sind auch zwei 
raben, 	Huginn and Munins, 	Odins• bestandige begleiter 
(s.134); ihre namen drucken denkkraft und erinnerung aus-: 
sie tragen 	ihm nachricht von alien ereignissen zu *). 	very 
schiedentlich scheinen diese odinischen vogel in den sagen 
erwithnt, z. b. Olaf Tryggv. cap. 28 bezeugen schreiende raben, 
dafs Odinn 	das dargebrachte opfer annimmt. 	zwei raben 
fliegen mit einem mann den ganzen tag. Nialss. 119. ebenso 
geleiten den heil. Gregor drei fliegende raben (Paul, Diac.1, 
26), 	In den schonen mythus von konig Oswald greift der 
rabe, dem sein gefieder mit gold bewunden wird (vgl. den 
falken Ms. 1, 38b) wesentlich 	ein; 	er hat nichts von der 
boson teuflischen-natur, die hernach diesem vogel beigelegt 
wird. 	Characteristisch 	ist auch, 	dafs der 	von Noah aus 
der arche gesandte rabe, 	von welchem es gen. 8, 7 blofs 
heifst 	ea/ 	4E1191;11,  011X avicrreept, 	in der deutschen wie- 
dererzithlung sich auf einem as niederlfifst. 	Cmdm. 87, 11. 
Diut. 3,60. 	Konig Artus, den wir vorhin als baren fanden, 
soli 	in 	einen raben verwandelt worden 	sein: 	'qua anda 
haste 	ahora 	convertido 	en cueroo, 	y le _esperan 	en su 
reyno por momentos'. 	don Quixote 1, 49. 	In volksliedern 
verschen vogel gewohnlich botendienst, 	sie bringen kunde 
von dem was vorgegangen ist und werden mit meldungen 
entsendet. 	bohm. 	sagt man.: 	•.etwas 	vom 	vogel 	erfahren 
(dowedeti se po ptadku). 

In den sagen reden vogel untereinander von dem ge- 
schick 	der menschen und weissagen. 	raben verkundigen 
dein blinden das mittel, wodurch er wieder zu seinen augen 
gelangt (KM. no. 107), hausvgged besprechen sich von dem 
bevorstehenden untergang ctep Iurg (deutsche sag. 1, 202). 
Ein weiser vogel (fugl frotthUgadry wird in der Helgaqvida 
(Stem. 140. 141) redend.stipdveissagend eingefuhrt und er 
fordert, wenn er mehr aussatia -solle, von dem menschen 
opfer ued tenzpel. 	nach einer deutschen sage erwirbt sich 
der mensch das verstandnis der vogelsprache durch den 
genufs einer weifsen schlange (KM. no. 17). 	Sigurdr ver- 
steht 	,sie,. sobald 	des 	drachen,  Fafnir herzblut 	von 	den 
fingerspitzen ad seine 	zunge," kommt: 	es sind schwalben 
(igdor), 	die 	ihm 	rathschlag 	ertheilen 	(Stem. 190, 191). 

*) in einem 	slovenischen marchen besitzt jemand einen raben 
(mina), der allwissend (vedesh) war und ihm, 	wenn er heimakehrle, 
alles erzahlee. 	Illurkos sloven. deutschen wb. 	Gratz 1833. p. 696. 
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Schwalben zu itidten bringt unheil , 	nach abergl. 378 ver- 
ursacht es' vierwochenlangen 	regen; 	ihre nester an den 

	

hausern wagt niemand auszustofsen. 	aus Saxos (p. 327) 
bericht von 	der eichnen bildseule des Rugivit dart man 
schliefsen, 	dafs 	die 	Slaven ruhig daran 	die 	schwalben 
nisten liefsen.  

Die 	mythische 	eigenheit des 	schwans bekundet die 
sage von den schwanfrauen (s. 398) und von des sterben- 
den 	thiers 	gesang. 	Auch der storch gait fur unverletzbar, 
gleich den schwalben 1st er fruhlingsbote; sein dichterischer 
name mufs ins heidenthum zuruckreichen, widerstrebt aber 
noch 	den. deutungen. 	die 	and. 	glossen 	geben odebero 
(Graff 3, 155) 	udebero 	(sumerl. 12, 16) otivaro 	 odebore 
(fundgr. 1, 386) 	odeboro 	(gl. Trofs); 	• mhd. .adebar 	(nur 
Diut. 3, 453); mnd. edebere (Bruns beitr. 47) adebar (Reinke 
1777. 	2207; mnl. odevare, hodevare 	(Rein. 2316. Clignett 
191); 	nnl. byevdr; 	nnd. eber, fiber, atjebar; 	im 	ags. und 
nord. 	nichts ahnliches. 	hero 	oder boro ist trager, 	aber 
das erste wort, 	solange man der quantitat des vocals un- 
sicher bleibt; 	liifst 	sich schwer erklaren, 	zwisch,en glitck- 
bringer (von 6t opes) und kindbringer ware die wahl, doch 
das 	letzte 	stimmt 	zu 	dem noch 	allgemein 	herschenden 
volksglauben, dafs der storch die neugebornen kinder zu- 
trage. 	neben dem 	sits. partic. ddan genitus, ags. Wen, 
altn. audinn mitste sich ein subst. 6d, ead• (proles) erweisen 
und alles ware in ordnung. 	der prosaische ausdruck and. 
storah, ags. store, 	altn. storkr mag gleich alt sein. 	nach 
fries. volksglauben treten wandlungen des storchs in mensch 
und des menschen in storch ein. 	ein lied Wolframs 5, 21 
versichert, der storch schade den saaten nicht. 

Altlat. 	volkern 	war der specht heilig, er galt:ftir den 
vogel des Mars, 'Ageoc gevtgp-den Sabinern weissagte ein 
auf hOlzerner seule ( ini ut6vo4• .t)Xlvov) stehender specht 
im halo bei Matiena (oder Matiera Dion. hal. 1, 14. Reiske 
p. 40), 	einst 	hatte er sie den veg gefuhrt, 	evettvwcat oi 
/7ixsrtivot osevox(Ac.cwrov s71t) ONv nyeoceitiwov {Strabo V 
p. 240). 	fiir. Romulus 	und Remus , 	els der wolfin milch 
nicht gentigte, trug er andere nahrung herbei (Ovid: fast. 3, 
37. 	54 	vgl. 	Niebuhr 1, 245). 	Nach 'Virg. 	Aen: 	7, 	189. 
Ovid. metam. 	14, 321 war_ Picus sohn des Saturn, 	vater 
des Faunus*), und wurde in den vogel verwandelt. 	Wie 

*) wenn in der Schweiz der schwarzspecht merzaftilli (merzfohlen) 
heifst (Staid. 2, 199. 	Tobler 3I6a), 	erklart sich das am einfachsten 
aus dem picus martius • ftilli !innate aber auch i• ogeli sein, also merz—
vogel oder Martinsvogel, wordber mehr im cap. von dem angang. 
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unsere 	dichtung 	von 	Beovulf 	(bienenwolf; d. i. specht) 
diesem Picas verwandt scheine 	ist 	s. 342 angedeutet. 	In 
Norwegen heifst der rothhaubichte schwarzspecht Gertrisols- 
vogel and ein 	marchen 	bei Asbiiirnsen 	and Moe (no. 2) 
erlfiutert seinen 	ursprung: 	als unser herrgott mit Petrus 
auf der erde wandelte, kamen sie zu 	einer frau, welche 
safs and buk, sie hiefs Gertrud and trug eine rothe haube 
auf dem kopf. 	mode und hungrig von dem langen weg 
bat 	sie unser 	herr um rein stuck 	kuchen. 	sie nahm ein 
wenig teig und setzte ihn auf, er wuchs so hoch , dafs er 
die 	ganze pfanne 	'lithe. 	da meinte sie, 	der kuchen sei 
fur ein almosen zu grofs, 	nahm weniger teig and begann 
zu backen , 	doch 	such 	dieser 	kuchen 	erlangte 	dieselbe 
grofse und sie weigerte 	ihn wiederum 	zu geben, 	nahm 
zum 	drittenmal noch 	weniger 	teig and 	da der 	kuchen 
dennoch ebenso grofs aufschofs , sagte Gertrud, ‘ihr intifst 
ohne almosen 	gehn, 	all 	mein 	geback wird zu grofs ftir 
euch. 	Da_ zfirnte 	unser herr 	and 	sprach: 	'well 	du mir 
nichts gfinnst, sollst du zur strafe ein kleiner vogel werden, 
dein 	durres 	fatter zwischen 	holz 	and rinde 	suchen and 
nicht ofter trinken, als wann es regnet'. kaum waren diese 
worte ausgesprochen, 	so wandelte die frau sich in den 
Gertrudsvogel and flog- den ktichenschornstein hinaus, 	and 
noch heute sieht man sie mit ihrer rothen 	haube, 	ganz 
schwarz am ubrigen leib, well die ofenrohre sie schwitrzte; 
bestfindig hackt sie in die bautnrinde nach fatter and pfeift 
gegen das regenwetter, 	denn sie dtirstet immer and hoft 
zu trinken*). 	In unsern thierfabeln bleibt sonst der specht 
ohne rolle, nur in einer alles zusammenhangs entbehrenden 
erzahlung (Reinh: 419) wird 	er mit dem wolf sich unter- 
redend aufgefuhrt. 	Die Wotjaken erzeigen dem 	baum- 
hackenden specht gottliche ehre 	damit er ihren waldern 
nicht schade**). den Serbew heifst. 'das geschrei des baum- 
hackenden 	spechts (zininja)*r) 	klitschi, 	kliknuti , 	kliktati, 
gleich dem 	der vila (oben s..407) 	baumklopfende spechte 
zeigen den weg zum flufs (Igorlied 79); die alte sage vom 
specht and der springwurzel wird spater erorterung finden. 
Die 	elster (pica) 	ist 	eip 	dem specht (picas) 	nahstehender 
vogel. 	ihr 	altn. 	name 	lautet skadi, 	schwed. skald, 	dan. 

1 Gertrud wurde s. 54. 282 mit Freyja verglichen, and dieser 
konnte der vogel, wenn schon hier als verwandelter menach darge— 
'tent, heilig gewesen sein, 

**) Rytschkows reise 	durch 	das 	ruse. 	reich i 	fibers. 	v. 	Hase. 
Riga 1774 p. 124. 

"") krain. inns,- pole. bohm. zluwa, ham. such wills, sonst wolga. 
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skade was mit der abstracten bedeutung damnum zusam- 
mengenommen werden darf, and. scado; 	zu .eingang der 
VtiIsuirga, saga begegnet ein mann namens Shun; welchen 
E. 	Magnusen (lex. 699) 	fur 	die 	gottin Skadi erklart. 	In 
der, flandrischen. thiersage hiefs 	die 	elster 'vet,' Ave', 	frau 
Ave. 	In 	Poitou 	dauert 	noel' 	eine 	spur 	des elstercultus 
fort, 	auf den gipfel 	eines hohen 	baums wird ein straufs 
von beide und lorbeer der elster zu ehren angebunden, well 
sie 	den einwohnern durch ihr geschrei den nahenden wolf 
anzeigt: 	porter la crêpe a la pie.. (mem. des antiq. 8, 451.) 

In altbohmischen liedern ist der sperber (krahui, krahug) 
ein heiliger vogel und wird im gotterhain gehegt (koniginh. 
hs. 72. 80. 160). 	auf den asten 	der 	eiche, 	die aus dem 
grabe des erschlagenen spriefst, sitzen heilige sperber, und 
verktinden.geschehnen mord. 

Keinem 	andern vogel wird aber allgemeiner die gabe 
der weissagung beigelegt als dem kukuk*), 	dessen laute, 
gemessene 	stimme 	im 	neubelaubten hain erschallt. 	Den 
beginn des lenses druckt im 	altdeutschen 	recht die formel 
aus 	cwann der gauch gukee 	(RA. 36),wie nach Hesiods 
hauslehren, der rufende 	kukuk die zeit des faltenden saat- 
regens verktindet. 	Zwei 	alte lieder schildern des fruhlings 
und 	winters 	wettstreit tiber den kukuk, 	und 	der hirten 
klage um ihn: 	der fruhling preist, 'die 	tarda 	hiems schilt 
den vogel, hirten stellen 	ihu. als geraubt oder ersauft dar, 
merkwiirdig ist die zeile: 	 . 

tempus adest veris, cuculus modo rump(' soporem"). 
Er kundigt 	durch seinen ruf die lieblichsto zeit des jahres 
an,, dafs er den menschen weissage wird hier nicht gesagt. 
das 	jahr 	verktinden 	(jahr bleier') 	schreibt 	und der 	ags. 
cod. exon. 146, 27 diesem-yogel zu! ‘gedcas• gear budon', ., . 	. 

`) goth: gauks ? 	and. goith. (ibirm, 5, 6) ags. geac, altn. gaukr, 
mhd. gouch MS. 2, 132b, danelieduplicieremi (wie cuculus) guc—
gouch MS. 1, 132a, guggouch MS:1`, 166a, nhd. gukuk, kukuk, ober—
deutsch guggauch , gutzgouch.. • ',.:'''  

**) beide eclogen 	in Dornavii amphitheatrum 456. 457, 	wo sie 
dem Beda zugelegt sind , 	ein gleiches geschieht bei Leyser p. 207, 
nach welchem sie zuerst in der frankf. ausg. der ovidisohen amatorien 
von 1610 p. 190 gedruckt worden sein sollen.' indessen theilt Oudin 
(de scrip. eccles. 2, 327. 328 ed. lips. 1722) 	den conflictus 	veris et 
hiemis mit unter dem names des Milo sancti Amandi elnonensis mo—
nachus (aus der ersten halfte des 9 jb.) und das zweite gedicbt de 
morte cuculi findet sich in Mabillons anal. 1, 369 als Alcuitsi versus 
de cuculo. 	lmmerhin fallen beide in das 8 oder 9 jh.; in corruption 
der penultima von cuculus stimmen sie zu Reinardus 3, 528. 	den 
conflictus haben such floffm. horse belg. 6, 236 wieder aufgeuommeu. 
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cuculi annum nuntiavere. 	Noch jetzt aber dauert der yolks— 
glaube, 	wer 	im frtihling zum erstenmal das schreien des 
kukuks vernehme, Urine von ihm die zahi seiner iibrigen 
lebensjahre erfragen 	(abergl. 197. schwed. 119. 	dan, 128. 
146). 	in der Schweiz rufen die kinder: 'rigger, wie lang 
lebi no ?' 	in Niedersachsen: 

kukuk vam haven, 
wo lange sail ik leven? 

und .dann gibt man acht und Wilt: wie vielmal der vogel 
nach 	der 	anfrage 	ruft, 	soviel jahre sind dem fragenden 
tibrig 	zu 	leben 	(Schtitze 	hoist. idiot. 2, 363). 	In 	andern 
gegenden*) lautet der spruch: 

kukuk, beckenknecht, 
sag mir recht, 
wie viel jahr ich leben soil? 

der vogel, wird erzahlt, sei ein verwtinschter becker oder 
mtillerknecht, und trage darum fahles, mehlbestaubtes ge, 
fieder. 	in theurer zeit habe er armen - leuten von 	ihrem 
teig 	gestolen, 	und wenn gott den teig 	im of en segnete, 
ihn 	herausgezogen, • bezupft 	und jedesmal 	dabei 	gerufen 
tukukt) 	(ei siehl), 	darum 	strafte ihn 	gott 	der, herr 	und 
verwandelte ihn in einen raubvogel, der unauthorlich dieses 
geschrei 	wiederholt**). 	Gewis wurde die sage r  die uralt 
sein mag und der vom specht (s. 639) gleicbt, frdher ganz 
anders erzahlt. 	mit jener theuerung kann zusammenhan— 
gen, 	dais des kukus rid, 	wenn er noch 	nach Johannis 
vernommen wird, theuerung bedeute labergl. 228). 

In Schweden weissagt 	er ledigen madchen, 	wie viel 
jahre sie unverheiratet bleiben sollen: 

gok, gok, sitt pa quist, 
sag mig vist, 	• 
hur manga ar 
jag ogift gar? 	„,_. 

ruft er ofter 	als zehninali.:.**c.iprechen sie, 	er 	sitze 	'pa 
galen quist', 	auf einem, natiiichen 	(verzauberten) 	zweige, 
und achten seiner prophezeiiingen nicht. 	Auch soil auf die 
himmelsgegend viel ankommen, AILS welcher man den kukuk 
zuerst hon. 	man mufs im friihling genau acht geben: hart 
man ihn 	von 	norden 	(d. h. 	der , ungliicklichen 	seite), 	so 
wird man des jahrs trauer haben, von osten und westen 

1 Aegid. Albertini narreohatz, Augab. t617 p.95: inmassen je— 
nem 	alien 	weib 	beschehen, 	welche 	einen guguck 	fragte, 	wie vii 
jar sie noch zu "leben hettei der guguck fieng an fiinfmal guguck zu 
Bingen, da vermainte sie dais sie noch fiinf jar zu leben 'tette u.s.w. 

**) vgl. Praetorius weltbeschr. 1, 656. 2, 491. 
Grimms mythol. 8. aissgabe. 	 41 
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bedeutet iein ruf gliick, 'von. siiden her ist es der butter- 
ausrufer: 	zostergok tir 	trastegiA, 	vestergok 	M. 	btistagtik, 
norrgok dr sorggiJk, sorgok dr smOrgok'.). 
. 	In 	GOthes 	friihlingsorakel verkiindet 	der prophetische 
vogel einem yerliebten 	paar nahende 	hochzeit und 	zahl 
der kinder. 

	

Auffallend genug, 	dafs 	unsere liederdichter des 13jh. 
den 	kukuk 	nicht 	wahrsagend 	einfiihren, 	die sache war 
ohne 	zweifel 	damals 	allgemein bekannt, 	denn 	auch im 
Renner heifst es 11340 

daz weiz der gouch, der im fur war 
hat gegutzet hundert jar. 

Caesarius heisterbac. 5, 17: 	narravit 	nobis anno praeterito 
(?1221) Theobaldus abbas eberbacensis, quod quidam con- 
versus, 	cum nescio quo 	tenderet 	et avem., 	quae eucu/us 
dicitur a voce nomen habens, 	crebrius cantantem audiret, 
vices 	interruptionis 	numeravit, 	et viginti 	duas 	inveniens, 
easque quasi pro omine accipiens pro annis totidem vices 
easdem sibi computavit: 	`eia' inquit `certe viginti 	duobus 
annis adhuc vivam, 	ut quid tanto 	tempore, mortificem me 
in ordine? 	redibo 	ad 	seculum, 	et 	seculo ileditus viginti 
annis 	fruar 	deliciis 	ejus, 	duobus 	annis, 	qui 	supersunt, 
poenitebo'. 	Im couronnemens Renart vernimmt der fucbs 
des vogels stimme und Iegt ihm die frage vor: 

a cest mot Renart le cucu 
' 	entent; si jeta un faus ris, 

`jou to cobjur', fait it 'de cris, 
215 	cucus, que me dies le voir, 

quans ans jai a vivre? savoir 
le veil'"), cueu, en preu cucu, 
et dens cucu, etrois cucu, 
quatre cucu i,$;:ciac cucu, 

220 	et sis cucu, 	et seV-eueu, 
et uit cucu, et nuef cucu, 
et dis cucu, 	onze piteu, 
duze cucu, treize'cucu. • 
atant se taist, que plus ne fu 

225 	li oisiaus illuec, ains s'envolle; 
erfreut bringt Renart seiner frau 	die 	nachricht, 	dafs 	ihm 
der vogel noch `treize ans d'iie' zugesprochen babe. 

*) Arndts reise dutch Schweden 4, 5-7. 	die schnepfe heifst 
schwed. horsgjok, altn. hrossagoukr 	(rossekukuk) und 	auch 	sie hat 
die Babe des weissagens (oben s. 168). 

") bier scheint eine zeile zu mangeln, worin gesagt ist, data der vogel 
seinen schrei beginne, en preu cucu, ala kluger kukuk, fugl frodhugadr 
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Vielleicht 	ist der kukuk 	unter dem 	zitvogel gemeint, 
von dem es Ms. 1, 881 	heifst : 	‘diu vrtiide 	vlogzet 	gelich 
dem zitvogel in dem neste'. 	wenigstens fart mich darauf 
eine 	stelle 	des Plinius, 	die 	tiberhaupt 	hieher gehort, 	im 
aequinoctium vernum soli 	der 	landmann 	elle 	verspateten 
arbeiten schnell vornehmen: 	cdum sciat inde natam expro- 
brationem foedam 	putantium vices 	per imitationem 	cantus 
alitis temporarii, 	quem 	cucu/um 	vocant. 	dedecus enim 
habetur 	opprobriumque 	meritum, 	falcem 	ab 	illa 	volucre 
in vite deprehendi, 	ut ob 	id petulantiae sales 	etiam cum 
primo vere ludantue. 

Die 	freude 	fiber 	des 	kukuks -ersten 	ruf drtickt ein 
schweizerischer spruch (Tobler 245b) so aus: 

wenn der gugger chond ge gugga and s merzafoli lacht, 
denn wOtti gad goh lo, 'swit i koh mocht, 

man 	wiihnt, 	dafs er nie 	vor dem dritten april 	und 	nio 
nach Johannis rule: 

am dretta abarella 
mofs der gugger grtiena haber schnella; 

er 	Jailing aber nicht 	rufen, 	eh er ein vogelei 	gefressen 
habe. 	hat man , 	wenn sein ruf zuerst erschallt, 	geld im 
sack, so reicht man das ganze jahr gut aus,hat man aber 
keins im sack, 	so mangelt es das ganze jahr (abergl. 374), 
and war man ntichtern, mufs man das gauze jahr hungern. 
wenn der kukuk dreimal satt kirschen gegessen hat, Wirt 
er auf zu singen. 

Den Polen heifst der vogel Zeitila, 	den BUhmen Ze- 
ihule (beidemal fem.). 	in der altpoln. chronik des Prokoszl, 
p. 113 	der 	lat. 	ausg., 	findet 	sich 	folgende 	merkwiirdige 
erzahlung von dem cultus des slay. gottes Zywie: 	divinitati 
Zywie fanum exstructum erat in. moRte ab ejusdem nomine 
Zywiec 	dicto, 	ubi 	primis 	diehnis,4nensis maji innumerus 
populus pie 	conveniens 	preiiiibafur 	ab 	ea, 	quae 	vitae *"s) 
auctor habebatur, longam et:presperam valetudinem. Prae-
cipue tamen ei litabatur>abl4 qui primum cantum cuculi 
audivissent, 	ominantes ' supetstitiose, 	tot annos se vieturos, 
quoties 	vocem 	repetiisset. 	,Opinalmantur 	enim 	supremutn 
hunt 	universi 	moderatorem transfigurari 	in cuculum, 	ut 

*) kronika polska przez "Prokosza. 	liTarsz. 1825 	und lateinisch 
chronicon slavosarmaticum Procosii. Varsay. 1827; angeblich aus dem 
10 jh. 	Ein so hohes alter kommt ihr nicht zu, 	aber Dobrowsky 
(wien. jb. 32, 77 — 80) geht zu weit, 	wenn er sie ganz fur erdich— 
lung ausgiebt ; 	es liegen ihr auf jeden fall alte uberlieferungen ma 
grunde. 

**) iywy lebendig, iywie das leben erhalten , nAhren. 

41'" 
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ipsis 	annuntiaret 	vitae tempora: 	unde 	crimini 	ducebatur, 
capitalique poena a 	magistratibus afficiebatur 	qui 	cuculum 
occidisset. 	Hier 	ist der 	weissagende 	vogel ein verwan- 
delter .gott, 	wie er in jenem sachsischen reim kukuk 'yam 
haven' hiefs. 

Den 	serbischen haiduken 	bedeutet 	es 	unheil, 	wenn 
die kukavitza filth erscheint und aus dem schwarzen walde 
ruft; aber gluck, wenn sie aus grunem walde schreit (Vuk 
s: v.). 

Im eddischen sGrottasang 	wird den malmagden 	nicht 
'anger ruhe und 	schlaf gestattet, 	als "wtihrend der kukuk 
schweigt (enn gaukrinn pagdi). 

Er kann gluck und ungluck weissagen; man 	soil sich 
gegen ihn (wie gegen andere zaubervfigel, eule und elster) 
mit worten und fragen 	huten, 	dais man 	sich 	nicht ver- 
stricke.). - ,Ihn 	ohne ursach zu tOdten. bringt gefahr, 	sein 
anhang kiinnte es rachen. 	Er vermag -die menschen zu 
necken, zu bethoren, das nennt der schwedische aberglaube 
Ara, 	der 	danische 	gante. 	In 	einem 	mhd. 	gedicht 
(fragm. 38b): 	peterlin und louch  

hat begucket mit der gouch. 
Sein erscheinen ist oft Wiser vorbedeutung. 	Paulus Diac.6, 
55 	meldet 	von 	dem 	langobardischen konig 	Hildeprand: 
cui dum contum, 	sicut moris est, 	traderent, 	in ejus conti 
summitate 	cuculus 	avis 	volitando 	veniens 	insedit. 	tune 
aliquibus prudentibus hoc portento visum est significari ejus 
principatum inutilem fore. 

Wie jene slavische allernahrende lebensgottheit gestalt 
des kukuks an sich nimmt, 	hat sich auch der griech. Zeus 
in 	ihn 	verwandelt, 	als 	er zuerst der Here 	naht. 	Der 
gottin sitzendes bild zeigt- einen kukuk auf dem stab, 	ein 
die 	hochzeitsprocession 	des ..Zeus and 	der Here 	vorstel- 
lendes 	basrelief iiifst 	auf deS 'Zeus 	(wie auf jenes lango- 
bardischen kiinigs) 	septer 	einen, kukuk sitzen"); 	dieser 
Vogel 	1st 	also 	in 	die 	vorstellting, 	der 	heifigsten 	ehefeier 
verflochten, 	man begreift, 	warum 	er 	verheiratung 	und 
ehesegen weissagt.. 	Der berg aber, auf welchem Zeus und 
Here zusammenkamen, friiher oeovaa (von .9veves, sits 
des donnerers? 	vgl. oben s. 167) oder eopvaE geheifsen, 

1 Arndt a. a. o. 3, 	18. 	• 
1 Welcker zu Schwenk 269. 270; sonst sitzt da 	ein adler. 

Kann die gestalt des kukuks und adlers nicht deutlich 	geschieden 
werden, so nennt such noch heute das yolk in Baiern den preufsi—
schen adler acherzweise gukezer (Seim. 2, 27). 
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erhielt nachher den namen 	Opoq 	xosaliysov•). 	Kukuks-1 
berge 	haben wir 	nun auch in Deutschland, 	a. b. 	unwell 
Kreuznach 	liegt 	ein 	Gauchsberg 	(Widders 	Pfalz 4, 36), 
ebenso 	bei Durlach und Weinsberg (hones anz. 6, 350), 
in der Schweiz ein Guggisberg (Joh. MtiIler 1, 347. 2, 82 
Tschachtlan 	p. 2), 	Gockerliberg (Km. no. 95); 	die 	benen- 
nung wtirde sich ganz naturlich aus dem rufen des vogels, 
das vom berg her vernommen wird, erklitren, wenn nicht 
auch noch andere uberlieferungen damit zusammenhiengen. 
Freidank 82, 8 und fast ebenso Bonerius 65, 55 

wtsiu wort unt tumbiu were 
diu habent die von Goucliesberc; 

hier werden die leute vom Gauchsberg als weise redend 
aber einfeltig handelnd 	dargestellt, 	Gauchsberg ist 	gleich- 
viel mit Narrenberg "). 	schon im zehnten jh. hat gouk die 
nebenbedeutung von narr (N. ps. 48, 11. 93, 8. urheizkouh 
N. Bth. 175, 	kriegsnarr), 	und so uberall 	im 	dreizehnten 
(Walth. 22, 31. 	Trist. 8631. 18215), 	obgleich 	gewtihnlich 
noch ein adj. oder ein gen. pl. beigeftigt steht: ich tumber 
gouch MS. 	1, 65a 	tumber 	denn 	ein 	gouch 	Troj. 8126 
tumber gouch Bail 319, .25 	gouch unwise Ba rl. 228, 32 
sinneloser gouch 319, 38. der treit gouches houbet MsH. 3, 
468s, rehter witze ein gouch MS. 2, 124b, 	der mmre ein 
&cholla Ben. 209, wo auch das augmentativ gouchgouolt. 
Altn. gaukr zugleich arrogans mono. 	H. Sachs verwendet 
einigemal 	Gauchberg ***) 	in 	gleichem 	sinn, 	II. 	4, 110d 
(Kempten II. 4, 220') ausz. von Goz 1, 52. 	Dennoch mag 
bei Gauchsberg ursprunglich an den vogel selbst in einer 
uns jetzt verdunkelten ominosen -bedeutung gedacht worden 
sein""). 

Der kukuk steht auch sonst in tiblem ruf, 	er gilt fur 

*) Patisanias 11; 36, 2. 
**) daher auch 	ein 	anderrnal dafiir gesetzt 	wird Affenberc (Do- 

cens misc. 2, 187), Affenbere' tint Narrental MsH. 3. 200b; A ffental 
das. 213a und Renner 	16469.. . Apenberg end 	Narrenberg in der 
plattd. Narragonia 77b, 137b; 	Eselsberc Diet. 2, 77, 	Thiere, welchen 
schon die alte sprache dummheit beimifst, sind oche, esel, affe, bock, 
gans, gauch und heber. 	N. ps. 57, 11 hat ruoh (stultus) d. i. hruoh, 
ags. hrec (graculus, gramm. 3, 361). 	• 

"') welt haufiger Schalksberg , 	in der redensart 'in den schalks- 
per& haven' 1. 5, 524a..111. 3, 28d. 54b. IV. 3, 20". 31r. 40a, 	deren 
ursprung ich nicht kenne. 	in Franken witchst Schalksberger wein. 
Henricus dictus de Scalkesbergh. 	Spilker 2, 148 (a. 1268). 

"") wen each anderer auslegung verlangt, der findet sie reichlich 
in Moues anz. 6, 350 ff.: Gouchsberg 1st Keukens, 	wie Elberich 
geist des Albordsch, diabolus der pers. div. 
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einen 	ehbrecher, 	der 	seine 	eier 	in 	fremde 	nester lege, 
weshalb den Iltimern cuculus gleichviel 	mit moechus war 
(Plautus, schlufsscene der Asinaria, zweimal) und in unserer 
sprache vor alters gouch, gouchelin unechtes kind, bastard 
ausdrtickt (Nib. 810, 1. • Aw. 1, 46). 	in der Schweiz heifst 
gugsch ein ungebetener nebenbuhler 	bei der 	liebsten. 	Ja 
er erscheint 	als 	teuflisches 	thier 	oder 	als 	teufel 	selbst in 
den allgemein 	hergebrachten 	redensarten: 	dafs 	weifs 	der 
kukuk I des kukuks werden, der kukuk hat ihn hergebracht, 
und fihnlichen, 	wo uberall, mit gleicher bedeutung, 	teufel 
gesetzt werden kiinnte. 	Dies scheint mir auf alte, heidnische 
traditionen hinzuweisen, 	denen allmalich erst der teuflische 
anstrich gegeben wurde.; 	dahin *le ich such die in Nie- 
dersachsen verbreitete formel 'der kukuk und sein kiister', 
unter 	diesem kuster wird, 	nach 	brem. wb. 2, 858, 	der 
wiedhopf gemeint, ein vogel, der gleichfalls durch verwand- 
lung seine gestalt erhalten 	haben soil. 	nailer 	vermag ich 
die fabel vom kukuk und wiedhopf nicht anzugeben, singt 
dieser jenem vor ? 	Von dem kibitz gehen fihnliche sagen 
und redensarten. 

Der schaum auf weiden, den die cicada spumaria her-
vorbringt , heifst kukuksspeichel, schweiz. guggerspeu, engl. 
cuckowspit, cuckoospittle, dan. gitigespyt anderwiirts hexen-
speichel, norweg. troldkifiringspyeo), also auch bier beriih-
rung des vogels mit zauberischen wesen, man entsinnt sich 
dabei 	des 	vogelspeichels 	(fugls 	hrfiki), 	der 	nach 	Sn. 34 
mit zum band Gleipnir gebraucht wurde. 	Einige pflanzen- 
namen versichern 	uns 	seiner mythischen natur. 	acetosa : 
and. gouchesampfera, schweiz. guggersauer, 	ags. gedces- 
tare , 	dan. giogemad, giogesyre, 	man glaubte, 	dafs er sie 
gem fresse; nhd. kukuksbrot, 	gauehlauch, 	franz. pain de 
coucou, panis 	cuculi. wiesenkresse: 	kukuksblume, gauch- 
blame , 	flos 	cuculi. 	anagallig,k- gauchheil u. s. w. 	guck- 
gauchdorn Fischart geschichtskl: 269a. 

Den Slaven hat der voget,-!...tlen sic. stets weiblich vor- 
stellen, 	nichts 	Wises, 	nichti 	 teuflisches. 	zezhulice klagt 
auf der eiche fiber 	des, frithlings 	vergfinglichkeit (koniginh. 
hs. 174). 	Die 	serbische 	-kukavitza 	war 	eine 	jungfrau, 
welche 	ihres bruders 	tod 	so 	lenge 	beweinte, 	bis 	sie in 
den Vogel verwandelt wurde; 	‘sinja kukavitza' (die graue) 
Vuk 3, 664 drei frauen in kukavitzen gewandelt, 	VA 1, 
no. 321. 	auch in kleinrussischen liedern vogel der trauer 

1 sommersprossen, bairiscb gugkerschegken, kukuksflecken. Schm. 
2, 27, 	vgl. ilbfer 1, 337. 
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und sehwermut, and russische 'volkssagen lessen • wiederum 
ein junges madchen durch eine zauberin verwandelt werden 
(Gotzes serb. lieder s. 212). 

Von den kleinen 	vogeln wurde der schwalbe schon 
gedacht. 	an frau nachtigall erinnern die minnesanger oft, 
aber der mythus, dafs sie ihre todtgebornen kinder lebendig 
singe, scheint nicht deutschen ursprungs. 	lerche und ga- 
lander werden in der thiersage lifter aufgetreten sein, als 
wir jetzt wissen, vom zaunkonig, ags. vrenna, engl. wren, 
gehn schone mtirchen. 	doch sind noch zwei voglein an- 
zufuhren, die mir vor alters in hoher 	heiligkeit gestanden 
zu haben scheinen: rothkehlchen and meise. 

Dem 	rothkelchen 	(engl. 	little 	Robin 	redbreast) 	soil 
niemand 	sein 	nest 	stfiren , 	sonst schlfigt "des 	wetter 	ins 
haus ; den blitz zieht das nest des rothschwtinzchens heran. 
letzteres heifst in der Schweiz husrotheli, plagt oder nimmt 
man es aus, so geben die kithe rothe milch (Tobler 281). 
waren sie dem Donar 	heilig,''dem zothbartigen ? 	und geht 
darauf die rothe farbe der kehle and des schweifs ? man 
sagt, das rothkelchen 	trage 	blumen und 	blatter auf das 
gesicht eines erschlagenen , 	den es im walde finde. 	that 
es das im dienste eines gottes, der nicht litt, dafs man ihm 
schaden zufuge? 

Von 	der kleinen meise*)
'

die 	er 	gevatterin 	nennt, 
mufs sogar Reinhart sich 	uberlisten Lassen. 	in.. weichem 
ansehn 	dieses 	waldvoglein 	stand 	lehren 	die 	weisthiimer, 
welche auf seinen fang die hochste bufse setzen : 	item ii 
quis 	sibilando vel alio 	modo 	volucrem 	ilium ceperit, qui 
vulgo 	meise 	nuncupatur, 	banni reus 	erit. 	jury 	archiep. 
trever. in Eacombl. arch. 326; 	si quis auceps hanc silvam 
intraverit, pro nuilo genere volucrurn componet, nisi capiat 
meisam que dicitur banmeisa,,,, et pro illa componat 60 sol. 
tanquam pro cervo. ibid. 361.; wer da fehet ein bermeisen, 
der sal 	geben 	ein koppectite' hennen and zwelf hunkeln 
und sechzig schilling pfennine and einen helbefing. 	Drei- 
eicher wildbann (weisth.-1,,  499); wer 	eine kolmeise fienge 
mit limen ader mit slagegarn, der sal unserme herrn geben 
eine falbe henne snit sieben hunkeln., Rheingauer w. 1, 535); 
wer ein sterztneise fahet, 	der ist 	umb Leib u. guet and in 
unsers herrn ungnad. 	Creuznacher w. (2, 153). 	Der grund 
dieser gesetze entgeht uns, offenbar achtete man den vogel 
fur heilig and unverletzlich. 	dazu stimmt aber volikommen, 

*) and. meisA, 	ags. mtise, nnl. meze, franz. mesange, ahfranz. 
meaenge, engl. titmouse (s. titmose). 
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dafs midi die heutigen Letten 	dies von ihnen sale') ge- 
nannte vOglein fur weissagend 	und 	gltickbringend batten, 
und selbst ein wahrsager ihnen salneeks heifst *0). 	such 
die 	span. 	benennung 	der meise cid (d. i. 	herr) oder cid 
paxaro (herr sperling) ist zu 	erwagen. 	meise, 	zaunktinig 
und specht (bienenwolf) 	mengen sich im volksglauben, es 
gilt dem allerkleinsten, 	zierlichsten -vogel. 

Schlangen scheinen durch die schOnheit ihrer form, die 
gefahr ihres bisses vor andern thieren scheu und ehrfurcht 
zu gebieten; eine menge sagen 	erzahlt von vertauschung 
der gestalt zwischen menschen 	und schlangen: hierin liegt 
fast 	untriegliches 	zeichen 	des 	cultus. 	wesen, 	die 	aus 
menschlicher in thierische bildung ubergegangen 	sind und 
den umsttinden nach in jene zurtickkehren kOnnen, ist das 
heidenthum heilig 	zu halten 	geneigt. 	es 	verehrte gulige, 
wolthatige schlangen, withrend 	in 	der christlichen ansicht 
der begrif bOser und teuflischer schlangen vorwaltet. 

Dieselbe vita Barbati, 'der 	wir 	kunde 	des langobar- 
dischen 	bautricultus 	verdanken 	(s. 	615), 	meldet 	zugleich 
von 	einer 	schlangenverehrung: 	his 	vero diebus quamvis 
sacra 	baptismatis 	unda 	Langobardi 	abluerentur, 	tamen 
priscum gentilitatis 	ritum 	tenentes, 	sive 	bestiali 	mente 
degebant, bestiae simulachro , quae vulgo vipera nomina- 
tur, 	 flectebani colla, 	quae 	debite 	suo 	debebant flectere 
creatori ...... .. praeterea Romuald ejusque sodales, prisco 
coecati errore, 	palm 	se 	solum deum colere 	fatebantur, 
et 	in abditis 	viperae 	simulachrum 	ad 	suam 	perniciem 
adorabant. 	Barbatus 	in 	des kOnigs 	abwesenheit ersucht 
Theodorada, Romualds gemahlin, ihm das schlangenbild zu 
verschaffen. 	illaque respondit: 'Si hoc perpetrilvero, pater, 
veraciter 	scio me morituram'. 	er litfst aber nicht ab und 
bewegt sie endlich; 	sobald das 	bild in seinen 	Minden ist, 
schmelzt er es ein und 	ubergibt die masse goldschmieden, 
um' schtissel und ketch daratts'zu fertigen ***). 	Aus diesen 
goldgefafsen 	wird dem 	konig =each -seiner 	heinikehr 	das 
christliche 	sacrament 	gereicht,,, isitd Barbatus gesteht 	ihm, 
dafs das kirchengersth aus dem eingeschmolznen bild ge- 
schmiedet set 	repente unus ex circumstantibus 	ait: 	isi 

*) litth. z'yle , 	iylele; 	polo. sikora, 	bohm. sykora, 	russ. zinika, 
aloe. seniza. 	vielleicht ist der lett. name von sinnaht, der huh. von 
z'ynoti

. 
 scire zu leiten, und die voile form ware sinnele , z'ynle, 	der 

kluge wissende vogel? such der heher heifst lett. sihls. 
") mag. der lett. lit. gesellsch. 	Mitau 1838. 	6, 	151. 

"') wie aus dem' gold der schwanringe napfe geschmiedet werden, 
und das gold dem schmiede wItchst., data er fiber behalf,. 
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mea 	uxor 	talia 	perpetrasset, 	nullo 	interposito momento 
abscinderem caput ejus'. 	Aus der andern vita gehort noch 
diese 	stelle 	hierher: 	quin 	etiam 	viperam 	auri 	metallo 
formatam summi pro magnitudine dei supplici devotione 
venerari videbantur. 	unde 	usque hodie, 	sicut pro 	voto 
arboris votum, 	ita _et locus ille 	census, 	devotiones *) 	ubi 
viperae 	reddebantur, 	dignoscitur 	appellari. 	lJber 	votum 
babe ich mich s. 616 erkliirt, census driickt das goth. gild, 
gilstr, 	and. kelt, 	kelstar aus 	(oben 	s. 34 	und RA. 358). 
beide wOrter votum 	und census 	zeugen nicht 	wenig fur 
die 	echtheit und das alter der lebensbeschreibung. 	Hier 
haben wir nun 	ein merkwiirdiges 	beispiel 	eines 	aus gold 
geschmiedeten . gotzenbilds 	und 	wiederum 	das 	bestreben 
des 	bekehrers, 	den 	heiligen 	stof beizubehalten, 	aber in 
christliche form 	umzugestalten. 	Welches 	Where 	wesen 
die Langobarden -sich unter der ,schlange 	vorstellten? 	ist 
kaum sicher zu bestimmen, 	nicht die 	alles umschlingende 
weltschlange , 	den 	midgardsormr, 	iormungandr 	der 	nor— 
dischen 	mythblogie, 	denn keine spur verrath, 	dafs dieser 
im Norden selbt, 	geschweige anderswo, bildlich dargestellt 
und verehrt wurde. 	Ofnir und Svdfnir sind alto. schlan— 
geneigennamen und 	Odins beinamen (vgl. 	a. 131), unter 
dem summus deus der Langobarden ware also an Vuotan 
zu 	denken? 	doch 	die 	eigenthumlichen 	verholtnisse ihres 
schlangencultus entgehn. uns ganzlich. 	Wenn der ausdruck 
vipers, wie icb nicht zweifle, mit bedacht gewahlt ist, kann 
nur eine kleinere schlangenart (coluber berus), and. natara, 
ags. ntidre, 	attn. nadra (aber goth.. nadrs, altn. nadr such 
masc.) 	verstanden 	werden, 	wiewol das simulacrum, ads 
dessen gold sic)) schussel und kelch schmieden liefsen, falls 
es nicht wuchs, auf bedeutendere grOfse hinweist. 

Die langobardische sage 	erahlt aber sonst noch von 
schlangen, und gerade von kieinen. 	im heidenbuch 	wird 
der 	kampf eines 	feuerspeierideu ' thierleins 	am Gartensee 
(lago di Garda) mit eincpa0Oweri und Wolfdieterich, 	denen 
beiden es zu schaffen mlitik-geschildert: 

nun horent durch emu wunder, wie das tierlein 1st genant: 
es beifst zu welsch ein minder; zu teusch ein saribant, 
in Sittenland nach eren ist es ein gripper genant, 

und 	weiter folgt, 	dafs 	immer nur •zwei 	solcher .vipern 
leben, 	indem die jungen bald nach der geburt ihre eltern 
auffressen. 	dies stimmt nahe zu den angaben im physio 

*) gedruckt steht: locus ille census derotionis, ubi riperee red—
debantur. 
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logus 	(Diut. 3, 29. 30. 	Hoffm. fundgr. 28). 	zunder weifs 
ich aus keiner italienischen mundart zu erklfiren, saribant ist 
das mhd. servant Trist. 8984. Sittelenland halto ich fur Wal-
liserland, dessen hauptstadt Sitten, bier konnte leicht das ro-
manische vipera im gebrauch bleiben (graubundn. vipra, vivra). 
Im Jura heifst eine geflugelte unsterbliche schlange mit dia- 
mantnem auge vouivre (vipers). 	mem. des antiq. 6, 217. 

Von hausschlangen und unken*) gehen noch jetzt viel 
uberlieferungen. 	Auf wiesen und weiden, auch in barmen) 
kommen schlangen zu einsamen ldndern, saufen ,mit ihnen 
milch aus der schfissel , 	tragen goldkronen, 	die 	sie beim 
milchtrinken 	vom 	haupt 	auf die erde niedersetzen, and 
manchmal beim weggehn vergessen; sie bewachen die kinder 
in der wiege 	und 	den 	grofseren weisen .sie schatze: sie 
zu todten 	bringt unglack. 	jedes dorf weifs von eignen 
schlangen. 	So wird in Schwaben erzkhlt. 	hessische sagen 
sind kinderm. 	no. 105 gesammelt, 	eine Ostreichische steht 
in Ziskas volksmfirchen (Wien 1822 p. 51), fast alle haben **) 
den 	zug 	des 	milchtrinkens 	und der goldkrone. 	Uber- 
raschen nun 	die elteren 	die schlange 	bei dem kind und 
tfidten sie, so beginnt das kind abzunehmen und bald zu 
sterben (Temmes pomm. sagen no. 257). 	Einmal war einer 
schlafenden schwangern 	frau 	die 	schlange 	in 	den ofnen 
mund 	gekrochen, 	ads 	sie 	kindes genes, 	lag diesem 	die 
schlange fest um den hals und muste durch ein milchbad 
losgebracht werden ; 	sie with 	aber nicht von des 	kindes 
seite, 	lag 	bei 	ihm im bett 	und frafs 	aus 	seiner 	schiissel 
ohne ihm ein 	leid zu 	than (Mones anz. 8, 530). 	Noch 
andere berichte erwfihnen einer haus 	und hof •anffillenden 
inenge von schlangen, 	deren ktinig sich durch eine schim- 
mernde krone auf dem haupt auszeichnete.. 	wenn er den 
hof verliefs, 	begleiteten ihn alle fibrigen , 	im stall, wo er 
wohnte, hausten sie so zahlreich, dafs die ffitternden magde 
sie 	oft armvollweis 	aus . der krippe nahmen. 	sie waren 
aber dem vieh und den 	leuten befreundet; 	als ein 	neuer 
hofbauer ihren 	kOnig erschofs, ., livichen 	sie 	alle 	and 	mit 

1 mhd. Unit, 	unkes. 	MS. 2, 200b. 2068: 	von kupfer scheidet 
man daz Bolt mit eines unken eschen (cinere); darum hiefs ein al- 
chy mist unkenbrenner (Fent 	Malleolus 	de 	nobilitate 	et 	rusticitate 
cap. 30). 	Unter unke wird eigentlich 	die rang portentosa, oft aber 
auch schlange aligemein verstanden. 	das yolk ncnnt sie (gleich der 
wiesel) schmeichelnd Innemelein, mnemel. 	Schm. 2, 576. 

*1 bis auf die wiederkehrende forme]: 'ding, ifs such 'worker,  Pt 
'frifs such mocken, nicht Muter scblappesr Mones anz. 8, 530; frifs 
such brocken , nicht lauter brae!' daselbst 6, 175. 
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ihnen schwand segen und reichthum von dem 	gut 	(da— 
selbst 	6, 174).1. 	Hierher 	gehort 	auch 	die 	schlangen— 
konigin (deutsche sagen 	no. 	220) und eine merkwiirdige 
erzahlung in 	den 	gestis Romanorum cap. 68. 	zu 	einem 
viehmitdchen in Immeneich kam jeden morgen und abend 
zur melkzeit eine grofse 	schlange in den stall, 	auf dem 
kopf trug 	sie , eine 	grofse 	krone. 	allemal gab 	ihr 	das 
intidchen warme kuhmilch zu saufen. 	els es wegen eines 
verdrusses plolzlich aus dem haus 	gekommen war, 	und 
die neue viehmagd das erstemal melken wolite, 	fend 	sie 
auf dem melkstuhl die goldkrone liegen, in der geschrieben 
stand: 	'aus dankbarkeit'. 	Sie 	brachte die krone der her— 
schaft, welche sie dem abgekommenem madchen gab, fur 
das sie bestimmt war, 	und 	seitdem 	ist die 	schlange nicht 
wieder gesehen worden. 	Mones anz. 8, 537. 	das attern— 
kronlein 	macht. jeden 	der 	es 	tragt 	unsichtbar 	(Schm. 2, 
388) und dazu 	steinreich. 	Man 	erzahlt auch in 	einigen 
gegenden, jedes haus habe zwei schlangen , ein mannchen 
und weibchen, 	die 	sich aber nicht eher sehen lessen, 	als 
bis 	der hausvater oder die 	hausmutter stirbt, 	und 	dann 
ein 	gleiches loofs erfahren. 	Dieser zug und noch 'andere, 
wie das hinstellen der mulch, niihern die -hausschlangen dem 
begrif guter hilfreicher hausgeister. 

Die 	schlange 	erscheint 	als ein heilbringendes, unver— 
letzliches thier, und 	vollkommen ftir den heidnischen cultus 
geeignet. 	den 	stab 	des Asklepios 	umwand 	die schlange, 
und an heilbrunnen lagen schlangen (s. 554). 	Ihrem Po— 
trimpos unterhielten die alien Preufsen eine grofse schlange 
und die priester htiteten 	sie 	sorgsam, 	sie 	lag 	unter ge— 
traideithren und wurde mit mulch genahrt*#). 	Den Letten 
heifsen 	die 	schlangen 	milchmillter 	(peena 	mahtes)• 	sie 
standen unter dem schutz einer hoheren Win Brehkina 
(die schreiende) genannt 	 welche den eintretenden zuschrie, 
man solle ihre peena mahtes ungest6rt im hause lessee"). 
es 	wird ihnen mulch in 	 ntipfen. hingestellt. 	Auch die Lit— 
thauer 	verehrten 	schlangen, 	hegten 	sie im haus, 	und 
brachten ihnen 	opfer+). 	agyptischen schlangendienst be— 
zeugte Herodot 2, 	74. 	Nullus locui sine genio, 	qui per 
anguem plerumque ostenditur, 	Serv. ad Aen. 5, 85. 

*) aboliche sage 	vom schlangenkonig aus Liibbenau im lausitzi— 
schen Spreewald (Buschings woch. nachr. 3, 342). 

**) Voigt gesch. Preufsens 1, 584. 
***) mag. der lett. gesellsch. 6, 	144. 
±) Seb. Frankes weltbuch 55b. 	Mones heidenlb. 1, 98. 	Adam. 

brem. de situ Daniae cap. 24. von den Littbauern: dracones odorant 
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Man brachte schlangen als zauber in schwertern und 
auf helmen an: 

liggr med eggjo ormr 	dreyrfAdr, 
enn A valbosto verpr nadr hale. 	Seem. 142b. 

aus dem 	haft (helz, hialt) 	des 	schwerts, 	nahm man an, 
renne 	der 	ormr oder 	yrmlingr in 	die spitze und_wieder 
zurack (Kormakssaga s. 82. 84. Vilk. saga s. 101). 	Vitege 
hiefs 	'mit dem slangen' 	von 	seinem 	helinzeichen 	(helden- 
sage p. 148). 	die 	helme 	erhielten dadurch 	festigkeit, 	die 
klingen 	kraft. 	Nicht 	unahnlich scheint, 	dais 	fuhrleute in 
ihre peitsche otterzungen flechten (abergl. 174). 

Die schlange kriecht oder ringelt sich auf dem boden, 
stehn ihr flagel zu 	gebot, 	so 	heifst sie 	drache, was ein 
undeutsches, 	aus dem lat. draco, gr. etejesuov stammendes, 
schon frith eingefithrtes wort ist, and. traccho, 	ags. draca, 
altn. dreki. 	die 	Sam. 	edda 	hat 	nur 	einmal 	dreki, 	im 
jiingern Wart. 127b, 	sonst steht dafur ormr, ags. vyrm, 
and. -wurm, goth. vatirms , 	welches allgemeiner auch 	die 
schlange 	mitbegreift. 	Als geflugelte schlange (serpens ala- 
tus) 	erscheint 	zumal 	die von 	Beovulf 	bestandne: 	nihtes 
fleoged 4541, 	sie fliegt nachts aus and heifst darum uht- 
sceacta 4536, nocturnus hostis, 	aggressor. 	lyftsceacta (ae- 
reus hostis) cod. exon. 329, 24. 	auch der drache, welcher 
Krimhild auf dem drachenstein gefangen halt, kommt durch 
die Tuft gefahren oder geflogen. 	Doch der andere, 	den 
Siegfried vom 	schmid 	ausgesandt frillier 	tbdtete, 	lag im 
weld 	bei 	einer linde, 	unfliegend , 	dies war der eddische 
Fdfnir, 	ein mensch, 	der wurmgestalt an sich genommen 
hatte, 	von 	ihm braucht die edda skrida (repere, schreiten) 
Smm. 186. Sn. 138 ; es ist der vyrm oder draca, den nach 
Beov. 1765.1779 Siegemund and Fitela schlugen. Nib. 101, 
2. 842, 2 heifst er lintrache, lintdrache, im 	Siegfriedslied 
8, 2 	lintwurtn, 	welcher 	ausdruck 	such 	Mar. 	148, 28. 
En. 2947. Troj. 25199 zit lesen, und nicht aus linde (tilia), 
wie die spatere sage es niiscerstand, 	sondern 	aus 	dem 
and. 	lint 	zu 	erklaren 	1st..- Mit 	diesem 	lint 	(goth. 	links, 
ags. lid, altn. linn?) sind viele frauennamen gebildet (Gramm. 
2, 505) 	z. b. Sigilint; altn. Sigrlinn (oben s. 399), und es 
kOnnte den begrif von glanz oder schonheit enthalten, wie 
es fur frauen oder 	schlangen gerecht ist, 	die abgeleitete 
altn. 	schwache 	form 	linni 	(masc.) 	bedeutet 	wiederum 

cum volucribus, quibus 	etiam vivos litant homines, quos a merca— 
toribua erount, diligenter omnino probates, sae maculam in corpore 
babeant, 
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coluber, serpens. 	der lidufige ortsname Limburg =--- - Lint- 
burg ist richtiger auf schlange als auf linde zu beziehen. 

Von den drachen war nun die herschende vorstellung 
des 	alterthums: 	sie 	liegen 	auf dem gold 	und. leuchten 
davon , 	das gold selbst hiefs 	dichterisch wurmbett, 	altn. 
ormbedr 	oder ormbedseldr, 	wurmbettsfeuer,  , 	und 	daran 
knupft sich weiter, 	dafs sie 	schfitze 	bewachen und nachts 
durch die liffte tragen. 	jener wurm, den Sigemund erlegte, 
heifst hordes hyrde Beov. 1767; den andern, mit welchem 
Beovulf kfimpfte , bezeichnet das epithet: 	se hord beveo- 
lode 4420. 	Fafnir, ein alter riese, 	lag els wurm mit dem 
Oegishialm ' tiber 	ererbtem gold (Swm. 188". 189"), es 'heifst 
`1 lyngvi' (von lyng, heide) 	und der 	ort 	wird 	als 	Gnita- 
heidi 	bezeichnet; 	davon 	findet sich 	such sonst der name 
lyngvi, 	lyngornsr, 	heidewurm 	ftir drache. 	noch 	heute 
setzt der volksglaube gluhende schfitze auf einsame heiden, 
wo sie von drachen 	gehutet werden. 	hcecten gold Beov. 
kann beides ausdrfickeri aurum tesquorum oder ethnicorum, 
denn 	die 	drachen 	galten 	gleich den 	riesen 	fur 	alt 	und 
hochbejahrt, vgl. eald uhtscaeada Beov. 4536; vintrum trod 
4548; 	preo hund vintra heold on hrusan 4550, zugleich 
aber sind sie geizig, 	neidisch', 	giftig und flamnienspeiend: 
taiddraca Beov. 4540, 	dttorsceada 5673, 	tyre befongen 
4541; ongan gledum spivan 4619; deorcum nihtum rtcsian 
4417. 	von Fafnir wird Snm. 186 	gesagt: 	screid of gulli 
hies eitri, 	hristi sik ok 	bardi 	hofdi 	ok 	spordi , 	schtittelte 
sich und schlug mit haupt und schwanz.; dafs 	die begrifle 
eit (Feuer) 	und eiter (gift) einander beruhren wurde 	s. 528 
bemerkt. 	Hierzu halte man die schilderungen mhd. dichter, 
der 	trache hat 	seine heimwist 	in einem 	tal, 	wirft ranch, 
flamme und wind aus 	dem 	rachen (Trist. 8944. 8974); 	er 
hat fittiche und flugel spelt feuer und eiter (Troj. 9764. 9817). 

Amt der helden war es thin, 	wie die riesen so die 
gewissermafsen damit identischen 	drachen*) auf der welt 
auszutilgen, 	ThOrr selbst: bektiniPfte den angeheuren mid- 
gardsorm , und 	Siegmund ; Siegfried , 	Beovulf stehen als 
tapferste 	drachenuberwinder 	da; 	ihnen 	gesellt 	sich 	eine 
menge 	anderer, 	wie sie nach zeit und 	ort 	allenthalben 
aus dem schofse 	lebensvoller sage 	erstehen. 	Frotho, ein 
andrer 	Siegfried 	tiberwitltigt 	einen 	giftigen 	auf 	schfitzen 
ruhenden drachen. 	Saxo gramm. s. 20, 	Der schones Thora 

I die analogie bewlihrt sich auch clarity, dafs gleich dem riesen— 
gebein 	(a. 522) der 	besiegte drache 	Ober 	das stadtthor 	befestigt 
wurde, a. b. Pulci 4, 76. 

   
  



654 	 DRACHE 

BorgarhiOrtr wurde ein 	kleiner lyngormr 	geschenkt, den 
sie in ein kfistchen, 	gold 	unter ihn legte: 	wie er wuchs, 
wuchs auch das gold , so dafs die kiste zu eng wurde und 
der wurm sich 	im kreis um 	die kiste 	legte ; 	bald war 
kein raum mehr •in 	dem 	zimmer, 	er legte sich um das 
zimmer und nahm den schwanz in 	den 	mund, 	niemand 
liefs er in das gemach als deaf der ihm futter brachte, and 
zu 	jeder 	mahlzeit 	bedurfte er einen ochsen. 	nun wurde 
bekannt gemacht , wer ihn erlege , 	solle 	die jungfrau zur 
braut und soviel 	gold, 	als 	unter dem drachen 	lag, 	zur 
aussteuer empfangen. 	Diesen 	drachen uberwand Ragnar 
Lodbrok 	(fornald. 	sog. 1, 237. 238). 	auffallend 	gemahnt 
der steigende 	wachsthum 	des 	wurms an - den 	des fisches 
s. 544. 	Aufser 	dem 	goldeshort aber, 	den 	die helden als 
beute davon 	tragen, • entspringen 	nosh 	andere vortheile: 
der 	genufs 	des 	drachenherzens 	bringt kuncte 	der thier- 
sprache zuwege 	und 	das 	bestreichen 	mit dem blut hiirtet 
die haut gegen alle verletzung. 	tief greift beides in Sieg- 
frieds sage#) ein. 

Fast 	allem 	diesem 	begegnen 	die 	ansichten anderer 
volker. 	Wie 	die 	Miner gives, 	so 	entlehnten 	sie auch 
draco von den Griechen , 	da fur den begrif weder serpens 
nosh vermis 	(wie 	bei 	uns slango und 	wurm) nicht aus- 
reichten. 	deducov ieitet sich 	aber ab von dieneiv blicken, 
leuchten, spriihen, (pciog diJoexe gilt vom Ieuchtenden licht, 
daher miichte 	ich die versuchte deutung unseres lint und 
linni 	besttitigen. 	Ein 	grabender 	fuchs 	stiefs 	endlich auf 
die hole eines goldhutenden drachen, 	ad draconis spelun- 
cam ultimam, custodiebat qui thesauros abditos. Phaedr. 4,19. 
Die sage von den goldhegenden greifen schliefst sich aber 
an, da sie gleich den drachen geflugelte Ungeheuer sind. 

Altslay. bezeichnen zinij (masc.) und zmija(fem.)schlange, 
jenes mehr den drachen, dieses die natter. 	ham. ist ztnek 
der feurige , 	geldhutende. drache, zmije die natter; 	serb. 
zmaj drache, 	zmija natter,. 	glimmer, 	den der zmaj von 
sich abschiittelt, heifst otresine zmajeve 	(abschuttelung des 
lindwurms) Vuk s. 534. 	alles ftihrt wieder auf glanz, gold 
and feuer. 	das litth. smakas scheint den Shiven entliehen, 
ob das ags. snaca coluber verwandt sei? fragt sich. 	Nach 
Jungmann 1st zmek aufser drache such ein 	geist , 	der sick 
in gestalt eines 	nassen 	vogels"), 	meist 	eines 	kiinleins 

•) sie erinnert Albrecht im Titurel 3313-17-an eine Shnliche 
von Rodolz. 

") zmokly ist benetzt, zmoknuti benetzen ; 	.mokry gako 	zmok' 
triefend wie ein erdgeist. 
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darstellt und den 	leuten 	geld 	zutrtigt ; 	abergl. 143 heifst 
es, 	man 	durfe 	erdhiltichen 	oder hausotter 'nicht 	schii- 
digen ; 	Schm. 1, 104 	erkliirt erdhunlein von einem run- 
den, hellen schein, in dessen mitte etwas dunkles liegt. 

Das finnische mammelainen beschreibt Renvall: 	femina 
maligna, matrix serpentis, divitiarum subterranearum custos. 
Hier 	wird 	der hort 	einer 	weiblichen schlange -tiberwie- 
sen, 	withrend 	in 	unsern deutschen, 	and auch den slavi- 
schen 	sagen 	characteristisch der Wise, 	teuflische 	drache 
den schatz htitet, die otter oder unke mehr die rolle eines 
gutmutigen hausgeistes spielt.), 	and 	wie der drache aus 
einem menschen gewandelt war, 	erscheint sie als krone- 
tragende jungfrau 	mit 	schlangenschweif (d. sagen no. 13) 
oder 	als 	 fee. 	aber 	die 	goldkrone wird 	ihr so wenig 
erlassen, 	als 	dem drachen der bezug aufs gold, 	and der 
Wm. zmek 	ist zugleich 	drache und 	otter. 	sage 	vom 
otterkonig in Bechsteins Franken s. 290. 

Bei 	so 	mannigfachen bertihrungen mufs das von den 
Langobarden 	gefeierte 	wesen 	zweifelhaft 	dahin 	gestellt 
und nur das dart angenommen Werden, 	dafs sie ihm eine 
heilsame, gutige natur beilegten. 

Ich vermag spuren von kafercultus aufzudecken. 
Es gibt 	zwei 	alte 	allgemeinere 	benennungen. 	and. 

chevor, 	cheviro, mhd. kever, 	kevere, 	nhd. heifer, 	nnl. 
kever, 	ags. ceafor , engl. chafer; 	man hat ohne fug das 
lat. 	caper 	(_ ags. hater, 	altn. 	hair) 	verglichen, 	wurzel 
scheint das ags. ceaf, caf alacer , 	weil der latter 	ein ruh- 
riges, munteres thier,  , noch jetzt heifst in Schwaben ktifer- 
mtifsig agilis, vivax (gramm. 2, 571. 1013). 	die Angelsach- 
sen 	haben 	ceafortfin, 	eafertem 	ftir 	atrium, 	vestibulum, 
gleichsam scarabaeorum oppidum, 	weil 	da lager schwir- 
ren? 	Der andere ausdruck ala,vribil, webil, 	nthd. wibel, 
nhd. webel, 	wiebel, 	ags. vifel, 	vefel, 	engl. weevil stimmt . 
zutn litth. wabalas, wabalis, lett. .wabbols, 	and 	ich 	ftihre 
ihn auf weben, 	im 	sinn. von ieben and weben,- 	vigere,. 
moveri zurdck, wiebeln wird,  mit kriebeln verbunden und 
gilt von dem gewimmel der kdfer"). 

Den Aegyptern war der littler (scarabaeus, uoirl,aooc, 
s(40160c) 	geheiligt, 	ein bfld des innersten lebens und ge- 
heimnisvoller selbsterzeugung. 	sie 	glaubten, 	er gehe vs 

1 also auch. hier 	fahrt 	das 	weibliche 	wesen 	besser 	als 	das 
miinnliche. 

**) slay. namen sind hohm. chraust, poln. chrlszcz; bohm, brio& 
bruk, bruk. wol nach bruchus, fleointoc. 
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kiiglein 	liervor, 	die 	er 	zusammen balle und im mist.ver- 
grabe. 

	

Die altn. sprache bietet uns keinen 	prosaischen, son- 
dern 	gleich den dichterischen ausdruck lotunox, iotunoxi 
(riesenochs); _ wie jenem 	riesenmadchen 	pfluger, 	pflugrind 
and Pflug kriebelnde kafer schienen (s. 507), 	finn. sontiai- 
nen, 	sondiainen 	(mistkafer, von sonda fimus), 	kann um- 
gedreht der 	wirkliche 	kafer 	die 	vorstellung eines ititunox 
erregen. 	das kleine dem grofsen thier zu vergleichen war 
naturlich. 

Unsern grofsten kafer, 	den stattlichen horntragenden 
schriiter 	nannten 	die 	Romer 	lucanus 	(Nigidius bei Kn. 
11, 28), ich sollte meinen, 	damit hange das bekannte him 
bos, 	lucanus oder lucana bos zusammen, 	das vom ge- 
hornten thier auf das gezahnte, 	den elephant, 	tbertragen 
wurde 	(Varro 7, 39. 40. 0. Mull. p. 135). 	der Lifer aber 
heifst uns kirsch 	(franz. cerf volant), 	wol 	such ochs und 
bock, 	die 	samtlich hiforner tragen, 	poln. 	ielonek (hirsch- 
lejn) 	altslay. 	elenetz, - ham. 	rohac 	(corniger), 	ostreich, 

- hornier,- schwed. 	borntroll: 	lat. 	war taut-us zugleich sca- 
rabaeus terrester 	(Plin. 30, 5. 12), 	was 	den lucanus hos 
oder cervus 	wieder 	bestatigt. 	das 	weibchen falai bohm. 
auch den namen babka (grofsmutter). 	 . 

Einen bedeutsameren lernten wir s. 167 kennen: don- 
nerguegi, 	donnerpuppe, . in 	unverkennbarem 	bezug 	auf 
Donar, 	dessen 	heiligen baum der 	kafer am liebsten be- 
wohnt, und 	damit scheint 	der 'in Scandinavien verbreitete 
ausdruck, 	westergOtl. 	torbagge, 	schwed. tordyfvel, 	nor- 
weg. tordivel, jilliand." torn, tome 	fur kafer 	uberhaupt zu 
stimmen. 	zwar ist keine isl. geschweige altn. form, welche 
'Them darbote, 	aufzuzeigen, 	doch tor kann sich wie in 
torsdag (s. 115) und tordon (s. 151) verhalten; 	bagge be- 
deutet uach lhre s. 122 juvenis, 	puer, 	des gottes diener, 
was sich spater in dyfvel = diefvul, teufel wandelte. 	Af- 
zelifis (sagnhafder 1, 12. 13) versichert, 	dem Thor sei der 
torbagge .heilig 	gewesen, 'seine- 	larva 	heifse 	in Norrland 
mulloxe (erdochse, jenes schweiz. donnerpuppe? 	vgl. id- 

'''ttindx7) tnd wer 	einen auf dem rticken 	(ofvtiltes) liegen- 
.den 	mistkafer, 	der 	sich 	selbst 	nicht zu helfen vermag, 
wieder _ .auf 	die 	 ftifse 	legt, 	soli 	nach 	northindisehon 
volloglauben damit sieben siinden siihnen. 

Das klingt 	sehr alterthumtich, 	und 	ich 	verwerfe die 
vorgetragene 	deutung 	von 	trodyfvel nicht • vorschnell, 	so 
falsch 	sie 	scheint. 	denn 	das 	ags. tordvifel 	ist offenbar 
aus tord stercus 	(engl. turd) 	und jenem vifel zusammen- 
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gefugt, 	such 	dem 	dan, skarnbasse, 	skarntorre, 	mistkafer 
analog, folglich verlangen tordyfvel, torbasse dieselbe den— 
tung, 	obgleich alien 	nord. 	mundarten 	das 	einfache lord 
and 	vifel 	gebricht. 	die 	islandische hat tordivel in 	torf— 
difill, gleichsam torfteufel (von tnrf glebe) umgefindert: 	auch 
das nnl. tor, torte kafer, drektorre mistkafer mufs erwogen 
werden.  

Wer hat aber selbst zappelnde lager rucklings' liegen 
sehn 	und nicht mitleidig 	umgesttilpt? 	dem 	schrtiter„. den 
es mit donner und feuer in bezug setzt, 	mag auch 	das 
deutsche yolk besondre Ore angethan haben. 

Gleich 	andern 	heiligen 	frithlingsboten 	(schwalbe 	und 
storch) holte man den 	ersten 	maikafer feierlich aus dem 
walde ein, es wird beglaubigt, dafs dies noch im 17 jh, , in 
schleswigschen gegenden von den spinnenden madchen ge—
schah 6). 

Oberdeutsche volkssagen berichten: unerwachsne mad— 
chen begaben sich 	sonntags in 	einen 	wtisten bergthurm, 
fanden 	die stiege mit sand bestreut und kamen 	zu einer 
frillier 	nie 	gesehnen schOnen 	stube, 	worin 	ein 	bett 	mit 
einem umhang stand. 	als sie diesen zurtickschlugen,, wint— 
melte das bett von golditafern and hupfte von selbst 	auf 
und nieder. 	volt erstaunen 	sahen die madchen eine weile 
zu, 	plotzlich ilberfiel sie schrecken, 	dais sie aus der stube 
und die stiege hinabflohen, wahrend ihnen geheul and ge— 
polter nachttinte. 	(Mones anz. 7, 477). 	Auf dem 	schlofs— 
berg 	bei Wolfartsweiler 	sah 	eM kleines 	madchen 	einen 
dreiltifsigen kupferhafen stehn, der funkelneu und voll witn— 
winder rosktifer war. 	sie sagte das gleich darauf ihren 
eltern, die wol merkten dafs die kafer ein schaiz seien und 
mit ihr auf den berg eilten, 	allein weder den 	hafen noch 
die kafer mehr fanden (daselbst S•,..305). 	Hier 	erscheinen 
die kafer als heilige, das gold -bewachende, 'selbst goldne 
thiere. 

In Schweden nennen sie den kleinen goldkOfor .(islial—.  
kriik) jungtrau Mariens seliftisselmagd (jungfru Marie nyckel— 
piga); 	im frtihjahr Lassen ihn 	die 	madchen 	ate der hand 
umkriechen 	und sagen: 	(hen marker mig brudhandslrark 
(er bezeichnet 	mir 	die • brauthandschuhe), 	fliegt 	er 	weg, 

*) eine alte beschreibung des maygraven fester von 1:71r. Peter-
sen (in Falcks neuem staatsb. mag. bd. 1. Schlesw 1832 s. 655) driickt 
sich clarither so aus: 'ein sonderbarer aufzug der vormaligen schles- 
wigschen spinnradsamazonen 	einen 	canthttridem oder mil 	griinen 
zweigen maylaifer einzuholen, wobei denn hiesiges rathhaus mit grit- 
nem buscbe .ausgezieret.' 	das fest war noch zwischen 1630— 1640. 

Grinims rnythol. 	8. ausgabe. 	 42 
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so 	achten 	sie 	nach 	welcher. seite 	hin, 	ldenn 	von 	da 
kommt 	der 	brautigam. 	Der 	kafer scheint 	also bote der 
liebesgattin; 	aber auch die zahl der 	schwarzen puncte auf 
seinen fltigeln kommt in betracht: 	sind ihrer mehr als sie- 
,ben, so. wird das korn im jahr theuer, sind ihrer weniger, 
so ist eine reiche ernte zu erwarten*). 

Diese 	kleine 	coccinella 	septempunctata 	wird 	fast in 
fallen 	unsern 	dialecten 	mylhisch benannt: 	nhd. gotteskith- 
lein, 	gotteskalb, 	herrgottskalb, herrgottsthierchen, 	herr- 
gottsvOglein, 	Marienvoglein , 	Marienkafer , 	Marienkalb- 
lein; 	engl. ladycato, 	ladybird, 	ladyfly; 	dan. Marihone. 	in 
Oberdeutschland versteht man den kleinen goldkafer (chry- 
somela vulg.) unter frauachueli 	(Tobler 204b), 	der 	Jiebe 
froue henje 	(Alb. 	Schott Deutsche 	in Piemont 297), 	im 
gegensatz 	zu 	herravhiieli, 	der 	coccinella 	(Tobler 265a), 
dock mag die benennung zwischen beiden kafern schwanM 
ken. 	Nach den tibergangen bei andern pflanzen oder stern- 
namen scheint Maria fur Freyja eingetreten, 	und Marihone 
war vor alters Freyfuhcena, 	was noch wortlich in Frauen- 
henne, Frauenkuhlein liegt. 	und nur im franz. (wo die ge- 
meinschaft 	mit 	der 	deutschen 	ansicht mehr 	durchdrang) 
finde ich bdte a diiis, 	vache A dieu; span. und ital. nichts 
ahnliches. 	Auf ellen fall 	mufs 	das kinderlied : 	'Marien- 
kaferchen flieg aus I dein hituschen brennt, dein matterchen 
flennt, dein' vaterchen sitzt auf der schwelle; flieg im him- 
mel aus der hailer 	alt sein, da auch in England gesungen 
wird: 'ladybird, 	ladybird, 	fly away home; your house is 
on fire, 	your children will burnt' 	Die kinder setzen auch 
bei uns Marienkaferchen 	oder einen sonnenkafer auf den 
finger und fragen ihn wie den kukuk: 	4sunnekieken (son- 
nenktichlein, junges) ik frage di, wi lenge schail ik 'even?' 
`een jaar, twee jaar' u. s. w.,1 bis der kafer entfliegt, dessen 
helmet in .der nonne oder im himmel ist. 	In der Schweiz 
halten die kinder den goldkafer auf der hand und sprechen: 
(cheferli, cheferli flug us, 	i 	getter milech 	ond brocka ond 
Cgilreljgk.. 1Offeli dezue.' 	bier 'wird 	dem 	kafer, 	wie der 
schlanfilth und brocken geboten. 	der kafer mufs dem 
.al enthunaStir einen boten und .vertrauten des gottes gegol-
ten haben.' 

Endlich 	die biene, 	das einzige zahmbare, 	unter 	den 
menschen 	wohnende insect, 	dessen 	verstundige 	lebensart 
ihnen 	vorleuchtet, 	Iticst 	alte mythische 	bezuge 	erwarten. 
die biene soil noch aus dem goidnen 	zeitalter, 	aus 	dem 

*) Afzelitis 3, 	112. 113. 
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verlornen paradies tibrig geblieben sein, 	nirgend wird ihre 
tugend 	und 	reinheit schOner 	ausgesprochen 	als 	in 	dem 
serbischen lied voin reichen Gavan, 	wo 	gott drei•heilige 
engel 	zur prufung der menschen 	auserwahlend 	sin 	vom 
himmel in 	die welt 	gehn 	heifst, 	‘wie die 	biene auf die 
blume', 	kao 	ptschela 	po 	tzvetu 	(Vuk 1, 128 ed, 2). 	der 
lautere, sufse honig, 	den die bienen aus alien bliden sau-1 
gen, ist hauptbestandtheil des gottertrankes (s. 296), heiliger 
honig die erste 	speise, 	die des 	eingebornen 	kindes 	lippe 
beruhrt (RA. 457). 	wie nun mit Odrwrisdreckr gabe der 
dichtkunst genau verbunden ist, 	wird sie dem schlafenden 
Pindar 	durch 	bienen zugetragen: 	piiiaani 	tt3xtii 	kce19.et;— 
dovss 	npouenizovzO 	Ise 	isue 	gnAcicraov 	zreOs 	zoi 	rill 
sot; 	xvpoir 	iIev) iih,  171voSciNo 	north, ikeirra 	iyivszo,  
zosothv. 	.(Pausan. IX. 	23, 2). 	darum 	heifsen 	sie 	such 
musarum volucres (Varro de re rust, 3, 16). 	ein kinder- 
marchen (no. 62) 	weifs 	von der bienenkonigin, 	die 	sick 
auf 	den 	mund ihres gfinstlings 	setzt#); 	an 	wen 	sie im 
schlafe fliegt, der gilt fur ein gltickskind. 

Es liegt nahe diese geschaftigen geflfigelten wesen dem 
stillen yolk der elbe oder zwerge 	an die seite 	zu 	setzen, 
das gleich ihnen einer kiinigin gehorcht. 	.aus verwesen- 
dem fleisch des urriesen 	giengen 	als 	maden 	die zwerge 
hervor; 	gerade so sollen die bienen aus der faulnis eines 
stierleibs entsprungen sein :- apes.  nascuntur ex bubulo cor-. 
pore 	putrefacto 	(Varro 1. c. ) , 	amissas 	reparari 	ventribus 
bubulis recentibus .cum fimo obrutis 	(Plin. 11, 20) 	vgl. Ov. 
met. 15, 364. 	auf solches 	verhkItnis hat man 	die gleich- 
heit zwischen apis biene und Apis stier bezogen, 	wiewol 
diesem hinges a, jenem kurzes .gebuhrt. 	wichtiger fur uns 
scheint der bertihmte fund 	eines goldnen stierhaupts 	unter 
vielen 	hundert goldnen 	bienen im grabe 	des 	frankischen 
konigs Childerich zu Doornik 	). 

Die naturgeschichte lehrt, dafs wolken von bienen auf 
den sufsen saft der 	esche 	fallen , 	und 	von 	dem • hailigep 
Yggdrasil 14fst die edda thau•triden, 	der hontiglia heifst 
und die bienen niihrt, --Sq. 20.***). 

Yngl. saga cap. 14 meldet von konig FiolnkYngvitrels 
sohn, 	in ein fafs meth gefallen sei er ertrunkeri, 	wie der 

*) sedere in 	ore 	infantis 	turn 	etiam Platonis, 	suavitatem 	illam 
praedulcis eloquii portendentes. 	Phu, 11, 17. 

"") abgebildet in Eccards Fr. or. 1, 39. 40. 
***) cerarn ex floribus , melliginem e lacrimis arborum, quae glu—

tinum pariunt, salicis, ulmi, arundinis succo. 
42 
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griech. mythus den Glaukos in einem honigkrug, den leuch- 
tenden im sufsen, 	ertrinken ltifst. 	Nach einer schweizeri- 
schen 	alpensage 	waren 	im 	goldnen 	zeitalter 	bliche 	and 
seen milcherftillt, ein hirte schlug mit dem nachen um and 
ertrank; semen lange gesuchten leichnam brachte, 	als man 
butterte, der schgumende rahm zum vorschein, und er ward 
in eine hole begraben, 	welche die bienen 	mit honigwaben 
grofs wie stadtthore durchwirkt batten °). 	das gemahnt an 
das scheme bild im Lohengrin s. 191 von Heinrich des zwei-
ten grabstatte im dom zu Bamberg: 

sus 'It er da in saner stift , 
dier het erbouwen , als diu bin it wift 
fiz maneger bliiete wtirket , daz man. hmicseim nennet. 

In den sprachen wird die arbeitende 	biene weiblich vor- 
gestellt , 	and. 	pta, 	lat. 	apis, 	gr. piliona, 	litth. 	bitte, 	im 
gegensatz zu dem mannlichen fucus, and. treno , litth. tranas; 
aber such das oberhadpt der bienen ist ein ktinig, weiset, 
mhd. 'wisel, 	and. wtso, 	dux, 	bei Plinius rex apium, 	litth. 
bittinnis, mlat. chosdrus (Ducange s. v.) doch ags. beomodor, 
bienmutter,  , 	bOhm. matka. 	das gr. imam soli urspriinglich 
bienenkonig bezeichnet haben 	und gieng hernach in den 
begrif eines 	konigs 	oder priesters fiber, 	so wie pilinoce 
priesterin, zumal der Demeter mid Artemis ausdruckte. 	Ja 
gotter und gottinnen selbst werden 	durch 	das heilige thier 
dargestellt, 	Zeus 	(Aristaeus) 	als:biene, 	Vischnu 	als 	blaue 
biene. 	eine rtimische Mellona (Arnob. 4, 131) oder Mellonia 
(August. de civ. dei 4, 24) war bienengottin; den Litthauern 
hiefs sie Austheia, neben Bybylus, einem bienengott. 	mann- 
lich gedacht war such der lett. Uhsinsch, 	d. i. der 	gehoste 
in bezug auf die 	mit wachs bedeckten bienenschenkel"). 
Von diesen grofstentheils ausliindischen vorstellungen geiten 
schlusse auf das verschollne ,deutsche 	alterthum ; die sage 
vom Bienenwolf (s. 342. 639) 	und das mythische verhaltnis 
des spechts 	(litth. 	melleta) 'zur 	biene 	mtiste 	uns 	,genauer 
bekannt rein. 	. 

*) mem. de l'acad.. celtique 5, 202: 
**) waxen thighs midsummernights dream 3, 1. 
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CAP. XXII. 	HIMMEL UND GESTIIINE. 

Vielseitig greifen die erscheinungen 	des himmels in 
den 	heidnischen 	glauben 	ein: 	nicht 	nur ist die wohnung 
der getter und der ihnen naher stehenden geister im him- 
mel, 	-end sie vermengen 	sich 	mit den sternen, 	sondern 
auch irdische wesen, 	nach ihrer auflosung, 	werden 	dahin 
erhoben, 	ausgezeichnete 	helden 	und 	riesen leuchten 	als 
gestirne. 	vom himmel steigen 	die getter herab zur erde 
nieder,  , 	am himmel fahren sie her, 	und 	durch den him4- 
mel beschauen sie 	unsichtbar das treiben 	der 	menschen. 
Wie sich alle pflanzen nach dem himmlischen licht kehreny  
alle seelen zum himmel wenden , so 	steigt der- ranch des 
opfers und das gebet der menschen in die hohe.  
P 	Der himmel deckt die erde und das wort stammt aus 

der 	wurzel hima 	(tego, 	involvo, 	vestio' gramm. 2, 55)*). 
den 	Gothen 	und 	alten 	Nordltindern _ist 	die 	folln .himins, 
hintinn, 	alien 	ubrigen Deutschen 	hirnil 	gemein ; 	schwed. 
thin. wieder himmel. 	eigenthumlich dem 	stichsischen yolk 
sind 	daneben 	zwei 	andere 	ausdrecke , alts. hebhan, 	he- 
van, 	ags. heofon, 	engl. heaven, noch jetzt in Niedersach- 
sen und Westfalen 	heben, 	heben, 	haven, 	haven. 	ich 
babe die grenze zu ermitteln gesucht, 	his .  zu welcher sich 
diese benennung erstreckt (gramm. 1, xiv). 	unter den Frie- 
sen war sie nicht gangbar, denn mach die heutige west 
und nerdfriesische volkssprache kennt nur himmel n. 	auch 
die 	niederlandische mundart 	hat sie nicht; 	sie findet sich 
aber in Westfalen, Niedersachsen, 	bis 	nach Holstein und 
tiber die Elbe. hinaus in Meklenburg und. Pommern. 	Den 
Angelsachsen und 	heutigen Englandern mangelt sogar der 
ausdruck himel 	vollig ; 	die .Altsachsen 	gleich ,den 	jetzigen 
Niedersachsen und Westfalen 'vervvenden himil und 	hevan 
abwechselnd, wie es scheint so., dafs hevan mehr 5l en sicht- 
baren,• himil den tiberainnlichen.  himmel bezeichnet. 	Albr, 
von 	Halberst. 	(ed. 1545,,145b) braucht heben (: ti6ben) fur 
den ort. 	Reinolt von der Lippe liana beide worter 1 'himel 
und heben von vreuden muz irkrachen'. 	man sagt: `de he- 
yen steit ntimmer to', 	'wenn 	de heves fallt, 	liggwi der all 
unner', 	'de sterren an 	dem 	haven', 	in Westfalen becieutet 

*) 1itth. dangus (coelum) dengiu (tego). 	and. himilezi Iaquear. 
") himet, 	lapekoer fen 	Gabe 	scroar. 	Dimter 1834 	p. 101. 103. 

hemmel, Hansens geizhalz. 	Sonderburg 1833 p. 198. 	himed, friesche 
wetten 348. 	hints'', As. 274. 
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'hebenscheer' umzognen himmel ohne regen, ja heben drfickt 
wolke aus*). 	bei havenhitne (s. 142)., 	bei kukuk yam ha- 
ven (s. 641) 	herscht 	der sinnliche begrif, 	dagegen wiirde 
man kaum 	enders 	sagen 	als: 	'in- den himel komen', oder 
himelrik. 	Diese 	unterscheidung 	meg 	sich 	gleichwol erst 
spater festgesetzt haben, und wie das ags. heofon ganz ab-
stract steht, wechselt auch der dichter des Hel. ab zwischen 
himilriki 149, 8 und hebanriki 143, 24, himilfader 145,12 
und hebancuning 	143, 20. 	himil 	hat auch 	urspriinglich, 
und 	tiberall im hochd., 	zugleich 	die sinnliche bedeutung, 
daher tlphimil Hel. 88, 15, 	wie upheofom Ctedm. 270, 24. 
wurzel von hebhan, 	hevan, 	heofon scheint ein verlornes 
goth. hiba, 	haf, 	das 	ich 	dem lat. capio vergleiche, 	also: 
der fassende, 	allumfassende 	himmel, 	altn. vidfectmir, der 
weitumfahende "). 

Ein andrer Ochs. ausdruck ltifst sich dem begrif 'des 
gr. aii9.4 an 	die seite setzen, 	wahrend 	himil und holt 
dem otioauOs entsprechen; 	alts. radur, ags. rodor. 	Ctedm. 
bietet dar rodor 183, 19. 207, 8. 	uprodor 179, 10. 182, 
15. 2Q5, 2; 	rodortungol 100, 21. 	rodorbeorht 239, 10. 
In den spiiteren dialecten fehit dieses wort, 	dessen' wurzel 
(BAD) .noch im dunkel liegt, viillig. 	ich •mOchte altn. WWI 
(sol) hinzuhalten, 	das 	nichts mit raudr (ruber) zu thun hat. 
Daraus dafs bei ags. dichtern gleichbedeutig gesagt werden 
kann vuldres gim und 	heofones gim (Beov. 4142. Andr. 
1269), heofonbeorht, rodorbeorht, ',ouldorbeorht, heofontorht, 
svegltorht, vuldortorht ware fast fur vuldor die urspriing- 
liche bedeutung coelum 	zu folgern, 	was 	such 	den and. 
eigennamen Woldarhilt beleuchtet; ebenso fur svegel (settler, 
coelum), 	vgl. svegles 	begong 	Beov. 1713. 	under svegle 
(sub coelo) 	Beov. 2149. sveglrdd (coeli curpus) cod. exon. 
355, 47; 	alts. suigli. 

Hervorzuheben ist das ags. sceldbyrig Ctedm. 283, 23, 
das 	man 	nicht 	refugium 	oder 	sheltering 	city 	abersetzen 
darf, 	es 	bedeutet 	schildburg, 	aula clypeis tecta, 	und ist 
ein entschlupfender heidnischer ausdruck, wie in der edda 

*) sanakr. nabas , 	slay. nebo (coelum) gr. wires, 	lat. nubes, ne- 
bula; • ir. neamh, welsch neV, armor.- nef. lett. debbes (coelum) debbefs 
(nubes). 	,litth. dangus, von dengiu sego. 

-**) hitntnelberge aind hohe, in die wolken reichende, oft els eigen- 
namen : himinfiell Ssem. 148a Yngl. saga cap. 39 ; Himinbiorg Saem.40. 
92b , emir gottlicher wohnsitz ; Ilimilinberg (mons coelius), auf dem gei-
ster hausen (Portz 2, 10); Himilesberg in' Hessen (Kuchenbecker anal. 
11, 137); Himmelsberg in Vesigoiland And (angeblich • der heimdali- 
ache) in I-Wand. 	Himelberc hauendienst, 499,r 104, 
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Valholl 4skioldum DOkt, lagt gyItutis sitioldum,' sva sem 'span-
tak' heifst (Sn. 2), mit goldnen schilden, wie mit schindeln 
gedeckt. 

Eddische benennungen Smm, 49b. Sn. 177; alle mann- 
lich, 	einige 	unverkennbar 	auf 	personification ' gegrundet. 
.der himmel wird 	als mann, 	die weibliche erde umfassend, 
gedacht; in die reihe der (Otter ist er aber, gleich Cgea- 
veg., 	nicht 	aufgenommen , wahrend 	die 	Erde 	unter 	den 
gottinnen steht. 	himmel bezeichnet uns den blofsen raum 
and aufenthalt 	der Otter. 	Auf jenes rathselhafte 	wesen 
Mimir (s. 352) bezuglich sind 	zwei dichterische namen 	des 
himmels hreggmimir (der regengiefsende, 	von hregg imber) 
und vetmimir (der anfeuchtende? vgl. vmta humor). 	I 

Fur den begrif des gestirns (sidus) ist unaeren alteren 
sprache, aufser stairnd, sterno, steorra, stiarna (gramm. 3,392) 
and and. himilzeichan (hymn. 4, 2), 	der sinnliche ausdruck 

4ohd. himilzungd Diut. 1, 526b gl. Doc. 249. alts. himiltungal 
Hel. 18, 2, ags. heofontungol, 	rodortungol, altn. himintlingl 
eigen: 	ags, steht 	such 	das einfache tungot mit 	gleichem 
sinn, and ebenso bietet eine goth. glosse zu Gal. 4, 3 tuggl 
astrum; 	altn. 	bezeichnet 	Magi 	den 	mond. 	.dies 	neutr. 
tungal, 	tungol, 	tfingl 	ist 	von 	tunga 	(lingua) abzuleiten, 
wie das unabgeleitete 	and. himilzungi .(Graff 5, 682) zeigt: 
der mond and einige planeten in ihrer theilweisen erleuch-
lung erscheinen sichel oder zungformig and wol mag dabei 
eine cosmogonische vorstellung st) obwalten; ich kenne aus 
andern sprachen nichts fihnliches. 

Allen gestirneri 	werden 	bestimmte statten, 	platze. und 
slide beigelegt, auf denen sie sitz und wohnung 'nehmen; 
sie habeft 	ihr 	gestell 	und 	geruste 	(sterrono 	girusti 0. I. 
17, 	10). 	zumal gilt das von der sonne , die jeden tag zu 
ihrem 	sitz, 	oder 	sessel 	niedergeht 	(s. cap. XXIII), 	aber 
auch den tibrigen sternen wird ein solcher stul (Km. 25) find 
sedelgang zugeschrieben. 	N. Bth. 210. 223 sagt, dafs Boo- 
tes 'trap ze sedele gange' and 'tin zeichen negant nicht in 
seder. 	Da die begriffe stul und tisch sich verknupfen, konn- 
ton auch den sternen, tische zustehn, oder sie, 	was 	das- 
selbe ist, fur tische des himmels angesehn werden, wo- 
bei 	ich 	nicht 	an 	den 	agyptischen 	sonnentisch, 	sondern 
naher an das `bioctum yppa', 	sidera 	extollere 	der Viiluspi 
(Stem. 1") 	denke, 	die . schaffendeit 	Bors 	synir 	richteten 

, 
*) eine versetzung der zunge an himmel; odet ist das gitininein, 

die zuckende bewegung der gestirne gleichsam ein zungelnt 	dazu 
stimmt nicht das ruhige mondlicht, noch die and. form obne L. ' 
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gleichsam die tische des firmaments auf, biodr ist das goth, 
binds, and. piot (oben s. 34, 59). 	Einzelne sterne sind am 
himmel gehende wagen, 	und voraus die sonne hat, gleich 
andern gottheiten, ihren wagen. 

Die beiden 	hauptsterne 	sind sonne und -mond, aber 
deren geschlecht und benennung ich mich gramm. 3, 349. 
350 geaufsert habe, 	die sonne, als das grOfsere gestirn, 
heifst einem 	mhd. 	dichter 	cciaz merere lieht' 	(fundgr. 2, 
12). 	Eg 	ist der anfuhrung werth , 	dafs 	unter den ed- 
dischen namen des 	mondes einige 	noch in oberdeutschen 
volksmundarten fortleben. 	die zwerge heifsen den mond 
skin 	(jubar), 	nicht 	anders 	die 	iistlichen 	Franken 	schein 
(Reinwald henneb. id. 2, 159)'0. 	in der 	unterwelt 	fiihrt 
der mond den namen hverfandi heel, drehendes rad, in 
Steiermark 	(zumal 	dem 	Brucker kreis) gmoarat 	(Sartori 
Steiermark p. 82), 	wenn ich dieS 	rota communis- uber- 
setzen darf; 	es konnte 	auch 	gemeiner, 	alien 	menschen 
zustehender rath, 	d. i. vorrath ausdrticken ? 	dafs man die 
sonne einem feuerrad verglich und das ihr entflammende 
element 	in gestalt eines rades 	darstellte1 	ist s. 586. 587 
.ausgeftihrt. 	in der edda heifst die sonne ausdrticklich fa- 
grahvel (das scheme, 	lichte rad) Stem. 50a Sn. 177. 223. 
die 	nord. 	rune fur $ wird sdl, 	die ags. and. sigil, 	sigil 
benannt, 	wofur 	ich 	(zu Andr. 	s. 96) 	segil, 	sagil, 	saki! 
mutmafse 	und 	nun 	such 	das 	goth. 	sduil, 	griech. 	•ijAtog 

vergleichen darf. 	aber der das sonnenzdichen 0 fiihrende 
goth. 	buchstab 	HV 	zeigt 	offenbar 	die gestalt 	des 	rades, 
welchem 	die 	gleichanlautende 	goth: 	benennung 	hvil = 
ags. 	hveol, 	altn. heel zugetraut 	werden 	mufs; 	aus 	live! 
entwickelte 	sich 	das 	isl. 	hiol, 	schwed. 	dan. 	hjul, 	alt- 
schwed. hiughl, 	aus ags. 	hveol, 	hveohl 	das engl. wheel 
nnl. 	oriel 	und 	mit 	tibergang 	in 	den 	labiallaut 	das fries. 
fiat (Richth. 737). 	bei so vielfaltigen 	abweichungen wagt 
man schon, das, altn. jo/,,  schwed. 	dan. jut, 	die 	benen- 
nung der wintersonnenwende heranzuziehen und such ihr 
den begrif des rades zu eignen; ,: die trennung beider for- 
men nitiste ,aber sehr alt sein, 	falls der goth. 	monatsname 
jiuleis = november verwandt ware "). 	lived und hveol 

*) gerade so neugriech. Issyyriet (glanz), welches ausdrucks auf- 
fallende 	einstimmung 	Z WTI algid. fengari (Sn. 177) 	ich 	sonst schen 
angemerkt habe. 

**) des nord. H. Mit im anlaut zuweilen ab, wie man gerade fiir 
das lallen 	der kinder i,1. hiula und jula braucht, 	wirklich zeigt nos 
der sated anditchfries, dialect  Jule,  joie (rota). 
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scheinen einer wurzel mit goth. /tuella, and. huila, der sich 
drehenden zeit (vgl. 	goth. 	hveilahvairbs, 	and. 	butlhuerbtc, 
volubilis). 

Auch einer andern 	sinnlichen vergleichung der sonne 
scheint hohes alter 	zuzustehn, 	sie gait dem 	kriegerischen 
sinn der vorzeit far einen runden, leuchtenden schild, und 
wir 	sahen vorhin (s. 662) 	dafs 	der 	himmel 	selbst 	eine 
schildburg bildete. 	Notker, der Cap. 71 in seinem text die 
worte vorfand: 	sinistra clypeum 	coruscantem 	praeferebat 
(Apollo) verdeutscht: 	'an dero 	winsteran 	truog er einen 
Mien 	skilt' 	and ftigt dann die 	eigne 	bemerkung 	hinzu: 
`wands selbiu diu sunna 	einemo skilte gel% ist'. 	in dem 
deutschen recht und der deutschen poesie blinken die rd— 
then schilde. 	aber noch Opitz 2, 286 nennt die sonne 'den 
schOnen himmelsschild. 

tinter alien 	die inteste und verbreiteteste 	vorstellung, 
welche man mit der sonne und den tibrigen gestirnen vet-, 
band, mag gleichwol die des 	auges gewesen 	sein. 	die 
cosmogonien der vorzeit liefsen 	sie aus augen erschaffen 
werden. 	Den Parsen war die sonne auge des Ahuromaz- 
dila (Ormuzd), 	den Aegyptiern rechtes auge des demiur- 
gen , den Griechen auge des Zeus, unsern vorfahren auge 
Wuotans, and nach einer fabel der edda muste Odinn sein 
eines auge dem Mimir zu pfand setzen oder in dessen brun- 
nen bergen and darum wird er einaugig dargestellt. 	mit 
diesem auge tiberschaut die 	gottheit die gesamte welt und 
nichts 	kann der spiihenden verborgen bleiben , sie durch- 
dringt apes *); elle gestirne blinken auf die menschen her- 
nieder "s). 	Die altn. dichter gestatten aber nicht nur sonne, 
mond und sterne augen des himmels, sondern such, nach 
jener umdrehung des macrocosmus, 	das menschliche auge 
die sonne, den 	snond 	oder das gestirn 	des schadels , 	der 
stirne, 	brauen and wimpern zu nennen; ja das auge darf 
ein schild der stirne heifsen , was jenen semen der sonne 
bestatigt. 	die sonne ist den Mtn. dichtern 'gimsteinn himins' 
(gemma coeli) and ebenso den ags. 'heofones gim' Beov. 
4142. `vuldres gim Andr. 1289. 

*) wenn 11. 14, 344 gesagt wird: 
mid' 4, vai ebajeUxo‘ Wilas iste, 

011 Ti XIXI. (VT aTOV IliAfTat quo; eicoefiaa&ab, 

so gleicht das dem liede Wolframs 8„28: 
obe der sunnen drt mit blicke wteren 
sin mohten zwischen si geliuhten, 

") 	neiopiozor (7oletor flUtTt'g Ar8061,160q. 	Aesch. Sept. e. Th. 390. 
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Wie abet die sonne als blofses auge, wurde sie such 
els voiles gesieht und antlitz des 	niederschauenden gottes 
dargestellt 	und so 	bildet 	man 	sie 	noch 	heute ab. 	schon 
Otfried druckt sich von der beim. tode des beilands verfin-
sterten sonne aus (IV. 33, 5): 

in ni liaz si nuzzi that scOnaz annuzzi, 
ni, liaz in scinan thuruh that ira gisiuni bltdaz. 
In' der edda treten 	sonne und mond els geschwister 

und kinder 	eines , mythischen 	Mundilfori auf. 	Noch an- 
dere volker aufser den Litthauern und Arabern (gramm. 3, 
:351) stellen, , gleich uns, 	den 	mond 	mtinnlich, 	die sonne 
weiblich vor. 	so ist der 	mexican. Meztli (luna) ein mann; 
-der gronland. mond Anningat verfolgt Mallina, 	die sonne, 
seine 	schwestero 	in 	einem, ital, 	mfirchen 	(pentam. 5, 5) 
sind 	die 	geschwister Sole und Luna 	kinder der Talia 
(bei Perrault heifsen 	sie Jour 	und Aurore). 	Den Slaven 
ist der mond mannlich, der stern weiblich, die sonne neu- 
tral, daher z. b. 	in einem serb. lied (Vuk 1, 134) gott die 
sonne (suntze) sein 	kind 	(tschedo) 	nennt, and 	der 	mond 
(mesetz) ihr bruder, der stern (zvezda) ihre schwester heifst. 
aterne sich als' kinder 	oder junge 	sonnet', zu denken liegt 
.nicht 	fern. 	Wolfram 	sagt Wh. 	254, 5: 	jungiu sitnnelin 
inohten rwahsen'. 

Das yolk 	pflegto 	sich 	bis auf 	die spatere 	zeit, von 
sonne pmd mond redend, gern auszudrticken 'frau sonne', 
`herr mond' !). 	Aventin 	19b : 	 frauw Sonne geht zu rast 
und 	gnaden. 	auf dem 	land 	zwischen 	Inn und Salzach 
heifst es 	'der her Man' 	gang 	einfach fur mond (Schm. 2, 
230. 582). 	Gesner im Mithridates Tur, 1555 p..28: audio 
veteres Germanos Lunum quoque deum coluisse et appel- 
lasse hermon, 	id 	est dominum Lunum, 	quod 	forte pa- 
rum 	animadvertentes • aliqui 	ad Hermann 	i. e. Mercurium 
transtulerunt, 	die letzte vermutung schlitgt 	fehl. 	Hulderic. 
Eyben de titulo nobilis, Helmst. 1677. 4 p. 136: qua etiam 
ratione 	in 	veteri , idololatrico 	tuna 	non 	domina, 	dominus 
appellatur: 

bis gottwillkommen neuer Mon, holder herr, 
mach mir meines geldes mehrl") 

So such bei Nicolaus Magni de Gawe (anhang xmv): 	ye- 
tulam 	novi, 	quae ‘credidit solem esse deam, 	vocans 	eam 

	

') frau Sunne (Gorrei meisterl. 184). 	dahet 	altfranz. Soling, 
ohne artikel. 	Bekker zu Ferabras p. 163. 

"") er beruft stet) dabei ant Dynkelspubl 'tract. 1. praec. 1. p.29. 
ist dies Nicolaus de Dinkelapuel bei Jostler? 
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sanctam dominam; 	and noch 	frillier bei Eligius (anhang 
xxx) nullus dominos solem aut lunam vocet*). 

In 	diesen 	anreden haftet (lie. letzte spur einer heidni- 
schen verehrung; 	vielleicht such im sonnenlehn (RA. 278)? 
des neigens vor der sonne 	babe 	ich 	s. 28, 	des 	fluchs 
`der sunnen has yarn' s. 17 gedacht, wo sie einer gott- 
heit 	gleichgestellt 	1st "). 	ahnliches 	kniebeugen und 	hut- 
abziehen 	geschah 	vor 	dem 	neumond 	(anhang p. xrav). 
beim eidschwur 	pflegt 	man die finger gegen die sonne zu 
recken (weisth. 3, 349) 	und schon Tacitus meldet ann. 13, 
55 von Bojocalus: 	'solem respiciens, et cetera sidera vo- 
cans , 	quasi 	coram 	interrogabat, 	velletne 	intueri 	inane 
solum'.  

Fiir das Were alterthum 	darf das 	gottliche 	wesen 
der 	gestirne, 	zumal 	der sonne und des monds keinem 
zweifel 	unterliegen. 	nicht 	nur 	jene sinnlichen 	ausdrticke 
von antlitz, 	auge 	zunge, 	rad, schild, 	tisch 	und wagen 
fuhren 	auf lebendige personification ; 	wir sahen such dafs 
Caesar Sol, 	Vulcan= und Luna bedeutsam 	neben ein- 
ander stellte (s. 92 vgl. s. 568). 	da Sol in der edda unter 
den asinnen. aufgeztihlt erscheint (Sn. 39) und sie schwester 
des 	Mini 	ist (Sn. 12), 	hat dieser anspruch 	auf gleichen 
rang. 	Stem. lb heifst aber SOt sinni Matta, 	geftihrte 	des 
monds, 	sinni 	1st das goth. gasinpja, and: kasindeo, sindo, 
und 	im Merseburger lied wird der gottlichen Sunnd statt 
des begleitenden bruders merkwurdig eine schwester Sind- 
gund, 	deren namen wiederum das geleit"*) 	ausdriickt, 
gegeben (oben s. 285); vielleicht war sie ein morgen oder 
abendstern? 	Man mtiste wissen, wie die frtihere und vet.. 
borgne 	vorzeit zwischen sciuid und sunno dem geschlecht 
und der mythischen 	anwendung 	nach 	unterschied;. 	war 
stfluil, 	sagil 	gleich 	dem 	lat. 	sol, 	gr. 	1̀31tog 	mtinnlich, 	so 
durften Surma und Sindgund ,als weibliche monde gedacht 
werden, 	wie Luna und 	Zelnil, 	doch das attn. sot er- 
scheint altn. nur weiblich, sunne schwankt noch im mhd. 

*) vgl. a. 598. 	die anrede 	herr fiir den wind, und 	dobropan 
(a. 	118). 

**) man will den namen der alimirkischen stadt Salzwedel, Solt— 
wedel 	auf einen heidnischert sonnendienat zuriick leiten 	(Ledebur 
allg. arch. 14, 370. 	Temme Altroark a. 29), da doch die erste silbe 
offenbar 	salz 	ausdriickt; 	wedel 	soil nachher 	beim mond erkltirt 
werden. 

"") vgl. 	sunnagahts, sungiht (solis iter) 	°bent s. 584 und shnnan 
sittfat (iter) Cwdm. 182, 25. 
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auffallend 	zwischen 	mfinnlichem 	und 	weiblichem genus 
(gramm. 3, 350). 	, 

Wie es auch 	hierum 	stehe, 	auf die 	gottlichkeit der 
sonne darf ich ferner 	beziehen, dafs 	sie 	gleich den an- 
dern Witten) (s. 15. 23. 300. 301) als froh, 	lieb und gnu,- 
dig dargestellt wird. 	0. IV. 33, 	6 	nennt ihr 	‘gisiuni bit- 
daz , 	thes 	sih 	ioh 	worolt frewita', und ein gedicht des 13 
jh. (zeitschr. f. d. a. 2, 493) drtickt sich so aus: 

wol dir frouwe Sunne 
du bist al der werlt wunne! 
so ir die Sunnen vrO.sehet 
schcenes tages ir ir iehet 
der Oren ir der sunnen jehet 
swenn ir si in iiehtem schine sehet. 

im folgenden 	cap. 	werde ich noch andere belege anzu- 
fiihren haben. 

Die personliche natur der sonne und des monds zeigt 
sich 	aufserdem it; einer 	fast durch 	die 	ganze welt ver- 
breiteten 	vorstellung. 	beide in ihrem unabllissigen, unauf- 
haitsamen 	lauf durch 	den raum des himmels scheinen zu 
fliehen und 	einem verfolger zu weichen. 	zwei welfe sind 
es, 	die ihnen 	nachstellen , 	Skoll 	fahrt 	hinter 	der sonne, 
Ilati hinter dem 	mond 	her; 	sie stammer) 	aus einem rie- 
sengeschlecht, 	und 	Mdnagarmr 	(mondhund) 	der mach- 
tigste 	miter 	ihnen, 	wie 	es scheint, 	nur ein andrer name 
fur Hati, 	wird 	einmal 	den 	mond 	erreichen 	und 	ver- 
schlingen. 	wie 	ausgebreitet 	diese. tiberlieferung . herschte 
ist schon 	s. 224. 225 	dargethan wordena). 	Eine neben- 
sonne 	(vadersol) heifst 	schwed. 	solvarg , 	solulf (sonnen- 
wolf). 	Ihre dial. lex. 	165. 

Nichts war 	den Heiden furchterlicher als die nahende 
verfinsterung 	der 	sonne 	oder des monds, 	vomit sie zer- 
storung eller dinge und weltuntergang in verbindung brach- 
ten; 	sie 	wahnten, 	das 	ungeheuer babe schon einen theil 
des leuchtenden gestirns in seinen rachen gefafst und such- 
ten 	es 	durch lauten zuruf wegzuschrecken. 	Daher 	eifert 
Eligius 	(anh. xxx): 	nullus , 	si 	(viand° 	luna 	obscuratur, 
vociferare , praesumat, 	dieses 	geschrei' 	evince 	lunar") 

*) aus Fischarts Garg, 130b trage ich nach: 	'nth den wolf des 
mons'. , Rabelais I , 	11 hat: 	la lune des loops. 	in 	alten 	kalendern 
werden die finsternisse in dargestellt , dafs zwei drachen Bonne und 
mond im rachen haben. 	Mosses untersuch. a. 183. 

") das ware and. karih mane! 	got& jiukai °Ana! 	aber such 
seater wird nie so etwas angefiihrt 
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meint der indicul, 	paganaiar. cap. 21 	de lunae defectione, 
und Burchard (anh. xxxvi) durch das clamoribus aut auxi- 
lio splendorem 	lunae deficientis restaurare. 	in den 	nord. 
denkmalern, die 	doch das drohende verschlingen am aus- 
fuhrlichsten erzahlen, 	geschieht 	des 	geschreis 	keine mel- 
dung: vielleicht war es unter Celten und ROmern gebrauch- 
licher als 	unter Deutschen. 	S. Maximus 	von 	Turin, 	kir- 
chenvater 	des 5 jh., 	predigt 	in 	einer 	homilia 	de defectu 
lunae: 	cum 	ante 	dies plerosque de vestrae avaritiae cu- 
piditate pulsaverim , 	ipsa 	die circa 	vesperam tante 	voci- 
feratio 	populi 	exstitit, 	ut irreligiositas 	ejus penetrafet ad 
coelum. 	quod cum requirerem, quid sibi 	clamor hic ve- 
lit, 	dixerunt mihi, 	quod 	laboranti lunae vestra 	vocifera- 
tio subveniret, 	et 	defectum 	ejus suis clamoribus adju- 
varet*). 	laborare verwendet auch Juvenal 6, 442 

jam nemo tubas, nemo aera fatiget, 
una laboranti poterit succurrere lunae**). 

Mit 	sicherheit 	darf ich annehmen, 	dafs ahnliche aberglau.- 
bische 	vorstellungen 	und gebrauche bei finsternissen unter 
alien 	und neuen 	volkern***) vorkommen. 	Der indische 
glaube ist, 	eine schlange fresse sonne und mond, wann 
sie 	verfinstert werden (Bopps glossar 14Sa) oder ein dae- 
mon (rAhus) schlinge sie 	(Bopps Nalas s. 153. 272). 	noch 
heute 	halten die Hindus 	dafur, 	ein riese 	greife dann die 
gestirne 	an und wolle 	sie verschlingen (Broughton popu- 
lar poetry 	of ;the Hindoos p. 131). 	die Chinesen 	nennen 
die 	sonnenfinsternis shischi 	(solis devoratio), 	die 	monds- 
finsternis jueschi (lunae devoratio) und beziehen 	beide auf 
einen 	nachstellenden 	drachen. 	fast bei alien vOlkerschaf- 
ten des nordlichen Asiens gilt diese 	meinung, 	die Tschu- 
waschen bedienen 	sich des 	ausdrucks 	wubur 	sijat 	(dae- 
mon 	comedit). 	(Guil. 	Schott 	de lingua 	Tschuwaschorum 
p. 5). 	die europaischen 	Finnen glauben lihnliches, bei den 
Ehsten heifst es: 	`sonne, mond, wird gefressen', und vor- 
zeiten 	suchte man 	das 	durch beschwfirende 	formeln zu 
hindern; 	(Thom. 	Hitirn. Mitau 1794 	s. 39). 	Die Litthauer 
lessen einen 	daemon (riknis oder Tiklis) den wagen 	der 
sonne 	anfallen, 	dann 	entspringt finsternis und alien 	ge- 

qiip 

*) die stelle hebt Ducange 6, 1618 a. v. vinceluna aus; 	im ab— 
druck der homilia Maximi taurin. 	'de 	defectu lunae' 	bei 	Mabillon 
mus. ital. tom. I. pars 2. p. 19. 20 steht sie nicht. 

**) vgl. Tac. annal. 1, 28 und Boeth. de consol. 4 metr. 5: 'las—
sant crebris pulsibus sera'. 

•***) blofa 	bei Griechen 	und Slaven bin ich ihnen nicht begegnet. 
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schopfen bangt, 	dafs die 	liebe sonne unterliege; 	es ist 
hinge verhindert worden , 	mufs 	abet dock am weltende 
erfolgen 	(Narbutt 	1, 	127, 142). 	Bei 	mondlinsternissen 
tragen 	die 	GrOnlander 	kisten 	und 	kessel 	auf die haus. 
ditcher 	und 	beginnen 	heftig 	darauf 	zu 	schlagen (Cranz 
Gronland 	3, 294). 	Ein 	reisender 	Englander erzahlt 	von 
den 	africanischen 	Mauren: 	als 	die 	sonnenfinsternis ihren 
hOchsten grad erreicht hatte, 	sahen wir das yolk wie nini 
sinnig 	hin und her 	laufen , 	und flinten each 	der some 
abfeuern, 	urn das ungeheuer zu schrecken, 	*vetches das 
gestirra. des 	tages 	ihrer 	meinung 	nach 	verzehreta *collie. 
in den 	ebenen 	und auf den 	linen 	von Tripolis ertonte 
todesgesang 	(ein geschrei 'wulliali wul) 	und so flings der 
ganzen 	ktiste. 	die 	weiber schlugen 	kupfergertith 	anein- 
ander und machten damit 	einen 	term, 	der 	stundenweit 
gehort wurde $). 

Nach einem rnongolischen 	mythus .wollten 	die goiter 
den Aracho fur seine unthaten strafen, 	er 	hatte sich aber 
so gut , versteckt, 	dafs 	niemand seinen schlupfwinkel aus- 
findig 	machen konnte. 	man 	fragte daher die sonne, 	sie 
gab unbefriedigende antwort, 	als 	man den mond fragte, 
entdeckte er Arachos aufenthalt. 	Aracho wurde nun her- 
vorgezogen und gezuchtigt; 	zur rache dafiir verfolgt er 
sonne 	und 	mond, 	und 	so oft 	er mit der einen oder 
dem andern in handgemenge gerath, 	entstehen verfinste- 
rungen. 	um 	die 	himmelslichter aus ihrer noth zu retten 
wird mit musikalischen 	und andern instrumenten lermen- 
des getose gemacht, wodurch sich Aracho zuruckschrecken 
15fst"). 	Ein 	merkwiirdiger zug ist auch 	hier die nach- 
frage bei sonne und mond, 	welche die welt uberschauen, 
denen 	nichts verheimlicht werden kann. 	ebenso wird in 
unsern 	deutschen 	marchen von 	dem suchenden gefragt 
bei 	sonne, 	mond 	und 	sternen 	(KM. no. 25. 88.. vgl. 3, 
218. 219), 	bald 	erscheinen 	sie 	hilfreich 	und 	mitleidig, 
bald 	aber grausam and menschenfressend. 1 . In 	den serbi- 
schen 	liedern 	unterhalten 	sich 	monad` und 	morgenstern 
(danitza) von den 	begebenheiten der menschen (Vuk 3, 3). 

Wahrend einer verfinsterung der sonne (ich weifs nicht, 
IP- 	 . 

• ') morgenblatt 1817 p. 159a, vgl. Niebuhrsbesehr.Arab.119. 120. 
**) Benj. Bergmahns nomad. streifereien 	3 , 41, 	Nach Georgii 

alphab. tibetan.•p. 189 sind es ungeheuer namens Tracehn, oben wie 
mensehen, unten wie schlangen gestaltet, die, some and mond each--
stellend ibre verfinsterung yeranlassen. 
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ob auch des monds) pflegt man die brunnen zu verdecken, 
weil sonst ihr wasser unrein werden wiirde (abergl. 589). 

Darf eine spur von heidnischem mondcultus darin ge- 
sucht werden, 	dafs 	man zur grenzbezeichnung auf felsen 
und 	steins 	das bild des monds einhauen Iiefs? 	RA. 542 
ist die alamannische urkunde von 1155 angegeben, welche 
diesen branch sogar auf konig Dagobert zurfickleitet. 	noch 
in 	westfalischen urkunden 	des 17 jh. finde ich halfmonct,  
schnadsteine*), ..falls 	hier 	der 	ausdruck 	halfinond 	nicht 
etwas enders aussagt. 

In Baiern gibt es einen Mondsee, 	and. Mdninseo (lu- 
nae lacus), 	in 	Ostreich 	einen 	Mdnharl (tuna 	Silva, 	bei 
Ptolemaeus 	Aolivci ii4); 	ihnen beiden darfen mythische 
bezfige zugetraut werden.  

Da 	sich each 	dem 	mondwechsel, 	der 	augenfallige 
wochen 	(s. 115) darbietet, 	die zeit 	leichter 	als nach der 
sonne berechnen 	Rife, 	so 	scheinen unsere ahnen neben 
dem sonnenjahr fur 	den gemeinen gebrauch ein mondjahr 
gekannt zu haben, 	dessen dreizehn monate den zwolfen 
des 	sonnenjahrs entsprachen. 	Die wiederkehrende period° 
von 28 tagen 	hiefs darum 	trandfis, 	mdn6d von 	mena, 
mano. 	aus gleichem 	grund war es natarlich nach Wick- 
ten zu zahlen, 	nicht nach tagen: • 'nec dierum numerum 
sed noctium computant, 	sic constituunt, sic condicunt, nox 
ducere diem videtur'. 	etwa 	wie man auch das jahr nach 
dem 	winter 	nannte, 	der sich zum sommer 	gleich der 
nacht zum 	tag verhalt, 	Alle fristen wurden nach sieben 
nachten, 	vierzehn nachten, 	monaten -und wintern anbe- 
raumt. 	 .- 

Hiervon hangt nun weiter ab, dafs die erscheinungen 
des 	mondes entschiednen 	einflufs auf 	bedeutende unter- 
nehmungen batten. 	das ist 	es was Jornandes cap. 11 lu- 
nae 	commod,a 	incommodaque nennt. 	zwar alle arbeiten 
und verrichtungen waren 	durch tag 	und sonnenzeit be- 
dingt, 	sowol 	der krieger 	(RA. 297) als der knechte (das. 
353), vorzuglich auch der gerichte 4das. 814-816). 	Solite 
hingegen neues und wichtigea gepflogen werden, so rich- 
tete 	man sich 	nach 	dem mond; 	das hat nicht den sinn, 
dafs die berathu- eg bei nacht gehalten, 	die 	handlung bei 
nacht begonnen wurde, sondern es geschah an tagen, de- 
ren nachte giinstiges mondlicbt hatten; 	'coeunt, 	nisi,quid 

1 vertheidigung der burg Wulften. 	Wien 1766. 	beilagen e. 71. 
72. 162. 
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fortuitum 	et 	subittim 	incident, 	certis 	diebus , 	quum ant 
inchoatur luna ant impletur. 	nam agendis rebus hoc au- 
spicatissimum initium credunt. 	Tac. Germ. 11. 

Der mond gewahrt nun zwei bestimmte vierzehntaglich 
eintretende erscheinungen, die in der angeftihrten stelle be- 
zeichnet sind: er beginnt seinen lauf, 	oder er hat die We 
seines lichts erreicht. 	von 	jenem 	punct an nimmt er un- 
aufhorlich, zu, von diesem an unaufhorlich ab. 	elle in der 
mitte liegenden gestalten 	sind far 	die sinnliche 	wahrneh- 
mung minder verlassig. 

Unsichtbarkeit des 	monds 	ist nur in der einen nacht 
zwischen dem verschwinden des, letzten und 	dem •aufgehn 
des ersten viertels, im neumond .(der conjunction von sonne 
und mond); ebenso besteht der vollmond nur von dem au-
genblick an, wo die reine kugelgestalt sich .sus der des ge- 
wachsnen ersten viertels entwickelt , bis zu 	dem zeitpunkt, 
in welchem sie wieder aufhort. 	Die gemeine ansicht reelt 
net aber jene nox illunis schon zu 	dem 	neuen 	licht and 
umgekehrt lafst sie die abnahme gleich 	mit dem 	vollmond 
beginnen. 	 . 	• 

Gothisch hiefs das navcravvov fullihs (gen. pl. fullilae), 
woraus man such niujifis 	fur die voy,avvia 	folgern .darf; 
seltsam aber 	wird 	diese Col. 2, 16 durch 	fullips tibertra- 
gen, was mir ein blofses versehn und nicht daraus erklar- 
bar scheint, dafs 	den Gothen 	der vollmond 	festlicher ge- 
wdsen ware. 	Auch ags. mufs dieser fyllect genannt wor- 
den sein, wie aus dem monatsnamen vinterfyllid folgt, der 
nach Bede 	(de 	temp. 	rat. 	13) 	ab hieme et plenilunio so 
hiefs. 	doch die spateren quellen geben five mom und fall 
Minna. 	vielleicht gall ein and. niuwid und fullid? 	zu be- 
legen sind nur 	die neutra niumdni 	und folmdni*), 	Graff 
2r222 ftihrt 	aufserdem niwilune 	auf; mhd. 	daz niumcene 
and volmcene, letzteres steht Trist. 9464. 11086. 11513. 

Mtn linden wir far beide perioden die neutra n5 ok 
tad, 	formelbaft 	alliterierend; 	ny stimmt 	zu 	novilunium, 
and Vedeniet das neue licht, 	nid das niedergehende, ab- 
nehthentie, 	yon,dern nterlornen •stamni nida , 	nad, 	dem • 
such 	die.  partikel 	nidr 	(deorsum) 	and 	Mid 	(quies, 	and. 
ginitda) angehort. 	ny ist also 	das 	beginnende erste vier- 
tel 	bis zur 	 ftille, 	nid ..die zeit, 	wo 	die 	Mlle 	anhebt zu 
schwinden bis zum ertoschen des 	lichts im 	letzten viertel, 

•) niuwer mane N. pa. 80, 4. 	 foller 'nano 	pa. 88, 38. 	vol uud 
wan (leer) werden Cap. 107. 108 gebrauclie, und 	Cap. 	147 hornaht, halbscaftig und fol; vgl. IIeI. II I, 8 waned ohtho wahsid, 

   
  



	

MONDLICIIT 	 673 

beide or und nid stofsen an der grenze zusammen, •zwi-
schen den spitzesten zfinglein des wachsenden und schwin- 
denden scheins. 	vorzugsweise verstand man aber nid von 
dem 	ruhenden 	mondlicht 	(interlunium) 	und 	nidamyrkr 
bezeichnet vollige dunkelheit (lung 	silens). 	Beide schufen 
gutige goiter den menschen zur jahrzithlung: 	ny 	ok nil 
skopo 	nyt 	regin 	oldum 	at Allah?, 	SEem. 34"), 	'Mdni 
styrir gongu tfingls 	oo rEedr 	nyjuna oc nidum', 	Sn. 12, 
Mfini 	lenkt des 	mondes 	lauf 	und . waltet fiber .die 	nem- 
monde und volimonde. 	wahrscheinlich tritt such hier per- 
sonification ins spiel,. denn Nyji und Nidi sind nach VO- 
luspa 11 	(Seem. 2b) zwerge, 	d. h. himmlische geister, 	die 
mit jenen inondsveranderungen ny ok nid-, wir wissen nicht 
nfiher wie, zusammenhangen "). ' man sagt 'fiat gengr eptir 
njrum ok nidum', res alternatur, 	et subit lunae vices 	alt,- 
schwed. gesetze haben 	die 	forme! 'ny 'oc nittae ft& all- 
Zeit, 	unter jedem mondwechsel, 	Gutalagh p'. 108. 	'i ny 
ok nicta' 	Sudh. 	bygn. 32. 	Upl. vidh. 28) .1. 	Vestg. thiuv. 
22, 1, hier 	scheint im 	zweiten wort das neutr. aufgege. 
ben und 	ein 	persOnliches masc. eingetreten. 	neuschwed. 
'ny och nedan', 	dan. 'ny og rice', 	'det 	gaaer efter nye 
og 	wee', 	'hverken i nye 	eller nw', 	d. i. niemals, 	'near 
nyet Uncles', 	quando 	nova Inns incenditur, 	attain. sagte 
man fiir nee noel) ned, 	need. 	jenem. nidamyrkr .entspricht 
aber 	eM 	schwed_ 	nedraorl c' = stockfinster. 	Der 	nord. 
sprachgebrauch weicht 	insofern von 	dem 	hochdeutschen 
ab, dafs er die gfinzliche verdunklung (larch nid ausdrtickt, 
wahrend wir. sie mit neumond 	(d. i. ny) bezeichnen ; 	uns 
.steht neumond 	dem volimond 	gegentiber, 	den Scandium- 
yen nid dem ny,. und jedes derselben 	gilt fur . die Ulna, 
-des mondlaufs. 	seitdem .die angabe des ersten und letz- 
ten 	viertelmvfiblich ward, •dienen vollmond und , neumond 
blofs ffir ,die 	dazwischen 	liegenda 	Mlle mid 'cure , 	jetzt 
-hat man ouch 	schwed. 'fullmane, 	chin. fuldmaane als ge.7  
gensatz zu nymane

' 
 nymaane eingefithrt,, wodurch das alte 

ned, me entb-ehrlic 	und ny etwas enders bestimmt wird***), h 

_ 	1 nach 'Alvfsmal nennen die Alfat darum den mond drtali (and. 
j*rzalo?) Swm. 49b. 

") man halte zu nid ok Di das gr. 	'i'iti ;tat vicn  
** *) ipatere islandische benentiungen 'sind : 	blanS,  (schwarzes• neu, 

interlunium) prim (nova lune) 	such 	nyqveikt ttingt; hallvaaid King' 
(erste! viertel); Milt fungi (plenilunium); /sdlfJrotid Ifingi (letztes vier- 
tell. 	such hie, sind die alten ,namen unnUtz gew,orden, blantt Nertritt 
aid und prim ny. 

Grinuns nigthol. 	8. aucgabe. 	 43 
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1 	, Obschon 	and. sprachdenkrnale,  kein neutrum niutoil, 
-rnhd.1 keini 	niuwe 	darbieten, 	so 	kann 	eine 	solche dem 
nord. ny 	ithnliche 	form 	bestanden haben,.. da Mart. von 
Amberg 	beichtspiegel 	'das 	co/ und 	das 	neu' und nod 
Dasypodius 'des newe, 	interlunium' 	auch Tobler 331b 'das 
neu, 	der wachsende mond' angibt. 	fur den abnehmenden 
hat dieser 	letztere 	404b 	'nid 	si 	gehender', 	was an nit 
erinnert, sonst, auch 	der schwined 	mo , and. 	diu suinenta 
-martin N. ps.88,38, und im gegensatz diu folla. 	Allein es 
-ist noch eM andrer weft 	verbreiteter und 	vermutlich alter 
ausdruck beizubringen„i 	der .schwankend fur die nechseln- 
den.phasen des mondlichts, 	meistens fur plenilunium, 	zu- 

oweilen aber 	auch fur .interlunium 	gebraucht 	rird: 	mhd. 
wedel: 'des marten wedel' Martina 181c, nhd. waded, wadel 

-aber mehr unter dem yolk and bei den jagern, 	als in der 
-schriftsprache. 	Pictorius 480, 	Staid. 2, 456, 	Tobler 441b 
.haben .wedel, 	wadel vollmond, 	wadeln vollmond werden, 
.wann seine homer zusammenstofsen, 	d. is. die runde sich 
austullt. 	Keiserspergs• postille 138b: 	getz 	so 	ist er 	niiiv, 
ietz foly 	ietz alt, ietz die 	erst qvart, 	ietz die ander qvad, 
ietz ist' es wedel'; 	hier 	werden vollmond .und wedel 	aber 
'unsicher 	unterschieden, , deutlich 	in 	einer 	andern 	stelle 
Keiserspergs (Oberlin 	1957) vom merz: 	'wan' es 	ist sein 
wedel, 	sein volmon'. 	Dasypodius 	'plenilunium„ der W- 
ilton., 	wader "). ' 	in Deutschbohmen 	ist waded fur voll- 

'mond gemeintiblich, 	andere merkwurdige belege 	gewahrt 
.Schm. 	4, 22. 	Aber 	such 	in 	Niederdeutschland 	ist das 
wort bekannt, BOhmers Kantzow s. 266 schreibt wadel***), 
das 	brem. 	wb. 	5; 	166 	waal vollmond 	(wie 	aal 	f. adel, 
sumpf); 	Kilian: 	waedel, 	senium 	lunae. 	,, nach der. aus- 
drucksweise abergl. 973 sollte 	man wadel fur 	eine allge- 
meine benennung des monds halten, sei er wachsend oder 
'abnehmend, 	weil dem Miser' wadel nothwendig ein guter, 
im 	geschaft 	gunstiger 	entgegensteht. 	wadel, wedel be- 

,.  
1 N. Cap. 100 steht anitnen niwi (fem.). 
") s. v. 	tuna 	hat 	et**  aber: 	'plenilunium 	vollmon oder Ina, 

ebenso a. y, bruch; 	Jas 	bedeutet 	abbruch, 	defectus 	und 	bestatigt, 
dafs wir vom vollmond an die abnahme rechnen.' 	Nach Muchars 
Norikum 2, 36 heifst der auf und almehmende mond der seam& 
und der hranhe mann. 
• ***) bier heifst es nach Tacitus: ‘setzte keinen tag an enders wan 

uff den newen mon oder uff den vollen mon, dan nach dean wadel 
hielten sie es Ynglocklich% : wadel begreift also beide pbasen dea 
neuen and vollen monds, 	scheint aber die ,  des 	ersten and Ietzten 
viertels auszuschliefsen. 
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deutet limn das wedelnde; 	bin und her ibewegtil 	und gilt 
vom 	schweif 	deri thiere, 	flabrum, 	flahelluni ,, eaudte?' es 
wird entweder wie zungit, 	lung] euf die spitze' des etralt. 
lendeni lichts zu beziehen ,.oder der mond des am himmel 
schweifende gestirn sein. 	zu dieser letzten auslegung fugt 
sich 	eine stelle 	des 	ags. 	gedichts 	von der 	Finnesburger 
schlacht z. 14: 'nu seined jes mona vatted under volcnurn', 
der 	unter den welken wandelnde. mond, 	vadol 	fur 	das 
adj. vagus, vagabundus genommen: 	Wahrscheinlich wurde 
schon 	das 	and. 'pada/ .,auf den mond 	angewandt, 	als adj.. 
vagus (Graff 1, 776) oder als subst. flabellum (Graff 1, 662)1 
Da nun dieses subst. nicht blofs 	flabellum , 	sondern 	such 
fasciculus bedeutet; 	so 	liefse 	sich 	die benennung 	endlich 
mit dem 	btindel reisholz verkniipfen, 	welches 	eine ' nacha 
her vorzutragende sage in die flecken rdeS vollmonds 'Ver- 
setzt. 	 ri 	. 

	

' 'Lath. jdunas 	mend 	novilunium, I pilnatis '• pleniluniumi, 
puspilis 	(erstes .v.), •pusdylis 	(letztes v.), delczia 	(lung de- 
crescens), 	tarpijos 	(interluniurn) 	von 	tarp 	(inter), 	puspilii 
bedeutet 	halbvoll , 	pusdylis 	halbstumpf ' end. 'gelled , zu 
delczia, abstumpfung , abnahme; ich fade such mend tusc-1  
zias (der leere, ledige mond). 	lett: fauns mehnes rrov.ilanium 
pilna mehnes plenilunium, 	mehnes punte tuna i accrescens; 
wezza mehnes 'r), hula serrescens. Finn. uusikuw:noviluniunr, 
teiysikuu plenilunium, 	ylikuu 	lung' accrescens, 	alakuu 'deb 
crescens, gebildet imit uusi novus, ,titysi plenus,. yli' superus; 
ala inferus , 	wodurch.. die erkliirung ' des , altn4 ‘nid ii bestatigt 
wird.' , Die Serben 	unterscheiden ,von mijenall(noVitunitim) 
mladina (lung accrescens, ,das erste,  viertel), punct. (Pleniltil. 
nium), 	usehtap (tuna decrescens). 	sloven.' mlaj, glad (fOn-1  
ges Licht, novilunium), pilna (plenilunium) ship (pleniltinium; 
wol auch tuna decrescens and einerlei mit ,dem serb. nschc. 
tap 2); 	pole. 	noto;' blihm. 	notry. (novilunium) ' poln. pelnicu 
behm. aupinek '(plenilunium). 	Auch 	hier ist wieder LwahrL 
zunehmen , dafs unter raheren stiunmen tnehrfache 1  Ileben-
digere ausdrucke der naturerscheinungen bestehd, ' unter 
den 	gebildeten abet'abstracte 	einformige .11n.  deren, istelle 
treten. 	ohne zweifel besafs die 	deutsche sprache in ihren 
verschiednen zweigen vor, alters noch andere,,benennungen 
als nut und-wadel, 	 r 	 , 	o 	. 

Tacitus sagt blots dafs die Germanen ihre versamlutigen 
. 	 .. 	, 

1 wessit mehnes der alte mond. 	in einer scliottischerrlialladeN 
'I saw the new moon late yestreen wi' the ould moon in 	her aim'. 
Jamieson I, 159. 	Percy 1, 78. 	Halliwell p.167. 168, 

436 
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zur pit des ,neuen , oder vollen 	monds bielten , , nicht ob 
diese, beiden perioden fur site unternehmungen ohne unter- 
schied gleic'h giinstig erachtet wurden. 	Vermutlich eigneten 
gewisse dinge sich ftir den neumond, andere fur den voll-
mond, der neumond regte durch seine frische, der vollmond 
durch seine ftille an*), 

Caesar 1, 5Q 	hinterbringt uns 	den 	ausspruch 	weiser 
frauen zu Ariovists zeit: 	'non esse fas Germanos superare, 
si ante novam lunam proelio 	contendissent'. 	-den, ausgang 
der schlacht vermutete man, wenigstens in diesem besondern 
fall, 	nur, dann gunstig, 	wenn sie im neumond 	gefochten 
werde. 

Soviet ich aus den spateren tiberresten 	des aberglau- 
bens schliefse 	ist 	der neumond, 	der auch 	vorzugsweise 
`holder herr' genannt wurde (s. 666), far eigentliche beginne 
eine heilbringende ze,it. 	ehen 	gollen 	in 	ihm 	geschlossen, 
hauser in ihm auferbaut werden. 	‘novam lunam 	obser- 
vasti pro domo facienda out conjugiis sociandis' (anh. xxxvi), 
letzteres 	ganz so im 	ehstn. abergl. no. 1. 	bei 	neumond 
soli man in ein. neues bans 	ziehen (abergl. 429) 	nicht 	bei 
abnehmendem (498); 	im neumond 	geld zahlen (223), 	er 
mehrt den vorrath (vgl. s. 666), t4gegen schadet, wenn er 
in 	leeren 	beutel scheint. (107). 	Uberall 	herscht die 	vor- 
stellung, 	dafs geld, ehegliick und haussegen, 	gleich dem 
licht des himmels wachsen mid zunehmen werden. 	Nicht 
anders geschieht hoar und nagelschnitt im neumond 	(franz. 
abergl. 	no. 5, ,Schtitze hoist. 	id. 	3, 68) 	damit 	sie wieder 
nachwachsen; 	vieh wird ito zunehmenden licht entwohnt 
(no. 757), im schwindenden wurde es abmagern; nach litth. 
abergl. no. 11 	solleti 'madchen in , abnehmendem, 	knaben 
in vollem licht entwOhnt werden, wahrscheinlich um jenen 
schlanker  zierliche, diesen aber starke gestalt zu yerschaffen. 
Heilsame, krauter, reiner than sind im neumond zu sammeln : 
`ton an des marten niwi gelesen', N. Cap. 100 (vgl. 25), weil 
sie dam frisch, und tauter sind. 	Wenn 	es no. 764 heifst, 
dafs trauungen im vollmond erfolgen sollen , 238, dafs man 
im zunehmenden oder vollen mond neue wohnung beziehen 

*) der kkeuinond war alten volkern betionders heilig, so• den Grie—
chen die Pr/ xa2 via was auch allein i',9  = aanskr. ama (neumond) 
ausdriickte. 	des ,Ociyoseus Tackkehr wurde zu dieser zeit erwartet, 
(:.1d. 	14, 	162: 

TA; pii,  oiverros mph, Toi; (nasagivoia. 
auf beumond 	nach friihlingsnachtgleiche ist llamas geburt angesetzt 
(Schlegel zu Ftimtlj. 1.,19, 2). 	'wahrscheinlich ziindete man bealteine 
in diesem friihlingsneurnond, 
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mitsse, 	so 	scheint 	dann 	vollmond 	little 	des 	wachsenden 
lichts, 	ohne nebenbegrif der beginnenden abnahme zu be- 
deuten. 	Galt das liefern der schlacht im neumond als regel, 
so mufs dabei des wachsen 	und 	steigen 	des siegs, 	nicht 
das abnehmen, erliegen des feindes ins auge gefafst worden 
sein *). 	* 

Bei vollmond (im gegensatz zu neumond) d. IL bei ab-
nehmendem licht sind geschafte zu verrichten, die trennung 
oder auflosung, fallen oder erlegen beabsichtigen. 	so wurde 
z. b. eine ehe geschieden, ein haus abgebrochen, eine seuche 
vertrieben werden mtissen im abnehmenden mond, falls ich 
recht vermute. 	Hierher gehort die vorschrift holz im wald 
zu fallen wenn wadel ist,, gleichsam damit das gent° holz 
4rockne. 	in 	einem Strafsb. 	1511 	bei 	Hupfuff gedruckten 
calender: 	ces 	1st gut holz 	anheben 	abzuhauen 	mit 	des 
mondes 	wedel'. 	so wird 	noch 	in vielen 	neueren . forst- 
bachern 	gelehrt, 	der vollmond 	heifst 	darum 	holzwadel; 
bei zunehmendem mond 	(im bosen wadel) soil man kein 
holz schlagen (abergl. no. 973). 	Keisersperg menschl. baum 
Strafsb. 1521. 19: 	'es ist alwegen im wedel baum abzu,. 
hauwen und gewild zu‘ schiefsete **). 	gras km nenlicht nicht 
zu 	mahen, 	sondern im 	vollmond 	(litth. abergl. 7), 	damit 
das 	hen 	schnell 	diirre ? 	ranch schatze. sind im vollmond 
zu heben. , Wenn man bei wachsendem mond federn in 
ein bett flint, so haften sie nicht (no. 372. 914); 	auch dies 
geschaft fordert abnehmenden licht, gleichsam um die ge-
rupften federn vollends zu ertodten und zur rest zu bringen. 
Wurfe man bei wachsendem monde graben • auf, so warden 
sie bald wieder zuwachsen, 	grabt man sie aber bei ab- 
nehmendem, 	so 	werden 	sie immer 	tiefer und grofser. 
aderlafs . bei 	schwindendem 	monde macht, 	dais das 	blut 
abwarts 	dringt 	und 	die 	beine 	beschwert ( Tobler 404b), 
man 	nehme ihn also 	bei wachsendem oder steigendem 
licht 	vor. 	Vuk 	s. v. mijena erzahlt, 	dais Serbinnen im 
neumond kein hemd waschen, die 	ganze leinwand, 	be- 
haupten sie, wurde sich im 	wasser vermonden 	(omijeniti), 
d. 1. aufbauschen und schnell zerreifsen; man konnte auch 

. 	, 
*) zum neumond sp.rechen die' Ehsten: sei gegriifset mend{ data 

du alt werdest und ich Jung bleibe! 	Thom. Marne a. 40. 	., 
**) in Demerara wachst ein dem mahagoni ahnlicher baum wa— 

Isla genanot; 	Mit man ihn im neumond, 	so 1st sein holz hart and 
schwerspaltig, 	ill vollmond aber welch und leichtapaltig. 	achneidet 
man bambusbeetter im neumond, so dauern sie zehn jahre, im voll— 
mond, • so faulen aie biunen eines:0 ,0hr.: r 0 	, 	 1 	il 
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daftir, 1  dafs im abnehmenden mond *asche zu , halters sei, 
Alen krund geltend machen , 	gleich demi schwindenden licht 
!sidle flecken und unreinheit weggenommen werden. 
t 1 	, Ich habe versucht . hinter aberglaubischen- gebrituchen 
teinen sine zu entdecken., 	der vielleichtl. babe 	an ihre ur- 
sprititgliche - bedeutung 	trift. 	solche 	analogien 	zwischen 
absicht.und mittel .waren'.Wenigstens 	dent 'alterthum tiberall 
,nicht , fremd ; 	des heilige wasser schwemmt •alles unheil mit 
.sich fort (s. 556), .der absprang sprengt alle 	krankheit ab 
(s: 559). 	So , stellt sich , der leidende gegen den abnehmen- 
den mondr , und fleht: wie du abnimmst mogen meine schmen- 
zen• abnehmen I (no. , 245), es 	kann 	aber 	such, 	in. , andrer 
wendung, dem' neumond zugerufen werden: du magst zw- 
nehmen,, mein libel mag abnehmen I 	(no. 492). 	Das keh- 
ran des antlitzes gegen .'das gestirn halte ich far eine spur 
heidnischer tmondsverehrung 0). 	, 	. 

•Diese art des aberglitibens, :istt langst schon in die en-
tgerenIschranken des ackerbausl und der viehzucht zurtick- 
.gewiesen ; ,,wir warden sie deutlicher . erkennen, 	wenn uns 
ihrd,.anweridung auf das Offentlithe -leben aus :dem alter- 
Ahum •gemeldet, ware. 	.auf opfer, loose ,11kriegfiihrung ,wird 
!darnels. die • beachtting 	der , mondwechsel , 'maaigfach 	einge,,- 
flossen, haben: 	Manches ,  erscheint verwirrt, 	wail 	wir nicht 
mile umstande tiberschauen;. ,manches wird auch nach den 
,volkerni verschieden gewesen, sett]: 	'Des .hausvaters. tod t-im 
-abnehmenden mond gilt Inach deutschem abergi. (856) far 
.ein unheil, man wahnt, dafs nun das ganze geschlecht ab+ 
mehmen •werde ; , die 	ehstnische , ansicht (4.1) halt sterbfalle 
-im, neumond fiir ungltickbringend , , etwa , weit nosh tnehrere 
.folgen ? ,,Frachte, , die iibir der erde wachsen , isind iw ill,  
inehmendem,' die tinter der +erde, ,  in. abnehmendem licht Diu 
saen' (Jul. Schmidt p. 122); 	bei Westendorp p, 129 aber : 
idat ,bouen. den grond west' •by afnemende Inman, dat onder 
iden,,grond wast', 	by toenemende .maan to zdaien. .' Gutslaf 
-(Wohhanda;'s.. 49 . vgl. 	das. erratum) 	bemerkt, 	Wenn 	der 
,mond in 	der faulzeit (im 	dritten ,  viertel,.' kus se huh meal) 
istehei ,solle 	man keine wintersaat seen. 	. Der satz in des 
Eligius 	predigt 	(s. xxx): 	nec 	Luna nova 	quisquam 	timeat 
aliquid 	operis 	arripere, 	ist 	Unverstiindlich, 	solange 	man 
„nicht, weifs, welche art von. verrichtungetr darunter gemeint 
wird. 	. 	• 	, 

• *) Pi.eer den mond im spiel den riicken zukehrtIlat , ungliick, (no. 
-801).•Ii.der,seemann aber hinet sich im achlaf sein. gesicht ' dem moll.-

mond zuzuwenden , er wiirde,mit blindheingesublagen ,werden.. I . 1, 
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Die flecken und schattigen 	vertiefungen im 	held des 
)vollmonds haben bei mehren volkern seltsame aber ahnliche 
mythische 	vorstellungen 	hervorgebracht, 	dem 	indischen 
volksgla'uben erscheinen sie wie ein hese, nemlich.Chaudras, 
der gott 	des monds, 	IMO,  einen .hasen (sasa) and 	der 
mond heifst darum sasin oder sastnka (hasetitnahl, flecken)*). 
A.uch 	nach 	mongolischer 	lehre 	zeigen 	die 	mondschatten 
eines 	hasen gestalt *11. 	Bokdo Dschagdschamuni (andere 
nennen ihn Schigemuni), 	der oberste regent 	des himmels, 
hatte sich einst in einen hasen verwandelt, blofs um einem 
verhungernden 	wandersmann 	zur 	speise -zit 	dienen; 	zu 
ehren dieser ingendhaften handlung setzte Churmusta, den 
die Mongolen 	als machtigen 	tangari verebren, 	die 	figur 
eines hasen in den mond. 	Folgendes erzahlen die einwoh— 
ner von Ceilon: wahrend Buddha, der grofse gott, als ein— 
siedler auf erden 	weilte, 	verirrte er sich 	eines tags im 
wald. 	nach 	langem umherwandern 	begegnete er einetn 
hasen, der ihn anredete: 'kann ich dir niche helfen, schlag 
den pfad .zur rechten hand ein, ich will dich aus der wild— 
nis geleiten'. 	'dank dir', versetzte Buddha i  -'aber 	ich , bin 
arm und hungrig, ich vermag deine geftilligkeit nicht zu be— 
lohnen". 	'bist du hungrig', sagte der base, 'so ztinde ein 
deuer an, Write 	brat und ifs mich'. 	Buddha machte feuer ; 
igleich htipfte der hase hinein. 	Nun . bewies Buddha seine 
gottliche 	kraft, rifs das thier aus 	den flammen .und 	Ver— 
setzte es in 	den mond. 	seitdem ist in dem mond immer 
ein hase in 	sehn ***). 	Der phantasie 	des GrOnlanders 
sind• diese flecken spurn der, finger Malinas, womit sie Iden 
.schOnen rennthierpelz des Anninga berahrte (Majers myth. 
taschenb. 1811 	p. 	15). • 	 . 	. 

Eine altn., fabel 	erzahlt: Mani (der mond) nahm zwei 
kinder, Bil rind 	Hiuki 	von 	der 	erde 	weg,, als sie 	eben 
aus dem brunnen Byrgir 	wasser schopften und' den eimer 
Stegr an der stange Simul auf ihren achseln trugen. 	Diese 
kinder gehn hinter dem Mani her, wie man noch von der 
erde aus sehen kann (sva sem pia ma of itordu). 	Sn.., P. 
Dafs hierunter nicht die,. phasen 	des monds sondern 	seine 
flecken , verstanden 	wurden, 	folgt 	sochon 	aus ..dem, 	bilde 
selbst.. der mondwechsel kann nicht die vorstellung zweier 

1 	Schlegels ind.rbibl. 1, 217 	.. , 	 r 	, 	. 
") Bergmanns streifereien 3, 40, 204. 	Majers myth. vb. 1, 540. 

***) Douce illustr. of Shakspeare t, 16 aus dem. mund eines frim—
zosisehe'n reisenden, dem auf Ceilon die einwohner oft sein fernyohr 
abgefordert batten, um damit den lumen im .mond, zu betraphten.io 
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hinder 	mit dem wassereimer 'auf ihrent schultern erzeu- ' 
gen, 	dazur kommt, 	dafs das 	schwedische 	volk his 	auf 

, heute zwei leute, die einen grofsen eimer auf der stange 
,zusammen 	tragen, 	in !den mondsflecken 	erblickt *). 	Bil 
war vermutlich ein madchen., 	Hiuki ein knabe , und jene 
.mag mit der S& 39 neben SO1 genannten asynja dieselbe 
isein; 	bier wird 	zwar 1311 geschrieben , aber ohne 	zurei- 
chenden grund; das neutr.• bil bedeutet momentum, 	inter- 

.stitium , 	und' ein ahnlicher 	begrif wurde fur 	irgend 	eine 
erscheinung des mends schicklich 	sein 	(vgl. s. 347 uber 
and, 	pil). 	Was uns 	das wichtigste 	scheint, 	aus 	dieser 
heidnischen 	einbildung vom 	kinderstehlenden mondsmann, 
welch& such aufserhalb 	dem Norden in ganz Deutschland 
und vielleicht weiter im schwang gewesen sein wird, hat 
sich hernach 	eine 	christliche 	modification ergeben. 	Man 
erzahlt, 	der mann im mond sei ein holzdieb, 	der am hei- 
ligen sonntag-  unter der kirche ,waldfrevel verubt babe und 

,nun •zur strafe in 	den mond 	verwanscht worden sei: da 
erscheint er mit axt auf dem ' ruchen und reisholzbundel 
i(dornwelle). an der hands 	ganz4 deutlich hat sich die .was,- 
-serstange , des ,heidnischemmarchens in den axtstiel, der ge- 
itragene 	eimer, in den 	dornbusch umgewandelt; 	die idee 
;des 	diebstals wurde 	beibehalten, 	vorztiglich 	aber heilig- 
haltung' des christlichen 	feiertags 	eingeseharft; 	der mann 
leidet weniger 	strafe darum, 	weil Or brennholz gehauen, 
als 	dafs er es 	sonntags 	gethan 	hat "). 	die unterge- 
.schobne geschichte. stiitzt sich auf 'Iv Mos. 15, 32-36, wo 
von .einem 	mann erztihlt ist, 	der am sabbat holz gelesen 
und,  den die israelitische gemeinde 	zu tod 	steinigte, 	alles 
ohne 	erwahnung des monds and 	seiner flecken. 	Wenn 
idiese label in Deutschland t uerst erschien vermag ich nicht 
nachzuweisen,. jetzt ist sie fast 	allgemein herschend ***); 
ware die. benennung des volimonds wadel, wedel, im sinn 

*) Dalin 1,,158: men iinpu fins deo meningen bland v1r almoge. 
ling eddornas sinnebildslara 1; 78: annu sager allmanheten i Sodra-
swerge, att mlnens flackar tiro tvenne varelser,, som bars en tryggs5 
(briickeneimer). 

'") mach einer westfalischen sage verdornte der' mann am sonn- 
tag die 	kirche, und wurde darum mit dem busch in den mond 
versetzt.  

`") an t , saltines lied davon hat Hebel gedichlei, ausg."5: "p.86 — 
89: 4  me het em gsait der Dieter's', 	wobei Schm. 2, 583 fragt: ist 
hier Dieterich von Bern auf classische weise in den himmel' tversetzt? 
man innate nur erst versichert sein, Pars der dichter dep cameo aus 

, 	I der tradition empfieng. 	1 	 . 
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von reiserbundel IF), selbst ens ihr zu erklaren .(s. 675), 	so 
gebithrt ihr 	schon ein 	hohes 	alter. 	Tobler im 	Appenz. 
sprachsch. 20b erzahlt folgender gestalt: 	'an artna ma het 
[limit am sonnti 	holz ufglesa. 	do hedem der liebe 	gott 
dwahl gloh, 	Oh er 	lieber wiitt ider 	sonn 	verbrenna oder 
im mo verfrara , (andre sagen: inn 	kalta 	mo ihi, 	oder i 
dhall abi,) do wilier lieber inn mo ihi. 	dromm siedma no 
ietz an ma im mo• inna, wenns wedel ist. 	er hed a pu- 
scheli uffem rogga'. 	Kuhns mark. sagen no. 27. 104, 130 
liefern drei 	verschiedene erzahlungen, 	nach der einen soil 
ein 	besenbinder 	am sonntag 	reiser gebunden oder eine 
spinnerin gesponnen, 	nach der andern ein mann mist ge- 
breitet, nach der dritten kohlstauden 	gestolen 	haben und 
die gestalt mit dem reisbiindel, 	der spindel, mistgabel land 
kohistaude die mondflecken bilden. 	Das erste mir bekannte 
zeugnis liefert Fischart Garg. 130b: 'salt, im mon. ein miintal- 
lin, 	das holz gestohlen heti', 	und 	hoch 	bestimmter sagt 
Praetorius 	weltbeschr. 	1, 	447: die aberglaubischen 	leute 
gaben vor, die schwarzen flecken im mondlicht seien der 
mann, der am sabbat holz gelesen,  and dartiber ist gestei, 
nigt worden. 	Die hollandische volkssage Ififst den 	mann 
genaitse stehlen, 	mit , dem 'bundel 'noes' auf den schultern 
zeigt er sich 	im mond (Westendorp p. 129). 	Ziemlich alt 
scheint die englische tiberlieferung. 	Chaucer im testament 
of 	Creseide 	260 — 64 	schildert 	den 	mond 	als 	lady 
Cynthia: 

her gite was gray and ful of spottis blake, 
and on her brest a chorle paintid ful even 
bering a bush of thornis on his bake 
whiche 'for his theft might clime no ner the heven, 

der dornbuschtrager wird 	seines 	diebstals wegen 	nicht in 
den himmel gelassen und mute im mond 	bleiben. 	Ritsons 
ancient songs (Lond. 1790) p.35 enthaltett 'a song upon the 
man in the moon', welcher beginnt: 

mon in the mono stond and strit, 
on is bot forke is burthen he bereth, 	' 
hit is muche wonder, that he na doun slyt, 
for doutelesse he vette, he shoddreht and shereth, 
when the forst freseth, 'muche chele he byd, 
the thornes beth kene, is hattren to tereth, 

auf einet' 	traggabel schleppt 	er, 	zitternd vor kalte,• eine 
last dOrner, die ihm das gewand zerreifsen, er hat sie ge- 

. 
*) im Hennebergischea bedeutet toadel reisig, gebundne, reiswelle, 

zumal von tannenaweigen, toadeln reiSholz machen (Reinwald 2,1374, 
was freilich such daher rdhren harm,' dais man im vollmond Iola 
haut. 	 ,y I 	• 	l' 
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hatted und ist, volt] flurhtiter gepfandet worden; das schwere, 
oft unverstandliche' lied stelit 	dm als faulen alten der, 	der 
bald stille steht, 	bald fortschreitet 	(strit) und dazu 	betrun— 
ken ist: der sonntagsentweihung wird nicht gedacht. 	Shak— 
speare redet einigemal von dem mann im mond, 	seinem 
hand und seinem dornbusch: tempest 2, 2. I was the man 
in th' moon, when time was . . . . 	I have 'seen thee 	in 
her, and I do adore thee, my mistrefs shewd me thee and 
thy dog and thy bush. midsummern. 3, 1: one must come 
in with a bush of thorns and a lanthorn and say he come 
to present the person 	of moonshine. 	auch 	bei 	Gryphius 
bindet der den mond vorstellende 	schauspieler einen busch 
um den leib *). 	 , 	. 

- 	Zwei andere abweichende deutungen der mondsflecken 
haben 	gleichfalls 	biblische 	anknupfung. 	Einmal 	soli 	es 
-Isaac•sein, 	der ein 	bundel hob selbst zu 	seiner 	opferung 
auf den berg Moria trtigt **). 	dann aber Kain, 	mit einer 
barde dornen' auf den schultern, 	um gott dem herrn die 
geringste• gabe 	seines. feldes 	darzubringen o"). 	hierfur 
zeugt schon Dante, parad. 2, 50: 

. 	che sono, 1 segni bui 
di questo dorpo, che laggiuso in terra 

'fan di Cain favoleggiare altrui?. 	• 
und inferno' 20, 126: Caino e le spine. 
Landino sagt au dieser 	stelle: 	'clot!) la luna, 	nella quale ,i 
volgari vedendo una certa ombra , credono che sia Caino, 
c'habbia in spalla una forcata di prune em andrer commen—
tator: caccomodandosi alla favola del Volgo, che sieno quelle 
macchie Caino, che inalzi una forcata di spine'. 

Alle diese. auslegungen treffen •  darin iiberein, 	dafs sie 
eine menschengestalt in 	den mondsflecken 	annehmen, 	die 
etwas auf der schulter tragt, sei es den hasen, die stange 
mit dem 	eimer, 	die akt mit den dornen oder 	die 	blofse 
dornen last ""). 

Es mufs noch andere uberlieferungett gegeben haben. 

") vgl. das irische elfenmarchen no. 20. 	. 
**) Praetorius weltbeschr. 1, 447.  

"") auf die bekehrten Heiden 	scheint die sage 'von 	dem ersten 
brudermorder vorzuglich tiefen eindruck gemacht zu haben • sie den—
ken sich ihn als einen basenriesen, vgl.Beov.213 ff.und oben a. 492. 
"") das dam nord. mythus wesentliche wasser fehit in tier sage 

von} mann mit dem dornbusch, findet sich aber wieder in einer krai—, 
nerischen (s. 1, statt krarnerischen), welche Brentanos Libussa is. 421 
anfiihrt: der menu flu monde heifst Kothar , und Inacht )ihn 	dutch 
wassergiefsen wachsen. 	 ,,it 
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ein 	niederland. 	dichter des 14 jh. iredet von- den dunkeln 
streifen, iwelche stehen 

recht int midden van der mane, 	I 	, 
dat men in duitsche -beet iudergheer ; 

an einer .andern stelle heifst es lendeghers) (leudegher ?) und 
Willems (messager de Gand 1, 195) liest nach einer hs. von 
1351 'dal men in dietsch heet lodegeer' ; mir ist keine dieser 
formen verstandlich, vielleicht 	liegt der eigenname Ludger 
(and. Liutker) 	Leodegarius im 	spiel 	und 	eine jetzt ver-.  
schollene 	sage 	des mittelalters. 	Eine 	schone 	geistliche, 
gewis 	nicht von 	ihm 	ersonnene .deutung 	tiberliefert uns 
Berthold 145t 	der mond sei Maria Magdalena, die Beckon 
seien ihre reuig vergossenen ziihren. 

Geringeren einflufs auf aberglaubische vorstellungen und 
gebrauche als 	der mond 'hat 	die 	sonne. 	zaubeckraftige 
krauter miissen, wo nicht bei mondschein, 	Wenigstens vor 
sonnenaufgang gebrochen werden (s. 588), 	beilbringende 
wasser vor Sonnenaufgang geschopft (s. 553): 	Die auf+ 
steigende sonne verscheucht alien zauber,  , 	und • zwingt die 
geister in ihre unterirdische wohnung. 

Zweimal des jahrs wendet die sonne ihren lauf, im 
sommer urn zu sinken , im,  •winter ,  urn zu steigen. 	diese 
sonnwenden begieng .das.beidenthum feierlichst, 	von 	dem 
sommerlichen fest sind' noch jetzt, die Johannisfeuer tibrig 
(s. 583ff.). 	Je holier in Norden hinauf, desto stgrkeren ein.,  
druck muste jedes .Solstitium 	hervorbringen, 	zub 	zeit . des 
,sominerlichen herscht fast bestandiger tag, , zu der zeit des 
twinterlichen 	bestandige 	nacht: 	Schon Procop (ed. bonn. 
2, 206) beschreibt es, 	wie nach ihren 35 ,tagen eacht die 
Thuliten berggipfel erklimmen und 	die nahende sonnet err 
spahen. 	dann feiern sie ihr heiligstes fest. 

Tacitus meldet (cap. 45), fiber die Suionerr hinaufwarts 
lasse die untergegangene sonne 	so 	lichten , glanze .hinter 
sich,: daffi er bis •zum 	morgen 	die .sterne bleiche:, 	sonum 
insuper audiri, 	formas dearum 	et radios capitis aspici, 
persuasid adjicit. 	Diese stelle hitt° ich cap. 6 fur das da- 
sein germanischer goiter •geltend gemacht, wenn mir nicht 
glaublich schiene 

	

	dafs dergleichen nachrichten zu den. Rd- , 
. 	.1 	. 

1 van 	Wyn avondstonden 1 , 306. 	Bilderdijk verklarendele,  
slachtlijst der naamwoorden 2, 198 bat ludegeer, ludegaar nod deutet, 
either falsch-, 	luikenaar .(leodiensis). 	abrigens berichtet er die be— 
kannte fabel: 	't mannetjen in de maan, dat gezegd werd een doorn— 
bosch op zijn rug 0 hebben, en om dat hy't gestolen had, niet hoo—
ger ten hemel to mogen opklimmen , maar dam) ingebannen to zijn. 
das letzte wie bet' Chaucer,'' 	' 	.." 	. 	.' 	' 
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mern weniger .aus Deutschland selbst gedrungen, als durch 
allgemeinere 	reisesagen 	unter 	ihnen 	verbreitet 	waren. 
Strabo 3, 1 (Tsch. I, 368) 	fuhrt sus Posidonius eine sehr 
ahnliche erzuhlung von 	dem rauschen der untergehenden 
sonne 	in 	dem 'meer zwischen 	Spanien und 	Africa 	an: 
p6iCco et;very viv nAlov iv zn napameaviztes pert: ta,g)ov 
vrapanbmiev, tioavei olOvzog 'cot; naarovs wtd oielicrtv 
avzoij deo‘c TO i,uninz8iv tic ziyv fiv1943v. 	aber such 	un- 
ter den Deutschen kann schon damals die meinung ver- 
breitet gewesen sein; 	die 	strahlenden haupter, 	gleichsam 
ein 	heiligenschein, wurden s. 300 erbrtert, 	im 	folgenden 
cap. will ich diesen wunderbaren klang der auf und unter- 
gehenden 	sonne weiter besprechen. 	Merkwtirdig ist such 
in-dem alien ags. zwiegesprach 	zwischen Saturn and 	Sa- 
lomon 	(Thorpes anal p. 100) die deutung 	der abend and 
morgenrOthe: 	'saga me forhvan 	byd seo sunne read on 
cefen?"ie pe secge, 	forpon 	heo local on belle'. 	'saga 
me, hvt seined heo syn, reticle on morgene?"to pe secge, 
for(ron hyre tvynad hvader heo mag Fe 	ne mag Fisne 
middaneard 	eondscinan svtt. hyre beboden is'., 	abends ist 
sie roth, weil sie zur bine blickt, morgens in der 'unge-
wisheit, ob sie ihren lauf vollfithren mop_ 

Nicht blots von sonne und mond, auch von den tibri- 
gen sternen hatte•das• heidnische 	alterthum vielfache kunde 
und sage. 	Jornandes 	aufserung {cap. 11) ist doch merk- 
wfirdig, 	dafs den Gothen schon zu Syllas zeit unter Dice- 
naeus aufser den planeten und himmelszeichen 344 sterne, 
die von aufgang nach untergang rennen, bekannt gewesen 
seien. 	wie wenige wissen wir heute mit deutschen namen 
zu nennen! 

Der volksgladbe denkt sick die gestirne in beziehung 
auf den einzelnen menschen hold .oder feindlich*). 	wel- 
che constellation ihm bei der geburt leuchtete, 	die nimmt 
ihn 	vein ganzes leben 	hindurch 	tinter ihren • schutz; 	das 
heifst: unter einem guten, glucklichen stern geboren wer- 
den. 	aus dieser 	richtung und diesem einverstandnis wal- 
tender gestirne wird das schicksal geweissagt. 	Umgekehrt, 
doch schwerlich aus heimischer quelle, wird Renner 10984 
gesagt, jeder stern babe einen engel, der ihn an die state 
weise, da er hingehen sotto. 

Es ist,  fromme gewohnheit abends beim schlafengehen 
die leuchtenden gestirne 	zu 	grufsen (abergl. 112), 	oder 

1 	swem 'die sternen werdem gram,  
dem wirt der mine Mite show, ,,Frill ig13, 3, 	,, I , 	''''' 
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wenn der abendstern aufgeht ein gebet zu verrichten (nett. 
griechische 'sine). 	 , 

Nach der 	edda waren elle 	gestirne feuerfunken aus 
oMuspellsheim , die in dem luftraum herumflogen, 	bis ihnen 

die goiter sitz .und gang anwiesen. 	Sn. 9. Stem, 1. 
Entzundete dtinstei welche bei gestirntem himmet, feu. 

rigen faden gleich , 	achnell (lurch die luft niederfallen, 	lat. 
trajectio 	stellae , 	stella 	transvolans, 	ital, 	stella 	cadente, 
franz. etoile 	filante, 	span. estrella vaga, 	schwed. stjernfall, 
don. stirhkud, 	was die Griechen d'ici7Ery 	(tiberftihren , 	tra. 
jicere) nennen, werden bei uns von dem yolk einem rel. 
nigen des sternlichts zugeschrieben: sie gleichen dem feuev- 
funken 	den man von einem 	geputzten licht niederwirft. 
schon Wolfram sagt Wh. 322, 18 

dehein sterne ist s6 lieht, 
ern fitrbe sick etswenne, *) 

daher noch heute: 	die sterne putzen , schneutzen sich, int 
subst. 	sternputze, 	sternschnuppe. 	Diese 	fallenden 	sterne 
sind vorbedeutsam**), wer sie erblickt, soil ein gebet spre— 
chen (abergl. 595); 	dem armen mitdchen fallen geldstucke 
damit herunter (KM. no. 153), ja was man wunscht, wall,- 
rend die schnuppe sinkt, wird erftillt (Tobler 408"). 	Schott 
vereinigt 	der 	litth. 	mythus 	die 	fallenden 	sterne 	mit 	der 
sage vom schicksal: 	die werpeja (spinnerin) 	beginnt den 
faden 	der neugebornen menschen am himmel . zu spinnen 
und 	jeder 	laden 	endet ,in einen stern.. naht nun der tod 
des menschen, se reifst sein faden und der stern Milt er. 
bleichend nieder. 	Narbutt 1, 71. 

Der comet heifst schweifstern, haarstern, auch pfauen— 
schwans (Schm. 1, 327), 	sein schweif bei Detmar 1, 242 
sehinschove, von schof strohbundel, sein erscheinen kundet 
gefahrvolle ereignisse, 	zumal 	kOnigs tod (Greg. tur. 4, 9): 
'man, siht an ,der zit einen sterren, sam 'einen pfawen zagel 
wit, so mttezen sihen saohen in der werlt ergatf, MsH. 3, 468". 

Die tiberlieferung unseres heidenthums von einzelnen 
gestirnen 1st grofstentheils 	verschollen und 	setbst die no— 
men •sind 	durch 	gelehrtastronomische 	benennungen 	fast 
verdrtingt worden: 	our 	wenige haben sich in altn. sage, 
oder unter dem gemeinen yolk erhalten }airmen. 

Ob die planeten nach den grofsen gOttern genannt wa—
n 

1 n. liest 'adhere sich'. 	schon and. 	furban (mundare, expiare). 

	

") bei den 	Griechen (Reinh. ruche p..,trin); 	•in eioetu 	gedicht 

	

von Beranger; 	'mon enfant )  un morsel expire, 	on Toile tombe # 
!Instant'. 
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ren, wissen ,  wit nicht,;:,es ist keineispar davon!,anzutreffen; 
selbst nicht im Norden. 	planetarische tagnamenidseheinen, 
wiewohl sehri.frithei aus. der ifremde eingefuhrt (s, 111 ff). 
An, sich ist ,  es 	kaum.,  denkbar, 	.dafs die Heideni, 	wenn. 
Me 	einzelne., fixsterne 	durch, i eigenthumliche 	benennun,. 
geti 	hervorhoben, 	nicht such 	die 	wandelsterne, , deren 
erscheinung und wechsel *eit mehr ins 	auge fiel, 	Witten 
unterscheiden:,und benennen 	sollem 	Die abendliche and 
morgenliche 	Venus heifst abendstern, 	morgenstern, 	and. 
dpantsterno , 	tagasterno , wie 	fin lat. vesper und lucifer*). 
tunkelsterne 	Ms. 1, 3811 	scheint 	vesperugo, •der in 	der 
dfimmerung aufleuchtende abendstern,• vgl. gramm. 2, 526. 
and. uktosterno morgenstern N. Bth. 223 von uhta, goth: 
uhtvo crepusculum. gl. 	trev. 22b haben stelbom hesperus, 
das ist stellbaum, 	die 	stange 	des vogelstellers? 	doch gilt 
Rol. 240, 27 'die urinal-en stalbowne' von den sternen fiber-
haupt; und da silent gestirn stuff und gestell beigelegt k wird 
(s. 663), 	so darf man stelboum, 	stalboum mit diesem' all- 
gemeinen . begrif verbinden. 	mythischer gemeint 	ist vielk 
leicht 	der aame nahtfare fftir abendstern (Heumanni opusc. 
453:460), wie sonst die, tnachts , ausfahrende weise frau oder 
hexe• heifst. 	Den Angelsachsen hiefs der abendstern ,  svdna 
steorra 	(bubulcorum ,  stella), 	well 	die 	hirten; 	sobald 	er 
aufgieng, heimtrieben. 	itbrigens wird 0. iv‘ 9, 24 Christus 
der 	sonne, 	die. apostel ' den I eilf i tagesternen' verglichen; 
bier 	sind 	dagasterron 'nicht' 'sowolil 	lucifert 	als 	die 	him. 
melszeichen. 	Fiir 	den polarstern ,gibt es keine einheimi- 
sche namen. 	 I 

Zweier gestirne. 'ursprung wird in der eddy gemeldet, 
aber niemand 	weifs jetzt, 	welche 	constellation 	darunter 
gemeint ig. 	die sage von. Orvandilstd undo' des 'ags. Ea- 
rendel , 	and. 	Orentil wurde 	s.' ,  348, angefuhrt; 	vielleicht 
meinte dies helle licht den morgenstern. 	Dann , hatten die 
asen den riesen 	Thiassi 	getodtet und 	musten 	ihn 	seiner 
tochter Skadi bfifsen.,Odinn nahm des Thiassi augei und 
wart-sie Ian den himmel ; wo sie zwei sterna bildeten. 	Sn. 
821 83. 	diese . augu Thiassa mogen zwei dicht nebenein;- 
ander•kstehende sterne sein, 	an lich't und grofse gleich, et-. 
wa 	die 	zwillinge? 	zugleich 	bestfitigt 'sich hier jener zuu• 
sammenhang der sterile mit den augen, und die gen him- 
mel 	versetzte 	zehe 1st den zungen und dem bezug 	der 

i, 	 • 
' 	1 It, einem &ken' kirchenlied wird dem Lucifer eiw wagen bei- 

gelegt: 	currus jam 	poscit 	phosphorus 	(reita giu ferg6t tagastern) 
hymn. 2, 3. 	 , 
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leibsglieder,  auf den 	macrocosmus 	(s. 534) 	vollig ' ange- 
messen. 	 ., 

Von der milchstrafse und ihrer beziehung auf Irwin 
.habe ich s. 330-332 gehandelt. 

Unter 	alien 	fixsternen 	unseres 	himmels treten in der 
anschauung des yolks drei hervor: 	ursa major, Orion und 
die Plejaden. 	fur sie samtlich gibt es auch noch einheimi- 
sche namen, ich werde zugleich die slavischen, litthauischen 
und finnischen benennungen anfiihren, da diese vOlker ge-
radeso dieselben sterne auszeichnen. 

Der. grofse bar 	hiefs mot schon von der bekehrung 
unsern vorfahren wagen; 	ein name, der ihnen unentlehnt 
mit unverwandten volkern 	gemein war, 	darum dauert er 
noch bis heute als der volksmafsige fort; man erzahlt mit-
ternachts zwOlf uhr drehe sich der wagen mit grofsem ge-,  
rausch 	um. 	in der Schweiz der aberglaube (Tobler 2641: 
wenn der herrawaga nieder steht, 	so. gibts wolfeil 	brot, 
steht er hoch, theures. 	0. V. 17, 29 setzt den pl. maga- 
no gistelli, 	weil 	er den 	grofsen 	und' kleinen wagen zu- 
gleich 	ausdracken 	will, 	letztern 	(die 	ursa 	minor) 	nennt 
Berthold das Wegelin*). 'des wagenes gerihte' Wackern. lb. 
608, 10. 	das 	bild 	griindet 	sich 	auf 	lebendige 	betrach- 

.tung der constellation, deren drehung 0611111 vier ruder und 
eine abstehende deich.Sel(temo) erkennen lafst, weshalb auch 
die Angelsachsen zuweilen blofs PI setzen, 	vcenes fiiSla 
Boeth. 	Rawlins. 192'. 	belege 	sind s. 138, 	und 	grunde 
angegeben- ftirn die 	vermutung, 	dafs Wuotans, . des hirich- 
sten gottes wagen, 	gemeint sei. 	zWar 	bezieht eine alt- 
schwed. cbronik den schwed. namen karlwagen auf Them, 
der 	seinen 	wagen besteigend die sieben 	sterne 	in 	der 
hand 	halte (Thor statt naken som ett barn , siu stjernor I 
handen och 	Karlewagn), 	und ich will dies nicht entschie- 
den leugnen; 	doch .werden gerade wuotanische sagen auf 
den frankischen Karl angewandt (s. 139). 	Wenn ' gl. Jun. 
188 Arturus wagan verdeutscht wird (gl. Hrab. 951b aber 
arctus: 	wagan in himile), 	so erklart sich das aus naher 
-bertihrung jenes 	sterns mit dem schwanz des 'grofsen .14it 
ren, 	wie ,sie schon der name fZeseroi;pos,zeigt"). 	lilbri- 

1 ich bAn 	den glanzen himerwagen und daz gestirne beseben. 
Troj. 1396. 	iibrigens kann es mehrere Ilimelwagen if ebeni wie es 
vide Otter mit wagen 	gibt. 	so sagt auch Cervantes in einem liede 
der gitanilla 	(p. m. 11): 	si 	en el cielo hay estrellas , que lucientes 
carros forman. 

**) riewrovilat , 	wagenhiiter; 	von Am erzkhlt die grieoh. label 
mancherlei. 	Arcturus steht ha zeichen des Bootee und wird zuwei— 
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gens ,  haben . niederlandische 	stadte 	( Antwerpen 	rind Gro- 
ningen) 	die sterne des grofsen oder kleinen baren auf iti4- 
ren siegeln#) 	und. in England 	malt tnan 'des siebengestirn 
auf das bild der weinhauser. 

Den 	Griechen 	.waren 	beide 	henennungen 	gelaufig, 
«pwrog (Ursa) und 44a , den ROmern' ursa und plau- 
strum, 	daneben noch septentrio 	(von trio s 	pflugochs) 	oder 
septentriones. 	Franz. 	char, 	charriot, 	ital, 	span. 	carro. 
Poln. won (plaustrum), woz niebieski 	(himmelwagen), 	bohm. 
wos und daneben ogka (deichsel, sonst og, wog) far Boo- 
tes; 	den 	illyrischen Slaven kola, 	p1. von kolo, 	rad, 	also 
hider; 	d. h. wagen, 	ich finde• aber such kola rodina und 
rodokola"), worm mir der beisatz rodina und rodo un- 
deutlich 	ist; 	litth; 	gryiulio 	rats, 	gryido rats, 	von rates 
(rota), das erste, von Mielcke unerklarte wort mufs den be-
grif wagen oder himmel enthalten $"); lett. ratti, d. h. ri-
der; ehstn. wankri Waked, d. i. wagensterne, von wanker 
(currus) ; 	ungr. gontzol szekere, *on 	szeker (currus), 	das 
erste 	wort .erklart 	aber die Hungaria in 	parabolic p. 48 
aus einem mythischen Gontzol, welcher ihr erster wagner 
gewesen sei. 	Die Finnen abweichend otawa, was sonst 
lathsnetz bedeutet. 

Niemals, 	weder in altd. 	sprachdenkmalern, 	noch bei 
Slaven, Litthauern , Finnen 	die von dem 	thier (ursa) her- 
riihrende benennung, obschon gerade diese valker den bar 
in sage had vielleicht in cultus atiszeichneten (s. 633). 

Den, carro menor heifsen die .spanischen hirten bocina 
(hiefhorn.)"") die Islander aber fiosakonur 4. lopti (melk- 
weiber am ,himmel): 	giOrn, s. v. 

Von dem kleinen kaum 'sichtbaren stern aber dem mit- 
telsten in 	der 	deichsel des 	wagens 	gehn I the!' noch be- 
sondere sagen. 	er heifst fuhrrnann, 	kraecht, 	in Nieder- 
deutschland drimeke (daumchen I ditumlein , zwerg), osnabr. 
diirhke , 	ineklenb. 	dunaing , 	in 	Holstein t 	'Hans 	Diimken, 
Hans Diimkt sitt opmlwagrt'. 	man 	erzahlt 7 	ein• .fuhrmann 
fuhrri einmal 	unsern heiland,, der' versprach ihm zurn John 
das himmelreich; .der fuhrrntinn aber 	sagte, 	er wolle lie- 

, 
len 	fur 'llootes 	selbst 	genommen. 	eine and. glosse Dint. 1, 167a 
acheint Bootes durch stuffala zu ithersetzen, was unerhort ist. 

. •) messager de Gaud 3, 339.  
**) in der, zu 	Ofen 1831 	gedruckten bosnischen bibel 3, 154. 

223. irodm.heifst bei Vuk storeb,,und davon wird das adj. rodin go.- 
bildet, aber was soli das? 	,rods scheint wiederum rota, rad, 

' 	"') die iitth. bibel, Konigsb. 1816 	hat Hiob 9, 9 grytin soesimmtu, 
Sand wezimmas ist wagen. 
— '7'1r Don (blame 1,, 20 (ed. Ideler 1, 232 vgl. 5, 261). 
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ber in ewigkeit fahren von aufgang bis zu niedergang (wie 
der wilde jager in ewigkeit zu jagen wfinscht). 	sein 	be+ 
gehren wurde erfullt, der wagen steht am himmel und der 
oberste von den drei deichselsternen, der sogenannte reiter 
ist der fuhrmann. wahrscheinlich fabeltea schon die Heiden 
ahnliches von einem lenker des Wuotanswagens. Joh. Prae- 
torius 	de 	suspecta 	poli 	declinatione. 	Lips. 	1675 	p. 35: 
`qui hanc stellam 	non praeteriissent, etiamsi 	minor 	quam 
Alcor, das knechtgen , der ditmeke , das reuterlein, knecht+ 
fink fuisset', 	und 	derselbe vom diebsdautnen 	p. 140: 	'fa. 
hula de pollicari auriga, dameke, fuhrman'. 	die einstims. 
mende morgenlandische vorstellung von dem fuhrmann in 
diesem 	sternbild 	ergibt sich aus Niebuhrs Arabien, 	und 
der ungrische Gontzol scheint ihm ganz 	verwandt; 	auch 
die, griech. sage lafst Zeus den Erichthonius, einen wagen- 
lenker 	(r,`vioxoe) oder 	wagenerfinder 	unter die 	sterne 
versetzen; 	nur steht er 	nicht 	in 	dem grofsen bar son- 
dern in 	der milchstrafse zwischen Perseus und den zwil- 
lingen. das bohm. formanek, wozatag (auriga) oder powozny 
bedeuten nach Jungm. 1, 550. 	3, 401 Arcturus, 	Bootes 
und 	Erichthonius; 	doch 	sloven. 	soil hervor 	(Murko 85. 
Jarnik 229") und burovsh den fuhrmann 
zeichnen. 

und polarstern be- 

Das 	band hellglanzender jsterne, weiches die Griechen 
zu 	dem 	bad. des 	Orion s) 	veranlafste, 	fuhrte 	mehrere 
deutsche benennungen, deren grund uns jetzt nicht immer 
klar 	ist. 	Einmal heifsen 	die drei nebeneinander gereih- 
ten , 	den 	gurtel Orions bildenden 	sterne in Scandinavien 
Friggjarrockr, 	Friggerok (oben s. 248. 279), nach 	einer • 
umdeutung 	auf . Maria 	zugleich illarirok 	(bei .Maritirok, 
Peter Syv in den danske 	digtek. 	middelald. 1, 102); 	hier 
ist deutlicher zusammenhang des 	sternbilds mit heidnischer 
gotterlehre. 	dieselben drei 	sterne 	fahren unter dem yolk 
in 	Oberdeutschland 	bis 	auf 	heute den namen der drei 
mader, 	weil sie drei auf der wiese neben einander ste- 
henden madern gleichen. 	eine einfache 	benennung, wie 
die des wagens , in 	der kindlichen• phantasie eines hirten- 
yolks entsprungen, 	Ahd. glossen nennen den Orion pfluoa 
(aratrum), 	in 	rheinischen gegenden heifst 	er auch rechen 
(rastrum), 	er ist ein gerath der ackerer und mader. 	das 
schottische 	 pleuch 	(engl. 	plough) ' soli den wagen 	aus- 
dracken. 	Ags., 	vielleicht 	mehr 	alts., glossen tibertragen 
Orion durch eburdring, eburdrung, ebirdring, ebirthiring 

I unsere mhd. 
Grinnns nielsol. 

dichter bebalten 
8. ausgabe. 

Orion bei. , MS. 1, 
44 

37°. 
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(gl. Jun. 369. 371).), 	reinags. wtirde 	stehen eofordryng, 
efordring; der sinn mufs sein eberhaufe, 	denn dryng 1st 
ags. ein dichtet, 	gedrangter haufe, turba ..)•' 

	
warum man 

in der sterngruppe einen trupp wilder eber sah, und welche 
guile 	des .Orion 	ihn 	bildeten ? 	weifs 	ich 	nicht. 	die 
griech. sage _von 	dem 	wilden jager kann 	dabei aus dem 
spiel bleiben, 	schon weil weder sie, 	noch das griech. ge- 
stirn 	gejagte 	thiere 	hervorhebt; 	die 	eber 	des 	deutschen 
bildes mogen ganz 	andern bezug haben und 	etwa 	blofs 

- auf einfacher vergleichung beruhen. 	-and. 	glossen geben 
uns kein epurdrunc, oben s. 333 wurde es aber an Iuwa- 
ring 	und 	Iring 	gehalten. 	Das 	spatere 	mittelalter 	nennt 
jene 	drei inkier oder den. nord. Mariarocken 	 Jacobsstab, 
ham. 	 Jahubaht1l; 	gleich 	der 	heidnischen 	Irminstrafse 
(s. 331) 	wurde 	die heidniscbe spindel tibertragen auf den 
heiligen 	apostel, 	der 	nun mit seinem stab auf der 	often 
himmelsbahn 	einherzieht; 	such 	Petersstab 	wird 	gesagt. 
Den Ehsten heifst Orion wards tahhed, 	sterne des speers, 
von wardas, spiefs, vielleicht such stab, 	an Jacobsstab ge- 
inahnend. 	Den 	Litthauern 	szenpjutnis,. 	heugestirn?, 	von 
szen (foenum), 	wie szenpjutis august bezeichnet, well das 
gestirn zur heuernte aufgeht? wahrscheinlich such in bezug 
auf die 	drei heumiiher? 	denn 	gerade . so 	geben 	meh- 
rere slavische volker den 	namen kosi,- d. i. sensen, 	bOhm. 
kosy 	(Jungm. 2, 136), 	poln. 	kosy 	(Linde 10928) 	sloven. 
koszi (Murko 142) matter. 	Andere slay. benennungen des 
Orion sind shtupka (bosn. bibel 3, 154), wortir aber ge-
lesen werden mufs shtapka, bei Vuk shtaka , krucke, bi-
schofsstab, nach unserm stabchen, krain. pcilize, stabe, bei 
Stulli babini sctapi, altweiberstlibe; und kruiilice ."), viel-
leicht die kreisenden (vagantes)? von kruiiti (vagari). 

Zwischen 	den schultern des stiers ist 	eine 	dicht mit 
sternen bestite stelle sichtbar, 	in welcher wiederum sieben 
(eigentlich 	sechs) 	grOfsere' zu efkennen sind ; 	davon 	heifst 
sie siebengestirn, 	and. thaz sibunstirri 0. V. 17, 29. 	Diut. 
1, 520a gI. Jun. 188 	(wo 	es 	mit den hyaden verwech- 
selt wird, 	die nicht 	welt 	davon, 	im 	haupte 	des 	stiers 
stehn). 	Aufser dieser blots zahlenden benennung gibt es 

1 in der letzten stelle unrichtig eburdnung, aber eM beweis .fur 
das alter der he., da im 8. 9 jh. der zug des r Bich .dem n 'Alma 

") vgl. ags. &wig , engl. throng, mittellat. drungus. 
"") Dobrowskys 	Slavin p. 425; 	das poln. hruilic 1st 	krugleiu. 

Hankas altbohm. glossen haben 	66, 857 kruzlyk circulea , 99, 164 
krusslyk lix, was ich nicht verstehe. 	ware es kriicke ? 
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andere lebendigere. griech. 171eteiaeg, jon. 	llAtiicafc, sie- 
ben tOchter des Atlas und der Pleione

' 	
welche Zeus an 

den himmel erhob (II. 18, 486. Od. 5, 272r, 	gleich jenem 
nord. 	Thiassi 	und 	Orvandill, 	aus 	dem 	riesengeschlecht; 
einige deuten sie aber aus nelettic (wilde taube) was sonst 
valeta heifst. 	an. 	Vergiliae, wovon Festus eine unge-.  
ntigende erklarung liefert*).• 

Zumeist verbreitet unter dem yolk in Deutschland, fast 
in 	ganz 	Europa, 	ist 	das 	bild 	einer 	henne 	mit 	sieben 
kitchlein, 	was schon an jene sieben tauben **) der griech. 
sage 	erinnert. 	neugriech. nal;Aice 	(Fauriel 2, 277). 	die 
klucke, 	kluckerin, 	kluckhenne, 	bruthenne 	mit den 	Min- 
kin ; 	dan. 	aftenhone 	(abendhenne) 	aftenhonne 	(dansk. 
digtek. 	middelald. 1; 102); 	engl. 	the hen 	with 	her 	chi- 
kens ; ,franz. 	la 	poussiniere, 	in 	Lothringen 	 poucherosse 
oder covrosse (couveuse, bruthenne, qui conduit des pous-
sins)***); graubtindth cluotschas oder cluschas die klucken; 
ital. 	gallinelle; 	Whin. 	slepices 	kui•dtky 	(henne 	mit 	den 
ktichlein); 	ungr. fiastik, fiastyuk von tik, 	tyuk gallina und 
fiazom 	pario. 	Die Spanier nennen 	das 	siebengestirn 	las 
siete cabrillas (sieben zicklein)""); 	die Polen baby (alte 
weiber), 	Russen 	baba 	(sites weib) 	Linde 	1 , 388 	Serb. 
vlaschitzi 	(Vuk 78) 	vlaschnitzi 	(bosn. 	bibel, 	Ofen 	1831) 
3, 154. 223); 	sloven. vlastovze 	(die 	schwalben ?), 	doch 
erklart Jarnik 229b 	'die ramsbibe', 	was ich 	nicht verstehe. 
auch 	der 	altbohm. 	name 	sczyetnycie 	pleiades 	(Hankas 
glossen 58b) = itetnice ist 	dunkel, 	die borstigen? 	von 
kelina 	seta? 	sloven. 	gostosevzi, 	gostoshirzi, 	die 	dicht- 
gesaten ? 	die Ietzte benennung hangt zusammen mit der 
litth. und finnischen -ansicht, 	das gestirn 	ist 	ein sieb, 	das 
eine menge Richer hat 	oder einen haufen korn aussiebt: 
litth. 	setas, 	lett. 	setinsch, 	ehst. 	sool 	oder 	soggel, 	finn. 
seula, 	seulainen. 	warum 	sagt 	Suchenwirt 	4, 326 	daz 
her daz tailt sich in daz lant gleich recht als ain sibenstirn? 
dicht ausgestreut? 

Vom ursprung der plejaden wird erzahlt: Christus gieng 
an 	einem 	beckerladen vortiber, 	wo 	frisches 	brot duftete 
und sandte seine junger hin, 	ein brot zu 	erbitten. 	der 
becker schlug es ab, 	doch von ferne stand die beckers- 

. 
1 ein deutscher dichter schreibt virtue. 	Anigb. 426. 
") vgl. pentam. 4, 8 	li 	sette 	palommielle, 	sieben 	verwandelte 

kinder.  
*"*) mem. des antiq. 4,. 376. 	6, 	121. 	129. 

****) Don Quixote 2, 41 (1del. 4, 83 vgl. 6, 242). 
44 # 
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frau mit ihren sechs 	tOchtern 	und 	gab 	das 	brot heimlich. 
dafur 	sind 	sie 	als 	siebengestirn 	an 	den 	himrnel 	versetzt, 
der becker aber ist zurn kukuk geworden (s. 641 becker—
knecht) und so lange er frtihjahrs ruft, von Tiburtii bis Jo— 
hannis 	ist 	das 	siebengestirn 	am 	himrnel 	sichtbar. 	hier— 
zu halte 	man die 	norweg. sage von 	dem 	Gertrudsvogel 
(s. 639)., 

Vielleicht lassen sich noch volksmafsige namen 	andrer 
sterne 	nachweisen*). 	Litth. 	heifsen 	die 	bOcklein 	artojis 
su jduczeis (pfluger wit den 	ochsen), 	die 	capella 	neszeja 
walgio 	(essentragerin). 	Hankas 	altbohm. 	gl. 	geben 	58" 
hrusa fur den Aldebaran, przyczek fur den Arcturus. 	Auch 
benennungen 	der Hyaden und 	der 	Cassiopea 	waren • zu 
erwarten. 	Mehrere werden aber oft verwechselt, 	die Ple— 
jaden 	mit den Hyaden 	oder mit Orion, 	selbst 	mit 	dem 
wagen and mit Arctur**); was durch blofse glossen 	be— 
wart ist, 	kann nicht fur sicher gelten. 	So 	betrachte ich 
nicht 	als 	ausgemacht, 	dais 	die 	angefuhrten 	narnen . p/lug 
und eburdrunq 	wirklich 	dem 	sternbild Orion 	zukommen. 
die 	irish 	fairy 	tales 2, 123 haben 	plough eher 	fur den 
wagen,als fur Orion, und wer weifs, ob unter dem hau— 
fen 	eber 	nicht 	die 	̀ rcidkg 	(von vg) 	and 	die let. Suculae 
gemeint werden? 

Noch unsicherer und. schltipfriger ist es die sternbilder 
und namen des Orients zu vergleichen, 	denen schon eine 
sehr verschiedne anschauung des himinels zum grunde liegt. 
Hiob. 9, 9 	werden 	drei 	gestirne 	genannt uiv (asch) t-ovz 
(kimeh) 1,..q5 (ksil), 	woraus die LXX 	machen 	aXascidkc, 
Amigos. and 	devroi,eog, 	die 	vulg. 	arcturus, 	Orion 	und 
hyades, 	Luther den 	wagen 	am himmel, 	Orion and 	die 
glucke. 	Hiob 38, 31 	kimeh und ksil, in den LXX stibt.- 
(Yeg und 'avian 1, 	in 	der vulg. pleiades and 	arcturus, 	bei 
Luther siebenstern und Orion; Jesaias 13, 10 ksil, 	in den 

*) kymrische und galische bibeln behalten Hiob 9, 9 die lat. na—
men der vulgata bei; woraus nicht folgt dais es diesen sprachen an 
eignen sternnamen mangle. 	Armstrong fur das galische crannarain 
(brotschieber) fur die plejaden, 	und dragblod (feuerschweif) fUr den 
kleinen bar an. 

**) Keisersperg postil 206: 'der meersternI  oder der wagen, oder 
die helm mit den hunlin, wie it es heifsen'. 	Grobianus 1572 bl. 93b : 
'wo der wagen steht und 	wo die gluck mit hiinkeln geht'. 	mehrere 
schriftsteller erklaren diimke ,' thiming ungenau 	durcir 	siebengestirn. 
such wean Tobler 370b sagt: 	'drei sterne des siebengestirns heifsen 
die rosse, neben ihnen stehe ein kleines sternlein, das sei der fuhr-
mann', so scheint das vielmehr auf die wagendeichsel zu beziehesh 
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LXX ',12pilv, 	vulg. durch 	splendor 	umschrieben, 	Luther 
Orion; 	Amos 5, 8 kirrieh und ksil, in den LXX unigangen, 
in der vulg. arcturus und Orion, 	bei Luth. 	die glucke und 
Orion. 	Michaelis stellte fiber 	die bedeutung 	dieser 	sterne 
seine 86 frage, 	und Niebuhr erhielt von arabischen Juden 
die 	verschiedenste 	auskunft*): 	zuletzt ergab 	sich 	als 	das 
wahrscheinlichste: 	asch 	sei 	das arabische 	sternbild 	am en 
ndsch, kimeh (chime) das arab. torije, 	kstl 	des 	arab. sheil 
(sihhel) 	und 	sie 	entsprechen 	dem 	wagen, 	den 	plejaden, 
dem sirius. 	Sieht man auf den wortlichen sinn, 	so drtickt 
ndsch, 	das 	einige 	Araber auch 	in 	asch 	verandern, 	aus 
feretrum, bahre"), 	ein omit wagen nahverwandter begrif; 
kimeh, 	kima, 	scheint.  einen haufen sterne zu bezeichnen, 
was 	etwa 	auch 	in 	jener 	benennung sieb 	liegt; 	ksil 	ist 
thdricht, gottlos, ein frevelnder riese, folglich Orion. 

Ihrem ursprung nach kann man uberhaupt zwei erten 
von sternbildern annehmen. 	die 	eine gebraucht mehrere 
sterne, 	um 	sie 	in 	die 	gestalt 	eines 	dings, 	eines 	thiers 
oder menschen 	einzuschliefsen; 	die 	sterne 	geben 	dann 
grund, 	gleichsam 	knochen her, 	urn welche die, voile von 
der einbildungskraft.erschaute figur gezogen wird. 	so bil- 
den drei 	nebeneinander erscheinende 	sterne den Jacobs- 
stab, 	einen rocken 	oder 	gurtel; 	sieben sterne fugen sich 
in den umrifs 	eines Wren ; 	wieder andere in den 	eines 
riesen Orion. 	Die 	zweite 	art 1st, 	wie 	mich 	dfinkt, 	ein- 
facher, 	ktihner und 	alter: 	in einzelnen sternen 	wird . ein 
ganzer mensch ersehn , 	ohne rucksicht auf eigenthumliche 
gestalt, 	welche in der ferne ohnehin verschwindet; 	ruckte 
uns der kleine punct naher, 	so wiirde sie 	sich 	von selbst 
entfalten. 	so 	sind 	die 	nemlichen 	drei 	sterne 	drei 	ma- 
hende manner; 	die 	sieben sterne der plejaden eine henne 
mit ihren jungen; 	zwei sterne, 	die in gleicher entfernung 
zu beiden seiten um einen mattschimmernden 	sternhaufen 
stehn, nach altgriech. vorstellung, zwei esel en der krippe. 
hierbei erscheint die phantasie viel 	freier und ungezwung- 
ner, 

	
jene umrisse 	fordern 	schon 	mehr 	abstraction, 	doch 

mufs auch fur sie Buttmans treffende bemerkung*") gel- 
ten, 	dafs 	man 	nicht 	damit 	anhob, 	die vollstandige gestalt 
am hirninel zu 	entwerfen, 	dafs 	es genugte ein stuck de- 

') beschr. 	von Arabien p. 114. 	bier findet 	man 	p. 112 -- 116 
noch andere arab. sternnamen gesammelt. 

") Bocharti hieroz. ed. RosenmUller 2, 680. 
***) entstehung 	der 	sternbilder 	auf .der 	griech. sfare 	(abh. 	der 

berl. academie. 1826 p. 19 — 63). 
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von 	herauszufinden : 	das 	ubrige 	blieb 	.unbestitntnt 	oder 
wurde 	spater 	willkurlich ergiinzt. 	Auf 	diese 	weise 	ist 
der bar vielleicht zuerst 'an den 	drei sternen, des schwan- 
Zes gefunden worden, 	die vier andern 	gaben dann den 
leib her. 	unser 	wagen 	gewithrt 	die 	vereinigung beider 
arten : 	die deichsel entstand, gleich jenem schwanz, durch 
umrifs, 	die vier rader waren 	aber 	in einzelnen 	sternen 
bestimmt. 	Wichtig 	ist 	die 	einstimmung, 	dafs 	die griech. 
glitter 	menschen in 	sterne versetzen, 	wie es Thorr 	and 
Odinn than (s. 348. 686). 

Die erscheinung des regenbogens am himmel erzeugte 
mehrfache mythische vorstellungene 	den gewolbten bogen 
nimmt die edda fur eine himmlische bruche, 	uber welche 
die 	Otter wandeln : 	sie heifst daher Asb;11 	(SwIn. 44a), 
gewohnlich Bifrost (das ware and. piparasta), 	die bebende 
zitternde 	strecke, 	denn 	rust, 	goth. 	and.' 	rasta 	druckt 
eine bestimmte ferne aus, 	miser 	stunde 	oder 	meile; 	sie 
ist die beste 	eller bracken 	(Stem. 46.), 	aus 	drei 	farben 
stark gezimmert, 	aber doch wird sie dereinst beim welt- 
untergang, wenn Muspells Ohne 	dartiber fahren, zusam- 
menbrechen 	(Sn. 14. 72). 	der schweif 	dieser briicke *) 
reicht an HiminbiOrg, 	Heimdalls 	wohnung 	(Sn. 21) und 
Heimdallr ist zum 	wfichter der 	briicke gesetzt: 	er 	hiitet 
sie **) -vor hrImthursen und bergriesen, 	damit 	diese nicht 
uber die bruche in.  den himmel dringen (Sn. 18. 30). 	Die 
ganze ansicht stimmt zu den wagen, auf welchen die goi- 
ter am himmel fahren und den strafsen, ,die sich 	durch 
ihn 	hinziehen vgl. 	oben s. 335. 336. 	Das 	christenthum 
verbreitete die vorstellung des A. T., 	zufolge 	welcher der 
hitnmlische bogen' ein 	zeichen 	des bundes, 	den 	gott mit 
den menschen nach dem regen der grofsen wasserflut ge- 
schlossen 	hatte, 	war: 	and. 	reganpogo, 	ags. 	warboga 
Ctedm. 93, 5.* Indessen haften 	noch aberglitubische Ober- 
lieferungen. 	das yolk wahnt, 	an der stelle, wo der re- 

') brdarspordr, wie wir noch jetzt der hriicke einen kopf zu— 
schreiben (tete de pont), 	gleich als hAtte 	sich 	ein 	shier iber den 
flufa gelegt, 	kopf und schwanz 	auf beide ufer stfitzend. 	skr auch 
der name spordr (eigentl. cauda 	piscis) ist 	nicht zu 	ithersebn, 	wie 
rust. 	rasta ein gewisses stadium, 	so driickt das goth. spatirds, 	and. 
spurt den zwischenraum aus, ganz im abstracten sinn unseres mal. 
daher fragm. theot. 15, 19 	dbrim spurtim 	(tribus vicibus) 	was auch 
rastein heifsen d firfte. 	Meinen die rUnar A brdarspordi Sam. 196a 
den regenbogen?  

**) oft 	werden 	sonst 	riesen 	zu 	bruckenhiitern 	bestellt 	(a. 522) 
Medgudr die jungfrau hfitet giallarbrd (Sn. 67). 
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genbogen aufsteht, 	sei 	eine 	goldne 	sekitssel, 	oder liege 
ein schatz verborgen; 	aus dem 	regenbogen 	fallen 	gold- 
miinzen oder pfenninge nieder. 	gefundne goldbleche heifsen 
regenbogenschusselein, patellae Iridis, 	die sonne verzettle 
sie im regenbogen. 	In Baiern nennt man den regenbogen 
himmelring, 	sonnenring, 	jene 	mtinzen 	himmelringschits- 
seln (Schm. 2, 196. 	3, 109), vgl. oben s. 333. 	Die Ro- 
mer meinten, 	der 	aufstehende bogen 	trinke 	wasser 	ens 
der erde: 	‘bibit arcus, pluet hodie'. 	Plant. curcul. 	1, 2 ; 
cpurpureus 	pluvias 	cur 	bibit arcus 	aquas?' 	• Propert. III. 
5, 32. Tibull. 1. 4, 44. Virg. Georg, 1,380. 	Ov. met. 1, 271. 
Auf den regenbogen 	clarf man nicht • mit 	 finger» 	deu- 
ten*), 	so wenig als auf gestirne. 	zimmern oder bauen 
auf dem regenbogen bezeichnet 	eitle , 	verglingliche 	un- 
ternehmen (anm. 	zu 	Freidank p. 319. 	320), 	setzen 	auf 
den regenbogen (Bit. 2016) einen grofser gefahr preisge- 
ben ? 	thehnsen unebene tif regenbogen' (Tit. Hahn 4061) 
ungleich sitzen ? 	sollten tihnliches 	nicht schon die Heiden 
von der piparasta gesagt und geglaubt haben ? 	Behr merk- 
wurdig ist folgende ubereinkunft mit den Chinesen: 'tune et 
etiamnum viget 	superstito , 	qua 	iridem 	orientalem 	digito 
monstrare nefas esse credunt; qui hanc monstraverit, huic 
subito ulcus in menu futurum. 	iridem habebant Sinae pro 
signo libidinis effrenatae quae regnat'"). 	Die Slaven nen- 

'nen den regenbogen poln. serb. russ. duga, nebeskja duga, 
bOhni. duha, 	d. h. 	eigentlich 	daube 	(tabula, 	wie an fits- 
sern); 	in 	Serbien 	sagt 	man, 	alles 	mitnnliche, 	das 	unter 
dem regenbogen 	durchgehe, 	wandle 	sich in 	weibliches, 
und 	was 	von 	weiblichem 	geschlecht 	durchgehe 	wandle 
sich in mannliches 	(Vuk s. v.)##*). 	Ein pear slovenische 
benennungen liefert Murko: mdvra, 	mdvriza, was sonst 
eine schwitrzlich gestreifte 	kuh 	bedeutet, 	und 	boshji sto- 
lez, 	das gottliche 	snit-lichen, 	g'erade wie der regenbogen 
auch ein stuhl der 	welschen gottin Ceridwen heifst (Da- 
vies brit.• myth. 204) vgl. oben s. 125 die vorstellung von 
dem stuhl gottes. 	Lett. warrawihksne, 	dem sinn 	nach: 
die 	machtige 	buche? 	Litth. Laumes josta, 	giirtel 	der 
Lauma oder Laima (oben s. 387), 	aufserdem dangaus josta 
(himmelsgurtel) 	kilpinnis 	dangaui 	(hinimelsbogen), 	tiro- 
rykszte (wetterruthe) ; bedeutsamer ist die s. 545 angezogne 

*) Braunsebvieiger anzeigen 1754 p..1063. 
"•) Chi-king ex lat. P. Lacharme interpr. Jul. Mohl, p. 242. 
***) abergl. 167 derselbe umgekehrte einflufs der constellation auf 

beide geschlechter. 
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sage aus dem polnischen Litthauen, welche den regenbogen 
als boten nach der flut and 	els ratgeber .erscheinen 	lafst, 
finn. taiwancaari ( arcus coelestis). 	In einigen 	gegenden 
Lothringens courroie de S. Lienard, 	eouronne de S. Ber- 
nard. 	Nach esthn. abergt. no. 65 ist der regenbogen des 
donnergotts 	sichel, 	eine 	besonders 	merkwurdige vorstel- 
lungsart. 	. . 

Den Griechen war die lets, wie im A. T.
, 

zeichen der 
Otter (II. 11, 27), 	zugleich eine halbgottin '.1-e is, 	die vom 
himmel als botin entsendet wird. 	Die Inder erkannten den 
farbigen bogen des himmels ihrem gotte Indras zu. 	Auch 
nach unserm volksglauben werden die seelen der gerechten 
von ihren schutzengeln Ober den regenbogen in den himmel 
geftihrt, (Ziska ostr. volksm. 49. 110). 

Aber jene eddische lehre, dafs vor dem weltuntergang 
Bifrost brechen werde, finde ich nosh in dem 	glauben un- 
sers inittelaiters 	eine reihe von jahren vor dem jiingsten 
gericht werde der regenbogen nicht mehr erscheinen; ouch 
bort ich sagen, daz man sin (des regenpogen) nieht ensehe 
drizich jar vor deme 	suontage'. 	Diut. 3, 61. 	Hugo 	von 
Trimberg nimmt 40 jahre an : 

so man den regenbogen siht, 
-so enzaget diu went niht 

	

dan darnach fiber vierzec jar. 	Renn. 19837. 
unter den zeichen, 	die die kirche 	von 	dem nahen 	des 
jtingsten tages angibt, findet sich dieses nicht. 
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CAP. XXIII. TAG UND NACIIT. 

Lebendigere vorstellungen 	des alterthums 	von 	deco 
tag und der nacht greifen in die von den gestirnen, 	beide 
sind heilige, Ottliche wesen, den guttern nah verwandt. 	die 
edda ltifst den tag erst aus der nacht erzeugt werden. 

Narvi 	ein 	ititunn 	hatte 	eine 	tochter 	namens 	Mitt, 
schwarz 	and 	dunkel , wie ihr geSchlecht (svort 	oc duck 
sem hon 	atti sett til) *); 	mehrere manner warden ihr zu 
theil, Naglfari; dann Anar (Onar) **) ein zwerg, mit dem sie 
eine tochter lord zeugte, die hernach Odins gemahlin 	und 
Th6rs mutter wurde. 	ihr letzter mann war asischer licit- 
ter abkunft und hiefs Dellingr, 	dem sie einen 	sohn Dagr, 
licht 	and 	schOn 	wie 	sein 	vitterliches 	gescblecht, 	gebar. 
Da nahm Allvater die Nacht und 	ihren 	sohn Tag, 	setzte 
sie 	an 	den 	himmel, and gab jedem 	ein 	ros and 	einen 
wagen, mit welchem sie in gemessner zeit die erde um- 
fahren 	sollten. 	die 	rosse hiefsen 	das 	thaumiihnige 	and 
glanzmahnige (s. 621). 

1m 	namen Delltngr,  , 	assimiliert 	ens 	Deglingr, 	liegt 
auch der des sohns Dagr, 	und weil -ling gerade abstam- 
mung ausdriickt, 	mufs entweder schon 	ein fruiterer aline 
Dagr angenommen 	werden, 	oder die reihefolge hat sich, 
wie oft in alien genealogien, umgedreht. 

Fur das wort dags , dagr,  , tac babe ich gramm. 2, 44 
eine wurzel gesucht und mufs noch immer die verglei- 
chung 	des 	lat. dies abweisen, 	da 	lautverschiebung 	fehlt, 
der deutsche 	ausdruck a 	entwickelt and 	sein A in o (uo) 
ablautet. 	Dagegen Iiefs sich an dem 	lat. 	dies, 	und allem 
was ihm in andern sprachen gleicht, 	das ineinandergreifen 
der 	begriffe 	tag, 	himmel, 	gott 	nicht 	verkennen (s. 177). 
Wie tag and Donar beide von der Nacht abstammen, 	so 
fallen Dies 	and 	Deus (Zeus) 	der 	nemlichen 	wurzel 	zu; 
selbst Donar , ags. Thunor wird man versucht , 	dem 	tusk. 
Tina zu vergleichen, da der begrif des tags, wie wir sehn 
werden, 	den 	des 	schalls 	mit sich Mkt: 	dann brauchte 
Tina 	nicht 	fiir Dina 	zu stehn, 	sondern 	wiirde 	zum 	lat. 

') diese atelle ist a. 494.495 nicht erwogen; dare die Nacht und 
die Halja schwarz sind, versteht sich von Bast, uod es kaun daraus 
noch kein schlufs fUr die riesen 	aberhaupt gezogen werden. 	be— 
merkenswerth 	auch 	die 	verbindung 	'swirl ok dock',• vgl. 413. 414. 
offenbar spielen hier riesen und zw erggenealogien in eioander ither. 

") vgl. Haupta zeitschr. 3, 144. 
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tonus und tonitrus gehoren. 	Deus ist unser Tiv,  , Ziu denn 
die einzelnen Otter ziehen wechselseitig gleiche namen an 
sich; 	auch dieses Ziu 	bestatigt, 	wie 	 fern -pier 	unser Tag 
steht; selbst fur coelum besitzen wir nur 	abliegende wOr- 
ter (s. 661. 662). 	Die ind. 	und 	lat. sprache 	hat aus der 
wurzel div manigfache namen fur goner, tag und himmel 
gewonnen, die griech. fur Otter und himmel, nicht fur tag, 
die litth. far gott und tag, nicht himmel, 	die slay. nur far 
tag, weder fur gott.noch himmel, endlich unsere nur far 
einen gott, weder fur himmel noch 	tag. 	auch 	hier 	zeigt 
sich eipe vorztigliche beruhrung des sanskrit mit dem latein, 
in deren reichthum 	sich 	die 	abrigen sprachen 	auf ver- 
schiedne weise theilten. 	das gr. recap und i.ilioct halte ich 
fur nahbeschlechtet dem deutschen himins, himil, und such 
`Ilitipa ist eine tagesgottin. 

Ebenso einstimmend in den verglichnen sprachen zeigt 
sich 	der name der nacht: 	goth. nahts, 	and. 	naht, 	ags. 
niht, 	attn. nott (f. nail), lat. nox, noctis , gr. siti, vvxzOs, 
litth. naktis, 	lett. nakts, 	altslay. 	noschti, 	poln. 	ham. noc 
(spy. notz) sloven. nozh, serb. notj, sanskr. nakta, beson- 
ders in zusainmensetzungen, 	der gewOhnliche ausdruck 1st 
nisl oder nild (beide _weiblich). 	man hat vielfache etymo- 
logien vorgebracht, keine befriedigende *). 	da der tag der 
leuchtende heifst, 	sollte in nacht der entgegengesetzte be- 
grif des dunklen 	liegen? 	doch 	lichtlos 	ist nur die vom 
mond unerhellte nacht. 	unsrer sprache 1st ein uraltes ano- 
males verbum nahan elgen, 	aus dessen prat. nahta**) das 
subst. 	nahts, 	wie 	aus magan 	mahta, 	Bus 	lisan 	lista das 
subst. mahts und lists 	hervorzugehn 	scheint. 	goth. gana- 
han, 	and. 	kinahan 	bedeutet nun 	sufficere, 	folglich 	ware 
nahts die genugende, 	friedliche ruhige zugleich aber ver- 
mogende 	and 	starke, iioxect, was .mir 	den sinn ganz zu 
treffen scheint. 	es kommt dazu, 	dafs das and. duruhnaht 
nicht allein pernox, 	totam noctem 	durans bedeutet, son- 

' *) Pott 1, 160 	deutet 	nis'A niederlegen, Benfey 	2, 369 nakta 
nichtwachen, anderes hat er 2, 57. 

") zu dem goth. ganah und binah entgehn uns die pluralfor— 
men , ich hatte erst ganahum, 	binahum, dann aber gananhum auf— 
gestellt, weil 1 Cor. 10, 	23 bin/tat 	ist nears und verschiedentlich 
ganauha al4dexeta vorkommt. 	das u (und vor h au) verhalt sich wie 
in skal, skulum, man, munum, und and. mac, mugum, 	obschon 
and. maht (vis) statt findet. 	das goth. mag, magum 	besttitigt 	aber 
den vorrang des a und so wird 	such nahts (nox) 	ein olteres nah, 
nahum , nahta, 	fordern, wenn gleich 	schon Ulfilas nab, nauhum, 

'nanhta gesagt Witte. 
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dern gewOhnlich perfectus, 	consummatus, vollkraftig, mhd. 
durnehte, durnehtec, wobei man gar nicht mehr an nacht 
dachte. 	woher weifs Stieler 	1322 	sein 	‘durchnacht nox 
illunis'? 	jenes nid (s. 673), der nacht gipfel. 

Beide, 	tag 	und nacht, 	sind 	hehre wesen. 	der tag 
heifst der 	heilige, 	wie 	den Griechen ille0V 	'lill“Q. 	'saw 
mir der 	heilic Lac!' 	Ls. 2, 311 	wie 'sa 	mir daz heilige 
lieht!' Roth. 11b. 	'die lieben tage' Ms. 1, 165a. 	'der liebe 
tag'. 	Simplic. 1, 5. 	Beide werden 	darum 	grfifsend 	an- 
geredet: 	'heill Dagr, 	heilir Dags synir, 	heil 	Mitt ok 
nipt I 	6reidom augom Iltit ockr 	tinnig ok gefit sitjondom 
sigurP , 	sie sollen mit gnadigen 	augen auf die menschen 
niederschaun und sieg verleihen. 	Stem. 194a. 	Auch Mar- 
tins von Amberg beichtspiegel erwahnt noch das anbeten 
des 	tags. 	'diu 	edele naht Ms. 2, 196"; 	diu 	heilige naht. 
Gerh. 3541; frau Naht. MsH. 3, 428a. 

Nach jener nord. 	vorstellung 	fahren Nacht und Tag, 
gleich 	andern gtittern in wagen, aber such die sonne hat 
ihren wagen, dem mond wird, meines wissens, keiner zu- 
geschrieben. 	Nacht und Tag spannen jeder nur ein pferd 
vor, die Sonne hat zwei pferde. 	man dachte sich folglich 
den tag als etwas von der sonne unabhfingiges, so wie der 
mond gerade die 	dunkle nacht erleuchtet. 	wahrscheinlich 
liefs man 	den wagen des Tags dem der Sonne vorausge- 
hen 41, 	hinter 	der Nacht 	den 	Mond 	folgen. 	Nicht be- 
deutungslos mag der wechsel des geschlechts sein, 	dem 
mannlichen Tag 	zur seite steht die weibliche Sonne; 	der 
weiblichen Nacht der mahnliche Mond. 	Der 	griech. my- 
thus verleiht dem Helios und 	der 	Selene 	wagen, 	keine 
den 	gottheiten 	des 	tags und der nacht; 	doch gebraucht 
Aschylus in den Persern 386 vom tag AEVX(;9100C ;1filiQK 
er 	lafst ihn 	mit 	weifsen rossen 	reiten. 	Das 	rathsel bei 
Reinmar von Zweter Ms. 2, 136 lafst den wagen des jahrs 
von sieben weifsen and sieben schwarzen rossen gezogen 
werden (den tagen 	and nachten der woche). 	each 	bier 
bricht die vorstellung fahrender und 	reitender 	gottheiten 
des 	heidenthums durch. 	noch 	ein in Mones anz. 6, 459 
beigebrachter segen beginnt: 	'gritefs dich gott du heiliger 
sonntag, 	ich 	sich 	dich dort 	herkommen reiten!' 	das ist 
allerdings 	der 	heidnische gott Tag, 	wie er auf Scinfahso 
(altn. 	Skinfaxi 	Sn. 11) 	mit . der 	leuchtenden m(ihne 	einher 

• 

') d. h. tag oder morgen Bind da vor der sonne, die sonne un— 
terstfitzt sie 	gleichsam ; 	unz daz din 	sunne it liehtez schtnen 16t 
dem morgen fiber berge. 	Nib. 1564, 2. 
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reitet; 	wer 	aber an 	den lichten gott Yalta?. (s. 202) auf 
se1nem fohlen 	dachtff, 	wtirde 	auch 	nicht gerade fehlschla- 
gen. 	von 	der personification 	des tags soil gleich•hernach 
noch weiteres vorkornmen; 	jene 	formel 	verdient alle auf- 
ruerksamkeit. 

Gleichwot wird von unsern dichtern tagesanbruch durch 
aufgang der sonne, 	vorztiglich gern 	nachtsaubeuch durch 
ihren untergang ausgedrtickt; 	nicht beginn und ende der 
nacht durch den mond, 	dessen auf und niedergang 	nur 
selten 	damit 	zusammentrift. 	Die 	altesten 	formeln will ich 
hier mittheilen. 

Die 	sonne 	geht 	auf, 	steigt: 	goth. 	sunna 	urrinnif 
Marc. 	4, 6. 	16, 2. 	and. 	arrinnit; 	daranah 	irran 	diu 
sunna 	N. ps. 103, 22 ; 	mhd. 	si 	was of errunnen. 	Mar. 
189. 	altn. 	pa rann 	dagr 	upp. 01. 	helg. 	cap. 	220. 	rin- 
nan bedeutet eigentlich laufen und fliefsen, 	bier 	zeigt sick 
entschiedne 	analogie 	des 	altrbm. 	sprachgebrauchs, 	der 
ebenso 	manare 	von 	der aufsteigenden sonne verwendet: 
diei principium mane, 	quod turn manat 	dies 	ab oriente. 
Varro 6, 4 	(0. Muller 	p. 74). 	manare solem antiqui di- 
cebant, 	cum 	solis 	orientis 	radii splendorem jacere coe- 
pissent. 	(Festus s. v.) 	urreisan 	(sugere) 	sagt Ulfilas 	nicht 
von der sonne. 	Spanisch wird der aufgehenden sonne ein 
stechen (apuntar) beigelegt: 	yxie el sol, dios, que fermoso 
apuntaba. 	Cid. 	461; 	quando 	viniere 	la 	mariana, 	que 
apuntare -el 	sol. 	Cid. 2190. 	Nach 	dem 	aufgang 	ist 	die 
sonnd 	erwacht 	und 	'mit wachsender 	sonnen' (weisth. 2, 
169. 173. 183) heifst so viel als bei hellem tag, 'wenn der 
sonnenschein auf ist (weisth. 2, 250). 	ags. 	'hildor heo- 
fonleoma corn blican' Andr. 838. 

Die sonne sinkt, fallt: 	goth. gasagq &lull Marc. 	1, 32. 
sagq 	sunno 	Luc. 4, 40. 	dissiggcli 	(occidat) 	Eph. 4, 26; 
and. sunna pifeal (ruit) pisluac 	(occidit) gl. Ker. 254. Dint. 
1, 27480 ; mhd. siget, diu sunne siget hin Trist. 2402. diu 
sunne was ze tal gesigen Wh. 447,8; nu begund diu sunne 
sigen Aw. 1, 41; 	altn. solarfall, solsetr; 	engl. sunset. 	der 
letzte ausdruck sagt, dafs sie sich niedersetzt, 	es wird ihr 
daher sits oder stud 	beigelegt, 	in 	welchen sie 	sic') 	nach 
beendigter 	fahrt 	begibt. 	ihr untergang heifst and. sedal- 
kanc hymn. 	18, 	1. 	ags. setelgong"),•setlrdd Cwdna. 184, 
19; 'oddat sunne gevdt to sete glidan' Andr. 1305 ;. 'oddat 

*) nhd. niederschlagen, zu boden schlagen (intrans.). 
**) die altn. mid ags. sprache unterscheidet zwischen zwei ahead— 

zeiten einer frdheren (aptan, mfen) 	und spateren (civeld, cvil4), jene 
ist vespers , 	diese 	conticinium. 	idt, qveldi (Sum. 20a 73b) heifst am 
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beorht gevdt sunne svegeltorht t6 sele glidan', Andr. 1248; 
sedal ire 	kat 	(occasum suum graditur) 	hymn. 	14, 2. alts. 
seg sunne to sedle Hel. 86, 12. 	sunne ward an sedle Hel. 
89, 10. 	gong thar Abend tuo, sunna ti sedle Hel. 105, 6, 
scrod wester dag, sunne to sedle He1.137,20. se thuo gisegid 
warth sedle 	nahor 	hedra 	sunna 	mid 	hebantunglon. 	Hel. 
170, 1; 	den. for vesten gaaer solen til sade. 	Dv. 1, 90; 
Westen (occasus) steht dem Osten (oriens) gegenuber, und 
da 	das and. kibil den pot, Nordkibel, Suntkibel den Nord- 
pol , 	Sudpol bezeichnen 	(N. Bth. 208), 	so hat eine in den 
weisth. 	tiberlieferte 	formel 	auf hohes alter anspruch: 	'bis 
die sonne enter den 	Westergibel 	geht' (1, 836); 	'his die 
sonne an 	den 	Westergibel 	schint' 	(2, 	195); 	'so 	tango 
dat die sonne in den Westergevel schint (2, 159); 	in der 
ersten 	dieser 	drei stellen wird die selfsame erklarung bei- 
gefugt: 	'bis um 12 ithr'#). 	Ovids axe sub hesperio (met. 
4, 214) 	gibt Albrecht: 	in 	den liehten westernangen. 	be- 
deutend scheint mir die tibereinkunft der altn. Greg& 1, 26: 
fara 	til logbergs, 	at s61 se a gidhamri enum vestra (gia, 
liamarr ist chasmatis rupes occidentalis), 	ich 	werde 	hier, 
von bei 	anderem 	anlafs 	weiter 	zu 	handeln 	haben, man 
vgl. noch in Landnama bolt 215 die ausdracke: sot I austri 
ok vesiri. 	mhd. 	diu sunne gie ze sedele. 	Diut. 3; 57, als 
din sunne in ir gesedel solde gen. Morolt 35a, 	was ist das 
aber 	fur 	ein 	ort, 	der in demselben gedicht 14b hinzuge- 
nannt 	wird; 	ze 	Geildt, 	de 	diu 	sunne 	ir 	gesedel 	hAt? 
die 	hauptstadt von 	Indien? 	(man sehe s. 705 die anm.) 
Gleichviel 	mit 	sedal 	ware 	kadam, 	mhd. 	gaden 	(cubicu. 
lum) 	Mor. 15a, 	wenn 	nicht ze 	gnaden 	gelesen 	werden 
mtgs. 	Die sonne war wegemtid, begierig nach ruhe: 	d6 
hete diu naitede sunne ihr liehten blie hinz ir gelesen. Parz. 
32, 24, sie geht in ihr bett und schlafge►nach. 	dan. solen 

vollen abend , wo sehon nacht angebrochen. nachtliche stille einge— 
treten ist. 	ich leite cvild, gneld von cvellaa, qvelja (necare, occidere) 
und es bedeutet sonst interitus, occisio, nes, was man aus dem un— 
tergang des Cages (wie cadere mit caedere verwandt ist), 	noch bes— 
ser aus der todesstille der nacht deuten kann. vgl. das engl. the dead 
of night, deadtime 	of night, 	die 	stockstille, 	todstille, schweigende 
nacht, das conticinium , ags. cvildtid. 	Wenn chuiltiwerch in einer urk, 
von 817 	arbeit 	des spaten abends bedeutet, die den magden nicht 
aufgclegt 	werden 	soli, 	so entsprach such ein and. chuilt dem ags. 
cvild, 	alto. 	qveld 	und 	qvold. 	Cmdm. 188, 11 schlage ich zu leSen 
vor: 	cvildrefu 	eodou 	on ladra last, (belluae) vesperi famosae ibant 
in vestigia malorum. 

*) bei 	grenzbestimmungen ist 	Westergibel 	auch ortlich 	tweisth. 
1, 464. 465. 485. 	498. 550. 556). 

8188- 
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ganger til senge. 	Dv. 1, 107. 	solen gik 	til hvile. 	Dv. 1, 
170; 	mhd. 	diu sunne 	gerte lazen sich zuo reste. 	Ernst 
132", 	diu 	sunne 	dO 	ze rests gie. Ecke (Hag.) 	110, 	nu 
wolte diu sunne ze reste u. ouch ze gemache nider On. 
Dietr. 14d; 	Opitz 2, 286: 	'mufs doch zu rusts gehen, so 
oft es 	abend 	wird, 	der 	schOne 	himmelsschild.' 	altengl. 
until the sun was gon to rest. Iwan 3612. 	Unser heutiges 
subst. gnade,mhd. genade, and. kinada bedeutet eigentlich 
neigung, senkung, herablassung, ruhe (s. 672), daraus er- 
klart sich die redensart : 	diu sunne 	gienc ze gladden (dat. 
pl.) Mor. 37a. 	Wolfdietr. 1402; schon Agricola verstand es 
(spricliw. 737) nicht vollkommen, wenn er sagt: 'es werete 
bifs die sonne wolt zu gnaden gen, 	dt i. 	undergehn und 
der welt ire gnade u. schein versagen (I) und zu ruhe ge- 
hen'. 	Aventin 	(ed. 	1580 p. 	19") 	macht davon 	eine 	an- 
wendung 	sogar auf 	unser fruhstes heidenthum, die sonne 
sei als kOnigin des himmels verehrt worden: 	'dorft keiner 
sagen 	sie gienge 	unter,must sprechen; sie gieng zu rOst 
u. gnaden, wie dann nosh etwan das narrisch gemein yolk 
meint'. 	blofs 	die 	letzten 	worte 	sind 	zu 	beachten ; 	der 
aberglaube kann weit hinaufreichen, 	dais es frommer sei, 
hier wie 	in andern fallen den geraden ausdruck zu mei- 
den und 	einen alten, 	halbverstandlichen euphemistisch zu 
brauchen. 	.Auch 	Vuk 	775 	hat daruber 	merkenswerthes: 
man solle sagen snairilo se suntze 	(die sonne ist zu ruhe, 
conquievit), nicht aber zadje (sie ist hingegangen) oder sjede 
(sie sitzt); 	denn sagt man 	zadje, 	so 	spricht sie Lzaschao 
pa no izischao' (hingegangen, nicht ausgegangen); sagt man 
sjede, 	so 	spricht 	sie 	'sjeo pa ne ustao' 	(gesessen 	nicht 
aufgestanden); 	sagt man smirise, so spricht sie ‘smirjose i 
ti' 	(zur ruhe auch dir oder du?)*) 	Hiermit verbinde ich 
nosh 	den 	eddischen spruch 	von bestindrer heiligkeit der 
untergehenden sonne: 	'engi skal gumna 1 gOgn vega sid- 
sktnandi* systor Mona' 	Stem. 184", 	keiner kampfe, 	wenn 
die sonne niederscheint. 

Lye bringt ein 	ags. 	redensart 	belt 	ter 	sun 	go 	to 
glade, 	und 	iibersetzt : 	priusquam 	sol vergat ad occasum, 
lapsum. . dann ware zu schreiben glad, und wirklich 	wird 
glidan (labi) von der 	wandelnden sonne gesagt: 	heofones 
gim glad ofer grundas. Beov. 4140. allein gongan t0 glade 
befremdet; 	vielleicht 	darf man 	ein ags. 	subst. glade an- 

*) die neugriechischen lieder sagen: 	J ii.tios ificcoaml, illaaiboe 
(Fauriel 1, 56. 2, 300. 432) 	d. h. 	sie hat geherscht, 	herscht nicht 
mehr am himmel, ist untergegangen; 	ebenso heifst es vom unter— 
gehebden mond (2, 176). 
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nehmen mit der doppelten bedeutung splendor und gau— 
dium. 	nicht nur das altn. gladr, such das and. klat driickt 
aus 	einmal 	splendidus, dann 	hilaris, wie 	diese 	begriffe 	in 
einander tibergehn *). 	klat gilt von sternen, augen, strah— 
len 	(Graff 4, 288.) 	0. II. 1, 13 	Or wurti 	sunna 	so glat 
(eh 	sie so leuchtend 	wurde). 	ein mhd. dichter sagt (war— 
Rung 2037) : . 

se ir die sunnen vr6 sehet, 
schcenes tages,ir ir jeht, 
des dankt ir ir, and gote niht. 

in der Schweiz finde ich den 	merkwurdigen eigennamen 
Sunnenfroh 	(Anshelm 3, 89. 286). 	nun 	reichen 	aber 
auch die vorstellungen freude, wonne, 	ruhe, gemach an— 
einander, 	folglich glanz, 	wonne. 	die untergehende sonne 
strahlt 	in 	erhehtem 	glanz, 	sie 	geht zu 	ihrer wonne ein, 
das kennte 	gongan te glade sagen wollen. 	altn. habe ich 
nur 	ein 	einzigesmal gelesen 	solarglacti 	(occasus) 	fornald. 
seq. 1, 518. 	Ihres 	dialectlex. p. 	57a 165a 	lehrt, 	dais 	in 
VestgOtland 	glades vom untergehen der sonne gilt: 	solen 
gladas, glaas 	(sol oecidit) soleglanding , solgladjen (occa*— 
sus), das kann bedeuten: die untergehende sonne freut sich 
oder glanzt. 	Hiernach lege ich aus, was Staid. 1, 463.2,520 
anfuhrt: die sonne geht vergoldet, fur geht unter, d. i. glanzt 
vor freude. 	'sunne zgold gange' Km. no 165. auch in einem 
liede (Eschenburgs denkm. 240) heifst es: 'de sunne ging to 
golde', und lifter in den weisthamern : 'so die sun far gold 
gat' (1,197); 'Ms die sonne in golt get' (1,501). 	Weil aber 
die aufgehende den gleichen schein des lichts darbietet, so 
lafst sich nunmehr deuten, warum dieser das yolk an feierli- 
chen tagen 	 freudensprunge und tans beilegt 	(s. 268); 	die 
sonne heifst 'der .paschen spielmann' (Haupts zeitschr. 1,547). 
ja auch dabei mOchte ich noch nicht 	stehen 	bleiben, 	son— 
dern 	aus 	einem 	tiefen 	zusammenhang der begriffe 	des 
lichts und schalls, 	der farbe and des tons (gramm. 2, 86. 
87) jenes 	gerausch, jenen klang verstehen, • welchen man 
der auf and untergehenden sonne zuschrieb (s. 684). 	Ge— 
nauer beschreibt es eine strophe in Albrechts Titurel: 

darnach kund sich diu sunne 
wol an ir zirkel Men, (drehen): 
der siieze ein fiberwunne, 
ich men die stieze nieman m6ht erltden 
mit (kle de 'diu sunn ir zirkel ruorte; 
seitenklanc und vogelsanc 
ist alsam glich der golt gen kupfer fuorte. 

') vgl. z. b. unser heiter, (serenus und hilaris). 
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die 	stifsen 	tone der aufgehenden• sonne tibertreffen saiten, 
klang und vogelgesang wie gold das kupfer. 	Wer denkt 
hier nicht an .die uralte uberlieferung von der Memnons- 
seule , 	die 	beim 	aufgang der sonne 	einen laut ertonen 
liefs; 	gleich als springe eine saite, nach einigen beim auf- 
gang einen frehlichen , 	beim 	untergang 	der 	sonne einen 
traurigen*). 	Wir 	werden hernach 	noch 	andere 	vorstel- 
lungen des anbrechenden 	tags, 	der 	einbrechenden 	nacht 
auf licht und ton zurtickftihren konnen. 

Wohin 	aber wendet 	sich die abendsonne 	zur rube, 
wo ist ihr gemach 	gelegen ? 	nach 	dem altesten ausdruck 
taucht sie ins meer, in den kOhlen wogen ihre glut zu ltischen. 
lin ' ags. Bth. (Rawl 193a) 'and peah 	monnum Dyncd, 	that 
hio on mere gauge, 	under set, svife, 	Tonne 	hio on sell 
glided'. 	So sagten 	auch die alten von der sonne und den 
gestirnen (713vat und mergere , 	Boeth. 4 metr. 5 von Boo- 
tes : 	cur mergat seras aequore flamnias und metr. 6: 	nee 
cetera cernens sidera mergi cupit oceano tingere flammas, 
was N. .223 	verdeutscht: 	alliu 	zeichen 	sehende 	in 	sedel 
On niomer sih ne gerbt kebaddn in demo merewazere. 
'sol petit oceanum' Rudlieb 4 1  9. 	Der ausdruck liegt aber 
alien bewohnern der seekiiste zu nahe, als dafs .er entlehnt 
zu sein brauchte, 	altn. hiefs es: 	sbl 	gengr i cegi, 	a. b. 
fornm. sog. 2, 302.. mhd. der se, 	da 	diu sonne of get ze 
reste. 	MS. 2, 66h. 	Und 	wie 	andere gOttinnen nach ihrem 
zug durch das land im gee gebadet werden (Nerthus s. 230. 
Holda s. 246), bezeugt das eben die gettliclikeit der Sonne, 
dafs sie 	zu bade geht, 	eine auch 	bei den Slaven allge- 
mein •verbreitete vorstellung : 	abends sinkt 	die 	sonne ins 
bad, sich zu reinigen, morgens entsteigt sie rein in frischer 
pracht dem bade. 	das 	meer 	gait 	fur 	der 	sonne mutter, 
der sie nachts in die arme sinke"). 

Einwohnern des inneren lands saumte ein wald den ho-
riont, .davon hiefs es: 01 gengr til vidar (BiOrn s. v. vidr), 
Oren 	Or under vide 	(Ihre s. v.)***).. 	doch 	die ags. re- 
densart : 	‘hador 	sagl 	vuldortorht gevat under vdctu seri- 
dan' Andr. 1456 scheint, etwas anders, das and. weidi (vgl. 
anin. s. 116). ,Wir. sitgen: die sonne geht hinter die berge ; 

1 Patisan..1; 42. ribilostr. vii. Apoll. 6,4. heroic. 4...P1in. 	36, 11. 
Tac. ann. 2, 61, Juvenal. 	15, 5. 

**) Hanusch, slay: myth. s. 201, 	der damit 	das 	wasserbegiefsen 
beim Kupalofest verbindet, und diesen namen von kupel, kapiel her—
leitet. 

"') ehstn. paaw katsub metsa ladwa, 	die sonne geht am wipfel 
des waldes. 	 _ 
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dazu stimmt 	wol das ags. 'sunne 	gevAt 	under nifiati nits' 
. ( sub 	terrae 	crepidinem) 	Andr. 1306 	( vgl. El. 831 	under 

neolum nasse); 	eM 	dan. volkslied : 	solen 	gik til iorde Dv, 
1, 170, nieder zur erde; 	Ecke (Hagen) 129: 	diu sunne fis 
dem himel gie. - auch: 	die sonne ist hinunter, mhd. der 
sunne (hier mannlich) hinder gegdt: 	MS. 2, 1921 #). 

Nun wollen wir anderg formeln betrachten, welche den 
anbruch des tags oder. der nacht ohne beziehung .auf die 
sonne ausdrticken. 	 - 

Vor alletn merkwurdig ist, dais man sick, den tag in 
thiers gestalt dachte, das gegen den morgen an dem him— 
mel vorrtickt. 	Wolfram hebt eM schones wachterlied mit 
den 	worten 	an: 	'sine 	klawen 	durch 	die 	wolken 	sins 
geslagen, 	er stiget Of mit grOzer kraft, 	ich sih in grawen 
den tac'; 	and 	im dritten theil 	von Wh. (cass. 317a) beifst 
es : 'daz diu wolken waren gri and der tac sine ,old bete 
geslagen durch die naht' "). 	Ist ein vogel gemeint oder 
ein 	vierftifsiges thier? 	denn 	beiden gibt unsere 	sprache 
klauen. 	ags. findet rich der eigennamen Dlighrefn (Beov. 
4998) was and. Takahraban ware, and Beov. 3599 wird 
der tagesanbruch durch die worte geschildert: 	hrafn blaca 
heofones vynne blidloort bodode 	(niger corvus, coeli gau-1 
dium laeto corde nuntiavit) s"). 	jene sturmregende klauen.+ 
senkung (s. 600) liefse einen adler, die iiberraschende gleich-0 
heit 	eines 	morgenlandischen 	bilds 	aber 	den 	konig des 
thiere, bei uns den baren vermuten ""), 	Ali Dschelebi 
schildert in seinem humajunnameh (Diez p. 153) den be—
ginn des tags mit folgenden schwiilstigen, aber ohne t wei— 
fel tiberlieferte vorstellungen 	wiedergebenden 	worten: 	'als 
der 	falke des 	nestes 	des 	firmaments die -nachtvtigel 	der 
flatternden 	sterne 	von 	der 	wiese 	des 	himmels zerstreut 
hatte, and vor dem anblick der klauen des liiwen des tags 
das reh 	der bisamduftenden nacht vom felde des 	daseins 
in die waste des .nichtseins entflohen war'. 	die naobt, 	sin 
schtichternes reh, 	entweicht vor 	dem 	starken, 	mitchtigen 
thiere des tags ; 	gewis eM schones, lebendiges Mid. 	Auch 
in einem andern liede lafst Wolfram den tag mit unwider7  
stehlicher gewalt vordringeu. - 	- 	 . 	. 	. 

*) Gudr. 1164, 2: 'der sunne schfn gelac verborgen hinder den 
wolken ze Gustrate verre' verstehe ich so weriig ale &dale (s. 701), 
doch beide scheinen dasselbe.  

“) such ein weisthum (3, 90) hat: 'de sunne uppe dem hogesten 
gewest clawendich'. 	 . 

"") vgl. volucris dies. Hor. m. od. 28, 6. 1v. od. 13, 16. 
****) die Araber nennen den ersten 	morgenschimmer schwei, des 

wells. 	RUckerts Hariri 1, 215. 
Grinims »wad. 8. ausyabe. 	 45 	- 
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, Der tag wird aber auch menschlich gebildet, in gestalt 
eines 	schOnen 	jiinglings, 	der 	gleich . Wuotans 	raben 	als 
bole den tag verkundet: 	‘dlig byd dryhtnes sond' heifst es 
ha 	runenlied. 	hierbei 	1st 	dann 	die 	bildung 	der 	namen 
Baidag , Svipdtig und ahnlicher fur 	glitter 	und heroen zu 
erwagen. 	-dieser giitterbote stein .sich am gipfel des ber— 
ges noch auf die zehen , wie das thier auf die klaue, 	urn 
schnell ins land zu schauen: 	'jocund day stands tiptoe on 
the misty mountain tops', 	Romeo 3, 5, 	gewis 	ein 	yolks— 
mifsiges bild, 	das such Hebel 	von der sontitagsfriihe ge— 
braucht: 	'und 	lieu 	uf de 	zeche 	goht 	und , heiter 	uf de 
berge stoht de sunntig'. 	er steigt und dringt eilends, 	un- 
aufhaltsam vor: 'der tac stigende wart', 	Trist. 8942; 'der 
tac begund herdringen'. 	Wolfd. 124. 	ags. pa 	vas morgen 

	

- leoht scofen and scynded (praecipitatus 	et festinatus, 	ge, 
schoben und geschundet) 	Beov. 	1828. 	darum 	heifst 	er 
unsern dichtern der riche (gewaltige), wie gott selbst (s.18): 
riche also der tac MS. 1, 163a riche muotes alsam der tan 
Wigal. 5222 der tac wil gerichen (siegen,walten, herschen) 
MS. 1, 27b 2, 23b, er ist nicht zurtickzuhalten und vertreibt 
die nacht: 	der tac wil niht -erwinden MS. 1, 1476, morge 
fruo, 	als 	der tac erstarket Eracl. 587, 	do 	die naht der 
tac vertreip. Frauend. 	47. 	58. 	Er stitrzt sie 	vom 	thron 
und nimmt ihn selbst ein: 	‘ez taget, 	diu naht muoz ab it 
trone, den sie ze Kriechen hielt mit ganzer vrene , der tac 
wil in 	besitzen'. 	MS. 1, 26 -; vgl. 	jenes 	ignotAtvEtv 	von 
der sonne. 	 , 

Einigemal scheint es, 	als sei der tag, 	denke man ihn 
in gestalt eines 	menschen oder thiers, 	angebunden 	und 
zu anbrechen gehindert: 	ligata, 	 fune ligata 	dies 	(Reinh. 
way), er kann nur langsam nahen, well ihn. die bande hem- 
men. 	gehort hierher 	aus Fergtit 	1534: 	'quam die dach 
gkestrict in die sale'? 	in einem ungrischen marchen (Mai- 
lath 1, 137) 	werden 	mitternacht und 	morgendiimmerung 
angebunden, dafs sie nicht welter kOnnen und nun bei den 
leuten nicht anlangen. 	ein mhd. gedicht stellt den tag als 
fell und kauflich 	dar 	(z. f. d, a. 1, 27), 	wie 	ein 	knecht, 
den das seil fesselt? 

	

.Die romanischen 	sprachen 	(nicht unsere) 	pflegen 	den 
anbruch des tags dureh ein wort zu hezeichnen i 	das ste— 
chen 	bedeytet, 	franz_ poindre , 	span. 	puntar,  , 	apuntar 
(welches auch von 	der 	sonne 	gilt, 	vorhin 	s. 700), 	ital. 
spuntare. 	a la pointe du jour, 	mit 	tagesanbruch, 	das 
lafst sich 	freilich 	von 	dem 	ersten 	vordringen , 	gleichsam 
spitze 	darbieten 	verstehen, 	vielleicht 	aber 	such 	auf den 
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reitenden tag, 	der sein pferd spornt, 	beziehen, oder, auf 
ein thierisches rennen und traben, 	poindre. Reinh. s. xxxa. 

Noch bedeutsamer und eingreifender sind aber die re-
densarten, welche mit Iagesanbruch,. mit mergenrOthe wie." 
derum die idee einer erschtitterung, eines gerausches very- 
binden, 	das den schwingen, des nahenden tagboten, beige, 
messen werden darf, aber uns sogar zu dem hechsten gott 
fuhrt, 	'lessen 	walten 	die Tuft 	erschattert. 	Wuotan 	als 
Wuomo, 	Verna gedacht ist ein schauern der natur (s. 131. 
132), wie es sich auch beim anbruch des tags erzeigt, wo 
frisches 	wehen 	durch die wolken 	dringt. 	beziehungsvoll 
sind 	die 	ags. 	ausdrucke 	dagvoma 	Credm. 	199, 26. ,cod, 
exon. 175, 4 dagredvonia Andr. 125, 8 cod. exon. 179, 
24 morgensvdg Beov. 257, 	dyne on dagred Cdm. 2$9, 
27. 	ter dagrede tat se dyne becom Cwdm. 294, 4; vgl. 
einl. z. Andr. und El. xxx. xxxi., auch an Donar wurde vorhin 
(s. 697) gemahnt. 	Hieraus nehme ich nun jenen klang, den 
das Iicht der auf und niedergehenden sonne von sich gibt. 
diesen 	sinn wage 	ich einer altfranz. formel, 	die 	blofs 	in 
kertingischen dichtungen vorkoriunt, 	unterzulegen: 	Gerard 
'de Viane 1241 	'ton matin par 	son l'aube .esclarcie'; 	cod. 
reg. 7183, 39  'un matin par son l'aube, 	quanta el fu apa- 
rue'; 	das. 5a 'tin matin' par son 	l'aube, 	quantali jor es- 
claira'; 	des. 1610 'au matin par son l'aube, 	si con chante 
li gaus' (gallus); 	cod. 7535, 69c 'a matin par son l'aube'; 
falgende 	beispiele 	sind 	aus 	Charlemagne 	(herausg. •von 
Michel) 239 	'al matin sun 	la (?) lalbe'; 	248. 468,727 'al 
matin par sun lalbe'; 	564 fle matin par sun lathe'. 	hiefs 
das ursprunglich nicht per sonum (sonitum) albae? 	freilich 
spitter scheint man es enders zu nehmen, son = summum, 
summitas, franz, sommet, Michel im gloss. zu Charlem. 133 
bringt eine stelle bei, wo geschrieben steht 'par som laube', 
and anderwarts heifst .es: par son leve (oben auf dem was- 
ser), 	en sun eel pin (oben auf dieser tanne) Charlem. 594. 
760, en son (oben auf) Renart 2617; and im provenz. Fe-
rabras 3484: to matinet sus lathe, im ital. Buovo (p. m. 84. 
99. 155): una 'mattina su Falba, d. i. sur l'aube, was doch 
einen gezwungnen sinn gibt; 	man miiste es fassen: 	mor- 
gens als die alba auf dem gipfel des berges stand? 

Die Englander verwenden ein verbum peep, 	welshes 
sonst gucken, 	hervorschauen bedeutetv‘ fur 	den anbruch 
des tags, 	the peep of day; 	'the sun began 	to peep' heifst 
es 	in.einem 	schott. 	lied (minstrelsy 2, 430); 	auf gleiche 
weise 	die Darien pipe frem: 	'hist piper solen 	frem, 	giv 
gud en lyksom dag!' 	sagt Thom. 	Ringo, 	ein dichter des 

45 0 
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17 jh. 	(Nyerup 	'danske 	digtekunsts 	middelaldet 	1, 	235.) 
beide sprachen unterscheiden 	davon engl. pipe] 	dan. pibe 
= pfeilen. 	Wie aber in jenem 'par son' der schall zu ei- 
nem hervortreten wurde; scheint gerade auch die alte be-. 
deutung des pfeifens spaterhin 	verwischt zu 	werden, und 
ein unterschied zwischen peep und pipe, 	dan. pipe 	und 
pibe zu entstehn, 	der anfangs nicht vorhanden war. 	un- 
ser 	Gryphius 	(p. m. 740) 	sagt 	daher richtig: 	'der 	mond 
pfelft sein licht Kif . 	es ist das bei der naturerscheinung 
zusammenbrechende 	rauschen 	und 	leuchten. 	Nicht 	nit,- 
Manch ist 'skreik of day'. - Hunters Hallamshire glossary 
p. 81,. was doch dem engl. shriek, schrei gleichkommt, und 
das nnl. kriek, 	krieken 	van 	den flag, 	plattd. de krik vam 
dage, die morgendammerung, gleichsam das schrillen des tags, 
wie das zirpende, schrillende thierchen kriek, krikel krekel 
(cicada) heifst. 	Pas fiberraschende eintreffen beider bedeu* 
tungen bietet aber 	das goth. svigla (oij).60 and. suekala 
(fistula) neben dem ags. svegel (lux, aether) alts. suigli (lux). 
' 	Selbst 	unser anbrechen 	verktindigt_ getose 	und 	er- 
schutterung. mhd. sa  do dei ander tac fif -brach, Frauend. 
53.109*); engl. the break of day, wie sonst the rush (das' 
rauschen), The 	blush (das blinken) -of day. 	span. 	el alva 
rompe. 	altspan'apriessa cantan los gallos e quieren gue- 
brar albores'. 	Cid 235; 	‘ya quiebran los albores, 	e vinie 
la 	mat-lame. 	Cid 460; trocida es la 	noche, 	ya quiebran 
los albores'. 	Cid 3558; 	altfranz. 'l'aube crieve' 	Ren. 1186. 
'ja estoit l'aube crevee'. Ren. 1175. 	'tantost con l'aube se 
creva' Ren. 	16057; 	prov. 'can lalba fo crevada' 	Ferabr. 
3977. 	Dieses romper, quebrar, crevar (lat. crepare) ist das 
dem sonnenaufgang vorausgehende zittern 	und erschtittern 
der luft, 	von 	einer -empfindlichen 	kuhle begleitet; 	im lat. 
crepusculum liegt derselbe sinn. 	Die Spanier sagen such: 
et alva se 'rie (lacht) und die Arabet: der morgen niestn. 

Doch den begrif der dammerung und 	alte daftir zu 
gebot stehende ausdrficke erertere ich bier ntiher. 

Die allerfriihste. morgendfinimerung, eigentlich nosh die 
ihr vorausgehende letzte. nachtzeit druckt das gotth. uhtvo 

*) vgl. Bon. 48, 68; aus Ls. 3,259 mufs ich ausheben: 'do brach der 
tac de herfiir

'
diu naht von dem tac wart kinent (sich spalteud ? Vgl. 

oben a. 525). diu sunne wart wol schinene. 	in der guten frau steht 
zweimal 1539. 2451: 'de der tac durch das tack hate unde brach'. 

*5 ) Riickerts Hariri 1, 357. 	In den novelas dor Maria de Zayas 
1, 3 beginnt eM lied : 	si 	se rie el alva, 	and anderwSrts 	sagt sie : 
quando el alva muestra su alegre rise; vgl. oben 470 aber date schfit— 
ternde 	lachen. 	ital, heifst 'fare 	ridere una butte' sehr bezeichnend 
ein fafs so schiitteln , 	dafs es iiberlauft. 
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Marc. 1, 35 fur hvvxov aus, and. uhtd nach Ns. schrei, 
bung uohta, 	alts. 440, ags. uhte 	(gewohnlich 	steht 	'on 
uhtan' Csedm. 20, 26. 289, 31. 294, 2. cod. exon. 443, 24. 
459, 17. 460, 14. 	on uhtan mid erdage Beov. 251), altn. 
otta (nach .Biorn von 3— 6 'uhr nachts). 	die wurzel noch 
unaufgehellt, 	vermutlich heifst nach uht6 auch das schwei- 
zerische Uchtland und westfalische Uchte. 	Nah daran stofst 
das ags. ferdag 	(primum tempus) 	Beov. 	251. 2623. 5880, 
altn. 	drdagi 	(vgl. 	ftrdegis, 	mane), 	kein 	and. 	ertac 	oder 
&tag° kenne 	ich. 	Nun 	folgt der begrif von 	diluculum, 
wofur 	altn. 	dagsbrdn, 	dagsbiarmi, 	dagsbirta, von 	bruit 
ore, inargo, 	gleichsam supercilium, biarmi, birta lux; and. 
aber 	tagarod, 	tagardt (Graff 2, 486. 487), 	ags. dagred 
Cmdm. 289, 27. 294, 4, mnd. dagerdt En. 1408, mnl. dagke- 
raet (Huyd. op St. 2, 496), 	eine zusammensetzung deren 
zweiter theil nicht bestimmt auf rdt (ruber) 	hinzuleiten und 
vielleicht jeneni rodur, rodull (coelum vgl. s. 662) verwandt 
ist. 	auch das genus schwankt zwischen masc. und fem-.*). 
es scheint mythisches 	und 	persOnliches hindurch, 	denn N. 
Cap. 102 	verdeutscht Leucothea 	(die 	weifse, 	.leuchtende 
gottin, 	eine Perahta) 'der tagerod' 	und in 	urk. 	begegnet 
der mannsname Dagharot (Falke tria. corb. 	p. 5), 	auch 
eat ortsname Wirintagaroth (Heifers zeitschr. 2, 170). 	.wenn 
and. 	glossen 	crepusculum 	durch 	tagardd 	ubersetzen, 	so 
beruht das auf unkenntnis 	des lat. sprachgebrauchs, 	es ist 
nothwendig nur diluculum, 	aurora. 	altn. 	findet sich 	kein 
dagsrod, 	wol 	aber 	sdlarrod aurora 	(fornm. sog. 8, 346). 
Man sagte mnl. ouch dachgrake, dagherake (fem.) und gra- 
ken vom grauen des tags. 	dies grauen 1st von der farbe 
hergenomtnen, 	wenn sich die- schwarze der nacht in gran 
erhellt: 	mhd. der grdwe tee, 	das grdwe 	Licht MS. 2, 49a, 
der tac wil grdwen Wolfr. 4, 11; 'Si k6s den alters jungen 
grdwen grisen (tac)', 	̀ June unde grd der .morgen fif gat'. 
MsH. 3, 427b. 

Auf die 	aurora 	folgt 	nur 	der voile 	morgen, 	goth. 
madrgins, and. morgan, alts. morgan, altn. morgun, eigent- 
lich aiiptor. 	ich vermute einen mit anbruch und brechen 
des 	tags verwandten 	begrif , weil das 	goth. 	gammirgjan 
schneiden und kiirzen (jenes •ginnen, secare) ausdruckt. 
• Dem 	aufsteigenden 	tag,  stehn 	nun 	benennungen 	des 
sinkenden gegentiber. 	fur ope und (;tpia hat Ulfilas anda- 

, 
*) Tgl. indessen and. morganrot, 	morganroto 	und onorganretA 

(Graff, 2,486); 	mhd. Ofgender morgenret (oder morgen rot?) Walth. 
4, 6 ; 	daz morgenrot Trial. 8285. 9462. 
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natal, die zeit gegen nacht, 	doch auch seifiu (serum), wie 
den Neugriechen der abend des langsame,spate To fipciev, 
der morgen das.rasche, fruhe 1(3, Taxti, also wiederum das 
.kurze 	ist (vgl. gamatirgjan). 	das and. dpant, 	alts. dband. 
ags. cefen, 	altn. 	aptan 	beriihrt -sich mit 	aba, 	attar, 	aptr, 
wodurch 	die fallende, 	rackgangige 	bewegung bezeichnet 
'wird. 	das and. denzar, 	nhd. dtimmerung gilt vorzugsweise 
von crepusculum, und gehart zum ags. dim (obscurus), litth. 
tamsus, slay. temni. 	ags...refenrina, 	cefenglona crepusculum. 
zumal wichtig wird uns, 	dafs jenem 	and. Tagarod 	ouch 
ein personlicher ApantrOd in einem riesen 	der heldensage 
zur seite steht, Abentrot ist Eckes und Fasolts bruder, die 
wir beide als erscheinungen 	des meers und der luft ken- 
nen 	lernten 	(s. 218. 602). 	war 	der 	tag 	ein 	gottlicher 
jangling, 	so kann 	die dammrung des morgens und des 
abends als riesenhafter Tagar6d und Apantr6d erfafst wor- 
den sein.). 	 - 

Den Romern 	tied Griechen war Aurora und 'Haig 
giittin.' 	diese wird hochst lebendig geschildert. 	sie ersteigt 
aus dem belt (ix ),axitov , wie 	unsre sonne 	zu bette geht, 
s. 701) des Tithonos, 	ihres gemahls '(0d. 5, 1), heifst 	die 
fruhgeborne (1jQtyirtra), 	rosenfingrige (00(Soaciwrv1og,11. 1, 
477): 	ihre rathlichen 	finger 	greifen in 	die waken gleich 
jenen klauen des tags. (s. 705); auch xpvol;i9eovoo wird sie 
genannt, wie Here und Artemis. 	Die Steven scheinen, statt 

,der gettin, einen gott der 	morgenrothe 	gehabt zu 	haben, 
Jutribog.. 	 . 

Hier aber darf eine andre slavische und,ungrische vor- 
stellung, 	wail 	sie 	zu 	uns 	ubergreift, 	nicht verschwiegen 
bleiben. 	ungrisch heifst die morgenrethe hajnal (esthnisch 
haggo) und die dortigen tagewachter rufen sich zu: 	hajnal 
,vagyon 	szep piros, 	hajnal, 	hajnal vagyon! 	d. i. 	aurora 
est (erumpit) pulchra purpurea, aurora, 	aurora est! 	dieser 
name heynal, 	eynal ist auch den Polen geluufig und man 
raft aus: 	heynal iwital 	aurora lucet! (Linde 1, 623). 	Nun 
-meldet 	Ditmar 	von 	Merseburg 	unterm jahr 1017 	(7, 50 
p. 858): 	'audivi 	de 	quodam 	bacuto , 	in 	cujus summitate 
manus erat, unum in se 	ferreum 'tenens circulum, 	quod 
cum 	pastore 	illius 	villae 	(unweit Merseburg), 	in 	quo 	(1. 
qua) is fuerat, 	per 	omnes domos has singulariter ductus, 
in 	primo 	introitu 	a 	portitore 	suo 	sic 	salutaretur: 	vigils, 
tlennil, vigils I, 	sic enim rustica vocabatur lingua, 	et epu- 

•) mbd. der clbentriit. 	Walth. 30, 15; 	'do diu abetUrot when it 
lieht der erden bot'. 	Uolrich 73.. 
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!antes ibi 	delicate 	de 	ejusdem se tueri custodia 	stulti ati7  
tumabant'. 	und 	noch aus 	Adalb. Kuhns 	mark. 	sagen .s, 
330 entnehme lett: 	rein alter forster aus Seeben bei Salz- 
wedel 	erzahlte, 	dafs man an diesen erten 	frillier die 	ge-r 
wohnheit gehabt babe an einem bestimmten 	tags des jahr 
einen baum aus ,dem gemeindewalde zu holen, im dorfe 
aufzurichten und darum tanzend -zu rufen: Hennil, Hennit 
wache l' 	stammt das aus Ditmar 	her? 	und sollte Hennil 
wachel 	Hennil-  vigila schon im eilften 	jh. aus 	dem ungr. 
Hajnal vagyon (denn 	vagyon bedeutet , est) misverstanden 
worden sein? 	aber 	der dorfwachter 	oder 	hirt, 	der mit 
dem stab, woran- hand und reif angebracht war, 	wahr- 
scheinlich an 	gewissem tag im jahr, 	zu alien housern trat 
und jene ivorte, rief, scheint damit doch ein gtittliches wesen 
zu 	meinen. 	ein slowackisches lied bei Kollar (zpiewanky 
p. 247, vgl. 447) 	lautet; 

Hainal swita, 	gii den biely, 
stawagte welky i maly, 

• dosti sme giz dluho spali, 
morgenrothe leuchtet, 	schen ist 	der 	tag 	hell, 	steht 	auf 
grofs und klein, lange haben wir 	geschlafen, 	bohmische 
schriftsteller 	wollen jenen Hajnal, 	Heynal, Hennil einem 
serbischen , 	biihmischen 4hirtengott Honidlo 	gleichsetzen*); 
ich weifs -aber nicht, 	wie es um diesen 	stehe, 	honidlo ist 
seiner bildung nach neutrum und ein werkzeug, es witrde 
poln. gonidlo lauten und ganz verschieden von eynal,  boy-
nal sein.  

Wir sahen, dafs die aufgehende sonne /'reudig ertUnte 
(s. 703), die rauschende morgenrothe 	la,chte (708); 	hierzu 
stimmt eine, vielfach wiederholte vorstellung, der tag bringe 
wonne, 	die 	nacht tracer. 	‘froh 	wie 	der 	tag' 	heifst es, 
und 	Shakespeare 	sagt 'jocund day' (s. 706); Reinolt von 
der Lippe: 	'er 	verblide 	als der 	dag;, 	MS. 2, 192 von 
dem scheidenden tag: 	'der 	tac sin wunne 	verlit'. 	Zumal 
aber drticken die vogel ihre freude 	tiber den 	nahenden 
tag - aus. 	'gast 	inne 	svaf op Fat 	brafn 	Vacs 	heofenes 
vynne 	blidheort bodOde'. 	•Deov. 3598, 	die himnielswonne 
die 	der 	frohe 	rabe 	verktindigt•  ist 	der 	anbrechende 	tag. 
ich bin 	so froh, wie die 	habichte, 	wenn 	sie thaubenetzt 
den tag 	anbrechen 	sehn, 	'clOgglitir dagsbrin sid'. 	Swni. 
167b; 'nu verdr hann svA feginn, sem fugl degi', Vilk. saga 
cap. 39 p. 94; 'Horn was as fain o fight, 	as 	is the f oylle 
of the light, 	when it ginneth dawe', 	Horn and Rimen. 64 

1 Jungmalla 1, 670. 724. 	Hanusch, s, 369. 370. 

   
  



712 	 NACHTEINBRUCM 

p; 307; 'ich warte der frouwen mtn reht als des tages diu 
kleinen vogellfn' MS. 1,51a; froit sick min gemuete samdiu 
kleinen vogellfn, s8 si sehent den morgenschin'. MS. 2,102b. 
Eine menge epischer formeln 	schildert darum den 	anbre— 
thenden tag durch geschrei der hahne (hankrat) oder nach— 
tigallen. 	Biarkarnal im anfang: 'dagr er upp kominn, dynja 
hanar fiadra', die hahne schwingen ihre flugel zum gesang. 
A la Indiana, quando los gallos cantaran', 	Cid 317. 	'Ii coc 
cantoient, 	pres fu del esclairier'. 	'l'aube est percie, ses— 
clere 	la 	jornee, cil oisellon chantent 	en la 	ramee'. 	'biz 
des morgens vruo, 	daz diu nahtigal rief' En. 12545. 

Die nacht wird vorgestellt als schnell und unversehens 
einbrechend, 	fiberfallend, .0.07) v0 (II. 10, 394), 	denn sie 
fahrt ja mit rossen, 	sie Milt oder sinkt vom 	Kimmel nie— 
der la nuit tombe , a la tomb& de la nuit, 	sie brickt ein, 
wahrend der tag anbricht, 	sie rackt auf einmal nahe, 	sie 
iiberfallt. 	Matth. 14, 15, wo die vulg. hat: hors jam prae— 
teriit schreibt Luther deutsch: die nacht fallt daher, 	schon 
in der alten sprache 	gilt von nacht 	und 	abend das ver— 
bum ana gdn oder Pilau: Abend unsih ana geit, 	ther 
dag ist sines 	sindes, 	0. V. 10, 8; 	in ane 	gdenda naht, 
N. Bth. 31; der abent begunde arke gdn, Mar. 171; schiere 
vied de 	diu naht an, 	Roth. 2653; 	do diu 	naht ane gie, 
Er. 3108; 	unz daz der abent 	ane gie, 	Er. 172; 	uns get 
diu naht vaste zuo, 	Karl 393 ; 	unz 	der 	Abent ane gie, 
Flore 3468. Ls. 1,314. Wigal. 1927. 6693; 	als der Abent 
ane get, Wigal. 4763; biz daz der Abent ane lac. 	Ls. 1, 
243; 	diu naht diu gdt mich an, Wolfd. 1174; diu naht 
geq uns vaste zuo; 	livl. 	chron. 623. 	Ebenso aber 	auch 
slgen: de der 	abent zuo seic, 	Diut. 3, 68; 	else 	iz zuo 
deme Abande seic, 	das. 3, 70; 	ntl seig ouch der 	Abent 
zuo, 	Frauend. 22. 44; 	diu 	naht begunde zuo sigen, 	ItAb. 
102; begunde sigen an, Rah. 367; 	do diu naht vim seic, 
Dietr. 62b; 	diu naht -siget an, 	Ecke 106; 	der 	Abent seic 
ie nailer, 	Gudr. 878, 1; 'ze tat diu sunne 	was 	genigen u. 
der 	Abent 	zuo gesigen, 	Diut. 	351; 	diu 	naht 	begunde 
sigen an. 	Mor. 1620. 3963 *); diu tageweide diu wit hin, 
der bent sIget vaste zuo 	Amgb. 2.; 	der tach is 	ouch 
an uns gewant, uns slget der Avent in die hant, Ssp. vorr. 
193; in 	der sinkenden nacht, 	Cornelius relegalus, 	Magd. 
1605 F. 5a; in sinklichter nacht, 	Schoch stud. D 4a; 	und 
noch 	heute: 	bis- in die sinkende nacht. 	gleichviel 	ist: 	nit 
der Abent zuo gelldz, 	Troj. 13665. 	ags. (fen corn sigel— 

*) beidemal steht segen ; 	ware es sigen an (sincere), 	so liefse 
Bich kaum der dativ dem tage entbehren. 
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torht svungen' (kam 	glanzend geschwungen) Andr. 1246. 
Dies einbrechen und 	niedersinken erfolgt 	aber' such 	leise 
und heimlich, 	wie eines diebes: diu naht 	begunde slichen 
an, Dietr. 68b; 	nt1 was diu 	naht 	geslichen 	gar 	fiber daz 
gevilde, Christoph 413; 	do nft diu naht her sleich und diu 
vinster in begreif, das. 376; sto thiu naht bifeng, Hel. 129, 
16. 	do begreif in die nacht, Florsheimer chron. b. Munch 
3, 188; 	wie mich 	die nacht begrif,  , Simplic. 1, 18. 	hett 
mich die 	nacht schon 	begriffen, 	Gotz- v.,  Berl. p. m. 164. 
mhd. 	steht von 	der 	nacht 'ez benemen',• gleichsam 	das 
kit, oder •den sieg: 	unz ins diu naht 	benam, 	Gudr. 879, 
1; ne hete is in diu naht benomen, Diut. 3, 81 (vgl. gramm. 
4, 334). 	Hroswitha 	sagt in fides et spes: 	'dies abiit, nox 
incumbit'. 

	

Offenbar•ist in vielen 	diesen zagen die nacht 	aufge- 
fafst als feindliche, Use gewalt, im gegensatz zu dem gii- 
tigen wesen des tags, der in gemachlicher ruhe 	langsam 
iiber 	die 	berge 	emporsteigt; 	so 	schnell 	daher 	die nacht 
niederfallt, 	so. allmalich 	endet 	sie: 	'din 	naht 'gemechlich 
ende nam'. 	Frauend. 46. 	'die nacht ist keines menschen 
freund' heifst es im spriichwort; wie von einem damon. 

Beide tag und nacht stehen im streit miteinander. 	die 
nacht herscht erst, wenn der tag seinen kampf aufgegeben 
hat: 'unz der lac lies stnen strit' Parz. 423, 15. 	'der tag 
nam ein 	ende, 	die nacht den sieg gewan'. 	Wolfd. 2025. 
`do der tact verquam, und' din naht daz lieht nam'. En. 7866. 
'nu begunde ouch strdcheri der tac, daz sin schtn vil nach 
gelac, unt daz man durch diu wolken sach des man der 
naht ze boten jach, manegen stern der balde gienc, wand 
ey der naht herberge vienc. 	nach der naht baniere kom 
sie selbe 	schiere'. 	Parz. 638, 1-8. 	in dieser anmutigen 
beschreibung gehn die abendsterne als ansagende, 	fahnen- 
tragende herolde der nacht selbst voraus, 	wie umgekehrt 
der morgenstern des Cages bote war'*). 

Vorhin s. 703 isV ein sonnenaufgang 	aus Titurel ent- 
lehnt worden, auch die unmittelbar vorher gegebne schil-
derung des erliegenden tags verdient hier zu stern: 

do diu naht zuo slichen 	 , 
durch nieman wolte 'ken, 
und ir der tac entwichen 
muoste, er fuor sa wester hin die strdzen, 	,-,,,, 
also daz man _die erd in sach verslinden, 
unz er ir mat empfliehen, 

*) Lucifer interea praeco scandebat olympo. Walthar. 1188. Lu—
cifer ducebat diem. Am. 2, 801. 
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d6 Minder sich von Orient Of winden. 
die erde verschlingt den weichenden tag. 

, 	Bei den alteren dichtern Linde tch mehr die vorstellung 
der dunkelheit. 	'thO warth Abend cuman, naht mid ne/lu'. 
Hel. 170, 25. 	'die finstere ragende• nacht'. 	Schreckensgast 
Ingo1st. 1590 p. 114; 	'die eitele und finstere nacht'. 	Korn- 
manes mons 	Yen. 329; 	'nipende nilit'. 	Beov. 1088. 1291, 
ygl. 	genip 	(caligo ); 	‘scaduhelne 	Beov. 	1293; 	'nihthelm 
gesvearc. deorc 	ofer 	dryhtguman'. Beov. 3576; 	snihthelin 
tO glad', Andr. -123. El. 78 ; als einer gottin wird ihr ganz 
im sine unsres alterthums ein 	schreckender,  , 	schauerlicher 
helm, 	gleichsam 	finstere •nebelkappe 	beigelegt , 'niht ha,- 
made' (die nacht .setzte den helm auf) heifst- es Andr. 1306. 
fast noch schoner 	ist 	der schwarzen 	nacht auge , 	xelar- 
yr-is vvrizOs lijilla bei Aschylus (Pers. 428) fur dichte dun- 
kelbeit, jenem 	Ieuchtenden auge 	der nacht, 	dem 	mond 
(s. 665) entgegengesetzt. #) 

Alle dichterischen bilder,. die ich zusammengestelit habe, 
!assert 	keinen zweifel, 	dais 	in 	attester 	vorzeit. Tag 	und 
Nacht„ lebendig und 	gOttlich auftraten. 	aber 	schon 	sehr 
fruh mufs, fluter, den Deutschen diese vorstellungsweise ge-
schwacht worden sein , , seit sie dem inamen des tags ent-
sagten, der seine gemeinschaft mit den gottern in sich trug. 

	

Dafs man nach nachten, 	nicht tagen rechnete beruht 
freilicli auf beachtung der mondzeit (s. 671), hat .aber viel, 
leicht noch einen andern grund, vermOge dessen auch nach 
wintern, nicht sommern, gezahit wurde. 	Die Heiden pfleg-1 
ten ihre heiligen feste in die nacht zu 	verlegen oder 	zu 
erstrecken, namentlich die feier der sonnenwende . zu mitt7  
sommer und mittwinter,  , wie das Johannis und weihnachts- 
feuer lehrt ; 	auch 	die osterfeuer und 	maifeuer 	bezeugen 
festnachte. 	die 	Angelsachsen 	feierten 	eine 	harfestniht 
(attn. haustnOtt, 	haustgrima), 'die Scandinaven eine 	holm" 
nott (F. Magn. lex'. 1021). 	Beda de temp. rat. cap. 13 be- 
wahrt eine merkwurdige kunde , 	deren 	voiles verstandnis 
uns aber abgeht: 'incipiebant annum (antiqui Anglorum po- 
puli) ab 	octavo 	cal. Jan. -die, 	ubi nunc natale 	domini ce- 
lebramus. et  ipsarri noctem, nunc nobis sacrosanctam , 	tunc 
gentili 	vocabulo 	modranecht 	(mOdra 	niht) 	i. e.. matrum 
noctem appellabant ob 	causam , 	ut suspicaniur, ceremonia- 
rum quas in ea pervigiles agebant'. wer waren diese mutter? 

*) bilder die tans jetzt gelfiufig bind vom ausloschen 	der lichter 
des tags habe 	ich 	bei 	den 	alien 	dichtern 	nicht gelesen ; 	aber die .nacht brenat auch ihre herzen. 	Shakespeare bezeichnet das ende der 
pacht Burch 'nights candles are burnt'. 	Romeo 3, 5.• 	• 
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CAP. XXIV. SOMMER UND WINTER. 

Ungleich 	frischer und 	erkennbarer hat sick die 	persOn-,  
lichkeit der jahrszeiten, 	welche 	wie tag. und nacht von 
liable 	oder ferne 	der sonne,  abhangen, erhalten. 	ihr lang- 
samer wechsel erfolgt 	feierlich, 	wahrend 	der 	haufige deS - 
tags 	und der nacht bald das andenken an die alten glitter 
verwischte. 

Tag und nacht gleichen dem sommer und winter such 
darin, 	dais 	den 	anbruch 	des tags und 	den eintritt 	des 
sommers die vogel mit freudigem gesang begrafsen, nachts 
und winters aber still 	trauern. 	daher die eddischen keno 
ningar glecti fugla 	(laetitia volucrum) far sommer, 	s61 ok 
strict fugla (dolor et angor avium) far winter. 	dies natur- 
gefiihl spricht sich 	in den liedern unsrer minnesinger ult» 
zahligemal aus. 

Das alterthum 	scheint anfanglich nur 	zwei zeiten im 
jahr, 	dann aber drei, endlich vier unterschieden zu haben, 
davon zeugen schon 	die namen. 	unser jahr, 	goth. jar s  
and. jdr, mnl. jeer, alts, gar, ags. gear, 	engl. year; altm 
dr ist deutlich das poln. lar, faro, 	bOhm:•gar, garo, die 
friihling bezeichnen#). 	ebenso ist das slay. leto, kilo, ljeto 
eigentlich sommer, 	und wie mir scheint unserm./enz, slid, 
lenzo, 	lengiz, 	mhd. lenze, 	lengez; 	ags. lengten, 	lengten 
verwandt,' allmalich auf das ganze .jahr erstreckt Worden. 
beide also, jar and leto, 	drucken 	die warme zeit (frithjahr 
oder sommer) -und 	nach 	ihnen 	rechneten 	siidliche volker, 
nordliche neck wintern. 

Ulfilas verdeutscht krog durch Or, lviavzog durch afin 
Gal. 4, 10 oder atafini Joh. 18, 13; 	in den goth. eigen- 
namen 	Athanagildus, 	Athanaricus 	(ADnagilds, 	Apnareiks) 
haftet noch 'das 	sonst in unsrer sprache verschollne wort, 
dessen wurzel an gzoe gemahnt, vielleicht an das slay. god, 
godina, welches`Russen und Serben annus bedeutet., wah- 
rend 	poln. god, 	bOhm. hod, hodine 	allgemeiner zeit aus- 
drackt.- 	des verhaltnis zwischen hoc und bquiprOg bleibt 
unsicher, 	denn nach Od. 1, 16 itog i219.6 ncoinAopevcov 

	

*) dem poln. iar scheint hie zu gleichen, doch theses nimmt map 	• 
fiir Fiae, Fiaae, das lat. 'dr fin verer, veser, dem das litth. wasara 
(aestas) 	und 	skr. 	vasanta nah stehn. Benfey 1, 309. 	auch die slay. 
wesna i  wiosna (s. eine der f. anm.) mag daze gehoren, kaum der 
altn. vasadr, den den herben—wiuter bedeutot, 	,, 
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iviarrair - sind die ivratizoi abschnitte des jahrs, aber nach 
andern 	angaben-soll. ein, ivtawrOg 	drei ,; ,fil enthaltem 	in 
ivtarrOg liegt das einfache ivog = lat. •annus 41- 

Dem jahr wird ein kreis, ring (orbis, 	circulus) beige- 
legt: 	jares 	umbihring , fdrhring , 	umbihuurft ; 	mhd. jares 
umbeganc, umberinc, umbevart, umbetrit; 	und die wieder- 
kehr oder. erneuerung dieses kreises 	veranlafste schon im 
hohen alterthum feierliche 	feste. 	Eligius 	predigte: 	'nullus 
in 	kal. jan. 	nefanda 	aut 	ridiculosa , 	vetulos 	aut cervulos 
aut joticos faciat , 	neque menses super noctem 	componat 
neque strenas aut- bibitiones superfluas 	exerceat'. 	das mag 
celtischer und rOmischer branch gewesen sein, die strenae 
ineunte anno werden 	von Sueton 	(Cal. 42. Aug. 57) 	er- 
wahnt, 	und bekannt ist das-aguilanneuf, -ein freudenschrei, 
zum 	pflticken, der 	heiligen mistel auffordernd. 	dergleichen 
scheint in Deutschland unerhOrt, bemerkenswerth sind aber 
die neujahrslieder und wunsche , wie sie noch 	das buck 
der 	Clara Hatzlerin 	aus' dem 14 jh. mittheilt - (57" 77., zu- 
mat 196-205 der ausg. von Rattans): 	das jahr wird bier 
als 	neugebornes kind, 	neugeborner gott dargestellt , 	der 
die wtinsche der sterblichen erftille; 	das mufs •zunachst auf 
weihnachten und die geburt des heilands bezogen werden, 
an den orten, wo man neujahr mit diesem tag begann. 	es 
mogen 	sich aber noch heidnische sitten darunter gemengt 
haben, 	und ich abersehe nicht, 	dafs des blofse adj. neu, 
ohne beifugung von 	jar oder kind in diesen liedern ge- 
braucht- steht, 	wie 	in ,  der 	bezeichnung des neulichts bei 
dem mond (ny, niuwi s. 672). 

Den begrif des ganzen jahrs (vgl. des rathsel s. 699) 
finde ich' sonst kaum 	personlich hervorgehoben, 	aufser in 
betheuerungen, segen und verwtinschungen. 	'sam mir daz 
heilec jdrli Ls. 1, 287. 	die beiden folgenden meinen aber 
wieder das anhebende, neue: `ein &dee jdr gang dich ant' 
Ls. 3, 111. und `daz dich ein veigez jar milez ane komen!' 
Ls. 1, 317. ,ags. od I) at oder coin gear in geardas. Beov. 2260. 

Aber bereits in friihster zeit sondertefi sich halften des 
jahrs, 	wofur uns 	die ags. und attn. sprache den ausdruck 
missere , misseri 	darbietet 	und 	die ags. geeichte scheinen 
vorzugsweise darnach zu rechnen. 	es 	heifst missera vorn 
Cwdm. 71, 10; 	fela 	missera 	Cdm. 180, 23. 	Beov. 306; 
hund 	missera Beov. 2996; 	misserum fr6d , missarum frOd 
Cdtn: 104, 30. 141, 16 (wie sonst gearum, dagrime, fyrn-... . . 

*)fiir amnus nach Bopps gloss. skr. 16b; Bogey Is 310 deutet 
irsavrot aps skr. amarat, nemlich l'vti =.-- anti, neumondo 
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dagum trod; 	gramm. 	1, 750), 	in der edda lese ich nur 
212eb 'ein misseri' 	(per. unum annum) und 	`cams misseris' 
(eodem anno), aber such die GrigAs hat misseri (semestrium), 
die 	ableitung 	theses 	wortes 	ist 	nicht 	leicht, 	man 	sollte 
darin 	die begrifle halb (medius, dimidius) und jahr erwar- 
ten, doch der kurze vocal der penultima widerstreitet dem 
Mtn. Ar und dem 	ags, gear; 	such scheint es masc. (einn 
misseri, 	nicht eitt misseri) mid 	das 	altn. 	misseri (misjahr, 
annonae caritas, 	neutr.) ist ganz 	etwas 	anderes. 	warum 
ware such hier das 	d 	des ags. midde 	(goth. midja, and. 
mitti) in ss tibergetreten? 	doch 	ist einzugestehn, 	dafs im 
verhAltnis 	des 	lat. 	medius 	zum goth. midja 	schon 	stiii- 
rung der lautversohiebung kund wird, 	misseri konnte aus 
so hohem 	alter tibernommen und fortgefuhrt worden sein, 
dafs es jene verwandtschaften scheinbar verleugnend , den.4 
noch bekennen muste; und das miss sich verhielte wie im 
gr. pion, pianos, 	vgl—sanskr. 	madhjas und 	i fYvoo6c .---- 
fiv&Og. 	Ahd. denkmaler gewahren kein 	misseri , 	missiri, 
die verlornen heldenlieder mogen es gekannt haben , 	weil 
noch spatere fassungen nach semestern rechnen; wenn es 
im 	Hild. heifst: 	'ih 	wallota 	sumaro 	enti 	winfro sehstic 
ur lante', so sind nur 60 misseri (30 sommer und 30-  -win-
ter) gemeint, die den 30 ganzen jahren des jungeren yolks- 
lieds 	entsprechen ; 	ja 	man 	diirfte 	mutmafsen, 	.dafs 	Nib. 
1082, und 1327, 2 	die dreizehn und•sieben jahre, 	wel- 
che Chriemhild allzu alt machen, 	im Alteren epos von se, 
mestern 	gemeint sind. 	aber im Norden ;  ,wo 	der winter 
uberwog, zahlte man nach wintern als ganzen jahren, und 
tAlf vetra gamall bezeichnet einen zwiiltjAhrigen. 	Dafs and. 
und 	noch mhd. sommer und` winter die wesentliche jahrs- 
eintheilung 	abgeben, 	folgre 	ich .selbst 	aus 	den 	tiblichen 
adverbien 	sumerlanc und winterlanc woneben kein lengez- 
lanc noch 	herbestlanc 	gehort wird ; 	den altn. sumarlangr, 
vetrlAngr steht auch ein haustliingr zur seite. 

Nachdem Tacitus 	gesagt hat, dafs die Germanen blots 
getraide bauen , weder wiesen noch garten hegen, fugt er 
hinzu: 	unde annum quoque ipsum non in totidem digerunt 
species: 	hiems , et ver, et aestas intellectiith ac vocabula 
habent; 	auctumni 	perinde 	nomen 	ac 	bona 	ignorantur. 
Deutlich wird hier auctumnus auf obst und nachheu (grum- 
met) bezogen, 	der 	kornschnitt in den sommer, 	die aussat 
in den ft-Wiling verlegt. 	Erwagt- man aber, dafs das nerd? 
lithe Deutschland noch 	jetzt, 	bei 	gemildertem 	clima, 	ge- 
traide erst im august und september, wenn schon die sonne 
niedriger- steht, einerntet, und dafs august zwar der eigent- 
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lithe erntemonat*), 	september 'der 	herbstmomit, 	zuweilen 
aber september die augstin, 	october der herbstmonar ge. 
nannt-ist; 	, so 	kann 	jene 	ansicht 	schon 	in 	iiltester 	zeit 
nicht 	allgetnein :gtiltig . gewesen 	sein. 	Auch 	scheint 	das 
and. herpist, 	herbist, ags. itearfest nicht gerade junger als 
andere, sehr alte • wOrter 	Richtiger 	ist 	also 	das 	vorhin 
entwickelte verhaltnis, 	dafs 	je weiter nach Norden hin in 
Europa tiberhaupt zwei jahrszeiten, 	sommer und winter, 
vortreten, je weiter nach Suden drei, vier oder ftinf**) un- 
terschieden 	werden 	kannen. 	Auch. fur mythische bezuge 
gelten nur jene zwei, 	obwol 	sie zuweilen durch fruhling 
und 	winter, 	oder durch frtihling and herbst ausgedruckt 
werden on. 

Neben dem goth. vintrus (hiems) ist ein ganz ahnlicbes 
masc. sumrus anzunehmen, 	wiewol 	04og Marc. 13, 28 
(und 	vermutlich 	auch Matth. 24, 32. Luc. 21, 30) 	durch 
asans 	(erntezeit) tibertragen 	wurde. 	die 	declination 	folgt 
aus 	dem. and. sumar = sumaru (weil goth. 	sumrs nach 
erster 	ein and. somar 	nach sich zoge) und aus dem dat. 
des ags. sumor,  , 	der 	sumera, 	nicht sumere lautet. 	das 
altn. neutrum sumar neben dem 	masc. vetr,  , and. wintar, 
ags. vinter scheint unorganisch, sicher war es tither mann., 
lich. 	die 	gramm. 	2;  55 vermutete wurzel 	fiihrt auf seat 
und ernte. 	. , 

In der edda. sind.beide wesen nun gleich genealogisch 

*) and. aranmantit , von area (messis) goth. asans 
' 
• 	die Altsach— 

Sen. sagten 	bewlid oder beo. Hel. 78, 14. 79, 14 ; 	nln..bouw, bowed. 
") die Spanier unterscheiden das friihjahr in printavera und ve.- 

rano (den grofseu friihling) 	vgl. Don 	Quixote 	2, 53 und Ideler 6, 
305. 	auf verano folgt estio, franz, ete, beide mAnnlich, das ital. esta, 
estate bleibt wie aestas weiblich. 

•") .auch der slavischen volksanschauung treten zwei hauptzeiten, 
sommer und winter vor, sommer und jahr heifsen leto, d. h. das alte 
jahr wird mit dem winter abgethan , das neue mit dem sommer be—
gonnen, theses leto ist (gleich unserm jahr) neutrum, folglich unper— 
sonlich. 	den winter nennen die Steven zima (fem.)r 	sollen nun zwi— 
schenzeiten 	ausgedriickt werden , 	so 	sagen 	sie fiir friihling podleti, 
ftir herbst podzim. 	Allein es .sind 	aufser 	garo, iaro andere 	be— 
nennungen gangbar geworden: 	russ. 	bohm. wesna, poln. wiosna; 
sloven. 	vigred (egrediens , 	in 	Deutschkarnten .der isuswart) , 	snlado 
leto (junger sommer), mladletje, pomlad, Spomlad, sprot letje (von sprot, 
gegen) elle zur bezeichnung des.fruhlings, vorzuglich hihlten die Siid— 
slaven das bediirfnis friihling und sommer zu trennen. 	Der herbst 
heirs sell). jesen, sloven. jejen, auch predsima. tames' mufs uralt .sein, 
litrik, iiema, gr. zswo;v, lat. hiems, skr. &Manta. 	Unser friehling oder 
fruhjahr ist 	erst in den letzten jhh. nach printemps oder primavera 
gebildet und weder and. nosh mhd.; 	man sagt auch spading, spit— 
jahr fiir herbst. Ober auswarts und eintoarts vgl. Schur. 1, 117. 4, 161. 
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eingefuhrl. 	Sumar 	ist 	ein 	sohn i des See/suite (Sinn. 34" 
Sn. 23. 127), welcher name von- was (earns, propriuS, do,- 
mesticus), goth. sves, and. sults herstammt t 	dieser 	ist 	ein 
seeliger, 	freundlicher mann, 	nach 	dem 	alles 	frohe 	and 
liebliche heifst (svtislegt, 	Mt). 	Der vater des Vetr hinge- 
gen fart 	den namen 	Vindloni oder Vindsvair (der windd+ 
bringende, 	windkuhle) 	und 	dessert 	vater 	hiefs 	Vdsatir 
(Smm. 34" Sn. 23. 127), 	der feuchte, nasse: 	ein grimmi- 
ges, kaltbrustiges geschlecht. 	Beide stellen sich aber, 	wie 
zu erwar'ten ist, als riesen dar, Socha& unti Sumar von 
guter, freundlicher , 	Vtisadr,  , Vindsvalr , 	Vetr 	von boser 
art, so 	dais 	sich such hier wieder die doppelte natur der 
riesen (s. 496) einleuchtend 	erweist. 	slaldskaparmAl 	ver- 
zeichnet 	sie unter den alten 	joiner: 209" Somr (al. Somir) 
ok Svdsudr, 210' 	Vindsvalr and 	Vidarr (I. Vetr). 	Noch 
jetzt sind uns Sommer 	und 	Winter haufige 	eigennamen, 
and vermutlich waren sie 	es von anfang 	an, 	eben weil 
sie 	sich 	mit ausdrficken. urvertvandter sprachen nicht be- 
ruhren. 	schon 	eine 	urk. bei 	Neugart no. 	373 	(a. 	858) 
fuhrt uns zwei brtider 	Wintar and Sumar 	auf. 	,den ei- 
gennamen 	Wintarolf mit der augmentativform, 	hat 	Graff 
1, 631. 

Nun 	will ich 	aber die deutlichen 	spuren ihres per- 
sOnlichen 	verhaltnisses, 	.wie 	sie sich 	in 	redensarten des 
yolks und in dichterischen 	wendungen 	lenge erhalten ha- 
hen, 	aufde2ken. 	Wir 	sagen titglich: 	der Sommer, der 
Winter ist vor der 	thin., ' tritt 	ein , 	kehrt 	ein. 	' H. Sachs 
IV. 3, 214 'bis dais der Sommer einhertritt'n. 	Mhd.' wird 
jener gewohnlich lieb, dieser leid genannt: 'der -liebe SUmer 
urloup genam' 	Ben. 344. 	`urloup 	nam 	der Winder' Ben. 
362. beiden gefolg and dienerschaft zugeschrieben: 'Sumer, 
Ate holden.von den huoben sint gevarn' Ben. 304 	'Su- 
mer din gesinde' Ben. 406. 	'min 	sane stile 	des 	Winters 
wdpen tragen' MS. 1, 178". 	'Winder ist mit stnen vriun- 
den komen' 	Ben. 	414, 	offenbar 	sind sie mit ihren leuten 
aufgezogen, 	weil 	sie sich verjagen and bvkriegen. wollen. 
'der 	leide 	Winder 	hat den Rumer hin verjaget' Ben. 381. 
'er 	(der 	Winter) 	ist 	dir 	gehaz, 	er 	enweiz niht 	umbe 
waz, selten er des ie vergaz, 	swenne er dinen stuol be- 
sas, 	er enructe in vor baz, 	sin gewalt wol ttlsend e)len 

.• 
.4, 

*) alse die Somer quam int lant. Reinaert 2451 ; 	else de Som— 
mer queme Mt lant. 	Reineke 2311. do here de Summer trat. 	Wig— 
gert 2, 48. 
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viir ,detr dinen 	gat'. ,,,MsH. 3, 258. 	Ben. 303. 	'Winder') 
hat ez hie gerfimet' Ben. 437, 	Weil aber der sommer mit 
dem mai beginnt, 	steht such ein Mai als roprasentant des 
Sommers, da, 	ganz 	auf gleiche weise-  in lebendiger per- 
sonlichkeit. 	alle 	bekommen 	den 	beinamen 	herr: 	'min 
herre, Winter!' ,,MsH. 	3, 267.;• 	'her Meier 	3, 4431'; 	'her 
Meige!' 	Walth. 46, 30. 	der Mai halt 	seinen einzug. 	`so 
der Meige in gdf , 	mist-, Alex. 	144b. 	'so 	der vil siieze 
Meige En gdt Trist. 537; 	'Meige ist komen in diu lant' Ms. 
1, 13"; 	'der Meie sin ingesinde hat' Ms. 1, 14"; 'der Meie 
ist in 	diu lant' 	Ben. 364. 	'des 	Meien titr 	ist 'Of getdn'. 
MsH., 3, 296.; 	'der -Mei ist 	in 	den landen hie' 3, 	230.; 
se der Meie sinen krdme schouwen Mt 	unde En gdt mit 

_vil 	manigem 	liehten, male.' 	3, 301 ; 	'vil 	maneger 	hande 
varwe hat in sinem krame der Meige'. 	MS. 1, 59..- 	'der 
Meie 	hat brieve 	far 	gesant, 	dafs 	sie kiinderu in diu lant 
sine kunft den vruoten'. 	Ben. 433, 	gleich einem 	konige, 
der-  nach langer abwesenheit siegreich heimzieht, 	kandigt 
er seine ankunft voraus durch briefe an. 	'da ist der Meie 
und al sin kraft-, 	er 	und• sin 	geselleschaft..diu 	(s. I.) 	rin., 
gent manige swwre. 	,Meie hat im (dem Winter) angesiget'. 
Ben. 449. 	'ich 	lobe 	dich Meie diner kraft, 	du tuost Su-L 
mer sigehaft'. 	MS. 2, 57.; 'ob der Meige ze velde lac'. Ls. 
1, 199. 	‘sil der Meige 	alrerst In gdt' Frauend. 14. 	.`der 
Mei hat sin gezelt bestelt' MsH. 3, 303"; 	'des Meien schilt' 
3, 307.; 	'Sumer der hat sin gezelt nu,gerihtet. liberal' Ms. 
2, 57.; 	'des Helen waldencere kandet an die 	sumdrzie. 
MsH. 3, 230"; 	'die 	(waldes ougenweide) hat der Meie far 
gesant, 	daz si Minden in diu lant sin kunft'. 3, 2271,; 	'der 
Meie vaeret den wall an siner hende' MS. 2, 81b, es wer- 
den, ihm 	hande beigelegt (wie dem Wunsch 	s. 129). 	er 
wird von den menschen mit dank und neigen, 	gleich ei- 
nem durchs land fahrenden gott oder einziehenden 	konig, 
verehrt, 	er hat gleich diesen 	seine 	strafse: 	'des Meigen 
strdze' Ben. 42; 	'fif 	des 	Meien strdzen' MS. 23.; 	Meie 
ich wil dir ntgen' Ben. 398. 	'erent den Meien'. 	Ben. 184. 
'der Meie habe des dancl' 	Ben. 434"). 	Mai und Sarn- 

o 

') ohne artikel, also unappellativisch (vgl. a. 666 S01111104  
**) gramm. 4,723 sind die wiederkehrenden ausdriicke: 'des Mei-

go ere, des Meigen giiete, des Sumers glide' zusammen gesteilt, sie 
scheinen auf alien cultus 	(Ora s. 26) 	zu weisen. 	hie; noch belege: 
des snezen Meigen gfiete MsH. 1, 520 ; 	des Meigen giiete MsH. 1, 
60a 305a 3, 222"; 	des Somers ode. MsH. 1, 60 348". merkwur— 
dig: 	'got gebe daz der herbest sin ere volbringe'. 	MS. 2, 180.. 
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mer legen ihr grfInlaubiges kleid an: 'der Meie ist tlf sin 
gruenes zwi gesezzen'. MS. 2, 75a. 	dem Mai wird geklagt, 
er gebietet seinen. 	blumen. MS. 1, 3b; 	'des Meigen vriunt, 
der gruene wase, 	der het az bluomen angeleit sti wiinec- 

-liche 	sumerkleit'. 	Trist. 562; 	'der 	Sumer 	sneit 	sin 
kleit'. 	Ben. 	159. 	'der Meie sendet 	dem 	walde 	kleider'. 
Ben. 436. 	'der Sumer gab diu selben kleit Abrelle maz, 
der Meie 	sneit'. 	MS. 2, 94b; 	'din (kleider) 	het 	gegeben 
in 	der Meie zeiner niuwen %It'. 	MsH. 3, 286b; 'Mei hitt 
enprozzen 	berg und 	tai' 3, 188b; 	'Sumer 	hat 	gesendet 
az 	sin 	wunne, 	der Meie 	spreit 	af 	diu 	lant 	sin 	will 
2, 291a s). 

Vorzuglich aber mufs man auf den gegensatz achten. 
1m gefolg des Winters ziehen Reif und Schnee, wiederum 
personificationen, 	und 	alte 	riesen 	(s. 498.) 	sie 	Minden 
dem 	Sommer 	krieg 	an: 	'dir 	hat 	widerseit 	beidiu 	Rif 
und Sne. 	Ben. 398. 	'der Meie 16ste 	bluomen Oz Rifen 
bande.' 	Ben. 437. 	"martegen tac stark in sinen (des Win-. 
ters) 	banden lee 	diu heide'. 	MsH. 3, 232a 	und 	wie 	der 
Sommer belaubt, entlaubt der Winter: 'fiber diu oren") er 
dem wald sin kleider brach' (a. s. o.); 	‘da das niuwe loup 
6 was entsprungen, des hastu nu gevfillet dinen sac' 2, 386", 
einem feinde oder. 'tuber gleich, 	der den sack mit beute 
ftillt (saccage). 	`bluomen unde loup was 	des Rifen erster 
roup, den er in die secke schoup , 	er enspielt in noch en- 
kloup'. 	Ben. 304. 	doch 'sunder Rifen danc' (dem riesen 
zum.trotz) allez gruene in 	&Olden lit' MS. 1, 34b; 	'unbe- 
sungen 1st der walk, daz ist allez von des Rifen ungenaden 
komen'. 	Ben. 275. 	Wizlau ruft in einem liede: 	'Winder 
dich vorhote, 	der Sumer komt ze 	motel' 	(zieht dir ent- 
gegen). 	Amgb. 29a und Walther 39, 9: 'weizgot, 	er (der 
Winter) Mt ouch dem Meien den strit'; utngekehrt: 'der Su- 
mer- 	sinen 	shit dem 	Winder" lilt'. 	warnung 2386. 	Das 
wichtigste ist, 	dafs sich in einem liede***) sogar der my- 
thische name des reifriesen bewahrt hat: er heifst Aucholf, 
ganz 	mit 	der 	ableitung OLF gebildet, die gleich 	dem oig 

") hiernach 	1st 	'des 	Meigen twit, 	kleit' MS. 2, 	105a 106' 107. 
eine dichterische umschreibung des lau6es, 	und 'boten des Sumeres' 
MS. 1, 97b der blumen. 

") 'wait hat Oren, 	velt hat gesiht'. 	MS. 2, 131.; 	'velt hat Oren, 
walt hat ougen'. 	MS. 2, 135b.  

"') Nitharts , 	Ben. 384. 	dieser dichter liefert uns vorzugsweise 
belebte bilder von Sommer und Winter. 

Grime's nigthol. 	8. aurgabe. 	 46 
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fur 	ungeheure, 	geisterhafte 	wesen ' dient e) ' • 	die 	wurz el 
duke, 	and. ' ouhhu 	drtickt 	aus 	augeo, 	es 	kann. 	also 	in 
Oucholf 	die 	bedeutung 	des 	tibergrofsen, 	riesenmafsigen 
tiegen ").  

Sommer und 	Winter 	stehn 	im kampf gegeneinandet 
gerade wie Tag und Nacht; Sommer und Tag erfreuen, 
Nacht und Winter betrtiben die welto"). 

- Die ankunft 	des Sommers, 	des Mais, 	oder wie wir 
jetzt sagen 	des 	Frithlings ; 	wurde nun 	vor 	alters 	festlich 
begangen. 	das- hiefs 	im 	mittelalter: 	die 	zit 	empfahen. 
MS. 1, 200* 	2, 78" 	Ben. 453; 	die 	zit mit sange 	begen. 
misc. 2, 198; den Sumer empfdhen MSH. 3, 207. 211. 232.; 
`Sumer wis empfangen von mir hundert tusent stunt'. 	Ben. 
328; 	'vrouwen und man empfiengen den Meien'. 	MSH. 3, 
185b; 'clA wart der Mei empfangen wol'. MSH. 3, 218b 219.; 
'den 	Meigen 	enpfdhen 	und 	tanzen'. 	MSH. 	I, 	47b; 	'nfi. 
woltif gruezen 	wir 	den stiezen l' 	MSH. 	1, 60b 	; 	'ich 	wil 
den 	Sumer ,  grilezen' 	3, 446"; 	'helfent 	gruezen mir den 
Meien'. 	MS. 1, 202"; 	si (diu vogelltn) 	wellent alle grilezen 
nu den Meien. 	MS. 2, 84b. 	'willekome her Meige!' 	MS. 
1, 57b; 	'sit willekome her meie!' 	MS. 1, 59.; 	'so wol dir 
Lieber Sumer daz 	dft komen bist!' 	MSH. 2, 316". 	noch 
ein 	lied 	in Eschenburgs 	denkm. 458 hat 	den 	reiensang 
‘willkommen Mak!' 

Das 	eintreffen 	des Sommers 	erfolgte 	aber nicht,  auf 
einen bestimmten tag des jahrs, sondern . wurde nach 'zit—
falligen zeichen wahrgenommen, aufblithenden blumen .oder 
anlangenden vtigeln, 	das hiefs den &primer finden: 	'Mt 
hafr ,den Sumer vunden'. 	MSH. 3, 202b. 

Wer 'den ersten viol' sehaute, zeigte es an; das,  ganze 
dorf lief hinzu, 	die bauern steckten 	die 	blume 	auf eine 
stange und tanzten darum. 	auch hiervon 	hat Ntthart le— 
bendige lieder 	gedichtet; 	MSH. 3, 298. 	299.•-b;iNgl. 	202' 
(den ersten viol schouwen). 	dieselbe 	feier beschreibt H. 
Sachs IV. 3, 49 ff.; 	um die erste somrnerblume 	wird ge— 

.) gramtn. 2, 334-340, 	vgl. Nahtolf, Biterolf, Egisgrtmolt (s.218) 
Fasolt (s. 602) Mimerolt (s. 352) kobolt (s. 468). 

") ein mhd. dichter schildert den kampf zwischen Hai und Herbst 
in einer artigen erzahlung (fragM. 29), die aber von dem mythischen 
gebiet abliegt, vgl. A 1 S.J 2, 105. 	,ehr dahin gehort H. Sachsens ge— 
dicht 1, 420. 421. 	ein mnl. spel van den winter ende somer steht 
ge,dr. in Hoffm. hor. belg. 6, 125 —146. 

‘4') auch 	die fries. 	gesetze 	stellen nacht und 	winter zusammen: 
'si illa tenebrosa nebula et frigidissima hiems in 	hortos et in 	sepes 
-descendit% 	Richth. 46 (huersh thin thinstera nacht and thi nedkalda 
winter ur tha tuner hleth). 
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tanzt 	und 	gesungen. 	'den &sten ,  bluomen vlehten' MS. 
1, 46b. 

Dafs man auch den ersten mai/safer feierlich einholte 
wurde s, 657 dargethan , und noch heute wurzelt unver- 
wustlich unter den 	knaben 	die lust 	auf diese . kfifer jagd 
zu machen und mit ihnen zu spielen. 

Ebenso wird die erste schwalbe, der erste storch els 
frithlingsbote 	(ayydos iapo;) 	begrtifst 	und 	empfangen. 
der schwalbe ruckkehr feierten schon Griechen and Ro- 
mer. 	Athenaeus 8, 15. p.360 theilt eM xdidiwtopa mit*), 
As auf Rhodos die kinder absangen, eine schwalbe her- 
umtragend und efswarert sammelnd. 	Noch heute lebt der 
gebrauch in Griechenland. 	am ersten - merz .1auft die ju- 
gend 	zusammen, 	durchzieht 	alle 	strafsen 	and 	singt 	ein 
liebliches 	fruhlingslied: 	die 	stinger 	tragen 	eine 	aus 	holz 
geschnitzte schwalbe, 	die auf einem cylinder stehend da- 
bei 	umgedreht 	wird"). 	'hirundine prima' 	sagt .1Iorat. 
epist. 1. 7, 13. 	Dafs man auch 	bei uns schon im mittel, 
alter auf die erste 	schwalbe 	achtete, 	lehrt 	die 	aberglatto- 
bische gewohnheit 	(anh. s. LIII, 	abergl. no« 217) bei ihrer 
erblickung kohlen aus der erde zu graben. 	das,  schwedi► 
sche landvolk bewillkommt sie mit dreimatigem jubelruf***). 
Beide schwalbe and storch gelten 	ftir heilige, 	unverletz- 
liche . thiere. 	Wer 	den Griechen., die einkOr• des storchs 
zuerst ansagte 	empfieng botenlohn. 	Noch 	im. vorigen jh. 
waren die thurmer mancher stadte Deutschlands angewie-
sell, den nahenden frithlingsherold anzublasen, wofur ihnen 
ein ehrentrunk aus dem rathskeller, verabreicht wurde****), 
Ein epigramm von•Joach. Olearius beginnt: 

ver laetum  rediit, rediitque ciconia grata, 
aspera dum polo frigore cessat hiems -1-). 

auch der kukuk 	‘annrals ansager ,  des -friihlings betrachtet 
werden (s. 640), •wie ihn 	das altengl. lied auffordert: 	su- 
mer in lemon in lhude sing cucu 1 

Diese sommerverkiindigung durch gestinge der jugend 
findet !loch jetzt oder 	fand, wenigstens in 	den letzten ,jhh. 

*) llgen opusc. philol. 1,165. Zells ferienschr. 1, 53.88. Schnei-
dewins delectus 2, 465. 466. 

") Fauriel 2, 256. 	disc. prelim-xam; 	vollstindiger bei Theod. 
Kind p. 12. 	 ' 	' 	• 

***) Westerdahl p. 53. 	 - 
****) alpenrosen. Bern 1817 p.49. 	vgl. Hebela lied dier storch. 

f) Rostock 1610, 	vgl. Joh. Praetorii storchs Lind "schwalhenwin- 
terquartier. 	Francf. 1676 p. 185. 

46* 
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in 	deutschen 	und slavischen 	landern 	 fast 	allgemein 	statt 
und deutet auf uralten grund. 	was die minnesinger noch 
in• zierlichen wendungen von dem 	alten stuhl und einzug, 
der .strafse, .gtite und ehre des koniglichen oder giittlichen 
Sommers ahnen lessen i 	das 	wird in 	den 	haftenden sitten 
des 	yolks, 	die 	auf die 	hauptsache 	gehn, 	rots 	und 	naiv 
vervollstandigt und 	erlautert. 	die 	gebrauche 	und 	!leder 
sind 	tnanigfalt.). 	Oft wird 	blofs ein 	kranz, 	eine 	puppe, 
ein thier im korb herumgetragen und von 	haus zu haus 
die gabe .eingefordert **). 	Hier tragen kinder einen hahn, 
dont eine krahe oder einen fuchs umher***), 	wie man 
in Polen zur zeit der colpda d. h. neujahrs einen 	ausge- 
stopften 	wolf geschenke 	sammelnd 	umtrtigt 	(Linde s. v. 
koleda). 	das sind keine wanderthiere, 	und ich lasse 	un- 
entschieden i  mit welchem fug 	sie 	die schwalbe oder den 
storch vertreten, 	oder ob sie uberhaupt etwas enders be- 
.deuten sollen. 	des angehenden sommers ist nur in 	eini- 
gen 	worten 	and 	wendungen 	des 	lieds 	oder 	gar 	nicht 
gedacht. 

- 	Oft aber bildet die 	einsamlung der 	gaben 	nur 	den 
schlufs einer vorausgehenden sinnvolleren handlung, woran 
ouch junglinge 	und jungfrauen 	theil 	nehmen. 	Ein 	ver- 
mumter Sommer and Winter, jener _in epheu oder sin- 
gran, 	dieser ,in 	stroh oder moos gekleidet, 	treten 	auf 
and kiimpfen solange mit einander, 	bis der Sommer siegt, 
dann wird dem zu boden geworfnen Winter seine hulle 
abgerissen, 	zerstreut, 	und ein sommerlicher 	kranz 	oder 
zweig , umhergetragen. 	Hier ist also wieder die uralte idee 

	

I am lleifsigsten wiewol seht zerstreut 	und unordentlich, 	hat 
sie gesammelt Christ. Heinr. Schmid zu Giefsen: 	im journal von 
und fiir D. 1787. 1, 186-198. 	480-485. 	1788. 1, 566-571. 2, 
409— 411. 1790. 	1, 310-314. 1791, 1002; 	in der deutschen mo— 
natschrift 1798 2, 58— 67; dabei werden eine menge alterer und 
neuerer achriftsteller zur bewahrung angegeben 	Auch 1st noch ein 
fritherer aufsatz im journal von 	und 	fur 	D. 1784. 1, 282 .zu ver— 
gleichen. 	Einzelnes lindet rich in Krunitz encyclop. 58,681 if., Gra— 
ters Idunna 1812 p. 41, 	in Buschings woch. nachr. 1, 183-186. 3, 
166 und an andern orten , 	die id], wo es darauf ankommt, welter 
anfithre. 	Die 	beiden 	friihsten 	abhandlungen 	sind von Paul Christ. 
Hilscher de ritu dominicae laetare, 	quem vulgo appellant den 	tod 
austreiben. 	Lips. 1690 (deutsch 1710) und Job. Casp. Zeumer de 
dominica laetare. 	Jena 	1706. 	- 

**) es ist heilsam 	den sommerhindern den sommer aosuhaufen. 
abergl. 4097* 

•••) Reinhart einleit. p. cons. 	einen amgetragnen Itrahe (statt der 
schwalbe) gedenkt such Athenaeus a. a. o. 
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eines 	kriegs 	oder 	straits 	zwischen 	hoiden 	jahrsgewaltetil 
aus dem der Sommer siegreich 	hervorgeht, in 	dem der 
Winter unterliegt: des yolk gibt gleichsam den zuschauen- 
den 	chorus 	ab 	und 	bricht in 	den preis 	des 	fiberwin- 
ders aus. 

Die 	eben geschilderte 	sine lebt hauptsachlich in ge- 
genden des mittleren Rheins, 	jenseits in •der Pfalz

' 	
dies- 

sells zwischen Neckar und 	 ain, 	im Odenwald. 	Aus den 
gesungenen 	liedern 	theile 	ich 	blofs 	die beziehungsvollen 
stellen mit: 

, trarira, der Sommer der ist da; 
wir wollen hinaus in garten 
und wollen des Sommers warten. 
wir wollen hinter die hecken 
und wollen den Sommer weches. 
der Winter hats verloren, 
der Winter liegt gefangen, 
und wer nicht dazu kommt 
den schlagen wir mit stangen. 

anderwarts: 	jajaja , der Sommertag 5 ) ist, da , 
er kratzt dem Winter die augen aus 
und jagt die bauern zur stube hinaus. 

oder: 	stab due/ dem Winter gehn die augen. aus *"b), 
veikhen, rosenblumen, 
holen leer den Sommer, 
sehicken den Winter iibern Rhein 
bringt uns guten kdhlen weir. 

auch: violen und die blumen 
bringen uns den Sommer, 
der Sommer ist so keck 
und tvirft den Winter in den drech, 

oder: 	stab aus, 	stab aus, 	 - 
bias dem Winter die augen aus I 

Solche gesange sind sicher 	duroh lange jahrhunderte ge- 
gangen; 	was ich vorhin aus unsern dichtern des 	13 jii. 
angefuhrt babe, 	setzt 	sie ihrem wesentlichen 	inhalt 	nach 
versus. 	alles ist ganz heidnisch gedacht und gefafst: 	der 
herbeigeholte, aus seinem schlaf geweckte, 	tapfere Som- 
mer , 	der iiberwundne 	in 	den koth 	niedergeworfne 	in / 	 / 	 / 
bande gelegte, 	mit staben gesohlagne, 	geblendete, dusge- 
triebne, Winter sind halbgOtter oder riesen 	des alterthums. 

') fiir Sommer? vgl. Baltag (s. 202. 209) fur Baiter, and Tag s. 699. 
") such *slam aus' oder 'sea maus, and blieib aus, treib aus', dem 

Winter ist ein aug aus. 	stabaus vielleieht staubaus = auf and da— 
von (Schm. 3, 602). 	• 

   
  



726 	 SOMMER UND WINTER 

Der veilchen 	wird erwahnt in deutlichem bezug auf den 
empfang des Sommers. 	An einigen orten ziehen die kin-- 
der mit weifsen, geschalten -staben, 	hblzernen gabeln und 
degen aus, entweder in der absicht dem Sommer zu helfen 
und mit auf den feind loszuschlagen, 	oder es konnen auch 
die stabtrager des Winters gefolge oder ingesinde darstel—
len sollen, weil nach altem gebrauch besiegte und gefangne 
mit 	weifsen 	staben 	entlassen 	werden 	(RA. 134). 	Einer 
aus dem haufen der knaben, ein erwachsner an ihrer spitze 
in stroh gehilllt stellt 	den 	Winter, 	ein 	andrer mit 	epheu 
verziert den Sommer vor. 	erst ktimpfen 	beide mit 	ihren 
holzstangen, bald werdeh sie handgemein und ringen so 
lange, 	bis 	der Winter niederliegt 	und ihm das strokkleid 
abgezogen wird. 	unter dem kampf singen die tibrigen: 

stab aus, 	stab aus, 
stecht dem Winter die augen aus!  

das ist vollig das rauba birahanen, 	hrnsti giwinnan, 	cae— 
sos spoliare armis der heldenzeit; 	das grausame augaus— 
stechen tritt noch 	tiefer in ,das 	alterthum 	zurtick*). 	das 
wecken des Sommers ist wie das wecken der Stelde. 

Nach beendigtem 	kampf, 	wenn der Winter in der 
flucht ist, wird an einigen orten gesungen: 

so treiben wir den Winter aus 	• 
durch unsre stadt zum thor hinaus, 

bin und wieder die ganze handlung zusammengedrangt in 
das geschrei: 

Sommer rein, Winter nails! 
Jemehr man sich fiber den Odenwald• zurtick dem in— 

nern Franken, 	dem Spessart und der Rhi5n nahert, 	pfle— 
gen schon jene worte zu tauten: 

stab aus, 	stab aus, 
stecht dem Tod die augen ous I 

und so heifst es: 	wir haben den Tod hinausgetrieben , 
den lieben Sommer bringen wir wieder, 
den Sommer und den Meien 
mit blumlein mancherleien. 

Der Tod tritt an die stelle des Winters ; 	man kann sagen, 
weil im 	winter 	die 	natur 	sehlutnmert 	und 	ausgestorben 
scheint; vielleicht hat aber auch frithe schon ein heidnischer 
name 	des Winters 	der christlichen 	vorstellung von 	dem 
Tod weichen miissen. 

4) die mhd. lieder atimmen : der Meie hat sinen sehaft of den 
Winter verstochen. 	MSH. 3, 19513 • 	Mai hat den Winter ersiagen. 
Hatzlerin 131, 58: vehten wit der Winter kelt gegen dem lieben Su— 
mer. 	MSH. 3, 423..  
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In Lief frankischen liedern, z. b: dem Niirnberget•, wird 
nun aber des Sommers gar geschwiegen und der gedanke 
des ausgetriebnen 	Todes desto 	starker hervorgehoben *). 
landmtidchen 	von 	sieben 	bis 	achtzehn 	jahren 	in 	ihrem 
grOfsten 	putt durchziehen 	.dort 	die 	strafsen 	der 	ganzen 
stadt und 	vorstadt; 	auf oder unter dem 	linken' arm 	tra- 
gen sie einen kleinen 	ofnen 	sarg, 	aus 	welchem : ein 	lei— 
chentuch 	herabhtingt, 	unter 	dem 	tuch liegt 	eine puppe. 
firmere kinder tragen nichts als eine offene schachtel, worin 
ein griiner buchehzweig liegt mit in die line-  gerichtetem 
stiel, woran ein apfel statt des kopfs steckt. 	ihr eintoniges 
lied beginnt. 

heut ist mitfasten, 	 1 
ivir tragen den Tod ins wasser, 	wol ist das.. 	' 

unter anderm : wir tragen den Tod ins wasser, 
tragen ihn nein und wieder raus"), 
tragen ihn vor des biedermanns haus. 	. 
wollt ihr uns kein schmalz nicht geben, 
lessen wir ouch den Tod nicht sehen. 
der Tod der hat ein panzer an.  

*) Seb. 	Frankes 	weltbuch 51a 	schildert 	den 	frankischen, fast- 
nachtsbrauch so: 'batten auch it vier ein leilach bei den vier zipfeln 
und ein stroinen angemachten 'butzen in hosen und wammes mit einer 
larven, 	wie eirt 	todten man, 	schwingen si in 	mit den 	pier zipfeln 
auf in die hohe and entpfahen in 	wider in das ►eilach. 	das treiben 
sie durch die ganz stadt. 	Zit mitterfasten machen si an etlichen or,- 
ten ein stroinen man oder butzen, angethon nod 	ziigericht wie ein 
god, den tragen die versamleten jungen in .die nahend gelegnen dor- 
ies% 	diese werden 	von 	etlichen sehen empfangen 	nod mitt  diirren 
hutzlen, mitch und erbifs gelabet uud gespeist. 	von den andern, die 
es fiir ein anzeichen zuktinftigs tods halten, libel empfangen, und von 
iren hofstatten getriben mit scheitworten und etwan mit streichen'. 

") bierdurch scheint angedeutet, dafs die gottheit des Todes bei 
der wassertauche nicht vernichtet., 	sondern ihr nur die unzufrieden- 
heit des 	yolks fiiblbar gemacht werden soil. 	der grausame Tod hat 
das jahr fiber manche opfer geholt, jetzt wollen sick die 	menschen 
gleichsam an ihm rdchen. 	Dies greift in die oben s. 18 angedeutete 
idee: wenn ein gott den erwartungen nicht entsprochen hat, so wird 
ihm gedroht, 	sein bild ins wasser getaucht. 	So warfen die Frank- 
lander beim miswachs des weins s. Urbans bild, weil er koinen wein 
geschaft hat (Fischarts Garg. 11) in den bash oder in den koth (Seb. 
Frank 51b). oder in den wassertrog , selbst schon, wenn keine reiche 
weinlese erwartet wird (Agricolas sprichw. no. 498. 	Graters !durm 
1812 p. 87). 	Nicht enders warfen die Baiern den hell. Leonhard bei 
seinem feierlichen umzug mitunter in den back (Schm. 2,473).„ 	Be- 
kannt ist, wie die Neapolitaner noch heutzutag mit ihrem san Gen- 
nero verfahren , 	oder die Schiffer 	im sturm 	s. Jacobs bild mishan- 
deln; 	anderer beispiele zu geschweigen. 	' 
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Ahnliche gebrauche und lieder herschten im ubrigen Fran- 
ken, in Thuringen, Meifsen , Vogtland, Schlesien und Lau- 
.sitz. 	der eingang des lieds wbehselt: 

nun treiben wir den Tod aus #), 
den alien toeibern in das haus! 

oder: hinters alte hirtenhaus "). 
hernach: hatten wir den Tod nicht ausgetrieben 

war er das jahr noch inne geblieben #). 
Gewohnlich wurde eine puppe, ein stroliernes oder hol- 
zernes bild herumgetragen,* ins wasser, in einen 	tumpfel 
geworfen 	oder verbrannt; 	war 	die 	figur weiblich, 	so 
trug sie ein knabe, war sie mannlich, trug 'sie ein 	mad- 
chen. 	Man stritt 	darum, 	wo sie gemacht und gebunden 
werden sollte

'
aus welchem haus sie hervorgebracht wurde, 

in dem starb das jahr Ober niemand. 	Die den Tod wegge- 
worfen batten 	liefen schnell 	davon, 	aus furcht, 	dafs er 
sich wieder aufraffe, und hinter ihnen her komme; begeg- 
nete den heimkehrenden vieh, 	so schlugen sie es mit std- 
ben, im glauben, 	dafs es 	dadurch fruchtbar werde. 	In 
Schlesien wurde 	haufig 	ein blofser tannenbaum mit stroh- 
ketten, 	gleichsam gefesselt; 	umhergeschleppt. 	Hin 	und 
wieder trug ein starker mann, mitten unter‘kindern, einen 
maienbaum""). 	In der Altmark haben die Wendendor- 
fer bei Salzwedel, 	zumal Seeben 	(wo 	auch 	noch jenes 
Hennil galt, 	s. 711) 	folgenden 	brauch 	bewahrt: knechte 
und magde binden auf pfingsten von tannenzweigen, stroh 
und lieu eine grofse puppe, der 	sie so viol als moglich 

*) Luther hat das lied auf die austreibung des pabsts 	parodied!. 
journ. v. u. f. D. 1787. 2, 	192. 193. 

**) 'dem alten Judea in seinen bench, dem jungen in den riicke, 
das ist sein ungeliicke, treiben ihn Ober berg und tiefe thal, dafs er 
nicht wiederkommen soil, treiben ihn Ober die heide, das thun wir 
den schafern zu leide. 	wir giengen durch den griinen wald, da sun— 
gen die vogel jung und alt.' 	Den alten Juden will Finn Magnusen 
(edda 2, 135) fiir einen iotunn gebalten haben. 

***) J. F. Herrl fiber 	einige 	in der 	gegend 	von Erfurt g.efundne 
alterthiimer 1787 p. 28 hat die zeile: 'wir Iragen den Krodo ins was—
ser', gesteht aber nachher (journ. v. u. f. D. 1787. 483.984), dies be—
deuklicbe wort als eigenmachtige vermutung in den test aufgenommen 
zu haben. 	Urn so verdachtiger ist in Hellbachs nachtrag zum archiv 
von und fur Schwarzburg, Mildburgh. 1789. p. 52 folgende strophe: 
'wir tragen den alten thor hinaus, hinters alte hirtenbaus, wir haben 
nen den sommer gewonnen und Krodes macht ist weggekomrnen'. 
alle ausdrficke der letzten zeile verrathep erdichtung. 

*"**) zu Leipzig war das fest im 17 jb. so herabgewfirdigt, dafs man 
die strobpuppe durch huren umtragen und ins wasser werfen liefs. 
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menschliche 'gestalt 	geben. 	reich mit feldblumen bekranzt 
wird die puppe aufrecht sitzend auf der bunten kuh (wovon 
nachher) 	befestigt und ihr zuletzt eine aus 	ellernholz ge- 
schnitzte pfeife in 	den mund 	gesteckt. 	so ftihrt man sie 
ins dorf, 	wo elle Unser 	ein und ausgang sperren 	and 
jeder die kuh 	aus 	seinem hof wegjagt, 	solange bis 	die 
puppe herabfallt oder in stitcke geht *). 

Aus der Schweiz theilt uns Tobler 425. 426 ein yolks— 
spiel in reimen mit, 	die schwabische 	herkunft verrathen, 
and ein kampflied zwischen Sommer and Winter enthalten. 
den Sommer stellt ein mann ha blofsen hemd dar, in der 
einen hand einen mit bandern und fruchten geschmuckten 
baum, in der andern einen vielfach 	gespaltnen knuttel hal— 
lend. 	der Winter trfigt warme kleider and einen gleichen 
knfittel, beide schlagen einander auf die schultern, 	dais es 
laut patscht, 	 jeder riihmt sich und schilt den andern. 	zu- 
letzt weicht der Winter und erkennt sich fur besiegt. 	sol- 
ches wettstreits gedenkt auch Schm. 3, 248 aus Baiern: der 
Winter ist in pelz gehfillt, 	der Sommer fithrt einen griinen 
zweig in 	der hand und der streit endet damit, 	dais der 
Sommer den Winter zur thur hinaus wirft. 	In Ostreich 
finde ich 	den 	gebrauch nicht erwahnt, 	doch scheint er in 
Steier and dem angrenzenden karntnischen gebirg bekannt: 
die bursche theilen sich in zwei haufen, einer trtigt winter- 
kleider and schneeballen,der 	andere griine sommerhute, 
gabeln und sensen. 	nachdem sie sich 	vor den 	hausern 
eine weile gestritten haben, singen sie zuletzt vereint den 
preis des 	siegenden sommers "). 	es, geschieht im merz 
oder auf Maria lichtmesse. 

Einige der angegebnen 	landschaften haben im letzten 
jh. das alte 	fest 	dieser sommerverkundigung durch besie- 
sung Winters untergehen lassen, 	einige noch gegenwartig 
erhalten. 	Friihere 	jhh. 	mogen 	es in 	andern 	deutschen 
strichen gesehn haben, in welchen es selbst nicht historisch 
nachzuweisen ist, wahrscheinlich entgehn mir auch einzelne 
nachrichten. 	In Siiddeutschland, Schwaben, Schweiz, M- 
eru, 	Ostreich, 	Steier sind die 	gesange noch Langer und 
formlicher, doch die sitte selbst weniger naiv und lebendig. 
in 	Niederhessen , 	Niedersachsen, 	Westfalen, 	Niederland, 
Friesland, 	also 	da, 	wo die osterfeuer im schwang blieben, 

*) Ad. Kuhn mark. sagen a. 316. 317. 
• **) Sartori neueste Reise 	durch 	Ostreich. 	Wien 	181 I. 2, 348. 

das steirische strcitlied findel man abgedr. in Bfischings woch. nachr. 
1, 226 —228. 	. 
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babe ich die 	sommerankiindigung fast 	gar 	nicht 	ermitteln 
konnen; 	daftir werden 	wir in Norddeutschland den mairitt 
and das maigrafenfest 	viel 	feierlicher entfaltet finden. 	ob 
die sommerankundigung sich fiber 	die Pfalz 	hinaus 	in das 
Triersche, Lothringische, nach Frankreich erstreckte, wells 
ich nicht sicher *). 	Klar ist, dafs weder die protestantische 
noch die catholische ansicht auf die_langere fortdauer oder 
das 	friihere 	erliischen 	der 	sitte 	einflofs. 	Allerdings 	ffillt 
auf, 	dafs 	sie sich 	am 	regsten 	gerade 	durch 	die 	mitte 
Deutschlands zieht und hinten an slavische lander lehnt, die 
ihr 	gleichfalls huldigen; 	da'raus 	darf aber 	nicht 	gefolgert 
werden, dafs sie slavischen ursprungs war und von Slaven 
.bis 	fiber den Rhein 	kin eingefuhrt wurde. 	Wir 	miissen 
erst diese slavischen gebrauche nailer betrachten. 	^ 

In &Amen ziehen tlie 	kinder mit einem strohmann, 
der den Tod vorstellen soil, ans ende des dorfs, 	und ver— 
brennen ihn, dazu singen sie 

gii nesem Smrt ze wsy, 
nowe Leto do wsy; 

*) C. H. Schmid hat freilich im journ. v. -u. f. D. 1790, 314. 315 
ein 	verzeichnis der 	lander Lind 	&ter aufgestellt , wo Winter oder 
Tod ausgetragen werde , 	darin rind auch niedersachsische, meklen— 
burgische, ja friesische gegenden uamhaft gemacht. 	bewahrung dafiir 
mangelt aber, und andere filmliche gebrAuche, denen ganz die indi— 
vidualitat des bier abgehandelten fehlt, werden damit vermischt. 	Aug. 
Pfeiffer (gb. zu Lauenstein 1640, gest. zu Lubeck 1698) in den evang. 
erquickungsstunden Leipz. 1698 p. 	gedenkt des Sommer und Win— 
terstreits , aber ohne den ort zu bestimmen, nod er wohnte lenge in 
Schlesien und Leipzig. 	llenr. Lubbert, (prediger zu Bohlendorf bei 
Lubeck, gb. 1640 gest. 1703) schildert in seinem fastnachtsteufel p.6 
einen merzaufzug, keinen mailichen, hebt aber die wesentlichen ziige 
nicht genug hervor. 	ich setze die stelle (aus Joh. Pet. Schmidts fa— 
atelab. p. 132) her, 	veil sie das gewis nicht Unwirksame eifern der 
geistlichen gegen die lustbarkeiten des yolks 	fast so charakteristisch 
zeigt, vie die s. 237 ff. eingeschaltete, um 560 jahr altere, declama— 
tion. 	'im vorigen jahr dominica quinquagesima (vier wochen vor 
laetare) bat ich abermalen einen jedeu bffentlich , man mochte doch 
einmal solches heidnische wesen einstellen. 	aber ich muste leider 
erfahren, dafs es die gottlosen weltkinder noch arger als zuvor mach— 
ten. 	Da giengen nicht atlein die kinder, Lange mit grantors. laub be— 
mundene stecken tragend in den hausern heremb, und sungen alter—
hand liederliche .posses, sondern sonderlich die knechte, unter welchen 
einer snit einem grunen 	weiberrock behangen war, 	giengen in _ zweien 
parteien mit einem dudeisack durchs dorf von haus zu 'haus, sungen, 
soffen, tanzeten und raseten 	in den 	hausern ala unsinnige; 	nachhin 
thaten sie sich zusammetr, soffen, tanzeten, lermeten 	etliche nfichte 
'durch und durch, dafs man kaum davor schlafen kunte. 	Bei solchem 
gottlosen nachttanze funden sick auch einige leichtfertige magde, und 
wohnten dem verfluchten hunk' bei.' 
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witey Leto libezne, 
obiljeko zelene! 

d. h. schon tragen wir den Tod aus dem dorf, den neuen 
Sommer in das dorf; 	willkommen lieblicher Sommer, gru- 
nes getraidelein ! 	Anderwarts singt man: 

Smrt plyne po wode, 
nowe Leto k nam gede, 

der Tod schwimmt auf dem wasser, 	der neue Sommer 
fithrt zu uns.*) oder: 

Smrt gsme warn zanesly, 
nowe Leto piinesly, 

den Tod haben wir euch fortgetragen, den neuen Sommer 
gebracht; in Mabren aber: 

- 	nesem, nesem Mal-enu, 	• 
wir tragen, tragen Marena. 	Andere Slaven singen: 

wyneseme, wyneseme Mamuriendu ; 
' 	wyniesli sme Murienu se -wsi, 

piineslisme Mag, nowt' do wsi, 
wir wollen Mamurienda austragen; 	wir haben Muriena aus 
dem dorf und den jungen Mai ins dorf getragen"). 

Zu Bielsk in Podlachien -ersaufen sie auf todtensonntag 
einen aus hanf oder halm geflochinen gotzen, 	nachdem 
er durch die stadt ,getragen ist, in einem nahen sumpf oder 
weiher und singen dazu mit klagender stimme: 

Smierd wieie sie, po ptotu, 
szukaiac klopotu, 

der Tod weht am zaun, den strudel suchend. 	dann lau- 
fen 	sie 	eilends 	helm, 	und wer dabei Milt, ' mufs 	das jahr 
Ober sterben***). 	Die Sorben in der Oberlausitz fertigen : 
das NH aus stroh und hadern; 	die die letzte leiche ge- 
habt, mufs 	das hemde, 	die letzte braut aber den schleier 
und die ubrigen 	lumpen dazu hergeben f); 	das scheusal 
wird 	auf eine hohe stange gesteckt und von der grofsten, 

") Celakowsky slowanske narodni pisnt. 	Prag. 1822 s. 209, wo 
noch andere reime angefOhrt sind. 

") J. Kollar zpiewanky. 1, 4. 400. 	. 
•'''') Hanusch 	slay. 	myth. 	413, 	Jungroann s. v. Mariana, der don 

polnischen reim folgendermafsen biihmisch ausdriickt: Smrt wege po 
plotu, lukagjc klopotu. 

1-) Indicul. auperstit. 27. de simulacris de pannis factis, 28, quae 
per campos porlant. 	Die Ehsten pflegen auf neujahr einen gotzen 
von stroh in gestalt eines mantles zu machen, 	dem 	sie den namen 
metziko und die kraft beilegen, 	das 	vieh vor wilden thieren zu be— 
wahren und ihre.grenze zu hiiten. 	alle aus dem dorf begleiten und 
setzen ihn auf den nachsten balm: ,Thom,'Hiarn th 40. 
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starksten 	dime, 	in 	vollem lauf, 	fortgetragen. 	dabei sin- 
gen alle: 	led hore, led hore! 

jatabate woko 
pan dele, pan dele! 

d. i. flieg 	hock, 	flieg hoch, 	drehe 	dich 	um, 	fall 	nieder, 
fall nieder! 	Alle 	werfen 	mit 	steinen 	und 	stecken 	nach 
ihm, 	wer den Tod 	trift, 	stirbt das jahr fiber nicht. 	so 
wird 	das bild zum dorfe hinaus an 	ein wasser getragen 
und darin ersauft. 	oft bringen sie such den Tod bis zur 
grenze des nathsten dorfs und werfen ihn hinaber,  , 	je- 
der bricht 	sich 	ein 	grunes 	zweiglein, 	dais 	er 	auf dent 
heimweg frediliches 	mutes trogt, bei erreichung des dorfs 
aber wieder 	von sich wirft. 	zuweilen lauft ihnen die ju- 
gend des benachbarten dorfs, 	tiber dessen grenze sie den 
Tod gebracht hatten, 	nach, 	und wirft ihn zurack, 	well 
ihn niemand 	dulden 	will; 	hierum 	gerathen 	sie leicht 	in 
wortwechsel und schltige*). 	An andern lausitzischen orten 
sind blofs frauen mit dieser todaustreibung beschaftigt, und 
leiden dabei keine manner. 	alle gehn des tags in trauer- 
schleiern und binden 	eine puppe aus strop, 	der 	sie 	ein 
weifses hemd aberziehen, 	in 	die eine hand einen besen, 
in die andere eine 	sense geben. 	diese puppe tragen sie 
singend 	und . von 	steinwerfenden 	buben 	verfolgt, 	zur 
grenze des nachsten 	orts, 	wo sie sie zerrel/sen. 	darauf 
hauen sie im wald einen schonen baum, hangen das hemd 
daran, 	und tragen 	ihn heim 	unter gesangen**). 	Dieser 
baum 	ist ohne zweifel sinnbild des eingefiihrten Sommers 
statt des ausgetragnen Todes. 	Solch ein geschmackter baum 
wird auch sonst von knaben , nachdem 	sie den Tod fort- 
geschaft haben, 	im 	dorf herumgetragen und 	dabei sam- 
mein 	sie gaben ein. 	Anderwarts 	tragen 	sie die 	puppe 
herum, geschenke fordernd. 	Hin und wieder lassen sie 
den 	strohmann 	den 	leuten 	in die 	 fenster 	gucken 	(wie 
Berhta ins fenster schaut, s. 252.): 	in einem solchen haus 
wird der Tod das jahr tiber jemand 	abholen, doch kann 
man sich _mit geld Ibsen,. und 	die vorbedeutung zeitig ab- 
wenden.. In 	KOnigshain 	bei 	GOrliz 	zog das .gauze dorf, 
jung und alt, mit strohfackeln auf einen nahen berg, 	der 
todtenstein 	genannt, 	we' sonst 	ein 	gotzenbild 	gestanden 
haben soil, 	zondeten 	oben 	die 	fackeln an 	und kehrten 
singend 	heim, 	unter 	bestandiger wiederholung der worts: 

') Lausitz. mag. von 	1770 p. 84. 85 aus einer hs. des Abrah. 
Freneel. 

*) Christ. 	Arnolds 	anhang 	zu 	Alex. Rossens unterschiedeneut 
gotteadienst. 	Heidelh. 1674. 	pag. 13k. 
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den Tod haben wir ausgetrieben, den Sommer bringen wir 
wieder*). 

Also nicht ilberall stellte man sich unter diesem ausge— 
triebnen 	gotzenbild 	den 	abstracten Winter oder Tod vor ; 
zuweilen ist es noch 	die heidnische, 	dem 	christenthum 
weichende 	goitheit , 	welche das 	yolk, 	in 	halber 	trailer, 
unter angestimmten klageliedern, 	von sich ousstlifst. 	DIU— 
gosz**) und nach ihm andere berichten, auf kOnig Miecis— 
laus 	geheifs 	seien 	alle gotzen 	im 	land 	zerbrochen 	und 
verbrannt worden , 	zur 	erinnerung daran 	pflege 	man in 
mehrern polnischen Ortern jahrlich einmal bilder der Mar— 
zana und Ziewonia an 	stangen befestigt oder auf schlei— 
fen, 	traurige 	lieder singend, 	feierlich 	zum 	sumpf oder 
flu/s zu fiihren und zu ersaufen*"); 	gleichsam die letzte 
ihnen erwiesne huldigung. 	Dlugosz erklarung der Marzana 
durch 	erntegOttin 	scheint 	faisch, 	annehmlicher 	Frencels 
und Schaffariks todesg011in; 	ich leite den namen vom poln. 
marznge, Wm. mrznauti

' 
 russ. merznut' frieren ab, 'und 

stelle ihr als wintergottin die.sommergesttin 	Wiosna, Whin. 
Wesna gegenfiber. 	merkwurdig heifst es in der Konigin— 
hofer 	hs. 	s. 72; 	ci 	iedinu 	druzu nam 	imiet' 	po puti z 
Wesny po 	Moranu', 	eine ,gattin soften wir haben auf der 
fahrt von der Wesna bis zur Morena, 	von sommer bis zu 
winter = jederzeit. 	Das werfen oder fauchen des glitter— 
bilds in 	die 	flut braucht aber nicht gerade aus verachtung 
von den Christen geschehen, sondern kann schon im heid—
nischen cultus selbst begriindet gewesen sein, da der ge-,  
gensatz zwischen winter und sommer und die erhebung 
dieses das sinken jenes zur folge haben muste j-). 

Tag des Todaustragens war die quarta dominica qua— 
dragesimae , 	d. h. der 	sonntag laetare , 	oder 	mittfasten, 

1 Antons erater versuch fiber die alten Slaven p. 73. 74. 
**) hist. Polon. lib. 2 ad a. 965. 	Matth. de Mechovia chron. Prli 

Ion. II. 1, 22. 	Mart. Cromer lib. & 	ad a. 965. 	Mart. Hanke de 
Silesiorum nominibus p. 122. 123. 

***) auch der russische Wladimir, nach seiner bekehrung, befiehlt 
Peruns bild an einen pferdeschweif zu hinden , zu schlagen und in 
den .Dnieper an werfen. 	Als man hernach den Nowgoroder Perun 
ebenso in den 	Wolehoto geworfen hatte, 	begann dieser im Strom 
Ober die undankbarkeit des volkes lent zu jammern. 

f) die indische KAII wurde am siebenten tag nach dem merz— 
neumond feierlich umgetragen 	und dann in den Ganges geworfen, 
am 	13 mai trugen 	die 	romischen vestalinnen binsgellochtne puppen 
zum sublicius pons and warren sie in die Tiber, Ovid. fast. 5, 620: 

tum quoque priscorum virgo simulacra virorum 
mittere roboreo scirpea ponte solet. 
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halbfasten, 	auf welchen 	es 	gerade 	auch, in Polen (w nie- 
ziel 	ii-odopostna,), 	Bohmen, 	Schlesien 	und 	der 	Lausitz 
Milt. 	die Bohmen nennen den tag smrtedlna, samrina ne- 
dele, ,die Sorben fsmerdniza, todtensonntag, er geht ostern 
drei wochen voraus , 	wird also fast immer im merz ein- 
treten. 	einige verlegen ihn eine woche 	friiher,  , 	auf oculi, 
andere 	(zumal in BiLihmen) 	eine woche 	spater 	auf judica, 
ja, ein bOhm. lied spricht von mag nowt' (neuem mai). auch 
in der Rhein und Maingegend ist aber laetare tag der feier 
und heifst dort sommertag. 

Diese ubereinkunft in der zeit des festes ist unabweis- 
bar. 	den 	alien Slaven, 	welche ihr neues jahr im merz 
begannen, 	bezeichnete 	sie den anfang des jahrs, 	zugleich 
des sommerhalbjahrs , 	folglich ihres 	leto. 	den Deutschen 
die ankunft des Sommers oder fruhjahrs, 	im merz kehrt 
ihnen scorch und schwalbe heim, blfiht das 	erste veilchen. 
Allein 	die Slaven kennen keinen kampf ihres 	unpersOnli- 
chen leto mit dem Smrt, sondern dieser abgehende, aus- 
getriebene 	gott 	hat 	dabei die 	hauptrolle. 	unsern 	ahnen 
war eben der beiden riesen 	streit das wesentliche des fe- 
stes, 	und nur der verlierende Winter gleicht jenem Smrt, 
der siegreiche Sommer steht ungleich lebendiger da. Aufser 
dieser 	bedeutendeu 	ungleichheit 	der slavischen feier 	mit 
der 	deutschen, 	wie 	sie am Rhein 	und Neckar statt hat, 
ware auch schwer zu begreifen , 	wie 	sich 	eine siavische 
volkssitte bis in den Odenwald und in 	die tiberrheinische 
Pfalz hatte verbreiten sollen, so erklarlich sie an dem obe- 
ren 	Main, 	im Fuldischen., 	in Thuringen und Meifsen sein 
wurde. 	Noch entscheidender ist jedoch die wahrnehmung, 
dafs sie auch nicht 	alien Slaven, 	sondern" eben nur den 
Schlesiern, 	Lausilzern und Bedimen , 	mit bedeutender ab- 
weichung der Polen, 	hingegen 	gar nicht den 	Sudslaven 
bekannt war, 	wahrscheinlich auch nicht den in Poripnern, 
Meklenburg und 	Luneburg ansdfsigen. 	Wie den 	Baiern, 
Tirolern geht sie den Krainern, 	Steiermarkern, 	Slovaken 
ab ; ebenso den Pommern und Niedersachsen*). Unter Shaven 
und Deutschen 	hat 	sie nur 	ein 	mittler strich 'des -  landes, 
ohne 	zweifel 	aus 	gleicher ursache, bewahrt. 	Ich 	leugne 
nicht, , dafs 	sie 	im 	hOheren 	alterthurn 	alien 	slavischen 
stammen, wie alien deutschen -gemein gewesen sein konne, 

*) jenes holsteinische 	urogehn (omgaan) mit dem fucks, (s. 724) 
sell .nach Schfitze, 3, 163 im sommer, also nicht auf Mare geschebn 
sein, 	und das gesungue lied ',hat keinen ausdriicklichen bezug auf 
sommer und winter. 
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ja 	fur Deutschland 	ist es mir beinahe unzweifelhaft 	ein- 
mal weil Nitharts und anderer altere lieder schon 	fur Ost- 
reich zeugen, 	dann 	aber,  , 	well in Scandinavien, 	England 
und 	stellanweise in 	Norddeutschland die sitte des Mairitts 
erscheint, 	die 	sich 	vollkommen dem rheinischen sommer- 
tag iin merz identificiert. 

Olaus Magnus 15, 4 meldet: die Schweden ,und Gothen 
haben einen branch, 	dafs in den Witten die obrigkeit den 
ersten 	tag 	meiens 	zwei 	geschwader renter 	von 	starken 
jungen gesellen und mannern versammeln Mrst, 	nicht en- 
ders 	als 	wolt 	man zu einer gewaltigen schlacht ziehen. 
das eM geschwader hat einen rittmeister, 	welcher 	miter 
dem 	namen 	des 	Winters 	mit vil pelzen und geffitterten 
Itleiclern 	angethan 	und 	mit 	einem 	winterspiefs 	bewapnet 
ist: 	der reitet 	hoffertiglich 	bin und wieder, wirft schnee- 
ballen und eisschemel von sich, als wollte er die kelte er-, 
langern, macht sich ganz unntitz. 	hergegen hat das ander 
geschwader such 	einen" rittineister, 	den 	heifst 	man 	den 
Blumengraven, 	der ist von grunem gezweig, 	laub 	und 
blumen , 	bekleidet, 	such mit andern sommerkleidern 	an- 
gethan und nicht fast werhaft, 	reitet mitsampt dem win- 
terhauptmann in die stadt ein, 	dech ein jeder an seinem 
besondern ort find 	ordnung, 	halten 	alsdann 	ein offentlich 
stechen 	und 	turnier, 	in 	dem 	der Sommer den, Winter 
tiberwindt und zu boden 	rennet. 	Der Winter und 	sein 
gefolge werfen um sich mit asche 	und funken, ,das som- 
merliche gesinde wehrt sich mit birkenmaien und ausge-
schlagnen lindenruten; endlich wird dem Sommer von .dem 
umstehenden yolk der sieg zugesprochen. 

Hier 1st gar keine anspielung auf den Tod, alles wird 
nach deutscher weise blofs zwischen Sommer und Win-, 
ter 	abgethan, 	nur 	hat sich der 	einfache 	aufzug unserer 
landleute mehr in. ein turnierartiges geprange des reicheren 
stadttebens 	verwandelt; 	dafur 	nimmt sich 	dieses 	fuhren 
des 	Mais in 	die stadt (schonisch• 'fore comma i by) rein-. 
licher, 	stattlicher 	aus, als 	der 	tirmliche 	aufzug bettelnder 
kinder, und ist in der that eine•hochst poetisehe, 	das ge- 
mtit ergreifende vorstellung. 	Solcher 	maispiele 	gedenken 
altschwedische 	und 	danische 	chroniken, 	stadtordnungen 
und urkunden 	after als einmal. 	Adel und kiMig nahmen 
nicht 	selten theil 	daran, 	es 	war. eine grofse 	allgemeine 
volkslustbarkeit. 	der 	majgrefee 	(maigraf) 	zog blumenbe- 
krtinzt unter 	mfichtigem 	geleit 	durch strafsen und (Miler, 
gastmale und-reihentanz folgten. 	In Danemark begann der 
zug auf Walbursgistag, 	man nannte es: 	den Sommer in 
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das land reiten, at ride Sommer i bye, 	die jungen man- 
ner ritten 	voran, 	dann 	der 	maigraf (floriger), _mit 	zwei 
kranzen, 	Ober jede schulter, 	das tibrige gefolge 	nur mil.  einem kranz; 	in dem 	ort wurden lieder gesungen, 	elle 
jungfrauen bilden einen kreis urn den maigrafen und er 
wahlt sich eine darunter zur majinde , indem er den kranz 
auf sie wirft. 	des Winters und seines streits mit dem Mai 
gedenken die schonischen und danischen feste 	nicht mehr. 
in 	manchen 	stadten 	hatten 	sich 	fOrmliche majgrevegilde 
gebildet.). 	Wie abet das 	maifeuer in Diinemark gadeild 
(gassenfeuer), 	so 	hiefs 	auch 	der anftihrer des 	Maifestes 
gadebasse (gassenbar) und 	das 	ihm 	zugesellte madchen 
gadelam (gassenlamm) 	oder gadinde; gadebasse und ga- 
dinde sind also gleichviel mit maigreve und maigrevinde* ). 
merkwardig ist die schilderung in Mundelstrups spec. gen- 
tilismi etiamnum superstitis, 	Hafn. 1684: 	qui 	ex junioribus 
rusticis contum stipulis accensis flammatum efficacius versus 
sidera tollere potuerit, praeses (gadebasse) incondito omnium 
clamore declaratur,  , 	nee non eodem tempore sue cuique 
ex rusticis 	puellis, 	quae tune temporis 	vernacula appel- 
lantur gadelam, distribuitur, 	et quae praesidi t djicitur titu- 
lum hunt gadinde merebitur, 	hinc excipiunt convivia per 
universum illud tempus, 	quod 	inter arationem et foenise- 
cium 	iirtercedit, 	quavis die 	dominica celebrari sueta, 	ga- 
delamsgilder• dicta, in quibus proceriorem circum arborem 
in antecessum humo immissam variisque corollis se signis 
°maim, corybantum more ad tympanorum stridentes so-
nitus bene pofi saliunt. 

Dieses maireiten, 	diese maigrafen waren nun such 
in Niederdeutschland althergebracht; 	das scheint eben 	die 
ursache, 	warum dort jenes 	mitteldeutsche sommerankiin- 
digen auf laetare nicht im schwang gieng. 	in nOrdlichen 
gegenden konnte das 	erst mit anfang 	mail 	einkehrende 
frahjahr nicht schon im merz gefeiert werden. 	Vielleicht 
war 	such 	die 	maifeier 	in 	alterer 	zeit 	allgemeiner 	in 

") Ihre a v. majgrefve. 
. 
skiaordning for Knutsgillet i Lund a 

1586 S.123-121 n Brings monum. scbnensia p.207-210! und fiir 
Malmo ebendas. p. 211. Er. Tegel historic Gustavi I. 1, 119. Nyerup 
daneko digtek. i, 246. 2, 136. 	143. 	Thiele 1, 145-158. 	vgl. 200; 
von der seelandischen aitte handelt Molbecbs hist.tidskrift1840 I, 203; 
der maigreven in Ribe gedenkt Terpager in Ripis cimbricis 	p. 723 .  
und in Wildas gildewesen p. 285 geschieht des Aalburger maigreven 
zits einem atatut des 15 jh. erwahnung. 

") Molbechs dial. lex. s.150. 151, 	wo ff. 152 	die ableitung des 
gade aus altn. gate, 	gasse zweifelhaft getnacht wird. 
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Deutschland, 	oder greift die unterscheidung bereits 	in den 
wechsel der 	merz 	und 	maiversamlungen 	des, 	yolks #) ? 
Des maigreven zu Greifswalde im j, 152t3, 	auf ersten mai, 
erwahnt 	Sastrow 	in seiner 	lebensbeschreibung 	1, 65. 66 
beilaufig, 	einer den schiilern zu Pasewalk gestatteten mai- 
grtifenfahrt 	ein 	kirchenvisitationsrecess 	von 	1563"); 	ge- 
nauere nachrichten fiber diq fortdauer des mairitts 	zu Hil- 
desheim, 	wo 	der 	schinae 	brauch erst im 	18 jh. 	erlosch, 
sind neulich gesamixielt'worden***). 	Sobald der maigreve, 
gegen pfingsten, 	erwahlt war, batten die holze,rben in der 
use aus ,sieben 	dorfern 	den maiwagen zu 	hauen: 	alles 
gehauene buschwerk mufs aufgeladen, im walde durfen nicht 
mehr als vier pferde vorgespannt werden. 	ein feierlicher 
zug aus der stadt bolt den wagen ab, 	burgermeister und 
rath empfangt von 	den holzen- den maikranz 	und 	Ober- 
gibt ihn dem maigreven. 	der wagen enthalt 60 —70 bunde 
mai, welche dem maigreven zukommen und dann weiter 
ausgetheilt werden. 	kldster und kirchen empfangen grofse 
bunde, 	auf 	alle thUrme wird davon gesteckt, 	der boden 
der kirche ist mit geschornem buchsbaum und feldblumen 
bestreut. 	der 	maigreve 	bewirtet 	alle 	holzerben, 	mufs.  
ihnen aber nothwendig krebse vorsetzen. 	Uberall ist hier 
nur von 	dem einholen des - inaiwagens aus dem Old in 
die 	stadt 	unter 	feierlichem 	geleite 	des 	maigrafen

' 	
nicht 

mehr die rede von dem kampf, den er gegen den Winter 
zu bestehn hat. 	Wie 	sollte 	dieser kampf in 	titterer 	zeit 
gemangelt haben? 	gewis war er da, 	und erst 'allmalich 
liefs ihn die sitte weg. 	ja sie wurde noch geniigsamer: in 
holsteinischen kirchspielen begeht man den anfang des mais 
so, 	dafs man einen bursch und ein mtidchen mit laub und 
blumen bekranzt und unter musik in ein wirtshaus geleitet, 
wo 	gezecht und 	getanzt wird: .sie heifsen 	maigrev 	und 
maigriin d. i. 	maigrafin 	(Schulze 3, 72). 	Das schleswig- s  
ache 	maygravenfest (festum 	frondicomans) beschreibt 	die 
schon s. 657 angezogne abhandlung Ulr. Petersens j). 	In 
Schwaben 	gehen 	die kinder 	mit 	sonnenaufgang in 	den 

1 vgl. RA. 821 — 826 iiber die gerichtszeit. 
") baltische studien 6, 	137.  

"") Kokens und Liintzels mittheilungen 2, 45 —, 61., i... 
t) er sagt: 'das andenken diesea uralten doch unniitzen mayfestes 

4ist endlich und zuletzt auf das stadtvieh oder hike vererbet, 	welches 
annoch nach a: 1670 alle jahr am 1 mai mit 	einem griinen kratiz 
von buchenlaub umb den hals beleget und also gezieret wieder nach 
hause getrieben ward, davor der kubbirte sein accident zu erwarten 
hatte.' 

Gritnms mythol. 8. ausgabe. 	 47 

   
  



'738 	 S OMME FtFE I ER 

'weld, 	knaben 	seidne. Weber an staben, 	madchen bander 
an zweigen tragend; ihr ftihrer ist maikonig , der sich eine 
kanigin wahlen darf: 	in Gelderland pflanzte man maiabends 
btiume auf, 	die geschinfickt 	und 	gleich weihnachtsbaumen 
mit kerzen behangen 'werden, claim .folgte gesang und rei- 
hentanz *). 	Nodh jet/t ififSt With Itch im tibrigen Deutsch- 
land zu pfingsten ,mai&i.tich'e in.'die Buser tragen : man bolt 
sie 'nicht selbst, 	nob geht than ihndn entgegen "). 

' 	Auch Englathi 'hatte bis in this 16. 17 jh. althliche may- 
'games oder ̀ mayings. 	'am 	ersten maitag zogen kurz nach 
rnitternacht knaben ut'd 4lfaxichen, junglinge und jungfrauen, 
mit musik und hortiblaseen , 	in einen 	nahen wald , 	wo sie 
Aste 'von den batmen brachen und sie 	mit straufsen und 
blumenkranzen 	'schintickten. 	dann kehrten 	sie 	heim and 
pflanzten bei 'sonnenaufgang diese maibttsche in thuren und 
fetister der htiuser. 	Vor allem aber brachten 	sie aus dem 

'wald 	einen grofsen 	gehauenen 	maibaum, 	maiepole 	oder 
maipoll 	genannt, 	mit nach 	halts: 	zwanzig 	oder vierzig 
joche 	ochsen, jeder 	idhs 	mit einem blumenstraufs 	zwi- 
schen den hOrnerh, zogen ihn; dieser baum wurde im dorf 
aufgerichtet und um ihn herum getanzt. 	den vorsitz fiber 
das .ganze 	fest 	fiihrte 	-ein 	eigens 	erwahlter lord of the 
may, 	dem dann noch eine lady of the may beigegeben 

'wurde o"). 	'Kein Winter 	and .kein 'zweikampf mit dem 
Mai, 	auch kein aufzug .zu • pferde ; 'aber der 	maipole 1st 
ganz der niederOfichsische maiwagen , 	der lord of the may 
der maigraf f). 	Ohne zweifel kennen auch 	einzelne ge- 
genden Frankreichs 	fihnliche .rnaifeste. 	Champollion 	(rech. 
sur les patois p. 183) 	Mkt 'aus 	dem Iseredepartement an : 
`male, 	fête 	que 	les ' enfans ' celebrent aux 	premiers jours 
du mois de mai, 	en parant 'tin d'entre 	eu 	'let lui donnant 
le titre'de 	-0i' . 	In 	den .franz. und 	deutschen ' erzahlenden 
gedichten des 'mittelalters werden die grofsen hofhaltungen 
dst,' kanige 'auf 	pfingsten 	und 	in 	die 	bluhende 	maizeit 

*) geldersche volksalmanak voor 1835 s. 10-18. 	das gesungne 
lied habeu lloffm. horae belg. 2, 178 —180. 

"") hat der maitrank, 'den man am Niederrhein und in Westfa—
len aus wein und bestimmten (beiligen?) krautern mischt, bezug auf 
alten opferbrauch? namentlich darf darin kein *aldmeister (asperula) 
fehlen. 

***) nahere 	bescbreibung 	bei . Jos. 	Strutt., 	'ed. 	London 	1830* 
p. 351=356. 

t) in' den. ags. gedichten keine auf .den kampf•des Winters und 
Sommers gehende stellen. 	IA vas vinter scacen' Beov. 2266 heifat 
blofs, da war der winter vergangen, 'el ibierno es exido'. 	Cid 1627. 
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gelegt, Rein. 41 ff. 	Iw. 33 ff. und Artus heifst bei Wolfram 
`der meienbcere man', 	Parz. 281, 16. 	vgl. pfingestlicher kit- 
niges name Ms. 2, 128a. 

	

Es sind also uberhaupt vier 	verschiedene weisen 	des 
sommerempfangs, die wir kennen gelernt haben. 	in Schwe- 
den und Gothland kampf des Winters und Sommers, feier- 
licher einzug des letztern. 	in Schonen, Diinmark, 	Nieder- 
sachsen 	und 	England 	blaser mairitt oder 	einholung 	des 
maiwagens. 	am 	Rhein 	blofser 	kampf 	zwischen 	Winter 
and Sommer, ohne wassertauche *), ohne den pomp des 
einreitens. 	beii 	Franken, Thuringern, Dileifsnern,"Schlesiern, 
Bohmen 	blofses 	austragen 	des 	winterlichen 	Tods , 	ohne 
kampf 	und 	feierliche 	einfahrung 	des 	Sommers **). 	Die 
erste and zweite feier falit in den mai, die dritte und vierte 
in den merz. 	an beiden ersten nimmt das gauze yolk theil, 
in 	ungeschwachter 	freude; 	an 	beiden 	letzten 	nur 	der 
geringe, 	arme stand. 	Die erste and 	dritte weise halten 
aber noch 	die voile 	idee des aufzugs, 	den 	wettstreit der 
jahrsgewalten fest, 	wabrend die zweite and vierte des ge- 
gensatzes 	entbehren. 	dem mairitt geht der Winter, 	dem 
todaustragen der Sommer ab, dort ist die feier zu frohlich, 
hier zu traurig geworden. 	In alien drei ersten weisen wird 
aber das gefeierte hohere wesen durch lebendige perionen, 
in der vierten durch 	eine 	puppe reprasentirt, 	doch 	gleich 
dieser sind jene fantastisch ausgeputzt. 

Nun kann sich ein blick noch nach andern seiten hin aufthun. 
Des kampfs 	zwischen 	Vetr und Sumar geschweigen 

altn. tiberlieferungen f), 	wie 	manches 	andern, 	das 	enter 
dem 	yolk 	fortlebte. 	die 	itlteste 	mir 	bekannte 	spur eines 

*) verschieden ist also, wenn vor alters alljahrlich urn lichtmesse 
(2 febr.) von den Frankfurter knaben und madchen ein ausgestopfles 
kleid in den Main geworfen 	and dazu gesungen wurde; • Reuker, 
Uder schlug sein mutter, schlug ihr arm und twin entzwei, dais sie 
mordio schrei.' 	Lersners chron. p.492. 	das lied lasso ich urterieltr. 

**) wiewol der gegensatz des Sommers in den biihmischen and 
lausiizischen liedern oder gebrauchen einigemal deutlich hervorbricht. 

.1-) Finn Magnusen, 	iiberall 	geneigt 	mythen 	naturerscheinungen 
unterzulegen, 	findet 	den 	gegensatz 	zwischen 	sornrildfk und 	winter 
mehr als einmal in 	der edda 	versteckt: 	in FiolsvinnsmAl und Har— 
bardsliod (th. 2, 135. 3, 44 seiner edda), 	in der sage von Oiler und 
Othin bei Saxo (th. 	1, 196. lex. 765), 	in der von Thiassi (lex. 887), 
well Odinn des getodteten riesen 	augen gen 	Kimmel setze 	(a. 686), 

• dem Winter aber die 	augen ausgestochen werden 	sollen 	(s. 725); 
grdndlicher scheint mir Uhland (fiber Thor s. 117. 120) 	den Thiassi 
als sturmadler, 	die geraubte Idunn els 	das sommergrfin (gleichsarn 
ingriin) zu betrachten , 	doch das wesen dieser plan liegt uns ver— 
schleiert. 

47° 
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WettkampfeS der jabrszeiten 	unter 	uns 	ist 	jener 	conflictus 
biemis et veris, der sich um den kukuk dreht (s. 640). 	Die 
idee des einziehenden, heilbringenden, 	alles neubelebenden 
sommergottes ist ganz im geist unseres fruhsten alterthums : 
ebenso zieht Nerthus in das 	land 	(s. 230), 	Freyr (s. 193), 
Isis (s. 238), Hulda (s. 246), Berhta (s. 250), 	Fricg (s. 280) 

'und andere gottheiten mehr, deren wagen, deren schif das 
freudige 	yolk 	jubelnd einholt, 	wie den 	wagen 	des Mai, 
welchem von alters her, 	fiber 	die blofse 	personificierung 
hinaus, 	ere und sirdze (s. 720) beigelegt wurde: 	es mufs 
im 	heidenthum 	ein 	wirklicher 	dienst 	fur 	ihn 	bestandcn 
haben. 	Alle diese Otter und gottinnen erschienen zu be- 
stimmten zeiten des jahrs, eigenthitmliche gaben verleihend; 
der 	vergotterte Sommer 	oder Mai 	darf 	mit 	einer 	der 
hochsten gottheiten, 	von denen die gabe 	der fruchtbarkeit 
abhangt, vollig zusammenfallen, mit Fro, Wuotan, Nerthus. 
.denkt man aber dabei an gottinnen, so mufs aufser Nerthus 
vorzuglich Ostara 	in 	betracht 	kommen. 	zu 	dem s. - 267. 

-268 von ihr gesagten kann ich jetzt noch einiges bedeut- 
ame fugen. 	die heidnische osterfeier bertihrt sich vielfach 

mit dem maifest und frahlingsempfang, 	wie- zumal die an- 
gezundeten 	freudenfeuer 	darthun. - 	nun 	scheinen 	unterm 
yolk lenge zeiten 	hindurch sogenannte osterspiele gehaftet 
zu haben, 	die selbst 	die kirche 	dulden muste, 	ich meine 
besonders die 	sitte 	der 	ostereier 	und des ostermtirchens, 
das die prediger von der kanzel, 	an christliche erinnerun- 
gen gekntipft , zu erzahlen pflegten , 	das yolk zu erheitern. . 
`mines herzen Osterspir oder '6stertac' ist 	den mhd. dich- 
tern schmeichelwort fur die geliebte, um die hochste wonne 
und freude 	auszudracken 	(Ms. 2, 52b 37h Iw. 8120. Frib. 
Teti.st. 804)

i 	
Cony. Troj. vaso2, lafst aus der schonen auge 

den 'bstetYmaen tat mit lebender wunne spiln'. 	Noch spa- 
ter 	gab 	es dramatische 	vorstellungen 	unter 	dem 	namen 
osterspil •(Wackern. lb. 1014, 30). 	eine hauptstelle gewahrt 
aber das sommer und tanzlied des hern Goeli Ms. 2, 57*: 
zur zeit els auen und werder grunen, treten Fridebolt und 
seine gesellen-mit langen schwertern auf und erbieten sich 
zum 6sterspil, das ein von zwolfen aufgefuhrter schwerttanz 
gewesen zu sein scheint, 	wobei 	ein tanzer vortreten 	und 
den Sommer vorstellen mochte, 	der den Winter aus dem 
land schlug: 

Fridebolt setze M den huot 
wolgefriunt, und gang ez vor, 

. bint daz Bstersahs zer linken Oen , 
bis dur Kunzen hochgemuot, 
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leite uns vitr daz TinkAftor, 
IA den tanz al Of den wasen Hien! 

das anbinden des ostersahs, des ostermessers, Iafst auf bei- 
behalten eines besondern, alterthtimlich 	geformten schwer- 
tes schliefsen ; wie die osterfladen 	und 	dsterstuopha (RA. 
298) ein backwerk, 	von 	heidnischem aussehen, andeuten. 
Das 'schwert kann der Ostara, wie sonst der Fricka (s. 281) 
zu ehren geschwungen worden sein. 

Darf nun Ostara der slay. frghlingsgOttin Wesna, dem 
litth. wasara (aestas),lett. wassara und dem lat. ver, 	gr. 
jap , 	nach 	der 	s. 715 erOrterten 	form 	an 	die seite 	ge- 
stellt 	werden? 	freilich 	mangelt eine 	gegentiberstehende, 
der Marzana entsprechende gOttin. 	aber 	schon sehr frith° 
mufs bei unsern 	vorfahren 	die 	auffassung des widerstreits 
durch zwei mtinnliche wesen , 	durch die riesen Sommer 
und Winter tiberwogen haben. 

Griechen und Rtimern war die sache auch nicht fremd; 
in 	einer 	Asopischen 	fabel 	(Cor. 422. 	Fur. 380) 	hadern 
xeipuiv 	und 	irap 	untereinander 0). 	Das 	ver 	der Romer 
begann schon mit dem 7 febr., die erste schwalbe %ref ih- 
nen ein den 26 febr., 	wahrend sie bei uns gegen 	ende 
merz, in Schweden anfangs mai ankommt "); 	die florea- 
lien wurden 	vom 	28 apr. bis zum 1 	mai begangen, es 
waren gestinge, tanze, spiele, man trug blumen und kranze 
auf dem haupt, 	ein 	gegensatz 	des Winters scheint aber 
nicht dabei vorgestellt worden zu sein. 	Ich bin nicht un- 
terrichtet, 	welche 	frithlingsgebrauche 	bis 	auf beute 	sich 
in 	Italien 	erhalten 	haben. 	Polyd. Vergilius 	(aus Urbino in 
Umbrien) 	erzahlt (de 	invent. rer. 5, 2): 	est consuetudinis, 
ut juventus promiscui 	sexus laetabunda 	cal. maji 	exeat in 
agros , 	et cantitans inde 	virides reportet arborum ramos, 
eosque ante domorum fores ponat, et denique unusquisque 
eo 	die aliquid 	viridis • ranunculi 	vel herbae 	ferat, 	quod 
non fecisse poena est, praesertim apud Italos,„ ut Inadefiat. 
also 	such 	wassertauche , 	ein 	solches 	maifest kann 	dort 
kein einholen des fruhlings sein, 	der frillier im 	merz. er- 
scheint. 

''1.46" I'l.  	' Viel 	merkwfirdiger ist 	der 	i a ienisc e und"spantsche 
gebrauch, 	zu 	mittfasten, 	auf jene dominica 	laetare eine 
puppe zu binden, 	welche das alteste weib 	im dorfe vor- 
slellt, 	von 	dem 	yolk, 	zumal 	den 	kindern 	hinausgefuhrt 

') Creuzer symb. 2, 429. 494 macht (nach Hermanns namendeu— r 
lung) aus dem riesen Briareus einen kampfenden toinierimhold. 

*) Tiedernanne zoologie 3, 624. 

   
  



742 	 DIE. ALTE SAGEN 

und 	mitten entzwei 	gestigt 	wird. 	das heifst 	segare 	la 
vecchia. 	In Barcelona laufen 	an diesem 	tag die knaben 
zu dreifsig oder vierzig durch alle strafsen, einige mit sa- 
gen, andere mit scheitern, 	andere mit tuchern in welche 
man ihnen geschenke legt. 	sie singen in einem liede, dafs 
sie die 	allertilteste 	 frau der 	stadt 	suchen, 	urn 	sie, 	zu 
ehren 	der 	mittfasten 	durch 	den leib 	entzwei 	zu stigen; 
sie thun endlich, als batten sie die alte gefunden, 	und be- 
ginnen etwas entzweizusagen und hernach,  zu verbrennen 5). 
Die nemliche gewohnheit 	findet sich aber such bei Ski- 
slaven. 	In der fastenzeit erzahlen 	die Croaten ihren kin- 
dern , 	urn die mittagsstunde zerstige man 	aufsen vor 	den 
thoren ein altes weib"); und in Krain heifst es wiederum, 
zu mittfasten werde ein sites weib 	aus 	dem 	dorf gefuhrt 
und mitten durchstigt*). 	Die Nordslaven nennen es bdbu 
rezati, 	das 	altmfitterchen 	sggen, 	d. h. 	mittfasten 	feiern 
(Jungm. 1, 56). 	Dies zersagen and verbrennen 	der alten 
frau (wie des teufels s. 573) 	scheint nun offenbar identisch 
mit dem austragen und ersaufen des Tods,und wenn unter 
ihm der Winter, ein riese verstanden wurde , 	konnten sich 
rornanische and 	sudslavische volker 	die hiems, 	die zima, 
als Olin oder sites weib 	(slay. baba) gedacht haben +)? 
Dazu kommt, dafs such in meifsnischen, schlesischen dorfern 
das ausgetragne Strohbild zuweilen 	die 	gestalt einer alien 
frau hat (s. 728) und 	darunter jene Marzana (s. 733) 	ge- 
meint sein ROnnte ? 	Es sollte mich nicht wundern, 	wenn 
in bairischen, tirolischen, schweizerischen gegenden ein tihn- 
liches durchsiigen der 	alten 	frau }t) 	nachgewiesen wtirde. 
Die 	schottischen 	Hochltinder pflegen 	auf weihnachten die 
site frau ins feuer zu werfen +++). 

Aber auch. in Niederdeutschland zeigt sich Koch eine 

5) Ales. Laborde itineraire de l'Espagne 1, 57. 58. 
*5) Antons versuch caber die Slaven 2, 66. 

***) Linhardts geed]. von Krain 2, 274. 
.11 doch ital. inverno, span. invierno Minnlich. 

ff.) in Schwaben und der Schweiz hat man sus ken fasten (d. i. 
den quatembern, Scheffers Haltaus p.53) eine frau Faste, gleichsam 
eine personification der fastenzeit gems cht (Staid. 1, 394. Hebei s. v.). 
sollte Jones entzweischneiden der Mittfaste eM zeribeilen der fasten— 
zeit 	bezeichnen? 	ich glaube nicht. 	Was 	bedeutet die 	redensart 
und der gebrauch, 	dessen eM aufsatz caber den cathol. aberglauben 
des 16 jh. (Forsteinanns 	urk. buch 	des. augsb. reichstags 	von 1530. 
Halle 1833 d. 101) gedenkt: 'der Fasten den hale brechen'? 
tth Stewarts popular superstitions p.236 ff. 
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andere, 	nicht weniger zu beachtende, annaherung. 	oben 
s. 172 1st der Hildesheirner gewohnheit meldung geschehn, 
auf 	sonnabend 	nach 	laetare 	den, 	sieg des 	cbristenthums 
fiber die 	heidnischen Otter 	durch 	ein 	niederwerfen kal- 
aerner Wise darzustellen. 	Schon, die, einstimmende, zieit 
dieser feierlichkeit mufs darauf leiten sie jener, altpolpischenx  
and daJin auch, dem 	todaustragen 	an' die, seite zu 	'sgtzen; 
man braucht gar nicht einmal die verdraogung Or alien 
glitter 	mit der vertreibung 	des Winters in, 	beruhrung zu 
bringen. 	In 	des 	Geo. 	Torquatus 	(ungedruckten) 	annal. 
magdeb. 	et 	halberst. 	part. 3. 	libr. 1 	cap. 9, wird, 	crzahll, 
dafs man 	zg Halberstadt, wie dort zu Hildesheim, alljahr- 
lich 	auf dem 	markt 	einen 	klots 	hingestellt 	und, ili,in den 
kopf abgeworfen habe. 	einen hesondern namen, 	ivie der 
Hildesheinw Jupiter 	fully' 	der 	klotz 	nicht; 	es ist 	nicht 
unwahrscheinlich, 	dais in der richtung dieser beiden, stadte 
such noch an 	andern 	orten 	gleiche sitte 	herschte. 	Zu 
Halberstadt dauerte sie bis auf markgrafen Johan Albrecht; 
die alteste nachricht 	davon 	gibt der sogenannte. pirnische 
month Joh. Lindner (Tilianus , 	i. urn 1530) in sein,em ono- 
masticon: 	`an die stet des abgotstempel, 	der czn Halber- 
stadt czuriiddet, 	wart such in gots and sant Stegans ehr 
ein thumkirche erbavvet, des czum gedechtnis sap, daselbst 
die 	tumherren Jung 	und alt 	auf 	montag 	letare 	alle jar 
einen holsern kegel an stat des abgots anfseczen und dar-
nach allesamb werfen; anCh, soil der tumprobest in offent-
licher procession herlichen soleniteten einen barz (1. baren) 
bei im lassen furen, 	so 	nicht, 	win im 	sein gewonliche 
presenz czu reichen geweigirt ; such tragt im 	ein knabe 
nach in der procession unterm arme ein schwert in der 
scheiden.' 	Das umfithren des baren 	und verabreichen ei- 
nes barenbrots ist 	ein im 	mittelalter verbreiteter gebrauch, 
der auch in Mainz 	(weisth. 1, 533) und Strafsburg (Schiller 
gloss. 	102) gait. 

_ Diese niederstichsische abwerfung, jene polnische ab- 
dankung 	der alten 	glitter hangt also nicht nothwendig mit 
dem 	einbringen des sommers 	zusammen, 	so passend es 
sein wiirde, das 	eingefuhrte christenthum dem milderwar- 
menden sommer zu vergleichen. 	ich linde in dem polni- 
schen gebrauch wenigstens keinen. solchen 	bezug ausge- 
sprochen. 	Dagegen war den Polen die vorstellung des ein- 
gebrachten sommers sonst nicht unbekannt. 	Eine cracaui- 
sche 	sage 	enthalt, 	dafs 	Lel 	und 	Poled, 	zwei 	gOttliche 
wesen 	des 	heidenthums, 	sich 	auf 	dem felde 	umjagen, 
und den Sommer 	bringen; von ihnen komme der Ilie- 
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gende smuttier her *). 	man must° 	die ganze uberlieferung 
genauer kennen, um ihr die rechte stelle anzuweisen. 	Lel 
und Polel werden 	gewohnlich mit Castor und Pollux ver- 
glichen 	(Linde I. 2, 	1250b), 	denen 	sie 	wenigstens 	darin 
ihnlich sind, dafs ihre namen, 	schon in alien volksliedern, 
eine blofse interjection abgeben **), 	wie den Romern jene 
halbgbiter eine betheuerung. 	Fliegenden sommer, flugsona- 
tner,  , 	sommerfing , graswebe nennen wir die weifsen faden, 
womit im beginn des fruhlings, zumal des herbstes die fel- 
der bedeckt sind; 	das 	frtihlingsgewebe heifst 	auch mad- 
ehensommer,  , Mariengarn , Marienfaden (s. 440), das herbst- 
gewebe nachsommer, herbstgarn , 	alteweibersommer, 	doch 
gewohnlich werden beide arten ohne unterschied mit einem 
oder dem andern namen obelegt. 	niederd. slammetje (brem. 
wb. 4; 799) 	das schleppmfidchen ?; 	engl.• gossamer (gottes 
schlepp, schleifendes kleid), such blofi samar, simar (schlepp). 
schwed. dvargsnat (zwergsnetz) vgl. s. 440.; bohm. wideka 
(die egge, weil die faden den grund wie eine egge durch- 
streifen?); poln. lato swieto 	mareinskie, 	d. h. Mariensom- 
mer, 	der heiligen jungfrau name scheint auch bier zum 
ersatz oder zur 	verdrfingung heidnischer begriffe gewfihlt, 
und man sieht ein, wie die Slaven das gespinst von 	einem 
ihrer Otter fiber die erde gebreitet glauben konnten. 	Zu- 
gleich 	aber 	heifst 	das 	herbstliche poln. 	babie 	late, 	alter 
weiber sommer, biihm. babske let(), oder blofs babj , wobei 
man sich wieder jenes 	gegensatzes des alten weibs 	zum 
sommer (s. 742) erinnere. 	im winter herscht die alte, im 
sommer der gott. 	sollten sich auf das in der Tuft fliegende 
gewebes  vielleicht die worte des s. 732 angefuhrten 	wen-, 
disehen gesangs deuten lessen ? „ 	. 

„ich. hoffe alter 	und 	bedeutsamkeit 	der vorstellungen 
von Sommer and Winter gewiesen zu haben, und mUchte 
nur noel) 	eins nailer 	ausfithren. 	Das 	einkleiden der bei- 
den 	vorktimpfer 	in 	laub 	und 	blumen, 	in 	stroh, 	und 
moos, 	ihre 	wahrscheinlich 	geftihrten 	wechselreden, 	der. 
zuschauende begleitende chor zeigen uns die ersten rohen 
behelfe 	dramatischer 	kunst, 	und 	von 	solchen 	aufzitgen 
mitste 	die geschichte 	des 	deutschen schauspiels beginnen. 

”) hall. allg. lz. 180Z no. 256. p. 807. 

	

**) polo. lelutn, 	polelum; 	serb. 	lele', 	leljo, 	lelja 	(Vuk 	s. 	v.) 

	

walach. lerum (vgl. 	lirumlarum, verbs effutitia). 	Bedenklich scheint 
es mir,'sic fur sohne der Lada zu erklaren, wie Castor and Pollux 
Ohne der Leda sind. 	vgl. obey s. 339. 
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die 	laubliiille vertritt den 	kleiderschmuck 	und die 	larven 
spaterer zeit. 	schon oben s. 560. 561 beim feierlichen =- 
gang nach 	dem regen sahen wir solches laubkleid. 	Die 
volkssitte bietet eine menge ablinderungen dar,bier hat sie 
ein stuck, dort ein anderes des filteren ganzen bewahrt. 	In 
der niederhessischen 	grafschaft 	Ziegenhain, 	bei 	Willings- 
hausen, 	wird ein knabe fzber und fiber mit laub bedeckt, 
grune zweige sind ihm an den leib gebunden: andere kna- 
ben haben 	ihn am 	seil und lassen ihn 	als btiren tanzen, 
dafur wird eine gabe gereicht; 	die madchen tragen einen 
bagel 	mit blumen 	und 	bandern ausgeziert. 	merkwurdig, 
dafs ouch bei jenem 	kegelabwerfen zu Halberstadt (s. 743) 
ein bar und knabe mit schwert 	(vgl. 'oben s. 281) in pro- 
cession erschien, Vildifer, ein held in barenhaut verkleidet, 
wird 	von 	einem 	spielmann 	herumgefuhrt end 	tanzt zur 
harfe *). 	sicher 	eine 	uralte 	dramatische vorstellung, 	die 
wir 	besser 	beurtheilen 	kiinnten , 	ware 	des 	mnl. 	gedicht 
von 	bere Wislau **) 	erhalten, • der name Vildifer scheint 
sich 	auf 	ein 	alts. Wildefor 	zu 	granden , 	das 	aus 	and. 
Wildpero durch misverstand entsprang (pero ursus mit per 
aper verwechselnd), 	da hier 	our ein tanzender bar, kein 
eber 	gemeint 	sein 	kann. 	der bar 	aber stimmt deutlich 
mit 	dem gadebasse 	des chin. maifestes 	(s. 736). 	Schmid 
(schwab. wb. 518b) 	gedenkt des Augsburger wa,sseivogels: 
ein junge, 	von 	kopf bis 	auf die fufse mit schilfrohr um- 
fochten, wird zur pfingstzeit von zwei 	andern, 	die bir- 
kenzweige 	in 	handen 	halten, 	durch 	die 	stadt 	gefiihrt. 
wieder 	eine feier 	im mai, 	nicht 	im merz. 	dafs 	dieser 
wasservogel in den bach oder flufs getaucht werden soli, 
zeigt sein name; ob aber hier der Sommer statt des Win- 
ters 	stehe, 	ob 	der 	schilfknabe 	den 	winter, 	ein 	andeer 
laubknabe vielleicht den Sommer bedeute, oder der verkleP• 
dete regen erwirken solle? 	lasse ich unentschieden. 	Auch 
thiiringische brauche weisen auf die pfingstzeit: dort withlen 
sich die dorfer am dritten festtag den 	gritnen 	mann oder 
lattichkonig; 'ein junger bauer wird in den 	wall geleitet, 
in 	grune bitsche und zweige gehitilt, .auf 	ein pferd 	ge- 

.. 

*) Villi. saga 	cap. 	120. 121 ; 	nicht zu iibersehn,• dafs 	ihm 	der 

	

spielmann 'den namen 	'curled 	(kluger 'awe) beilegt, 	was 	offenbar 
‘vitrbiorn' heifsen sollte. 	denn 	ein 	bar hat zwolf manner verstand 
(Reinh. p. 445), der volksmifsige wird mit dem gelehrten thierkonig 
verwechselt. 

**) horae belg. 1, 51. Mone nl. volkslit. s. 35. 36-. 	vgl. Wenezlan 
altd, bl. 1, 333. 	Wislau ist das slay. Weslav, Waslav (Wenzel). 
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setzt and jubelnd 	zuriickgefilhrt. 	im 	dorf 	steht die ge- 
ineinde versammelt: der schulze mufs dreimal rathen , war 
in der grunen Mille verborgen sei? fehlt er,so hat er sich 
wit bier zu Ibsen *). 	AnderwOrts wird 	schon am 	ersten 
pfingsttage 	der knecht, 	der sein 	vieh 	am 	sptitesten 	zur 
weide 	treibt, 	in 	tannen 	und 	birkenzweige gehulll 	und 
unter 	lantern 	geschrei 	4 pfingstschltifer, 	pfingstschlafer l' 
durch das dorf gepeitscht. 	;abends folgen 	bierzechen 	and 
ttinze,. 	Iin Erzgebirge 	klatscht 	der 	am 	ersten 	pfingsttag 
zuerst austreibende hirte mit der peitsche, 	der zuletzt er- 
scbeinende.  wird 	verlacht 	and 	‘pfingsaummer gescholten: 
so auch in jedem haus, 	der zuletzt im bette 	angetroffene. 
Das verschlafen der ltehren festlichen zeit (vgl. s. 557, 562) 
and die damit verhundne strafe,den butzen zu agieren, der 
ins 	wasser 	getaucht 	wird, 	scheint 	mir 	nur 	nehensache, 
welche man, 	nachdem 	die hauptfeier untergegangen war, 
zulangst aufrecht hielt. 

Sorgfaltige kunde von den markischen pfingstbrauchen 
bat uns neulich Kuhn s. 314 — 29 verschaft. 	in der Mit- 
teltnark werden die hawser 	mit maien geschmtickt, 	in der 
Altmark 	ziehen knechte, 	pferdehirten 	and 	ochsenjungen 
auf den hOfen um and tragen den bauern maikronen aus 
blumen -und 	birkenzweigen gefertigt zu, 	die man an den 
hgusern aufhieng und bis zum folgenden jahr hangen fiefs. 
am pfingstmorgeu warden kiihe und 	pferde zuerst auf die 
brachweide ausgetrieben and es gilt, der erste dort zu sein. 
data 	shier, 	das zuerst 	auf der weide anlangt, 	wird 	ein 
maienbusch 	an den schwanz gebunden und dieser busch 
heifst dausleipe "), 	wessen 	thier aber zuletzt eintrift, das 
wird mit tannenreis, allerlei grtin und feldblumen ausgeputzt, 
und heifst die bunte kuh oder das bunte pferd, 	der dazu 
gehorige 	junge 	der 	pingstkating 	oder pingstkatirel. 	In 
Havelberg wurde die 	erste 	kuh 	abends beim heimtreiben - 
mit der 	blumenkrone geschmuckt 	und 	die letzte 	bekam 
die thauschleife, jetzt geschieht nur dieses***). 	einige Eat- 

, 
*) reichsanz. 1796 no. 90. p. 947. 	der hirt, der den I mai am 

friihsten auf die alpe treibt, hat fur das gauze jahr ein vorrecht erlangt. 
**) dieser ausdruck davon 	hergenommen , 	dafa der angebundne 

maibusch herab his auf das thauige gras reichen mufs, 	rechtfertigt 
meine 	deutung 	des 	alamann. 	taudragil (RA. 94.630), 	vgl. 	oben 
s. 359 die anm, 

***) an einigen 	mien 	wird 	auf dem 	kopfe des 	geschmiickten 
pferds ein mit den schonsten blumen reich umwundner dreiFpaltiger 
stack 	angebracht ; 	der 	pferdejunge, 	der es besteigt, 	erhalt 	aufser 
vielen kranzen eine nua binsen gellochtne hopfminse aufs 	haupt und 
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mtirkische dorfer nennen den jungen, 	dessen pferd zuerst 
auf die weide kommt, thauschlepper, 	und 	der sein pferd 
zuletzt 	austreibende 	wird, 	zum, 	Bunten jungen gemachti 
d. h. vom kopf bis,  zee,  den fufsen mit feldblumen behan-
gen, mittags fithreD sie dann den barites jungen im dorfe 
von 	hof zu hof und der thausehlepper spricht die reime; 
Anderwarts wird eine mit blumetr und htindern gesehmuckte 
stange, die bammel oder der pingskaam geheifsen , umge- 
tragen , 	doch gewOhnlich bezeichnet letzteres den mit auf- 
tretenden in Inub und blumen 	gehtillten knaben. 	zuweilen 
fuhren ihn zwei andere, welche 	hundebroset heifsen 	in 
einigen 	theilen 	der Mittelitark 	heifst der 	verkallte knabe 
dos kaudernest. 	Am Dormling ziehen. die jungen mit dem 
pingstkadin, 	die 	mildchen 	mit 	der 	maibraut 	urn 	rind 
sammeln 	gaben. 	Noch ausgebildeter ist 	der 	gebrauch in 
einigen &orient auf der sudseite des DrOmlings. 	am weifsen 
sonntag (14 tage 	vor ostern) 	ziehn 	die hirtenjungen 	mit 
toeifsen slacken (oben s. 726) 	zur weide und stecken mit 
diesen einen fleck ab , 	auf den 	dann niemand 	bis 	zum 
pfingstfes1 sein vieh treiben darf*). 	nachdem dies gesche- 
hen 	ist, 	nennen 	nun 	die 	kleinern 	den 	grasern 	ihre 
braut"), 	und keiner darf den namen verrathen bis auf 
pfingsten, wo die 	abgesteckte weide wieder frei wird und 
jeder 	die 	namen der braute sages kann. 	am zweiten 
pfingsttage wird einer von den jungen verkleidet, and zwar so 
dafs ihm zwei weiberrOcke unigegeben werden , 	deren ei- 
nen 	sie ihm Ober den kopf nehmen and zubinden, dann 
Mien sie ihn in maien, 	hangen 	ihm blumenkrtinze um 

er mufa, wahrend der zug langsam fortschreitet, strengen ernst be— 
haupten. 	liana ihn einer zum lachen reizen, 	so 	hat er verlofen. 
Kuhn a. 328. 

1 diesem nennen der &Mute gleicht das lehnausrufen auf Wal—
burgisabend in Hessen , am Niederrhein, an der Ahr und der Eifel. 
zeitschr. f. hess. gesch. 2, 272-77. 	Dieffenbachs 	Wetterau s. 234. 
Ernst Weyden das Abrthal, Bonn 1839 a. 216. 	Wer erinnert rich 
hier nicht des altn. heit strengja zur julzeit7 	wobei die helden such 
ihre geliebten wahlten, 	z. h. Seem. 	146a heifst es: 	Hedinu strengdi 
heit til Svavo. 

") beim 	ausstecken 	dieser brachweide miissen an einigen orten 
die neuen jungen (die sum ersten mal buten) hnochen herbeischaffen, 
womit 	die 	aste einer 	aufgeriehteten 	tanne 	besteckt 	werden. 	die 
spitze 	des 	baumes ziert ein pferdeschddel und der baum heifst der 
knochengalgen (Kuhn s. 323. 324). 	offenbarer hberrest eines heidni— 
schen opferbrauchs, man vgl. das aufrichten der thiere an baumen a. 
46. 63.68, lumal der pferdebtinpter a. 41.42; such der knochenberg 
des guten Lubbe komint in betrecht (s. 492). 
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den hals 	und 	setzen ihm 	eine 	blumenkrone 	aufs haupt. 
dieser heifst der fustge mai (der zugeriistete, bereite mai) 
und_ mit 	ihm wird 	vor 	elle hfiuser gezogen, zu gleicher 
zeit aber fuhren die madchen die maibraut urn, 	die 	ganz 
bebfindert 	ist, 	so 	dafs ihr hinten das brautband zur erde 
herab 	htingt, 	auf dem kopfe trfigt sie einen grofsen blu- 
menstraufs und singt nun reime so lenge bis ihr eine gabe 
verabreicht wird. 

Andere dOrfer halten auf den zweiten pfingsttag wett- 
rennen 	zu 	pferde nach 	einem ausgesteckten kranz. 	wer 
diesen beidemale .herunterreifst wird 	gekront und jubelnd 
als maikonig ins dorf gefiihrt. 	• 

In 	Holland 	pflegen 	noch 	heute 	zur pfingstzeit arme 
weiber ein 	madchen 	auf einem 	kleinen 	toagen 	sitzend 
umzufuhren und geld zu betteln. 	dies madchen, 	mit 	blu- 
men 	und bfindern geziert, 	heifst pinxterbloem und ge- 
mahnt 	an 	die 	umziehende 	alte 	gottin. 	 pinxterbloem 	1st 
such 	name 	der um 	dieselbe zeit blithenden iris pseudaco- 
rus, 	und 	die 'schwertlilie ist, 	wie - nach 	der Iris, 	noch 
sonst nach -  gottern benannt (perunika s. 168). 	Den zater- 
dag vor pfingsten 	gehn fruhmorgens die knaben aus und 
wecken mit grofsem geschrei und term die faulen schlafer, 
denen sie ein gebund 	nesseln an die thur hangen. 	sowol 
der tag als der verschlafene heifst luilap oder luilak (fan- 
lenzer). 	woken gait auch vtim sommer (s. 725). 

Aus 	allem 	geht hervor , dafs der eintritt des sommers 
dem 	alterthum eine 	heilige 	zeit 	war, 	die 	durch 	opfer, 
feste und tfinze bewillkommt wurde, 	das leben des 	yolks 
manigfach 	regelte 	und 	erheiterte. 	von 	den 	osterfeuern, 
die 	mit. den 	maifeuern 	nah zusammenhangen, ist berichtet, 
der feierlichen versamlungen in der mainacht soil noch im 
cap. 	von 	den 	hexen 	nahere 	meldung geschehn. 	braute 
wurden um diese zeit erkoren und ausgerufen, dienste ge-
wechselt und gemietete flamer bezogen. 

Hiermit 	schliefst 	die 	abhandlung 	des 	sommers und 
winters, 	d. h. 	der 	mythischen beziige, 	welche die beiden 
hfilften “Its jahrs4gewahren. 	Auf erOrterung der zwolf 
sonnenmonate 	oder 	dreizehd 	mondsmonate 	kann 	ich 
jetzt 	nicht eingehn, 	sie 	wurden 	tibermfissig 	raum 	kosten 
und 	ich 	verspreche 	sie 	anderswo 	nachzuholen. 	nur das 
sei gesagt, "dafs auch ein guter theil unsrer monatsnamen 
_mit den gottheiten 	des 	heidenthums in 	verbindung 	steht, 
wie 	aus der gleichstellung des Mai mit dem sommer folgt 
und 	in 	bezug auf Hrede (merz) und Eastre (april) schon 
s. 266 	bemerkt wurde. 	Phol, 	der 	seinen 	Pholtag haste 
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(s. 581), scheint auch einen Phohndnot (mai und september) 
zu beherschen, vgl. Diut. 1, 409. 432 und Scheffers Haltaus 
36. 	die wochentage 	mogen unsre 	vorfabren nach romi— 
schem 	muster geordnet und genannt haben• (s. 115); 	die 
namen der 	genannten 	drei monate sind 	von 	lateinischem 
einflufs 	unabhfingig*). 	merkwtirdig 	ist bei Deutschen und 
Slaven die anwendung eines namens auf zwei nacheinan— 
der folgende monate, 	so 	dafs z. b. bei den Angelsachsen 
von 	einem Eerra unf 	aftera 	geola, 	terra und 	Merit lida 
oder bei uns 	von einem grofsen und kleinen 	horn 	(jan. 
und febr.) 	die 	rede 	ist, 	ja 	neben 	dein 	ougest 	erscheint 
eine ougstin, neben dem gott eine gattin; 	ich traue selbst 
spruchen, 	die 	sich unter dem yolk von einzelnen monaten 
fortgepflanzt haben, 	mythischen 	gehalt 	zu, 	so 	heifst 	es 
von 	dem 	februar: 	'die 	sporkelsin 	hat 	sieben 	kittel 	an, 
immer einen 	anger 	als 	den 	andern, 	die 	schuttelt 	sie', 
d. h. 	erregt wind damit. 	sporkel wird bekanntlich zurtick— 
geftihrt auf die rOmischen spurcalien. 	- 

•) Martins bezieht sich auf Mars und in Aprilis mufa eine frfih—
lingsgottheit, yergleichbar der Ostara, stecken, Majus gehort zu Maja, 
einer gottermutter. gerade diese drei monate hinter einander schliefsen 
sich im lat. calender, wie bei uns, an gottheiten. 

. 	 L 

s 	. 
:..- istaak,- " 	..skvio 
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CAP. XXV. ZEIT UIND WELT. 

Im vorigen cap. haben wir mythen erwogen, die sich 
auf den wechsel der zeit, nut erscheinungen des jahrs be- 
ziehen. 	unsere 	sprache 	gibt 	mehrfache 	ubergange aus 
dem begriffe der zeit in den des raums an hand. 

Ulfilas verdeutscht xeOvog, 	Icate6; und 	6;ece 	abwech- 
selnd 	durch mel, hveila, 	beihs, 	dergestalt dafs met ge- 
wohnlich x,96vog 'oder xate4g, 	selten itiea, hveila 	meistens 
Wpa, 	seltner jcpOvog 	und 	xate6g, 	jenes 	also 	lieber den 
liingeren, 	dieses 	den 	kurzeren zeitabschnitt auszudrticken 
hat. 	mel, and. mdl, 	ags. 	mcel, 	attn. null, eigentlich zei- 
chen , mafs wird sowol 	auf gemessene schrift oder rede 
als 	auf das zeitmafs 	angewandt, 	hveila 	hingegen, 	and. 
huila, 	mhd. 	wile, 	ags. hvil (oben s. 665) 	bedeutet ruhe, 
es ist ein blofser zeitbegrif, 	wahrend 	mel 	vom raum auf 
die zeit ubertragen wurde. 	13eihs (neutr. gen. laeihsis) be- 
gegnet nur zweimat, 	Rom. 	13, 11 vitandans t ata teihs, 
laatei 	mel ist, 	elarcc zOv IsatpOv ,  , Oil cups und 1 Thess. 
5, 1 	bi 	pa Deihsa jah mela, 	nepi lair xeinuov 	gal 10;11 
leateaiv; 	da in 	beiden stellen 	mei 	daneben steht und fin* 
xcapOc, 	Feihs aber 	ftir xpcivos, gesetzt wird, 	so leuchtet 
ein, dafs sich letzteres noch mehr als mel fur den gr6fse- 
ren, 	volleren 	begrif 	eigne 	und genauer zu ordnen sei: 
Feihs 	)(Oyes, 	mel xatpoc, 	hveila 	itied. 	twihs leite ich 
von peihan (crescere, proficere, succedere), wie veihs gen. 
veihsis (propugnaculum) von veihan (pugnare), 	so 	dafs 	es 
profectus, successus, 	die vorschreitende, 	fortrtickende zeit 
ausdrtickt 	und 	dem 	and. 	dihsmo, 	deltsmo 	(profectus), 
wahrscheinlich 	auch 	dem 	and. 	dthsila 	(temo), 	ags. 	1)isl, 
nhd. deichsel nahe liegt, man darf ein goth. peihslo, feihsla 
(temo) vermuten, 	das gerath scheint eben davon geheifsen, 
dafs an ihm der wagen vorschreitet und fortgezogen wird. 
scharfsichtig 	vergleicht Schin. 	4, 294 	temo 	mit 	tempus, 
an 	der 	himmlischen 	deichsel 	(s. 687) , gewahrt 	sich das 
vorrucken 	der 	nachtlichen 	zeit 	(Varro 	7, 72-75) 	und 
peilisla 	ist, ein 	mafs 	wie 	das 	allgemeinere Feihs. 	ware 
such die betiihrung der lat. 	worter 	noch zweifelhaft, 	die 
der 	beiden 	goth. 	katin 	es kaum sein. 	Da nun aber dem 
goth. heihs 	in 	unsern 	ubrigen 	dialecten 	nichts 	entspricht, 
umgekehrt 	das 	and. 	at, 	ags. 	lid, 	altn. 	tits der 	goth. 
sprache fremd schiene, 	so 	liegt es, 	bei 	tibereinkunft des 
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begrifs, nahe zu mutmafsen, 	dafs diese letzten formen auf 
einer vermischung des goth. peihan (crescere) 	und 	teihan 
(nuntiare) 	beruhen, 	folglich das ags. tid fiir pid, 	das and. 
zit fur dit *stehe ; dazu ist das and. zit, wie Feihs, meistens 
neutral, 	das weibliche zit, 	ags. tid 	wiirde 	ein goth. pei- 
haps 	begehren. 	aus goth. Feihs 	bane 	freilich 	and. 	dihs 
oder dih (wie aus veihs wih) 	werden miissen, 	dafs 	aber 
hier noch andere ableitungen walteten, 	zeigt uns das altn. 
Vint (tempus, hora), 	wozu ich jenes and. dthsmo, 	folglich 
ein goth. peihsma 	halte. 	nach 	diesem 	allem wurde 	sich 
das lat. tempus (und thmo?) richtig stellen zu goth. pelisma 
and. dlitsmo*). 

Gleich 	hveila 	enthalt 	auch 	das and. stulla und stunt, 
stunta, ags. altn. stand die vorstellung der ruhe und gehort 
zu 	stilli 	(quietus), 	standan 	(stare), 	umgedreht 	isP das 	lat. 
momentum (f. movimentum) von dein bewegen hergenom- 
men**). 	kitrzeste 	zeitdauer pflegen wir durch augenblick 
zu bezeichnen, Ulf. ubertragt Luc. 4, 5 	iv astypij xpOrov 
in stika melis, 	im stich der zeit, 	in ictu temporis, 	1 Cor. 
15, 52 	ip 	4iettfi 	iirpi9aApoi; 	in 	brahva 	Augins, 	brahv 	ist 
blick, blitz, micatus, ags. tvincel, 'und von braihvan (micare, 
lucere) and. prehan, 	mhd. brehen ***) 	abzuleiten. 	ags. on 
beorhtmhvile, 	von bearthm ictus .oculi, 	on eagan beorhtm. 
Beda 	2, 13; 	attn. 	i augabragdi 	(vgi. Sam. 110  14a 194. 
and. 	in sky° dero brdwo 	N. ps. .2, 12, 	im 	sohlag der 

') in dihan, 	dthsmo 	blieb .1:1, 	in zit entartete ies. 	gerade 	so 
wurde aus 	grab. I'vahan 	erst 	organisches and. duahan, 	dents aber 
tuahan , nhd. zwagen; aus alts. thuingan erst and. duingan, hornach 
tuingan, nhd. zwingen. 	um eine stufe meniger verruckt mind and. zi 
fur goth. du, nhd. zwerg fiir altn. dvergr, mhd. twerc. 

") zahladverbia der 	wiederholung driickt unsre 	sprache 	sowol 
durch 	stunt als 	ratil, 	aber auch 	durch andere 	raumhegriffe 	aus 
(gramm. 3, 230). 

***) vom mhd. brehen ist aufser .dem inf. Ms. 1, 47a 185. Gudr. 
1356, 2 nur das part. pas. sicher: ougebrehender kid Ms. 1,3b bre— 
hender' schtn 2, 231., 	dents .das 	prat. brach Ms. 2, 52. 	Bon. 48, 68 
konnte aus brechen 	gedeutet werden, 	vgl. tagesanbruch (s. 708), 
doch mogen beide 	verba selbst 	verwandt sein. 	and. erscheint das 
part. prat. in prehanougi 	(lippus), 	einer zusammensetzung, 	die wie 
zoranougi 	(gramm. 2, 693) gebildet ist. 	das 	goth. brahv 	verbiirgt 
uns 	nun die vollstandigen formen 	brathva, brahv, Irehvum 	(wie 
saihva , sahv , s(hvum). 	doch start des adj. braihts (splendidus zeigt) 
sich 	schon. die 	goth. umstellung , bairhts, 	and. 	peraht , ags. beorht, 
altn. biarir; 	unsre Perahta 	hiefs 	aber 	noch 	spater Prehta , 	Brehte 
(s. 255. 258) und auch 	in andern eigennamen 	z, B. Albrecht. und 
Albert schwanken beide formen. 
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augbraue, 	vgl. slegiprdwa palpebra (Graff 3, 316), 	'ante- 
quam supercilium superius inferiori jungi 	possit.' 	Caesar. 
heisterb. 12, 5; ‘minre wilen dan ein oucbra zuo der andern 
rouge geslalren' 	Grieshaber s. 274; 	'als 	ein nucbra 	mac 
Of und zuo gegan' 	Berth. 239; 	'6 ich die hant umbkerte 
oder zuo gesluege die (vielleicht besser diu) bra' 	Er. 5172; 
'also schier s6 ein brawe den andern slahen mac.' fundgr. 
1, 199.#) 

Lange dauer der zeit drucken uns wiederum verschiedne 
wOrter aus. 	goth. divs 	(masc.) and. erva (fem.), gr. ahLy, 
lat. aevum, 	mit ubergang in den begrif von seculum, alt- 
franz. 	ae 	(oben s. 642), das alts. 	eo (masc.) bezeichnet 
blofs 	statutum, 	lex, 	wie 	jenes 	goth. 	mel 	scripture 	und 
terppus. 	goth. 	ales 	(fem.) 	bald 	air6v 	(Eph. 2, 2. 	I Tim. 
1, 17. 	II Tim. 4, 10) 	bald 	lion 	oder 	yeved; 	altn. 	Old; 
and. 	mit 	weiterer 	ableitung altar (aevum, 	aetas ), 	doch 
dauert auch 	das 	einfache wort in 	der zusammensetzung 
weralt (assim. worolt, 	mhd. werlt, nhd. welt, 	ags. verold, 
engl. world, 	fries. 	wrald, 	altn. 	verald, . verOld, 	schwed. , 
werld, 	dan. verd; 	die 	gelaufigkeit des 	worts 	hat 	seine 
vielfache, entstellung 	herbeigefahrt "). 	die 	goth. bei Ulf. 
abgehende form warde vairalfis oder vafre trips (virorum 
aetas, 	hominum 	aetas) 	tauten, aetas, 	zeit 	gehen uber in 
den rdumlichen gedanken von mundus, 	gerade wie secu- 
lum, 	siècle 	gleichbedeutig 	werden mit mundus, 	monde. 
Wir 	sahen s. 541, 	dais 	die gr. mythologie 	ein goldnes, 
silbernes, 	ehernes 	und 	eisernes 	zeitalter 	unterscheidet, 
und 	diese 	weit verbreitete 'vorstellungsweise ***) 	scheint . 

• 
*) darf man brAwe, 	and. prawa, altn. brA aus brehen leiten? 

die im text angefiihrte formel konnte den grund dazu aufschliefsen. 
dann stande and. prAwa far prAha und goth. ware brAhva zu er— 
warten? 	aber dem sanskr, bhrd , 	gr. cioek gienge 	die lebendigkeit 
des deutschen worts ab. 

**) als es verdunkelt war suchte man andre deutungen. 	Maerlant 
im beginn des sp. hist. 	'die de werelt Arst werrelt hiet, bine was al 
in dole niet. 	Adam die werelt al terwerrede: 	wenn ich nicht ivre, 
sind such mhd. dichter auf diese ableitung von 	werren 	(impedire, 
intricare) gerathen. 	gleich falsch hat man an wern, waren, durare 
oder ein vorgeblichea werren (sich im kreis drehen) gedacht. 	were 
alt (virorum aetas) konnte allerdings als gegenaatz zu einem voraus— 
gegangnen risotto alt (gigantum aetas) aufgefafst werden. 	, 

***) unser 	mittelalter, 	das sonst die Welt gleich dem Tod 	per— 
sonificiert, vereint die verschiednen weltalter in einer bildseule, deren 
haupt golden, die arme silbern, die brunt ebern und eisern, die fifse 
irden waren, Ms. 2, 175b; eine andere fassung gibt dem bilde gold—
nes haupt, silberne brunt und arme, ebernen bench, stahlerne }tithe, 
eiserne !nine, irdene tithe. 	Ms. 2, 225a; eine dritte goldnes haupt, 
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auch dem Norden nicht fremd geblieben. 	Snorri 15 nennt 
gullaldr 	die zeit, 	in welcher die getter alres ihr gerathe 
aus gold schmiedeten, 	und lafst sie erst durch ankunft der 
riesinnen 	aus Ifitunheim .unterbrochen. werden. 	hatte 	er 
dieses goldalter der classischen ansicht abgeborgt, so wurde 
er auch .die ubrigen metalle in der nord. sage 'nachzuweisen 
bemuht 	gewesen 	sein.), 	aus VOluspa (Seam. 8.) 	ist aber 
zu ersehn, 	dafs 	welter von 	einer sheggiild (vgl. 	S. 392), 
skdlmold, vindold und vargold, die dem weltuntergang vor-
ausgehn sollen, geredet wird. 

Ulfilas, um moopec zu verdeutschen, wechselt und oft 
unmittelbar 	hintereinander 	mit 	den 	beiden 	'ausdrucken 
fairhous und manasePs; sie mtissen eins wie 	das andere 
den Gothen gelaufig gewesen sein. 	manasells**) bedeutet 
virorum satus (menschensaat) 	und wird 	dann wieder 	fiir 
la(ic and ;ila ftoe verwendet, kommt also mit dem entwiA. 
ckelten 	begrif 'von 	weralt ganz 	tiberein, 	 fairhvus 	halte 
ich fur nahverwandt dem and.ferah, ugs. feorh, mhd. verch, 
so dafs es wiederum ausdruckte: 	lebenszeit,, jenes aevum; 
auch gehort 	dazu %der and. 	pl. firaht 	(homines); 	fairhvus 
ware coetus hominum viventium, dann .der mum, in dem 
sie leben. 	abseits liegt fairguni (erdei  berg). 

Wie x6ayroc eigentlich die geordnete., , im mafs gehal-
tene, mundus. die mine, geschmuckte, glanzende welt aus- 
sagt, und in den fries. gesetzen 126, 26 'thi 	shene • wrald' 
gesagt 	wird; 	so 	ist auch 	den Steven ,sojet, svet, 	swiat 
erst licht, glanz, hello, dann welt, das ofne, effentliche ***), 
gleichsam 	alles. 	*as die 	sonne bescheint 	und 	erleuchtet, 
was 'unter der sonne' f) ist. 	auch im walach. beieichnet 

silberne arme, eherne brutal  ,kupferridn bauch, stahlerne tifte, ir— 
dene fiifse. 	Amgb, -27b. 	diese aus Daniel 2, 31 — 43 entnommne 
zustimmensetzung erinnert doch an alte getzenbilder,  , die von ver—
schiednem metal' geschmiedet waren, aber auch an Hrillignir mit dem 
steinherzeu end an Mockrk916, der aus lehm gebildet tied dem einer 
state herz eingesetzt war. 	Sn. 109. 	Hugo im Renner 13754 redet 
vop einer stahlernen, 	diamantnen, kupfernen, hblzernen und stro— 
hornet'. welt. 

*) man darf bei goldalter an Frodi denken, der gold and frie— 
den malen liefs. 	finnisch: 	zu Ukkos zeit wurde gold in den malen 
gemalen, von den eichen trof honig, in den fliissen flofs milch (vgl. 
oben a. 660). 	Ganander 98. 	 , 

") stets 	mit einfachem N, 	wie auch in manamaurprja, mans— 
riggvs, 	manags, 	tnanauli 	end 	nicht 	enders 	im 	and. 	manahoupit, 
manaluomi, manac, vgl. mhd. sunewende (e, 584). 	den grand dieser 
erscheinung wird die grammaiik erortern., 

***) etwas ana licht gebeu, der welt mittheilen, serf), na avijet izdati. 
t) nach 	diesem 	'sub 	sole' 	im 	prediger 	Salom. 1, 3. 2, 22. 

Grimtns nays/tot. 8. ausgabe. 	 • 	48 
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Mine, im ungr. vildg beides Licht und 	welt, 	von der slay. 
sprache entlehnt 	ist 	das •litth. swietas, 	altpr. 	switai, 	welt. 
gleich, dem lat.• mundus geht 	das slay. 	svjet aber in den 
begrif von seculum, 	vjek 	(Dobr. inst. 149). 	Die 	alteren 
Slaven gebrauchten 	aber far welt. mir und ves'mir (Dobr. 
a. a. o.). 	mir bedeutet sonst friede, ruhe, und scheint ver- 
wandt mit mire, mera , mafs, ordnung? 	Den Finnen heifst 
die welt maa'ilma , 	den Ehsten ma Um, von lima leerer 
luftraum und maa erde. 

Altn. heimr,  , 	mundus, 	domus, verwandt mit 	himinn, 
himil (s. 661), 	wie 	das lat. mundus auf beides welt 	und 
himmel geht; heimskringla, orbis terrarum. Ulf. gibt oixov-
pivy Luc. 2, 1. 4,5. Rom. 10, 18 durch midjungards, dem das 
ags. middangeard (Cmdm. 9, 3. 177, 29. Beov. 150. 1496) 
and. mittingart Is. 340. 385. 386. 408. frown. theot. 17, 6. 
mittigart 	fragm. 	theot. 17, 3. 	20, 20. 	25, 9. 	mittiligart 
gl. Jun. 216. T. 16, 1. mittilgart T. 155, 1. 	178, 2. 	179, 
1, alts. 	middilgard 	 entspricht; 	attn. 	midgarctr 	Smm. 	lb 
45b 77b 90. 	114b 1.15b 	Sn. 9. 10. 13. 45. 61; 	noch 	ein 
schwed. 	volkslied 1, 140 	hat tnedjegard. 	altengl. middil- 
erd, 	medilearth, • wie 	das 	gr. 	wooyaia. 	Fischart 	setzt 
Garg. 66a mittelkreifs. 	wir sahen (s. 426), dafs mictgardr 
nach der nordischen vorstellung aus Ymirs brauen erschaf- 
fen und den menschen zur wohnung bestimmt wurde. 	Die 
ganze, gewis uralte, zusammensetzung ist darum so merk-
wtirdig , well sie unsern fruhsten sprachdenkmalern gemafs 
und 	zugleich 	genau 	eddisch 	1st. 	Aufserdern heifst. aber 
auch , 	in ahnlicher einstimmung, 	die welt altn. Oegisheimr 
Szem. 	124b 125a, mhd. mergarte Annolied 444. 	Rol. 106, 
14. Karl. 38b, d. i. die vom ocean, 	vom meer umflossene, 
vgl. goth. maristiivs (ocean) und and. merikerti (aetherium) *) 
Dint. 1, 250. 	Endlich 	and. 	woroltring 	0. 	II. 	2, 13. III. 
26, 37. IV. 7, 11. V. 1, 33. 19, 1. erdring 	0. 1. 11;47. 
mhd. erdrinc Mar. 198. 199. 

Nach der edda windet sich eine ungeheuresch/ange, 
der midgarcts ortnr,  , 	um den erdkreis; 	offenbar das wett- 
meet. 	Als,Alexander, der sage zufolge, von grMen hoch 
in die Ififte getragen 	wurde, 	schien 	ihm das meer gleioh 
einer schlange sich 	um die erde 	zu flechten. 	Jene, 	alien 
gottern 	verhafste 	(Smm. 55a) weltschlange war abet kind 
des Loki, 	bruder 	des Fenrisalfr 	und der Hel; sie hiefs 

scheinti •der lettische name pasaule gebildet. 	'under disetn waken 
Rol. 9, 31. 

') jenes finnische ilma? nach Festus war mundus sowol coelum 
als terra, 	mare, 	tier. 	• 

   
  



I' WELT ! —1 ff 	 755 

lormungandr (Sn. 32), die , grofse, gottliche (vgl. s. 325.326) 
und sperrt, gleich der Hel, ihren rachen (Sn. 63). 

Aus 	allem 	erhellt, 	dais sich.  die 	vorstellungen 	zeit, 
zeitalter, 	welt, erdkreis, 	erde, • licht, 	loft, 	wasser manig- 
fach 	mischen; 	ring 	in 	erdring weist auf die kugelgestalt 
der erde und 	auf planetarische drehung. • manasefis, 	 fair- 
hous und weralt zeigen auf ritume and zeiten hin, , die von 
menschen erfullt werden *). 

Insofern welt den begrif von seculum and leben ent-
halt, heifst sie schon dem alts.dichter bedeutsam ein traum: 
liudio drclon Hel. 17, 17. 104, 7. 	109, 20. 	manno drom 
23, 7. 103, 4; 	ags. 	gumdredm Beov. 4933; 	la 	vida 	es 
mimic). 	ihre verganglichkeit und miihsal hat 	noch andere 
benennungen eingegeben: ‘diz ellende wuoftar tod. gehugde 
983, 	nhd. 'dies jammerthal', 'dies angsthaus'. 

Von ihrer unermefsnen, •rtiumlichen ausdehnung her- 
genommen ist der 	ausdruck 'thins bride werold' 	Hel. 50, 
1, 131, 21; 	mhd. 	'diu breite werle 	Mar. 	161; 	nhd. 	die 
weite, 	breite 	welt. 	ebenso 	sagt ban; 	'thiz lent bread'. 
Ot II. 2, 18; 	daz breite gevilde. 	Mar. 34. 	Wigal. 2269.; 
diu breite erde Roth. 4857. 	Wh. 60, 29, 	Geo. 4770, .61;.- 
via etLv. 	das gemahnt an den s. 203 besprochnen namen 
der wohnung Balders breida blik, 	worin zugleich der. be- 
grif der weite und 	des Haien glanzes 	enthalten scheint. 
merkwurdig 	ist 	hier 	ein 	sprachgebrauch 	der 	bergleute: 
blickgold, blicksilber heifst ihnen das reine, auf dem treiber 
heerd blickende metall, 	and 'der breite Nick', wenn es in 
ergibiger ftille zu tage kommt**). 	die schOne, 	glanzende 
welt ist gleichsam •ein breiter blick. 

Insofern welt oder heim blofs im allgemeinen• aufentr 
haltsort 	bezeichnen, 	sind 	verschiedne 	welten 	denkbay. 
VOluspi (Seem. la) 	nimmt neun welten 	und neun firma- 

') wie wir heute 	welt und 	erde oft gleichbedeutig brauchen. 
geschieht es such bei den mhd. dichtern. 	beginn der zeit wird ab— 
wAselnd ausgedriickt: 'von anegenges zit, daz sich diu Ferli erhuop 
und muoter it kint getruoc'. 	Rol. 285, 12; 'sit diu merit erste wart'. 
Ulr. Trist. 3699; 	'sit disiu erde geleget wart'. 	Rol. 187, 7; 	,ott diu 
erde alrerst begunde bern', 	Karl 706. 

") stellen aus Matthesius predigten: 	'diser 	Cyrus hat nun •ein 
silbern reich i 	darn} das wort gottes, 	welchs wie silber im fewer 
durchleutert, zu breitem plick gepredigt ist'. 84a. (Christus) 'hat seine 
apostel in die gantze welt aufsgesendet, 	daa sie das euangelion us 
breitem plick (wie jr 	bergkleut redet) 	predigen 	sollen'. 	916 'sonat 
hat es (das blei) seine cigne stocke, 	wie zu Gofslar, da der gantze 
Ramelfaberg su breitem plick fast gantz bley ist'. 	101a. 

48* 
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mente pvidir) en,. Vgl. Swim 36b 49', wie such • cute himmel 
(Sn. 222b) geltert.)41 
- . 	Von diesen , 5welten ; die nicht 	aufenthalt es lebendi- 

gen menschengeschlechts sind, fordern nahere u tersuchung: 
die flammenwelt, die todtenwelt und das paradi s, alle aber 
-stehn mit der oberwelt, d. h. der menschbewo nten in ge- 
•wisser verbindung, und es finden ubergange sta 
in die andere. 

I aus einer 

Die altn. lehre nimmt einen 	weltbaum 	Y gdrasil an, 
.der himmel, 	erde und hiille 	verknupft, 	der Ofste, 	hei- 
ligste ,alter 	baume. 	es 	ist 	eine 	esche , (askr),1 
lurch die ganze welt treiben und uber den 

deren tiste 
immel hin- 

'aus reichen. 	drei wurzeln breiten sich 	nach drei .enden 
'aus, 	die eine schlagt nach den asen, 	in den immel, 	die 
andere 	nach 	den 	hrimDursen, 	die dritte nac der unter- 

-welt. 	lunter jeder wurzel quilt ein wunderb 
bemlich bei. der himmlischen wurzel Urdarbru 
bei 	der: riesischen Mimisbrunnr, bei der Willi 
gelntir 	d. 1. 'der 	raughende‘ 'od er 	der 	alte 

rer brunne, 
nr 	(s. 379), 
chen Hver, 
iessel, 	olio 

strideni Ai.' 530): 	elle diese brunnen sind heil g: am Urd- 
arbruniren halten die asen und nornen ihr ger' lit, des: rie- 
senbrunnen htitet 'ein weiser mann namens M 
ich weifs nicht eb selbst altkluger•.riese 	oder 

mir (s. 352), 
held ? 	aber 

fait ein halbOttliches wesen. - jeden tag scho fen die nor- 
nen .wasser aus 	ihrem brunnen 	und begiefs n . damit der 
esche tiste: 	so heilig ist das teasser, 	dafs es alien dingen, 
•die. in ' den brunnen kommen, .eiweilse, farbe ittheilt; 	von 
dem Baum trieft bienennahrender than, das. n not man hu- 
sdngsfey/ (honigfall). 	Auf den '4sten, 	an. den wurzeln des 
baums sitzen und springen thiere: 	ein adler, 
vier hirsche, schlangen, surntlich mit eigennamen 

in eichhorn, 
ausgestattel 

die lder hirsche stehn sena ,  sucki zwergen . z , besonders 
Ddinn and Dvalinn. 	Nidhoggr (male pung ns 	caedens) 
heifst 	die schlange, 	sie 	liegt 	unten 	bei 	Hv rgelmir 	und 
rnagt 	die wurzel.' 	zwischen ihr and dem 'oen sitzenden 
tidier 	sucht 	Ratatoskr "),  das .. auf land 	ni 

" . 
der 	laufende • ., 

1  neun chore der engel. 	fundgr. 1,.101. 	tali lkingar ,  'engla. 
fornald. aog. 3, 663; vgl. damit die neon hollenstrafe 	(Wackernagel 
has. -hss. 24h). 	 ,i 

'1') in dem wort liegt rata 	(elabi 	permeare) got . vraton,, nod 
vielleicht frisks., 	pI. toskur, 	pera: 	peram permeans? 	Wolfram sagt 
Parz. 651, 13, 6tvenken 	als ein eichorte. 	Nocb 	der 	heutigen 	volks- 

- anschauung von waldern taitt das eichhorn wesentlicb 'fervor, 	vgl. 
RA. 497. and oben a: 582 das einfangen der ,eichlaorter auf ostern, 
vielleicht zu altheidnischeat brauch. 

   
  



WELTBAUM 	 75T 

vichhorn, 	zwist zu stiften. 	des 	adlers name bleibt unge— 
nannt, er ist ein kluger, vielwissender vogel, inmitten seiner 
augen sitzt eM habicht r l Vectrfignir°). 

In dieser ganzen vorstellung ist uraltes gepritge, 	abet, 
lenge nicht 	vollstAndig scheint 	sie tins• entfaltet. 	wir 	er+1 
fahren etwas 	von 	feindlichem 	verhtiltnis 	zwischen' adler 
und 	schlange 	und 	dafs 	es 	durch 	Ratattiskr 	unterhalten 
wird, 	nichts 	von 	der bestimmung 	des 	habichts und, der 
hirsche. 	Versuchte 	deutungen des Yggdrasil gehen 	mich 
nichts an; 	ich babe hier, 	bevor ich 	meine 	eigne 	ansicht 
mittheile, 	zwei sehr verschiedenartige tihnlichkeiten anzur 
fahren. 	Bei dem eddischen 	baum 	ist schon von andern 
an den kreuzesbaum 	gedacht , worden , 	der im mittelalter 
vielfache betrachtungen und sagen erweckt hat. 	nun stellt 
ein 	lied 	des 	Wartburger kriegs (MsH. 3, 181b) 	folgendes 
rdthsel: 

ein edel bourn' gewahsen fist' 	 • 	. 	. 
in eime garters,der ist gemacht mit holier list; 
sin *nursed kan der helle grunt erlangen, 
sin tolde (fur: 	zol der) riieret an den Iron 
de der siieze got bescheidet vriunde len, 	,*, 
sin este Breit hdnt al die werlt bevangen; 
der bourn au ganzer zierde stet und •ist geloubet scheme, 
dar ufe sitzent vogelin 	, ' 
siiezes sanges wise nech ir stimme fin, 
nech maniger kunst se haltents ir gedcene. 

das wird 	treffend 	auf das kreuz 	und 	den 	niedergang ''in 
die hone

i  
gedeutet; schon 0. sagt V. 1, 19 ff . 	 , 

thes hraces horn thar obana thaz zeigot il f in himila, 
thie arms joh thio henti thie zeigont woroltenti, 	, 

• ther selbo mitti/a bourn ther scow& thesan waroltllouni, 	, l' 
theiz innan erdu sten:it, 	•'•• '', " 	, 

mit thin 1st thar bizeinit, theiz imo ist al gimeinit 	„ 
in erdu joh im himile inti in abgrunte ouh hiar nidare, 

'Rfihrt 	such 	das 'von 	8chilter zu 	dieser 	stelle beige— 
brachte cap. 18 	de 	divinis 	officiis ' nicht von Alcuin, 	son— 
dern 	einem 	spateren 	her ; 	immer Aonnte 	Otfried daher 
seine 	vorstellung' 	entnommen' habefi "); 	et' 	 ieffit: 	'nom 

, il.,..,Aa crux magnum in 	se mysterium 	continet,, cujus pbsitio 
talis 	est, 	ut 	superior 	pars 	coeld.r7elat;'' iiillitroterrae 
inhaereat, 	fixa infernorum 	ima 	contingat, 	latitudo autem 

• I 	'1' 	, 	
.. 

') des 	adlers 	freund, 	denn haukr i horni 	(habicitt im 	winkel) 
bedeutet einen verborgnen rathgeber. 	 4 	'''t' 	• 

") hatte 	lf,,afontaine 	Virgils 	stelle 	.in 	gedanken,..i. oder 	folgt 	er 
eigner eingebung? 	wenn er von einer eiche sagt; 

celui, de qui la tote au ciel keit voisine. 	, 
et dont les pieds toucbaient, a l'empirgotIes Torts. 
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ejus parks mundi 	appetat. 	Ich 	kann unmoglich glauben, 
dafs der mythus von Yggdrasil, 	in seiner 	ganzen 	reiche,4 
ren 	gestalt, 	aus 	dieser 	kirchlichen vorstellung 	von 	dem 
kreuz hervorgegangen sei; 	eher .mOchte•,statthaft 	sein 	zu 
mutmafsen, 	schwebende 	heidnische 	traditionen 	von 	dem 
weltbaum 'seien in 	Deutschland, 	Frankreich 	oder England 
bald each der bekehrung auf einen gegenstand des christ— 
lichen glaubens 	angewandt 	worden, 	wie man 	heidnische 
tempel und orter in 	christliche 	umfinderte. 	these 	verniu— 
tung wiirde fallen, wenn sich -dieselbe auslegung der kreuz— 
holzer 	aus 	tilteren 	africanischen 	oder 	orientalischen 	kir-+ 
chenvatern 	nachweisen 	liefse, 	woran 	ich 	aber 	zweifle. 
auf die 	dem nord. 	adler 	und 	eichhorn 	fihnlichen 	vogel, 
mit welchen das gedicht des 	13 jh. den baum 	ausstattet, 
soil kein gewicht gelegt sein. 	Fast aber 	verwundert vs, 
dafs von Virgil 	gerade der esche so hohes 	aufsteigen in 
die 	luft, 	at§ 	sie 	in 	der 	erde 	wurzelt, 	beigelegt 	wird. 
Georg. 2, 291:  

aesculus in primis, quae quantuni mortice ad auras 
aetherias, tantum radice in tartara tendit, 

wonach Plinius 16, .31 bemerkt, 	si Virgilio credimus escu— 
lus 	quantum 	corpora 	eminet 	tantum 	radice 	descendit *), 
die 	nordische 	fabel 	ist 	also 	lief 	aus der 	natur 	gegriffen, 
vgl. was s. 659 Ober die bienen an dieser 	esche gesagt 
wurde. 	Eine andere noch 	seltsamere einstimmung fuhrt 
uns zu morgenlandischen 	tiberlieferungen. 	im 	arabischen 
Calila und 	Dimna 	wird 	das 	menschengeschlecht 	einem 
manne 	verglichen, 	der 	einen 	elefanten 	fliehend 	sich 	in 
tiefem brunnen birgt: 	oben hdlt er sich mit der hand an 
dem zweig 	eines 	strauchs, 	unten 	stellt 	er 	die ftifse 	auf 
schmalen 	rasen. 	in 	dieser 	angstvollen 	stellung sieht 	er 
zwei mause, 	eine schwarze und eine weifse die wurzel 
des 	strauchs 	benagen, 	tief 	unter 	seinen 	ftifsen 	einen 
schrecklichen 	drachen 	den schlund 	aufsperren, 	oben 	an 
rand den elefanten 	harren , 	aus 	der 	wand 	vier 	wurm— 
intupter ragen, 	die den rasen , untergraben; 	zugleich aber 
trieft aus einem ante der staude honigseim, 	den fangtei 
gierig mit seinem munde auf "). 	Hieraus wird ein tadel 
des leichtsinns gezogen, 	wenn der mensch in grofster be— 

') vielleicht enthalt auch des Hrabanus Maurus carmen in laudern 
'sanctae crucis, das mir jetzt nicht zur hand iat, dergleichen. 

1 Calila et Dimna , ed. Silvestre de Sacy; mem. hist. 	p. 28. 29. 
ed. Knatchbull p. 80. 81; vgl. mit der etwas.obweichenden 	ausfith— 
rung in den exempeln der -alto] weisen p. in. 22. 
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drangnis 	doch nicht dem reiz 	eines kleinen genusses zu 
widerstehn 	vermoge. 	Die fabel ist nun 	nicht 'nur durch 
die 	hebraischei 	lateinische 	und 	griechische 	ubertragung 
des ganzen buchs fruhe und weit verbreitet worden*), son— 
dern hat such noch andere wege eingeschlagcn. 	Joh. Da— 
mascenus 	nahm 	sie 	(um 740) 	in 	seinen Bapaciap 	mai 
VioduaT") auf, 	welcher bald durch eine tat. bearbeitung 
allgemein bekannt wurde***). 	nach ihm dichtete unser Ru— 
dolf seinen Barlaam and Josaphat, worin das beispiel s. 166. 
117 zu lesen ist; abgesondert Stricker (Ls. 1, 253). 	Eine so 
ansprechende tiberlieferung konnte unbedenklich sehr frith 
im mittelalter 	auch 	each Scandinavien gelangen , 	falls nur 
die iihnlichkeit selbst grbfser 	ware, 	um 	den 	schlufs 	auf 
unmittelbaren zusammenhang beider mythen zu rechtfertigen. 
Mir scheint. gerade die feriae bertihrung beider das wich— 
tige, 	eine nahe 	hat 	keineswegs stattgefunden. 	Die altn. 
fabel ist viel 	bedeutsamer and grtindlicher,  , 	die morgen— 
landische 	aus 	einem 	uns 	verlornen 	ganzen 	losgerissen, 
wahrscheinlich entstellt. 	sogar die hauptidee des weltbaums 
mangelt ihr beinahe , ' nur das zutreffen einzelner nebenum—
stande uberrascht, des triefenden honigs (vgl. s. 753 anm.*)), 
des wurzelnagens und der vier thiere. 

Liegt abet 	in 	diesen • begegnungen 	des 	eddischen 
mythus sowol mit alten ansichten des 	orients 	als' mit 	der 
art und weise , 	wie die Christen 	den heidnischen 	glauben 
an 	die 	lehre vom 	kreuz 	zu 	knupfen 	trachteten , 	etwas 
wahres; so thue ich noch einen schritt weiter. 	mir • scheint 
such die im 	deutschen alterthum tief gegrundete vorstel— 
lung von der Irtnenstule, 	jener 	altissima, 	universalis co— 
lumns, 	quasi sustinens omnia (s. 104. 107) 	dem weltbaum 
Yggdrasil 	nah 	verwandt. 	wie sich dessen wurzeln 	und 
aste nach drei enden breiteten (stands a jria vega), 	Befell' 
auch 	von 	der Irmenseule 	drei 	oder vier grofse strafsen '  
aus (s. 330. 336), 	und je weiter man 	spurt wird sich der 
zusammenhang 	dieser heidnischen ideen 	fruchtbarer 	ent- 

ken lassen. 	die seulen des Hercules 	(s. 338), 	des Bavo 
in Hennegau, 	die Thor und Rolandsseulen (s. 366), hatten 

*) such im Orient, vgl. divan des Dschelaleddin, in Hammers 
pers.-redek. p.183. 

") zuerst 	herausgegeben 	in Boissonades anecd. graec. tom. 4. 
Paris 1832 p.1 — 365. 

***) historia duorum Christi militum (opera, Basil. 1575 p. 815- 
902) 	und 	besonderirgedruckt Antv. s. a. (wo das beispiel 	p. 107.) 
nach einer andern version bei Burins 7, 858 ff. die parabel p.889. 
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vielleicht keine 	andere bestimmung als, von ihrem mittel- 
punt 	aus 	himmlischirdische 	richtung 	der 	weltgegenden 
vorzuzeichnen und 	der 	heilige Yggdrasil 	diente zu 	einer 

•sehr analogen welttheilung. 	das kiinnte selbst 	auf die site 
landmessung eingeflossen 	sein und 	dem ,romischen 	cardo, 
der 	von dem decumanus kreuzweise ,  durchschnitten wird, 
verglichen werden. 	Fur ,den eschbaum Bind auch beziehun- 
gen auf Asciburg (s. 324) und den stammvater Askr (s. 537) 
einzuraumen. 	eine andre eschbaumsage bleibt far cap. xxxu 
zurtick. 	.. 

Ni/lheimr, wo Niclhoggr 	und 	andere (Stem. 44b 	Sn. 
22 genannte) schlangen,.um den brunnen Hvergelmir ,, hau- 
sen, 	ist 	der 	todesgottin 	Hel (s. 288) 	goth. 	Halja 	grau- 
senhafter 	wohnort, 	(Stem.' 94a tezeichnet 	'or he(jo' • Swm. 
49. 50, 51. 	'1 heljo' 	klar 	das 	raumliche, 	unpersonliche), 
,dunkel 	und 	schwarz 	wie 	sie 	selbst: 	darum 	Nebelheim, 
kaltes 	schattenland, 	aufenthalt der abgeschiednen#), 	nicht 
aber ort 	der 	qual 	und 	strafe, 	nach 	christlicher ansicht, 
Ale 	sich 	selbst 	nur allmalich 	entwickelte 	(s. 289). 	Ulfilas 
gibt halja blofs ftir das gr. PIN her (Matti,: 11, 23. Luc. 
10, 15. 16, 23. 1 Cor.. 15, 55) .wo 	die vulg. infernus hat; 
wo aber der text yiEvva, 	die vulg. gehenna, bleibt 	auch 
lein goth, gaiainna 	(Matth, 5, 29. 30.. 10, 28) • 	dieser 	letz- 
ten vorstellung entsprach kein .goth. wort. 	der and. Ober, 
setzer To 	gibt 	infernus 	durch hello (Matth, 11, 23), 	ge- 
.henna *4 ) durch hellafiur (Matth, 5, 29. 30) 	oder hellawizi 

0 
(Matth. 10, 28) und, 	nut filium gehennae 	hello sun 	(23, 
15); 	richtiger die neulich aufgefundne altere verdeutschung 
qudlu sunu. 	bei 	dem 	‘nidar steig 4azi helliu' 	(descendit 
ad 	inferna) 	des 	glaubensbekenntnisses 	dachte 	man 	sich 
nicht die wohnung der gepeinigten, strafe leidenden. 	von 

*einem 	kranken 	heifst 	es 	Hel. 72, 4 	Ifisid 	an 	helsid', 
nahe zu sterben, zur reise in die unterwelt gertistet , ohne 

,allen nebengedanken der 	pein oder strafe. 	Dafs die ags. 
gedichte noch den allpersonlichen begrif von Hel kannten, 
ist s. 291 gelehrt worden, 	hier fuge ich auch eine andere 
stelle aus Beov. 357 bei: 	Hells gemundon, 	metod ne cu- 	,=' 
don (Helam venerabantur, 	deum verum ignorabant Pagani). 

,Vom 4 bis 10 jh. war also halja, 	hello unterwelt, 	todten- 

*) ein todter wird nififarinn genannt (Sa3m.249.). 	der Nibelunge 
stammvater 	bids 	woI 	Nebel (fornald. sag. 2, 9. 11 Ntefill 1. Nefill): 
ein der unterwelt und frithem tod verfallnes heldengesehleeht. 	Ni— 

— belunge: 	geister des todtenreichs, 	Lachm. zu den Nib. 342. 
**;) betanntlich entspringt aus gehenna cla'sjranz. gebene , gene, 

d. b. supplice, jetzt aber mit ganz gemilderteursinn. 
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reich, der begrif von qual und peinigung wurde durch ein 
anderes wort, oder wenigstens eine zusammensetzung auso- 
gedriickt; 	and 	dazu 	stimmt vollkommen, 	dafs noch bei 
Widekind von Corvei (1, 23) sachsische dichter, einen sieg 
der Sachsen uber die Franken 	besingend, wahrscheinlich 
kein anderes wort als hells vom aufenthaltsort der todten 
brauchten: 	'tit a mimis declamaretur, ubi tantus ille infer= 
nus asset, • qui tantam multitudinem caesorum capere pos- 
set' a)? 	Ein andres lat. lied auf bischof Heriger von Main; 
das im 10 jh. verfafst sein mag"), 	schildert wie einer in 
die unterwelt entzuckt wurde und erzahlte, 'totum esse in-
fernum accinctum densis undique silvis', womit deutlich nicht 
der strafort 	sondern die 	wohnung der todten gemeint ist. 
noch 	in 	einem 	gedicht des' 12 jh. (Dint. -3, 104) sagt Ja- 
cob: 	'so muoz ich iemer cholen, unze ich 0 vare ze der 
hells', d. h. bis ich sterbe. 	Im 13 jh. hatte sich fur helle 
bereits 	die heutige 	bedeutung festgesetzt: 	aufenthalt 	der 
verdammten, 	z. b. Iw. 1472 heifst 'got versperre dir die 
belle'; er nehme dich in den himmel auf, nicht, er bewahre 
dich vor dem tod, 	da diese worts schon an einen todten 
getichtet werden. 

Nur in gewissen gegenden, auf dem land, tinter 
yolk, 	behielt belle zuweilen 	seinen alten 	Sinn• bei. 	z. b. 
in Westfalen 	gibt es noch beute viele gemeine fahrwege, 
welche 	den 	namen 	helhoeg fuhren, 	was 	gleichviel 	mit 
heerweg 	1st, 	ursprunglich 	aber 	todtenweg, 	'den 	breiten 
weg, auf dew die leiche gefahren wird, 	bezeichnet. 	den 
tiltesten beleg entnehme 	ich sus 	einer 	urk. bei Ritz 1, 19 
vom j. 890: 	ihelvius*sive 	strata publics'. 	spatere stellen 
finden sich weisth..3, 87. 106. 	Trofs urk. zur feine s. 61 
und 	bei Joh. von Soest (Fichards arch. I, 89)***). 	oberL 
deutsche fluren liefern dafur zuweilen die benennung todten- 

. 	. 
I die trad. corbeiens. p. 465 604 geben den formlichen hexa— 

meter: tantus ubi infernus, caesos qui devoret omnes? 	diese fiber—, 
fiillung der unterwelt durch 	die todten 	erinnert mich 	an Calderons 

,,cornatischen einfall, der leere des himmels besorgt, weil sich alles zu 
Luther in die hollenherberge drtinge: 

que vive dios, que ha de terser en cielo 
pocos. que aposentar, si considero 
que estan ya aposentados con Lutero. 

(sitio de Breda. jorn. primers.) 
") lat. ged. des X. XI jh. a. 335, 	vgl. 344. 

***) such in Niederhessen : 	hellweg 	bei Wettesingen 	und Ober— 
listingen ( wochenbl. 1833. 952. 984. 1023. 1138); 	holleweg bei Cal— 
den 	(das. 	1833, 951, 	982. 1022.); 	hollepfad 	bei Notbfelden 	(da— 
selbsi 923). 

tP 
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weg *). 	Nach der altn. dichtung reiten oder fahren die 
verstorbnen zur unterwelt, 	fara tit he jar oder til Heljar, 
zur 	todesgottin: 	nachdem Brynhildr 	verbrennt 	ist, 	fahrt 
sie auf einem geschmuckten wagen zur Hel, ‘61t med rei- 
dinni a helveg , 	das 	ganze lied fart den namen 	helreid. 
Stem. 227. 	Bei Freidank 105, 9. 151, 12 bezeichnet aber 
'zer helle yarn' 	und 	'dr! straze zer helle gant' 66, 5 	den 
christlichen begrif. 	Ubrigens muste die vorstellung hellweg 
von selbst auch die 	eines 	hellwagen (s. 290) herbeiftihren, 
wie Wuotans weg und wagen (s. 138) sich begegnen. 	ja 
der grofse bar heifst 'nicht blofs himelwagen, herrenwagen, 
sondern 	in den Niederlanden hellewagen (Wolfs Wodana 
t, in. iv); 	ein Wolframus dictus hellewagen MB. 25, 	123 
(a. 	1314). 

Anfangs behielten die Altsachsen, 	eben well ihnen ihr 
hellia noch zu heidnisch vorkam, 	gern das biblische infern 
gen. 	infernes 	bei, 	z. b. Hel. 44, 21, 	ja sie kurzten es in 
ein blofses fern Hel. 27, 7. 103, 16. 104, 15. 164, 12 and 
jener von Widekind angezogne dichter kOnnte wirklich in-
fern statt hellia gesagt haben **). 

Die heidnische hellia lag tief unten nach Norden bin; 
als Herm6dr zu Baldr gesandt wurde, ritt er neun nitchte 
lang durch dunkle, 	tiefe thaler (dOkva dala ok diupa), 	das 
sind 	die von den 	dunkelelben bewohnten 	finer 	(s. 414), 
und gelangte zu dem flusse Gioll (strepens), tiber den eine 
mit leuchtendem 	gold 	gedeckte 	briicke leitet; der brucke 
hatet eine jungfrau, Modgudr genannt, sie sagte ihm, dafs 
tags zuvor fad fylki todter manner ***) 'Ober die brucke 
gekommen 	waren, 	und 	dafs 	der 4thelvege 	von 	dieser 
brucke an immer noch tiefer und nordlicher ziehe: 	'nidr 
ok nordr liggr helvegr'. 	Das 	verstehe ich von der ei- 
gentlichen 	halle und 	wohnung 	der gottin, wo sie selbst 
anzutreffen 	ist, denn 	die 	ganze 	region 	war 	schon 	ihr 
reich. 	diese 	halle umgeben 	grofse gitter (helgrindr) 	Sn. 
33. 67. 	der seal heifst Eliudnir (al. Elvidnir), 	die schwelle 
fallanda forad (al. des 	gitter fallanda 	forad, 	die schwelle 
Dolmodnir), 	der vorhang blikjandi bol (Sn. 33). 	vermutliar 
ist 	eine 	thur 	der 	unterwelt 	gemeint 	(nicht 	der 	Valholl, 
welche 540 ungeheure thore hat); wenn Stem. 226a fornald. 

') Mones anz. 1838 a. 225. 316. 
**) gal. ifrinn, 	ir. ifearn, welsch yfern. 

***) ein fylki betragt 50 (RA. 207), 	also Baldr war in begleitung 
von 250 hinabgerifien, welche zahl eine ha. verdoppelt: 	'reid Baldr 
her med 500 manna'. 

4t 
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sOg. 1, 204 Brynhildr dem Sigurd darum in den tod folgen 
will , 	dafs 	ihm 	die 	thitr 	nicht 	auf 	die 	ferse 	falle: 	eine 
fibliche formel bei dem 	eingang in - verschlofsne• hOhlen *). 
Das reich 	der Hel , aber fuhrt den namen Niflheitnr. oder 
Nifihel, 	nebenwelt, 	nebellitille **), 	es 	ist die 	neunte, welt 
(der lage nach) und 	war lenge zeiten vor der erde er— 
schaffen 	(oben s. 	525): 	mitten in 	ihm liegt jener 	brunne 
Hvergelnair, 	und 	ens 	diesem 	tinnen 	zwtilf flitssei 	tinter 
welchen 	00 zuntichst 	an 	der 	gottin 	wohnung 	reicht. 
Sn. 4. 	Hieraus folgt klar was ich sagte: 	wenn Hvergelmir 
die mitte 	des 	Niflheimr bildet, 	wenn Gibil. und 	die 06— 
gen 	strOme tauter 	h011ische sind, 	so kann 	die herSchaft 
der Hel nicht erst an den helgrindum beginnen, 	sondern • 
mufs 	sich 	Ober jene 	dunkeln, 	tiefen 	thitler, 	die 	dichten 
Wilder 	des 	lat. 	lieds, 	ausdehnen. 	Doch 	habe ich such 
nichts 	wider 	folgende 	vorstellung: 	diese 	-dunkeln thdler 
sind, gleich dem finstern Erebos 	der Griechen, • ein durch- 
gangsort• , um. des Aides, der Hatja wohnung zu erreichen. 
Wie aus 	dem pers6nlichen Hades, dem riimischen Orcus 
(ursprtinglich uragus, urgus, und noch im mittelalter einem 
personlich gedachten ungeheuer,  , vgl. s. 291,. 454), 	wurde 
aus unsrer Halja , der gottin, 	allmtilich die 	rtiumliche vor- 
stellung .eines aufenthalts 	der todten 	entwickelt. 	anfangs 
dachte man 	sich 'die 	verstorbenen bei ihr, 	hernach in ihr 
wohnend. 	In,den zugttngen hausten, schwebten die dun— 
kelelbe. 

Niflheimr, 	die Nebelwelt, war also ein unterirdischer, 
von ewiger nacht bedeckter kalter raum, welchen zwOlf ran— 

') die entrain. 	dichtung von den quatre fils Almon (cod. 7183 
fol. 126b) 151st den Richart, els er aufgehSngt werden soil, ein gebet 
verrichten, worin erzahlt wird, 	wie der heiland alle seelen aus der 
holle zuriickgefiihrt habe his auf ein 	weib, 	das sich 	damit aufhielt 
an der thin noch die holle zu schelten, 	und nun bis zum jiingsten 
tag daselbst steha bleiben mufs: elle wurden erlost, 

.."' 	ne mes que une dame, qui dist une raison: 
'hai enter, dist ele, 'con vos remanez solz, 
noire, 	hisdoz et obscurs , et laiz et tenebrox l' 
a l'entrer de la porte, si con lisant trovon, 
jusquau terme i sera, que jugerois le mont. 

dieser seltsamen sage quelle ist mir unbekannt. 
") 'din inre helle , 	wo 	nebel und finster'. 	im Lucidarius 	zehn 

namen der holle; 	stagnum ignis, terra 	tenebrosa, 	terra oblivionis, 
swarziu ginunge u. s. w. Manes anz. 1834, 313. 	vgl. die 'ausdriicke 
des alts. dichters: het endi thiustri, suart sinnahti. 	Hel. 65, 12; an 
dalots ihiustron, an themo alloro ferroiten (erne, 65, 9; 	under fern— 
dalu, 33, 16; diap &gigs, dalu, 157, 22. 
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schende 	wasser 	durchstrOmen, 	leuchtendes 	gold, 	d. L 
feuer, 	nur 	stellenweise matt 	erhellte. 	die stream 	zumal 
Gioll, 	gemahnen 'an , Lethe und Styx,!. bei 	.lessen 	heiligem 
wasser .geschworen •wurde. 	mit Hvergelmir 	ltifst sich die 
brabantische Helleborne, aus der . Hellebeke entspringt, ver— 
gleichen; 	mehrere 	tirter ftihren 	den 	namen 	Helleput *). 
Helvoetsluis wurde s. 292 angefuhrt, der name Hellevoet 
soil noch heute in den Niederlanden auf schildern (uithang— 
borden) vorkommen.' 	, 

So traurig und freudenleer Niflheimr gedacht werden 
reds"), ist .dock von strafen und qualen seiner bewohner 
nie die rede; 	eigentlich sind es such nicht hose menschen, 
die nach ihrem leben dahin 	versetzt 	werden, 	sondern elle 
und jede, selbst die edelsten und treflichsten, wie des bei-r 
spiel der Brynhild und des Baldr lehren ***). 	Ausgenommen 
.scheinen blofs die im kampf fallenden-  helden, welche Odinn 
zu sich nach Vallhell nimmt.  
.1 	'Hiermit in widersprucb 	steht eine, andere, ich glaube, 
spittere; bei Sn. 4 vorgetragene ansicht: Oyster, der hiich— 
ste gott, 	hat alien menschen unsterbliche , seele 'verliehen, 

,obgleich ihr leichnam in der erde fault oder zu asche ver-
brannt wird ; elle guten menschen (relit sidadir) kommen zu 
ihm nach Gimill oder VingOlf, OM. bosen (vilndir) nach Nifl— 
•heimr oder in die holle, 	vgl. Sn. 21. 75i 	welche 	stellen 
noch hernach zu besprechen sind. 	Das ist schon christliche 
idee, oder eine ihr hochst tihnliche. 

An die stelle der altheidnischen bleichen und 	dtistern 
Mlle setzten 	die,  Christen 	einen mit 	flammen , und 	pech 
erftillten 	pfuhl, 	worin 	die 	seelen 	der 	verdammten 	ewig 
brennen, zugleich 	pechschwarz und gluterhelit. 	gehenna 
wird 	erklart 	hellafiuri, 	mhd. 	hellefiwer 	,Parz. 	11.6, 	18; 

') Wolfs Wodana 1, V und 35. 
: ") govde 80 sinken alle griech. helden in des ,Hades haus unter 

'die erde. 	scliWer -aber ist 'es von 	diesem den Tartarus, 	der noch 
tiefer im abgrund liegt, 	zu 	sondern; 	in ihm sitzen die gebandigten 
riesen gefangen. 	er bezeichnet also, wenigstens spater den theil dem— 
unterwelt, in dem 	die biisen zu 	ihrer strafe hausen, ' was 	mit der 
christlichen holle stimmt. 	an die nordische esche, 	deren wurzel in 
Nitlheim hinabreicht, gemahnt aber, dais die wurzeln der erde und 
des meers von oben herab in den Tartaros wachsen; Hes. theog. 728. 
zu vgl. ist auch Ovids 	beschreibung der unterwelt (met. 4, 432 ff.), 
wo : 'Styx nebulas exhaled Mere' dem begrif von Niflheim begegnet. 

•**) noch Cndmon 	schilde4 das 	vitehUs 	(haus ,der strafe). 	deop, 
dreams leas, sinnihte beseald. 	inerkwiirdige Wider gibt ein denkmal 
des 11 jh. (z. 1. d. a, 3, 445); ,swevilstank, #ersibele, codes scategrunbe, 
wallente stredema P. s. 	W. 	7,, i 	;4 	,,, 	, i. 	i,l; ) 	: ft t 
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da wo der dichter des Heliand 	diese 	schwarze und .bren- 
nende 	}Mlle 	lelihaft, schildern 	will, 	•wandelt 	er 	das 	Rite 
fem. in ein masc.: an thene helms hel 76, 22. an thene 
suartan 	hel 103, 9. 	Erebi . fot•nax. Walther . 867. 	.da bei 
0. and andern and. schriftstellern 	wird geradezu beh (pix) 
fur hone 	gesetzt*), 	'in 	dem beche' 	warnung 547; 'dirt 
pechwelle' anegenge 20811; eine weit in Europa .verbreitete 
vorstellung i noch heute nennen die Neugriechen die Mlle 
niooa, ein sprichwort des Alex. Negri lautet: 	exet cticatev 
ital napcid'ewov, 	holle und himmel nebeneinander setzend. 
These 	pechh011e 	mOgen 	Slaven 	den Griechen • zugebracht 
haben, das altslay. peklo 	bedeutete pech 	und holle (Dobr. 
instit. 	294) 	und 	so 	ist 	ham. peklo 	hone, 	poln. ,  pieklo 
serb„ pakao, 	sloven. 	pekel, 	dem geschlecht 	nach 	entw, 
neutral 	oder 	mannlich. 	Litth. 	 pekla 	(fern.) 	altpreufs. 
pickullis (im 	catechism.-p. 10 1st pickullien 	der ace.), 	und 
der 	teufel selbst 	heifst 	filth. 	 pyculas

' 	
altpreufs. 	 pickuls, 

(vgl. Rausch s. 484). von den Steven borgten die Ungern 
ihr pokol (holle), 	wie 	von Griechen 	und Riimern unsre 
vorfahren gaiainna and 	infern. 	auch 	das 	smela (holle) 
der luneburgischen Wenden scheint zu dem bohm. smola, 
smola harz, pech gehiirig. , mit der heifse des' siedenden 
pechs 	war 	zugleich 	unausstehlicher , geruch 	verbunden; 
Reineke 	5918: 	'it 	stank 	dAr 	alse .clat 	helsche pelt'. J 	vgl, 
liberhaupt En, 2845. 3130.  

	

Seit der bekehrung 	zum 	christenthum hangt 'also 	an 
-dem begrif der h011e zugleich der von 	strafe und 	pein. 
kvolheimr 	(mundus supplicii) im 	SOlart. 	53 	(Swm. 	127a) 
1st unverkennbar 	christliche idee, 	das and. hellawfzi, alts. 
helliwiti 	Het. 44, 17. ags. hellevfte druckt atm 	supplicium 
inferni, 	vgl. Graff 1 , 1117 Ober wizi, mhd.• raze; 	danach 
bildete sich das 	isl. 	 ielefti

' 	
schwed: helvete, 	dal). helvede, 

was 	ganz 	einfach 	holle 	bezeichnet; 	von den Schweden 
empfiengetf die 	getauften-Finnen 	ihr helwetk (oreus),, von 
den Relent die Slovenen in Krain und' Steier ihr vise (pm- 
iratorium) ) 	die 	kirche 	hatte t weierlei feuer unterschieden, 0.0,  
eat hollisches, 	und reinigendes (fegefeuer) im..mittelzustand 
zwischen bblle und himmel**). 

I citate in meiner ausg. der hymn. p. 51. 	hinzuzufiigen Mus— 
pilli 5, wo Schm. die zeile des Walafrid anfinut: 	'at secum Welk 
piceo spatiatur averno'. 	Eugeuius in Dracont. p. m. 30: 'ut possim 
picei poenam vitare barathri'. 

") die Ebsten sagen von einem im fegfeuer t 	to on kahha ilma 
wahbel, er ist zwischen steel tvelten. 
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Gleichwol behielt , aber such die christliche vorstellung 
bei, dais die faille tief im abgrund der erde, 	die men-,  
schenwelt also fiber 'der belle liege. ..die holle heifst darum 
abyssus (Ducange s. v.) und 'a 	coelo usque in abyssum' 
steht einander entgegen. 	aus diesem abyssus, span. abis- 
mo; 	franz. 	abime 	ist , das mhd. 	dbis (altd. bl. 1, 295: 	'in 
abisses grunde' MsH. 3, 167) 	und 	spAter obis, nobis (en 
tibis, 	en 	obis, in abyssum) 	zu 	erkltiren. 	alts. helligrund 
Hel. 44, 22 • .in 	afgrunde gen- 	Roth. 2343. it verdienet 
daz afgrunde. 	Roth. 1978. ‘varen ter hello in den don- 
kren kelre'. 	Floris 1257 *). 	Ags. se neovla• grund (imus 
abyssus) Ctedm. 267, 1. 270, 16; fat neovle genip (profun- 
da caligo) 	Cmdm. 271, 7. 	275, 31. 	diesem 	ags. 	neovel, 
nivel (profundus) verwandt sein mag ein ausdruck des fries. 
asegeboks (Richth. 130,. 10) 'thin niuent hille', wo ein mnl. 
text gibt 'de grundlose 	helle'. 	Dein 	in 	die 	hohe 	aufstei- 
genden himmel steht die zu boden sinkende belle entgegen: 
`der himel allez tif get, 	diu helle stget allez ze tar. 	war- 
nung 3375. 3381. 

Es scheint, man dachte sich im grund der erde, gleich- 
sam als decke und 	gitter der unterwelt, 	einen stein, 	der 
in mhd. gedichten dillestein (von dille, 	diele, 	tabula, 	plu- 
teus, 	and. dil, 	dili, 	altn. 	IA, 	pill) 	genannt 	1st: 	'gritebe 
ich 	Of den• dillestein'. 	schmiede 	33; 	`des 	hcehe 	viir 
der himele dach 	und 	durch der belle bodem. vert'. 	das. 
1252; `vtir der himele 	dach dft blickest und 	durch der 
helle 	dillestein' 	Ms. 2, 199b; 	'wan 	ez 	kumt 	des 	tiuvels 
schrei, 	tilt von 	wir sin erschrecket: 	der dillestein der ist 
enzwei, .diel Mien 	sint 	if 	getvecket'. 	Dietr. drachenk. 
cod. pal. ,226.. 	Hierbei erinnere ich mich des lapis ma- 
nails (Festus s. v.), 	der die grubs des etruskischen mun- 
dus 	schlofs und 	allythrlich 	an drei 	heiligen 	tagen 	abge- 
nommen 	wurde, 	damit 	die seelen hinauf 	zur 	oberwelt 
steigen 	konnten (Festus s. v. mundus). 	nicht 1)1ofs diese 
grube in der erde, auch der himmel hiefs mundus **), wie 
Niflheimr 	dennoch 	heinir, 	d. h, 	eine 	welt 	war., 	Jenet,:,  hellenthtir 	(s. 762) 	gleicht 	der 	descensus 	Averni, 	die 
fauces grave olentis Averni, 	die atri janua Ditis ,, wie sic 

1 was bedeutet eggrunt, eckgrunt ? 	'daz iuwer Ole komen 6zer 
eggrunde% 	cod, pal. 349, 19a. 

") vgl. 0. Mailers Etrusker 2, 96. 97. 	den Finns,'" ist manala 
locus subterraneus, ubi versantur mortui, sepulcrum, orcus, was sich 
von maa (terra, mundus) leitet, also nur zufallig mit jenem manalis 

erithrt. 
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von Virgil (Aen. 6, 126.. 201) geschildert ist (vgl. Veldecks 
En. 2878. 2907. der helle Invert); 	auch slavische mitrchen 
kennen den eingang in die unterwelt bei einer tiefen grebe, 
(Hanusch s. 412). 

Vom round 	oder rachen der h011e wurde s. 291 ge- 
redet, Hel giihnt gleich ihretn bruder Fenrir und jeder ab- 
grund ist gaffend*) Os gehennae, 	Beda 363, 17 heifst ein 
flammenspeiender brunne (puteus)**), einer ags. glosse (None 
887) bedeutet mild' (d. i. os) orcus. 	dieselbe glossensamlung 
verzeichnet 742 	sedct (d. i. puteus, 	barathrum) fur h011e, 
und 2180 cvis tartarus, 1284 cvishusle, woftir ohne zweifel 
zu lesen cvissusle. 	cvis kann ich durch nichts deuten, als 
das altn. gvis (calumnia), sus/ scheint tormentum, supplicium, 
die wOrterbitcher 	haben keinen grund, ihm • den sinn von 
sulphur (ags. svefel) beizulegen; 'susle geinnod' Cmdm. 3, 28 
verstehe ich: 	supplicio clausum. 

Die vorstellung des brunnens stimmt besonders zu der 
fabel im Reinhart, 	wo dieser 	in 	den brunnen gefallen ist 
und den wolf in den eimer lockt. 	er gibt vor da unten im 
paradis zu sitzen, in welches aber nur zu gelangen sei, dais 
man geinen tuk in die helle' thue. 

Christlichheidnische vorstellungen 	von den 	strafes der 
unseligen vermischt linden sich im eddischen sOlarliod (Stem. 
128. 	129). 	Schlangen, nattern, 	drachen 	wohnen 	in 	der 
christlichen holle (Cmdm. 270. 271) wie 	an des Hvergelmir 
wurzel (s. 756). 	auflallend wird in dem gedicht 'von Os- 
wald 	(Haupts 	zeitschr. 2, 125) 	eine verstorbne heidin 	els 
wolfin dargestellt, 	der die teufel schwefel und pech in • den 
hats giefsen. 	Dante, 	in. seinem purgatorio 	und inferno, 
tnengt 	was ihm •mittelalter and 	classische 	literatur tiberlie- 
ferten. 	man 	lese den schlufs des Cmdmon, fundgr. 202, 
and im Barlaam 310 Rudolfs kurze aber dichterische schil-
derung der h011e***). 

-0' 	') walach. iad (hiatus), laded, holle. 	. 
") wie der abend mend der nacht. 

'") hier mag zusammengestellt sein, welche lebende in die unter—
welt gelangten und wieder zurfickkehrten: bei den Griechen Orfeus, 
Eurydice aufsuchend; Odysseus; Aeneas. 	im Norden Hermeffr nach 
Baldr entsandt und Badding (Saxes gramm. p. 16). 	sage des mit— 
telalters von Brandanus und Tundaius; die sage von Tanhauser und 
was ihr gleicht 1st in einem folgenden cap. darzustellen. 	monchische 
traume und gesichter von fitrsten, die ihre vorfahren in der holle er—
blicken, wind D. S. no. 461.527.530. 554 gesammelt, such die visimv 
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Dal;; die 	heidnische, 	im Norden 	liegende 	Nebelwelt 
nicht von feuer'erfullt war, folgt am deutlichsten aus einer 
ihr entgegengesetzten radlichen flammenwelt (s. 525), welche 

'in der edda Muspell oder Muspellsheimr genannt wird. 	sie 
1st licht und 	heifs, 	glithend und 	brennend*), 	nut 	einge- 
borne konnen es in ihr aushalten, 	daher 	keine menschen 
aus unsrer welt in sie tibergehen, 	wie in die kalte, nord- 
liche. 	,Ihrer htitet ein gott namens Surtr, trager des leach- 
tendon sehwerts.  

Bin aberraschender beweis fur das vorhandensein alt- 
nordischer vorstellungen, in dem 	tibrigen Deutschland liegt 
wieder in jenem 	namen. 	nicht 	allein 	der sfichsische He- 
lfand hat 79, 24 mudspel 1 i , 	133, 4 	mutspelli , 	such 	ein 
hochdeutsches, 	wahrscheinlich in Baiern 	verfafstes 	gedicht 
Z.' 62 muspilli (dat. muspille). 	zugleich 	welch 	erwtinschte 
bestatigung des 	alters der edda, 	and ihre grundlage, 	aus 
sachsischen, 	bairischen handschriften 	des neunten, 	achten 
jlt. 	' Sonst 	liberal' 	ist 	der ausdruck erloschen 	weder Is- 
lander, 	noch 	die ubrigen Scandinav'en verstehen 	ihn; bei 
den Angelsachsen hat er sich noch 	nicht entdecken lessen, 
elle 	spateren 	hoch 	und niederdeutschen 	sprachdenkmaler 
kennen ihn nicht welter. 	sicher 	ein 	uraltes, 	heidnisches 
wort "). . 

Welchen sinn 	es im allgemeinen habe,,,wurde schon 
s. 568 ausgesprochen , kaum einen 	andern als des ;feuers, 
der flamme. 	jene stellen des Hel. besagen: 	4  mudspelles 
megin obar man fetid', die gewalt des feuers fahrt Aber 
die 	tnenschen; 	'mutspelli 	cumit an 	thiustrea 	naht, 	al so 
thiof fetid 	darno 	mid 	is 	(Muni, 	das 	feuer 	komtnt 	in 
der dunkeln nacht heimlich und pliitzlich 	wie ein dieb ge+ 
schlichen 	(Matth. 24, 43. 	II,Petri 	3, 	10); 	und 	.der 	and,. 
dichter sagt: ‘dar ni mac denne mak andremo, helfan.Vora 
demo muspil 1 e , 	denna daz 	preita wasal; 	(Graff 1, 1063) 

von dem leeren stul im Annolied 724 (vgl. mit Tundalus 65, 7) ist 
verwandt. 	 `,.. 

") Irtni3elisheimr ist weder himmel, 	noch 	sind Muspellssohne 
gleichviel mit den im 	himmel 	wohnenden lichtelben (s. 414. 415); 
nachdem Surtr himmel and erde verbrannt hat, liegt uber diesem 
himmel ein zweiter, namens Atullangr, ober ihm ein drifter himmel, 
namens 	Victbliiinn, 	and 	dada 	wohnen 	jetzt 	allein lichtelbo, ,sligt 
Snorri 22. 4  

.**) unter den bei Nemnich verzeichneten vielen benennungen 
des rohrdommels (and. horotumbil, onocrotalus, ardea stellaris).6ndet 
sich such tnuspel, was auf moos und moor bezug haben end unver-L 
wandt sein wag..  
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allaz Varprennit*), enti viur enti tuft allaz arfurpit', all kann 
kein freund dem andern helfen vor dem feuer, wenn der 
breite glutregen alles verbrennt, 	feuer und 	tuft alles 	rei— 
nigen. 

Es 	mufs 	ein 	compositum 	sein, 	dessen 	tweiter theit 
spilli, spelli, spell sich etwa dem altn. spitill (corruptio) spilla 
(corrumpere) ags. spillan (perdere) engl. spill, 	and. spildan, 
alts. spildian (perdere) 	vergleichen liefse"); 	altn. 	bedeutet 
mannspi611 clades hominum, kespiiill 	(Nialss. 	cap.158) viel— 
leicht bellum? was aber in mud, mu (ma ?) stecke, 	ist zu 
rathen, entweder der begrif von erde, land, oder von holz, 
baum: im letzten fall ist mudspelli poetische umschreibung 
des feuers, das holzverderbende; baumverzehrende dart es 
heifsen, 	wie sonst ed.disch bani victar (percussor, 	inimicus 
ligni) 	grand vitae 	(perditio ligni) 	Sn. 126; 	die 	lex 	slam. 
96, 1 gibt medela, 	medela im Sinn von lancwitu, lancwit 
(gramm. 3, 455 ),' die . lex 	Rothar. 305 	modula , 	wie 	,es 
scheint fur quercus , 	robur (Graff 2, 707), 	altn. ist 	meictr 
(vielleicht 	meydr? 	wie 	sei4r f. seydr),,arbor,, 	litth. 	medis 
arbor, 	lignum. 	im ersten fall ware es landverderb, ,welt—• 
verheerung, 'aber 	ich kenne noch weniger ein ,deutsches 
wort 	Ilk land, 	erde 	was 	jenem mud 	oder mu' gliche. 
man 	ist befugt, 	darin eine altverdunkelte, - entatellte 	form 
zu linden; 	 finnisch ist maa terra, solurn*"). 

Surtr (gen. Surtar.) 	ist der schwarzbraune, 	von 	der 
glut- gebraunte, verwandt mit' svartr (niger) und doch ver— 
schieden davon j) ; 	es kommt 	noch 	sonst als 	eigenname 
vor, z. b. fornald, sug. 2, 114. Islend. pog. 1, 66. 88. 	106. 
151. 206, merkwiirdig Surtr enn hvtii, 	das. 1, 212. 	Man 

1 so lese ich statt varptinnit; weil sich wasal tinders nicht deu—
ten lafst. 

**) and. to = altn. Lt. 	vgl. wildi, kold mit villr, 	gull; 	warum 
aber dann nicht muspildi im and. und.alts. gedicht? 

"") wer diese deutungen verwerfen, vielleicht das alts. mudspelli 
fur muthspelli, oris eloquium oder miltspelli mutationis nuntius (wie 
ich gramm. 2, 525 vorschlug) nehmen 	wollte, 	hatte 	action 	gegen 
sich, 	dafs der bair. dichter weder mundspelli noch rodzspelli setzt, 
und ebenso wenig ein situ. munnspiall oder miltspiall erscheint; und 
wie liefse sich 	damit der alto. 	begrif von 	heimr vereinbaren? 	zu 
geschweigen, dafs kein christlicher ausdruck fur weltende and jiing—
stes gericht auf solche vorstellungen faint 

t) Surtr mochte sioh zur Svartr verhalten, 	wie ein goth. name 
Svartus 	zum adj. 	svarts. 	bei Procop de b. goth. 2, 15. 4, 25 	der 
herulische eigenname Zotmeror;as, 	Svartva? 	in 	der 	ags. genealogie 
von Deira eiu Svearta 	und Sverting, 	vgl. Beov. 2406 und hernach 
‘sveart race'. 

Crimms mythol. 	8. ausgabe. 	 49 
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wird aber auch gesagt haben Surti, 	gen. Surta; 	weil in 
beiden 	edden 	das 	compositum Surtalogi 	begegnet, 	Stem. 
37b Sn. 22. 76. 90. 	Eine gewisse harzige , verkohlte erde 
heifst im Norden 	noch 	heute 	Surtarbrandr (Bjorn s. v. 
F. Magn. lex. 730) Surti titio, diese benennung verktindigt, 
gleich den pflanzennamen nach gottern, ein hoheres wesen. 
vulcanische 	felsenhohlen 	in 	Island 	heifsen 	Surtarhellir 
(F. Magn. a. a. o. 729) und landnAmabOk 3, 10 (isl. sog. 1, 
151) 	gedenkt 	eines 	Thorvaldr, 	der zu 	des iiitunn 	Surtr 
Wile ein auf ihn 	gedichtetes 	lied 	brachte: 	‘DA for 	hann 
upp 	til hellisins Surts, 	oc fcerdi Dar drApu Da, 	er hann 
hafdj 	ort urn 	itituninn i hellinum'; 	finch 	Sn. 	209b 	210a 
werden Surtr und Soarer unter den riesennamen aufge— 
fithrt. 	nirgends in 	beiden edden erscheint Surtr 	als 	ein 
gott, 	er tritt gleich andein riesen 	nur 	als 	feind 	und be— 
kAmpfer der glitter auf. 	VOluspit 48 -(Seem. 8a ) 	heifst 	das 
feuer Surta sefi (Surti amicus) und 52 (Stem. 8b) steht: 

'Surtr fer sunnan med sviga leifi, 
skin of sverdi s61 valtiva, 

d. i. Surtus tendit ab austro cum vimine gigas, splendet e 
gladio (ejus) sol deorum, 	leifi 	ist 	deutlich 	wieder ein rie— 
senname (Sn. 209a), 	valtiva 	kann 	nur 	gen. pl. 	sein (vgl. 
Stem. 10a 52a) 	und 	zu 	01 gehoren, 	nicht 	als gen. 	sg. 
von valtivi (was nicht vorkommt, 	oben s. 176) zu sverdi; 
was svigi, 	sonst gedrehtes band, 	flechte? 	hier 	bedeute 
weifs ich 	nicht, 	man 	sollte 	denken, 	dafs 	darunter auch 
das geschwungne schwert verstanden sei; ausdrticklich also 
wird Surtr riese, 	nicht gott 	genannt. 	Sn. 5 sagt: 	sA er 
Surtr nefndr, er Dar sitr A landzenda til landvarnar , 	hann 
hefir loganda sverct (Surtus vocatur, 	qui sedet in dire re— 
gionis, i. e. Muspellsheims, 	ad 	eam tuendam, 	ensemque 
gestat ardentem). 

Beide 	verfasser, 	des Heljand 	und des and. 	gedichts, 
Christen, aber noch etwds in heidnische poesie eingeweiht, 
lassen muspilli bei untergang der welt, bei annaherung des 
jtingsten gerichts eintreten: dann wird die erde und alias?, 
was sie enthalt, von dem feuer verzehrt werden. 	gerade so 
schildert auch 	die edda das 	weltende: 	Surtr erhebt 	sick 
samt den muspellssahnen, 	tiberzieht alle 	gutter 	mit krieg 
und besiegt sie, 	die ganze welt vergeht von seinem feuer. 
Sn. 5. 73. 	Wann er mit seinem leuchtenden schwert von 
Stiden herfahrt, wanken die felsen der berge, die riesinnen 
fliehen, die menschen gehen den todtenweg, 	der himmel 
spaltet sick. 	Siam. 8b; 	die Amt.  kAmpfen 	mit 	Surtr und 
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seinem heer auf einem holm, namens Oskopnir (Oben s. 131), 
alle erliegen und die welt geht unter. 

	

Den Surtr nennt blofs die 	edda; 	unsere 	and. 	poesie 
scheint aber 	zuge 	von 	ihm in 	die 	kirchliche 	vorstellung 
vom Antichrist (and. Antichristo) zu weben 	(s. 158), 	die 
sich ursprtinglich auf das eilfte cap. der apocalypse grundet 
und hernach in j(idischchristlichen 	ideen weiter ausgebildet 
worden ist. 	den namen haben beide briefe des Johannes 
(I. 2, 18. 4, 3. II. 7); 	nicht 	die 	ofrenbarung, 	in 	welcher 
er unter dem vielhauptigen thier gemeint wird. 	zu seiner 
zeit soften zwei weissagende zeugen vom himmel auf die 
erde gesandt, aber von ihm besiegt and getodtet werden; 
auch ihre namen 	fehlen; 	dafs es Elias und Enoch sind, 
folgt schon aus der ihnen beigelegten macht, 	den regen 
zu verschliefsen, 	ist auch von den kirchenvatern ausdruck- 
lich 	anerkannt.). 	unbeerdigt 	liegen 	ihre , leichen 	in 	der 
strafse: nach diesem sieg erreicht die gewalt des Antichrists 
ihren gipfel, er steigt endlich auf den i5lberg, unt gen him-
mel zu fahren, da erscheint Michael der engel, und spaltet 
ihm das haupt ").  

	

Unser altbairischer 	dicliter 	hatte 	nun 	durch gelehrte 
manner (weroltrehtwise) kunde 	von dieser erzahlung ge- 
nommen, 	es schweben 	ihm 	aber auch 	noch bilder des 
heidnischen 	weltuntergangs vor, 	wenn muspilli herannaht, 
darum 	hebt 	er die flammen 	heraus 	and Hirst 	von dem 
zur erde triefenden blute des todwunden Elias elle berge 
entzundet werden; 	in keiner einzigen 	christlichen tradition 
begegnet dieser 	zug. 	der himmel 	glitiat in lohe (suilizot 
loughl) die erde brennt (prinnit mittilagart) 	and jenes: 	'dal- 
ni mac denne mak andremo helfan vora demo muspille', 
zwar begrtindet in Marc. 13, 12. 	Luca 21, 16, klingt wie 
das eddische 	• 

1 Justinus martyr dial. cum Tryph. ed. Sylb. p. 208; Tertullian 
de anima cap.50., de resurrect. earn. cap. 58; Hippolytus im AiToc 
mei viic avrcaliag To; xOoliov xot WO. TOO 	(11,14)(0070V ; 	Dorotheus 
tyrius de vita prophet. cap. 185 Ambrosius in apocal. cap.11; Augu— 
stin. de civ. dei 20, 29; Gregor. maga. in moral. 15, 18. 	man sehe 
auch die in Hoifm. 	fundgr. 2, 102 ff. 	und 	in Kauslers ant. denkm. 
1, 486 angefuhrte literatur. 	aus spAtere; zeit sind zu vgl. N. ps.58, 
7. 73, 10; 	Burcard. 	wormat.'20, 93-97; 	Otto frising. 8, 1-8; 
discip. de tempore im sermo 10. 

*) berichte des 12. 13 jh. vom Antichrist findet man im hoot's 
deliciarum der Herrat von Landsberg (bei Engelhard p. 48); im cod. 
vind. 653, 	121. 122; 	fundgr. 	1, 	195. 	196. 2, 106 —134; 	Martina 
191 ff.; 	Wackernag. has. ha. 22a ; 	vgl. auch einl. zu Freidauk wt. 
LXXII. 

49 s 
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brcedr muno berjaz ok at bonom verda, 
• muno systrangar sifjum spilla, 

man ecki madr. Odrum Fyrma. 	Stem 7b Sa.. 
es 	heifst 	'mano 	fallit', tvie dort : 	sal 	tekr 	sortna, 	hverfa 
of himni heidar stiornur. 	euch Sn. 71: 	pfi. drepaz broedr 
fyrir agirni sakar, 	oc engi flyrmir Mr eda •syni I mann- 
drapum oc sifjasliti*). 	Noch 	ein mhd. dichter des 	12 jh. 
(fundgr. 194): s6 ist danne niht triuwe diu frowe der diuwe, 
noch der man dem wibe: 	si lebent ale mit nfde: s6 haz- 
zet der vater den sun u. s: w. 	Welches heidnische wesen 
den Baiern und den Alamannen Antichristo vertrat, moehte 
man wissen, 	dem nord. Surtr mufs es tihnlich gewesen 
sein. 	Antichristo erscheint als teuflischer 	heuchler, 	Surtr 
wird als widersacher der Asen, 	als 	ein 	riese 	geschildert, 
dessen feuer die welt 	verzehrt. 	elle niuspellssynir 	bilden 
leuchtende 	heerschaaren, 	sie 	und 	Surtr 	bewirken 	durch 
ihren kampf eine hohere weltordnung, wahrend der Anti-
christ •nur 'vortibergehend siegt und zuletzt von ,einer mach-
tigeren gewalt gesturzt wird. 

Wes der ganzen vergleichung neue starke verleiht ist 
die,  s. 157 —159 .erOrterte, 	aus 	andern 	grunden 	gewisse, 
verwandtschaft zwischen Donar und Elias. 	dem achten jh. 
konnte Elias noch 	fiber den jtidischen prophet hinaus 	als 
gottlicher held, els gottheit erscheinen. 	In der edda *ktim- 
pfen elle 	Asen, 	Odinn, 	ThOrr, 	Freyr 	und 	TT, 	mit 
vereinten kraften ) 	wider die flammensohne und Ideren ver- 
btindete, 	ziehen aber gleich , Elias und Enoch den kiirzern, 
Elias hat einleuchtende ahnlichkeit mit Thor 	(oder Dotter.) 
Michael- mit dem besieger des Garmr 	oder Tenristtlfr, ich 
behaupte nicht, 	dafs auch Enoch einem 	bestimmten heid- 
nischen gott vergleichbar sei, 	es ware moglich, 	Surtr mit 
dem 	leuchtenden schwert kann an den engel gemahneri, 
der des paradises hfitet, 	findet aber auch 	in der sage von 
Elias und Enoch sein gegenstock, 	wenigstens lafst die le- 
gende von Brendan 	(bei Bruns s. 187) 	neben diesen bei- 
den 	einen 	engel 	mit feurigem schwerte 	steDn"). 	Eine 
ags., von Whelec zu Beda p. 495 ausgezogne ,homilie de -. 

*) keinen slattern gruntd kenne ich fur die annahme, dafs Vii—
luspe auf unsre beilige schrift zurackweise, als des zusammentreffen 
dieses eddischen zugs mit dem biblischen; 	wenn des iibrige 	nicht 
abwiche! 

") die mill. gedichte bei Blommaert 1, •105a 2, 1241 gebeti blofs 
einen 'out man' statt Enoch, 	erwahnen 	aber 	den 	cherubin 	'filed 
enett• swerde viertn'. 
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temporibus 	Antichristi 	(oben• s. 147) enthalt merkwurdige 
aufserungen. 	der ubermutige Anteerist, 	heifst es 	darin, 
streitet nicht nur wider gott und gottes 	knechte, 	er stellt 
sich such hOher als elle heidnischen gaiter: 	'he ahefd bine 
silfne 	ofer ealle 	pa fe hmfene men cytedon pat godas 
beon sceoldon , 	on htepene visan. 	svylo sva vita Erculus 
sa ent , and 	 pollinis, Fe hi ma3rne god 16ton i 	Dhdr etie 
and Eovden, Fe hTpene men heriad svide. 	ofer ealle pas 
he hine tenne up ahefd, fordan he het, Pitt he dna si siren- 
gra Ponne hi ealle.' 	Wozu sagt das alles der prediger ? 
hatte such in sachsischen liedern man die ankunft des An-
tichrists mit heidnischen Oberlieferungen zusammengehalten, 
und seMen, 	wie des Surtr, sieg fiber Votten und Thunor 
anerkannt? 	die unsachsisoheit,  formen Eovden 	und DhOr 
deuten auf danischen, , nordischen 	einflufs. 	Eine entschei- 
dende beziehung gewahrt aber der ags. Salomon and Saturn; 
in dem grofsen kampf zwischen gott 	und dem Antichrist, 
heifst es, dafs der Donner mit einer feurigen axt losschlage 
(dresch4: `se Thunor hit prysced mid !mere firenan aexe', 
dabei wird unverkennbar Mors Mitilnir, die torrida chalybs 
(s. 164) verstanden, und der zusammenflufs heidnischer vor-
stellungen mit denen vom Antichrist keinem zwcifel unter-
liegen!* 

Wer geneigt ist die 	eigenthiimlichkeit unserer vorzeit 
insgemein auf rOmische und christliche tiberlieferung zurack- 
zuftihren, 	kOnnte 	den 	anklang 	beider 	schilderungen 	des 
weltuntergangs lcicht zu der behauptung misbranchen, selbst 
die eddische lehre sei erst aus jenen 	traditionen 	von dem 
Antichrist hervorgegangen. 	des wiirde ich fur ganz ver- 
kehrt halten. 	die nordische erzahlung 1st einfach, 	und im 
zusammenhang mit dem ubrigen inhalt der edda; 	der my- 
thus vom Antichrist 	verworren , ja 	kiinstlich 	in einander 
geftigt. 	beide hauptgestalten, Surtr und der Antichrist haben 
vollig abweichenden character. 	wie hatte man im Norden 
eine menge 	bedeutsamer 	nebenvorstellungen, 	gerade 	die 
von misspell, filnzuerdacht,.wie ein hochdeutscher nach zeit 
und ort wiederum unabhangiger dichter eben sie anschlagen 
lassen ? 

Was die edda von Surtr und seinem kampf mit den 
Asen 	meldet 	1st 	schlufs 	einer 	ausfiihrlicheren 	vorstellung 
von dem ende der welt #), 	dessen eintritt aldar role (Son. 

1 es 	ist 	beachtenswerth, 	dafs 	weissagerinnen 	es 	yerkiinden : 
Vala, Hyndla , und noch spider meldetc Nola (p. 85) consumma-
tionis seculi diem. 
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36• aldar lag, 	aldar rof (Stem. 37b 	167'9') 	gewohnlich 
aber ragna role (Stem. 75  38b 96b 166") 	oder ragna rola* 
(Stem. 65. Sn. 30. 	36. 	70. 88. 	165) 	heifst, 	d. i. damme- 
rung , 	verfinsterung 	der 	zeit 	und 	der 	waltenden 	glitter 
(oben 	s. 24). 	role 	oder riikr 	bedeutet 	dunkelheit, 	rok 
rokra Stem. 113. in gesteigertem ausdruck 	die grofste fin- 
sternis; 	Bjorn 	erklart 	rtickur 	(neutr.) 	crepusculum 	und 
rockva vesperascere. 	nahe liegt 	das 	Both. 	rigis oxOTog, 
rigizeins 	onourrOc, • rigizjan 	oxoziCEcaut , 	doch ist bier 
ableitendes -is zugetreten, 	und auch der wurzelvocal ent- 
fernt sich von dem nord. 6, das umgelautetes a sein mufs, 
so dafs rok = raku ware. 	dies wird 	durch das jutische 
rag nebula, 	noch mehr das ags. 	racu bestatigt: 	'Donne 
sveart racu stigan onginned' 	Ctedm. 81, 34 ist zu fiber- 
setzen: 	cum 	atra 	caligo 	surgere incipit. 	rokstolar (Stem. 
lb vgl. oben s. 125) sind die nebelstule, 	worauf die got- 
ter in den wolken sitzen. 	zu diesem rok, 	racu nehme ich 
den s. 714 beigebrachten 	nhd. 	ausdruck 	`die finstere ra- 
gende nacht', 	der sich 	kaum aus ragen 	(starren, rigere) 
deuten Mist"). 	ragnarok ist also gOtternacht, welche fiber 
alle, auch die hi:Olsten wesen (s. 293) herannaht. 

Alsdann 	brechen 	die bis dahin 	in bann und zwang 
gehaltnen bOsen wesen los 	und streiten 	wider die'gotter: 
ein 	wolf verschlingt 	die 	sonne, 	ein 	andrer 	den 	mond 
(s. 668), 	die sterne fallen vom Kimmel, 	die erde bebt, die 
ungeheure weltschlange, iormungandr, ergriffen von riesen- 
wut (iotunmedr 	s. 496) hebt 	sich 	aus 	dem gewasser ans 
land, 	Fenrisfilfr wird los (s. 224), 	Naglfar flott, 	ein aus 

*) rof, rupture, wie man sagt regin riefas, 	dii rumpuntur, 	die 
welt vergeht. 

**) pers. soil rache vapor bedeuten, 	dart cfas sanskr. radschanl 
(nos) verglichen werden? 	auch an das slay. rok tempus, annus, ter- 
minus, fatum, litth. rakus ware zu denken, 	dessei.abstracte bedeu- 
tung aus ether alteren sinulichen entsprungen sein konnte und gams., 
an die s. 750. entwickelten Begriffe von zeit und welt sich anschliefst. s. 
mit ranch (fumus) Mtn. reykr kann weder rok, rokr noch riqis ver- 
wandt sein. 	ungenau ist es, 	wenn 	danische 	schriftsteller sich 	der 
form ragnarok bedienen, 	da altn. rok in ihrem dialect rag (wie sok 
sag) zu lauten hatte; and. wurde ragnarok auszudrUcken sein regino- 
rahha oder rah, rahhu , je nachdem es fem. oder neutr. ware. 	der 
schwed. und dan. sprache ist zwar der ausdruck ragnarok erloschen, 
doch besitzen beide einen andern fur crepusculum, schwed. thysmor-
ker, diin. nismorhe, der sich vielleiebt aus fuss, furs erklart und ein 
altu. t insmyrkr riesendiimmerung 	vermuten lafst, 	was zu 	der rie- 
sennatur der Surtr stimmen wurde. 
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den 	nageln 	todter 	menschen 	gefertigtes 	schif*). 	Loki 
fart 	die 	hrlmthursen 	und 	das 	gefolge 	der Hel 	(Heljar 
sinnar) herbei, 	die ganze 	h011ische 	und 	wolfisohe 	sipp- 
schaft 	hat 	sich 	versammelt. 	Aber 	grtifste 	gefahr 	naht 
den gottern aus jener flammenwelt: 	Surtr und sein leuch- 
tendes beer reitet 	fiber Bifrost, 	den 	regenbogen 	(s. 694), 
mit solcher maclit heron, 	dafs 	er zusammenbricht. 	Die 
einzelnen 	kiimpfe 	sind so vertheilt: 	Odinn 	gegen Fenris- 
filfr, Thfirr gegen lormungandr, Freyr gegen Surtr, 	TST 
gegen Garmr"), Heimdall gegen Loki; 	riberall unterliegen 
die 	alien 	glitter, 	obgleich 	auch 	Garmr 	und Loki 	fallen, 
Fenristtlfr durch Vidar getodtet wird***). 	Dafs Loki und 
sein geschlecht den flammensohnen verbfindet auftritt, folgt 
aus seiner eignen natur, 	er selbst 	ist ein gott 	des feuers 
(s. 221). 	Nach 	dem 	weltbrand, 	dem 	Surtalogi , 	erhebt 
sich eine neue, seligere erde aus dem meer, mit verjring- 
ten 	gOttern, 	die 	wiederum Aesir heifsen. 	Stem. 10. 	Ein 
schlufs, der unbestreitbare fihnlichkeit hat mit dem tungsten 
gericht f) und dem neuen Jerusalem der Christen. 	sir. 65 
der Voluspfi, 	die des regind6rnr ausdrficklich erwfihnt, hat 
man, 	weil sie in einigen hss. 	mangelt, fur eingeschoben 
erkliirt, die interpolation kann aber nicht nach dem blofsen 
inhalt ermessen, sie mfiste auch durch formelle grfinde un- 
umstofstich erwiesen werden. 	selbst 	wenn sie statt land, 
wird 	damit nicht 	das 	heidenthum 	des 	mythus noch 	das 
alter der dichtung uberhaupt verdfichtigt. 	Denn wie unter 

*) dadurch soil die ungeheure ferne und das langsame zustand—
kommen des weltendes ausgedriickt sein: bis ein Notches schif aus 
scbmalen nagelschnitzen der leichen zusammengesetzt wird, verstreicht 
lange lange zeit, 	und sie leidet noch durch die warnende vorschrift 
aufschub, alien to.dten die nage' vor der bestattung oder verbrennung 
zu schneiden. 	Ahnlich ist die vorstellung des bergs derewigkeit, 
dem alle hundert jahre ein vogel nur ein sandkorn zutragt. 

") Garmr, der grofste, ungeheuerste alter hunde (Stem. 46a), ohne 
zweifel, wie Kietheas, nur verwandelter riese, scheint gleich diesem 
in der unterwek einheimisch ; 	als Odinn 	nach Niflhel fahrt, 	‘mcetti 
hann hvelpi peim er or heljo kom' 	(Swirl. 94a). 	er liegt gebunden 
und bellt 'for GnSTahellir, (Sam. 7a 8a). 	der hollenhund christlicher 
sage steht dem nord. wolfe nailer (s. folg. anm.). 

"') Vtdars sieg fiber den wolf, 	in 	dessen rachen er mit einem 
mythisch 	geschuhten 	fufs 	tritt 	(Sn. 73), 	gleicht 	der 	schilderung 
christl. traditionen von 	bekampfung des Wien/rands, 	vgl. fundgr. 1, 
178. 179. 

f) and. 	antitago , 	suonotae , 	suonotago , 	tuomistac , 	tuomtac, 
stuatago (goth. stauadags?); 	mhd. endetac , 	suenetac, 	tuomtac; 	alts. 
the lazto dag, dbmdag , domesday, ags. domddy, 	engl. doomsday, alto. 
dOnisdagr, 

• 
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friihbekehrten 	stammers 	der 	heidnische 	glaube 	nicht 	auf 
einen schlag vertilgt wurde #), konnen such einzelne christ- 
-fiche lehren schon zu volkerrr vorgedrungen sein, die noch 
Heiden 	bliebert; 	umgekehrt 	hafteten 	einzelne 	heidnische 
vorstellungsweisen fort .unter den Christen. 	• maw erwage, 
wie der dichter des Hel. s. 131. 132. 133 	das nahen des 
jungsten tags 	zwar 	nach 	den 	evangelien schildert, 	aber 
dabei die ausdracke gebanes 	strum und 	mudspelli unter- 
mengt, 	selbst die personification des jungsten tages 	(`,verit 
stuatago in lant', 	wie `muspilli kumit') hat heidnischen bei- 
schmack. 

Es magen noch andere uberlieferungen von dem welt- 
untergang bestanden haben, 	die ims in ihrem zusammen- 
hang 	nicht 	erhalten 	worden 	sind. 	dahin 	zahle ich 	die 
s. 400 angefiihrte volkssage von dem ring, den ein schwan 
aus seinem munde fallen last, 	was ganz alterthumlich ge- 
mahnt und vielleicht 	an 	die vorstellung von dem 	weltring 
(s. 754) ruhrt. 

Dem untergang der welt durch feuer, welchen Heiden 
und Christen") als zukunftig erwarten, entgegen steht der 
,durch 	wasser,  , 	den 	die 	geschichte beider als vergangen 
schildert. 	Gleich 	der sinflut (s. 541-547) 	soil auch der 
weltbrand nicht fur immer zerstaren 	sondern reinigen und 
eine neue, bessere weltordnung nach slob. ziehen.* 

Die kirchliche uberlieferung des mittelalters (auf grund- 
lage. von 	Matth. 24. 	Marc, 13. 	Luc. 21) 	nimmt funfzehn 
zeichen an, die den jungsten tag ankunden sollen*"); un-
ter ihnen mangelt der ungeheure winter, fimbulvetr, jenes 
windalter s. 753, das nach beiden edden (Stem. 36b Sri. 71) 

1 
*) in Leydens complaint p. 98 wird gerade eine fabel von dem 

wolf und dem weltende, 	'the tayl 	of the 	volfe 	of the yarldis end' 
genannt, die noch zur zeit des 15 jh. in Schottland und anderwarts 
(oben 8.224) umgieng. 	lesenswerth ist eine freie island. bearbeitung 
des vaticinium Merlini, die gegen schlufs des 12jh. verfafst sein soil 
und worin altn. vorstellungen Yoh) weltende einfliefsen (F. Magn. lex, 
658. 659). 

**) 11 Petri 3; 12; vgl. Freidank 179, 4. 	. 	. ***) Thomas Aquinas ft  1274) in librum 4 sentenuar. Petri Lomb. 
dist. 48. 	qu. 1. 	art. 4 	(Tbomae opp. Verne. 13, 442). 	Asegabok 
(Richth. 130. 	131). 	Hallos zeitschr. 3,.523. 	Hoffrn. fundgr. 1, 196. 
197. Amgb. 39. Wackernagel bas. hss. 22". Mafsm. denkro. 6. Berceo 
(i. 1268) de los signos que apareceran 	ante del jnicio, 	in Sanchez 
coleccion 2, 273. 	Thomas, Asegabok und Berceo beziehen sich auf 
.Hieronymus, 	in dessen werken eine solche zusammenstellung der 
funfzehn zeichen nirgends vorkommt. 	Rot 289. 290 mid Karl 898  
bei 'Rolando tod ahnliche zeichen. 
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dem ragnarOkr vorausgeht und sicher echtdeutsche vorstel- 
lung 	ist 40); 	daffir 	werden verfinsterung 	der 	sonne, _des 
mondes ( s. 224. 225) und erdbeben ausgemalt , das such 
vor der Witter dammerung erfolgt : cgriothbiOrg gnata, hi- 
minn klofnar, gri$r elk lotunheime (Stem. 86); 	der sonst 
gewohnliche 	altn. 	ausdruck ist 	landskiellfti (Sn. 50) 	und 
'lord slair. 	'landit skAlf,  , sem A prtedi leki' 	fornald. sag. 
1, 	424. 	503 *'s). 	Ulfilas 	gibt 	ottepOg 	durch 	das 	 fem. 
reird, 	er 	sagt Ilialrim 	reiraida', 	alts. 	' ertha 	bit:coda' 	Hel. 
168, 23, 	and. 	' erda 	bibin6ta' 0. IV. 	34, 1; im 	subst. 
heifst es erdpipa , 	erdbibunga 	 erdgiruornessi. 	Reinardus 
1, 780 	wird 	zusammengestelit : 	'nee' tremor 	est 	terrae, 
judiciive dies'; 	und 	in serbischen liedern: 	'ill grmi, 	it se 
semlja trese'? donnerts 	oder bebt 	die erde? (Vuk 2, 1. 
2, 105). 	Doch ist erdbeben, wie sinflut, ofter als ein ver- 
gangnes ereignis dargestellt, 	dem manigfalte ursachen nil.,  
tergelegt werden. 	die griech. fabel leitet es her von ein- 
gescblofsnen 	cyclopen oder 	titanen 	(Ovid. met. 	12, 521), 
die nordische aus den zuckungen des gefesselten Loki, wenn 
gifttropfen auf sein 	antlitz 	niederfallen 	(Seem: 69. 	Sn. 70) 
oder aus Filfnirs gang zum wasser (fornald. sag. 1, 159. 160). 
Auch bei dem tod einzelner helden bebt die erde, z. b. Hei-
mirs (fornald. sOg. 1, 232) oder des riesen (Vilk. saga cap. 
176). 	bei Rolands tod erfolgt blitz, 	donner and erdbeben 
(Rol, 240, 22). 	Den Indern entsteht erdbeben, wenn einer 
der acht elefanten, die den erdball tragen, seiner last milde, 
einmal das haupt schiittelt ***). 	Die Japaner sagen, wenn 
die erde bebt : 	'es ist wieder ein 	wallfisch 	unter 	unserm 
lande 	fortgekrochen '; 	die 	Otaheiter: 	‘gott - schtittelt 	die 
erde' f), die Letten: 	Prebkuls schltigt 	die erde, 	dafs 	sie 
zittert',,  gerade wie die Griechen ihren Poseidon 'Evvoai-
ratog, Evvoold'ag nennen. 

Den himmel dachten sich unsere ahnen nicht blofs als 
die decke der erde (s. 661), sondern such als ein himmel- 
reich, als der Otter and der 	von ihnen 	aufgenommnen 
seligen menschen wohnung. 	in ihn 	fuhrt die brucke des 
himmlischen bogens (s. 694) und die 	milchstrafse (s. 330). 

*) man ervilige: 'Seem. 119a Fadan koma sniofar ok snarir oindar 
und die poetischen schilderungen des winters bei age. dichtern: Andr. 
1256-63. Hem 2258. 

") 'Iond oil skulfil Sn. 66 ; 	'fold for skiiiltancle. Sn. 148. 
"*) Schlegels ind. bibl. heft 2. 
f) Zimmermanns taschenb. f. reisen. jahrg. 9. abth. 2. AdelAngs 

Mithrid. I, 634. 
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Hier aber mufs vorausgesetzt werden was schon cap. xix 
fiber die schopfung der welt, altn. ansicht zufolge, 	mitge- 
theilt wurde. 	Nachdem die glitter himmel 	und erde ge- 
ordnet, Ask uud Embla erschaffen, Midgard dem menschen- 
geschlecht zum aufenthalt angewiesen batten, 	richteten sie 
sich selbst eine wohnung im mittelpunct der welt ein, welche 
Asgardr hiefs , in deren ungeheuern umfang nun aber eine 
menge besonderer statten unterschieden werden. 

Keiner unter den 	einzelnen 	rfiumenfeist berahmter als 
die odinische Valholl (and. Walahalla?), deren name sicht-
baren bezug hat auf des gottes eigne benennung Va/far 
und auf die valkyrien (s. 389 ff.) 'ft). 	in diese wohnung, die 
such den namen °dins salir fuhrt (Seem. 148b), haben ihm 
die kriegsjungfrauen 	elle von beginn der welt im valr, auf 
der wahlstatte gefallnen helden (die vapnbitnir, Yngl. cap. 10) 
zugeftihrt, er nimmt sie zu kindern an, sie heifsen 6skasynir 
(Sn. 24), 	angewunschte, 	adoptierte **) und zugleich saline 
des Wunsches (s. 130). 	Ihr anderer name ist einherjar, d. i. 
egregii, divi, wie Odinn selbst Herjan und Herjafotr ge- 
nannt wird und hen 	den kampfenden held bedeutet (s. 317). 
nicht zu 	ubersehn, 	dais 	selbst Thorr einheri heifst (Seem. 
681 gleichsam mitgenofs von Valholl. 	da 	sich noch 	das 
and. 	nom. pr. 	Einheri 	findet 	(z. b. Meichelbeck 	no. 241. 
476. Schannat 137), so folgere ich friiheres vorhandensein 
des 	mythischen 	terminus, 	obgleich nicht sicher, 	weil die 
form aus Eginheri

' 	
Aganheri, 	wie Einhart aus Eginhart, 

Reinhart aus Reginhart entsprungen sein 	kOnnte. 	Valholl 
ist mit schilden gedeckt (Sn. 2) und zahlt 540 tharen, deren 
jegliche auf einmal 800 einherien durchgang gestattet; mit-
ten darin steht Ljeradr,Lceradr ein machtiger baum, von 
dessen Laub die ziege Heidriin 	abbricht. 	aus 	der ziege 
euter (wie aus Amaltheas horn nektar) fliefst taglich ein ge-
fafs volt meth, der alle einherien genugsam nahrt. Ea/1r-
nir der hirsch beifst von des baumes asten, aus des hirsches 
hornern trieft unaufhtirlich wasser hinab in Hvergelmir und 
bildet die strome der unterwelt (s. 525 vgl. 528). 	s. 

Diesen seligen aufenthalt ersehnten 	sich alle tapferen 
manner nach 	ihrem tod; einem 	tibelthater, 	einem 	feigen 

*) vermutlich gehort such Valaskidlf,  , 	der silbergedeckte 	Baal, 
in 	diese 	reihe 	(Stem. 41A 	Sn. 21), womit man Hlidskidlf (s. 124) 
vergleiche. 	skidlf drOckt 	die zitternde bewefung 	der luftstatte 	aus, 
wie bif in Bifrost.. das and. walaeht des &vim libes Is. 73, 4 scheint 
nicht Mors possessio vitae aeternae, sondern ein absichtiich gewAhl— 
two 	tarkter ausdruck. 	' 	 - 

got setzet si in sine schez. 	Lc 3, 92. 
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war 	er verschlossen *): 	'mun 	di madr braut rekinn 	ur 
Valhollu 	ok 	tar 	aldrei 	koma'. 	Nialss. 	cap. 89. 	Einen 
helden auf tod und leben bektimpfen heifst ihn nach Wal- 
halla weisen (visa til Valhallar) fornald. sOg. 	1, 424; 	sagen 
und 	preislieder schildern 	den empfang 	seliger 	helden 	in 

-Walhalla, als Helgi 	dort anlangt, 	bietet ihm Odinn an mit 
ihm zu herschen (Stem.166b); bei Eyriks ankunft ltifst Odinn 
die haulm ordnen, die becher bereiten und weir auftragen 
(bruchst. des lieds 	Sn. 97), 	Sigmund 	und SinfiOtli werden 
ihm entgegengesandt (Mullers sagabibl. 2, 375). 	berithmt 
ist Hakonarmttl, das auf Hiltons empfang in Valholl gedich- 
tete. 	Aber schon die irdische konigshalle, worin, 	wie in 
der 	himmlischen die helden 	zechen, 	fiihrt den 	gleichen 
namen Valholl (Stem. 244a 246a bei• Atli). 	aufenthalt und 
wonne der glitter und menschen spiegeln sich nothwendig 
in einander ab (vgl. s. 312. 366). 

Die indische mythologie kennt einen 	himmel der hel- 
den, 	die griechische weist ihnen ein elysium im seligen 
westende, 	auf inseln des okeanos an; man darf mit voller 
sicherheit behaupten, 	dafs 	der 	glaube 	an Walhalla 	nicht 
blots unserm Norden eigen war, er mufs alien deutschen 
iolkern gemein 	gewesen sein. 	eine vita Idae 	(bei Pertz 
2, 571) 	bedient 	sich des 	ausdrucks 	'coelorum palatinae 
sedes, es wird ein hof, 	eine hofhaltung gleich der konig- 
lichen pfalz vorausgesetzt, wo die seligen 	wohnen. 	noch 
bedeutsamer heifst 	dem 	ags. 	dichter 	der 	himmel 	eine 
schildburg, 	wie 	Valholl 	mit 	goldschilden 	gedeckt 	war 
(s. 662). 	in 	der 	vita Wulframi wird 	dem Friesenktinig 
Radbot ein goldgltinzendes haus gewiesen, 	das ihm nach 
dem tode bereitet sei (D. S. no 447), etwa wie es Ms. 2, 
229b geschildert ist: 

in himelrich ein htts stat)  
ein guldin wec darin gat, 
die siule die sint mermelin, 
die zieret unser trehtin 
mit edelem gesteine. 

Ein 	gedicht des 13 jh. 	(die warnung 2706 — 2798) 
spricht es aus, 	dafs das 	himmelreich nur von den helden, 
die 	gektimpft 	haben 	und 	'nach 	urliuges 	not' narben an 
sich tragen, nicht von einen3 unntitzen spielmann erworben 
werde: 	. 

1 eM gleich nachher angefahrtes gedicht des 	12 jh. hat schon 
unverkennbaren bezug 	auf das mtirchen vom spielmann oder spiel- 
hansel, der aus dem himmel abgewiesen wird, weil er ein ,stAleAtes 
leben gelebt und keine thaten verrichtet hat. 
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die herren vermezzen 
ze gemache sint gesezzen 
unt ruowent immer mere 
nach verendetem, sere, 
versperret ist ir burctor, 
beliben mi ezen di vor 
die den stilt niht envihten 
unt der fliihte gedAhten. — 
swa so helde sum 	beliben 
ir herren ir mitezet vehten, 
welt ir mit guoten knehten 
den selben gmach niezen. 

Aber 	unzertrennlich von 	der 	heidnischen 	vorstellung 
wird es auch geweseri sein, 	dafs 	in Walhalla der .becher 
kreise und das frOhliche trinkgelag der helden ewig wahre 9a). 
Hierftir lassen sich 	noch einige andere 	benennungen gel- 
tend machen. 	Glartsheimr`heifst nach Swm. 41a die sttitte, 
auf welcher Valholl 	erbaut ist, 	in 	Gladsheim 	findet sich 
allvaters hochsitz (Sn: 14); 	ein andres daneben den gottin- 
nen errichtetes haus 	fart den namen Vingdlf, er scheint 
aber auch gleichbedeutig mit Valholl gebraucht zu werden, 
em 	dichter 	singt: 	'vildac 	gladr 1 Vingelf fylgja 	ok med 
einherjum Ill 	drecka'. 	dies 	vingOlf driickt 	aus arnica aula 
•und gerade nennen 	die ags. -dichter den ort, 	wo die hel- 
den 	mit 	dem 	konig 	trinket'', 	wiederum vinburg , 	vinsele, 
goldburg, goldsele (vorr. zu Andr. und El. xxxvu. =via.) 
Gladsheimr,  , 	gladheimr kann 	sowol 	frohe 	als 	glunzende 
'wohnung bedeuten ; 	selbst heute 	ist 	es 	uns gelaufig den 
himmel unter freudensaal, freudenthal, im gegensatz zu dem 
jammerthal der erde (s. 755) zu verstehn. 	ich weals nicht, 
ob sich die alte benennung mons gaudii, mendelbere (oben 
s. 154) 'auf den himmel bezog, 'dock viel spiiter noch rude 
ein freudetivoller, seliger aufenthalt durch saeldenberc (Dint. 
2, 35) wonnenberg und freudenberg bezeichnet: 'die nacht 

1 kraftig drtictt diesett einn eine bekannte grabschrift aus: 
wiek duvet wieki, wiek wit van mi, 
ik scher mi nig en bar um di, 
ik bin en meklenburgsch edelman: 
wat geit di chive] min stipen an ? 
ik sup wit min herr Jesu Christ, 
wenn du duvet ewig dorsten must, 
un drink mit en fort kolle ached, 
wenn du sittst in de hollequal, 

das 1st nicht blofser schimpf, sondern unverdrossener ernst der het— 
',111pn, die mit Wuotan mien ;lad jagen Tolle% , 
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zum freudenberge reiten' heifst es in einer urk. von 1445 
(Arnoldis misc. 102); 'du meins herzen freudensal' wird 
die 	geliebte, 	wie 	sonst 	mein. 	himmel, genannt 	(fundgr. 
1, 335), 	ja 	in der 	gaunersprache 	stela 	freudenberg far 
geliebte. 	 freudenthal, freudenberg, freudengarten sind haufig 
ortsbenennungen*). 

Wir wollen sehn, was von diesen heidnischen vorstel- 
lungen 	in den christlichen 	haften 	blieb, 	oder damit 	zu- 
sammentraf. 	Den 	namen Valholl, Walahalla scheint man 
gemieden zu haben, vinsele kannte wol vom himmel go-
sagt sein, ich finde es blofs von irdischer wohnung (Cmdm. 
270, 21. 	Beov. 	1383. 1536. 	1907). 	dagegen 	brauchen 
noch unsere spateren, selbst geistlichen dichter unanstofsig 
den ausdruck freudensal far himmel, . da 	die himmlische 
freude auch 	christlich ist. 	tstigen 	ze himel t1f der scelden 
hero' Wackern. 	bas. 	hss. 	s. 5. 	Das 	christenthum 	kennt 
einen doppelten 	ort 	der wonne, 	einen 	vergangnen und 
kiinfligen. 	dieser 	ist ein 	aufenthalt der seligen 	bei 	gott, 
jenen verscherzte der ersten menschen sonde, und er, wird 
ais ein garten Eden 41argestellt. 	Beide iibertragen die lax 
napciaelooc , (wonach das paradisus 	der vulg.) 	was 	ein 
pers. wort sein soil, urspriinglich garten, thiergarten, park 

aussagend, 	wie 	das 	armen, bardez-. (hortus) lestatigt. 	In 
der 	einzigen 	stelle 	die wir. bei 	Ulfilas 	nachsehen Winne') 
II Cor. 12, 4, stehet vaggs, 	and. wane (campus amoenus, 
hortus). 	and. 	abersetzer behalten 	entweder paradki bei 
(fragm. theot. 41, 21), oder gebrauchen wunnigarto (gl. Jun. 
189. 217. hymn. 21, 6) wunnogarto N. ps. 37, 5, vgl. thaz 
wunnisama feld 	0. 	IL 6, 	11; 	after 	paradises 	wunnen 
Diut. 	3, 51. mhd. 	'der wunne 	garte' ,Fuozesbr. 126, 27; 
'der wolliiste garte' MsH. 3, 	463a; 	and. 	zartgarto N. ps. 
95, 10. 	die 	benennung wunnigarto konnte noch an vin- 
golf, vinsek klingen, da siCh wunna c.a.,. wunia, goth. vinja, 
und wini (amicus) nab, beriihren. 	Seltsam ist der ags. aus- 
druck neorxenavong , neorxnavong Ctedm. 11, 6. 	13, 26. 
14, 12. 115, 23, von welchem ich gramm. 1, 268. 2, 267. 
3, 726 gehandelt habe: es scheint feld der tuhe **), darum 

•) auch 	an die nord. 	benennung glerhitninn (coelum 	vitreum) 
ein paradis, 	.wohin 	alte 	helden reiten 	(larlmagus 	saga p. m. 320. 
332) 1st zu erinnern; die sagen und lieder kennen irdische glasberge 
und glasburgen ala aufenthalt der helden und weiser frauen, Brynild 
wohnt im glarbjerg (D. V. 	1, 132), im Wolfdietrich (cod. Dread. 289) 
erscheinen vier glasberge. 	vgl. was 	am schlufs 	des folg. cap. fiber 
den litth. and poln. glasberg in der unterwelt beigebracht ist. 

**) die Otitarl flsotrj. 	Od. 4, 565. 
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auch der wonne, 	und 	vergleicht sich 	dem goth. vaggs, 
alts. hebenwang (Hel. 28, 21. 	176, 1); 	an 	die 	altn. 	nor- 
nen ist kein gedanke (s. 376), 	urn so weniger als auch in 
altn. 	dichtungen 	der 	himmel 	niemals 	nornavengr 	heifst. 
Neben hebenwang 	braucht der alts. 	dichter odashom 96, 
20.' ilpodashem 28, 	20. 85, 	21. 	domus 	beatitudinis, 	wo 
hem an heirnr in gladsheimr, wie garto 	in wunnigarto an 
ilsgardr erinnert. 	upOdashem ist wie fiphimil gebildet und 
gleichfalls heidnisch. 	Allen Slaven heifst 	das 	paradis rai, 
serb. raj, 	poln.. ray, 	behm. 	rag, 	wohin 	auch .das litth. 
rojus gehort, woneben rojaus 	sodas (paradisgarten.) 	und 
darias (garten) gesagt wird. 	rai aus paradisus (span. pa- 
rayso) ware fast 	zu starke kiirzung; each Anton (versuch 
fiber die Slaven 	1, 35) soil 	auch das 	arab. 	arai paradis 
bedeuten. . 

Wie Valholl ist 	das griech. elysium, 	nAliasov n8dior, 
kein allgemeiner aufenthult aller 	verstorbnen, 	nur auser- 
waiter helden ; auch den Griechen hieng hochste seligkeit 
ab von tapferkeit des kriegers. 	Und nicht einmal alle hel- 
den gelangten dahin, Menelaos als Zeus eidam, Od. 4, 561; 
andere, sogar berithmtere hausen im Aides, Hades. Achil- 
les wandelt auf der blumenwiese, 	dem 	doToo'sg letptin, 
der unterwelt, 	wohin die seelen 	der erschlagnen 	freier 
Hermes geleitet. 	Od. 11, 539. 24, 13. 

Von dieser aue der seligen waifs nicht weniger unsre 
einheimische dichtung und sage. 	kinder, die in brunnen 
fallen, gelangen durch rune wiesen ins haus der freund-
lichen frau Hotta. Fiore 19b: ‘swer im selber -den tot tuot, 
den geriuwet diu vart, und ist im ouch verspart din wise, 
der de 	komen wilt, - an 	der Blanchefler spilt 	mit 	andern 
genuogen,. die sich -niht ersluogen'. 	selbstmOrder bleiben 
ausgeschlossen von soicliem ort der seligkeit. 	Floris 1107 
tint ghebloide velt, 	ten paradise'; 1248 	'waenstu dan 	co- 
men int ghebloide vett, daer int paradis?'; 	1205 	tic sal 
varen int ghebloide veil, 	daer Blancefloeren siele jeghen 
die mine gadert ende leset bloemekine'. 	der franz. Flores 
hat in :den entsprechenden stellen camp flori (altd. 	bl. 1, 
373),#). 	Aber unsere alteren, vermutlich 	schon die heid- 
nischen ..dichter 	dachten 	sich den 	himmel, 	wie 	die 	erde, 
als 	ein grimes 	gefilde: 	‘teglIdid 	groni 	toang (die 	erde) 
Mel. 131, 	1; 	himilrtki, 	groni godes wang 94, 24 ; 	greini 
wang paradise gelic 96, 15. 	the grOneo wang heifst' es 

') tie null. dichtung Beatris 1037 setzt das jiingste 'gerieht 'hit 
sods dal, daer god die werelt doemen sal'. 
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auch von Aegypten 23, 4. 	Czedm. 32, 29: 	'brAde sind on 
vorulde 	.grene 	geardas. 	Hakenarmal 	13: 	'rids 	ver 	nu 
sculom grcena heima goda', 	d. i. in den himmel 	in vielen 
deutschen gegenden ist noch •lteute paradis,goldne aue 
Ortliche benennung. 	such bei Virgil Aen. 6, 638 hat viretum 
den begrif des paradises: 

devenere locos laetos et amoena vireta 
fortunatorum nemorum sedesque beatas. 	 • 

Das paradis ist ein verlornes, 	und ein kunftiges 	der 
neugrun aus der flut steigenden erde: dem Idavollr, in des- 
sen grass die Otter goldtafeln (zum spiel) 	linden (Stem. 9b 
100), steht schon jener alte Idavollr, 	in welchem die asen 
Asgard stifteten (Sn. 14), gegeniiber, dem verjungten reiche 
der zukunft ein dahin geschwundnes goldnes zeitalter, worm 
milch und honig flossenn. 

Fur 	diesen neuen himmel 	reicht utis aber die 	edda 
noch einen 	eigenthumlichen ausdruck, und zwar nur im 
dativ 	'd gimli' dar (Stem. 10b 	Sn. 4, 21. 75), 	wofur 	ich 
den 	nom. gimill (nicht gimlir) 	ansetze, 	so 	dafs mit fort- 
geschobnem H in G gimill gleichbedeutend der 	sonst 	in 
altn. mundart fehlenden form himill, 	and. alts. himil ware. 
das 	scheint 	such 	die 	nebeneinanderstellung 	'A 	gimli, 	A 
himni' 	Sn. 75 	auszudriicken. 	Gimill 	aber ist 	von 	der 
odinischen Valholl bestimmt unterschieden 	und erOfnet sich 
erst, wann ragnariikr eingetreten ist und die asen iin kampf 
mit den muspellssohnen gefallen sind. 	dann nemlich scheint 
sich 	ein 	theil 	der asen 	zu erneuen 	oder 	zu verjungen. 
Baldr und Bar, die schon lange vor der gotterdlimmerung 
die 	unterwelt betreten 	batten, 	Heenir, 	der 	den 	Vanen 
als 	geisel 	gegeben 	worden 	war, 	sind in VoluspA (Stem. 
10b) 	als 	neu 	auftauchetide 	gottheiten 	genannt; 	sie 	drei 

*) begreiflich schliefsen sich an das verlorne und kiinftige paradis 
manigfache sagen von einem irdischen in fernen weltgegenden ge—
legnen , bis zu welchem einzelne reisende vordrangen ; so wird von 
Alexander herichtet, dafs er auf seinern indischen zuge such in das 
paradis gelangt mei 	zwar nicht die edden, 	nut jungere isl. sagen 

.melden von Odainsakr, immortalitatis ager, einem lande, wo niemand 
erkranke 	noch 	sterbe , 	vgl. (Minn mortuus, 	morti obnoxius 	(oben 
a. 422); 	man verlegte 	es 	nach Hervararsaga 	(fornald. sog. 1, 411. 
513) in das 	reich eines 	gottlich 	gefeierten 	konigs 	Gochnundr (vgl. 
Godormr 8.146);_ nach der saga Ereks vidforla (fornald. sog. 3, 519. 
661. 666. 670) lag es im osten nicht weit von Indien. 	soilte dieser 
Erekr hinn vldforli der held eines verlornen mhd. gedichts Erek der 
wallzere sein? 	der benennung Odainsakr konnte 	aber eine 	altere 
heidniache Odinsakr = Valhell zum grunde liegen, vgl. (tau schwed. 
Odensaker a. 144. 

Illk 
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waren 	in 'den 	streit mit Surtr nicht 	verflochten. 	Sn. 76 
gibt hingegen Vitar und Vat on, 	the 	von Surtalogi 	un- 
verletzt auf MayoIlr das 	alte Asgard 	metier/1, 	zu ihnen 
geselle sich Mddi 	und Magni, 	aus 	der 	unterwelt Baldr 
und .11adr

' 	
des 	Hcenir ist .hier geschwiegen. 	'Mier und 

Vali sind 	die beiden racher, jener rachte Odins 	tod 	an 
Fenrisalfr, 	dieser 	Baldrs 	tod 	an 	Hadr 	(hefniass 	Baldrs 
Mgr Hadar. 	Sn. 106). 	sie beide und Baldr, 	der schuld- 
lose, rein&lichtgott sind Odinssohne; als Thews rsOhne treten 
aber Monti und Magni auf, die von nun an dais zeichen sei- 
ner gewalt, den zermalmenden Miallnir fahren. 	Unverkenn- 
bar 	zeigt diese 	darstellung, 	dais 	Odinn 	und Th6rr, 	die 
hauptgotter des alten Asgard, nicht wieder erscheinea, son- 
dern in ihren sohnen verjungt , werden. 	Baldr bedeutet den 
eintritt einer milden frithlingszeit (s. 581). 

Wie nun' Valhall blots waffentodte manner (vapndauda 
vera) aufgenommen 	hatte, andere gestorbne in Folkvangr 
bei Freyja (s. 282), 	die jungfrauen 	bei' Gefjon 	( Sn. 36) 
versammelt 	wurden , 	so empfangt nunmehr Gimill ohne 
unterschied alle gerechten, guten menschen, 	Hel elle bo- 
son, 	strafbaren; 	wahrend die 	alte .Hel, 	als 	gegensatz zu 
Valholl, 	die 	ubrigen nicht im kampf gebliebnen 	manner 
herbergte, 	ohne 	dais sie darum 	fur 	sundige, 	strafbare 
galten. 

Am schwierigsten bleibt hierbei die eigentliche bewandt-
nis, die es um Surtr hat, auf den ich zurtickkommen mufs. 
dafs er nicht als gen, 	sondern als 	riese 	der feuerwelt 
dargestellt wird, 	1st s. 770 gezeigt; 	er iindet sich ebenso 
wenig 	ki gimli' unter den 	verjtingten' gottern 	(Smtn. 10a 
Sn. 76) genannt, wo der ort dazu gewesen ware. 	in einer 
einzigen hs. 	(Sn. 75. 	var. 3) scheint interpoliert: 	'a Gimli 
meir,Surti' und hierauf hauptstichlich stiitzt Finn Magnusen 
seine Annahme, 	dais Surtr ein hoher lichtgott sei, 	unter 
dessen . hersehaft, 	entgegengesetzt 	der 	odinischen, 	das 

	

**elle-  Weltreich -stoke. 	er ist ihm jener machtigere, von 
dessen kraft schon bei der schOpfung die warme ausgieng 
(s. 528), 	der von,  dervala verkandigte starke (oflugr) oder 
reiche, 	der alles lenken wird 	(sa er allti rxdr, 	Swm. 10b) 
der auch 	von 	Hyndla voraus gesehne machtige, 	dessen 
namen sie nicht auszusprechen wagt (pg kenir annarr enn 
mattkari, 	f)6 Mori ec eigi 'Dann 	at 	nefna. Stem. 119a) 	vgl. 
den strengra der ags. homilie (s. 773); 	warum aber Witte 
sie 	Surtr zit 	nennen 	gescheut, 	dessen 	Sxm. 	8a• A. 	9a 
334 nicht geschwiegen wird Auld dem in der letzten sidle 
rikio  milden, gatigen gaiter (in svaso god) gerade entgegen- 
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stehn? 	Surtrs einschreiten, 	im geleite des 	losgewordnen 
Loki, 	mufs doch als 	ein feindliches (riesisches oder tenth— 
sches) 	aufgerafst 	*Men,- 	wohhi' seibst 	San name (der 
schwarze) weist. 

Der unausgesprochne gott kann dem dywunzog •Ovic 
(actor. 17, 23) 	verglichea 	werden, zumal 	dem 	wort, 	das 
Odinn der leiche seines sohnes Baldr, 	als sie den schei— 
terhaufen 	bestieg, 	ins 	ohr raunte: 	ein 	geheimnis, 	auf 
welches in zwei stellert Seem. 38' und. Hervar.osaga s. 487 
angespielt wird, 	wie 	such 	eine etruskische 	nymphe 	des 
hochsten gottes namen einem stier ins 	ohr rief*)„, 	es ist 
schon vorhin (s. 776) 	aufgestellt worden, 	dafs 	dem 	hei— 
denthum, wie den Juden die verheifsung des messias, ah—
nungen eines kommenden, machtigeren gottes mogen vor-
geschwebt haben "). 

Untergang und 	erneuerung der welt folgen 	sich 	in 
kreisendem 	lauf und die 	durchdringung 	der begriffe zeit 
und raum, 	welt und schOpfung, wovon ich ausgieng, ist,, 
erwiesen worden. 	Wie aber die zeitlichen erscheinungen 
des tages und jahres wurden auch die raumlichen der welt 
und des weltendes 	(Halja, Hades, Surtr) personlich auf— 
gefafst. 	_. 

*) 0. Multere Etr: 2, SS, 	wernit die sage` de& thittelertere' 	 on 
Silvester zusammengehaiten werden' tttufb (Conrads gedicht, 	verrede 
s. xx). 

") Martin Ham-  merich om Ragnaroksmythen , Kbh. 1836 fhhrt 
ansprechend aus, dais in der gotterdammerung und dem neuenkim— 
melreich 	ein 	geistiger 	monotheismus ausgedruckt werde 	und 	der 
herschenden odinischen

. 
 yielgotterei, freilich noch nicht dureh'dringend, 

entgegen trete. 	indessen sind auch 'A gimli' veijangte Otter, 	wenn 
schon wenigere als) id Asgard aufgefuhrt, 	und ihre ordnung unter 
jenen machtigen eirrzigen 	erhellt durch nichts. 	noch minder halte 
ich den verfasser fiir befugt, diesen neuen gott fimbulfyr zu nennen, 
mit einem ausdruck , 	den die g.anze edda nur ein einzigesmal hat 
(Snm. 9b) und der' doch alit Odinn zu gehn scheint. 	Andere wagen 
eine vergteiehung des worteti flmbul (Akita in• weise dee-Voirgesetaten• 
irmen , 	wie' in flmbulfambi., timbuipuir, fimbulvetr, 	flinhulliod, 	den 
begrif typ erhoht) mit dem age. Wel (s,219), was ich audit bezweifle, 
weil fifill in der altn. sprache selbst vorkoremt 	und• von Morn 	ale 
ein pflanzenname aufgefiihrt wird. 

Grimens vnythol. 	8. ausgabe. 	 50 
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CAP. XXVI. 	SEEL E N. 

Die lebende, 	belebende seele ist den 	sprachen 	ein 
sanftes weibliches wesen: goth. sdivala, verwandt mit saivs 
(mare), wogende, flutende kraft, and. seola, sela, mhd. sele, 
ags. 	sdvl, 	engl. 	soul, 	altn. sal, 	schwed. 	clan. 	sjal, 	und 
4aher 	finn. osielu; 'gr. ipvx?/, 	lat. ital. anima, 	franz. 	ame, 
alifranz. 	zuweilen arme, 	span, 	alma, 	serb, 	russ. duscha, 
sloven. dufha, bohm. dese, 	poln. dusza, litth. duszia, lett. 
dwehsele. 	davon 	unterscheiden 	sie 	alle 	den 	mannlichen 
athem und geist, 	spiritus, Jvepos 	den 	fiihlbarer aus und 
eingehenden; oft liegen sich beide benennungen ganz nahe, 
wie im lat. animus und 	anima, 	im slay. 	duch, 	du 	and 
duscha e). 

	

Aber such in den mythen zeigt sich dies band. 	die 
aus. des leibes fessel 	gelaste seele gleicht 	jenen 	luftigen, 
geisterhaften 	wesen 	des 	xvn cap. 	(vgl. s. 408. 597). 	sie 
schwebt mit derselben leichtigkeit, erscheint und verschwin- 
det, 	oft nimmt sie bestimmte 	gestalten an, 	in denen sie 
eine zeitlang zu verharren genothigt ist. 

Zwei anmutige vorstellungen rind es, 	welche die ent- 
weichende seele als blume aufbliihen, 	als .vogel auffliegen 
lassen. 	beide hangen zusammen mit 	der verwandlung in 
pflanzen and thiere tiberhaupt, 	und grtinden 	sich auf die 
lehre 	von der seelenwandrung, der das fruhe 	alterthum 
huldigte. 	in diesem 	sinn wurde unsterblichkeit angenom- 
men, 	dafs die seele blieb, 	sich aber einen neuen leib ge- 
fallen lassen muste. 

Den 	ubergang 	in die 	blume kann ich 	nur folgern. 
Ein kind tragt eine knospe heim, 	die 	ihm 	der engel im 
wald 	geschenkt 	hat: 	als 	die 	rose 	erbliiht, 	ist 	das 	kind 
todt (kinderlegenden no. 3). 	rosenknospe ist die seele des 
gestorbnen jiinglings. 	Rhesas dainos s. 307. 	Nach dem 
lied von Runzifal wiichst aus leichen gefallner 	Heiden 	ein 
schwarzdors 4agen), neben 	dem haupt gebliebner 	Chri- 
sten eine weiJse blume. 	Karl 118b. 	Aus dem grabe hin- 
gerichteter 	spriefsen 	weifse 	lilien 	zum zeichen 	ihrer un- 
schuld, aus dem des madchens drei lilien, 	die kein andrer, 

1 insofern seele leben and Iebenskraft bedeutet, steht dafiir das 
neutrum and. ferah , 	mhd. verch, 	ags. feorh, 	altn. for; wir 	sahen 
aber, 	wie aus vita 	und /way der inbegrif allies lebeaden , 	die 	welt, 
goth. fairhvus entspringt.  
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als 	der 	geliebte 	brechen soil, 	aus 	den hugeln 	liebender 
winden 	sich 	blumenstrauche, 	deren 	lisle sich 	verflechten. 
such in schwed. liedern wachsen lilien und linden aus gra— 
bern. 	sv. vis. 1, 101. 	118. 	Im 	lied 	von 	fair 	Margaret 
und sweet William: 

out of her brest there sprang a rose 
. 	and out of his a briar; 

they grew till they grew unto the churchtop, 
.and there they tyed in a true lovers knot"). 

in der sage von Tristan halte ich schon fur spatere ande—
rung, dais rose und rebe, die sich fiber ihrem grab zusam— 
menwinden, erst darauf gepflanzt werden. 	Ein serb. yolks— 
lied 	ltifst 	aus 	dem 	leichnam des junglings 	einen 	gritnen 
tannenbaum (zelen bor) aus dem der jungfrau eine rothe 
rose (rumens ruschitza) 	wachsen (Vuk 1 no. 137), 	so 	dais 
sich such in den blumen das geschlecht forterhat"); 	um 
den tannenbaum windet sich die rose, 	wie urn den straufs 
die seide. 	Alle diese beispiele sehen die blume nur sym— 
bolisch an, oder als nachwirkung der innersten gesinnung 
des todten: 	die aufgehende rose gleicht dem aufgehenden 
geist des kindes, 	der leichnam mufs erst begraben liegen; 
bevor die erde, wie aus dem samen ein neues gewachs 
aufsteigen lafst. 	Urspriinglich mag aber die idee eines un— 
mittelbaren schnellen iibertritts der seele in die gestalt der 
blume zum grund liegen, wie aus blofsen blutstropfen, 	die 
nur kleinen theil des lebens enthalten, eine blume entspringt, 
im blut hat die seele sitz, 	mit seinem verstramen flieht sie 
hin. 	Griechische fabeln berichten, 	wie der leib verfolgter, 
gemordeter menschen, 	zumal frauen, 	alsobald die gestalt 
einer blume, 	staude, 	eines baums annahm (s. 619), 	ohne 
dais verwesender oder verbrennlicher stof zurtickblieb, ja 
das leben, selbst die sprache kann haften wahrend die urn— 
gestaltung erfolgt. 	so 	wandeln 	sich Daphne 	und Syrinx, 
als sie 	der 	nachsteilung Apolls und Pans nicht entrinnen 
kannen, in laurus und schilf; solarige spricht die sich -ver— 
wandelnde frau, 	als ihr die harte rinde noch nicht zum 
mund gestiegen ist. 	Vintler erzahlt, 	die wagetcarte (and. 
wegawarta, 	wegapreitit), plantago, sei 	eine frau gewesen, 
die ihres bulen am wege wartete; 	keine ursache der ver— 
wandlung gibt er an, vgl. Km. no. 160. 

*) Percy 3, 123. 	variante bei Rob. Jamieson 1, 33. 34. 
") darum gehort der rebe auf Tristans grab, 	diu rose auf Iso—

tens, wie im volksbuch und bei Mum; Ulrich und Heinrich ver—
wechseln die pflanzen. 

• 50" 
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Nicht anders gilt die seele der 	kindlichen 	fantasie des 
yolks fiir einen vogel, 	der aus des sterbenden munde ge- 
flogen 	kommt. 	darum 	sind 	in 	alten 	grabsteinen 	haufig 
tauben eingehauen , 	die der christliche 	glaube noch nailer 
auf den geist bezieht*). 	Ein schif versinkt, vom meeresufer 
gewahrt man der untergegangnen seelen in gestalt weifser tau-
ben aus der flut gen himmel steigen). die romanische legende 
von der gemarterten Eulalia sagt: 'in figure de colomb volat a 
ciel'. Aus dem machandelbom (KM. 47) fliegt das geschlachtete 
brtiderchen als vogel. 	im rathsel von dem grtinen und durren 
baum, auf deren jeglichem ein viiglein sitzt, 	wird ausge- 
legt : 	'ir 	(der Christen) 	stale zen vogelen sI gezalt'. 	Ms. 2, 
248b. 	In der unterwelt fliegen versengte vogel, die seelen 
waren (svidnir fuglar er air voro) gleich fliegenschwarmen 
(Sxm. 127a). 	Nach ansicht der heidnischen BOhmen schwebte 
die seele als vogel .aus des sterbenden munde solange irr 
auf den baumen herum , 	bis der leichnam verbrannt war: 

' dann erlangte sie ruhe. 	Finnen 	und Litthauer nennen 	die 
milchstrafse den weg der 	vogel (s. 331) 	d. i. der seelen. 

Vor Mahomed 	glaubten 	die 	alten Araber, 	aus 	dem 
blut eines ermordeten werde ein klagender vogel, der um 
das grab fliege, bis fur den todten man genommen sei. 

	

Nach 	einer 	polnischen volkssage• wandelt 	sich 	jedes 
glied 	aus 	dem geschlechte Herburt, 	sobald 	es stirbt, 	in 
einen adler. 	die erstgebornen tochter des hauses 	Pileck 
wandelten sich, 	wenn sie unverheiratet starben, in tauben, 
die verheirateten aber in eulen, und durch• ihren bifs ktin- 
deten sie jedem gliede des 	geschlechts 	seinen tod vorher 
(Woycickis klechdy 1, 16). 

-Als der Fauber Madej tinter einem apfelbaum beichtete 
und seiner stinden entbunden wurde, 	flog 	ein 	spiel nach 
dem andern in - wei/se taube verwandelt in 	die Tuft. 	es 
waren die seelen der von ihm ermordeten, 	nur ein apfel 
blieb tibrig , 	die seele seines vaters, weil er ' dessen mord 
verhehlt hatte; 	 ats,--  er endlich such diese schwere , schuld 
bekannte, 	flog der 	letzte ' apfel 	in 	graue taube 	verwan-,  
delt den ubrigen 	nach 	(daselbst 1, 180). 	das stimmt 	zu 
den irrenden vOgeln der Rohm. sage: 	in einem podolischen 
volkslied 	spriefst 	auf 	dem 	grabhfigel 	eM 	eichbaumchen 

1 Servati Lupi vita 	s. Wigberhti cap. 11: 	verum bora 	exitus 
ejus — circumstantibus fratribus, 	visa est axis quaedam specie pul— 
cherrima supra ejus itorpusculum ter advolasse, nusquamque postea 
comparuisse. 	weniger die seele selbst , 	als ein out geleitender gels/. 

**) Maerlant 2, 217, 	aus !akin. quelle. 
%NIA.. 

   
  



SEELEN. WIESE 
	

/89 

and 	ein 	schneeweifses 	titublein 	sitzt 	darauf*). 	(daselbst 
1, 209). 

Beispiele von verwandlungen in vogel sind oben s. 639. 
641. 646 bei specht and kukuk gegeben. 	die griech. my- 
thologie ist reich an andern. 

Auch 	der 	griech. volksansicht erschien 	die 'seele als 
gefltigeltes wesen, 	.tpvp) nveiitia lea) 	'orii§5.rov riztiv6v**), 
sagt Hesych, aber schmetterling, und das ist noch treffen- 
der als. vogel, 	weil sich das insect aus der larve, 	wie die 
seele aus dem leichnam, 	entwickelt. 	ipvxh 	heifst daher 
schmetterling. 	Eine in Spanien gefundne rom. grabschrift 
hat die worte: 	M. Porcius M. haeredibus mando etiam ci- 
nere ut meo volitet ebrius papilio **$). 	baskisch arima seele 
(vgl, arme, alme s. 786), astoaren arima (eselsseele) schinet- 
terling. 	Wir werden diesen 	schmetterlingen noch els ir- 
wischen (ziebold, 	vefha), 	und im cap. von den hexen als 
elbischen wesen liegegnen. 

Aus 	entzfickten, 	schlafenden 	menschen 	entlauft 	die 
seele in gestalt einer schlange, 	wiesel, 	maus. 

Von den irwischen wird ein 	folgendes cap. handeln ; 
gleichbedeutig 	damit 	finde 	ich 	wiesenhiipfer,  , 	wiesen- 
hupferin, 	z. b. in dem 1688 gedruckten 	mitgdelob p. 461 
die erklitrung, 	weil sie auf sumpfigen 	wiesen 	hupfen 	ist 
ganz passend, 	vielleicht aber zu eng. 	Hans Sachs denkt, 
nicht an irlichter, wenn er sich mehrmals der forme! be-
dient : 'mit im schirmen (fechten) dafs die seel in dem gras 
umbhupfen' 	III. 3, 13a• IV. 3 , 28., 	'umd 	schmitz 	ihn 	in 
ein 	fiderling, 	dais 	sein 	seel mufs 	im 	gras 	umbhupfen' 
IV. 3, 51b, 	er will 	nichts 	sagen, 	als 	dafs 	ihm 	die seele 
ausfahrt, dafs er stirbt. 	Wieder also der volksglaube, dafs 
die seele des sterbenden (als vogel oder 	schmetterling) auf 
der wiese flattre, 	d. h. der wiese der unterwelt, 	von wel- 
cher 	ich s. 782 redete f). 	gerade so 	lassen die BOhmen 
die 	seele 	nut 	baumen fliegen 	(koniginh. hs. p.88. 106), 
darum tanzen and weben seelen und elbe nachts• auf den 
wiesen. 	Seltsam, 	dafs schon 	ein 	minnesanger die seele 

*) na tej mogile wyrost ci 4beczek, 
na niej bieluchny siada go4beczek. 

••) low) 	h 	croiActr o; 	ritzy. 	batrach. 	207. 	0191 	,t1 	obtion,  
it in r v. 	211. 	ix Aaia»,  9111.40c it trizo 11. 23, 880. 

"') zuerst in Ambrosio de Morales autiguidades de las ciudades 
de Espana. 	Alcala 1575. fol. 31b, 	daraus bei Gruter und in Spons 
miseell. erud. antiq. p.8. 	 .0 

j-) die weder selig noch verdammt sind, 	kommen auf die grene 
wiese. 	Heinses Ardinghello 1, 96. ',Awe 
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des trunknen, gleichsam entzuckten hupfen lafst: 	'min sele 
Of eime' rippe stat, wafen, diu von dem wine dared' gehilppet 
hat'. 	Ms. 2, 105"). 	so hupfen der 	ertrunknen seelen 
aus den tOpfen in die hOhe (s. 465). 	Fallende sternschnup- 
pen 	gelten 	fiur 	die seelen 	sterbender 	(s. 685) 	und 	viele 
menschen und helden, ja einzelne glieder ihres leibs wur-
den als stern an den himmel gesetzt (cap. xxii). 

- 	Das sind die einfachsten, wenn man will rohesten vor- 
stellungen von dem wesen der seele, denen ich hohes alter 
beimesse. 

Mehr 	ausgebildet, 	tiefer in alten mythen wurzelnd ist 
die meinung von einer itherfahrt der seelen 	in das gebiet 
der unterwelt durch emu wasser, welches das reich der le-
benden menschen von dem der todten trennt.' 

Die nordische erzahlung von Baldrs tod hat den merk- 
wurdigen zug, 	dafs die Asen seine leiche auf can schif 
brachten, 	in 	dem 	schif 	den 	scheiterhaufen 	errichteten, 
anztindeten und so der flutenden see uberlie/sen. 	Sn. 66 "). 
Nicht anders wird 	der leichnam 	des 	vergotterten 	helden 
Scild (s. 342) geschmtickt auf das schif getragen,das schif 
von dem meer weggetrieben, niemand weifs wohin. 	Beov. 
55-105. 	Sigmundr tragt 	des Sinfibtli, 	seines 	geliebten 
sohnes leichnam, am seeufer halt ein mann mit kleinem 
nachen, und erbietet sich zur tiberfahrt; Sigmundr legt den 
todten sns schif, 	da war es volt geladen, 	der unbekannte 
stOfst ab vom ufer und fithrt mit der leiche 	dahin. 	Stem. 

*) ale Renart im brunneneimer sitzt (s. 767) und Ysengrin be—
thoren will, macht er ihm weifs, dafs er bier im paradis !muse, und 
jede seele, wenn sie sich vom leib trenne, auf der eimerstange nie— 
dersitzen neisse: sei sie nun reuig, 	so ddrfe sie hinabsteigen, end 
alles hose bleibe oben zureck. 	Renart 6804 — 13. 

**) wie feste 	wurzel dieser gebrauch im Norden gefafst batte, 
darf man daraus 	entnehmen, dafs leichen auch im schif begraben 
wurden, ohne zweifel, damit sie auf ihrer reise in 4Iie unterwelt da, 
wo sie an eM wasser kommen wiirden, das fahrzeug zur hand hfitten. 
'Halton konungr tek par skip al, 	er ktt hofdo Eiriks synir,  , 	Alt lAt 
draga A land upp; Par let HAkon leggja Egil Ullserk t skip, oc well 
hanom alla fiA menu, er of peirra lidi hiitdo (alit, lit bera Par at iord 
oc griot. 	Halton konungr lAt oc fleiri skip uppsetja, oc bera 9 valinn.' 
saga 	H. gods 	cap. 27. 	'Unnr var lbycl.  I skip i hauginutn'. 	Lead. 
p. 16. 	'Asmundr var heygdr oh i skip lagdr, Prall bans lagdr I annan 
stain 	skipsins'. 	lslend. 	sog. 1, 66. 	'Geirmundr 	heygdr oh 	lagdr 'I 
skip Par Ott skoginn 	fra 	gardi.' 	das I, 97. 	Wahrscbeinlich 	legte 
man vornebme 	leichen erst in eine kiste und setzte diese 	ins schif, 
dann 	erfolgte 	bestattung im Mtge!. 	Gudrun 	sagt: 	'knor mun 	ek 
kaupa ok kisto steinda'. 	Ssem. 264b. 	In alten grabhfigeln 	des in— 
nern Deutschlands sind, meines wissens, nie schiffe gefunden worden. 

   
  



SEELEN. 	tiBERFAHRT 	 791 

170. 171. fornald. sog. 1, 142. 	Frothos gesetz unterschied 
nach 	den 	stiinden: .centurionis 	vel satrapae 	corpus 	rogo 
propria nave construct() funerandum constituit; 	dena autem 
gubernatorum corpora unius puppis igne 	consumi prae- 
cepit; 	ducem 	quempiam 	aut 	regem interfectum proprio 
injectum navigio concremari. 	s. 87. 	Der todte Iarlmagus 
wird von seiner witwe auf einem schif in ein heiliges land 
gebracht 	(Iarlm. saga 	cap. 45). 	Eine 	schwedische 	yolks- 
sage (Afzelius 1, 4) 	weifs von 	einem 	goldnen schif 	das 
in Runemad beim schlttsselberge versenkt liege, auf diesem 
schif soil Odin 	die erschlagnen von Blivalla 	nach Val- 
hall geffilift haben. 	Im 	altfranz. roman 	Lancelot du lac, 
ed. 1591 	p. 147 	verfitgt 	die 	demoiselle d'Escalot, 	wie es 
mit ihrem leichnam 	gehalten werden 	sole: 	le pria, quo 
son corps flit mis en une nef, 	richement equippee, que 
Con 	laisseroit 	aller 	au 	gre 	du 	vent 	sans 	conduitel. 
Herschte 	der 	glaube, 	dafs die 	leiche, 	preisgegeben dem 
heiligen meer und den winden von selbst einlaufen wurde 
in das menschlicher fiihrung unnahbare land des todes ? 

Hier werden 	die leichname ubergeschift, 	in 	andern 
sagen blofs die von dem 	Leib entbundnen seelen; 	es ist 
wieder 	der 	vorhin 	angemerkte 	unterschied 	(s. 787). 	ja' 
der alte lebensmfide Flosi soil 	sich nach Nialssaga cap. 160 
in eM schlechtes schif gelegt und den meereswogen fiber- 
lessen haben : 	'bar A skip 	ok let I haf, 	ok 	hefir til 	Fess 
skips aldri spurt sidan'. 

Nach dem griechischen glauben fahrt Charon die see-
len in einem schmalen, zweirudrigen boot, fiber den Styx, 
Acheron oder Cocytus in das reich der unterwelt. 	er em- 
pfangt dafur ein fahrgeld und darum Iegte man den todten 
einen 	obolos 	(die danaka ) in den mund"). 	-Diese 	sitte 
dem leichnam 	eine kleine miinze in den mund zu legen 
kommt 	auch 	unter Deutschen vor', 	vgl. abergl. 	no. 207, 
wo ihr 	ein 	spliterer 	falscher 	grund 	untergeschoben 	ist : 
ursprtinglich 	sollte das 	geld 	nichts 	enders 	sein 	als jenes 
naulum. 

In stiirmischer nacht weckt eine 	monchsgestalt einen 
schlaftrunknen schiffer, 	legt ' ihm fahrlohn in die hand und 

) cento novelle antiche 81 : 	la damigella di Scalot ; 	die ,navi— 
cella sanza vela, sanza remi e sanza neuno sopra sagliente' wird nach 
Camalot, an den hof des re Artu gefiihrt. 

") Diodor 1, 90. 	Eurip. Alc. 253. 441. 	Aen. 6, 298. 	zu Her— 
mione in Argolis, von wo es nicht weit zur unterwelt geglaubt wurde, 
gab man den todten kein geld mit, Strabo 8, 373. 	dergleichen miin— 
zen linden Bich oft in anon grabern vor. 
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verlangt Ober den strom gebracht. 	erst steigen sechs mon- 
che in den nachen, 	kaum aber 1st er gelost 	und auf ier 
flirt, 	als ihn plOtzlich nine xnenge schwarzer -und weifser 
herren Wilt und der fahrmann fast keinen raurn fur sich 
behalt. 	mit Mille rudert er hintiber, ,die Iadung steigt fans 
und das fahrzeug ,wird yen jahem sturm zuruckgeworfen 
an die stelle der abfahrt, 	wo schon wieder none reisende 
barren, welehe den kahn einnehmen, und denen vorderster 
mit eiskalten fingern dem schiffer den ftihrgrosehen in die 
hand drtickt. 	die ruckfahrt Ides schifs erfolgt auf die selbe 
gewaltsame weise .). 	Ahnliches, minder volistandig, wird 
erzahlt von matinchen, .die nachts bei Speier libel" den Rhein 
fahren "). 	In 	Initial 	geschichten 	ersieht man 	keinen 
zweck des Oberschiffens: es scheinen uralte heidnische er- 
innerungen, 	die ,pm nicht ganz zu erlbschen sich 	ver- 
anderten. 

Procop de belle goth. 4, 20 (ed. bonn. 2, 567) von der 
insel Brittia redend meldet erne sage, 	die er selbst offers 
aus dem 	mund der einwohner 	vernommen 	hatte. 	Sie 
glauben , dafs die seelen verstorbner menschen nach jener 
insel ubergefahren werden. 	am, ufer 	des festen 	landes 
wohnen unter frankischer eberherschaft, 	ether von alters 
her eller abgaben entbunden, fischer and ackerleute, denen 
es obliegt die seelen tberzuschiffen s"). 	das amt geht der 
reihe nach um. 	welchen es in jedweder nacht zukommt, 
die legen sick bei einbrechender darnmerung schlafen. 	mit- 
ternachts horen sie an ihre thtire pochen and mit dumpfer 
stimme 	rufen. 	Augenblicklich 	erheben .sie 	sich, 	gehen 
zum ufer, und erblicken dort leere taachen, 	fremde, 	nicht 
ihre eigne, 	besteigen sie, 	greifen 	das ruder und fahren. 
dann merken sie den nachen gedrangt von geladen, so 
dafs der 	rand 	kaum fingerbreit fiber 	dem 	wasser steht. 
Sie sehen jedoch niemand, und landen schon nach einer 
stunde, wahrend sie sonst mit ihrem eignen fahrzeug nacht 
and tag dazu bedtirfen. 	In Brittle angelangt, entladt der 
nachen 	sich 	alsogleich 	and 	wird so leicht , 	dafs 	er nur 

1 neue vollistn5reben der Deutieben. 	Leipz. 1792. 3, 45-47. 
") D. S. no. 275, 	iilteste quells dafiir 1st 	ern 	bericht von Geo. 

Sabinus (gb. 1508 f 1560). 
*•*) vd pla,  114.1a, Ctedrycov 	xazIjatops. 	Ovzic_, 	.740v pirro& 	drsurtoyrjv 

oiVtnainove naeaczopevoi, 	14isisirov (Wroic ix wawa:,  to 	rot/ toii /ix- 
9.0v;, t6oveyiac ziv0(:, 4ic qacor, ;Mitt. 	Aiyonsw,  of vairril il*tkeconot. ix 
neeeveouris inmeta0ao vds a 01),  Iptoesis 	nueunoimdc avlac 	fiber 	die 
stelle Procops 	und eine 	andere bei Tzelzes ist Welder 	im rbein. 
mus. 1, 238 tr. naehzusebn. 
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ganz unten die flut bertihrt. weder bei der fahrt noch beim 
aussteigen sehen 	sie irgendwen, 	htiren 	aber eine stimme 
jedem einzelnen namen und vaterland laut abfragen. schif- 
fen frauen fiber, 	so geben diese ihrer Batten namen an. 

Brittia 	liegt dem Procop nicht weiter als 200 stadien 
von der 	ktiste, 	zwischen Britannia and Thule, der Rhein- 
mundung 	.gegentiber, 	drei wolker Angeln, 	Friesen 	und 
Britten wohnen 	auf ihr. 	unter Britannien verstelit er die 
westliche kuste des gallischen festlandes, ,deren eines ende 
noch jetzt Bretagne heifst, 	die sich aber ho 6 jh. welter 
fiber die spatere normandische and flandrischfriesische ge- 
gend his 	zur 	mtindung tier Schelde und des Rheins hin 
ausdehnte; 	Brittia ist Rim 	Grofsbritannien, Thule 	Scandi- 
navian. 

An 	welcher stelle die 	todtentiberfahrt, 	ob sie lungs 
der ganzen gallischen 	kiiste 	statt hatte? 	lasse ich uncut- 
schieden. 	nach Villemargue (barzas breiz 1, 136) war sie 
an Armorikas fernster spitze, 	bei Raz, wo eine bucht der 
seelen (baie des ames, boo ann anavo) liegt. 	In Bretagne; 
am flusse Treguier in der .gemeinde Plouguel soil auf den 
heutigen tag die sitte herschen, 	die leichname in einem 
nachen 	nach dem 	kirchhof fiber einen 	kleinen arm des 
meers, 	passage de l'enfer genannt, zu schiffen, 	statt sie 
den kerzeren landweg dahin zu tragen; and in ganz Ar- 
morica glaubt das yolk tiberdem, 	die seelen der verstorb- 
nen begeben Bich ini augenblick ihrer trennung zu 	dem 
pfarrer von Braspar, dessen hund sie nach Grofsbritannien 
geleite; in der luft hOrt man die rader des wagens knar- 
ren, 	der mit seelen fiberladen ist, 	ein weifses tuch deckt 
ihn, er heifst earr an ancou, carrikel an. ancou, seelenwa- 
gen *). 	Lauter volksmafsige abweichungen. 	es war den 
Christen nicht mehr gestattet, 	ihre leichen 	nach der 	insel 
tiberzufahren : 	wenigstens 	bringen 	sie sie noch zu wasser 
nach dem kirchhof und lessen, in ihrer tradition, die tiber-
fahrt statt im schif durch die loft (wie beim wiltenden beer) 
auf einem wagen vor sich gehn. 	Mere forschungen mils- 
ten lehren , ob 	sich in der Normandie, in Flandern and 
Friesland 	lihnliche 	sagen 	erhalten haben? 	mir Milt dabei 
wieder jenes Helium and Helvoet (s. 292. 764) ein. 

Procops nachricht wiederholt im 12 jh. 	Tzetzes zum 
Lycoph. 1204, 	aber schon 	frillier, 	im 	beginn 	des fenften 
waste Claudian (in Rufinum 1, 123-133) dafa jene galli- 
schen ufer ein 	sammelplatz der 	wandernden seelen 	seien : 

*) mew. de l'acad. celt. 3, 141. 
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4, 	est locus, extremum qua pandit Gallia littus, 
oceani praetentus aquis, ubi fertur Ulixes 
sanguine libato populum movisse silentem. 
illic umbrarum tenui stridore volantum 
Ilebilis auditur questus. 	simulacra coloni 
pallida, defunctasque vident migrare figuras. 

von 	der gegend 	liege Britannien, 	das land 	der •Senonen 
and deroRhein nicht fern. 	dies leise rauschen der fliegen- 
den 	seelen 	stimmt first zu dem luftwagen der Bretagner. 
Die britischen barden lassen 	die seelen, um in die unter- 
welt zu gelangen, 	durch den weiher der angst und der 
gebeitie, durch das that des lodes in das meet sehiffen, 	an 
dessen gestade sich der mund des hollenabgrundes Ofnet *). 
Ein nordengl. 	lied, 	das 	man 	sonst bei 	der leichenwache 
sang, nennt 'the bridge of dread, no brader than a thread' 
(die angstbrucke 	nicht breiter als 	ein drath), 	tiber welche 
die 	seele 	in 	der 	unterwelt 	zu schreiten 	hat. 	(J. Thorns 
anecd. and trad. s. 89. 90)**). 

Gleichen sinn 	zu haben mit der reise der seelen zu 
schif fiber 	den 	strom 	oder 	das 	gewfisser 	der 	unterwelt 
scheint es, wenn sie die bracke des stroms uberschreiten. 
Merkwfirdig sind die worte der brfickenhtiterin zu HermOdr: 
'tinter dir einem (lebendigen) tOnt. meine brucke mehr, 	als 
unter den funf haufen todter manner, die gestern dar- 
fiber ritten'. 	Sn. 67. 	Ich finde darin die 	greifste 	fihnlich- 
keit mit dem 	sachten getrippel der fortziehenden zwerge 
iiber die 	brilche , 	mit ihrer iiberschilfung in 	dem nachen 
(s. 253. 428), 	und die verwandtschaft der seelen mit den 
elbischen wesen 	zeigt sich auf das 	deutlichste. 	Als 	die 
zwerge aus dem Voigtland zogen, .setzten 	sie eine ganne 
nacht hindurch fiber die Elster (Jul. Schmidt p. 143. 148). 

•*) Owens wb. 2, 214. 	VillemarquA 1, 135. 
**) die enge briicke liegt zwischen purgatorium und paradis, such 

held Owain fringe darfiber (W. Scotts minstr. 2, 360. 361). 	merk— 
wfirdige einstimmung (wie oben a. 540) gewahrt eine muhamedani—
sche tradition, welehe Sale in seiner einleitung zum Koran (ed. 1801 
p. 120) anfiihrt: 	alle seelen 	miissen 	mitten 	in der holle 	fiber 	eine 
briicke, 	die diinner als 	ein 	haar, 	scharfer als die schneide 	eines 
schwerts und zu beiden seiten 	mit dornern und spitzem gestrauch 
besetzt ist. 	auch die Juden reden von der drathschmalen hollenbrii— 
eke, fiber die aber blots die unglaubigen zu wandcln haben (Eisen— 
menger 2, 258); vgl. J. Thorns a. a. o. s. 91. 	Nach Herbelot wahnen 
die Muhamedaner, data sie vor dem jfingsten gericht eine stange von 
gliihendem eisen, 	die fiber eine grundlose 	tiefe gelegt ist , 	betreten 
werden, jedem glaubigen legen sich alsdann seine guten werke unter 
die fiifse. 
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bei ihrem abzug 	vom Harz war man tibereingekomm4n, 
dafs sie tiber eine schmale brucke bei Neuhof gehen mid.. 
jeder in 	ein 	aufgestelltes 	genii's 	einen 	zoll 	werfen, 	aber 
kein landeseinwohner zugegen sein sollte. 	neugierige 'sten— 
den unter der brficke und htirten stundenlang ihr getrap-
pel, als gienge eine heerde schafe dartiber (deutsche sagen 
no. 152. 153). 	Auch der geldzoll gemahnt an das ftihrgeld 
der seelen. 	Und zu allem dem halte man nun die fabel 
von dem nachts im kahn itherschiffenden alb (deutsche sag. 
no. 80). 	Jene drathschmale angstbrticke ist aber wieder 
eine verwandte idee und beriihrt sich noch mit der eisernen 
schwertbrticke, fiber welche die aus schlafenden menschen 
gegangne seele schreitet. 

Genaue untersuchung der vielfachen leichengebrauche 
bei europaischen 	vOlkern , 	die ich hier 	nicht ,beabsichtige, 
wurde noch mehr aufschliisse uber die altheidnischen vor— 
stellungen vom 	wesen der seele und ihrem 	schicksal nach 
de►n 	Lode gewahren. 	So wurde 'den leichen , aufser dem 
fahrgeld und dem schif , auch ein besondrer todtenschuh, 
altn. helsk6, zum antritt der langen wanderung mitgegeben 
und an die fufse gebunden. 	in der Gisla Surssonarsaga 
heifst es : pat er tidska at binda monnum helsko, sem menn 
skulo A gtinga til Valhallar,  , ok mun ek Vesteini fait giora*). 
W. Scott (minstrelsy 2, 357) fiihrt einen aberglauben 	aus 
Yorkshire an: 	'they are of beliefe, that once in their lives 
it is good to give a pair of new shoes to a poor man, 
for as much, 	as 	after this life they are to pass barefoote 
through a 	great 	launde, 	full of 	thornes and 	 furzen, 
except by the 	meryte of the 	almes aforesaid they have 
redemed 	the forfeyte ; 	for at the edge of the launde an 
oulde man shall meet them with the same shoes that were 
given by the partie when he was lyving, and after he hath 
shodde them, dismisseth them to go through thick and thin, 
without 	scratch 	or 	scalle'. 	das land, wodurch die seele 
wandern 	mufs , 	heifst 	auch whinny 	moor 	(der pfriemen 
sumpf, whin ist gleichviel mit furz, ginster, pfrieme). 	Thorns 
a. a. o. 89. 	Im Hennebergischen und vielleicht an andern 
orten nennt man 	noch jetzt die dem verstorbnen erwiesne 
letzte 	ehre den 	todtenschuh (Reinwald 1, 165) 	ohne dafs 
der gebrauch selbst fortdauerte, 	ja das leichenmal wird so 
geheifsen. recht heidnisch klingt and dem kriegerischen sinn 
des alterthums angemessen, was Burkard von Worms p. 195c 

*) 	vgl. Millers sagabibl. 1, 171. 
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ichtet: quod quidam faciunt homini occiso cum sepelitur. 
ant ei in manum unguentum quoddam, quasi illo unguento 

post mortem vulnus sanari possit, et sic cum unguento se- 
pelirint *). 	in 	gleicher 	absicht 	wurden 	mit den 	leichen 
knechte, pferde und hunde verbrannt, 	deren sie sich im 
kiinftigen leben bedienen konnten. konig Ring liefs den .Irenig 
Harald in einem grofsen bagel beisetzen, 	das pferd todten, 

'auf 	dem 	er 	in 	BrAvallaschlacht 	geritten 	hatte 	und 	den 
sattel mit 	begraben, dais er nach Walhalla reiten konne. 
Man glaubte, 	abfahren der leiche auf einetn 	nicht herge- 
brachteu wege (d. h. auf anderm als dem hellwege s. 751) 
schade 	der 	seele 	der 	verstorbnen. 	Ledeburs 	archiv 
5, 369. 

In den dichtungen des mittelalters wird verschiedentlich 
ein streit der engel und teufel urn die ausfahrende seele 
geschildert; beide wollen sie in empfang nehmen. 	an der 

. engel spitze 	steht ein erzengel, 	gewehnlich Michael, 	der, 
wie wir im verfolg 'sehn werden, auch die seelen zu we- 
gen beauftragt ist ; 	zuweilen wird Cherubim genannt. 	‘vor 
dem tievel nam der sele war der erzengel Kerubin'. Wh. 
49, 10. 

laze Met tengelnl 
de wart von den engeln 
manec sele enpfangen 
0 der strit was zegangen. 
daz weinete manec amie: 
von wolken wart nie snte 

1 die Litthauer begraben oder verbrennen lucks und barenklauen 
mit dem todten, im wahn dafs seine seele einen steilen berg erklet-
tern miisse, auf welchem der gottliche richter (Kriwe Kriweito) sitze : 
den, reichen wird es schwerer empor zu ktimmen als den armen, die 
von hab 	und gut unbelastet sind , 	falls sie keine sonde beschwert. 
arme 	sunder fiihrt ein wind leicht 	wie eine feder hinan , reichen 
zerlleischt ein drache Wizunas, 	der 	unter dem 	berge hauset , 	die 
glieder, dann werden sie von sturmwinden emporgetragen (Woyci- 
cki klechdy 2, 134'.: 135. - Narbutt 1, 284). 	der steile berg beirst den 
Litthauern Anafielas, 	den Polen szklanna gore (glaserner berg), sie 
glauben, dare die verdammten seelen ihn zur strafe ersteigen miissen 
nod wenn sie den fufs auf den gipfel setzen ausgleiten und herab- 
stiirzen. 	Diesen glasberg kennen zwar noch unsre deutschen marchen, 
und lieder, doch nicht mehr detnlich als einen aufenthalt der seligen, 
obgleich das miidchen, das ein Minkelbein mitnimmt, urn es (wie die 
biirenklaue) in den glasberg zu stecken und zuletzt semen kleinen fin-
ger abschneidet, um ihn endlich zu erklimmen oder aufzuschliefsen, 
angesehn werden darf, als suche es seine verlornen brfider in der un-
terwelt auf (KM. no. 25). 

   
  



SEELEN IM STREIT 	 797 

also dicke sunder zal 
beidiu tlf Bergen und ze tel, 
als engel unde tievel flugen, 
die de ze widerstrite zugen 
die Ole her und widere, 
d' einen fif, die ander nidere. 	Geo. 1234. 
der engelffirste Michandl 
empfienc des marcgraven sel 
und manec engel liehtgevar, 
die kamen mit gesange dar 
und fuorten in vrceliche 
inz schcene himmelrtche. 	Geo. 6082. 

im Brandan (bei Bruns 	s. 192. 193) heifst es: 'de duvele 
streden umme de Ole mit sunte Michaele ; vgl. fundgr. 1, 92. 

gebt mir ein gibe, 
daz des kfiniges sole 
von sante Michandle 
hiute gecondwieret si. 	gute frau 2674; 

Michael 	ist 	in Mercurs oder der Walchure amt 	getreten. 
Eine noch wichtigere stelle, 	worauf ich schon s. 415,ge- 
wiesen habe, findet sich Morolt 28a.1), hier treten drei schaa- 
ren , 	die 	schwarze, weifse 	und 	bleiche 	auf: 	'den 	stilt 
mahtu gerne schouwen, dens umb die se'le suln Iran'. 	Auch 
die Alteren franz. dichter beschreiben ahnliches, 	vgl. Moon 
1, 239. 4, 114. 115. 3, 284. 

Und schon im 8. 9 jh. gleich zu eingang des bruch-
stticks von Muspilli: 

wanta sar so sih diu sela in den sind arhevit 
enti si den lihhamun likkan laza, 
so quimit ein heri fona himilzungalon 
daz andar fona pehhe; dar pdgant siu umpi. 

ich habe 	s. 392 	gezweifelt 	ob dieser cpAc 	umpi 	dia sofa' 
zwischen dem heer des himmels und 	der hone aus christ- 
licher Oberlieferung 	stamme. 	zwar der brief Judae v. 9 
erztihlt von 	einem 	zank 	des erzengels 	Michael 	und 	der 
teufel urn den leichnam Nose *), 	und.darank scheint we- 
nigstens jener christliohe vorkampfer, Michel, 	herzuleiten. 
eifersucht 	and 	streit 	fiber 	die 	theilung 	der 	seelen 	kann 
aber auch schon 	als heidnische 	vorstellung 	angenommen 
werden, 	da sich 	im 	Norden 	Odinn, 	Thorr und Freyja, 
jedes 	gewisse theile der gefallnen aneigneten. 	Freyja ist 
s. 	54 	und 	282 	mit 	Gertrud 	zusammengestellt 	worden : 

*) die stelle 	soli sich grunden auf ein verlornes buch 	‘dvdigamc 
Moyses' geuannt, vgl. Hugo Grotius ad S. Judae ep. 9 und Fabricii 
cod. pseudepigr. V. T. p. 839. 
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etliche sprechen , 	wenn sich die seele 	von 	dem 	leichnam 
scheide , 	sei sie 	die erste 	nacht 	bei sanct Gerdraut , 	die 
zweite bei sanct Michael, 	die 	dritte da, 	wo sie hin ver- 
dient habe (anhang s. nvin). 	da nun 	Michael im welt- 
kampf den Antichrist erlegt (s. 771), 	mit Surtr aber Odinn 
und Therr streiten, 	so lessen 	sich Gerdrut 	und 	Michael 
fuglich in Frowa , 	Wuotan (oder Donar) zuracktibersetzen. 
auch s. 180 wurde mons sancti Michaelis auf Wuolan oder 
Zio gedeutet. 

	

Nach einem irischen marchen fiihren 	die 	geister 	des 
stillen yolks am kreuzweg drei nachte langen heftigen streit, 
auf 	welchem 	kirchhof eine 	menschliche 	leiche begraben 
werden solle *). 	wie also die 	elbe und-  zwerge lebende 
kinder und jungfrauen stehlen (s. 435 --: 37), scheint ibnen 
auch an 	den 	leichen und 	seelen 	der menschen gelegen. 
seelen 	ertrunkner 	halt 	der 	Wassermann 	in 	seinem 	haus 
(s. 465). 

Dies alles leitet zu einer naheren betrachtung der vor-
stellungen von dem tod. 

' 	irische elfenmarcheu p. 68. 
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CAP. XXVII. 	TOD. 

Dom alterthum 	war der 	tod 	kein todtendes wesen, 
blofs ein in die unterwelt abholendes, geleitendes. 	seuche 
schwert 	todteten , 	der Tod 	trat als bote einer gottheit auf, 
ihr die abgeschiedne seele zuzufuhren. 	sterben wird durch 
seine 	erscheinug 	angekundigt, 	nicht 	verursacht. 	so hat 
in jenem marchen der todesengel 	dem kind die blutnen- 
knospe gegeben: 	wenn sie erbitiht sei, wolle 	er wieder- 
kommen. 

Hierzu stimint die jadische, 	vom 	christenthum beibe- 
haltne vorstellung. 	des armen mannes seele wird von en- 
geln 	gottes 	abgeholt and 	in Abrahams 	schofs 	getragen, 
Luc. 	16, 22; 	wie sich 	der dichter des Hel. 	103, '5 	aus- 
drackt : godes 	engilds andiengon is ferh, 	endi 	leddon ine 
an Abrahames harm °). 	als gegensatz malt er .das schick- 
sal des reichen mannes weiter aus 103, 9: 	letha wihti bi- 
senkidun is 	seola an thene suarton bel , teufel 	versenkten 
seine seele 	in 	die 	schwarze holle. 	in 	einer predigt 	bei 
Leyser 126 heifst es : 'wane it ne wizzit niht, zu welicher 
zit der 	bote 	unsers herren 	gotis .zu ture 	clopfe. 	welich 
ist der bote? daz 	ist 	der Tot'; 	161: 'nu 	quam ouch der 
gemeine bote, der nieman ledic lat, wie lange im maniger. 
vorgat, daz ist der gewisse tot'. 	`do der T6t im sin zuo- 
kunft enbot, so daz er in geleite'. Greg. 20. 

Nicht wesentlich with davon die altere heidnische an- . 
sicht 	ab. 	Ha(jcs, 	Hel, 	die 	todesgottin, 	bringt nicht urn, 
sie empfangt den todten menschen in ihrem haus and halt 
ihn 	darin 	unerbittlich 	fest. 	todten heifst 	ihr 	einen 	zu- 
senden. 	weder erscheint Hel die ihr verfailnen seelen ab- 
zuholen "), noch entsendet sie boten nach ihnen. 	die lange, 

*) es ist eine sehone vorstellung, dafs die sterbenden auf gottes, 
kinder auf des vaters schofs zurinkkehren, von dem sic bei der ge- 
burt ausgegangen waren. 	das wuste aber schon unser heidenthum, 
dem neugeborne and angenommne kinder schofskinder, wuuschkinder 
heifsen (RA. 455. 464) and sterben hingehen pi Wuotan, zu Wunsch 
bedeutete (vgl. oben a. 130. 132). 	sterben war also den Heiden wie 
den Christen: zu gott 	fahren , in gottes ruhe und frieden eingehn, 
metod aeon Beov. 2360, feran on frean viere (in des herrn ruhe) 
Beov. 52. 	ebenso ist 	begraben werden: in den schofs der mutter 
fallen (s. 608), mutter und water nehmen ihre kinder wieder auf. 

") nur im traumgesicht tritt sie auf: posters nocte eidem Proser- 
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dunkle 	reise 	anzutreten 	bleibt den 	todten 	selbst tiberlas- 
sen: 	schuh, 	schif, 	fahrgeld, 	diener, 	pferde 	und 	kleider 
nehmen sie aus ihrer heimat. mit auf den. helweg. 	einige 
reiten, andere fahren, ganze haufen seelen rotten sich zu-
sammen, kein geleitsmann kommt ihnen entgegen. 

Es waren noch andere Otter, die sich der seelety be- 
machtigten. 	Ran, 	die 	meeresgottin, zieht 	alle 	in 	ihrem 
gebiet ertrunknerr leichen mit einem nett an sich (s. 288). 
aberhaupt scheinen wassergeister gem seelen festzuhalten, 
selbst frau HoIle, 	zu deren wohnung ertrinkende gelangen 
(s. 246. 782), hat mit Hel gewisse iihnlichkeit. 

Schon anders steht es um die nach Valhi!)11 bestimm- 
ten seelen. 	Odinn entsendet die valkyrien, _elle im kampt 
gefalinen helden zu empfangen und 	in seinen himmel 	zu 
geleiten (s. 389.): 	wunschjungfrauen 	holen seine 	wunsch- 
sohne, 	`firer kiosa feigd a menn'. 	Sn. 39. 	herriich wird 
im Hakonarmal 	ihr geteit and 	der empfang 	der 	helden 

. dargestellt. 	aber 	diese 	botinnen 	nehmen 	sich 	schon der 
lebenden helden an and beschirmen 	sie bis zum tod: 	sie 
sind 	schutzenget, 	todesengel. 	wie schon,, dais der gtitige 
gott, 	bevor er sie raft, 	seinen auserwahlten einen gelei- 
tenden 	geist zur verherlichung ihrer irdischen 	bahn ver- 
liehen hat.  

Ich erkenne beruhrung zwischen valkyrien and Her-
mes, der den° stab des wunsches tragt (s. 390)' und seelen 
zur unterwelt geleitet (tnaywy6c, VivxoTao itn6g, ve X (lonep.- 
n6c). 	jene jungfrauen sind Odins boten, 	wie Hermes got- 
terbote, ja Hermes ist Odinn.  selbst, 	dem die seelen geho- 

aren. 	also such 	aus dem 	verhaltnis 	des 	gottes 	zu 	den 
todten erhellt die identitat zwischen. Wuotan und Mercur. 
ein 'unterschied 	zeigt 	sich 	darin, 	dafa 	Hermes, 	wie 	der 
etrusc. Charun (0. Muller 2, 100), 	zum Hades,  geleitet, 	so 
viel ich weifs nicht ins elysium ; 	umgekehrt holen die val- 

..kyrien 	ab nach Valhall, 	nicht zur Hel. 	auch 	die eigen- 
schaft des schutzgeistes mangelt dem Hermes. 

Diese idee schutzender geister aufsert sich mehr in dem 
personifteierten "Thanatos 	des 	griechischen 	volksglaubens., 
er wird dargestellt als genius, 	der nachdenksam hand 	an 
wange halt, 	oder 	den 	fufs auf 	die 	psyche stellt, 	gleich 
als habe er sie in besitz genommen. 	oft kreurt er 	seine 
Uncle Ober der 	ausgeloschten 	fackel. 	zuweilen erscheint 
er schwarz 	(wie Hel. s. 289) 	oder 	schwarzgefliigelt 	(atria 

pine per quietem adstare aspects postridie se ejus complexu usuram 
denunciat. 	nec inane somnii praesagium fuit. 	Saxo gramm. p. 43. 
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alis): zOv dl: neoOrra elle pilas t4cistazos,VvX 	d?  ix 
owittavog inzti (batrach. 207) 41 und 0.eitaTo nitga !lila I- 
vast (das. 85). 	GewOhnlich aber wird der scheidende, ab- 
schied nehmende todte zu pferd dargestellt, das eM genius 
fuhrt: 	die offenstehende thar bezeichnet die 	ausreise, wie 
wir noch jetzt, 	wenn einer stirbt, 	thitr oder fenster auf- 
machen 	(abergl. 664). 	symbolisch 	kann 	die 	blofse 	thur, 
der blofse pferdekopf das abfiihren der seele ausdrucken**). 
Der rOmische todesgenius scheint durch thitranklopfen sein 
nahen oder die stunde des abschieds zu verkfindigen***); 
ntichtliches klopfen 	und pochen ist geisterhaft und vorbe— 
deutung des sterbens. 	. 

Weiblich, 	gleich der Halja , wie man aus dem genus 
von mors folgern sollte, bilden 	rOmische 	kunstwerke den 
Tod nie, sicher dachte ihn sich das yolk urspriinglich nicht 
anders; 	die slavische smrt (dasselbe wort) ist dberall weib- 
lich, das litth. smertis wird mannlich und weiblich gebraucht, 
das lett. nahwe nur weiblich. ' die slay. Morena, Narana 
(Mohna, Marzana), -welche s. 731. 733 	geschildert wurd&,, 
scheint nahe an smrt und mors zu reichen. 

Diese benennungen klingen an deutsche, 	schmerz ha— 
ben wir in dem gemilderten sinne von pein, 	urspriinglich 
war es wol nur todespein, wie qual zu quellan, ags. cvellan, 
engl. 	kill 	geliort f); 	nur 	der 	and. 	mhd. 	und 	ags., dialect 
kennen 	das starke verbum smerzam, 	smerzen, smeortan 
(dolere). 	das. and. smerza • ist weiblich, 	das 	mhd. smerze 
mannlich, stets unpersOnlich. 	nahwe stimint zum goth. masc. 
tutus, pl. naveis, funus (vgl. altn. nem, 	ndinn s. 422), 	wie 
such 	.8.4vazos 	leiche 	bedeuten 	kann-ftf). 	das 	gr. 	wort 
hat aber gleiche wurzel mit dem goth. ddu6us, 	and. tod 
(frillier t6du) masc„ alts. dOd, dod, ags. dedd, attn. daudr, 
liberal! mannlich, 	nur 1m mpl. dot hat sich 	das weibliche 

*) nach dieser stelle sollte man glauben, der Tod babe nur den 
leichnam des gefallnen an sich genommen, die seele sei in unterwelt 
entflogeno  denu es heifst von ihr 235 (.714f hde PePli%Fe• 

") 0. Milllers archgol. 2 ausg. p. 604. 696.. 	wegen des pferde— 
kopfs vgl. Boeckh corp. inscr. no. 800, marm. oxon. p. 2. no. 63. 67. 
R. Rochelle monum. fined. 1, 126. 	Pausanias VII. 25, 7. 

"") Horst. carm. I. 4, 13: pallida mors aequo pulsat pede pau—
perum tabernas regumque turres. 

.1-) bedeutung der herbsten ausdrticke 	mindert longer gebrauch; 
ein beispiel war 8.760 das franz. gene. 

•j-f) goth. leih (corpus, taro), leiche, leichnam (cadaver); 	and. hreo, 
ags. hreeo, 	mhd. re  (cadaver, funus), goth. hrdiv (wovon braivadube, 
klagtaube) =-- lat. corpus. 

Grimms mythol. 	8. sus yabe . 	 51 
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genus 	erhalten, 	das 	die 	goth. 	form 	gleichfalls 	vertrfige. 
die 	goth. wurzel 	lautet 	diva, 	(tau (morior), 	was sich 	zu 
191,6-x(0, 10.avov, 	t9tivazog wie das 	goth. Tiv zurn slay. 
dan verhalt (s. 177). 	das altn. dawn finde ich nur fur den 
zustand (z. b. Sam. 231b), nie fur die person, letztere aber 
druckt schon das goth. ddukus 1 Cor. 15, 55 aus. 

Die verwandtschaft der wOrter entsprechen auch fihn- 
liche 	vorstellungen. 	die 	hauptsfichlichsten 	unserer 	aIten 
dichter scheinen folgende. 

Wie alle 	geister 	urplotzlich nahen*), 	so 	der Tod; 
kaum genannt oder gerufen ist er da. 	'hie ndhet der TM 
manigem manne'. 	Roth. 277b; 	'daz- in ndhent 	der Tot'. 
Nib. 2106, 4 • 'do ndhte im der Tot'. 	Nib. 2002, 3; 'Mors 
praesens' Walthar. 191; 	'der TM get dir vqste zuo'. 	Karl. 
69b. 	er steht gleichsam 	im 	hintergrund 	and 'harrt 	des 
rules oder winkes (Freidank 177, 17. 	'dem TOde winken' 
Renn. 9540). 	er ist wie das fatum, 	die wort nah and zur 
hand (s. 377). 	ahnlich dem verfolgenden kobold oder ir- 
wisch hockt es den leuten auf dem 	hats: 	'der Tot mir 
sitzet ilf dem kragen', Kolocz. 174. 	'stet vor 	der tdr', 
Diut. 2, 153. 	eine sage bei Reusch (no. 36) lust den Tod 
vor der thitr sitzen und warten dafs sie aufgehe, er nimmt 
also die ausgehende seere in empfang. 

Lebensmfide 	anglfickliche rufen ihn herbei, sein aus- 
bleiben 	beklagend: `tod nti Tot, 	du nim mich hint' 	Ecke 
145"); 'Mort, qar -me pren 	 si me delivrer Ren. 9995; 
'Mors, 	cur tam sera venis?' 	Rudl. 7, 58; 	'6 we 	Tot 
dazt ie s6 lange mtn verbzerer Mal. 1,89a ; 'por ce requier 
it dieu la mort'. 	Moon nouv. rec. 2, 241. 	bekannt ist die 
aesopische fabel yieuw Rai •49.cevazog. 	sterben wollen heifst 
auch den Tod suchen***) and nach dent Tod sender, ihn 
Nolen lassen: 	`ja wEenet des der degen, 	ich habe gesant 
ndch Tocle: ich wils noch lenger pflegen'. 	Nib. 486,5. von 
einem Wagon diener wird gesagt, er 	sei gut nach dem 
Tod zu :chicken, 	d. i. er gehe so langsam, dafs man noel' 
aussicht auf Iangeres leben behalte. 	dies sprichwort mufs 
weit verbreitet gewesen sein: 	'en Iui 	avon bon mesagier 
por querre la Mort et cerchier, 	que ii revendroit moult 

1 oben a. 302. 	Reinhart- s. wt. cm; gleich der Nacht, dem 
Winter und jfingsten Tag bricht der Tod ein. 

") wie Er. 5832 	die raubthiere 	herangerufen werden: 'w4 n4 
hungerigiu tier, bide wolf und ber, iwer einez kume her and ezze 
uns beide!' 

*") Straparola 4, 5 	erzkhlt von 	einem 	jiingling, 	der 	neugierig 
auszog um den Tod aufzufinden. 
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a tart'. 	Ren. 5885; 	'du werst ein bot gar guot zuo schi— 
cken nach dem Todt, du 	kommst nit 	bald'. 	H. Sachs 1, 
478c; 'werst gut nach dem Tod zu schicken'. 	Fischart ge— 
schichtkl. 84a; 	'du ir god att skicka 	efter Doden' Hallman 
p. 94; 	'bon a alter chercher la mort' Pluquet contes p. 2; 
Whin. 'to dobre gest pro Smrt posjlati' 	Jungmann 4, 193a. 
Sollte dieser 	trage diener zusammenhingen 	mit 	Gdnglati 
und Gdnglot dem 	knecht und der magd 	der alten Hel ? 
Sn. 33. 

Der Tod 	nimmt die seele und fiihrt sie weg. 	china 
fuartanan TOd'. 	O. 1. 21, 1. 	'do 	quam 	der Tot u, nam 
in 'hin'. 	Lohengr. 186. 	'er begrifee 	Gregor 413. 	Diut. 
3, 53, ergreif Greg. 19, ein ausdruck, 	der such von dem 
tiberfallenden , bewaltigenden Schlaf, des Todes bruder, ge- 
braucht wird: 	'der Slat' in 	begreif' 	pf. Chuonr. 7076. 	er 
dringt in sein haus, 	dessen thur geignet steht: 	'gegen 	im 
het 	der Tot sines kdses 	tiir entlochen'. 	Bit. 12053. 	'der 
Tot weiz manige size, swi er wil dem menschen schaden 
und in heim ze has laden'• 	Turh• Wh. 2281. 	'do in der 
Tot heim nam in sin gezimmer', 'britht heim in sin gemiure'. 
Lohengr. 143. 150. 	das sind schon abweichungen von der 
ursprunglichen idee, die ihm keine eigne wohnung zuschreibt, 
oder steht er hier der Hel gleich? 

Wahrscheinlich tragt er wie elle boten (RA. 135) 	und 
wie Hermes, der seelengeleitende, einen stab, zum zeichen 
einer reise 	oder der ihm verliehnen 	gewalt. 	mit diesem 
stab, mit dieser ruthe (des wunsches) bertihrt er, 	was ihm 
verfallen ist: 'la Mort de sa verge le toucha'. 	Moon 4,107'0. 

Dem Tod wird eine wol geebnete und in bau erhaltne 
stra/se zugeschrieben, auf der die todten mit ihm wandern. 
'des TAdes plat wart gebenet.' 	Turl. 	Wh. 22a 	23b. 	‘di 
moht erbouwen der TOt sin strdze'. 	Bit. 10654. 	'nu seht, 
wie der Tot umhe sich mit kreften hat gebouwen'. 	kl. 829. 
Wie ein behilflieher, geschaftiger diener schmiert er dem 
menschen, welchen er abholt, zu der grofsen reise, vorher 

, die schuhe; in Burgund druckt man die ankunft des Todes 
aus durch die phrase: 'quan la Mor venre graisse no bole', 
quand la Mort viendra graisser nos bottes (noei borguignon 
p. 249). 	. 

Ganz heidnischer zug , 	ditnkt mich, 	ist, 	dais er zu 
pferd erscheint, 	wie die valkyrien reiten; 	er holt zu pferd 
ab, setzt die todten auf sein pferd. 	in einem weitverbrei— 

') dense Macabre p. m. 55 fiihrt der Tod trois verges. 
• 51* 
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teten volkslied naht der ferngestorbne 	und 	begrabne bran— 
tigam mitternachts 	und 	fitful 	seine 	geliebte 	mit 	sich'). 
vielleichl soli 	jener pferdekopf (s. 801) 	mehr 	des 	Tod es 
als des todten pferd bezeichnen ? - Der Hel und ihrem bo— 
ten wird gleich andern 	gottern ein pferd zugestanden ha— 
ben; das bestatigen noch redensarten und meinungen, 	die 
hin und wieder bei dem yolk haften. 	Wer von schwerer 
kranitheit 	genesen 	ist ptlegt 	zu 	sagen : 	jeg gay 	Doden 
en skiappe 	havre' 	(Thiele 1, 138), 	er hat 	dem Tod 	fur 
sein ros einen scheffel haber 	geopfert 	und 	ihn 'damit be— 
sanftigt. 	wie 	die Heiden dem Wuotan 	(s. 141), 	der 	frau 
Gaue 	(s. 231) , 	die 	Slaven 	ihrem Svantevit 	und Radegast 
(s. 628) die rosse futterten. 	Von 	einem 	schwer und pol— 
ternd 	auftretenden heifst es 	gleichfalls 	in Danemark : 	'han 
gaaer sons en helhese 	(dansk ordb. 2, 545a). 	von diesem 
helhest erzahlt man noch andere dinge, 	es 	soil 	dreibeinig 
auf dem kirchhof umgehn und den Tod herbeifiihren. 	nach 
einer volkssage wird auf jedem kirchhof, 	ehe er mensch— 
liche leichen empfangt, 	eM lebendes pferd begraben: 	dies 
sei das umwandelnde todtenpferd (Thiele 1, 137) ; ursprting— 
lich 	war 	es nichts anders als 	die umreitende todesgottin. 
Arnkiel, 1, 55 	fithrt 	den 	schleswigischen 	aberglauben 	an, 
dafs in pestzeiten die Hel 	) 	auf dreibeinigem pferde um- 
reite und 	menschen 	wurge; 	wenn. dann 	bei 	nffchtlicher 
weile  hunde 	bellen 	und heulen (weil hunde 	geistersichtig 
sind) heifse ' es: 'die Hell ist 	bei den hunden', 	wenn die 
seuche aufhOre : 	'die Hell ist verjagt', 	wenn eM todkran— 
ker genese : 	`er hat sich mit der Hell abgefunden'. 	hier 
fst, 	wie in 	andern 	fallen, 	der begrif des 	Todes mit 	der 
personificierten 	seuche zusammengeflossen. 	In 	gedichten 
1insers MA. wird' niemals dieses umreiten des Todes geschil—.  
dert , 	wol abet dafs er 	die seelen auf sein ros lad!. 	Bei 
beschreibung 	einer 	schlacht heifst es: 	‘seht , 	ob 	der Tot 
di iht sin soumer litede? ja er was unmitezec gar'. 	Lo— 
hengr. 71. 	‘daz 	ich des Tddes vuoder mit in 	lued und 
vazzet: 	Ottocar 448a. 	Die Neugriechen haben den alien 

1 der mond scheint hell, 	die todten reiten schnell.' 	Burgers 
leben p. 37. 	Wit 2, 20. 	't maantje 	schijnt zo hel, 	mijn paardtjes 
Pope zo snel.' 	KM. 3, 77. 	MAnan skiner, dijdnian rider, 	sv.'vis. 1, 
LIII. norweg. 'manes skjine, (Ionian grine, 	varte du ikkje rad'? 	man 
vgl. das ueugr. lied, hat Wh. Muller 2, 64 und Vuk I no. 404. 

**) er schreibt 'der Hell'; wie Plattdeutsche, wenn sie hochdeutsch 
reden wollen, den artikel verwirren, 	sie sagen auch der Pest 1. die 
Pest. 	 , 
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fergen Xcipwv in einen todesboten Xeipoc umgewandelt, den 
man mit seiner schwarzen schaar Ober das 	gebirge ziehen 
sieht, 	er selbst reitet, vor ihm 	her 	gehen 	die junglinge, 
hinter ihm 	folgen 	die 	greise, 	die 	zarten 	kinder sind 	an 
seinen sattel gereiht 0 ). 	Der 	Ltibecker todtentanz 	(Bruns 
334. 352) lafst den Tod 	auf einem lowen 	reiten, 	und so 
stellt ihn such ein bild dar (Douce p. 160). 	Mortis habenae. 
Abbo de bellis paris. 1, 187. 322. 

	

Die todten gehn, 	wie gefangne, 	in Todes banden; 
such nach der indischen vorstellung fart er sie gebunden 
fort**). 	`ei , 	waz 	'At 	dem Tade geschicket wart an sin 
seil'. 	Lohengr. 115. 	'maneger 	quam an 	des 'fades 	seil'. 
das. 123. 	'in 	TOdes sil stigen.' 	Ls. 3, 440. 	czuo 	dem 
Ude wart geseilet.' 	Geo. 2585. 	'we 	dir Teal 	din sltiz 
und din 	gebende 	bindet u. 	besliuzet.' 	Wigal. 7793. 	'der 
Tat hat mich gevangen.' 	Karl 81b. 

Jemehr die alte gottheit der unterwelt zuruck und der 
Tod eigenmachtig auf trot, muste sich 	eine herbere auf- 
fassung seines wesens oder miSchung mit 	andern gottern 
ergeben. 	aus 	dem stillen boten, 	der nur strenge seines 
amtes wartet, 	wird er ein gewinnsuchtiger, gieriger feind, 
der fur seine rechnung handelt, den sterblichen fallen stellt. 
Schon 0. V. 23, 260 	legt ihm listiges besuichan (decipere) 
bei, Conrad strik und netzegarn Troj. 12178, was an jenes 
netz der Ran (s. 288. 800) gemahnt. 	Noch heutzutage 1st 
far 	ihn dos 	bild 	eines 	voglers 	oder fischers 	hergebracht,.;  
der dem menschen schlingen 	legt 	oder nach ihm 	angelt. 
'do kam 	der Tot als ein diep und stal dem reinen wibe 
daz leben az it Jibe.' 	Wigal. 8033***). 	Er iibt aber ouch 
ofne 	gewalt, 	er suochet, 	roubet Nib. 2161, 3. 	2163, 1; 
fallt nieder: 	'bifalta sie' 0. III. 18, 34; 	‘mich het der T6t 
gevangen'. 	Greg. 	50. 	 jaget Roth. 2750; 	bekrellet 	(fafst 
mit 	krallen ?) 	fundgr. 	196, 20, 	das 	ist 	such bibligch , 	ps. 
91, 3-6 erscheint 	er als jager mit stricken und pfeilen ; 
sein botenstab 	hat sich 	in 	einen speer verkehrt, 	den 	er 
wirft, in einen pfeil, 	den 	er vom bogen 	entsendet. 	be- 
merkenswerth Renn. 24508: 'wirt dem des TOdes sper ge- 
sandt'; 	Freid. 	177, 24: 	'der Tot' gat 	her, 	der 	widerseit 
uns an dem sper', diese lesart ziehe ich der aufgenomm- 

*) Tel zavq,sed natdOnovAa 'a 1-sjs,  (lea dacasaanka. 	Fauriel 2, 
228. 	Wh. Muller 2, 8. 

"") Bopp stindflut p. 37. 50. 	buhez santez Nonn p.205 sagt der 
Tod : Tanire lout dans mes liens it mon gite.' 

***) kbensdieb, leuteschkelner, namen des Todes. 
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nen Atte sper' vor. 	Odinn hat einen Speer Gengnir (s. 134) 
dessen schwung oder wurf todtete. 	der litth. Smertis er-, 
scheint als krieger mit schwert und spiels auf einem wa- 
gen 	fahrend, 	d. h. 	in 	gottlicher 	gestalt. 	Es 	ergibt 	sich 
demnach fiir den Tod die idee seines fOrmlichen kampfes 
und ringens mit 	dem menschen, den 	er uberwaltigt end 

.erlegt. 	'mit dem 	TOde 	vehten' MS. 2, 82b; 	'der Tot wil 
mit 	mir 	ringen', 	Stoufenb. 1126; `do 	rant 	er 	mit 	dem 
Ude' 	Nib. 939, 2; 	'also 	der 	TOt 	hie 	mit 	ime 	rank'. 
Ecke. 184; 	wir 	benennen 	noch jetzt 	so die 	agonie des 
sterbenden, ohne etwas personliches dabei zu denken. 	In 
einem neugr. lied ringt, 	auf glattem marmor, 	ein 	kecker 
jangling mit Charos, 	von 	morgen 	bis 	zu 	mittag: 	zur 
abendstunde wirft ihn der Tod nieder. 	ein andermal wan- 
delt sich .Charos in eine schwarze schwalbe 	und 	schiefst 
einer jungfrau 	den 	pfeil 	ins herz 4'). 	vielleicht 	darf eine 
zweifelhafte stelle Beov. 3484 auf den Tod 	gezogen wer- 
den , 	er heifst da ein todter, 	der mit 	feurigem pfeilbogen 
schiefst: bona, 	se Fe of ficinbogan fyreaurn sceoted'; 	vgl. 
das 	serb. 	krvnik 	(blutvergiefser) 	oben 	s. 19. 	Brun 	von 
Schonebeke lafst den Tod eine vierstrangige geisel schwin- 
gen. 	Auch unsere mhd. dichter verleihen dem Tod pfeil 
und streitaxt: 	'des 'Mies strale het si gar versniten'. 	Tit. 
3770. 	'we, snidet des TOdes barte' Wh. 3, 220 (cod. cass.) 
die isernporte eines .meistergesangs aus dem 14 jh.**) ist 
wol isernbarte? 	hier verheifst der Tod, 	wenn ihm 	sein 
gegner obsiege, tausendjahrige frist"*). 

In solchem krieg und streit 	mufs der 	tod aber 	als 
anfithrer 	eines 	grofsen, 	sich 	ohne' unterlafs 	starkenden 
heers erscheinen. 	es wird ihm gefolge und gesinde beige- 
legt : 	'der Ted der suochte sere da sin gesinde was.' 	Nib. 
2161, 3. 	schon 	den Griechen heifsen die todten of 7tAio- _ 

*) Wh. Muller 2, 4. 6. vgl. Tommaseo canti popolari 3, 301 if. 
") Hagens mus. 2, 188. 
***) unsern dichtern ist atich der gedanke nicht fremd, dafs der 

Tod seinen anspruch auf den menscben gerichaich verfolge, 'do be- 
gunde der Tat einen 	graven beclagen und mit gewalte twingen ze 
natigen dingen: 	1w. 5625 if. 	der graf heifst 'der -verlorne, wander 
muose im ze suone geben beide sin gesunt u. sin leben.' 	Ebenso 
ist 1w. 7161 die rede von dem 'gelten viir des Tades schelten.' 	viel- 
leicht 	gehort 	bierher Nib. 2017, 5 	'der Tat hat Of si gesworn.' 	1m 
ackermann aus Bohmen ist hingegen der Tod ein beklagter und der 
ehemann, dem er seine frau geraubt hat, Mager. 	ahnliche recbtshan- 
del fangt der Teufel an. 	'nu kume vil grimmeclicher Tat und rihte 
gote von uns 	beiden 1' 	Ms. 	1, 17. 	bemerkenswerth 	ist such 	'mit 
des 'fades hantveste fibersigelee. 	Wh. 391, 27. 	der indische gott des 
todes heifst Jama und ist ein herr des recbts. 
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vac und is riXeOvcov lxiallat bedeutete was 4 "iltdo.b in 
die wohnung des grofsen haufens, 	zur grofsen schaar ge- 
langen. 	im ackermann von Behmen wird der Tod genannt 
'hauptmann vom berge', etwa weil er, wie im griech. liede 
(s. 805) mit seinem 	heerzug das gebirge 	deckt? 	'in des 
'Rides schar yarn.' 	Wh. v. On. 2113. 	'1st an 	die 	Dart' 
(obiit) Walth. 	108, 6; 	noch heute: 	'er 	ist 	zum grofsen 
heer gegangen' 	Wiewol nicht mitkampfend scheinen die 
lodten ein heerzeichen (fahne oder speer) zu tragen, 	das 
er den 	sterbenden gleichsam anheftet, 	womit er sie be- 
ran, 	seinem 	beer 	einverleibt*). 	so 	verstehe 	ich 	'des 
T6des zeichen tragen' Nib. 928, 3. 2006, 1; es kann aber 
auch 	den nebenbegrif enthalten , 	todeswunde 	empfangen 
haben, die dann fur sein zeichen und wapen gilt. 	darum 
heifst es Nib. 939, 3 'des Tedes zeichen ie ze sere snit', 
wo eine hs. wdfen darbietet, wie such 	sonst gesagt wird 
'eines wdfen tragen'. 	Parz. 130, 4, 	Freidank 74, 18. Wi- 
gal. 7797, ja, 'des Odes wdpen tragen' Wh. 17, 16. 	Tri- 
standes zeichen vfieren' Heinr. Trist. 2972 bedeutet: 	gleich 
ihm verwundet sein. 	Schon Alfred Boeth. p.16 (Rawl.) ge- 
braucht ‘Desides tdcnung' und man darf sogar des Zio zei-
chen (Wen) s. 182, Odins speer s. 134 erwagen**). 

An 	die idee der 	botschaft 	und des grofsen haufens 
schlossen sich nun noch andere, wahrscheinlich weit hin- 
auf reichende. 	boten zu sein pflegten im alterthum fiedler 
und spielleute: 	es lag 	nahe, den Tod mit seinem gesinde 
einen 	reihen 	auffuhren 	zu 	lessen, 	er wirbt sichi 	durch 
pfeifen 	und 	geigen, 	nachfolger. 	eigentlich 	eine 	heitere, 
die hgrte des sterbens mildernde vorstellung: abgeschiedne 
seelen treten alsbald ein' in tanz und fest. 	Schon 'die' Rel. 
mer behaupteten gesang und tanz im elysischen gefilde***) 
and es stimmt zu der ahnlichkeit seliger geister mit musik 
und tanzliebenden elben (s. 438). 	unsere dichter des 13jh. 
reden indessen noch nie vom toajentanz, 	der seit dem 15. 
16 zu den popularsten vorstellungen 	gehort. 	in der hau- 
figen redensart 'er Mt den T61 an der hant. 	Nib. 1480, 

- 	5) vgl. einem des Todes muoder (mieder) sniden. 	Titur. 
**) merkwiirdig 	spricht 	in jenem 	meistergesang (mus. 2, 187) 

der Tod: 'und stst bereit, wenn ich dir mine boten (die krankheiten) 
send, die dir die s-eichen geben', 	die dich als den meinigen stempeln. 
der Tod, ursprunglich selbst bote, entsendet geringere boten. 	bier— 
her such das KM. no. 177. 	Schon in der altfranz. chanson des Sa— 
xons 2, 134. 	'Ia Morz le semont sovent et menu', durch ohnmachten. 

***) Virg. Aen. 6, 644 pars pedibus plaudunt choreas et carmina 
dicunt. 	Tibull I. 3, 59. 	hic choreae cantusque vigent. 
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4. 1920, 4. 1938; 4. 	Wigal. 2453. 4700. 	Mph. 286. 345, 
359 scheint nicht anfassen zum 	Lanz gemeint, 	blofs zum 
wegfiihren: dad is at hendi (s. 377). 

Da des lebens verganglichkeit schon 	in 	der h. schrift 
dem graS land heu verglichen wird, 	konnte man leicht in 
dem Tod einen wader oder schnitter sehn, der menschen 
wie blumen- und halme niederhaut. 	messer, 	sicked, 	sense 
sind ihm in dieser beziehung beigelegt. 	'ist 	ein schnitter, 
heifst der Tod, 	hat gewalt vom hochsten gott, 	heut wetzt 
er das messer, 	es 	schneidt 	schon viel 	besser; 	hate dich 
schemes blitmelein 1' 	worte eines kirchenlieds. 	altere dich- 
ter geben ihm nie 	diese werkzeuge; 	wol aber wird 	das 
bild des ausgetragnen Todes zuweilen mit einer sense aus- 
gestattet (s. 732). 	es konnte such spaterhin die harpe des 
griech. 	Kronoss) 	eingewirkt 	haben, 	vgl. 	 falcitenens 	bei 
Radevicus 	2, 	11. 	‘einen den blumen 	gesellen, 	ins 	Bras 
beifsen lassen' Lohengr. 138 gilt auch von 	andern siegern 
als dem Tod. 	er jatet die pflanzen aus: 	'in lebens garten 
der T6t nu jat'. Turl. Wh. 23b. 	Umgekehrt heifst der Tod, 
gleich dem teufel, 	ein stinaann, 	der seinen samen als un- , 
kraut unter die leute ausstreut: 'd6 der Tot sinen samen 
under si gestate.' 	Wh. 361, 16. 	'er ier durch in des To- 
des lurch' 	Ulr. Trist. 3270 will blofs sagen: 	er versetzte 
ihm tOdliche wunde. 

Eh ich einige andere vorstellungen erlautere mufs ich 
die beinamen und benennungen des Todes in unserer alten 
poesie aufzuhlen.  

Gewohnlich 	heifst er der grimme ,Roth. 2750. 	Nib. 
1555, 3. 'Mar. 218. 	Flore 1931. 	Troj. 2317. 2325. 10885. 
Ls. 3, 124 "); der ferchgrimme, Morolt 4059, eine glack-
lich verwandte zusammensetzung, da es der Tod auf ferch 
und leben abgesehn hat; der grimmige, Roth. 517. 	Reinh. 
360, 	1248. 	Berthold 	303; 	der 	bittere 	(nixpOg. 86raToc), 
amara**) Mors, Unibot 117, 4. Diut. 3, 89. Mar. 206. 
Alex. (Lampr.) 	820. 1097. 3999. 4782. 	gr. Ruod. Cb, 15. 
Wh. 253. 28. 	Wigal. 	1113; 	der 	bitterliche, 	Troj. 3521. 
22637; 	der rare, Parz. 643, 24 ; 	der scharfe, , 'ein schar- 
pher bote' Freid. 21, 6; der irre, 	Amgb. 29° bei Wizlau, 
also wol erre, 	mit dem sinn der zornige?; der gemeine 

1 0. Miillers archtiol. p. 599. 
**) der grimme tot, name eines messers, Wolfd. 1313, merkwiirdig, 

da 	der Hel messer sultr hiefs .(s. 289);  von svelta (esurire), 	das im 
oh. militia den begrif hat von mori. 

***) nach lsidor sogar ‘more dicta quod sit caviare 
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(qui (mules manet) En. 2081. 	Lanier epithets entnommen 
von seiner unvermeidlichkeit, grausamkeit, 	herbheit, nichts 
perstinliches aber 	seine 	gestalt verrathend. 	niemals findet 
sich der schwarze, 	der bleiche, 	nach 	dem 	lat. mors atra, 
mors pallida, 	Otto H 	hiefs 	'pallida 	mors • Saracenorum' 
(cod. 	lauresh. I, 	132). 	Renner 23978. 80 	lese 	ich 	'der 
getwe tot', 	in beiden 	fallen 	ist nicht das aussehn ded To- 
des sondern des getodteten gemeint; ouch Walth. 124, 38 
wenn er von der welt sagt, sie sei 'innan simmer varwe 
vinster sam der tot', versteht darunter den aufenthalt der 
todten, 	die Mlle, 	nicht 	die 	gestalt 	des 	Todes. 	'lieber 
Tot' wird er in einem Tiede angeredet (Hagens mus. 2, 187); 
'der heilig Tod' nennt ihn H. Sachs I. 5, 528d, 	'her Toi' 1 
such blofs in der anrede, Apollonius 295 und oft im acker.‘ 
mann aus BOhmen. 

Wichtiger ftir die untersuchung wird, 	dafs im Reinar- 
dus 3, 2162 eine knOcherne geige 'ossea ut dominus Bli- 
cero' heifst, 	worunter nichts anders als der Tod kann ge- 
meint sein, bezeichne das den bleichen oder den blecken- 
den , 	oder, 	was ich vorziehe, sei es der eigenname Bad- 
ger, 	Blicker 	mit 	blofser 	andeutung jener 	begriffe. 	ein 
knocherner pferdekopf wird 	bier .dem wolf, 	als 	spieler- 
fahrnem (joculandi gnarus) spottisch zur geige gereicht, bei-
nern wie ein todtengerippe. ' Nun liefse sich jenes s."627 
unerklarte caput 	cabalanun r in der 	that als symbol 	des 
Todes (s. 804) und des 	todtenrosses (s. 801) deuten. 	wie 
die klostergeistlichen zur erinnerung an das sterben mensch- 
fiche todtenkopfe im gemach aufstellten, 	mochtert sie auch 
pferdeschadel innerhalb der mauern aufhangen ? einem 51- 
tern heidnischen branch 	war wiederum christliche betrach- 
tung untergelegt? Hat dies grund, so begreift sich, warum 
den flandrischen dichter 	das pferdehaupt 	auf den Tod lei- 
tete, ja es kOnnte sein, dafs fanatische bildner den Tod ,auf 
ihm statt einer geige oder pfeife spielen,liefsen *)? 

Auf elle Mlle lehrt dominus Blicero, dafs in der mitte 
des 	12 jh. die 	vorstellung des Todes 	durch 	ein 	gerippe 

_Ong 	rind 	gabe.war. 	eine frabere 	spur kenne ich nicht, 
halte es aber fiir sehr moglieh sie aufiufinden. 	man weirs, 
dafs bereits 	den ROmern fleischlose, 	verschrumpfte larven 

') in Niederhessen ein ort Todenpfeife. Rommel 5, 375. 	Remi— 
gius ditmonol. 145 Mfg in hexenversamlungen auf einem todten ros— 
kopf statt der either spielen und diese analogie entscheidet fast. 	auch 
bei Pbiland: yon Sittew. (p. m. 174) ein Tod mit der leier. 
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oder skelette zur bezeichhung 	des Todes dienten *). 	Auf 
grabsteinen des MA. werden schon frtihe leichen als ganze 
oder 	halbe gerippe dargesteilt 	sein. 	dichter 	des 	13 jh. 
schildern die Welt (oben s. 752) els ein 	vornen schonge- 
bildetes 	weib ; dessen rficken 	von 	schlangen 	und nattern 
erftillt wird "). 	such dieser gedanke mag ein hOheres al- 
ter haben; nahe verwandt 1st ihm 	die 	dichtung von drei 
lebenden und drei todten konigen "41. 

Diese bald allgemein herschende vorstellungsweise des 
Todes 	steht den 	antiken 	abbildungen 	wie 	der altheidni- 
schen 	ansicht 	schrof entgegen. 	den 	lieblich 	gestalteten, 
dem schlafe gleichen, genius 	den kindlichen todesengel hat 
ein graisliches, der wirklichkeit im grabe verwesener leich-
name abgesehenes bild verdriingt ; und dock zeigt sich bier 
die 	wirkung 	der 	alles ergreifenden , 	alles 	besonftigenden 
poesie. 	die tilteren vorstellungen des wegfuhrenden, anfal- 
lenden, tanzenden Todes auf solche larven angewandt haben 
eine 	Mlle 	echt 	volksmafsiger, 	naiver 	und humoristischer 
bildwerke 	hervorgebracht; ja ihr 	reichthuni 	ist 	von 	den 
ktinstlern 	noch lange nicht erschopft. 	ohne 	den 	rippen- 
haften Tod, welcher tracht und gebarde der lebenden nach-
fifit -1-) und gegen das blithende leben grell absticht, gienge 
der reiz und die 	eigenthiimlichkeit dieser erfindungen ver- 
loren. 	Weiiiger ergotzend 	mtissen processionen, 	schen- 
spiele gewesen sein, welche zur zeit des 15 jh., und viel-
leicht tither, in Frankreich fur solche darstellungen tiblich 
waren : damats entsprang dort eine besondere benennung 
des ,todtentanzes : 	chorea Machabaeorum, franz. la dance 
Macabre I--f). 

1 0. Millers archaol. 696. 697. 
**) das gedicht ist vor dem Wigalois abgedruckt. 

***) Staphorst I. 4, 263. 	Bragur 1, 369. 	altfranz. les trois mors 
et lee trois vie. 	Roquefort 2, 780. catal. de Is Valliere p. 285. 286. 
vgl. Douce p.31 if. und catalogue of manuscripts in the british mu—
seum vol. 1.. Lond 1834 p.22. (cod. Arundel. no. 83 sec.xiv) samt der 
abbildung auf pl. 7. 

j) wie in der fabel die thiere der menschene 
if) neuste schriften fiber den todtentanz: Peignot recherches 'Stir 

les dances des worts. Dijon et Paris 1826. 	Francis Douce the dance 
of death. Lond. 1833. 	der letztere leitet Macabre von dem heil. Ma— 
carius , dem in einer vision drei todtengerippe erscheinen. 	ich be— 
greife nicht, wie daraus chorea Machabaeorum, was in den altesten 
zeugnissen 	geschrieben steht, geworden ware, vgl. Carpentier a. v. 
(a. 1424. 1453). 	es miiste sich aus den alten gernalden ergeben, dafs 
man die sieben, zugleich gemarterten 	helden 	des A. T. als baupt— 
personen einflocht. 	vielleicht ist es noch richtiger macabre aus dem 
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nine andere 	weft junger als Blicker scbeinende , jetzt 
aber allgemein bekannte benennung des Todes ist freund 
Hein oder Hain; 	ich kann sie nicht einmal bis zur mitte 
des vorigen jh. hinauffahren 'so). 	an sich sieht sie 	alt und 
passend genug 	aus, ware such 	mancher 	deutung 	fahig. 
nach vielfacher beruhrung zwischen Tod, riese und andern 
geistern Minute einmal der name Heine (s. 471) vom ko-
bold hergenommen sein und der beisatz freund entsprache 
dem 	gesell , 	nachbar, 	holde jener 	elbischen 	wesen, 	die 
unter 	der 	benennung 	Heimchen , 	Heinchen 	vorkommen 
(s. 253. 428) und an den begrif abgeschiedner seelen strei- 
fen. 	man 	erwage den niederd. 	ausdruck heinenkleed fur 
todtenkleid (oben s. 415). 	well aber auch hitnenkleed ge- 
schrieben wird 	(das. s. 489), 	so ist man auf hewn, 	hone,
riese (s. 489) geleitet and selbst Hein liefse sich aus Heimo 
(s. 360) 	oder. HaganO 	(s. 344) 	erklaren. 	Eine voigtlandi- 
sche sage vom gotte Hain (Jul. Schmidt s. 150) oder 	die 
thuringische 	von 	einem 	alten haingott (Rosenkranz 	neue 
zeitschr. I. 3, 27), 	well 	beide vollig 	unsicher 	sind , 	mag 
ich nicht auf den ungewissen freund Hein anwenden. 	noch 
geringere racksicht verdient eine benennung des mortuari-
ums hainrecht "), die wahrscheinlich aus heimrecht, heim-
fall entspringt. 

Kaisersberg nennt den Tod holzmeier. 	er schrieb ein 
buoch 	de 	arbore humana (Strafsb. 	1521 	fol.) 	‘darin ge- 
schicklich und in gottes lob zu lernen ist, 	des holtzmeyers, 
des dotz, 	frolich zu warten' 118" ferner: 	'also heifset der 
tod 	ein dorffmeyer oder ein holtzmeyer, 	vnd billich 	hat 
der tod den namen , "wan der tod des holtzmeyers eigen- 
schaft an im hat, als it horen werden, 	wil got. 	die erst 
eigenschaft det dorfmeiers ist communitas, 	er ist 	ein ge- 
meine 	person 	alien denen 	die in 	dem dorf sein, 	er sol 
sich 	inen 	alien 	gleich 	erzogen. 	also der 	holzmeyer 	ist 
auch gemein alien baumen , 	er ubersicht keinem baum, er 
hawet sie elle ab' *4"). 	Der Tod wird hier als ftirster, forst- 

arab. magabir,  , 	magabaragh (todtenhof , cimeteriiim) to deuten. 	vgl. 
Ober diese darstellungen Michelet hist. de France 4, 409 — 412 (Paris 

7540). 
*) Musaeus (vOlksm. 1, 16), Claudius, Gotter bedienen sich ihrer. 

nach der vorrede J. R. Schellenbergs zu freund Heins erscheinungen, 
Winterthur 1785 ware Asmus erfinder des namens, was ich sehr be—
zweitle ; verbreitet hat er ihn. 

"") Mittermaiers privatrecht §. 77 no. 27. 
"*") die friihern lat. ausg. 1514, 115b. c und 1519, 105b. c haben 

in klammern 'der dorfmeyger und der holzmeyger.' 
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moister aufgefafst, 	dem es zusteht all& bitume des waldes 
zu fallen. 	An 	einigen 	orten 	soil 	der todtengraber holz— 
meier g'enannt werden. 

	

1m 	deutschen 	schlemmer, 	einem 	drama 	des 	16 jh., 
heifst der Tod der bleiche Streckefufs 	oder Streckebein, 
auch 	Gryphius 	(kirchhofsged. 	36) 	nennt 	ihn 	Streckfufs, 
weil 	er 	sterbenden 	die 	glieder 	streckt, 	lost (22/0)/te)ne), 
schon in dem 	mehrangefuhrten 	meistergesang des 14 jh. 
`er hat kein ru, 	er hab gestrecket mir das 	 fell' 	(mus. 2, 
188). 	Christ. 	 eise 	(drei 	erzn. 314) hat Bleckezahn und 
Streckebein; 	anderwarts finde ich 	Diirrbein, Klapperbein, 
namen des skeletts. 	die beziehung von kupferbickel (acker— 
mann p. 34) bleibt unklar. 

Es ist ubrig einiger ausgebildeteren mythen zu geden— 
ken, 	die sich 	von 	dens Tod erhalten haben, and 	gewis 
hohes alters sind.. 

H. Sachs 	(1, 102a)_ bedient sich vom nahenden 	Tode 
des ausdrucks, er zucke dem 	menschen das stilllein, 	er 
stofse ihm den stul urn, 	dafs er zu 	boden stitrzen 	mufs. 
er nimmt ihm sitz und stelle unter den lebenden; 	ich ver— 
mute davon eine ausfuhrlichere erzahlung. 	Noch gewohn— 
licher heifst es in 	gleichem 	sinn; 	der Tod 	hat 	ihm 	das 
licht 	ausgeblasen 	(wie 	Berhta 	augenlichter 	ausblast, 	s. 
254), 	weil die 	begriffe licht, 	leben, 	aufenthalt 	unter le— 
benden abereintreffen *). 	Die lebenskraft war 	gebunden 
an 	ein 	licht, 	an 	eine kerze 	an 	ein scheit , 	mit deren 
verzehren 	der 	tod- 	erfolgt 	(s. 	380. 386). 	Hier 	hangt 
nun die idee des Todes tief zusammen mit der von dem 
fatum. 	der 	genius 	senkt die fackel, dreht sie um, 	and 
das licht des lebens 1st erloschen. 	schon 	dem neugebor— 
nen 	kind hat 	die 	norn 	ein 	licht 	gezundet, 	woran 	sein 
lebensfaden 	gebunden 	ist; 	vielleicht bezieht 	sich 	darauf 
noch' das kerzenentztinden bei geburtstagsbescherungen?") 
Wir besitzen ein treflich 	ausgedachtes 	marchen von dem 
gevatter 	Tod 	(KM. no. 44), 	dessen schlufs eine unterir— 
dische 	hole 	darstellt, 	worin 	tausend 	und 	tausend 	lichter 
in untibersehtfter reihe brennen. 	des 	sind die 	leben der 
menschen, 	einige noch in grofsen kerzen leuchtend, 	an— 

. 
1 Wh. 416, 14 	bi liehter sunnen (la verlasch manegem Sarre— 

z1 n sin 	lieht v1,.obengr.1 133 er sluoc 	in, daz im 	muose 	das 	lieht 
erlischen. 

"") im 	hinderspiel 	'stirht Or 	fuchs so gilt 	der balg' 	(KM. 2, 
xvm) wird ein brennendes hob herumgereicht, dessen erkischen ent— 
scheidet, 	 .. • 
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dere schon zu kleinen 	endchen 	heruntergebrannt : 	aber 
such eine lange kerze kann umfallen oder umgesttilpt wer- 
den, 	Vorher geht, dafs der Tod einem armen 	mann zu 
gevatter gestanden 	und seinen pathen 	mit 	der gabe be- 
schenkt 	hat, 	ihn 	wenn 	er sich 	kranken 	nahe leiblich 	zu 
erblicken, 	und aus. seiner stellung zu entnehmen , ob der 
sieche genese oder nicht. *) 	Der pathe wird arzt und ge- 
langt 	zu 	ehren 	und reichthum: 	wenn 	der Tod 	an 	des 
kranken haupt steht, so ist or ihm verfallen, steht er 	zu 
seinen 	fufsen, 	so 	kommt 	der kranke davon. 	einigemal 
dreht der arzt den 	kranken um, 	und tiberlistet den Tod, 
zuletzt 	aber 	rficht 	sich 	der Tod 	und 	lfifst 	seines 	pathen 
Licht unversehens umfallen "). 	In dieser ganzen fabel er- 
scheint der Tod freundlich, 	vertraulich und schonend, 	erst 
wenn fiufserste noth da ist, 	vollstreckt er 	sein amt, daher 
ouch seine gevatterschaft ***) zu dem menschen, die sicht- 
bar der alterthtimlichen 	einkehr der nornen im hause des 
neugebornen und deren 	begabung (s. 380. 383) entspricht, 
wie 	in 	andern 	kindermarchen feen 	zu 	pathen 	gebeten 
werden j.). 	das 	erloschende 	licht gleicht 	der kerze und 
dem 	scheit, 	an welche Nornagests und Meleagers leben 
gekntipft 	ist (s. 	380. 	386). ' 	Also 	ein 	uralter, 	heidnisch- 
deutscher 	mythus, 	bei 	dem 	man sich bis in spatere zeit 
den 	Tod 	nicht 	als 	geripp 	dachte, 	sondern 	als 	einen 
menschlich 	oder 	gottlich 	gebildeten. 	Es darf nicht 	ver- 
wundern, 	dafs die sage mit vielfachen abweichungen vor- 
kommt, 	welche KM. 3, 	72 noch 	unvollstfindig 	angefuhrt 
sind: nach einigen stellt der Tod seinem pathen einen ring 
zu, 	mit 	dem 	er 	kratikheiten 	beurtheilt -1-1-). 	Schon 	Hugo, 
von Trimberg erzahlt am schlufs 	seines 	Werks 'von 	dem 
Ude .  wie er ein kint huop',, hat aber durftige auffassung 
(ed. bamb. 23665-722) : 	der Tod.  verspricht seinem 	ge- 
vatter, ehe er 	ihn abhole, 	seine boten 4u senden (wie in 
dem meistergesang s. 800), diese sind ohrenklingen, augen-' 

') wie der sich zu oder abwendende blick des vogels charadrids 
Aber leben 	oder 	tod 	entscheidet. 	Freidank 	einl. 	Lxxxvt, 	wo eine 
strophe des Titurel und der altfranz. bestiaire (Roquef. s. v. caladrio) 
unangefUhrt sind. 

") vielleicht stiefs jenes umgeworfne stuhl zugleich das licht um? 
***) heifst der Tod 	such bruder des 	menscheit; 	wie sonat des 

schlafs ? 	'bruoder tot' Ben. 262 ist fratris mors. 
j) die halbgottlichen nornen 	and feen schiitzen und beschenken 

wie christliche pathen. 
tf) Ettners unwiird. doctor p. 190. 
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fliefsen, 	zahnschmerz, hautschrumpfen, 	bartergrauen. 	die 
gevatterschaft allein verburgt den zusammenhang mit dem 
spateren 	marchen. 	auffallend 	ist 	der 	anklang 	des 	and. 
toto (gevatter, pathe) mhd. tote (Parz. 461, 10. 	Wh. 7, 21) 
an tot (mors), 	wiewol die quantitat der 	vocale beide won- 
ter genau scheidet 	und erst 	ein 	ablautsverhaltnis 	sie wie— 
der vereinigen mtiste; aus dem wortspiel erwuchs die sage 
nicht *). 

Gleich ausgezeichnet, 	aber heiterer, ist 	das marchen 
vom Tod und 	dem Spielhansel 	(no. 82. vgl. 3, 135-148), 
der jenen auf einen baum festbannt, 	so dafs sieben jahre 
lang niemand in der welt stirbt. 	hierzu hat Welcker 	aus 
Pherekydes nachgewiesen"), wie Zeus dem Sisyphos den 
Tod auf den hals schickt, 	der ihn mit starken banden fes— 
selt, und wie nun niemand sterben kann; Hades kommt 
selbst, macht 	den Tod frei und 	tiberliefert ihm den Sisy— 
phos. 	Die deutsche fabel verwebt den Teufel in die ge— 
schichte. 	Seit der Teufel 	in den 	besitz 	der h011e gesetzt 
war , muste er neben den Tod treten ) 	wie 	die alliteration 
'lod und teufel!' beide zusammenstellt. 	such den Lathan— 
ern und Letten wandelte sich Welnas, Wels, ihr urspriing— 
licher todesgott, 	in 	den 	Teufel. 	Der 	christlichen ansicht 
gemiifs 	empfiengen engel die seelen der frommen, 	leafed 
die der gottlosen (s. 796), der abholende Tod spaltete sich 
also in eine doppelte gewalt, 	je nachdem 	er dem engel 
oder dem teufel glich. 	als englischer bote 	steht er dem 
christlichen Michael zunachst, dessen amt 	es war, 	seelen 
zu empfangen (Morolt 2660. 2715), vgl. s. 797. 	Von ural— 
ten leuten, die noch fortleben, 	pflegt man 	zu 	sagen 'der 
Tod hat vergessen sie abzuholen.' 	klage 122 heifst es: 'der 
Tot het it minne, 	die da sterben solden,' 	wuste sich ihrer 
wol zu erinnern, oder, wie Lachm. auslegt, begehrte ihrer 
zu seinem gesinde (vgl. oben s. 806). 

Meine 	ausfahrungen werden 	nicht zweifelbaft lassen, 
—ilafs der heidniscbe Tod in 	eine zweite ordnung der goiter 

gehort; 	wes'haib er sich auch vorzuglich bertihrt mit den 
halbgiittlichen 	valkyrien 	und 	nornen: 	er 	hangt 	ab 	ver,  
Odinn und Hel; 	unter den 	griech. gottern stehen ihm zu— 
nachst Hermes and Hades, Persephone samt Charon dem 
fahrmann. 	spin wesen ist aber auch dem der elbe, 	haus— 
geister und genien. nicht unverwandt. 

') vgl. oben s. 86 Ober die verwandtschaft zwischen got und gode. 
**) anhang zu Schwenck p. 323. 324. 
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Wie er sich 	mit einer zeitgottheit 	des jahres, 	dem 
Winter, mengte, erfirtert cap. Law; darum mag er einige-
mal an Kronos gemahnen. 

In unserm heldenbuch kommt 	der Tod als ein abgott 
vor, dem der Heide Belligan vor andern gottern dient, und 
dessen !Ad Wolfdieterich zerbricht. 	ich 	weifs 	dies sonst 
nicht bestimmt anzuknfipfen: es wird ein teuflisches wesen 
verstanden sein. 

In den finnischen liedern werden haufig Manala und 
Tuonela 	neben 	einander genannt und 	doch 	geschieden. 
jenes ist die unterwelt (von maa erde), dieses das todten-
reich, Tuon (= 01;vazog) der Tod, die Halja. 
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CAP. XXVIII. 	SCHICRSAL UIND HEIL. 

Hier soli eine genauere betrachtung alterthtimlicher an- 
sichten von gluck und schiCksal 	eingefugt werden, als sie 
sich im sechzehnten cap. vornehmen fiefs, 	wo 	der halb- 
gottlichen 	lenkerinnen 	menschliches 	geschickes 	gedacht 
wurde. 	such 	greift das 	eigentliche fatum. in 	die vorstel- 
lungen von geburt, vorztiglich aber von tod, welche eben 
erst auseinander gesetzt worden sind: ein mensch, fiber den 
naher unausweichlicher tod verhangt ist, heifst in der alten 
sprache feig *).  

Unsere 	vorfahren 	scheinen, 	gleich 	andern 	Heiden, 
einen 	unterschied 	gekannt 	zu 	haben .zwischen 	schicksal 
und glack. 	ihre Witter verleihen 	heil und seeligkeit, 	vor 
alien 	ist 	Wuotan 	geber 	und 	verleiher 	jegliches 	gutes, 
schopfer und urheber des 	lebens und sieges 	(s. 121. 125). 
Aber such er, 	samt den tibrigen gottheiten, 	war 	nicht im 
anfang 	der schopfung, 	sondern ist aus 	dieser selbst 	erst 
hervorgegangen (s. 426), er vermag nichts gegen eine ho-
here weltordnung, die weder ihn, noch den siegverleihen- 
den Zeus ##) von einem allgemeinen verderben 	ausnimmt 
(s. 293. 295). 	einzelnes entscheidet sich wider seinen willen, 
Balders unheil vermochten weder Odinn noch die Asen ab-
zuwenden; ein andres beispiel der ubergewalt des schick- 
sets s. 396. 	Ragnarbk, der weltuntergang, reicht tiber die 
macht der Otter weit hinaus. 

Diese urbestimmung und nothwendigkeit alter werden- 
den, bestehenden. DO vergehenden dinge hiefs 	mit einer 

') and. feigi, 	mhd. veige, 	alts. legi Bel. 72, 4, 	ags. forge Beov. 
5946 , 	altn. feigr; 	die alte bedeutung des worts hat sich in Nieder— 
sachsen zulangst bewahrt; 'dar is en veege inn hose' (wird bald einer 
(sterben); 	'en veegminsche, 	dat balde sterven werd'; 	'he is nau nig 
veege' heifst es, von solehen, 	die gerade eintreten, 	wann 	von ihnen 
geredet wird. 	such 	nnl. een 	veeg mlin (ein greis 	auf der grube), 
eeu veege teken (todeszeichen), veeg mithin debilis, periculis expositus: 
nhd. hat feig den sinn von furchtsam, verzagt, im tode verzweirelna, 
elend, ungefahr wie das lat. fatalis im franz. fatal den von ungliick— 
lich, widrig. 	so dart das fifth. paikas (schlecht) verglichen werden. 

	

") Tec6ion flout rat 	vixvy (II. 7, 21. 	16, 121), 	wie dem 	Zeus 
iiberhaupt gRt.,17) (wille, rath) beigelegt wird (;ors floihtsvac 	17, 331); 
einigemal, such 	vZos (17, 	176) 	oder vlqace (17, 409) 	d. i. entschlufs. 
seine 	grofse gewalt 	versinnlicht die goldkette 	(cmeti 11. 8, 19— 28), 
aber nachher anzufiihrende stellen zeigen, 	dafs er die entscheidung 
des schicksals der wagschale nberlassen mete. 
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pluralform alto. sail), alts. giscapu, ags. gesceapu; ein and. 
scat, 	kiscaf in 	gleichein 	sinn 	babe, 	iPlt 	nicht 	angpmerkt, 
obwol ,der sg. vnrhanden 	ist 	und 	wie der altn. sg. skap 
indolps, 	consilipm 	ausdruckt 	(Graff 6, 440). 	die 	spatere 
islandische sprache verwendet des ;raise. skapnadr, die. ,din. 
skiebne (attn. skepna, 	forma, indoles). 	yerstarkt wird jener 
begrif 	alts. 	,dutch 	praelixe: 	wurdigiscapu 	Hel. 	103, 	7. 
reganogiscapu (oben s. 24), decreta fati, superorum, 	wobei 
die beidnisghen vorstellungen regin pnd wurd deutlich vor- 
herschen. 	Der 	altn. pl. n,eutr. Itig 	(statute) gilt nicht 	vom 
schicksal, 	woi aber verbunden mit der partikel Or .  (fur or) 
orlog, welches in den ubrigen dialecten zum sg. wird, and. 
urlac 	(neutr.? 	die stellen bei Graff 2, 96. 97 entscheiden 
nicht, 	bei N. ist urlag masc., pl. urlaga), 	alts. orleg, 	ags. 
orltig, und urfestsetzung bezeichnet, wed aber den Heiden 
der ausgang des kriegs wichtigster moment ties geschickes 
war, frithe in den begrif von helium tibertrat, 	Hel. 132, 3 
scheint urlagi bellum von jenem orleg, orlag fat= unter- 
schieden, eigentlich Sind beide dasselbe. 	auch and. urteil 
urteili, ags. ordwl gehn. 	on 	dem begrif des richtspruchs 
aber in den des kampfps, 	Das alts. eompositum aldartagu 
(vitae decretum) Hel. 125, 15 hat noch die alte pluralferm. 
aldr, aldar ist eigentlich aevuin (s. 752), hveila ,and. insita 
tempus, zugleich ,aber vitae .tempus, defier auch diese ens- 
drficke in den begrif ,des fatems pinfliefsen, 	vgl. ags. ge- 
sceaphvil Beov. 52; alts. orlaghulla gel. 103, 8, and. hull- 
stilida*). 	die 	tilid., 	erst 'wait 	eingefOrten benennungen 
schicksal (von sicken aptare, 	ygl. geschickt aptus), 	ver- 
lreingnis, fugung bowmen den • ellen wpder, an craft noch 
einfachheit bei. 

Jenein scapq und lap ,entsprechen die.verbalausdrticke 
scha/fen und legeu, welc,he technisch voq den anordnungen 
des schicksals gelten (s. 379. 381), 	fist the hinde eskepen' 
(ist es dem kinde geschaffen) heifst es in dem altfries. recht 
49, 10. 	man sagte .aber such altn. cella (destinare), 	einem 
etwas 	zud,enken, 	and. 	ghttin 	(vielleicht 	auch 	ahtilon), 
mhd. ahten und beslahten (wed ahte and slahte sick nahe 
slehn). 

Das 	schicksal 	hat es 	hauptsachlich 	mit 	beginn 	und 
schlufs des menschlichen lebens zu thun. 	zu 	dem 	neuge- 
bornen und 	dem sterbenden 	tritt die Wur, 4, und vorhin 

k 	:vly 
') wilsdlda 	(fortune) N. Cap. 20. 23. 25. 53: 77. inhd. wilscelde 

kaiserchr. cod. pal. 361, 18 ff. Geo. 61i; die wile min und ich tritiez 
got bevolhen stn.' 	Bit. 3b. 

Grinuns mytItol. 	8. ausyabe. 	 52 
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angefiihrte 	benennungen- des schicksals 	werden 	von 	den 
dichtern meistentheils fur eins 	oder das 	andre dieser 	er- 
eignisse verwendet, z. b. Beov. 51 to gesceaphvile (zur be- 
schafnen zeit) sterben; 	Hel. 103, 7: 	th6 •quitmun 	wurde- 
giscapu'themu 	Odagan 	man, 	orlaghuile, •that 	he thit Licht 
farlOt. 	Aber schon die geburtsstunde entscheidet fiber des 
lebens"iverlauf 	und 	ausgang. 	'qualent 	Nascentia 	attulit 
talis 	erit.' 	'Parcae, 	dum 	aliquis nascitur, 	valent 	eum 
designare 'ad 	hoc 	quod 	voluet: 	(anhang s. xxx. xxxvin). 
Wie die eintretenden nornen oder feen begaben, 	wie sie 
sehaffen, danach ftigt sich der ganze lebenslauf des neuge- 
bornen*). 	• 

' 	Es ist abweichung von dieser altesten 	ansicht, wenn 
die bestimmung des schicksals in 	die hande der gOtter ge- 
legt wird, 	aber auch 	eine sehr alte. 	Gewis setzte 	fruhe 
schon 	vieler menschen 	glaube 	den hochsten gott an die 
spitze' alter weltordnung und fiefs jene weisen frauen 	nur 
seine befehle verktinden.• 	im schofse der gOtter 'ruht 	die 
zukunft, 886v iv yozivaai xeizat, 	damit beruhrt sich such 
das kniesetzen und schofsnehmen von seite 	der _vaterlichen 
oder miitterlichen 'gottheit (s. 608. 799). 	Wenn inter 	den 
gOttern selbst eine noch hOhere gewalt 	des beginns und 
endes aller dinge gedacht werden 	konnte, 	so gait 	doch 
ihr ansehn Und einflufs unter den menschen far unbegrenzt 
and unermefslich, alle menschlichen angelegenheiten standen 
tinzweifelhaft unter ihrer leitung. 	 . 

.• Gautrekssaga meldet (fornald. sog. 3, 32) Hrosshdrs- 
grani *) 	habe um mitternacht seinen pflegesohn Starkadr 
gew'eckt und im bobt mit sich auf eine insel gefuhrt. 	bier 
safsen in einem weld eilf manner zu gericht, 	der zwolfte 
stuhl war leer • 	ihn 	nahm Hrossharsgrani • emu und wurde 
von alien' aIs 'dinn 	begrufst. 	Odinn 	sprach, 	die 	richter 
sollen Starkadrs schicksal bestimmen (dOmendr s skyldi dcema 
orlug•St.) 	da hub ThOr an, welcher der mutter des jting- 
lings ztirnte: 	ich 	sehaffe ihm, - dafs 	er' weder 	sohn 	noch 

- :Aochter haben and seinen stamm enden soil. 	Odinn sprach: 
. ich' sehaffe 	ihtn ) 	dafs 	er' drei mannesalter leben soil***). 

*). .wir sagen noch heute: 	zu giacklicher,  , 	guter stunde, gel;m7en 
_werden.' 	and. mit heilu 	er giboran 	ward. 	0. Sal. 44. 	im altspan. 
Cid hilufig-: Id que en buen ara nascio, el que en bum punto nascio. 
aus diesem 4ga:der guten stunde des begions (A la bonne heure) 
hat sich der tang. ausdruck bonheur (masc.) 	 fur glUck insgemein 
erzeugt. 	iihilkh ist 	Air den erwerb der ritterschaft das altspan. el 
que en buen ora ciuxo espada. 

**) d. h. Grani, S1dgrani, 	der bartige, 	Odinns heiname (a. 134). ., ***) vgl. Saxe gramm. p. 103. 	 .,  
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Thor : in jedem alter soil er ein ‘nldingsverk' thun. 	Odinn :. 
ich schaffe ihm, er soil die besten iraffen midi kleider haben.,  
Thor: er soil weder land noch 	grund haben. 	Odinn: 	ich 
gebe ihm, dafs er viel geld and gut babe. 	Th6r: 	ich ?ego 
ihm , in jedem kampf soil er schwere wunden empfangem 
Odinn : 	ich gebe ihm die gabe der dichtkunst. 	Thor: i was 
er dichtet, soil er nicht behalten konnen. 	Odinn L das schaff 
ich ihm, 	dafs 	er den edelsten und besten mannern werth 
erscheine. 	Thor: 	dem 	yolk 	soil 	er 	verhafst 	sein. 	Ds 
sprachen die richter alles dem Starkadr zu, was bestimmt 
war, 	das gericht hatte 	ein ende und HrosshArsgrani 	mit 
seinem zogling gieng zum boot. 	 * 

Th6r 	spielt 	bier 	ganz 	die rolle 	der 	feindlichen 	fee 
(s. 383 —85), 	er 	sucht jede gabe 	durch able zuthat zu 
mindern. 	nicht dem 	neugebornen, 	vielinehr 	anwachsen— 
den knaben, 	in seiner gegenwart, 	wird das schicksal ge— 
schaffen. 

- 	Nach der gr. sage entschied Zeus nicht immer 	unmit— 
telbar,  , 	sondern bediente sich zweier schalen, In ,welchen 
er die geschicke wog: so zwischen Troern und Achhern, 
zwischen Achilles und Hector : 

xal Tine N xeVasta stamp inhatve iCC:lavcal• 
iv i izi19et di ; o xipe vavvleyias *avd ,roto, 
Tea'uv 19'' innodgmur sal 'Axattiv xaAnxixoiviov. 
;Axe (n 'alma Au flaw • One 8 «tat ,a o v Ina a p',Ixalo;v:. 

11. 8, 69. 22, 209; vg1.16,,658. '19, 223. 	ebenso zwischen 
Aeneas und Turnus Aen. 12, 723: 

Jupiter ipse duns aequato examine lances 
sustinet, et fata imponit diversa .duoruna, 
quem damnet labor et quo vergat ponderelettim:. 

ich fuhre das datum ntiher an, 	weil such 	die 	christliche 
legende ,,dem seelengeleitenderr erzengel Michael 'schalOw bei4- 
legt, 	worin die guten und btisen thaten sterbender gegen— 
einander abgewogen und nach: dein befund die • sehioksale 
der seelen bestimmt werden 0). 	die anwendung der wag- 
schale 	auf handlungen 	und stinden 	liegt• nahe; 	auch 	iui 
(apocryphen) vierten buch Esrae 3,,14 heifst es: ',tune ergo 

, Fonderi in statera nostras iniquitates', und 4, 36: 	'quotiiam 
in statera 	ponderavit 	seculum'. 	Jomsvikingasaga• cap. 42 
(forum. sog. 11, 128. 129) beschreibt zauberhafte.igliicks oder 
wunschschalen des HAkon iarl: Man tekr iart„ika/ir Oda,. 
Dwr er hann fitti, per voro gervar af brendulsilfri ok gyll— 
dar 	allar, 	en 	par fylgdo 2 met, 	annat 	af gulli "'en 	annat 

1 vgl. D. S. 	no. 479. 	belege 	sammelt Zapperts vita Acotanti. 
Wien 1839 s. 88. 89. 

'52* 
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af silfri; A hvArotveggia metino var gert sem uteri Ilkneskja, 
ok like pat hlotar,, en f'at voro reyndar.,hlutir, 	sem mon, 
num var tttt at hafa , 	ok fylgdi Fesso nAttfira mikil, 	ok tit 
Jess ails, 	er iarli pOtti skipta, 	pa hafdi 	hann pessa 	hluti. 
iarl var pvl vanr at leggja hluti Tessa 1 skAlirnar, 	ok kvad 
A hvat, hvAr skyldi merkja 	fyrir bonum, 	ok Avalt er vel 
gengo hlutir, 'ok sA kom upp, 	er hann vildi, 	FA var 	sA 
okyrr hlutrinn I skAlinni, 	er 	at merkdi 	at 	hann 	vildi 	at 
yrdi, ok breysti sAhlutrinn nokkot svA I skAlinni, 	at glam 
vard af. 

	

Ich finde nicht, 	dafs 	in 	unserm 	altesten 	heidenthum 
das, fatum aus den gestirnen bei der geburt beurtheilt wurde. 
diese weissagung (s. 684) scheint erst 	dem 	spfiteren MA. 
bekannt. 	Radulphus 	ardens (ein 	aquitanischer 	geistlicher 
des 11 jh.) sagt in seinen homilien (Antverp. 1576. 	p.41b): 
cavete, 	fratres, 	ab eis qui mentiuntur, 	quod quando quis- 
que nascitur, stella sua 	secum nascitur, 	qua fatum ejus 
constituitur, 	sumentes in 	erroris sui 	argumentum, ' quod 
hie in scripture .sacra (beim stern der magier) dicitur 'stella 
ejus..' 	•Ein beispiel 	liefert Klinsors •sternschauung 	auf der 
Wartburg. 	 . 	. 

Einzelnen 	menschen, 	wie 	ganzen geschlechtern und 
vinkern, war' also dauer und hell im voraus angeordnet*). 
aber die ausspruche der nornen and Otter lagen gehfillt d 
in dunkel, 	welches .sich nur vor den blicken weiser man- 
ner und frauen 	entdeckte (s. 372)**1. 	das yolk glaubte 
an vorherbestimmung der geschicke, wie an gewisheit des 
todes. 

Den altn. fatalismus bezeugen folgende stellen. 	'lagt 
er alt for.' 	Stem. 175b. 'era med Ifistom Logd tell per.' 	das. 
4sia mun gipt lagict A grams left. 	179b. 	'olunat Wpm 
vinne 	179b,. ‘eino dmgri mer var aldr um skapair 'or alit 

*) nicht' selten an den 'besitz 	gewisser tachen 	gebunden: 	ein 
-port' zieht das ganye geschlecht der Nibelunge ins verderben, 	die 
gabe, das kleinod der swerge (a. 425. 426) bedingt den gliickstand 
einzelner familien. 

*!) es ist beachtensweth,.dafs nach altn. ansicht nicht alien et— 
tern, 	sondern nur den hochsten kenntnis des sale/tants beiwohnte; 
wits auch bei den Griechen nur Zeus und 	die er zu v-ertrauten 
machte; datum wusten. 	von Frigg steht Smm. 63b at oil iirlog viti, 
t'oit huia sialfgi segi, sie wisse alle geschicke, 	sage sie aber nicht. 
such sagt Odin Sam. 62b, dafs Gefjon das schicksal der welt (aldar 
orlOg) gleich ihm selbst kenne. 	Unter den menschen erspahen ein— 
zelne helden und priester die geheimnisse der zukunft, 	vorzugiich 
wird Gripir genannt (s. 84); 	frauen 	mid ,priesterinneu 	wobnte 	die 
gabe der weissagung bei. 
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lif um lagit.' 	83" 	'var Per Fat skapat.' 	16411. 	'tat verdr 
hverr at vinna er cella 	 'eater.'p 	man verde fram atkoma, 
sem atlas er.' 	man mer pat stoda , 	ef mer er dau- 
dinn wiladr: 	koma man til min feigiin hvar sem ek em 
staddr,ef mer verdr fiefs 	audit.' 	Nialss. -p. 10. 23. 62. 
103. 	So in schwed. und dan. volksliedern: 	'delta var mig 
sp&dt uti min barndorn' 	Arvidss. 2, 271; 	‘hver skal nyde 
skiebnen sin.' 	DV. 1, 193. 

Nicht anders bei mhd. dichtern: 	'swan 	sich sot 	 ffie- 
gen 	wer mac daz understen?' 	Nib. 1618, 1; ''swaz go, 
schehen sod, daz fiteget sich: 	Frauend.; 	'da sterbent wan, 
die veigen' 	Nib. 149, 2; 	‘ez sterbent niuwan die beigen 
die 	Igen 	doch di heime tot.' 	Wigal. 10201; 	'di veigen 
fielen dar nider.' 	Lampr. 2031; hinnerstirbet 	niman wan 
di 	veigen.' 	pf. Chuonr. 8403; 	'then 	veigen 	mac 	nie 
man behuoten, thiu erthe ne mag in. niht Of 'gehaven, scot 
er tha werthen geslagen, er sturve thoh thaheime.' 	fr. belli 
42b; 	‘swie ringe er ist der beige man, Hin 	mac ros noch 
enkan niht 	vurbaz getragen.' Karl 72b; 	'die veigen muo- 
sen ligen tot' 	. livl. chron. 59b; 'der beiges mac keiner ge- 
nesen' 	das. 78a; ich ensterbe hiht cm' mtnem tac', Herb. 
53d; "nieman sterben sot man ze sinem gesatten sit.' 	Ulr. 
Trist. 2308 ; 	'clan 	aver scot 	werden daz. nemac nieman 
erwenden.' 	Dint. -  8, 	71; 	*email erwenden .niht enkan 
swan deth man geschehen sod.' Troj. 580 ; 	'daz muose wee. 
ten, daz geschach: 	Orl, 11167; 'swan geschehen sod daz 
geschiht' Freid. 132b Ms. 1, 66a 71b ; 	daz bolt ehi sin, 	nu 
ist ez geschehen.' 	Ms. 1, 74a; 'en geschiht swan pesche- 
hen sod.' 	Orl. 14312; 	'ez geschiht niht wan daz sot ge- 
schehen'. 	Lanz. 6934; 	'en ergat doch niht wan als en sot.' 
Trist. 6776; 'tot avenra gangue dolt avenir.' 	Ogier 7805; 
'bin 	ich 	genislich, 	se 	genise 	ich.' 	a. Heinr. 190; 	'swan 
ich getuon, bin ich genislich, ich genise wol, 	bin' ich dem 
valle ergeben, 	son hilfet mich mtn woltuon nicht eih her.' 
Ms. 2, 129a; 	'en 	muose •s/ti und 	ez 	was mir +beschaffen.' 
Ms. 2, 134b; 	'diu !beget was id beschaffen.' 	Wigal. 1002 ; 

. 'ez was im bestahe 	Erad. 2394; 	'swan 	ist geschaffen, - 
- 30z 	muoz 	geschehen.' 	MsH. 3, 434b ; 	'nu mir daz' was 

in teile.' 	En. 11231; 	'en 	was enteile 	uns getdn: 	-1190. 
18418; 	'ez ist mich angeborn: 	Herb. 6' 	beschaffen,. ge- 
schaffen 	und 	besdahi sind identisch 	dem altn. skapat und 
wilat, und diese gleichheit der worse zeigt ,noch den zu- 
sammenhang 	mit 	der 	heidnischen 	lehre. 	selbst 	heute 
.herscht unter dem gemeinen 	mann haufig die fatalistische 
ansicht (Jul. Schmidt p. 91. 163). 	'es 	miiste mir sein ge- 
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macht gewesee 	sieben ehen, eines weibes s. 211. 	'fatum 
in vulgari dicitur: 	das ist mir bescheert, 	ego autem addo: 
das bescheren und verdienen laufent mit einander.' 	sermo- 
nes disc. de 	tempore, 	sermo 21; 	'was bescheert ist ent- 
!dun nicht.' 	Schweinichen 3, 249'x). 

An sich nun schlossen die gaben des schicksals jegli- 
ches irdische gluck ein. 	allmfilich aber fing man an, 	was 
aufser der geburt und dem tod im mensehlichen leben hell 

.oder unheilbringend schien , besonderen wesen zuzuschrei- 
,ben, wie Griechen 'rind Romer neben flOtea und fatum eine 
eigenthumliche Ti'ixv und Fortuna behaupteten. 

Die altn. sprache unterscheidet 	ein fem. Neill 	(felicitas) 
von 	dem neutr. heil 	(omen) ,. 	ebenso 	steht das ags. 	fem. 
Irwin 	(salus) 	von 	dem 	neutr. 	bm1 	(omen), 	das and. 	fern. 
heili (salus) von heil (omen). 	das mhd. neutr. heil vereinigt 
beide bedeutungen. 	personificationen 	dieses, begrifs kenne 
ich. kaum, es rntiste denn eine .mir unklare stelle in Ottoc. 
683b darauf beruhen, wo als gemeines sprichwort angegeben 
ist: 	'chum • hail hauenstain I' ' Ms. 2, 130" : 	'was ob 	iuwer 
heil eime andern kumet an_ sin seil.' 	schon' 0. II. 18, 13 
.‘thaz Neil,  ni gifahit iuwili. 

Desto gewohnlicher kommt bei den dichtern des 13jh. 
•seelde (fortune), als ein weibliches wesen vor, •das ist nicht 
etwa den romanischen schriften nachgeahmt: schon das and. 
scllida erscheint in gleicher beziehung ' und die vorhin an-
gefuhrte ausammensetzung huilsdlida drtickte dasselbe ver- 
starkt aug. 	0.I. 26,4 von der taufe Christi im wasser redend 
bedient 	sich der merkwtirdigen , 	durch keinen geistlichen 
schriftsteller in ihm angeregten phrase: 	%Id wacheta alien 
mannon thin Sdlida in then 	undon.' ' wachen setzt leben 
voraus. 	noch' deutlicher geht die personification ads den 
4 jhh. :jiingeren 	dichtern 	hervor. 	`uuser 	Scelde 	wachet.' 
Parz. 550, 10; 	'min 	sorge slAfet,‘ se) din Scelde wachet.' 
Tit. 31, 3; 	'zaller 	zit 	des 	Scelde 	wachet.' 	Ms. 1, 16"; 
'unser &vide diu wil wachen.' 	Trist. 9430; 'des noch sin 
Scelde ?Dacha' 	Ernst. 5114; 1r Scelde wachet.' 	Amgb. 
35a; 	'des 	mir Scelde wache.' 	das 43a; 	'ich 	wren 	sin 
Sa3lde sldfe.' 	das. 44a; 'so ist im al diu Scelde ertagee 
Trist. 9792; 'din SmIde ist dir betaget.' 	Werth. kr. jen. 21; 
'diu &Ade was mit im betaget.' 	Dietr. 5" 27a; quwer&elde 
wirt erwecket.' 	Lohengr. 19. 	nicht zu tibersehn in diesen 

') Shnliches glauben die Litthauer and Lotion, 	ibr fatum beifst 
likkimas , 	liktens , von likt (legen, ordnen). 	sie sagen 	gal buwo jo 
likltime, 'Ws jau bija winnam likte, das war ibm bestimmt, geordnet. 
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mhd. belegen das 	possessiv *) 	oder 	der 	gen., 	die Stelde 
eignet sich bestimmten menschen, schirmt und begluckt sie, 
wacht fur sie, wahrend sie schlafen, 	wie man sagt: das 
gluck ist mir im schlaf gekommen. 	Eine so gangbare re- 
densart braucht 	nicht immer zu personificieren: 	'daz iin 
sin heil niht slief.' 	Troj. 9473; 	ida 	wachet schande und 
slzeft daz hell.' 	zauberb. 1113; 	'Tristans 	gelucke 	cla 	niht 
slief.' 	Heinr. Tr. 2396. 	ja sie wurde auf iihnliche begriffe 
erstreckt: 	des 'wachet sin ere und ouch 	sin lop.' 	Amgb. 
47a•

' 	
'ir milte wachet.' 	Amgb. 12b; 'ir genade mir muoz 

wachen.' 	Ms. 1, 33a; 'ich wEene an ir ist genade entslafen, 
daz 	ich 	ir 	leider 	niht. erwecken 	kan.' 	Ms. 1, 488 ; 	'du 
(minne) hist gegen mir hark; entslafen.' 	Ms. 1, 60a; 	'min 
schade 	wachet.' 	Ben. 121; 	'din 	kraft ,mit 	ellen, do 	niht 
slief.' 	Parz. 85, 24; 	noch heute sagen 	wir: 	'der verrath 
schlaft 	nicht'; 	obgleich 	einige 	soldier 	reden 	persOnlich 
gemeint rein 'Outten. 	Die heidnische farbung dieses wa- 
chen und wecken Vail der. SEelde folgre ich zumal aus dem 
s. 394 beigebrachten 	analogen vekja Hildi, 	welche 	nicht 
blots 	erweckt wurde, 	sondem, die 	helden selbst 	weckte 
(Sn. 164). 	Vielleicht ist ‘vilbiorg seal vaka' Swm. 46a, eben 
so gemeint, .man mag deuten iucunda &dm , oder ein nom. 
pr. annehmen.„ FrOdi lafst ,Fenja und Menja (oben s. 498) 
goldi,  frieden und gluck (gull,. frid oc stelu) malen und ge- 
stattet ihnen 	nur kurze nachtliche ruhe: 	sie, wachen,' um 
Ouch zu malen, wie hernach unheil (salz) fur MIsingr. 
Sn. 146. 147. 	, 

Das 1st aber lenge nicht die, einzige anwendung- dieser 
personification. 	Stelde heifst frau, 	sie erscheint, ,begegnet, 
.neigt sich ihren gunstlingen 	mit 	dem antlitz, 	hOrtv sie 	an 
.(wie ein gott erhort), 	lacht ihnen zu,• ist. hold ,und bereft;  
aber auch gram; wen sie nicht mag, den meidet und flieht 
sie, dem entrinnt") sic,' dem kehrt sie den rucken zu, es 
wird ihr thar und, weg beigelegt. 	wiederum sagt schon 0. 
II. 	7, 	20 	'thiu 	Sdlida 	in 	thar 	gaganta' 	(eis 	occurrit). 
Walther singt 55, 35: 'fro 	Sqlde teilet umbe 	sich 	dud 
keret mir den riigge zuo a  si stet ungerne gegen mir, sin 

— guochet mich niht an i gesehen'; 	'tiro Scelde wil dtn 	pfle- 
gen.' 	Ecke 	160; 	'ob vrouwe Swlde 	mines heiles welle 

*) so such: 'des 81 min Scelde gein iu bote.' 	Parze 416, 4; 	'des 
sot min Scelde 	pfant sin: Frauend. 233 	'Mt dirz din Scelde wol ge— 
zemen: 	Ms. 2, 252a. 

**) dies entrinnen und fliehen vergleicht sich dem Mtn. hverfa (evane- 
-scere): heillir herfnar (felicitates evanidae) Stein. 93a. 'swi ime di Salden 
volgen, werdeut si ime verbolgen, si ;ae he'ren zornliche wider'. Al. 6189. 

   
  



8a4 	 SiELDE 

ruochen? 	Ben. 425; 'die wile es Ws Scelde ruochte.' Parz. 
689, 20; 	%fete mir din Scelde ir ore ban geneiget.' 	MS. 
2, 220b; 	'do was 	mir Scelde 	entrUttnen.' 	Parz. 	689, 	8; 
'Scelde was sin geleite.' 	'Wigal. •8389, 'fro* Scelde ir was 
bereft' Er.. 3459 und vielleicht darf das folgende : 	'din ga- 
tes• hovescheit ob 	miner frowen 	swebte' 	hintugenommen 
werden, Weil such die Walktiren fiber den helden schwe- 
ben, 	welchen 	sie beistelin; 	'got wise 	mich 	der 	Sadden 
lap' Parz. 8, 16; 'den 	vuoz setzen in der Sadden pfat.' 
Ben. 306; 	'frowe Scelde muoz in tf Ir Strdze wisen. • Tit. 
5218; -`der Scelden stic: 	Karl 194 ; 	`fiber fr6 Sadden stec 
gin.' 	fragm. 46a; -'tuo 	mir 	Ill 	der Sadden ter!' 	Ms. 1, 
36A•

' 
 'der Sadden porte' a. Heinr. 243, 33; 	der Sadden 

titrbesliezen' MAI. 8, 336a; setzeu tuo der Steam - ter' 
zauberbecher 1150; 	'den begiuzet Scelden tluot.' 	lkslk. 3, 
205a; 	'Scelde und 	ir gesinde wait ir.' 	Ms: 1, 88b; 	'din 
Sdlde folget einen 	vanen.'. 	Lamp. 2089; 	mir enwil . din 
Scelde nindet folgen einen fuoz.' 	Ben. 367; 	'mir 1st din 
Scelde gram.' 	Gregor 2390. 	'din Scelde was ime gram.' 
Diut: 1, 10. 	'diu Scelde vlitthet Von mir' Greg. 1526; 	'diu 
Scelde hit mich oerldn.' 	Karl 95a; 'din Scelde hat Si (eats) 
besezzen.' 	Wigal. 884; 'diu Scelde het ir #esworte 	Wi- 
gal. 941; ' 'din Sae/de het kuó 	im 	gesteorn zeim 	sheten 
ingesinde 	Lanz: 1561; -‘diu gespil der Scelden.' 	Wigal. 
10532; 'awes diu Scelde ze gesellen gert.' 	Wigal. 945; 'im 
gab diti Scelde it hantgift. 	Silv. 534; 'diu Scelde vlet im 
in den main.' 	Silv. 1024; ez rise of dich der Scelden tuft. 
Silv. 1389. 	'frouwe Scelde lachet mit' 	&fist 4334; 'daz 
dir fr6 Scelde lathe und al did hell beicache.' 	Silv. 2565; 
Tortz2ne volt im de niht me genmdeclichen lachen.' 	Trd). 
5754; ‘daz inch frouwe •Scelde miteze behullen' (fovere). 
Lohengr. 101; 	und 	gewis noch in 	iihnlithen wettdungen, 
die wir aus den 	heutigen 	entnehmen: 	das glitch 	ist ihm 
hold; kehrt bel ihm eiti, 	verfolgt ihn u. st w. 	such hier 
findet sich schon bei den alten 	dichtern 	das unbestimmte 
neutrum: lelticke 	hat 	den ritt*en 	(Tischer', rticken) 	mir 
gekerd LS. 1, 238; 'hat den -nuwen much gegen mit en-
decket; enblecket gen mir then zan; het zer rechten herr& 
griflen: 	nLS. 3, 539; 	'do 	kerte von im 	u. vlOch 	gelucke.' 
Troj. 5750. 	Wir 	sagen: 	'mein 	gliick 	blithet, 	witchst', 
gleich els sei es gebunden an einen batim, ein kraut, 'mein 
glucke 	ilia blithete 	mir.' 	Schweinichen 1, 	170; 	`gelticke 
wahset mit genuht.' 	Troj. 5686; 	'uns ist niht wol erscho- 
zen gelucke.' 	Troj. 12438; 'got wil uns stelde lezen wah- 
sen.' 	Lohengr. 66. der spruch: 'das gltick kommt yen un- 
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gefahr 	wol 	fiber neunzig stauden 	her' 	Simplic. 21 	158 
drtickt sehr gut die pl5tzliche begegnung und uberraschung, 
den zmfall 	des 	gltick0 	aus , worauf sich 	selbst 'der name 
I i:Xti (von Itleiv, avyxcivest)tind fortune (von fors) grtindet. 
wahrscheinlich sind manche jener redensarten von den alten 
zu uns gekommen oder wit haben sie mit ihnen gemein. 

In der sage 	vom Wunderer (Etzels hofh. 208) wird 
frau Ste1de 	als 	konigstochter mit 	drei 	wunderbaren 	of,- 
genschaften 	vorgestellt , 	1. eines menschen 	gedankett 	zu 
wissen , 2. helden gegen wunden im kampf zu segnen, 	3. 
sich, wohin sie gedenkt, zu *ev,setzen (das. 24— 26). 	Wer 
erkennt 	darin 	nicht 	den 	nachhall 	einer 	altheidnisehen 
walkitre? 

	

Fitt 	entlehnt 	halte 	ich 	die 	tlbetaus •verbreitete 	vor- 
stellung des gliicks auf einem sick tailzenden rade (afhler+ 

	

den) *), 	welches 	der Fors, 	Tyche und Nemesis beigelegt 
wurde "). ‘verstitut celeri Fors levis orbe rOta,e.' Tibull. 1. 5, 
70; 	'scans in 	orbe dea. 	Ovid. ep. 	ex 	Ponto II. 3; 56; • 
'Fortunae rotam 	pertimescebat.' 	Cie. in Pison.' 10; 	‘iOta 
Fortunae: 	Tacit. de orat. cap. 23; 	4 assumplus in amplis,  
simum Fortunae fastigium versabiles ejus tnotus eipertus 
est, 	qui ludunt mortalitatem, nund evehentei quosdam in 
sidera,. nunc ad 	Cocyti profunda mergenta. Amm. Marc. 
14, 11 ; 	̀ Fortune volucris rota tdversu ptosperis Isein- 
per ,alternans.' Amm. Marc. 81, 1; `Fortunae to regendum 
dedisti, dominae nioribus opottet obtemperes j  to very vol.- 
ventis rotae impetum retinere conatis ? 	si manere incipit, 
Fors 	esse design.' 	Boeth.. de consol. 	II. 'prl 1; 	.‘rotam 
volubili orbe versamus (sagt Fortuna - selbst)j 	infima 	sum- 
mis, summa infimis mutare gaudemus. 	ascends si plead, 
sed ea lege, 	uti ne cum ludieri mei ratio posed, 'descen- 
dere injuriam 	putes.' 	ibid. II. pr. 2. 	Dabei scheint 	eine 
doppelte 	vorstellung 	zu 	walten, 	einmal 	dais 	die : gottin 
selbst auf dem drehenden rade***) stehe oder sitze ill  also.  

*) verschieden ist also das rad, welches Krodo und Vischnu in 
der hand tragen (s. 227. 228). 	 - 

") 0. Miillers archaol. 607.. 
***) schon das blofse drehen des rads (daz sueibonta rad, N. Bill. 

47) kann , 	ohne 2wischenkunft der Win , 	auf die 	verfinderlichkeit 
des schicksals fiihreo. Als Cyrus einen gefangnen kOnig aufinerksarn 
die auf und abgehenden speichen der racier betrachten sah -und nach 
der ursache fragte, 	antwortete dieser, er gedenke dabei der unbe— 
stindigkeit 	des 	lebens nag 2-d 	Xd21.0 11PW 	rivorza, nal Tel 1;vw xits-co. 
Cedrenus ed. paris. 142). 

f) such pentatn. 5, 9 eine "recchia sedula neon* na rota' 	als 
Fortuna, 	 - 
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unstitt voruber eile, dann dafs sie die begiinstigten auf das 
rad, 	die unglticklichen 	herabsteigen lasse: jene schweben 
oben, diese unten. 	In den gedichten unseres MA. wird 
oft im 	allgemeinen 	von 	dem 	rad oder der scheibe 	des 
glacks und der 	Stelde 	geredet: 	'orbita 	Fortunae 	ducit 
utroque rotam.' 	Reinhard. 1, 1494, wo 	aber die bessere 
variante: 	orbita Fortunae 	ducit utramque 	'viam.' 	'volubilis 
Fortunae rota.' 	Rodulfus 	chron. 	Trudonis p. 381. 	'rota 
Fortunae.' Radevicus 1, 40 ; 	‘swaz ie geschiht daz stat an 
glikkes rade.' 	Freid. 110, 17; 	`daz im der scelekeit rat 
mit willen umbe lief.' Troj. 9471; ‘ja walzet ir (der SwIde) 
gehickes rat vil stEeteclich t'1 und nider, her und hin, dan 
und wider loufet ez.' Troj. 2349; 'im dienet daz geluckes 
rat ) 	daz im nach 	even umbe lief.' Troj. 7229: ‘gehickes 
rat louft uns die sumer und die winder.' 	Lohengr. 119; 
min schibe gat ze wunsche.' Ben. 353; 'dem get sin schibe 
enzelt.' Ben.. 360; 	'wol gie ir schibe.' Lohengr. 146 ; 	`gie 
far sich.'. 	das. .189; 'si 	vuoren 	Of gelfickes rade.' 	Flore 
844; 'Scelde diu 	ist sinewel 	und walzet 	umb als ein rat.' 
libel wip 241; 	'der Scelden schiben triben.' 	Arnis 2053; 
`entschiben.' .1.1r. Trist. 708. 	Haufig 	ist 	aber 	au& .jenes 
auf und absteigens gedacht; 	's6 stige ,ich Of und ninder 
abe.' 	Parz. 9, 22; 	`geliicke 1st rehte 	als ein 	bal, 	swer 
stiget der sol•varhten val.' 	Freid. 115, 27; 	s6 hangen ich 
an dem miles teile, da maneger hanget One trast.' Ben. 88; 
`6 daz der Scelden setae mich hin verdrucke gar zuo der 
verzallen schar: 	Ben, 91;• `si waren h6he gar gestigen of 
des .... . . gehickes. rat, 	nil mtiezens leider von 	der 	stat 
aber nider rticken.' Flore 6124; 	`swer hiute sitzet Of dem 
rade der eget morgen. drunder.' Troj. 18395; 'er 1st komen 
Of gehtckes rat, daz, muoz im_ immer stille stan.' Geo. 193; 
Witches rat, 	wenne sol ich mine 	stat 	Of dir vinden?' 
Ben. 306; 	swebe 	oben an der Scelicheit rade.' 	zauberb. 
1860; 'got werfe in von gehickes rat.' Kolocz. 74; ' ge- 
hides rait geit 	up ind neder, 	ein velt, 	der ander stiget 
weder.' 	Hagens 	coin. chr. .1770; 	gehickes 	rat 	nu ride 
(torqueat, vertat) in Of die hcehe.' 	Tit. 5218; 	‘gelitcke din 
rat 	nu ride."fit. 	5275. 'Fortlina diu 	1st s6 	getan, -iv 
schibe lizet si umbe On, umbe loufet ir rat, dicke vellet 

.der da vaste saz.' Lampr. Alex. 3066#). 	Welter ausgebil- 
det ste)lt diese ansicht vier oder zwolf manner zugleich auf 
das 	glticksrad in 	bestandigem wechsel: 	`gelfickes 	at treit 

*) man vgl. die stelle aber die roe de la Fortune im jeu d'.Adan. 
(theatre francaisau moyen Age p. 82). 
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vier man, der eine 	stiget Of, 	der ander sttget abe, 	der 
dritte 	ist 	obe, 	der 	vierde 	der 	ist 	under.' 	Ms. 2, 221a; 
Wigal. 	p. 41 	wird 	erzahlt, 	dafs 	sich 	jemand 	in 	seinem 
bans ein solches rad aus 	gold habe giefsen 	lessen 	and 
immer gluckseelig gewesen sei (wie Frode mit seiner gliicks- 
mule, die gleichfalls 	gedreht wurde): 	'ein rat 	enmitten 	Of 
dem sal, daz gie Of and ze tai, 	da waren bilde gegozzen 
an, iegeltchez geschaffen els ein man« 	hie segen diu 	mit 
dem 	rade 	Hider, 	sO .stigen diu ander Of wider, daz was 
des geliickes rat *).' 	lin Renart le nouvel 7941-801.1 er- 
hebt Fortune den fuchs oben .auf ihr rad and verheifst 
ihm es nicht zu drehen. 	Maher auch die sage von den 
zwolf landsknechten 	Oder Johannesen auf dem glucksrad 
(deutsche sag. no. 209. 337). 	Blind; mit verbundnen. au- 
gen, wird Stelde nie dargestellt"). 

Viel bedeutsamer als dieses rad, •das 'die tiltere Salida 
wol noch nicht hatte (einen ganzen wagen ihr beizulegen 
ware 	heidnischer), 	scheint mir, dafs 	sie kinder annimmt, 
ihre lieblinge fur ihre sohne erklart. 	'ich bin ouch in fro 
Sadden sch6z geleit' fragm. 45". 	eM scho fskind des glit- 
ches, 	ein glitckskind sein, 	dem 	gliick im scho/se sitzen 
bezeichnet vorgegangne adoption (goth. frastisibja, Rom. 9, 
4). 	vgl. RA. 160. 463. 464. 	solch ein auserwahltet heifst 
'der &redden barn.' Barl. 37, 36. 191, 38. 	'Mitts der Seel- 
den 'hint: .  zauberbecher 	1433; 	‘Scelden 	king" hat SmIden 
still.' 	das. 1038"; Maria 	der &olden !tint.' 	Wartb. kr. jen. 
56; 	'ir sit gezelt geliicke ze ingesinde, 	dent heile ze lie- 
bem 	kinde.' 	Warnung 2596; 'si 1st Scelden sundertriutel 
(liebling), 	in 	der wurzegarten 	kan 	si 	brechen 	ir rosen.' 
Ms. 1, 88a. 	Wie nun Wuotan die' stelle der begabenden 
norn (s. 818), so vertritt er Ruch die der Scelde, er selbst 
1st alles 	heiles 	spender; 	er nimmt kinder in seinen schofs 
auf (s. 778. 799), darum 1st vollig identisch mit Stelden barn 
'des 	Wunsches 	barn, 	an 	dem 	der 	Wunsch was voile 
yarn.' Orl. 3767; ein gliickskind hat 'des Wunsches segen.' 
Lanz. 5504. 	andere belege sind s. 126. 129, 130 nachzu- 

') nach diesem rad, das Wigalois auf dem helm filbrte (1862- 
66), 	

.. 
biers es der ritter mit dem rad, 	achon bei Gildas *on itanchor ,':. 

miles quadrigae; nicht nach dem abenteuer, das er mit einein eher— 
nen rad zu bestehn hatte (a. 252 — 254 des gedichts). 	.. 

"*) ebenso wenig 	heifst sie glesin , 	nach der lat. Fortuna vitrea; 
mir Gotfrid von Strafab. Ms. 2, 45" hat 'daz glesin gliteke' and heute 
ist uns der spruch: Iliielt and glas wie bald bricht, das' gelautig. 
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lesen .): 	Sdlida kann hiernach als ein blofser ausflufs des 
Wuotan. betrachtet werden. 

Gluckskind war Fortunat, dem in einem bretagnischen 
wald Fortuna 	erscheint and 	ein 	gefeites 	seckel 	schenkt, 
der auch das tounsehhittlein (souhaitant chapeau), den tarn-
hut, durch dessen aufsetzen man augenblicklich an fernen 
ort verschwinden 	kann, 	erwirbt. 	offenbar 	ein 	hut 	des 
Wunsches oder Wuotans (s. 432), ein federhut") Hermes, 
des gebers alles guten, 	alter stelde. 	merkwurdig Ms11. 3,  
466a: 	̀ so 	deeket uns 	der Scelden huot, - daz uns dehein 
weter selwen mac.' 	Den immer vollen seckel halte ich zum 
fullhorn der gottin: ‘mundanam -cornucopian/. Fortuna ge-
stans' Amm. Marc. 22, 9 ; lormatunf Fortunae habitum cum 
divite corny,' 	Prudentius libr. 1 	contra Symm., . zum horn 
der Amalthea, 	oder Svantovits 	(s. 558), 	ja zu dem ItieaC 
0011lipiCtc Luc. 1, 69. 	An die wunschelruthe aber erinnert 
die synonyme benennung 'alles heiles ein wiinschelris' Troj. 
2216; 'des Wunsches bluome.' Barl. 274, 25. 

Wir sehen aus dem prolog zu Grtmnismal, 	Stem. 39, 
dafs Odinn und Frigg, , die hochste voterliche und matter- 
fiche gottheit des alterthums, 	auch noch besondern gunst- 
lingen ihren schutz angedeihen lassen: 	Odinn zieht als ein 
alter mann den 	Geirrodr, 	Frigg als eine 	alte frau 	den 
Agnar auf, 	die edda gebraucht 	hier fastra, 	als pflegkind 
erziehen. 	Ja Frigg hatte nach Sn. 38 eine eigne dienerin, 
selbst ein gottliches wesen, 	die sie zum 	schutz (til gretslu) 
solcher manner in allen gefahren bestellte; diese personi- 
ficierte Tutela hiefs Hlin, 	gleichsam das lager, 	die xlirv, 
auf dem einer ruht (von der wurzel hleina, hlain, gr. laivw, 
lat. clino) and 	man .sagte 	im 	sprichwort 	'sa 	er fordaz 
hleinir' , 	wer 	sich 	in 	nOthen 	retten 	will, 	lehnt 	sich 	an. 
Hltn (goth. Hleins?) 	schtitzt ,und birgt, das goth. hlains be- 
deutet einen berg, 	das and. hlinaperga, 	linaperga fulcrum, 
reclinatorium. 	, 

Das 	yolk halt fur glitekskinder die 	urn ihr hauptlein 
eine haut gewunden mit auf die welt bringen. 	diese haut 
heifst 	glitekshaube, 	wehmutterhaublein, 	und wird 	sorg- 
sam 	aufgehoben 	oder 	in 	band 	vernaht 	dem 	kind 	utn- 	,. 
gehangt*"). 	Fischart Garg. 2291,  nennt sie kinderpelglin, 

, 
') ich finde such Seldenbot (Scelden bote) als eigennamen (weistb. 

3, 277. 278). 
*1'23i-tattoo vgl. niTopa., und isrseOs. 	. 	. 

***) KM. 110. 29 	vgl. 3, 39 Ettners bebantme ix 534.. journal v. 
it. f. D. 1788. 1, 574. 	ital. nascer veseito :-.--• artenturato, 	franz. nO 
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den Islandern aber fart sie den namen fylgja (fem.) und 
sie withnen, 	in ihr babe der schutzgeist oder ein theil der 
seele des kinds seinen sits: die hebammen 	hitten sich 	sie 
zu schadigen und graben sie unter die schwelle ein, 	caber 
welche die mutter 	gehn mufs. 	wer 	diese haut sorglos 
wegwirft oder verbrennt, entzieht dem kind seinen schutz., 
geists). 	ein solcher schutzgeist heifst fylgja (weil er dem 
menschen folgt), 	zuweilen forynja 	(der 	ihm vorausgeht, 
F. Magn. lex. 379), •Ofter hamingja (feticitas) von 	hamr, 
induviae, ja dieses hamr ftir sich 	scheint das nemliche zu 
bedeuten: 'hamr Atla', genius Atiii, Stem. 253b. 	nach Ihre 
(de superstit. p. 24. 25) bezeichnet des schwed. hamn einen 
genius, tier jedem menschen folgt. 

Der 	wesentliche 	begrif, eines 	schutzengels 	ist 	das 
angeborensein, 	dadurch 	unterscheidet 	er sich 	von 	dem 
hausgeist (genius familiaris), der sich einem einzelnen men- 
schen ergibt, aber nicht von der geburt an. 	regula Bene- 
dicti 	cap. 7: 	'ab 	angelis 	nobis 	deputatis 	cottidie 	die 
noctuque 	domino 	factori 	nostro opera 	nostra 	nuntiantur.' 
Berthold predigt (p. 209): 	'Ws 	daz kint 	lebende 	wirt 	an 
stner muoter libe,,  so giuzet im der engel die sele in, 	der 
almehtige got giuzet dem kinde die sele mit dem 	engel 
In;' und Bernardus (sermo 12 in psalm, qui habitat):• 'quo- 
ties gravissima cernitur •urgere tentatio 	et 	tribulatio 	vette- 
mens 	imminere, invoca custodem mum, 	doctorem tuum, 
adjutorem 	tuum. 	in 	opportunitatibus, 	in' tribulatione, 	in 
quovis diversorio , 	in •quovis 	angulo 	angulo No reveren- 
tiam 	babe, 	to 	ne audeas illy praesente, . quod 	vidente 
me non auderes.' 	ich 	will 	noch eine stelle aus N. Cap. 
137 herschreiben: 	'alien mennisken 	wirdet sunderig unde 
gemeine huotdre • gesezzet. . 	ten 	heizent 	si 	ouh , llihtdre 

caiffe, poln. to czepku urodzil (Haupts zeitschr. 1, 137). 	den Serben 
heifst die haube koschulitaa, hemdlein, und ein mit ihr gebornes kind 
vidovit: 	es geht zu den Vilen und weifs mehr als andre leute. 	in 
Holland sagt man 'met den helm geboren zin', (vg1.8.362) solche kin— 

• der baben die gabe gespenster an sehen. 	ein ham (ovum) worin ein 
...fallen zur welt kam, hangt man in einen hohen baum. 	Westendorp 

p.518. 	Vom gliickehelm heifst ea: 'ab eo tegmine obstetrices et de— 
lirae aniculae infantibus bona ex colore rubicundo ; vel mala ex ni— 
gricante praesagire solent. 	magno vendunt hujusmodi pileos infantiles 
credulis advocatis, 	qui Nine. se adjuvari putant.'• 	das 	ist aus 	einer 
iilteren stelle des Aelius Lampridius Anton. Diadum. cap. 4 genomtnen: 
'solent pueri pileo insigniri naturali, 	quod obstetrices rapiunt et ,ad— 
vocatis credulis vendunt , 	siquidem causidici hoc juvari dieuntur. 

1 eddr Stem. hafniens. 2, 653. 
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(pflichter), 	wanda 	er 	alles .werches 	fliget. 	ten 	gemeinen 
betOnt tie 	liute 	sament, 	unde tine 	daz 	iogelih 	ten 	sinen. 
fone diu heizet er genius, 	wanda 	er genitis 	stir gege- 
ben 	wirt ze flihte. 	tiser 	huotire 	unde 	diser 	getriwo 
bruoder behuotet iro WI unde iro 	sinna allero. 	wands 
er ouch tougene gedancha gote chundet, pediu mag er ioh 
angelus heizen' $). 	Diese, 	wie man sieht , von 	der kirche 
zum theil beibehaltne 	lehre scheint sick 	mit jenem 	gro- 
beren 	einheimischen 	aberglauben 	von 	schutz und 	folge- 
geistern gemengt zu haben. 	Caesar. heisterb. 8, 44 nimmt 
einen guten und loosen engel jedes menschen an, der ihm 
heil oder unheil zu schaffen suche. 	in gewissem betracht 
waren such die valkyrien schutzgeister der helden (s. 372. 
391) 	and eine zeit hindurch. an  sie gebunden. 	von 	den 
erschlagenen 	heifst es 	(klage 922): 	'in engel vil wol wi- 
sten war ir Ale solten komen: 	Dieser engel 	gedenken 
noch 	andere 	stellen: 	'sie 	redeten, 	daz 	ir 	engel 	muose 
lachen' (sich dardber freute). 	wartb. kr. jen. 38; 'ein wiser 
(? wizer) engel bi dir gdt, 	der dinen tiuvel sO von 	dir 
gescheiden hat.' 	das. 47; 'teile din pater noster mite dinem 
engel' das. 23; 'ein engel, der din Mt gepflegen.' 	das. 62; 
rich wil gelouben, 	daz den list din engel finde.' 	Lohengr. 
p.3; 	'in was 	ir engel bi.' 	Geo. 343; 	`daz der engel din 
dtnOr Oren ' heete I' ' MsH. 3 230"; 	̀ szuo im was geweten 
ein engel, 	daz im iiiht geschach.' 	Geo. 3205; 	'als im sin 
engel gab die lOre.' 	Kolocz. 148; 	'daz 	iuch 	min 	engel 
griteze l' 	das. 102 und anderwarts: 	‘daz iuwer min engel 
wallet' 	scheme ausdriicke fur: ich, 	im , innersten 	meiner 
seele s"). 

' , Nialssaga cap. 101 	last 	sich 	emit 	Heide taufen, 	erst 
aber zusichern, 	dafs der h. Michael 	(der 	seelenempfanger 
s. 814) durch die taufe sein fylgju engill werde. 	Nialssaga 
cap. 23 wird der fylgja Gunnars gedacht. 

") die lat.' worte lauten: 	et generalis °minium praesul, 	et spe— 
cialis singulis mortalibus genius 	admovetur, 	quern 	etiam praestitent, 
quod praesit gerundis omnibus, 	vocaverunt. 	nam et populi genio, 
quum generalis poscitur, supplicant, et unusquisque gubernatori pro—' 
prio dependit obsequium, ideoque genius dicitur, quoniam gunnt quis 
kominum genitus fuerit, mox eidem copulatur. 	hic tutelator, fidissimus— 
que germanus 	animos 	omnium mentesque custodit. 	et 	quoniam 
cogitationum 	arcana 	superae 	annuntiat 	potestati, 	etiam 	angelus 
poterit nuncupari. 	vgl. Porphyrius in vita Plotini p. 14. 	Plutarch in 
vita Antonini p. 430. 

*1 vgl. H. Sachsens 	gedicht 'die engels hut' 	and 	'lien lockigen 
knaben 	in Hebels karfunkel. 
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Ein dem tode naher schaut vorher seinen engel : 	IA 
mant vera feigr madr, oc munt pa sect hafa fylgju pina'. 
Nialss. cap. 41. 	ganz folgerichtig, da durch des menschen 
tod das band zwischen ihm 	und seiner 	fylgja 	gelost wird. 
Auch soil 	dann 	die 	fylgja 	einem 	andern 	erscheinen 	und 
sich diesem anbieten: 	Helgi ahnte seinen tod 	(grunadi um 
feigd sine), 	als 	seinem 	bruder 	ein 	zauberweib 	auf dem 
wolf 	abends 	erschienen 	war 	und 	folge 	entboten 	hatte: 
baud fylgd sine, fylgjo beiddi (Stem. 14a 1471. 	wer seine 
fylgja schaut, den verlafst, von dem geht sie. 	Nach norw, 
volksglauben 	zeigt 	sich 	die folgie 	gern 	in 	gestalt 	eines 
thiers , 	das zur sinnesart des 	menschen stimmt, 	dem 'sie 
angehort. 	Faye 	p. 77. 	ware 	damit 	eine 	bevorstehende 
seelenwandrung angedeutet? 	vgl. s. 786. 	Es gab fylgien 
die 	sich , 	gleich 	den zwergen, 	an 	einzelne 	geschlechter 
hielten: 	 tynfylgjor, cettarfylgjor, 	und auch das ist wichtig, 
weil es die beruhrung dieser keister mit elben und zwergen 
lehrt, die gleich der weifsen frau, der ahnmutter Berhta (s. 257) 
dann sich zeigen, wann ein sterbefall im geschlecht bevorsteht. 

Handngjor, die sehon Seem. 37b 93b vorkommen, stehn 
unserer personificierten scelde nahe: auch hamtngja bedeutet 
fortune, felicitas, hernach aber ein begluckendes, begabendes 
wesen, das zwischen parze, schutzgeist und freundlichem 
hausgeist die mitte halt, vgl. Laxd. saga p. 441. 	hamtngjor 
hornier, 	heillir horfnar (Stem. 93a•b) 	sind 	die 	von 	dem 
menschen entronnenen, 	gewichnen. 

Gleich der fylgja und hamtngja ist auch die altn. land- 
vcett (s. 410) 	ein weibliches wesen, 	aber 	nicht eines ein-,  
zelnen menschen oder geschlechts, sondern des ganzen Ian— 
des 	schutzgeist. 	fh 	Ulfliots 	gesetz 	war 	verordnet, 	von 
jedem schiffe das haupt abzunehmen, .ehe 	man ins ange. 
sicht des landes (1 landssyn) komme, 	damit nicht die land- 
vcettir durch das gahnende haupt erschreckt warden: 	sigla 
eigi at landi med gapandi hofdum ne ginandi trionu, sva at 
landvcettir tmldist vid *). 

Den Steven reichen die begriffe gliick, zufalli schicksal 
. an 	einander,  , 	doch wesen den parzen und nornen 	ver— 

._ gleichbar 	entbehrt 	ihre 	mythologie 	(s. 407). 	far 	gluck 
haben 	die Serben 	sretja,, die 	Slovenen frezha und 	per— 
sonificieren wiederum: 	dobra Sretja (bona Fortuna) ist ihre 
drat9i Vi vi, ihre fro Seelde"). 	Mehr entspricht die letti— 

*) fornm. sog. 3, 105. 	Isl. sog. 1, 198. 199. 	beim 	gaffenden, 
gahnenden schif fallt mir die Gepanta (navis tardius recta) des Jor—
nandes cap. 17 ein. 

• **) ein abler irthum hat sich ihretwegen eingeschlichen. in Antons 
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sche Laima (s:. 387) der parse oder more: sie heifst mah- 
mina, d. i. mutter, gOttin. 	Aber such die stiugende Dehkla 
(s. 388) verleiht ,lurch die dargereichte mulch heil und 	ge- 
schick : 	lie Dehlila noleek, 	a 	noteek (wit' P. verfugt, 	so 
geschieht)*). 

Die schicksalsgOttin hat sowol gutes 	als Rises in 	ih- 
rer hand, es bedarf keiner eignen yorstellung des iinglticks. 
unsere alteren dichter pflegen aber such dieses mehr oder 

	

weniger personlich aufzufassen und es gelten Ale von 	der 
SteIde angegebnen redensarten. 	'Unscelde hAt Of mich ge- 
sworn.' 	Gregor 2394 (wig der Tot, s. 806); 'Unscelde hat 
mich bedaht."froi. 17105; 'der Unscelden kint.' 	1w. 4449; 
`din heil 	sin 	ungelucke begonde erweeken 	harte.' 	gold. 
schm. 1306; 'Ober in het gesworn sines Jibes unheil.' klage 
12403 	'Unscelde si mir Of getant' 	Rab. 896; 	' wie in did 
Unscelde 	verriete.' 	Dietr. 38V ; 	'der Unscelden 	vart yarn' 
Doc, misc. 2, 163; ‘se wirt unheil von mir gejaget.' 	Herm. 
Dam. 42,.;ungelacke, 	waz it (also anrede) inir leides twit!' 
Lampr. Alex. 3065. 	Eigenthumlich wird das unheil einem 
Ober den weg 	schreitenden, 	bellenden. hunde 	verglichen: 
`unheil mir 	fiber 	den 	wec 	schreit 	gelich 	einem 	hunde.' 
Hartm. erstes bachl. 1671; 'wen nAch gelucke groz unheil 
an bellet (? billet, 	oder vellet, 	yell ?) 	Ls. 1, 239. ein mpl. 
dichter schreibt 	ihm 	ein netz 	zu: 	'al 	heft 	dat vngheval 
nu mi 	aldus onder tnet ghevaen? 	Rein. 6180. 	Naherer 
angabe werth sind zwei besondere dichtungen: 	ein armer 
ritter sitzt im wald 	sparliche kost verzehrend, 	da ,erblickt 
er Ober sich auf dem Baum ein ungeheures wesen, 	das 
ihni zuruft 'ich bin din ungelOcke'. 	er ladet es zum mit- 
essen ein, ,kaum aber ist es herabgestiegen, so packt ers 
fest and 	sckliefst 	es 	in 	einen 	teicher' , (holen eichbaum ?) 
von, nun schlagt ihm sites zu glfick an nnd er inacht kein 
hehl aus der begebenheit, 	einer 	seiner neider, um 	ihn 
wieder ins Blend zu stitrzen , 	geht in den wald , und ent- 
bindet das unglitek ; . statt aber sich, yen ihm forttragen .zu 
lessen, 	hockt es auf des verrathers eignem hale, 	vollig in 

»' tobodischer weise. 	Ls. 2, 575. 	Von dleser 	 abel weifs 

. 	 . 
versuch 1, 50 wird eine dalmatische gottin Dobra Frichia aufgefiihrt, 
nach ihm von Karamsin (original 1, 85. fibers. 1, 69) 	und wer weifs 
von andern. 	dies beruht auf einem druckfehler der verdeutschung 
von Fortis ciaggio in Dalmazia. 	Venez. 1774; der ital. text hat 1, 74 
ganz richtig Dobrasrickia. 	ich warne also, die falsehe Frichia unse— 
rer fru Frecke (a. 281) zu vergleichen. 
,,, 	*) magaz. der lett. gesellsch. Mitau 1838. 6,  
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such H. Sachs III. 2, 72c: 	das 	unglitck 	soli 	an 	einen 	ei— 
chenpfal mit 	ketten und 	stricken 	verknupft 	werden, 	dafs 
es nirgend mehr .eiukehren itOnne, On mensch .sei dm so 
thOricht es wieder" zu loSen:' 	ReMinor's erzAhlung -inag iriei 
ganz (aus Ms. 2, 134b) folgen: 

ez was ein gar tutstelic man 	, 	• 	. 	 I 
in einer stat gesezzen , 	dar inns er nie dehein heil gewan, 
der (Wile, ich wil versuochen, wie min geluke in fremden leaden Si 
do im der reise ze muote wart, 	 1 s , 
Unmade wart sin geverte, din- huob sick trait im Of die vart : 
er lief gegen einem walde, er wAnde er were. Unscelden,worden vrie 
er sprach: 	'Unscelde

' 	
nu bin ich dir entrunnen.' 

'nein' sprach Unstelde, ich Ilan den .sig gewunnen , 
awns du geliefe, 	daz selbe ich rande , 
cif dinem halse was min gemach' "). 
der man dA zuo im selbe sprach: ' 
`sOst niht so guot, ich enhes' m wider Ise lande i' 

Das ist ganz die 	geschichte von . dem 	bausgeist + 	des 	mit 
auszieht und dessen man sieh nicht entledigen kann ,(oben 
s. 480), 	die 	personificierte .Unsaaide 	hat 	des 	lebendigeren 
kobolds stelle eingenommen. 	 . 

') post equitem s&let titre Cure. 	Horst. cairn. 3, 1.,' 

Gritnins mythol. 	3. ausgabe. 	 53 
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CAP. XXIX. 	PERSONIFICATIONEN. 

Hier ist es gelegen von der mythischen personification 
das 'Where beizubringen. 

Alle gegenstfinde sind entweder unsern sinnen wahr- 
nehmbar oder blots in vorstellungen gegrundet. 	eine haupt- 
eigenschaft der sinnlichen ist aber ins auge (sic tuna, greOg 
tuna)' zu fallen, 	wontr 	uns ehmals 	der 	schone ausdruck 
tiugen, and. ougan , goth. augjan, 	erscheinen, sich zeigen 
(gramm. 1, 226) zu gebot stand. 	form und gestalt dieses 
erscheinens hiefs 	goth. siuns, 	altn. syn, 	and. gisiuni, 	die 
von saihva , 	wie species von specio, 	visus von video, 	el- 
dos vom verlornen aMw zu leiten sind und das gesehene, 
gegenwitrtige 	bezeichnen *); 	',calks, 	dessen 	sich 	Ulfilas 
gleichfalls 	ftir eldoc bedient 	(s. 409), 	ist 	auf veiha (facio 
s. 58) zurtickzuftihren. 	noch abetter waren 	zusammen- 
setzungen: goth. andciugi, andeairPi, 	and. antwerti , goth. 
andaoleizn,, ags. andvlite, and. anasiuni, 	anasiht, 	gisiht, 
die gebildet wie das gr. neOmonov bald aspectus, obtutus, 
bald 	den engeren begrif von facies, 	vultus, 	Irons (goth. 
vlits 	von vleita) 	ausdriicken 	weil 	der anblick 	vor 	allem 
auf gesicht und antlitz gerichtet wird. 	so 	dunkler abkunft 
das lat. persona 	 ) scheint, entspricht es ihnen in der an- 
wendung, nur J'afs siuns und neOemnov auf jeden anblick, 
vlits und persona mehr auf die menschliche bildung zu gehn 
pflegen. 

Freieste personlichkeit steht den 	Willem und geistern 
zu, die plbtzlich ihre gestalt zeigen oder bergen, erschei- 
nen und verschwinden kfinnen (s. cap. xxx). 	dem menpchen 

") such das mhd. satin finde ich so gebraucht: disen ritter oder 
sinen schin. Parz. 18, 13; sante Martins gewer oder sin schin. fragm. 
28b; 	wip, 	man oder tieres schin. 	Diut. 2, 94; 	sin wesen and sin 
schin. Er. 10047 (vgl. 10049 schein); der menschlich schin. Ls.3, 263. 

"") kaum ' sus Nacronsor, wie Proserpina aus 17sesi94,1, wo sich"- 
gerade die laute umgekehrt verhalten. 	wie wenn die hergebrachte 
ableitung aus persinare zu vertheidigen und berUhrung zwischen so— 
nus und sinus statthaft 	ware? 	es gilt vielfache analogie 	zwischen 
schall und schein 	(vgl. selbst jenes romanische par son s. 707) 	and 
iibergang aus kurzem in langen vocal (persGna); zufallig wiirde ne,..—
ownov beides bestatigen (4 stimme and auge, owl  visio , %;,v soge, 

,, gesicht, *64 blink); die grammatische bildung abe,- 	, -vc,, 	iN 2e— 
roma , Pertunda , Pervinca. 
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mangelt diese gabe, 	der nur langsam nahen und sick ent 
fernen kann und in seinem leib , 	aufser wenn zauber da- 
zwischen tritt , beharren mufs; 	er ist darum im strengsten 
sinne person, 	seine selbstheit 	wird 	in 	der alten 	sprache 
durch den ausdruck 	lip 	(gramm. 4, 296) 	hervorgehoben. 
Rede und ofne stirn unterscheidet ihn aber von den thie- 
ren , welchen nur stimme und npowofti I , 	kein eigentliches 
necountov oder antlitz gebuhrt. 	Noch unpersonlicher sind 

- die 	stummen , 	im boden 	festgebannten 	pflanzen. 	Beide 
jedoch, thiere und pflanzen, haben mit dem menschen un- 
terscheidung des 	geschlechts und vermogen der fortzeu- 
gung gemein, beiden wird von der sprache naturliches und 
nur, 	wo theses verborgen 	bleibt , 	grammatisches 	genus 
tiberwiesen. 	Sie schreitet noch weiter, 	indem sie es selbst 
todten werkzeugen und unsichtbaren, 	unsinnlichen dingen 
einraumt. 

Poesie und fabeln beginnen nun zu personificieren, d. h. 
gottern, 	geistern 	and 	menschen allein zukommende per- 
sonlichkeit auf thiere, pflanzen, sachen oder zustande, de- 
nen die sprache genus verleiht, zu erstrecken. 	Alle diese 
sehen 	wir bei Aesop mit menschlicber rede 	begabt und 
neben gottern und menschen handelnd auftreten, nicht blots 
bitume and strauche (wie im 	mtirchen 	bohne und 	stroh- 
halm), 	sondern 	auch 	gerathe 	wie topf und feile 	(yvmet', 
eivv), tage und jahrszeiten ("Off;  , 4cpr4a, xel,av, lap); 
ja blofse leidenschaften , wie 	liebe oder scham (eewe 	vti- 
oxtivii). 	unser 	naives 	alterthum liebt es solche belebung 
durch die gebrauche der anrede und verwandtschaft her-
vorzuheben : pferd , schif, schwert werden von dem helden 
feierlich angeredet (gramm. 3, 331. 434. 441); dergleichen we-
sen empfangen den titel herr oder frau (3, 346); wie zwischen 
thieren 	gevatterschaft 	und 	briiderschaft 	eintritt 	(Reinh. s. 
xxvn), 	ist 	in 	der 	edda 	air 	( die able) 	bruder 	des. knffr 
(kneifs) genannt (Sn. 133). 	hierher ziehe ich auch die 	an- - 
wendung der begritTe vater und mutter auf sachen (gramm. 
4, 723). 

Was in 	sprache und sage tief verwachsen ist kann 
der 	mythologie 	niemals fremd 	geblieben 	sein, 	es 	mufs 
auf ihrem grund und boden eigenthiimliche nahrung ge- 
sogen 	haben, 	und jene 	grammatische, 	dichterische 	all- 
belebung darf sogar in einer mythischen prosopopoie ih- 
ren ursprung suchen. 	Da elle einzelnen Otter and Ott- 
lichen eigenschaften auf der idee eines elements, eines ge-
stirns, einer naturerscheinung, einer kraft and tugend, enter 
kunst und fertigkeit, 	eines hells oder unheils beruhen, 	die' 

53* 
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sick ass gegenstande heiliger anbetung geltend gemacht ha- 
ben; 'so 	erlangen 	such 	ihnen verwandte, 1 an sich unper- 
sOnliche und abgezogne vorstellungen auf vergbtterung an- 
spruch. 	thieren, 'pflanzen, sternen , 	die sich auf besondere 
Otter 	beziehen 	oder 	aus 	verwandlung 	entslanden 	sind, 
wird eine bestimmte 	persOnlichkeit gebithren. 	Man kOnnte 
sagen, die Otter des heidenthums seien uberhaupt hervor-
gegangen aus den verschiediren personificationen, die der 
sinnesart 1 und 	entwicklung jedes 	yolks 	zunachst 	gelegen 
haben; 	nut dais den einzelnen gestalten durch vereinigung 
mehrerer eigenschaften und Lang fortgetragne uberlieferung 
hOheres ansehn bereitet werden muste. 

Dabei ergibt sich aber fur das geschlecht ein bedeut- 
samer 	tinterschied: 	starke, 	heftige 	krafte und 	wirkungen 
werden 	vorzugsweise lad goiter, 	milde und liebliche auf 
gottinnen angewandt, wodurch sich schon im allgemeinen 
das hOhere walten Otter,  , 	das geringere dieser entscheidet. 
dies zurucktreten und ihre anmut hat aber, wie schon eini- 
gemat gesagt worden ist, 	den stand -der heidnischen • got- 
tinnen larger geschutzt, wahrend die- strenge gewalt der 

Otter verfolgt wurde. 
. 	In alien reichen treten beide geschlechtet neben 	ein- 

ander auf, ' damit aus ihrer verbindung nach menschlichem 
begrif nerve zeugungen 	und 	verwandtschaften hervorgehn 
kOnnen. 	Da wo keine personification entschieden gedacht 
wird, pilegt unsere sprache das unentwickelte, unentfaltete 
neutrum zu gebrauchert.' 
- 	Von 'den 	elementen finden wir Tuft 	und feuer mehr 
auf glitter, 	wasser und erde mehr auf gottinnen bezogen, 
-Wuotan 	erscheint 	'als 	alldurchdringende 	Tuft, 	als 	himmel 
und 	erde durchziehendes rauschen, 	wie 	in 	den 	women 
nmot (s. 120) und coma 	(s. 131.,  132' vgl. s. 707) 	ermittelt 
ist ; vielleicht darf selbst wehenl mit waten, 	beben mit Bif- 
lindi ls. 135) in verbindung gebracht 'warden. 	der wind- 

"sturm des wtitenden heers erlangt dadurck seinen i eigen- 
thtindichen bezug. 	Gunstiger wind (s. 603) hieng von Wuo-
tan 'und Zeus ab, 'Odinn witterte und biers Vidrir (s. 603). 
Die 	lufterschtitterung,  durch -donner 	wird 	Oberstl auf den 
hochsten 	gott 	zurtick 	geleitet, 	den 	'wiser •alterthuna 	als 
Donar,  , Wu'otans sohn, 	besonders darstellt, aber Zeus und 
Jupiter 'wieder mit dem eater' identificieren ; Thrymr ,seheint 
mit Th6rr 	identisch 	(s. 165). 	Loptr (s. 225. 598) 1st 'ein 
andrer 	maids 	des 	Odinn: 	Zio 	und 	vielleicht Phol als 
sturmwinde (turbines) 	mussen auf gleiche weise 	angesehn 
werden (s. 599). 	Unter 	den gottinnen kommt 	in 	betracht 
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die 	welclie 	fur 	windsbraut und 	wirbelwind 	gelten 	kann, 
Holda, die mit im watenden beer ziehende, 	und. Herodias 
(s. 599); 	man erwage, dafs such Holda und Maria gewalt 
uber 	schnee 	und regen . zusteht (s. 246. 607, 159). 	erst 
Wikram 251a lafst eine frau luft, so wie H. Sachs per, ignis,, 
aqua als fraulein vorkommen. 	Wenn zwerge, 	riesen,,und 
riesinnen wind, wetter und sturm erregen (s. 597. 599. 602. 
603), 	treten sie als diener des hochsten gottes auf. 	ouch 
Kdri stellte die Tuft dar. 

Loki und Logi (s. 220) 	sind feuergOtter, 	wol .war es 
such mihns,, ovan, der uns das blofse 	element ausdriickt 
(s. 595). , Hludana die Olin (s. 235) 	kiinnte ihm zur seite 
stehn. 	den 	blitzstral 	schleudert 	Donar 	gleich 	dem 	slavi7  
schen Perun, 	doch Gram, 	den donner stellen die Steven 
als jangling, 	Munja, 	den blitz, 	als jungfrau dar 	(s. 162). 
das gOttliche. feuer empfangt, anrede (s. 568) und heifst hani 
vidaa 	(holzmOrder). 	vielleicht 	darf Balder 	und 	Phol 	als 
gottheit 	des 	lichtes 	aufgefafst 	werden 	(s. 208. 579. 581) 
und von andrer seite Ostara (s. 268). 	Mist (nebula) wurde 
als valkyrie genommen (s. 393). 

Hldr (s. 220) und Oegir (s. 216. 288) sind Otter der 
flat, Han 	ist 	Olin 	(s, 288); 	Geban 	und 	Gefjon (s. 219. 
287) schwanken 	zwischen .beiden geschlechtern. 	das tem,. 
ahva (s. 549) und die weiblichen flufsnamen (s, 567) fahren 
auf wassergottinnen, wozu pitch das vorherschen der nixen 
oder meerminnen (s, 456.) und die weichheit des elements 
stimmt, 	doch ist Odinn als Hnikar (s. 457) aufgefahrt worn  
den. 	Schnee 	und Reif sind 	mannlich 	aufgefafst (A. 721), 
aber 	die nord. Drifa 	(der lockere triebschnee) als, tochter 
des Snior (ingl. saga 16). 

Die Erde muste wie Terra und 	Tellus weiblich ge— 
dacht werden, 	damil 	sie der mannliche Himmel als 	braut 
umfahen kOnne; such Rinda ist Olin- and Nerthus.  (s, 229. 
230), 	die Aber in den 	mannlicheu .NiOrdr., Ober sehwankt. 
Aus 	der 	unbestimmtheit des goth. 	fairguni 	entfaltete, sich 
ein mannliches Fiorgynn .(s. 157) 	und weibliches Fiorgyn 
(s. 235); jenem 	entspricht Perkungs 	(Fairguneis) und. dafs" 
Otter 	sonst 	each gebirgen heifseu„ 	vgl. ans (s, 2?) and 
Etzel 	(s. 155. 	156), 	.such Tamar, 	der . felsstein 	(s. 166) 
leidet bezug darauf. 	Per cap. iv nachgewiesne woldcultus 
muste unmittelbar die vergOtterungi heiligei baurne, heran— 
ftihren und 	die 	meisten 	Name werden weiblich gedacht; 
wir sahen s. 617. 618. 619, dafs noch der jfingeren yolks—
anschauung frau Hasel, frau Elhorn, frau Wachholder, frau 
Fichte far belebt galten. 	Sn. 38 werden unter den asinnen 

   
  



838 	 PERSONIFICATION 

Htin und Gnti 	als dienerinnen der Frigg 	genannil,. Hlock 
-Sn. 39 unter den valkyrien, diese drei 	namen sollen, 	wie 
BiOrn angibt , 	zugleich baume bezeichnen, Hltn scheint das 
nhd. leinbaum,leinahorn, lenne (acer) der ableitung s. 828 
zum 	trotz. 	Sn. 	128 	ist 	noch 	allgemeiner 	.ausgedruckt, 
warum alle weiblichen baumnamen auf frauen angewandt 
werden dfirfen, 	nemlich selja bedeute sowol procuratrix als 
salix. 

Zio scheint wie Zeus 	ursprtinglich 	himmel 	und lag 
(s. 175. 176. 697) zu bezeichnen, 	doch unsre 	mythologie 
1st seines verhfiltnisses zur erde uneingedenk 	(s. 663). 	sie 
personificiert aber noch den Tag (s. 697) und lfirst ihn von 
der Nacht geboren werden. 	allein abend 	und morgen, 
Apantrod , 	Tagarod (s. 710) erscheinen mannlich °). 	Desto 
auffallender ist, 	dafs die sonne, 	das 	grofse licht des tages 
(s. 664) weiblich , 	der 	mond mfinnlich 	vorgestellt werden, 
zumal die sonne heftig, 	der mond mild leuchtet ; so hohes 
alter dieser ansicht gebuhrt (s. 667), 	Ificst dennoch die zu- 
sammenstellung 	des goth. 	sciui/, 	ags. 	segil 	mit 	dem lat. 
sol , 	gr. flies ahnen, 	dafs 	such bei uns 	In frtiherer 	zeit 
ein dem verhaltnis der classischen sprachen analoges be- 
stand (s. 664) und erst allmfilich davon 	abgewichen wurde. 
noch im mhd. schwankt das genus von sunne, wie umge- 
kehrt ein lat. Lunus neben Luna vorkommt. 	nicht anders 
1st das goth. stairn6, altn. stiarna gleich stella weiblich, das 
and. sterno, alts. sterro, ags. steorra, gleich olo ,rie mfinnlich, 
und beides rechtfertigt sich durch die personificationen ein-
zelner gestirne. 

	

Sommer 	und 	Winter 	treten 	bei 	uns 	mitnnlich 	auf 
(s. 718. 719), 	die lat. aestas 	und 	hiems 	weiblich, 	wozu 
man 	das 	gr. 	masc. 	xetpa'w , 	das 	slay. 	fem. zima halte. 
aufser Hrede und Edstre sind alle monatsnamen 	mfinnlich, 
und zumal der Mai vertritt den Sommer. 	dagegen zeigt 
das unbestimmte neutrum jahr die abwesenheit mythischer 
prosopopOie. 

Seltner scheint sie fin- 	blofses 	gertithe statthaft, 	eine 
ausnahme mufs schoii bei .dem schwert zugestanden 	wer- 
den. 	Wie dieses eigennamen und lebendigen acc. empfieng 
(gramm. 3, 441), 	der 	anrede theilhaft wurde (z. b. klage 
847. 	Wigal. 6514) 	und gleich den altn. helden und dem 
feuer 	bani 	( occisor) 	hiefs 	(z. b. Hialmars 	bani, 	fornald. 

•) litth. bei Lasicz 47 Berlea dea Tespertina , 	Breksta dea tene— 
brarum. 	salon wird im Tristan hot der Sonne, ihre 	mutter 	der • 
Morgenrothe Yerglichen. 

"44.4.1....9 
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sog. 1,1522), 	schlonge 	und natter in grif und spitze des 
schwertes hausen (s. 652); so fugt sich hierzu die vergtit, 
terung des kriegsektvertes (s. 185. 186), 	auf welches ieh 
nicht das unpersonliche neutr. swert, 	sondern das masc. 
halms, heru, cheru bezogen habe (s. 184), dem die got.. 
ternamen Eor, "Avg und &that& begegnen: 	aus dem 
namen 	des 	gottlichen 	ahnherrn 	giengen die 	volksbenen» 
nungen Cherusker, 	Sachsen hervor,  , 	vgl. Suardones 	mit 
Sveordveras im cod. exon. 322, 13. 	Gegenuber dem schwert, 
das manner zierte, steht aber der frauenschm-uck, von dem 
die alts sprache ahnliche bezeichnungen entnahm, 	und es 
ist bedeutsam, 	dafs wie durch das schwert ein hoher gott 
durch 	ihr halsgeschmeide 	die 	schOnste 	gottin 	hervorge— 
hoben wird, 	nach der elle weiber frauen heifsen (s. 276. 
283. 284). 	in unserm, altesten recht bildete das schwert 
wesentlichen 	theil 	des heergewates *), 	das 	halsband 	der 
frauengerade (RA. 567 IT.), -und da schon in der lex Angl. 
et Werin. 7, 3 der ausdruck vorkommt: 	'ornaments mu— 
liebria quod rhedo dicunt', so fragt es sich, 	ob nicht eine 
gani andre 	auslegung 	der ags. gottin Rheda statthaft sei 
als die s. 266 versucht wurde? 	Ostara, Eastre war gottin 
des aufsteigenden lichtes, 	Hrede vielleicht die der frauen— 
schOnheit, ein andrer name fur Frouwa, Freyja, oder per— 
sonification des halsgeschmeides; zu 	der wurzel mag das 
and. hrat, ags. hrad, altn. hradr velox, celer gehoren, 	da 
sich 	begriffe 	des raschen 	und 	schonen 	oft 	verkntipfen. 
nicht zu tibersehn ist 	der ausdruck radelave fur gerade 
(RA. 567), and. radoleiba (Graff 3, 855) genauer hrataleipa, 
wobei man denken darf an das ags. sveorda lafe, 	homers 
lafe (Beov. 5868. 5654), also ouch 	an 	einen vorstehenden 
gen., 	so: dafs 	Hredan , 	Hredean. Idle 	urspranglich 	den 
schmuck, 	aie hinterlassenschaft der gottin, 	in welche sick 
nachher - elle 	frauen 	theilten , 	bezeichnet 	Witte. _ 	dieser 
auslegung kommt eben 	noch manches 	andere zur .hilfe. 
nicht 	nur 	kann 	bei 	den nord. skalden die frau 	fiber— 

') aufaer ihm pferd und schif, das kpstlichste der fahrenden babe 
im alterthum. 	mearas und rnAdmas atellen die ags. gedichte neben 
einander, 	aus mittim bildete Bich der begrif des goth. maijams kost— 
bares geschenk , "withrend im mhd. 'meiden die siunliche bedeutung 
des tosses haftete, 	in der forme! 	`schif nod geschirr', 	obschon sie 
spiter den wagen , das landschif, 	und dessen ausriistung bezeichnet, 
kann urspriinglich das seeschif gemeint rein , 	welches altn. nod ags. 
dichter seepferd in manigfaltigem ausdruck benennen (Andr. und El. 
a. zzatv. nay); noch im franz. Simplic. 3, 46 finde ich 'des holzerne 
wasserpferd tummeln' = schiffen. 	Wie nape grenzt die vorstellung 
damoniacher seerosse (a. 458)0 
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haupt durch jeden schmuck, 	den sie trAgt, behunnt wer- 
den; •sondern Freyja selbst, deren brust das kostbare` &l- 
enge 	men • (goth. Breisigge.  mani ?) • ziert (s. 284), 	wie die 
erdmutter das iardar men, den erdrasen trug (s. 609), zeugte 
eine ihr ganz 	identisehe gOttliche 	thchter i 	deren 	namen 
wiederum 	iniden , des '• schmuckes 	und 	zierrats tibergeht 
Inch- Sn. 37 	hiefs ;sie ,  Hnoss

' 
 ' und war 	So 	schon, 	dafs 

alles schmucks und kostliche hnossir genannt , wurde ) hnos,  
sir velja Swirl. 233b 'bedeutet. frauengeschmeide 	auswfihlen, 
schenken.. 	hnoss ist entweder von hnodu glomus, nodus 
(wie hlass von hlada, 	sess von sitja) ahzuleiten, 	oder ei- 
ner and. form hnust, nust, nusc (Graff 2, 1006. 1007) 	an 
seite zu stellen; 	in beiden stellen 	berithrt 	es sich offenbar 
'mit bris (compages, nodus) oder nusta (ansula), nuskil (fibula), 
Steht also jenem 	Brtstnga 	oder Brisinga men 	der mutter 
•fiberraschend gleich. 	allein anderwfirts sehen wir der Freyja 
.aufser Hnoss 	noch 	eine 	andre tochter Gersimi beigelegt 
'(Sn. 212. 	Yngl. 	saga 	cap. 13); 	worin 	nochmals 	dieselbe 
vorstellung erkennbar ist, ja dieser name 	geht , 	wie jenes 
ihedo, 	in die alten rechtsbrauche ein. 	gersemi (fem.) be- 
deutet kostbaten schmuck, cimelium (gloss: zu Grfigfis s. 26), 
dann 	auch 	arrha .und 	mulcts 	pactitia, 	Ostgatalag 	giptab. 
48 hat gfirsimi, IrestgOtalag p,140 Orsimar, die dm. yolks.,  
rechte 	gifirsum, 	giorsurn• 	selbst 	die 	ags. 	rechtsurkunden 
wiederholen den ausdruck gursuman, gersuman niman, ger-
sumam capere im .sinne von thesaurum, cimelium (Spelmann 
'p. 263a 'Oucange 3, 513), bei •den 	dichtern habe ich ihn 
.nicht getroffem 	da" ags. - sum dem and. ..sam entspricht 
(gramm. 2, 574) 	,mutmafse ich die and. form karosemi rind 
erklare sie aus karo 'paratus, karosemi wurde bedeutet ha-
then was wtpgarawi mundus muliebris (Graff 4, 242) und wir 
lifitten fur die gerade des deutschen rechts dr*er 	gleichbe- 
lieutende.lenennungen kennen gelernt: rhedo, hnoss, ger- 
•semi, welch° samtlich als Hreda, Hnoss, Gersemi personlich 
-gedachti vnd .vergOttert wurden. 	Hierbei Milt ininnoch ein, 
dafs in der dichtung von Oswald, 	welche reich an mythi- 
stihen ' beztigen .ist.' (map' erwage. Tragemund 	und den 	 fast 
4ndinischen 	raben), ' eine jungfrau Spange (z. , f. d. ,  a. 2, 96. 
97, 105, Ver.  Spange 103, vor Spange 110 wie ver Hilde, 

:Ver', Gaue*)) erscheint,' deutliche personification des begrif- 
fes. spange (armilla) r 	der sich 	fur die scheme kanigstochter 
vorzfiglich schickt. 	Solche gottinnen des weiblichen schmucks 
und 	hausgeraths dfirfen -such unter den • bei Lasicz s. 48. 

I 	1 	• 

*) Ettmullers text gibt das feilerbafte sinnlose Pange. 
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49 angeft&ten litthauischen gemutmafst werden. 	Nadala, 
die` ehmiegsame (s. 225) erscheint wenigstens als and. ei-r 
genname bei Irmino 187-, man erwage die s. 835 beruhrte 
persOnliche fassung von alr und knifr. 	Mock wurde s, 373 

- vgl. 393 aus hlancha catena gedeutet. 
Lateinische, 	romanische und 	deutsche dichtungen des 

tnittelalters, 	so viol ich sehe bereits im 12 jh., 	ftihren den 
wtirfel als ein damonisches wesen personlich auf; cod. trio, 
nac. ol. 	benedictobur. 160. fol. 94 	enthalt 	folgende 	stelle: 
cum sero esset una gens lusorum, venit Decius in . medic 
eorum et 	dixit 'frau vobis! 	nolite 	cessare 	ludere,pro 
dolore enim vestro missus sum ad vos'; 	fol. 97" 	wird der 
secta 	Decii , 	d. h., 	der 	wurfelspieler nochmals 	erwiihnt. 
andere belege liefert Ducange s. v. Decius = talus, 	taxil— 
lus, 	mit der richtigen 	worterkl5rung 	aus 	dem franz. 	de, 
aitfranz. dez, 	prov. dat ,- datz , 	ital. span. dado = lat. daL 
tus*), weil man dare im spiel fur edere, jacere gebrauchte. 
derselbe Mtinchner cod. 	bietet 	aber fol. 95" 	den 	gleich4- 
merkwiirdigen 	ausdruck, dar : 	'nil hic expavescimus preter 
•Hashardi minas', 	des wtirfels drohen, 	und das auch mhd. 
dichtern bekannte hasehart") kann doch nur aus dem franz. 
hasart, hasard verstAndlich werden, dessen eigner ursprung 
dunkel ist, dessen allgemeinere bedeutung noch leichter an 
personification 	streift. 	allem 	diesem 	kommt 	hinzu, 	dafs 
auch nach dem indischen mythus Dvdparas, 	ein amen, 
in die wurfel dringt und 	dafs 	die 	wurfel 	in 	gestalt 	von 
vogeln nahen "*). 
• .Kaum erwachst aus Ortlichen begriffen 	eine verglitte.,  

rung; 	umgekehrt kann die vorstellung der gottheit auf den 
raum tibertragen• werden. 	so gieng aus der heidnischen 
Heti, 	Hel 	die christliche hone hervor. 	ein andres beis2iel 
gewtihrt vielleicht die attn. Laufey (s. 225) und mit der fee 
des 	waldes 	und 	haines 	fliefsen 	gottervorstellungen 	zu— 
sammen. 

Viel ein weiteres feld ofnet sich 'lien :personificationen 
unsinnlioher abstracter gegenstande; entschieden aber sehen 
wir auf ihni die weiblichen den mtinnlicheti, vorherschen. 

') vgl. le, lez, 	ital. 	lato, span. 	lado, lat. 	latus; ne, nez, il..nato, 
span. nado, lat. natus; pre, prez,,  prov. pratz, it. prato, span. prado, 
lat. pratum. 

") die stellen in 	der z. f. d. a. 	I, 577 	gesammelt, 	denen 	noch 
beizufngen ist: 	'spil geteilet Of bret ald 	an 	hasehart' 	g. frau 1093; 
'den hasehart werfen"faulers predigen im cod. argent. 	A, 89. 

***-) Bopps Nalas s. 49. 69. 
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Die wichtigsten 	beispiele 	der 	letzteren 	sc.eintgi •ljtir 
folgende. 	Donar 	wird zugleich als vater and Rtp.hpfter" 
dargestellt 	(s. 152. 153), 	auch 	den Lappen ist Aija,• den 
Finnen Ukko sowol grofsvater als dormer. 	Wunsch, Oski, 
ein name Wuotans (s. 130) 	bezeichnet ungefahr was die " 
weiblichen vorstellungen Salida, Frurna, Xcieig ausdrucken, 
auch der 'gr. nOaos (wunsch and sehnsucht) erscheint zu- 
weilen als 17Oaos. 	schlagen meine deutungen -  von Gibika 
(s. 126), Gduts 	(s. 20. 341. 345), Sigi 	(s. 24. 344) 	nicht 
fehl, so ware es leicht auch ihnen analoge weibliche wesen 
an 	die seite 	zu 	stellen. 	alle 	diese 	nainen standen .dem 
hochsten gott zu, 	der durch schopferische gaben 	beseligt, 
andere dem nahverwandten hehren kriegsgott: Wig (pugna, 
s. 184 	vgl. Graff 1, 740) and Hadu (s. 188. 204), denen 
sich viele 	weibliche 	wie Hilta 	u. s. w. 	vergleichen. 	mit 
Yggr (s. 188) 	habe ich 	den roinischen Pallor und Favor 
zusammengehalten, Onti , Verna deuten sich besser elemen- 
tarisch. 	An Wig and 	Hadu 	grenzt 	eher 	Tod, 	Ddufius 
(s. 802) , 	der 	wiederum 	aus 	mfinnlicher personification in 
weibliche tibertritt, 	dafs -beide todt und hunger unmittelbar 
verwandt sind, 	zeigt unsre 	sprache, 	das goth. svults be- 
deutet mors, das altn. sultr fames, wie Atidg hunger, lot- 
p6 	wegraffende seuche, and die personificationen tauchen 
tiberall auf: htinge heifst der Hel schtissel, sultr ihr messer 
(Sn. 33), Herbout im Renart 23362 and rom. de la rose 
18097 	die einbrechende hungersnoth , 	welchen ausdruck 
ich von dem and. namen Heribalt herleite, der Hunger ffihrt 
wie 	ein 	gewaltiger, krieger durch 	die welt: 	fetid unmet 
grind Hungar hetigrim obar helido barn. Hel. 132, 8; der 
:Hunger gie liberal, 	breite 	sich 	in 	die 	vuerit 	wite. 	Diut. 
3,„,101. 	die romische Fames ist weiblich, 	and ihre 	per- 
soEification aus Ov. met. 8, 800 zu 	erkennen. 	Unsicher 
bleibt noch 	die_ s. 347 	gewagte vergleichung 	eines mhd. 
Billich mit der eddischen Bil oder Bil, deren wesen selbst 
unaufgehellt 1st; aber dafs die geschlechter wechseln, geht 
am 	sichersten 	aus 	dem neben 	einander 	auftreten identi- 
scher Otter and gottinnen hervor, 	die sich eltern , kinder 
oder geschwister sind, wie Nis:11.dr and Nerthus, Freyr und 
Freyja, 	Liber und Libera. 	such Berhta ward zu Berhtolt 
(s. 257). 

Der aus sittlichen begriffen hervorgegangnen gOttinnen 
und gOttlichen frauen 1st eine viel grOssere schaar. 	tinter 
vielfacher gestalt steht dem vater und grofsvater 	die got- 
termutter zur 	seite, 	 frau Uote ist stammutter 	alter 	el- 
dengeschlechter (zeitschr. f. d. a. 1, 21). 	Hblda die holde, 
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Bhrhfittlie,,  'glanzende, .Fromea,. Freyja 	die schone oder 
frdhesH ,gippia , Sid' die freundliche (s. 286). 	Folla, 	Fulla, 
Abundia, 	fulle 	des 	segens spendend, 	eher 	als 	tittle 	des 
monds bezeichnend; den Romern war eine Copia mit dem 
ftillhorn 	heilig: 	aurea 	fruges 	Italiae pleno 	defundit Copia 
cornu. Horst. epist. I. 	12, 28; 	divesque meo 	bona 	Copia 
cornu est. 	Ovid. met. 9, 85. 	Snotra 	die weise, 	artige 
Sn. 38;• dai 'adj. 	lebt in 	der sprache, 	goth. 	snutrs, 	ags. 
snotor, 	altn. snotr, 	prudens, 	callidus, eigentlich emunciae 
naris, and. form ware snozar, wofur aber such noch snotar 
zu gelten scheint (Graff 6, 845). 	jede kluge, verstandige 
frau kann snotra genannt werden. 	Drei asinnen als schtit- 
zende, 	htitende 	wesen, 	im 	sinn 	der 	romischen 	Tutela, 
werden 	Sn. 38 angeftihrt: - For, and. 	zu vermuten Wara, 
die wahrende, gewahrende, welcher nichts verborgen bleibt; 
Syn, die des thureingangs Wet, womit ich das goth. sunja 
veritas, sunjOns (nicht sunjo, wie s. 286 irrig steht) defen-
sio and das aus unserm altesten recht bekannte sunnis• ex-
cusatio zusammenstelle, so dais die bedeutung abwehr, ver-
theidigung zu sein scheint; Hlin, die von Frigg alien in ge- 
fahr schwebenden 	mannern 	zum schutz 	gesetzt ist, 	von 
hltna tueri, fovere *). 	Auch Hali, Haifa ist eine bergende, 
hehlende, 	in den schofs der 	unterwelt aufnehmende, 'ur- 
sprtinglich giitige goltheit. 

Nach den wiederkehrenden redensarten: 	'was im thiu 
fruma gibidig' 	Hel. 110, 2. 	130, 13; 	'thin fruma ist 	hiar 
irougit' 0. I. 15, 32; `thaz in thiu fruma queman was' 0. I. 
16, 17; 	'so quimit 	thir fruma 	in henti' 	0. I. 18, 42; 	'nu 
uns 	thiu 	fruma 	irreimti' 	0. II. 14, 120; 	sollte 	man glau- 
ben, 	dafs 	diesem 	fruma 	(lucrum, 	utilitas) 	ein 	friiheres 
perstinliches 	Fruma 	unterlage, 	zumal 	das 	alts. 	gibidig, 
gibidi, 	ags. gifede (datus, 	concessus) von 	hoheren gaben 
des geschicks zu stehen pflegt: 	tir gifede 	(gloria concessa) 
Jud. 136,5; 	efid gifede (opes concessae)"). 	ithnlich jenem 

*) Snorri bestatigt die drei 	gottinnen 	ana 	ebensoviel spriicben: 
,liona verdr vor pest; er hon verdr vie', wessen eine frau weis wird 
das wird sie such gewahr; 'syn er fyrir sett', abwehr ist vorgescho—
ben, wenn einer die schuld leugnet, vgl. foram. seg. 9, 5: ban!),  setti 
liar syn fyri ok baud skirslur; 	'ad er fordaz hleinir', wer sich rettet 
lehnt sich (an die schutzgottin). 	von Mina, x.iiresr,  , 	inclinare, 	goth. 
hleina ist hleina,„anlehnen, goth. hlainjan zu leiten. 	das goth. hlains 
bedeutet coils, der bergende Wage!? 	ich sehe nicht, - wie damit der' 
fur bin behauptete begrif eines (?bergenden) baums (8.838) zu ver— , so 
einen steht. 	-, _ 

**) der abd. frauenname Otikepa, ags. Eadgifu = epee largiens 
kOnnte die lat. gottin Ops ubertragen. 
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`thin fruma uns' irreimta' 	heifst es 	'then thid S., 
0. I. ,3,17; girIman ist . wieder ein ihoheres zu tt+4,„. _ 	,..4,  , 
und 0. III. 9, 11. 12 werden .verbunden: Irma thane fuarta, 
Wide inti heill.' 	Wide komnit gleich der fruma in henti, zu 
handem 	von den unbezweifelbaren 	personificationen der 
Salida wurde s. 822 II. gehandelt. 

Auf eine siegverleihende walkure wfirde der .and. name 
Sigukepa gerecht 	sein, 	wie die nord. Victoria oder Niwi 
Sigrdrtfa (s. 406) 	heifst, 	drifa 	die 	treibendei 	and Drlfa 
war mit fug einer gottin des 	schneesturms beigelegt, weil 
pfeile und geschofse iin drang 	der schlacht gleich schnee- 
flocken fliegen #), Holda die flocken, Wuotan die pfeile ent- 
sendet. 	Bellona war uns Hiltia und Kundia (s. 393). 

Aufser 	diesen gtittlichen 	oder 	doch . hoheren 	wesen, 
von denen , glanz, licht, schutz und rettung, fiille der gaben, 
natnentlich des siegs ausgieng, gab es noch andere, die als 
personificationen 	einzelner tugenden 	gedacht wurden ; wie 
sich die gottheit leiblich in besondere gewalten spaltete, er- 
schienen 	such 	ihre 	geistigen 	eigenschaften 	gleichsam 	in 
strahlen veriheilt, um dem menschengeschlecht vorzuleuchten. 
ehre, liebe,' Irene, milde, scham, mtifsigkeit , erbarmen neh-
men aber wiederum die gestalt von gOttinnen an sich, weil 
das yolk von altersher gewohnt War alles holde und schtine 
auf frauen zu tibertragen. 

	

' Es wird angenommen , 	dafs jenen 	weisen frauen des 
heidenthums gleich 	(s. 370. 	391) 	die 	tugenden sich ihre 
gtinstlinge auserlesen und mit ihnen hausen und verkehren. 
erzurnt oder verletzt sie ein (revel, so brechen sie auf und 
kehren in die himmlische wohnung , aus der sie abstammen, 
zuritek. 	auch hierin sind sie den schwanfrauen iihntich, die 
nach, langem 	verweilen 	unter 	den 	menschen 	pltitzlich 	in 
ihre bessere heimat entfliegen (s. 401). 

Solche vorstellungen 	mtissen hock hinauf reichen und 
weit verbreitet 	sein. 	Hesiod i'Q ya 198- 200 meldet, 	 clefs 
ilida")c und Nimets (Scham und Scheu) in weifses gewand 
sich hullend 	(mit 	dem schwanhemde angethrn) von 	den 
menschen hinweg zu den ewigen Otter') gegangen seien. 
so pflegen wir noch heute zu sagen : 	Wahrheit und Treu 
sind aus dem land gezogen; ein chronist des 14 jh. schreibt: 

*) ac veluti Boreae sub tempore nix glomerata 
spargitur, baud aliter saevas jecere sagittas. 	Waltii, 188. 
von beidenthalben !Touch daz scoz 
also dicke so der snd. 	Alex. 2886 (3235). 
daz geschoz als diu snf e gie 	 . 	• 
und die vt urfe under daz ber, , Wigal. 16978. 
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`tune enim pax in exilium migraoit.' 	(Bt hmers fontes11 2), 
KI. 1175: 'hi entoil min vrowe Ere belibeft in d,em , r1elleo  
sid 	also jtemerfiche die era tragende 	sint 	gelegen. 	wer 
solt si denne widerwegen, swenn it geswichet diu kraft2 
des het gar die 	meisterschaft mtn 	lieber vater Rtiedeger. 
erowe Ere diu wirt nimmer mer mit solchem wunsche ge- 
tragen als er si truoc hi sinen tagen: 	der held, dem sich 
frau Ehre angeschlossen hatte, verstand sich darauf ihr das 
gegengewicht zu batten,sie zu sttitzen 	und 	aufrecht zu 
tragen; durch semen tod wird auch ihre kraft gebrochen: 
ihres bleibens ist nicht longer, 	Nithart (bei Ben. 32.7. 328. 
349) 	gedenkt eines weiblichen wesens Vr6muot auf eine 
weise, 	die lebendige person 	ausschliefst, 	es 	mufs dabei 
etwas mythisches im hinterhaite liogen. 	Hihilt und entire 
jungfrauen mehr sollen sich zum tanze sammeln, mit ihren 
soli Fromuot fahren, 'din ist ir,  alter wise!: sie brachten ihr 
geleite, 	sie kam zur fruhlingszeit ins 	land gezogen, .abet 
nachher wird sie vermist, sie ist aus osterreich.entrOnnen, 
wahrscheinlich weil man sie nicht in ehren gehalten hatte. 
der dichter schliefst das lied mit dem 	ausruf: ktinnte mad 
sie wieder gewinnen, man onto sie ant handen Amgen! 
wie gefeierte wesen (konige, beiute) empor gehoben fund 
herum getragen 	werderi; 	an 	ein 	solches •umtragen lafst 
ouch die stelle von Rudiger denken. 	In dem andern liede 
heifst es, FrOmuot fahre traurig von land au lande, frahliche 
menschen 	aufzusuchen; wer ist nun seiner freude, seines 
glucks so sicher, 	dafs er -'ihr boten 	senden dtirfe? 	wol 
keiner als ftirst Friderich,. an. dessen hot mOge.sio einkeh— 
ren. 	Freude und frohsinn .sind aus dem reichjgewichen)  
fromitete, and. frawamuati, alts. fromed (Het. 35, 1) bedew-. 
ten frohsinnig, 	FrSmuot erscheint aber,  auch als 'weiblicher 
eigenname (Graff 2, 699) und die personification .kann ihren 
alten grund 	haben C). 	In ,einern ,gedicht aus .dem beginn 
des 	15 jh. 1 (z. f. d. a. 1, 424) sagt 	frau Gerechtigkeit mit 
ihren 	gefahrtinnen-, 	'nu werde ich in 	ein ,ander lant vir-4 
triben und 	401' virstofsen,"wir hen. gnommen 	alle die 
flucht und werden ufs dem lande virjagit.' 

... 	Gute frau 546: 	'd0 kain 	iron Scelde and Erie, 	die 
warden sine geverten, 	die in sit dicke 	ernerten viol slier 
slahte 	swwre'; 	611: 	'im enschatte 	ouch niht 	Sere, 	daz 
iron &elde und vrou Ere sick sin 	unterwunden, 	clo' sin 

*) die altd. bi. 	1, 371 	vermutete 	lesart 	'vrou Muot' findet 	Bich 
wirklich MsH. 3, 2186, 	falls 	den varianten 768k volfstandiges recht 
geschah. 	doch weifs ich den einfachen weiblichen namen Muot his— 
ler nicht aufzuweisen. 
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Of der strke vunden. 	brou Scelde loste int. ' 	i 
nach versatzte si ze hant vrpu Ere 	aber 1,11 	r 
40: 'des 	hete diu Ere zuo nn fluht, 	tlurch daz 	er ir so 
schone pflac.' 	105: 	'daz er die Ere het ze hitts.' 	Ms. 2, 
174a: 	‘vro Ere 	kumt mit im gerant.' 	Wartb. kr. cod. jen. 
112: ‘ver Triuwe nam an sich die Scham, sam tete diu 
Zuht, diu Kiusche, MiIte und Ere alsam, 	si jahen daz ir 
aller vriedel were der viirste di ttz Dtiringe lant;' aus den 
vorhergehenden strophen erhellt, 	dafs frau Treue die flint' 
andern frauen anfiihrt und leitet. 

Ungeschickt ist es von Otfried, der IV. 29 Karitas im 
sinn einer heidnischen norn die tunica des heilands*) hatte 
spinnen und weben lessen, 	dafs er ihr V. 23, 125 fridu 
und reht, 	zwei 	unweibliche 	vorstellungen zu 	schwestern 
gibt: die lateinischen Caritas, Pax und Justitia warden das 
amt 	der 	parzen 	ftiglicher versehn, 	ihnen 	eine 	deutsche 
Sippa und Rehtt 	entsprochen 	haben: besser weifs 	sich N. 
Cap. 133 zu 	helfen, 	wenn er Concordia, 	Fides, 	Pudicitia 
durch Gemeinmuoti, Triwa, Chiuski verdeutscht. 	Mit diesen 
beispielen zeige ich, wie geltiufig schon im 9.10 jh. solche 
personificationen waren; nicht erst von mhd. dichtern bran 
chen sie erfunden oder eingefuhrt zu sein. 

Schon 	das 	and. 	minna 	(s. 52) 	konnte 	nicht 	allein 

	

caritas sondern 	auch amor und cupido bedeuten, 	es gibt 
keinen 	anstoss, 	dafs 	bei Veldek Lavinia 	und Eneas 	die 
Venus-  als Minne 	anreden•(En. 10083. 10948), bei Hart- 
mann, 	Wolfram, 	Walther tritt 	 frou 	Minne 	leibhaft auf 
(Iw. 1537. 1638. 	Parz. 288, 4. 30. 291-295. Walth.14,10. 
40, 26. 55, 16) 	und 	Hartmann, 	der tiberhaupt gem ge- 
spritche knupft, 	redet 	mit 	ihr Iw. 2971 if., 	was 	in 	der 
guten frau 328. 346. 380 nachahmung findet. 	 frowe Mdze 
erscheint bei Walth. 46, 33; 	 frou 	Witse Parz. 288, 14. 
295, 8; fur frou Scelde sind s. 823. 	824. fur frou Ere 
s. 845. 846 beispiele mitgetheilt. 	Gotfried und Conrad brin- 
gen solche personificationen sparsamer an, 	doch schneidet 
Trist. 10929 diu Mdze ein gewand und 	10900 geht die 
schone 	stelle von Isotens gestalt vorher: 'als si diu Minne 
drele ir selber zeime vederspil, dem Wunsche zeinem en- 
dezil, do fur 	er niemer komen kan,' 	Venus hatte sie sich 
zum 	spielwerk geschaffen, 	der Wunsch selbst konnte sie 
nicht 	tibertreffen. 	Trist. ' 4807 	diu 	gotinne 	Minne 	Parz. 

1 die tunics inconsutilis (giscafota sia mit filu kleinen fadumon 
joh ungindign redinon kleinOro garno), nach 	dem Orendellied 	von 
Maria gesponnen, von Helena gewirkt. 	wo entsprang dieser mythus? • 
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291, 17 aucif,Ainmal frou Liebe neben frou Minne. 	 frou 
Ere httufig bei Frauenlob: 'di hat orou Ere 	ir witnschel- 
ruot' 41, IS; 	'vroun Eren diener' 134, 18; 'oroun Eren 
bole' 194, 8; 	she 	schliefst 'unwlp' aus ihrer burg 	(vesten) 
aus, 274, 18; 'oroun Eren straze' 384, 9. 385, 11. 

Im 	14. 15 jh. 	nehmen 	these vorstellungen 	tiberhand 
und arten in blofse allegorien aus, d. h. die frttulichen tu-
genden werden nicht mehr einzeln in andere dichtungen 
zur verstarkung des eindrucks an rechter stelle, aufgeftihrt, 
sondern zum gewebe der ganzen label, mindestens urn- 
standlicher einleitungen und anfange verwandt. 	Und doch 
ist nicht zu miskennen, 	dafs in dergleichen fast allgemein 
hergebrachten eingangen, die noch Hans Sachs aufserordent-
lich liebt, zuweilen sinnige und gluckliche gedanken walten, 
denen such ihre mythische bedeutsamkeit gelassen werden 
mufs. 	allmitlich waren alle poetischen behelfe so abgenutzt, 
die dichtkunst aller einheimischen 	hebel so 	entblfifst, 	dafs 
ihr kein andres mittel fibrig blieb; unsere mythologie wird 
darauf zu 	achten und in einzelnen 	zugen 	nachzuckende 
gestalten selbst der heidnischen zeit zu erkennen Ashen. 
Wenn der dichter sich in waldes einfide verirrt und am 
rauschenden 	brunnen 	auf ein klagendes frauenbild stast, 
die ihm rath und bescheid ertheilt, 	was ist sie anders als 
eine erscheinende wanschelfrau.oder walkfire, die dem hel-
den am waidquell begegnet und einen bund mit ihm schliefst'i 
auch das, 	dafs oft noch zwerge 	oder riesen als diener 
dieser wilden frauen dazwischen treteri und auf engem pfad 
zu ihrem aufenthalt geleiten, 	scheint unerdichtet 	und 	im 
fruheren alterthum begrundet. 

Aus vielen beispielen seien bier Mir einige ausgeho. 
ben. 	Ms. 2, 136b: 	'ich kam geriten Of ein veil vfir einen 
gruenen watt, 	da vant ich ein vii schcen gezelt, dar under 
saz diu Triuwe, si wand ir hende, 	si bat ir leit, sie schra 
vii late . . • mtn schar ist worden al ze kleine,' 	cod. be- 
rol. 284 fol. 57. 58: 	im grunen walde an einen steinwand 
hauset die Tigend, auf einem hohen felsen, daneben frau 
Ere, ihre. schwester ; bei der Ere finden sich Treue, Milde, 
Mannheit, 	Warheit und State. 	Ls. 1, 375 ein liebliches 
marchen : den dichter weckt eines maimorgens ein heftiger 
schrei aus 	dem 	schlaf, 	er springt auf, 	geht in den weld 
und klimmt fiber jahe felsen, 	bis er oben in 	wonnigliches 
blumenreiches that gelangt ,und im dichtverwachsnen 	hairs 
ein kleines wichtel ersieht , 	das ihn 	ausschilt 	und fur die 
seiner 	frau 	zertretnen 	rosen 	(wie Laurin) pfanden 	will. 
doch Iafst es sich hernach beschwichtigen und erzahlt ihm, 
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dafs 	hier ,auf 	einer , unersteigbaren 	feste 	ft 	• 
ftinf jungfrauen Three gesindes 	wohne,. w6 	 t, 4  
Schamigunt, 	Zuhtliebe, 	Tugenthilt 	und' 	/11" - 	, 	,t1;1 
alten Hiltia, Gundia, Drat s. 394) heifsen. 	Ls. •.;, 03': 	eiue 
frau verirrt sich 	auf einer betfahrt 	in 	dem 	waldgebirge 
und findet ein blaues hauslein, in dem 	eine blaugekleidete 
uralte frau sitzt, 	von 	der sie Freundlich 	empfangen wird. 
das matterchen 	nennt sich die alte Minne and 	tragt noch 
die farbe der treue, jetzt sei es aus 	der welt verdrangt. 
dann wandert die pilgerin zu dem zelt der jungen Minne, 
die 	gleich ihrer gespielin der 	Wankelmut (welcher name 
an jene. Frohmut 	gemahnt) 	gewarfelt gekleidet 	und ge- 
schaftig ist, manner end frauen in ein buch 	zu schreiben 
(vie die parze und wurd s. 378) und den neuen weltbrauch 
verktindet. 	zuletzt erklart die 	alte.Minne, 	einst 	hoffe sie 
wieder unter 	den 	leuten 	zu 	erscheinen 	urn 	die 	falsche 
Minne 'vor ofnem• gericht zu belangen. 	Mal. 3, 437a stellt 
ein lied dar,.,wie frau Ere zu gericht sitzt, 	Treue., Milde 
und .'Mannheit 	zur 	rechten, 	Scham, 	Zucht 	und Mafse 
zur linken. 	• P. Suchenwirt' XXIV: der; dichter gelangt auf 
engem pfade in einen.grofsen wald, wo 	ein hohes gebirg 
auf zu den wolken stieg: bei einer hale begegnet ihm ein 
zwerg, von dem er .auskunft uber ein gericht erhalt, 	dem 
in dieser gegend frau State and Gerechtigkeit vorsitzen 
werden. 	er verfolgt den weg und nahet dem gestithi, vor 
welchem er• die klagende Minne, gefolgt von Mafse, Zucht, 
Scham 	und 	Bescheidenheit ,erseheinen 	sieht 	und ihren 
handel 	vortragen I end 1 . entscheiden , • hart i, c des. lauscheri den 
aber gewahrt frau Minne. 	H. Sachs 1, 2736: iur maizeit 
Lief ire wald, auf hohem verwachsnem stein begegnet dem 
dichter ein• rauhes holzweib, 	das ihn zum thurm. der frau 
Mildigkeit 	geleitet 	und 	ihn—dessen 	gemacher beschauen 
WM-, zuletzt aber vor die .hohe frau selbst 	fart; 	von 
welcher , er .beschenkt wird. 	. Die felsenwohnung im weld. 
gebirg .scheint alien diesen erzahlungen beinahe wesentlich, 
es sind die burgtrammer in 	denen 	die 	weifse 	frau 	er- 
scheint, es ist der thurm der Veleda, Menglod, Brunhild 
.(s. 	86). 	Lassen sich.  die 	gefahrtinnen 	oder 	gespielinnen; 
von welcher',  frau Ehre, 	gleichsam die hachste tugend von 
den niederen 	geleitet wird, 	zurtickfithren auf ein 	gefolge 
von priesterinnen und .dienenden jungfrauen ens der heid- 
nischen .zeit ? 	auf walkaren 	und botinnen einer 	gattin? 
sogar namentlich kann frau Era, Aiza (s. 3R5) hoch hin-
auf reichen and in jener erzahlung Suchenwirts XXIV, itr; 
ertent die bedeutsame 	lehre 'ere all frouwen fin !' 	(s. .".;',), 
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Als 'gegensatz 	treten 	such 	untugenden •personificiert, 
auf, dockt viel sparsamer und schwacher, 	weil unser alter, 
thum insgemein auf keinen dualismus ausgeht und ffir alle 
hiiheren wesen die vorstellung des 	guten iiberwiegt; 	such 
erscheinen bosartige dtimone lieber 	mannlich gedacht, 	wie 
zorn, hafs, 	neid, 	obschon im lat. irago und invidia weiblich 
sind, 	odium neutral gehalten wird, 	wie bei uns das laster 
allgemein gegenuber der weiblichen tugend. 	mir Milt auf, 
dafs sich keine personification 	des 	christlichen 	begrifs der 
sonde bei mhd. dichtern findet, 	da doch das wort selbst 
jener heidnischen Sunja (s. 286. 287) verwandt sein konnte, 
insofern aus apologia und negation fehler and sonde her+ 
vorgeht; 	die vorstellung der schreienden siinden, der tod+ 
Minden 	ist 	biblisch. 	such 	keine 	schuld 	(causa, 	debitum, 
crimen) tritt in person 	auf and 	ihre 	uralte 	rolle 	(s. 378) 
scheint ganz vergessen; 	eher wird die Schande (dedecus) 
zur personification neigen. 	Kaum aber werden unere, un— 
made, 	unsttete personlich 	aufgefiihrt , 	blofs 	Untriuwe be. 
gegnet bei Frauenlob 253, 5. 14; frou 	Unfuoge 	wurde 
s. 287 nachgewiesen; enthalt aber vielleicht die Gefuoge 
urspriinglich 	einen 	sinnlichen 	begrif, 	so 	RAIL, such jene 
nicht in die reihe der untugenden, sondern bezeichnet wie 
Unscelde (s. 832. 833) die abwesenheit eines zustandes, 	In 
der bible Guiot (Neon 2, 344) 	stehn 	den 	drei jungfrauen 
Charlie, 	Verite und Droiture drei hiifsliche alien Traison, 
.Ypocrisie und Simonie entgegen; die tugend wird immer 
schon 	und-  gottlich, 	das laster hiffslich and teuflisch . dar+ 
gestellt.  

	

Von hohem 'alter 	ist 	die personification 	des 	ausge+ 
henden 	geruchtes. 	es 	lag nahe, 	.dafs 	Man es sich 	als 
gOttlichen boten dachte, der durch die lufte entsandt wurde, 
urn allem geschehenden Zu Iauschen und davon kunde den 
hochsten gottern zu tragen, die sties wissen mussen. 	Den 
Griechen hiefs "Ocaa (der schall,' taut) then iiyyslog,.11. 2; 
93; 	Oacra ix thOg Od. 2, 282, 	 . 

"Oacia crag' clyyslos aims 'caul ituiliv Ulm() neivTe. 
Od. 24, 413. 

ein 	andrer 	ausdruck. ist 	Onitti,,, dor. 	Oatia, 	der mach 
Pausan. I. 17, 1' wie dem "EA6vg, der //i4(Zg und `Open 
ein altar in Athen errichtet war; 	das 	wort 1st mit Ttmd. 
Titus' wie das lat. Tama mit tari und (amen . (in effamen) 
verwandt, ich 'hatte lust das ags. hems tuba dazu,zu petit,  
men and diese schreibung der gewOhnlichen !line vorzu— 
ziehen. 	Da 	sonst 	in 	der eddy 	dieser Fama nichts -ent— 
spriiche, 	darf ihr vielleicht die gottin Gad verglichen wer- 

Grimms mythol. 3. ausgabe. 	 i 	54 
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den; nach Sm 38 entsendet, sie Frigg 'at ell-- 
in ,alle.welttheile, 	sie reitet durch luft und met 
pferdl ,  namens Hiiivarpnir 	(hufwerfend), 	w4: 
noch fahren 	will 	sie, 	sondern 	durch 	die 	luft . 	,........-_, , 
von 	allem 	hochfahrenden 	gebraucht 	man 	den 	ausdruck 
gntefa: 	auch Gotfried 	stelit in einem liede gnaben neben 
fliegen, fliezen , 	traben 	und 	kriechen. 	Hofvarpnir 	kann 
gethigelt gewesent sein *), 	den Griechen und ROmern 	war 
aber Fama selbst gelidgelt und dies scheint Ink aus 	der 
vorstellung eines vogels zu entspringen, 	der als gottlicher 
bote .nachrichten 	trug : 'ex ipsa 	caede volucrem nuntium 
mittere' Cic. pro Roscio 36 bezeichnet nichts als die schnellste 
meldung , 	vgl. Pertz' 2, 578 (subito venit nuntius pennigero 
volatu.' 	In 	unsern volksliedern 	thun 	vogel 	botendienste 
(s, 637) und Odinn,-hat sich zwei raben 	zu eignen 	boten 
erwahlt; ihr ,  , amt duffle aber such gOttlichen wesen zwei- 
ten ranges iibertragen' werden, 	wie Zeus Iris ,und .Ossa 
sendet. und der begrif der engel unmittelbar aus 	dem 	der 
boten 	entstanden ,  ist. 	. Virgils 	beruhmte 	schilderung 	der 
anfangs, kleinen,,,  dann aber schnell zu ungeheurer grOfse 
wachsenden Fama. (Aen. 4, 173-187) mit zahllosen federn, 
augen y„ ohren .und munden 	scheint fast aus 	dem eines 
flack .werdenden vogels entsprungen, wenigstens.dritckt sich 
der s. Galler. Winch :bei Pertz 2, 742 so aus: .‘cum 	fama 
de • minima ,:meisa (oben s; 647) super aquilarum magni-
tudinem excresceret' und es heifst `daz mere . do vedere 
-gewan , wIten fuor ez ze gazzen' Mar. 144; 	'alsus flock 
MorgAnes tot (d. h. die kunde 	davon) als ob er Ache 
ware.' 	Trist. 5483 ; 'ein bcese mere wirt gar schiere vlacke.' 
Renn. 18210. 	- Veldeck 	aber, 	wo man 	nachahmung 	der 
virgilischen -stelle erwartet htitte, 	sagt blofs: 	',c16 daz mere 
ill brach', 	't2z, quam', 4ilz .spranc' 	En. 	1903. 	1916. 1997 
ohne ihm fidget 	zu • leihen, 	wiewol 	er es wachsen lafst: 
`daz mare wahsen began'. 9185, vgl. Geo. 521,  'din mere 
in 	der stunde 	(illico) 	wuohsen.' 	Diese 	vorstellung 	des 
fluges genugt den meisten ubrigen dichtern: geidiu niumdre, 
diu nu fliegent in diu lant.' 	pf. Chuonr. 7544: `daz were 
flow d6 wften' Mar. 	45,; 'd6 daz were chom geflogen.' 
Mar. 214; 	'do 	 flugen 	disiu • mere. von 	lande' ze-  lande.' 
Nib. • 1362, 2; ' 'd6 flugen diu ;mere von schare • baz ze 
schar.' 	Nib. 1530, 1; 'ob ,  diz were- iht verre fliige?' 	Wh. 
170, 20; 'din mere flugen fiber daz velt.' 	Wigal. 2930; 

. . 
') wie Pegasus, 	vgl. die altbohni.' glosse der meter 	verb. 215' 

kridlatee (alatus) Pegasus equus Neptuni, qui fama interpretatur. 
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•so aaz mere ie verrer vliuget, 	s6 	man ie 	met* gelinget.' 
Freid. 136, 3; 	'mcere 	vliegent in 	diu !ant.' 	Karl, 116a*); 
auch mnl. 4lichter lassen die niemare (fem.) iliegen't 	'nie— 
mare ghevloghen' Florfs 358, 	oft aber, 	wie Veldeck 	in 
jener 	stifle, 	einem aufgejagten 	wilde gleich 	laufen oder 
springen: 	'die niemare liep' Florfs 173; 'die niemare sal 
lopen' das. 1295; und hierzu stimmt das dan. 'det springer 
nu 	saa 	vide' 	DV. 1, 63, 	vielleicht 	das 	ags. 	'bled 	vide 
sprang' Beov. 36, 	wenn hier bleed (sonst flatus, and, plat) 
fur fama genommen werden dart. 	in seiner oben s, 68 
ausgehobnen 	stelle wird fama 	gehend und ‘gressus silos 
retorquens' gedacht. 	So lebendig nun diese auffassungen 
sind, 	liegt ihnen 	doch keine personification zum grunde, 
wie schon das unbestimmte neutrum mcere, 	and. me/H. zu 
erkennen 	gibt; 	das 	and. 	marida, 	goth. 	mariPa 	(usiddja 
merifm is, aii.119.8 tj day') (amyl; Marc. 1, 28) wiirde sick. 
ihr eher gefiigt haben, 	mhd. war aber mmrde aufser get  
brauch, 	lat. 	wurde unbedenklich ,fama 	beibehalten,, z, A. 
bei Helmold 1, 65: Sinterim volat haec fama. per t  univerT  
sam Saxoniam.' 	Hartmann personificiert Er. 2515 frowe 
Melde, ein dan. dichter des 17 jh. Tybo ,nennt sie flichterit 
scher Fygomby (aestuans per terram, von fyge,. altn, fluka) 
und gibt ihr einen fiedrekam. 	Nyerup digtek. 2, 185., 	Ovid 
met. 12, 39 ff. legt der Fama yin 	haus mit zahllosen, zu7  
gangen bei und dies 	ahmt• Conrad 	Troj. 179c 1804  uint 
standlich nach, 	stellt aber 	einen mannlichen Liumet, 	slid. 
hliumunt, nhd. leumund auf (gramm. 2, 343. 	Graft 4 ,1100), 
der mit seinem gesinde gefiedert ist und ausfliegt, und mehr 
die auflauschende fama bezeichnet, vgl. goth, .hliuma , auris 
und Liumending far 	Favor N. Cap. 51. 	solchen mannli-, 
chen wesen mag der lat. rumor an die seite' gesetzt, wer.r  
den, von welchem es Isengr. 13 heifst: 	̀Rumor per, saltus  
et arva tonans;' 	oder der altn. qvittr: 	'sit kvittr 116 I bygrT  
dum.' 	fornm. sog. 9, 237. i 

	

. 	.. 	. 
, 

I 'die echiesal vloue uber al', 'ir edge vlouc ip:.die lant.' 	cod. 
pal. 361, 37d 38b. 	 Fr 

.54* 
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CAP. XXX. 	'DICHTKIJNS 

	

Were ,bedeutet aber nicht, allein 	fama sondern such 
fabula and hier bieterr sich andere 	noch anziehendere per- 
sonificationeri dar. 	 ' 

Wir gewahren, dafs wesen, anstalt und Mlle der poe-
sie ,wie der sprache selbst in hohes alterthum .reichen, dafs 
mittel 	und 	vorztige 	beider 	allmfilich 	schwinden 	und 	auf 
anderm wege ersetzt werden mtissen. 	die alte dichtkunst 
war ein heiliges , zu den gottern unmittelbar in bezug ste-
hendes, .mit weissagung und zauber zusammen hangendes 
geschaft. 

Bevor die namen dichter (Ducange s. v. dictator) und 
poet uns aus der fremde zugefuhrt wurden, 	gebrach es 
nicht an einheimischen schoneren. 	anfangs scheinen gedicht 
und' vortrag 	ungetrennt, 	der 	stinger (and. sangari, mhd. 
senger und singer) ist zugleich dichter.,;-es wird nicht ge- 
fragt, wer , das lied gemacht habe. 	Ulfilas aennt den icduiv 
Wards (and. 	liodari?) 	and 	wrirde 	ihn vielleicht 	vom 
saggvareis (praecentor) unterscheiden. 	such ileichic stem* 
von C;61 a03 , wie olo'cr von eWw, das digamma, 	erkennbar 
aus video und goth. veil, 	ist abgefallen, 	folglich mufs 	ein 
fritheres epee& and efForeiog angenommen werden, stinger 
.und 	gottlicher 	seher 	(pecvetc, lat. 	vates) 	sind 	dasselbe; 
ich halte hinzu 	das 	goth. inveita 	(adoro s. 26), 	aus dem 
begrif des lobpreisens und feierlichen singens kann der des 
ehrens und anbetens hervorgehn. 	den Steven heifst slava 
gloria, 	slaviti 	venerari, 	.slavik der 	lobsingende, 	jubelnde 
vogel, 	wie 	oivde;v zu 	dziaw gehort, 	unser nahtigala zu 
galan canere. 	bezeichnet doeNg einen sehenden, 	wissen- 
den stinger; dichter, weissager, warum htitte nicht ein goth. 
invaits, falls es ein solches wort gab, ithnliches •dtirfen.  aus-
drticken. 

Soll nun die kraft des schaffens 	und 	erfindens, 	wie 
in 	notvrix 	d. h. faber (und such 	unser smid gait vom 
fertiger des lieds, 	altn. liodasmidr) hervorgehoben werden, 
so 	diente 	dafur 	das 	and. scuof, 	alts. 	ags. scrip 	(s. 379), 
das zugleich an den hOchsten schopfer alter dingo und an 
die schaffende 	norn 	erinnert. 	in attn. 	sprache kenne 	ich 
kein solches skOpr.). 	dafur gewahrt sie ein neutrales skdld, 

1 Biorn gibt ein neutr. skop (ironia , jocus) skoplegr (ridiculus, 
fast ossyrish), wodurch man an dem langen vocal jenes ags. sc6p irre 
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das i. 	nut unsicher im 	and. nachzuweisen 	suche 	(sI 83. 
615)• und d'essen ursprung dunkel bleibt*). 	shdldshapr. ist 
poesis, 	wie das ags. scopertift. 	Die romanische dichtkunst 
des mittelalters entnimmt ihre technische benennung vom 
prov. trobar, it. trovare, franz. trouver**) finden, erfindeil, - 
und der trobaire, trovatore, 	trouvere ist erfinderisch, wie 
der scuof schopferisch. 	Eigenthiunlich 	steht das ags. gid, 
gidd (cantus, oratio) Beov. 2124. 3446. 4205. 4212. 4304. 
4888; giddian (canere, fari) Ctedm. 127, 6. cod. exon. 236, 
8. Beov.. 1253; 	gidda 	(poets, 	orator) 	vgl. 	gidda 	snotor 
El. 419, giedda snotor cod. exon. 45, 2. 293, 20. 	Leo hat 
es in dem ir, cit, git (carmen, 	dictum) nachgewiesen***). 

	

Beruhmt 	ist 	das 	celtische 	bard, 	ir. 	bard 	pl. 	baird, 
welsh 	bardh, 	schon 	Festus: 	‘bardus 	gallice 	cantor, 	qui 
virorum fortium laudes canit'; Lucan. phars, 1, 447: 	'pia* 
rims securi fudistis carmine bardi'; 	bardaea 	oder .bardala 
(Ducange s. v.) 	hiefs 	die lerche, 	gleich 	dii&iv, 	nahtigala 
und slavik sangerin. 	kein denkmal tiberweist der deutschen 
sprache oder sitte *he barden. 

Gesang, spiel und tanz erfreuen (zienovetv) der men» 

werden konnte, das doch Beov. 179. 987. 2126 einen edlen, ernsten 
dichter bezeichnet, obgleich• soust auch einen comicus, scenicus. das 
and. salmscof 1st psalmists und die schreibung scof, 	scoffes 	(neben 
scaffan scuofi) 	bei Isidor widerlegt nicht den langen • vocal, 	da in 
diesem denkmal blomo, blostar f. bluomo , bluostar vorkommt. 	doch 
wiirde erst ein and. uo in scuof, das ich nicht nachweisen kann, al-. 
len zweifel tilgen. 	die 	glosse 	scof nubilar vel poesis 	scheint zwei 
unverwandte worter,  , 	die sich 	quantitativ sondern , 	zu 	verkniipfen: 
scop tuguriuro, nhd. schoppen und sc6ph poesis. 

') altn. 1st 	skalda, 	schwed. skAlla, 	dan. skolde, 	nnl. schouden 
glabrare, wozu das franz. eachauder, echauder,  , mlat. excaldare (Du» 
cange a. v.) die 	baare 	abbruhen stimmt. 	skald ware also depilis, 
glaber (auch engl. scald), kahlkopf, entweder greis, alter Banger, oder 
veil sich dichter das hear schoren? 	selbst scaldeih konnte eine un— 
belaubte eiche bezeichnen. 

**) da keine lat, wurzel vorhanden 1st, 	dart man das deutsche 
treffen , 	altn. drepa , 	das eigentlich schlagen, berdhren, 	in antreffen 
aber auch linden ist, vergleichen. die goth. form konnte drupan gewesen 
sein, wie treten trudan lautete, and so verstandigte sich das roman. o. 

***) malb. gI. B. 49, 	vgl. ir. ceat canere, 	carmine celebrare: 	die 
frage ist, ob ungeachiet dieser celtischen verwandtschaft der ausdruck 
auch in andern deutschen dialecten 	zu linden sei. 	man &idle ans 
alto. ged (mens, animus) abd. ket, keti, keti, ketti Graff 4, 144) den— 
ken und 	die gemination der lingualis wie im ags. bed, bedd, and, petti 
(goth. badi) oder im age. bidden, and.pittan (goth. bidjan) fassen. 	die 
bedeutung ware gedachtnis, 	erinnerung; 	gedspeki Stem. 33b ist die 
von dichtkunst unzertrennliche weisbeit der alien reit. 	tadelhaft scheint 
die ags. schreibung gyd, gyddian;_in giedda ist der vocal gebrochen. 
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schen herz, sind die zierde des mahls (e'rvat9irt , , 	ht 
Od. 1, 152. 	21, 	430), 	kummer 	stillend 	und 	b. ;r'' 
(fieozaw 	.9•Elzviieta 	 d. 1, 337). 	selbst 	der 	kri, . . 	, 
stieg vom himmel 	herab 	und • liefs 	sich 	durch 	tl:‘, ',leder 
der sanger erheitern (s. 307). 	Die dichtkunst heifst datum 
die frohe kunst, 	gesang die Treacle und toonne. 	bekannt 
ist das gal saber der trobadore, und joeulator, joglar, jong- 
leur 	aus jocus, joc, 	jeu spiel, 	scherz 	abzuleiten. 	abet 
schon den Angelsachsen war lied und spiel gleo (gaudium, 
engl. glee) vynn (wonne) oder dream (jubilum): 	'soap hvi- 
lum sang hador on Heorote, Da vas haleda dream.' 	Beov. 
987 ; 'gidd and gleo' Beov. 4205 werden verbunden, der 
gesang ist healgamen (aulae gaudium),• die harfe heifst ga-_ 
menvudu, 	gleobeam 	(freudenholz, 	freudenbaurn), 	spielen 
und, singen ‘gomenvudu gretan' (grtifsen, rtihren, erregen) 
Beov. 2123.'4210; 	‘gleobeam 	gretah' 	cod. lexon. 	42, 9; 
f hearpan gr6tan' cod. exon. 296, 11; 	‘hearpan vynne gre- 
tan' Beov. 	4209; 	aufser grdtan wird vrecan (d. i. recan, 
ciere, 	excitare) 	verwandt: 	tid vreenn' 	(cantum excitare) 
Beov. 2123. 	4304.' 4888; 	cgid 	avrecan' 	(lied erwecken) 
Beov. 4212 ; ‘vordgid vrecan' Beov. 6338 ; teomorgidd vre- 
can' Andr. 1548. 	gleoman, gligman ist spielmann, gleocraft 
die frOhliche kunst, 	lied und 	spiel. 	Ich 	will 	eine 	merk- 
wurdige einstimmung der finnischen poesie anfiihren. 	zwar 
heifst das lied run(); der dichter runolainen, runoan dich-
ten ,und singen; der gesang laulu, der sanger laulaja,slau- 
Jan ich singe; in den 	epen 	aber finde 	ich ilo (gaudium) 
vom gesang und teen iloa (gaudium cieo) vom singen ge- 
braucht i'). 	 , 

Was 	so hohe. bedeutung hat 	kann 	nicht unter den 
menschen selbst entsprungen sein, mufs als himmlische gabe 
angesehn werden. 	dichten und singen ist von den gattern 
eingegeben, der sanger gottbegeistert: /Wants dotal; Od. 1, 
328. 8, 498, 	ecoidi; &mealy 	2, 600, 	&iirTILIC C;or4og , I1. 
Od. 17., 385, 4; HEW ZienNotv aciawv. 	die obersten Otter 
zeigen sich als bewahrer und pfleger der gottlichen 	kunst, 
bei. den Griechen Zeus und Apollo, bei uns Wuotan und 
Bragr, 	b'ei den Finnen Witinamainen. 	Saga war Wuotans 
tochter 	(s. 287) wie die Muse des Zeus; der Freyja gefiel 
minnesang: henni likadi vel mansongr.' 	Sn. 29. 

Die edda liefert einen reichhaltigen mythus 	von 	der .  ..,•,, 	, 
,l 	(II ,  

'') ‘teltessa• isan iloa' 	Kalew. 22, 236, 	der water .(d. i. cbsr gott 
Wfiinfimoinen) imitate, 	weckte freude = sang; 	ju kfivvi ilo ilulle' 
22, 215 freude kam zur freude = erseboll gesang. 

   
  



TRANK 	 855 

dichtkunst ursprung Sn. 82-87; auf welchen altere anspie4 
lungen schon in Havamal Stem. 12. 23. 24 anzutreffen sind. 
Einst schlossen die Aesir und Vanir frieden 	und bezeich- 
neten ihn so, dafs sie von beiden seiten an ein gellifs tra-; 
ten 	und 	darin 	ihren 	speichel 0) 	fallen 	liefsen, 	wie 	sonst 
suhne und bund durch blutmischung geweiht wurde (RA. 
193. 194); 	der heilige • speichel steht hier dem blute gleich 
und wird sogar in blut gewandelt, wie der verfolg aus+ 
weist. 	das friedenszeichen (gridamark) sollte nicht verloren 
gehn und die gtitter sehufen ens dem speichel einen mann 
namens Kvdsir, das weiseste, verstandigste alter wesen "). 
dieser Kvasir _zog weft durch die welt und lehrte die men- 
schen weisheit (frcedi, 	and. fruott). 	als er auch zur woh- 
nung zweier zwerge Fialar und Galar 	( and. Filheri, 	Kal- 
heri ?) 	kam, 	erschlugen ihn diese und liefsen sein blut in 
zwei gefafse und einen kessel 	rinnen, 	welcher Odhrcerin, 
die gefafse SOn und Bodn genannt wurden._ die zwerge 
mengten aber das blut mit honig und 'dams wurde ein 
kostbarer 	meth's*), 	der jedem , 	wer davon kostete, 	die 
gabe der dichtkunst' und weisheit verlieh: er wurde' sitcild 
oder frcedamadr (weiser mann). 	eine spur dieser .blutho- 
nigtonne bei den zwergen ist s: 436 aufgezeigt. 	. 

Fialar und Galar suchten 	den 	mord zu hehlen. und 
gaben vor, 	Kvasir sei in der fulle seiner weisheit erstickt"; 
es verlautete aber. schnell, 	dais sie im besitz Seines blutes 
waren. 	bei einem handel, den sie mit dem riesen Suttfingr 
hatten , 	wurden sie genothigt den theuren meth diesem als 
wergeld fur die todtung seines vaters herausiugeben: , Sut-
tOngr verwahrte ihn -sorgsam in Ilnitbiorg und setzte ihm 
Gunnloct, seine schOne tochter zur huterin. 	. 

Die gotter musten alles aufbieten sich in den- wieder- 
besitz des heiligen blutes zu setzen. 	Odinn selbst .kam vom 
himmel auf die erdei  er sah neun knechte heu mnheil .und 
fragte , ob sie ihre •sicheln gewetzt haben wollten? 	als sie 

') hillii, vielleicht besser hraki, ist eigentlich auswurf deszaehens, 
and. hracho , 	wie ags. hraca beides guttur und tussis, 	sputum aus— 
driickt , vgl. and. hrachisen screare, kltz. cracher, serb. rakati.. 

") die schopfung aus speichel und 	blut gemahnt an deb Schnee 
und das blut in marchen, wann die mutter sich kinder wfinscht, an 
das schneekind im modus Liebinc, and an den ursprung der riesen 
aus reif und eis (s. 498. 528). . auch Aphrodites zeugung aus meer—
schaum gehort dahin. 

***) ion d5'ri miiiitr,  , 	ein technischer auch Stem' 23b 28a wieder— 
kehrender ausdruck. 
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es bejahten, zog et einen wetzstein 4') aus dem Oriel und 
wetzte; 	weil die sicheln.nun 	scharfer schnitten, 	feilschten 
die mither pm den stein, 	Odinn warf ihn in die luft, 	and 
indem ihn jeder fangen wollte 	schnitten 	sie einander mit 
den sicheln.die halse ab "). 	Odinn kehrte nachts bei elnem 
andern riesen, 	dem 	bruder Suttungs, namens Baugi, ein, 
der ihm verdriefslich erzahlte, dafs heute seine neun knechte 
umgekommen seien und er jetzt keine arbeiter babe. 	Odinn 
nannte sich BOlverkr und war erbOtig neun manner arbeit 
zu ubernehmen, 	wofur er 	sich nichts bedung, als einen 
trunk aus Suttungs meth***). 	der meth, sagte Baugi, ge- 
hilre seinem bruder, 	doch 	wolle er bei diesem versuchen 
den trunk zu erlangen. 	Biilverkr verrichtete nun im som- 
-mer die neunmannerarbeit und forderte im 	winter seinen 
John. 	beide fuhren darauf zu Suttung, der aber jeden tro- 
pfen meths weigerte. 	Bolverkr meinte, bier masse list ver- 
sucht werden, was auch Baugi sich gefallen fiefs. 	Da zog 
Bolverkr einen bohrer namens Rati t) hervor and verlangte, 
dais .Baugi damit den berg durchbohre, welches dieser dem 
anschein nach 	that; Bolverkr blies aber 	in 	das 	gebohrte 
loch und die spane flogen ihm entgegen, woraus 	er ent- 
nahm dafs Baugi mit trug umgehe. 	er liefs ihn also zum 
andern mal bohren and blies, 	da flogen 	die spittle 	hinein. 
Jetzt wandelte sich 	Bolverkr in 	einen 	warm and 	schlof 
lurch das gebohrte loch,' Baugi stach mit dem bohrer nach, 
fehlte• ihn aber. 	Bolverkr brachte 	im berg bei GunnlOd 
.drei nfichte zu und sie gelobte ihm drei trunke des. meths: 
im ersten trunk trank er Odhrcerir leer, 	im andern Bodn, 
im dritten Son; und so hatte ,er alien meth. 	Da nahm er 
adlergestalt 	an 	and 	entflog's auf 	das 	schnellste, 	Suttung 
folgte als zweiter adler, nach. 	Die Aesir sahen Odinn ge- 
flogen kommen and setzten gefafse im hof von Asgard aus, 
.da spie Odinn von Suttung gedrangt den meth in die ge- 
fafse, 	der also wiedet zu speichel wurde, was er anfangs 
gewesen war if). 	Den meth aber gab Odinn den Asen and 

5) hein,'ags. hAn , engl. bone, schwed. hen, 	sanskr. ulna. 
**) gemahnt an dr Faust, 	der siehen trunkenbolde so bethorte, 

dafs sie,  sich gegenseitig die nasen abscbnitten. 
"') Odinn tritt hier auf in der weise des starken Hans (Jim. 90) 

oder Siegfrieds beim schmid. 
j-) dessen such Sam. 23b gedacht ist, offenbar von rata permeare, 

terebrare, goth. vraton, so dais er auf goth. Vrata heifsen wurde. 
if) hinzugefiigt wird: en honum van faa svit nter komit at Sutttingr 

mundi nil honum, 	at taint 	sendi aptr suman tniosdinn, 	ok var Foss 
ecki gteu: 	bafdi kat hverr er vildi, ok Whim ver pat skAldfffla Jut 
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den menscben, 	die 	dichien kOnnen, 	daraus erklfiren sich 
wechselnde benennungen der dichtkunst: .sie heifst Kedsis 
bMd (Kv. sanguis), dverga drecka, fylfi (nanorum potus, 
satietas), 	Odhrwris, 	Bodnar, 	Sonar laug 	(0. B. S. squa),. 
Bnitbiarga laug 	(Hn. aqua), 	Sufifings miodr (S. mulsum), 
°dins fengr, fundr, drychr (Odini praeda, inventio, potus), 
Octins giof (Odini donum), 	dryckr Asanna 	(Asarum potus). 

Unter diesen namen sind einige gar werth nitherer be- 
leuchtung. 	Bo& wird ausgelegt oblatio, Son reconciliatio, 
beide konnen wenigstens als sich die 'zwerge ihrer zuerst 
bedienen einen solchen sinn noch ;nicht haben. 	bei bodn 
wore 	leicht 	an 	das 	ags. byden, 	and. putin 	(Graff 3, 87) 
zu denken; 	son stimmt allerdings zum and. suona (emen- 
datio), 	nicht, zum 	goth. 	shun 	(lytrum). 	Stem. 118b 234a 
steht Sonar dreyri im sinn von stihnitngsblut, 	sonar dreyri 
(vgl. sonar 	gOltr s. 45). 	deutsamer 	und wichtiger 1st 	die 
benennung 	des 	kessels, 	der vvir auch Stem. 23b 28a, 888, 
in der letzten stelle mit richtiger schreibung begegnen. 	um 
das wort auszulegen mots ich anfithren, ,41afs ein goth. adj. 
-vOps 	dulcis 	dem 	and. wuodi, 	ohs.' wethi, ags-vede ent- 
spricht, 	das bald von der sufsigkeit 	des 	geruchs bald des 
tons gilt, 	age. ‘sveg Fits vedan sanges',sonus dulcis 	can- 
tilenae. 	aber noch mehr, das ags. subst. vod (m.) 1st carte 
men,. facundia: 	Oda 	vynsumast, carmen 	jucundissimum, 
cod. exon. 358, 9; 	Oda 	vlitegast, 	carmen pulcherrimum 
El. 748; 	vod 	vera, 	prophetia virorum 	Ctedm. 254, 23; 
-vodbora 	(carmen ferens) 	bald 	poeta cod. exon. 295, 19. 
489, 17, 	bald orator, 	propheta .19, 18. 	346, 21; 	vitgena 
vodsong 	cantus 	prophetarum 	cod. exon. 4, 1; 	vOdcraft 
poesis cod. 	exon. 234, 30. 	360, 7 jenern scOperaft .  und 

(malorum poetarum partem) oder wie eine andre he. gibts en summit 
ra3pti hann aptr, 	hafa Pat skaldfifl, 	ok 	heitir 	arnar leir (habent id 
mali 	poetae 	et dicitur 	aquilae 	lutum), 	well Odinn ala adler 	flog. 
Bevor Athanasia 	bei Mart. Capella der Philologia das immortalitatis 
poculum reicht, 	leniter dextera cordis ejus pulsum pectusque per-. 
tractat, ac nescio qua intima plenitudine distentunr maga* cunt tur— 
gore 	respiciens, 	'nisi haec', 	inquit, 	'quibus plenum pectus genie, 
coactiesima egeatione vomueris forasque diffuderis, immortalitatis se— 
dem nullatenus obtinebia,' 	at illa omni nisu 	magnaque vi inisquid 
infra pectus senserat, 	eromebat. 	Tune vero illa nausea ac vonntio la— 
borata in omnigenum copias convertitur litterarum , 	 sed tum 
talia Virgo 	undanter evomeret, 	puellae quam plures, 	quorum artes 
aliae, aliae dictae sunt disciplinae, subinde quae oirgo ea ore diffude— 
rat, colligebant, 	in mum unaquaeque illarum necessarium usum fa— 
eultaternque corripiens. 	Was fur die unsterblichkeit noch au grob 
schien wird hier von der gottesbraut ausgespien grundlage mensch— 
licher wissenschaft. 	vgl. Aelian var. hist. 13, 24. 
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gleocraft gleichbedeutend ; vynlicu vedgiefu, jocundum poe- 
seos donum ced. exon. 414, 10, 	auf die frohe kunst wie 
auf Odins gabe bezuglich. 	mag nun in veld selbst die vor- 
stellung des stifsen, sanften liegen, oder diese erst in dem 
abgeleiteten 	adj. 	sich entfalten, 	welches 	richtiger 	scheint, 
da veld in einigen stellen des cod. .exon. 118, 4. 	125, 31. 
156, 8 auch einen lauten schall, 	clamor ohne alien bezug 
auf ein lied bezeichnet; 	klar ist, 	dafs 	ihm 	das 	altn. 	Mr 
(masc.) entspricht, welches sowohl poetna als ingenium, fa- 
cundia ausdruckt. 	in jener bedeutung begegnet 	es 	blots 
zufallig dem lat. oda, gr. st'HY);,  (verkurzt aus (1004) wie schon 
das abweicbende genus erkennen • lafst. 	- merkwurdig wird 
Smin. 3b bei erschaftung von Askr und Embla gesagt, dais 
ihnen Hcenir den mangelnden Od verliehen babe, was ich 
s. 527 vernunft fibersetzte: 	richtiger ware vielleicht rede, 
gabe der rede*)? wie dem auch sei, Odhrcerir scheint dent- 
Itch poesin ciens, dulcem artem excitans, was_ uberraschend 
zu jenem ags. gid vrecan oder dem finn. teen iloa stimmt, 
hrcera , and. hruvan, mhd. rtieren ist tangere , ciere, und 
der kessel wurde and. Wuodhruori, 	ags. VOdhrere 	ge- 
beifsen haben. 	Odr, 	Freyjas 	gemahl (Smm. 5b Sn. 37), 
den sie in der weiten welt , aufsuchte und mit goldnen thra-
nen beweinte, konnte personification der dichtkunst sein"), 
war Odr eins mit Kvdsir, der die welt durchzog und von 
den zwergen ermordet wurde?  

Odhro3rir 	enthielt 	also 	den 	stifsen 	trank 	gfittlicher 
dichtkunst, der unsterblichkeit verlieh, und aus dem bestre- 
ben der Otter, 	namentlich Odins sich ihn, wieder zu ver- 
schaffen, nachdem er in die hande der zwerge und riesen 
gerathen war, ergibt sich seine identitat mit amrita, ambro.. 
sia und nectar 	(s. 294. 296); 	der 	gottliche 	ichor ist 	dem 
lauteren speichel der Asen und Vanen Mach. 
. 	, Die reine noch aus dem paradies verbliebne biene".) 
tragt• honig des gesanges dem schlafenden in den mund 
(s. • 659). 

Es zieht mich an noch andere sagen zusammenzu- 
. 	 • 

")6Iiier ',vie liberal! wird 'die attn. mundart zu vergteichen dadurch 
unsicher, dafs sie in und auslautend d mit d vermengt hat. 

**) die in der vorigen note hervorgehobne schwierigkeit halt mich 
ab zu untersuchen, 	ob Odr mit Odinn verwandt sei; 	ags: scheiden 
-Bich Veden und'ved (rabies) von vta (poesis) vgl. oben a. 120. 

***) ancient laws of Wales 1, 739: 	der bienen ursprung ist aus 
dem paradies, 	um die sonde der menscherr verliefsen sie es und 
gott gab ihnen seinen segen; darum kann die messe nicht gesungen 
werden ohne wacha. 
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stellen, wie grofsen diohtern die eingebung des liedes fiber 
nacht im schlafe gekommen sei, was von Pindar wird such 
von Homer und Aeschylus in andrer weise erzahlt. 

Vor Homer soil Helena erschienen 	sein: 	Aiyovot di 
ztvec sa; zoiv`Dmiptdo5v tZe inuvrciaarEAivii) zije vvxzt)c 
'Opiipso npoaizage notaiv napi coil,  azpazavaapivow ink 
Tpoiav, iftovlopirn TOV IX8IVWV 34Zvazov CnAtozolepov V 
Tin,  rov solv «A?my xasaav:Oas. 	Kai pipog iteiv zt did 
siv Ophpov zixvliv, pciltoza de dui Twiny, tamps ina-
qpOdizov sca} natui num) Ovo,!taoziv crlizoi) revioalzt 'ail,  
noitioev. 	Isocrates 'EA. 	iysomteov 	((watt. att. ed. Bekker 
2, 245). 

Dem Aeschylus offenbarte sich Dionysus: emv (M A-
extaos petecrixtov ail, xa.9e/idery iv dypai rpvlciootov ova- 
Ttacie xai of ihimvoov 	inlaTlivra xaniaat 	Teap,o8iav 
noisiv. 	dig de Vv 4/tipa (rrci8eat9Tet yap 	184Aetv) (4orta 
idiy netpo;,usvog 910tEiVe 	ovzos feel,  zaiira eleyev. Pause- 
flies 1. 21, 2. 	()Ova, 	wie es von den gottern Oeta heifst 
(s. 297). 	 is 

Aeschylus htitete des weinbergs, 	deutsche hirten wei- 
deten schafe 	oder rinder, 	als 	die 	gabe Wuotans 	ihnen 
nahte. 	 . 

HalMorn wanschte das lob Thorleifs eines verstorb- 
nen sangers zu dichten und vermochte es lange nicht, 	bis 
ihm bei nachtlicher weile Thorleif erschien, die zunge loste, 
und verschwindend noch 	an der schulter 	sichtbar wurde 
(s. 303). fornm. sag. 3, 102. 

Der heidnische mythus fand auch 	auf christliche dich- 
ter seine anwendung. 	ein armer hirte vernimmt im schlaf 
eine stimme, die ihn auffordert ungestiumt die beilige schrift 
in sachsischer sprache zu dichten;• des sanges 	vorher un- 
kundig verstand , ers von diesem augenblicke an und voll- 
zog 	den auftrag. 	opusc. Hincmari 	remensis. 	Par. 1615 
p. 643. 	Ausfuhrlicher meldet ahnliches von dem bertihm7  
ten ags. dichter Ctedmon Beda hist. 	eccl. 4, 24'x). , alien 
diesen dichtern gelingt fruhmorgens beim erwachen .das vor-
her ungeubte geschafi. 

Aber nicht allein das dichten selbst geht von den- gOt-
tern aus, sie ersinnen such die werkzeuge, auf welehen zu 
dem Tiede gespielt wird. 

Apoll, 	der 	bei Homer die phorminx spielt, 	soil nach 
Callimachus die lyra mit sieben saiten bezogen haben ; 	er- 
findung der lyra, wird jedoch dem Hermes beigelegt, der 

1 frau Aventiure a. 28. 29. 	 . 
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sie Apo11 schenkte. 	dies ist fur uns bedeutsarn, da Wuo- 
tan auf Hermes and Apoll bezogen werden darf, so 	dafs 
jener uberwiegt. 	das erfinderische ist ein zeichen Mercurs, 
und kaum zweifle ich, dafs in unserm alterthum wie Wuo-
tan schrift und mars so such irgend ein den gesang be-
gleitendes spielwerkzeug erfunden haben werde. 

Darin bestarkt die funfsaitige harfe (kantelo) 	der Fin- 
nen, 	deren 	erfindung 	ihrem 	hOchsten 	gott - Wainamoinen 
gehort, und er vertritt tiberall unsern Wuotan. . zuerst bil- 
dete 	er kantelo 	aus 	eines hechts grtiten und els sie ins 
meer gefallen war zum zweiten mal aus birkenholz, ihre 
schrauben 	aus 	eichenast, ihre saiten aus eines machtigen 
hengstes schweif. 	So hatte such Hermes die chelys (schild- 
krote) 	ausgenommen 	und mit saiten 	bezogen 	(hymn. in 
Mere. 24 ff.). 	Schwed. und schottische volkslieder erzithlen 
wie ein spielmann aus dem brustbein einer ersauften jung-
frau eine harfe, aus ihren fingern die schrauben , aus ihren 
goldgelben haaren die saiten machte und der harfenschlag 
die marderin todiete. sv. folkvisor 1, 81. 	Scotts minstr. 3, 
81. 	Ein kindermarchen no. 28 lfifst aus dem knochen ei- 
nes 	erschlagnen eine hirtenpfeife 	werden, die so oft sie 
geblasen wird• die begangne unthat aussagt; ahnliches steht 
in 'einer schweizerischen sage von einer Mite (Haupts zeitschr. 
3, 36.) 	Die gewalt des spiels und gesangs wurde daraus 
enklart, dafs man den werkzeugen tibernatarlichen ursprung 
beimafs und 	sicher 	brachte 	das hOhere 	alterthum Witter 
dabei in rechnung. 

Wenn Wainamoinen seine harfe ruhrt, lauscht ihm die 
ganze natur, alto vierftifsigen thiere des waldes laufen herzu, 
alle vog& kommen geflogen , alle fische im wasser fliefsen 
heran , 	aus 	des gottes augen dringen thranen der wonne 
auf die brust, von der brust auf die knie, von den knien 
zu den ftifsen , netzen ihm 	ftinf mantel. und 	acht rOcke. 
seine thranen wandeln sich in perlen des meeres. 	Kale- 
Wala rune 22: 29. 	Solche thranen vergiefst Freyja (gilt- 
filgr s. 301), 	die gesangliebende, 	dem' Odr vermithlte; 	im 
kindermarchen haben gluckliche jungfrauen die gabe rosen 
zu lachen, 	 perlen zu weinen. 

Auch der stromkarl bricht in weinen aus, wenn er zur 
harfe singt (s. 462). 	Wie aber die gesamte natur, belebte 
and unbelebte , 	ihr mitgeftihl an 	den klagen der menschen 
bezeigt 	(s. 613) , so 	wird 	erzahlt, 	dafs 	bei dem bezau- 
bernden 	albleich (s. 439) der strom sein rauschen einhielt, 
die fische in 	der 	flut 	schnalzten, 	die 	vogel 	des 	waldes 
zwitscherten. 	Naehst 	den 	gottern . scheinen 	elbe 	und 
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wassergeister in die geheimnisse der musik eingeweiht und 
der sanglehrende Hnikarr 	beruhrt sich 	mit Odinn selbst 
(s. 457). 

Von den gattern gieng sodann die gabs des lieds auf 
einzelne helden tiber, 	und die wirkung . ihres gesangs wird 
in gleicher weise geschildert. 	zwei helden der 	deutschen 
sage ragen ais Banger vor, Horant *), 	von 	welchem ei 
Gudr. 388. 389 heifst, dais er elle menschen, gesunde wie 
kranke durch seine lieder fesselte , und 

din tier in dem walde it weide liezen stun, 
die wiirme die tilt solten in dem grase gun, 
die vische die di solten in dem wage vliezen, 
die liezen it geverte. 

des Hiarrandahliod gedenkt saga Herrauds ok Bosa (f or- 
nald. sog. 3, 223) neben dem entzuckenden dgjar slagr 
(harfenschlag 	der riesin). 	Den 	Nibelungen fiedelte 	held 
Volker (Folhheri): 

under die tfire des hfises saz er fif den stein. 
kitener videltere wart noch nie dekein: 
d6 klungen sine seiten, daz al daz hfis ardez, 
On ellen zuo der fuoge din warn beidiu grOz, 
sfiezer unde senfter gigen er began: 
do entswebete er an den betten 	vil manegen Sor- 

genden man. 
In 	der 	griech. mythologie haben 	Orpheus 	und Amphion 
des sanges gewalt. 	Amphion sang, dafs seiner 	leier die 
steine folgten und sich 	zur mauer ffigten. 	dem Orpheus 
giengen felsen 	und 	baume 	nach und 	die 	wilden 	thiere 
wurden ihm zahm; selbst die Argo lockte er vom land in 
die Rut und schlaferte drachen ein (entswebete)., 	da gleich 
ihm Hermodr den gang in die unterwelt thut, uncl•gerade 
um Balder wile 	wesen 	weinen, 	sollte man meinen, such 
Hermadr k6nne durch gesang und spiel auf sie gewirkt 
haben 	 wovon uns aber nichts tiberliefert ist. 

War nun die dichtkunst den menschen mit den gm-
tern gemein, von gOttern erfunden und ubertragen worden, 
so 	folgt nothwendig, dais sie dem alterthum such 	fur ein 
amt und 	geschfift 	der priester gait und 	die begriffe von 
priester, weissager und dichter an einancler riihr.ten. 	hier- 
bei lege ich 	einiges gewicht auf das 	vorkommen,deS ags, 
namens bregovine (s. 82. 215), der einen diener und freund 
des dichtergottes anzuzeigen scheint, 	wie Wir noch heute 

1 Herrant, ags. Heorrenda, altn. Hiarrandi, vgl. gramm. 43524 
s. f. 	d. a. 2, 4. 
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den stinger einen freund oder giinstling der Musen nennen. 
In landern 	und 	zeiten , 	die 	der 	dichtkunst 	hold 	waren, 
dad man auch den stingern , namentlich den hafischen ei- 
genthamliche tracht, 	gleich den 	priestern , 	zutrauen ; 	hier 
sind zumal die nachrichten belehrend , welche suns die wel- 
schen gesetze fiber stellung und vorrecht der 	barden am 
konigshofe liefern, alle nordischen sagen bezeugen, in wel- 
cher ebre die skalden gehalten wurden. 	den dichtern des 
mittelalters widerfuhr an romanischen und deutschen 	far- 
stenhofen iihnliche auszeichnung, und eine genaue limier- 
suchung dieses 	anziehenden gegenstandes kiinnte noch in 
den jiingeren gebriiuchen vieles hervorhebe,n, was schon in 
der altesten zeit seinen grund hat 'I. 

Zu beachten sind aufserungen mhd. dichter, worin die 
kunst des gesangs nicht als angelernt , 	sondern angeboren, 
d. h. von gott eingegeben, dargestellt wird. 	Heinrich von 
Morunge 1, 534  sagt : 'wan ich dur sane bin ze der werite 
geborn,' gesang ist ihm auferlegt, seine bestimmung. 	Walth. 
26, 4 in bezug auf gott: 	'sit ich von dir beide wort han 
unde wise: 	im Werth. kr.. jen., 102 :, 'gab iu got sinne und 
sanges site. 	noch die spateren. meistersiinger driicken sich 
daruber aus: 	'es trieb 	der heilig geist 	also zwalf manner 
froh, die -fiengen an zu dichten.' 	warum sollten heidnische 
dichter nicht ebenso ihre gabe auf Wuotans meth zuruck 
gefahrt haben ? 	 , 
- 	Auch die weitgestinge scheinen 	aus 	der 	einfachsten 

natur der poesie selbst hervorgegangen. 	Wie weise manner 
des alterthums ihr wissen 	einander abfragten , 	helden die 
kraft ihrer waffen aneinander priiften , 	sangen such hirten 
and 	dichter urn 	den preis 	des liedes. 	Odinn 	wollte die 
weisheit (ordspeki) 	des 	klugen riesen ; 	Vingprr die des 
klugen zwergs erkunden, der blinde gast") die des konigs 
Heidrekr; da werden lieder gesungen und rathsel vorge- 
legt, 	Vatpradnir 	bedingt 	ausdriicklich 	' hofdi 	vedja 	vid 
scolom hullo 1, gestr, um gedspeki' Swm. 3313. 	urns haupt 
soli 	gewettet 	werden 	wie 	sonst 	beim 	streit 	kiinstlicher 

") Niebuhr in der vorrede zu Merobaudes sagt : 	quem morem 	• 
coronandorum poetarum cum poesi ipsa, 	cui semper aliquis honos 
mansit, etiam rudibus, quae secuta aunt, saeculis perdurasse arbitror. 
wozu abet von Romern herleiten, was schon der eignen vorzeit in 
branch gewesen sein mag, da konige, richter, priester, 	helden .und 
stinger kranz und binde trugen und selbst die volkssanger sich ihren 
konig wahlten. 

**) d. i. Odinn selbst, 	zu dessen bliudheit die der alten 	Banger 
itimmt. 	der.augen verlust starkt die kraft, des gedachtnisses, er be— 
fahigt und nothigt zu singen. 
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schmiede 	oder 	schachspieler. 	Auch 	in 	dem 	krieg 	der 
stinger auf Wartburg wird das 	leben 	eingesetzt: 	'nu wirt 
gesungen fine vride . . . stempfel muoz ob uns nu beiden 
scan alhie mit sinem 	swerte breit , 	er rihte ab unser eime 
in roubes site 	dem man 	valles jehe I' 	als 'tuber mit dem 
schwert soil der 	erliegende 	gerichtet 	werden. 	nicht der 
geschichte, 	der sage fallt diese begebenheit anheim, 	aber 
sie lehrt uns, mit welchem ernst man 	die dichtkunst ge— 
wohnt war anzusehn. 

Hier sei auch des weitverbreiteten mythus gedacht von 
dem dichter, 	der sein eigenthum gefahrdet Sieht, 	weil das 
gedachtnifs eines andern 	sich 	seiner lieder bemachtigt hat. 
was zwischen Virgil 	und Bathyll 	ergieng wird 	verandert 
von Arnoldo Daniello 	und einem jongleur (Diez leben der 
tr. s. 352) berichtet, 	aber schon 	von dem indischen Kali— 
dose, 	dessen 	gedicht 	vier brahmanen 	auswendig 	gelernt 
batten. 	Dieser Kalidasa and 	Valmiki 	galten fur incarna-L 
tionen Brahmas selbst; was konnte das ansehen der dichter 
fester stellen , 	als dafs sie ein avatars des erhabnen gottes 
gewesen sein sollen? 

Mit 	den 	gottern 	theilen' gottinnen , 	init .  helden 	und 
priestern weise frauen macht and einflufs. 	unter den asin— 
nen 	wird Saga Sn. 36 gleich nach Frigg, Sn. 212 neben 
Sol genannt, ihr aufenthalt heifst Sokqvabeckr, der sinkende 
bath, 	eine grofse, 	geraumige statte. 	.auch Sagones (nes 
Sago) 	Stem. 1546 	scheint von ihr den namen zu 	haben. 
Socqvabeccr wird Stem. 41a els ein 	ort 	geschildert, 	wo 
kalte wogen rauschen, da sollen Octinn und Saga alltaglich 
froh aus goldnen scbalen trinken. 	Das ist der unsterblich— 
keit, zugleich der dichtkunst trank. 	Saga mufs entweder 
als gemahlin oder tochter Odins aufgefafst werden, in einem 
wie dem 	andern fall ist 	sie ihm 	els 	gott 	der 	dichtkunst 
identisch. 	den Griechen war die Musa tochter 	des Zeus, 
oft aber wurden drei oder neun Musen angenommen, die 
sich weisen frauen, nornen und schopferinnen gleichen und 
an quellen oder brunnen hausen *). 	die [Mile flat eignet 

• sich far schwanfrauen , des Wunsches tochter. 	Saga kann 
nichts anders sein als sage und erzahlung, das personificierte, 
giittlich gedachte mmre (s. 850). 

Unsere dichter des 13 jh. personificieren die Aventiure 
und 	lessen 	eine 	 frau Aventiure ' gleich 	der 	horn 	fiber 

*) altbbhm. glossen bei Hanka 55b wodna muss (Jungm. 5, 147), 
1st das wasserfrau, quellfrau? 
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land zu der hfitte, des stingers 	ziehen, 	wo 	sie anklopfen 
und 	einlafs 	begehren .). 	noch 	heute 	,erzfihlt 	man 	wie 
das 	marlein 	von 	haus 	zu 	hause .wandert, 	wenn 	die 
reihe 	des erzahlens 	von einem 	an. den 	andern 	gelangt. 
Suchenwirt no. XXV stellt eine erscheinung der frau Aven- 
tiure im wald 	auf blfihender aue 	dar, 	sie 	war als frau 
Ehren. bole durch das land 	zu konigen 	und ffirsten ge- 
wandert und stattet bericht ab; einen goldnen ring an den 
finger steckend verschwindet sie. 	Zu bemerken finde 	ich 
noch, 	dafs mnl. 	dichter die 	aventure 	perstinlich im 	sinn 
der mhd. frau Selde verwenden; 	'die Aventure 	wacht' 
Maerl. 2, 14; ' dat rat van 	Aventuren' 	Rein. 6183, 	ganz 
wie diu Swlde wachet, Sadden rat (s. 824.825). 	ich waste 
-nicht , 	dafs ihnen dabei romanische gedichte 	zum vorbild 
.dienten. 

Jenes wechselnde erzahlen und umgehn des marchens 
Oder der sage 	war schon romischer, 	griechischer branch, 
wie aus Ovids met. buch IV zu ersehen ist, 	wo die Mi- 
nyaden unter dem weben und spinnen sich Ouch erzahl. 
lungen die zeit ktirzen, 39: 

utile opus manuum vario sermone levemus, 
perque vices aliquid, quod tempora longa videri 
non sinat, in medium vacuas referamus ad cures.' 
dicta probant, primamque jubent narrare sorores. 

dann 167; desierat, mediumque fuit breve tempus, 	et orsa 
est dicere Leuconoe, vocem tenuere sorores. 

274: poscitur Alcithoe, postquam siluere sorores,
es war aber des Bacchus feiertag,' der priester hatte ge- 
heifsen ihn zu begehn ; 	immunes operum dominos famulas- 
que suorum, und der gott rachte sich, indem er das ge- 
webe in ein gefiecht von reben und 	epheu, die Minyaden 
in 	eulen 	und fledermfiuse 	wandelte. 	So 	scheinen 	Holda 
und Berhta oft dem spinnen zu zfirnen, 	das ihren heiligen 
tag entweiht (s. 248. 252), 	da 	sie sonst 	diese 	arbeit fOr- 
dern und belohnen. 	Auch die nornen kehren mit den spin- 
deln ein; die weisen frauen und gottermittter unseres alter- 
thums dfirfen als lehrerinnen des 	gesangs, 	der 	sage 	und 
spindel betrachtet werden. 	 _ 

. 	. 
') belege sammelt eine schon 	0. 287 angezogene 	abhandlung. 

ealst ihnen 	aus Ulrichs 	von Terheim Wh. 192c em gesprach 	des 
dichters mit frau Aventiure beizufiigen. 
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CAP. XXXI. 	GESPENSTER. 

Das xxvi cap. hat 	die seelen im zustande ihrer teen-, 
nung von dem leib und ihrer iiherfahrt nach einem andern 
nufenthalt 	betrachtet: 	das sind die 	beruhigten, 	in die •un— 
terwelt oder 	den 	himmel 	aufgenommnen 	seelen. 	-forta-n 
stehn sie nur 	in 	einer 	allgemeineren verbindung 	mit 	der 
erde und den lebenden; ihr 	andenken 	wird 	durch 	feste, 
wahrscheinlich 	wurde es im alterthum 	auch 	durch 	opfer 
gefeiert .0).  

Hiervon 	unterscheiden 	sich 	solche 	geister, 	die 	nicht 
oder 	nicht 	vollkommen 	der seeligkeit 	und 	rube 	theilhaft 
geworden sind, sondern zwischen himmel und erde schwe—
ben , zuweilen aber an die alte statte ihrer heimat zurack— 
kehren. 	diese erscheinenden, wiederkommenden umgehen— 
den seelen nennen wir gespenster. 

Jene ruhigen, seligen geister des verstorbnen benennt 
der 	ramische . sprachgebrauch 	manes, 	die 	.unheimliehen, 
qualenden 	erscheinungen 	hingegen 	lemurs oder larvae; 
obwol der ausdruck schwankt und 	auch manes gespenstige 
wesen bezeichnen , 	lemures allgemein genommen 	werden 
kann "). 	larva verrath beruhrung mit lar (s. 468) und 
die freundlichen r  gatigen 	lares wurden 	hating als manes, 
als seelen abgeschiedner vorfahren gedacht. 	Auch in unserm 
deutschen 	volksglauben 	liifst 	sich 	ubergang 	der , seelen 
in 	gutmutige hausgeister 	oder 	kobolde 	nachweisen #"), 

, 	. 
*) zwischen dem christlichen allerseelentag (2 nov.), 	an dem des 

yolk kirchhofe besucht und graber bekranzt, und den rOmischen drei 
festtagen , 	an welchen sich die unterwelt ofnete 	(mundus pater) and 
die manes etiporstiegen (Creuzer 2, 865. 	0. Miller Etrusk. 2, 97). 
erscheint zusammenhaug. 	am 2 nov. setzen die Ehsten nachts den 

_ verstorbnen speisen auf, und freuen sich, wenn morgens etwas davon 
verzehrt ist. 	ins Fellinschen 	werden die abgeschiednen seelen in der 
badstube empfangen, 	und eine 	nach der andern gebadet. 	Hupets 

*nachr. p. 144. 	gerade, wie man engeln mid hausgeistern speise hin- 
stellt (a. 417). 

") Creuzers syrrib. 2, 850— 866. 
"") ich beschrtinke mich bier auf eine hessische volkssage. 	Kurt, 

ein pachter zu Hacbborn, wich auch nach seinem lode nicht von dem 
gehofte und mischte Bich ala guier geist in 	die feldarbeiten. 	in 	der 
scheune half er dem knecht die garben TOM geriiste werfen, wenn 
der knecht eine geworfen hatte, wart Kurt die andere. als einmal ein 

. fremder knecht hinauf gestiegen war, 	half er jedocb nicht, und auf 

trinans tnythol. 	8. ausgabe. 	 55 
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noch 	haufiger 	htingen 	qualgeister 	und 	gespenster 	zu- 
sammen*). 

Fur die ruhigen geister oder ihren zustand besitzt unsre 
sprache den schonen- ausdruck and. kiwi laetus•, mitis, ags. 

sheoru Beov. 2744, altn. Or, mhd. gehiure, 	nhd. geheuer, 
wir sagen: 	es ist geheuer = ruhig, 	selig, friedlich. 	den 
gegensatz drtickt aus 	and. unhiuri dirus, 	saevus, 	ails. un- 
hiuri, ags. unheoru Beov. 1967. 	unhiore Beov. 4822. 	un- 
ilre Beov. 4236. 	Cwdm. 138, 5. 	altn. alayr; 	mhd. tinge- 
hiure, nhd. ungeheuer: es ist ungeheuer, es ist nicht richtig. 
beide wOrter gehn aber weiter, gott heifst hiuri, der teufel 
unhiuri, ungeheuer ist allgemem monstrum, portentum. 	die 
goth. form ware hiuris, was mit hauri pruna, altn. hyr ignis 
nahverwandt scheint, 	also 	das leuchtende, 	glanzende be- 
zeichnet; 	wenn 	eine and. glosse bei Graff 4, 1014 richtig 
ist, kann auch das unverneinende hiuri dirus, nemlich feurig 
in schreckhaftem sinn, wie wir ihn gleich hernach bei den 
irlichtern linden werden, 	bezeichnen. 	nahe 	an hiuri und 
unhiuri grenzt der sinn von hold und unhold, holdo und 
unholdo (s. 245. 425), was aber lieber auf geister und da- 
mone als auf seelen zu 	beziehen ist, doch 	ubertragt N. 
manes durch unholdon; auch hier scheint holdo und un-
holdo zuweilen gleichbedeutig. 

Das and. fern. kispanst hiefs eigentlich eingebung (sug- 
gestio, von spanan suggerere), 	da aber in 	den beichtfor- 
meln viel von teuflischer eingebung und verlockung gere- 
det wurde*), 	gewohnte man sich 	an die bedeutung von 
geisterhaftem, tfiuschendem trug. 	Boner 94, 54 setzt 	'din 
gespenst' 	(warum nicht gespanst ?) fur fantom, geisterer- 
scheinung. 	das neutrum steht im mere vom schretel und 
wazzerber ganz mit jener verknapfung: 	'des tiuvels vAlant 
und 	sin gespenste; 	schon 	frtiher verbindet Herbort 3500 
gespenste 	und 	getwas. . Keisersperg 	(omeifs 39) hat das 
gespenst (praestigium), 	erst in 	den letzten 	jhh. wurde der 
ausdruck recht gewolnlich, einige schrieben gespengst***). 

Wir sagen auch spuk; 	das ist ein nd. wort, dem ich 
zuerst in dem chron. saxon. bei Eccard. p. 1391 	begegne, 
w 0 spokne steht ; 	Delmar 1, 136 	hat spuk, 	2, 206 vor- 
spok praesagium. 	heute spelt, nnl. spook, spookzel, schwed. 
spok, dan. spogelse (spectrum) spog (jocus); wofiir also ein 

den ruf 'Kurt wirf!' 	ergrif er den knecht und warf ihn die tenne 
herab, 	dafs er seine beine brach. 

') Isengrim verwandelt sich in Agemund (s. 478). 
") von des teufels gespenste (Oberlins bittebuocb 36). 
"') Frisch 2, 302a, dem aber ,das lat. spectrum verwandt scheint. 
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mhd. spuoch, nhd. spuch erwartet werden sollte, aber nir— 
gends vorkommt. 	gespiic hat allerdings Berthold 	cod. pal. 
35 fol. 27". 

Bezeichnender 	ist 	das 	altn. 	fem. 	aptragdnga 	(Laid. 
saga p. 224), gleichsam anima rediens, dan. gienfard, gien- 
ganger, franz. revenant, Saxo grartim. 91 	sagt redivivus; 
vgl. die redensart: 	es 	geht um (es spukt); 	at hann gengi 
eigi daudr. fornald. stSg. 2, 346. 	niederstichs. dwetern, 	auf 
dem Harz walten far umgehn (Harrys volkss. 2, 46). 

Das 	eigentliche 	altn. wort ist draugr 	(forum. sog. 3, 
200), 	Odinn 	heifst drauga drottinn 	(Yngl. saga 	cap. 7), 
der 	grabhagel 	draught2s (Sam. 169"). 	Diese benennung 
hat sich in Schweden und Danmark verloren, dauert aber 
im 	norweg. drou, 	droug 	(Hallager 20c). 	draugr scheint 
gleicher 	wurzel 	mit 	dem and. 	gitroc , 	mhd. getroc, d. i. 
trugerscheinung, trugbild, 	fantom, 	welches von elbischen, 
teuflischen - wesen 	gilt 	(s. 432), 	aber 	ein 	verbum 	driuga, 
triegen (fallere) and. triokan, 	trOc geht 	der nord. sprache 
ab *), 	Die edda 	bietet auch 	das 	analoge 	svik (fallacia, 
fraus) im sinn einer gespenstigen gaukelei dar. 	Stem. 166b 
167*. 	Nichts anders bedeuten die s. 450 angegebnen aus— 
drticke Ochs, 	und sctnleih, sie kiinnen sich auf gespen— 
ster wie auf waldgeister beziehen. 

' 	Die 	glossen 	liefern 	manche alte worter fur das let. 
larva. 	schon die florent. 982" talamasga und eine spatere 
mat. samlung Diut. 2, 220 talmasge • auch Kilian hat tal- 
masche larva, 	talmaschen larvam induere, 	es ist das alt— 
franz. talmache und tamasche bei Roquefort, 	der es mas— 
que, 	faux visage erklart, 	talmache 	de vaisseau heifst ein 
am schif angebrachtes bild**). 	andere glossen geben /lathe, 
und scrat, soros (s. 447), 	mummel ist larve und kobold 
(s. 473). 	alles was nicht geheuer und schreckhaft drohend 
ist, monstrum, 	prodigium, portentum, 	praestigium erreicht 
such den begrif eines gespensts. 	getwds (s. 433) Herbort 
23" 83", 	'emit bOse getwds' 	vote gelouben 530; mnl. ghe- 
dwaes hor.. belg. 6, 2494 	stimmt zu 	dem litth. dwase 	(g0- 
spenst). 	Martina 10 hest. man: 	daz geschrudel. 	Staid. 2, 

') das buchstablich entsprechende ags. dreogan , 	dreah bedeutet 
nie fallere, 	sondern agere , 	patrare, 	toterare, 	und dazu stimmt. das 
altn. driugr (frequens). 

") Ducange s. v. talamasca, nitga, delusio imaginaria, dazu wird 
angefithrt 	Hincmar 	in 	capit. 	ad 	presb. 	dioec. 	cap. 14. 	Regino 1, 
213 und Burchardus wormat. 2, 161 wo es heifst: larvae daemonum, 
quas vulgo talamascas dicunt ante se ferri consentiat. 	geschopft aus 
dem coned, naronetensi cap. 10. vgl. Schmeller 2, 640. 

'55* 
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27, 59..64 	hat 	das nachthuri, 	dis ghilcli, 	attn. ist void 
spectrum, 'von vofa ingruere, imminere; 	der draugr 1,eifst 
auch &Mgr (feind) fornald. sag. 2, 368. 	fornm. sog. 3, 200 
und dazu darf etwa 	das uplandische clodoljor manes 	de- 
fanctorurn 	(Ihre 	dial. Tex. 32b) 	gehdren , 	wenn 	nicht zu 
dyija (celare), 	schwed. dolja. 	- • 

Merkwardig-  ist nun , 	dafs schon die altn. draugar von 
fewer. unageben 	dargestellt 	werden : 	'flange 	elder 	brenna.' 
fornald. sag. 1, 434; 'lupu upp hauga eldarnir.' 	das. 1, 518. 
Loka 	dawn (s. 221) 	ist der island. 	name 	einer 	feurigen 
dunsterscheinung. 	Noch jetzt ist in ganz Deutschland volks- 
glaube , dafs seelen, 	die der himmlischen ruhe nicht theil- 
haft geworden sind , 	in 	 feuriger 	gestalt*) 	bei nachtlicher 
weile, gleich irrendem gevogel (s. 788), auf feld und wie- 
sen schweifen, vgl. wiesenhupfer s. 789. 	den wandersmann, 
der sie furdorflichter 	nimmt, 	leiten sie ab 	vom 	rechten 
weg, bald sich entfernend, 	bald wieder nahernd : 	wie ko- 
bolde hocken sie auf (abergl. 611) 	and schlagen abet dem 
menschen ihre fidget zusammen 	(deutsche sag. no. 276); 
sie. ftihren-  in 	stimpfe, 'auf falsche, 	irre 	spur, 	hirrligspor 
(St. 2,• 45), 	gerade wie 	der 	butz 	(s. 474). 	der wanderer 
sucht wenigstens.  mit einem -fufs im wagengeleise zit blei- 
ben und setzt dann sicher seinen weg fort, 	denri 	did 	ir- 
wische haben nur macht auf fufssteigen. 	Nach Villemarque 
barzasbreiz el, ma ist der geist ein kind mit einem' feuer-
brand 'in der hand; den es wie entflammtes rad umdreht, 
bald scheint es ein krankes pferd, 	das dem hirten, 	der' es 
in den stall fithren will, 'seinen brand 	an 	den kopf schleu- 
dert ,' 	bald eine 	bldkende 	verirrte 	ziege, 	die 	sich 	nach 
sonnenuntergang am weiher zeigt und den reisenden ins 
wasser lockt and dann neckend weiter springt. 	Auch in 
Etners 	unwiird. doctor 	s. 747 werden 	‘feuermanner und 
springende 	ziegen' 	zusammengestellt. 	Diese 	erscheinung 
hat eine menge namen. 	der gewohnlichste ist irlicht oder 
irwisch 	von 	der 	ithnlichkeit 	brennender strohwische, 	am 
Rhein such heerwisch, 	Ostr. feuriger mann, 	fuchtelmann 
(Hofer 1, 251) 	von 	fuchteln, 	bin and 	her• bewegen, 	ei- 
gentlich 	die 	frammende 	klinge"). 	bei 	Pictorius p. 524 

• 
1 in der Lausitz heifst feuertnann was sich bei nachtzeiten 	um 

die wipfel der waldbaume schwingt, ignis lambens. laus..monatsschr. 
1797 p. 749. 	 , 

**) solche feurige &Mete setzen sich auch auf den mast der sclaiffe, 
die spiefse der krieger. 	jenes nannten die alten nach den Dioskuren, 
den neueren heifst es feu de s. Elme. 	fiir die flammenspeere babe 
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zeusler, von zeuseln, zaseln, mit feuer tandem, sonst such 
ziinsler, 	zandler, 	bei Fischart 	zunselgespenst (Garg. 231) 
vgl. Hofer s. v. zinserl. 	Niederd. gloiniger (glfihender) man, 
tiickebold, 	tukkebode' 	nicht 	von 	tiicke

' 	
bosheit, 	sanders 

tuk (hastige bewegung, 	Reinh. p. 109) 	oder zucken, 
hin 	and 	herfahren, 	vgl, 	das 	hd. 	ziebold 	(schmetterling). 
westfal. smalgenfur, 	was ich kaum 	verstehe. 	allgemeiner 
bekannt sind 	dwerlicht (wirbelnde flamme), 	elflicht, 	dwel— 
licht 	(von 	dwelen, 	dwalen, 	irre 	gehn), 	nnl. 	dwaallicht, 
droglicht (wieder: 	triegendes) drogfaekel; dan. 	lygtemand 
(leuchtemann) blaasmand (feuermann, Molbech dial. 39) and 
vattelys (geisterlicht), 	schwed. lyseld und lyktgubbe; 	engt. 
snit dem bezug auf menschennamen, 	der auch bei haus— 
geistern gilt 	(s. 472) 	Will with a wisp (strohwisch), 	Jack 
in a lanthorn. 	lat. ignis fatuus (ann. corbei. a. 1034), franz. 
feu 	 folkt 	(follis 	s. 475), 	 fifollet 	(Pluquet 	conies 	p. 	13), 
farfadet, sauterai ,nach den mem. des ant. 4, 406 auch, 
mir 	unverstandlich, 	quela. 	sloven. vefha 	(schmetterling, 
hexe), shkopnik, 	shkopnjak (strohmann, 	von shkopa mhd. 
schoup), 	smotava 	(von smota, 	error), slep 	ogeni 	(blindes 
feuer); 	holm. swetylko (tichtlein), 	bluclieka (von blud er,- 
ror), pole, blfdnica; lausitz. bludne swieczke. 	Auch unsrer 
alien sprache weifs ich 	die namen 	nicht, 	es muste 	clenn 
irreganc und.girregar in •einer ktonigsb. hs. 	(grundr. 345) 
hierher gehOren ? 	aber Ls. 2, 314 ist Irreganc name eines 
fahrenden 	schiilers , was in Haupts zeitschr. 1, 438 	auch 
irrefogel heifst vgl. Schm. 3, 588; 	Tit, 576 	'emu irregengel 
vor aliem valsche.' 	Nahe berithrung mit wichten mid' el— 
hen zeigen vattelys und elflicht, 	das scheinen , die altesten 
ausdriicke. 	Sindri (scintilla) ein eddischer zwergname Swm. 
7b erinnert an den kobold Iskrzycki (s. 480). 	Man erzahlt 
von einem irwisch, 	der gefangen wurde, und 	den bald 
darauf eine menge anderer zuruckzufordern kamen. 	hier 
erscheinen sie als ein zusammen haltendes elbisches volk*). 

ich alte zeugnisse : 	'signs militum arsere', 'pile militum arsere' Tac. 
ann. 12, 64. 	15, 7; 	'duae puerorum lanceae emissis flammis lumen 
euntibus praebuerunt, ibantque fulgurantes hastae.' 	Greg. tar. mirac. 
Mart. 1, 10. 	ein jtingeres beispiel in Zeillers miscell. 	Numb. 	1661 
s. 143. 144. 	deutsche sag. no. 279. 	bezug auf seelen 1st bier air— 
gends, es sind vielmehr (*sage vorzeichen des siegs, wie cap.xxxv 
gezeigt werden soli. 	wohl aber gelten die fliegenden sterns fur seelen 
(s. 685), 	selbst 	deti Gronlandern 	(Majers 	myth. lex. 2, 240) 	und 
Mongolen (Bergmann 3, 42). 

') Ad. Kuhn 	(vorr. zu 	den mark. sagen s. ix) 	will alle. kobolde 
fiir urspriingliche feuergottheiten, das feuer des hausheerdes fiir den 
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Frillier batten diese irlichter 	ohne zweifel eine wei- 
tere bedeutung, heute wird sie hauptsachlich auf zwei erten 
anseliger geister eingeschrankt, 	auf die seelen ungetaufter 
kinder *) 	und 	solcher 	menschen, 	die 	bei ihren 	lebzeiten 
am ackerfeld frevelten , die heiligkeit der grenze nicht ach- 
teten 	). 	Ungerechte 	landmesser 	(schwed. skjalvrangare) 
sieht man mit !anger feuerstange in 	den furchen auf and 
ab schweben und gleichsam 	das vermessene nachmessen; 
wer seinem nachbar abgepflugt, wer den stein verruckt hat, 
den trift 	der 	fluch•umzugehn als 	irwisch. 	beim 	pflugen 
zweifelhafter schnate hart man daher 	unter 	dem yolk die 
redensart: `ik mag nut spoken gan', vgl. deutsche sag. no. 
284. 285. 	Thiele 1, 58. 

Fruchtbarer far unsere untersuchung wird eine andre 
art 	gespenster, 	die- gleich 	den 	irlichtern 	auf ungetaufte 
kinder bezogen werden, aber nicht als einzelne feuer an 
dem erdboden her schweifen, sondern in ganzen haufen on 
mit schrecklichem tosen durch wald und Itifte fahren. 	das 
1st die weitverbreitete sage von dem tvittenden heer,  , der 
wutenden jagd , 	welche 	in 	hohes 	alterthum 	hinaufreicht, 
und sich bald 	mit gottern bald 	mit helden verwebt. 	auf 
alien seiten blickt bier zusammenhang mit dem heidenthum 
durch. 

Die Christen batten dem glauben an die goner ihrer 
vorfahren nicht so schnell noch so vallig entsagt, 	dafs ih- 
nen jene heidnischen gestalten mit einem mal aus dem ge- 
dachtnis entfallen waren. 	sie wiesen 	den zum theil hart- 
ntickig festgehaltnen nur eine andere stelle, weiter im hin- 
tergrund, an. 	der alte gott verlor sein zutrauliches wesen, 
seine nahen zuge, and gieng in den begrif einer finsteren, 
schreckenden gewalt tiber, 	welcher immer noch gewisse 

grund ihrer verehrung halten. 	beide , kobolde und irwische, beifsen 
follet (s. 475. 481) und gleich feurigen drachen 	(a. 654) tragen die 
kobolde geld oder korn zu, aber such die otter ist koboldisch (s. 655) 
und die dominae tragen zu (s. 264) wie die teufel. 

") braunschw. 	anz. 1760. 	no. 86 , 35. 	Praetorii 	weltbesch. 	1, 
262, 269. 	lausitz. monatsschr. 1797 p.747. 	schon im anegenge 180a 
190b: 4vA mit diu armen chindelin das peer 'mnn geschnufet, 	diu 
dA ungetoufet an it schulde scheident von 	hinne'; doch bier 	wird 
das-  fegefener gemeint sein. 

*) ungerechte siebner. 	Masers patr. pliant. 3, 309. 	'fitrig mar— 
cher' in Hebels gedicht die 	irlichter. 	Money anz. 1835, 408. 1838, 
223. 	Westendorp p.511. 

"") doch kommen such einzelne brausende geister vor, z. b. jungfer 
Eli im Davert (deutsche sag. no.121). 	den semen brausende geister 
gewahrt Plitts nacbr. von Wetter p.42. 
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einwirkung 	verblieb. 	den 	menschen 	und 	ihrem dienste 
gleichsam abgestorben irrte und schwebte er in den ltiften, 
teuflisch und gespenstig. 

Es ist schon s. 121 zusammenhang zwischen dem-  wit—
tenden heer und Wuotan behauptet worden, dem namen 
wie der sache nach verkntipft 	sich 	ihm dieser gott. 	ein 
ungedrucktes gedicht des Rtidiger von Munir enthalt tinter 
andern beschworungsformeln such die 'bi Wuotunges her.' 
Wuotunc und Wuotan waren namen gleicher bedeutung. 
Wuotan, der gott des krieges und 	sieges, 	zieht an der 
spitze 	dieser 	lufterscheinung; 	der 	meklenburgische 	land— 
mann , 	wenn er ihr 	getose vernimmt, 	drtickt sich noch 
heute aus: 'de Wode tile Adelung s. v. 	wuthen; 	‘Wode 
jaget' (s. 142). 	ebenso in Pommern und Holstein. 	Wuo— 
tan erscheint 	reitend, fahrend, jagend, 	wie in nordischen 
sagen, in seinem geleit valkyrien und einherien; der aufzug 
gleicht einem heer. 	V011ige sicherheit • Ober 	die 	identitat 
dieses jagenden Wode mit dem heidnischen gott empfangt 
man durch einstimmige scandinavische volkssagen und re— 
densarten. 	die 	naturerscheinung 	des 	heulenden 	windes 
wird Odins, 	wie die -des donners Th6rs 	wagen beigelegt. 
bei nfichtlichem farm, 	wie von pferden und wagen; 	heifst 
es in Schweden cOden far forbi f).' 	in Schonen wird ein 
vielleicht von seevogeln an november und decemberaben— 
den 	verursachtes gerausch ' Odens jagt' genannt "). 	In 
Baiern sagt man das nachtgejaid oder das nachtgelait (pro= 
cessio nocturna) Schuh 2, 264. 514 i 	in 	Deutschbohmen 
sachtgoid (= gespenst) Ranks Bohmerwald s. 46. 78. 83. 
91. 	In 	Thuringen, Hessen, Franken, Schwaben 	ist der 
ausdruck 'dos wittende heer' hergebracht, 	er 	mufs hoch 
hinauf reichen, 	schon 	der dichter 	der urstende 	aus dem 
12 jh. (Hahn 105, 35) sagt `daz wuetunde her' von den 
juden, die den heiland Uberfielen, und Rol. 204, 16 heifst 
Pharaons vom meer verschlungnes heer 'sin tatigez her', 
bei Stricker 73b 	`daz witetunde 	her'; Reinfr. von Braun— 
schweig 	4b 	‘daz witetende her'; , Michael 	Beheim 	176.,..5 
redet von ischreien und wufen, als ob es wer das wutend 
her'; 	das gedicht von Heinr. dem lOwen 	(Mafsm. denim. 
s. 132) sagt: 	`da qwam er under daz woden her, 	da 	die 
bOsen geiste it wonung han.' 	Geiler von Reisersperg pre— 
digte fiber das wittede oder wittische heer*). 	H. Sachs 

') Loccenii antiq. aveog. cap. 3. 	Geijer Sv. hard. 1, 268. 
") Nilsson skandinavisk fauna 2, 106. 

"') omeifa 36 ft 	seine schilderung veydient bier eine stelle: 	'und 
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1, 346 hat ein eignes 	gedicht vom wittenden 	)seer, 	eine 
mansfeldische 	sage 	davon 	erzahlen Agricola 	und Eiering. 
Nicht zu tibersehen, 	dafs (nach Keisersperg) 	alle eines get 
waltsamen 	todes 	('e 	denn 	das 	inen 	got 	hat .ufgesetzt') 
( nach 	abergl. 	660) 	alto 	ungetauft 	sterbenden 	kinder ins 
watende heer zu Holda (s. 247) Berhta und Abundia (s. 265) 
kommen, 	wie sie irwische werden (s. 870): 	der christliche 
gott hat sie sich nicht angeeignet, darum verfallen sie dem 
alien heidnischen. 	das scheint mir wenigstens der ursprang- 
liche ideengang. 

W‘ahrend 	sich 	der 	gemeine 	mann hier 	noch lunge 
Wuotan dachte oder ihn passend in ein 	verwandtes ver- 
bum versteckte ; 	war es ganz in der ordnung , dais gebil- 
detere fruhe schon an seine stelle .den 	teufel setzten. 	'si 
bliesen 	unde 	gullen, 	vreisliche si hullen , s6 daz diu helle 
wagete, 	also der tuvel del jagete' 	sagt Veldeck En. 3239. 
Caesarius 	heisterb. 12, 20 	erzahlt 	von 	einer 	eitten 	frau, 
die sich in sch6nen, 	neuen schuhen hatte begraben lessen, 
deren 	seele 	daftir 	von 	dem 	'infernalis 	venator' 	gejagt 
wurde: 	'ex remoto vox quasi venatoris 	terribiliter bucci- 
nantis, 	nec non et latratus canum venaticorum praeceden- 
tium audiuntur' 11 	Rol. 204, 6: 	'der 	tiuwel 	hat az gesant 
sin geswarme und sin her'; 'der tiuvel und sin her.' 	Renn. 
2249. 2870. 	Das yolk in Baiern lafst den teufel auf ascher- 
mittwoch 	das holzweiblein jagen 	(abergl. 914b). 	An 	den 
teufel schliefst sich die vorstellung eines ungeheuern riesen, 
der sowol ihn als Wuotan vertreten kann, und diese an- 
sicht herscht in 	der Schweiz. 	die wilde jagd 	heifst 	dort 
diirstengejeg (von durst, 	durs s. 488), 	das yolk hart den 
durst in den sommernachten am Jura jagen und die hunde 

die die also laufen, die laufen allermeist in den fronfasten and vorufs 
in der fronfasten vor weihenachten, 	das ist die 	heiligest 	zeit. 	und 
lauft ietlicher als er ist in seinem cleid, ein bauer als ein bauer, ein 
riper als ein ritter 	und laufen also an einem 	seil und tregt einer 
das 'trees vor im , 	der ander den kopf in der hand nod lamp einer 
vorufs, der schreiet: ‘flithe ab dem weg, das dir gott das leben geb!' 
also redt der gcmein man darvon. 	ich weifs nut darvon.' 

	

') Joeeh. Camerarii horse subset. cent. 2. 	cap.100 p. 390: 	ce— 
terura negari non potest diabolum varia ludibria cum alias tun] prae—
sertim in venatione leporum saepenumero exercere, cum nonnunquam 
appareant tripedes clqudicantes et igneis oculis, 	illisque 	praeter 	mo— 
rem dependentibus villis, atque venatores insequentes abducere student 
vel ad praecipitia. vel ad paludosa aliaque periculosa loca. 	imo visa 
sunt phantasmata et in 	terra et in nubibus integras venationes cum 
canibus , retibus, clamoribus raucia tamen , aliisque instrumentis ye—
naticis instiluere praeferentia formes hotninurn lunge ante defunctorum. 
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mit 	seinem hoho 	anfrischen: 	unvorsichtige, 	die ihm nicht 
aus dem wege weichen, uberrumpelt er *). 	Schm. 1, 458 
ftihrl eine 	alte 	glosse 	an, 	welche mit duris (gen. durisis) 
das lat. Dis, Ditis widergibt, einen unterirdischen, htillischen 
gott meint. 

In 	Niedersachsen 	und Westfalen 	wird 	aber 	dieser 
wilde jager auf die bestimmte, 	halbhistorische person eines 
jtigerrneisters bezogen. 	die auslegung schwankt. 	westfdli— 
sche tiberlieferungen 	nennen 	ihn 	Mackelbarend, 	Hackel— 
bernd, 	Hackelberg, 	Hackelblock. 	Hackelbttrend war ein 
jager, 	der auch sonntags auf die jagd 	zog, 	dieser 	ent— 
heiligung wegen wurde er nach seinem tode (wie der mann 
im mond s. 680) in die luft verwiesen, 	wo er mit seinem 
hunde, 	ohne sich auszuruhen , tag 	und nacht jagen mufs. 
nach einigen jagt er -nur in den zwOlf nachten, von weih-. 
nachten zu den heiligen drei konigen, 	nach andern immer, 
wann der sturmwind heult, 	weshalb 	ihn 	einige 	den jot-. 
jager (von jolen, 	heulen , 	oder julzeit?) nennen"). 	Auf 
einem umzuge liefs Hackelberg zu Isenstadt (bisthum Minden) 
in Fehrmanns scheune, 	einen seiner hunde zuritck. 	das 
ganze jahr lag der hund da, jeder versuch und alle gewalt 
ihn wegzubringen war vergebens. 	als aber das 	folgende 
jahr Hackelberg mit seiner wilden hetze wieder voruberfuhr, 
sprang der hund plotzlich auf and rannte dem heer bel— 
lend und klatfend nach #). 	Zwei bursche giengen abends 
von Bergkirchen durch den wald ihre brtiute zu besuchen. 
da 	httrten 	sie 	aber 	sich 	in 	der 	luft 	wildes 	hundegebell 
and eine stimme dazwischen rufen fhoto, hoto l' 	das war 
Hackelblock, der. wilde jager, 	mit seiner jagd. 	einer der 
bursche erdreistete sich ihm 	nachzusprechen 'hot°, hole 
da naliie 	Hackelblock mit 	seinen hunden und hetzte die 
ganze meute aber den verwegenen. 	von dem ungltick.- 
lichen ist hernach auch nicht eine spur gefunden wordent). 
So in Westfalen. 	Nach niederstichsischer sage war Hans 
eon Hackelnberg oberjagermeister des herzogs von Braun— 
schweig, 	und ein gewaltiger weidmann, 	er soli 1521 ge— 
storben sein. 	drei 	stunden von Goslar, urn 	garten 	eines 
wirtshauses, genannt der Klepperkrug, liegt sein grabstein. 
eines nachts, 	in schwerem traum,dauchte ihn, er kampfe 
mit 	einem 	furchtbaren 	eber, 	und 	unterliege ihm 	zuletzt. 

*) Ildef. v. Ara Duchsgau. 	p. 230. 	Staid. 1, 208. 
") Weddigens westfal. mag. bd. 3. no. 18. 

***) Redekers westfal. sagen no. 48. 
f) Redekers westfal. sagen no. 47. 

. 	 . 
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* 
wirklich traf er bald 	hierauf das thier und erlegte es nach 
hartem kampf; 	in der siegesfreude stiefs er mit dem fufs 
nach dem eber und rief: 	'hau nun, wenn du kannst!' er 
hatte 	abet so 	heftig 	gestofsen, 	dais des 	ebers scharfer 
Zahn durch den stiefel drang 	und Hackelnbergs fufs ver- 
letzte s). 	ancangs 	achtete 	er die wunde wenig, 	abet der 
fufs hub an 	zu 	schwellen, 	dais der stiefel vom 	bein ge- 
schnitten werden muste und ein schneller tod eintrat. 	Nach 
andern liegt er zu Wulperode 	unweit Homburg 	begra- 
ben "). 	Hackelnberg 'fatscht' in 	sturm und 	regen, mit 
wagen, 	pferden 	und 	hunden 	durch 	den 	Thuringerwald, 
den 	Harz, 	am 	liebsten 	(lurch den Hackel 	(einen wald 
zwischen 	Halberstadt, 	Groningen 	und 	Derenburg, 	vgl. 
Praetorius 	weltb. 	1, 	88). 	am 	todbette 	wollte 	er nichts 
vom himmel wissen und auf des predigers ermahnen ver- 
setzte er: 	'unserm herrn gott moge der himmel bleiben, 
wenn ihm nur seine jagd 	bliebe,' 	worauf 	der prediger 
aussprach: 	'so jage, 	bis an 	den jungsten 	tag!' 	was nun 
bis heute in erftillung geht *4"). kleinlautes hundegebell oder 
gekliffe (gegiffe) 	kundigt ihn 	in 	der 	luft an, 	eine nacht- 
eule fliegt ihm voraus, -  vom yolk die Tutosel (tutursel) ge- 
nannt. 	wanderer, 	denen 	er aufstilfst, 	werfen 	sich still 
auf den bauch und lassen ihn vortiber ziehen, sie Wen 
hundegebell und den 	weidruf 'huhu!' 	Tutosel soil eine 
nonne gewesen sein, die sich nach ihrem tod dem Hackeln- 
berg 	gesellte 	und 	ihr 	'tshur 	mit 	seinem 	'huhu!' 	ver- 
mischte +). 	Die Altmarker versetzen 	einen 	wilden jager 
namens Hakkeberg in den Dromling, und lassen ihn nachts 
mit pferden und hunden vom Harze herab in den DrOm- 
ling jagen. 	(Temme s. 37). 	Ad. Kuhn no. 17 nennt ihn 
Hackenberg and Hackelberg, er soil auch ,sonntags gejagt 
und 	alle bauern seiner 	gemeinde 	mitzugehn 	gezwungen 
haben, 	eines tags aber kamen 	plOtzlich zwei reiter ihm 
an die seite gesprengt, 	die ihn aufforderten mit zu ziehen. 
der eine sah wild und grimmig aus, seinem pferde spriihte 
feuer aus nase und maul, der reiter zur linken sah ruhiger 
und milder aus, Hackelberg aber wandte sich zu dem wil- 

1 Sigurdr iarl drip Melbrigda Tonn , ok Mit hofut 	bans vid 
slagolar ser 	oc laust kykqva 	vodva slnom A tonnina, 	er skadi 	or 
hofdino, kom par 1 blastr 1 fatinn, oc feck bane of pvt bana. 	Har. 
saga ens hart cap. 22. 	Gundarich, 	Thassilos soon stirbt an einer 
wunde, die ihm ein eber in die wade versetzte. 	MB. 13, 504. 505. 

") Otmars volkssagen 249. 250. 
***) gleich Diunekes wunsch, der ewig fahren wollte (a. 689). 
f) Otmar 241. 	deutsche sagen no. 311. 	vgl.goth. Jiutan (ululare) 

puthaurn (tuba). 
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den, 	der mit ihm fortsprengte und 	in 	dessen gesellschaft 
er bis zum jiingsten -tag jagen mufs. 	Andere sagen von 
dem wilden jtiger verzeichnet Ad. Kuhn no. 63. 175, ohne 
eigennamen. 	Wieder nach andern 	hauste Hackelberg im 
Soiling, unweit Uslar, 	er hatte 	gottselig gelebt, 	aber so 
sehr am weidwerk gehangen, dafs er auf dem todbett gott 
flehte, fitr sein theil himmelreich ihn bis sum jungsten tag 
am Soiling jagen zu lessen. 	sein wunsch wurde ihm yen. 
hangt, and man hOrt oft in diesem wald zu nacht hunds-« 
gebell und greuliches hornblasen. 	sein grab liegt auch im 
Soiling, 	die 	richtung der steine wird 	genau beschrieben, 
neben ihm ruhen zwei schwarze hunde *). 	Endlich aber 
melden 	Ad. Kuhns sagen no. 205 	von 	einem heidereiter 
Boren, dessen kirchhof in der- Ukermark auf der heide bei 
Grimnitz gezeigt wird, und Barens traum vom stumpfschwanz 
(eber), 	dessen 	haupt ihn 	todtet, 	weist unverkennbar auf 
Hakelberend. 

	

Schon die unvereinbare 	verschiedenheit Ortlicher an- 
knupfung 	zeigt 	dafs 	Oberlin 	hier, 	den 	grabsteinen zum 
trotz, 	ein mythisches wesen gemeint wird, ein in so ver- 
schiedner gegend auftauchender name mufs mehr sein als 
historisch. 	ich bin geneigt, 	die westfalische form Hackel- 
berend fur 	die 	iilteste, 	echteste 	zu 	erklaren. 	des 	and. 
hahhul, 	altn. 	WWI 	(masc.) and 	hekla (fem.), 	ags. hacele 
(fem.) bedeutet gewand, mantel, kutte, riistung**), 	hakol- 
berand also im alts. dialect einen 	gerasteten, 	geharnisch- 
ten mann, vgl. alts. wfipanberand (armiger), ags. liscberend, 
garberend, 	helmberend, 	sveordberend 	(gramm. 2, 589). 
Nun aber erinnere ich an Odins 	kleidung 	(s. 133), der, 
gott 	erscheint in 	breitgekremptem hut, 	blauem, 	fleckich- 
tem mantel 	(hekla bid, 	flekkOtt): hakolberand 1st unver- 
kennbar 	ein 	alts. 	beiname 	des 	heidnischen 	gottes, 	des 
Wddan, den 	man allmalich 	in Hakkelberg, Hakkenberg, 
Hakkelblok entstellte. 	aus Hakelberndes wald konnte sich 
die benennung 	des waldes Hackel verkurzt haben. 	des 
halberstadtischeri 	saltus 	Hakel finde 	ich 	zuerst 	in 	dem 
(bedenklichen) chron. corbeiense ad a. 936 (bei Falke p. 708) 
erwahnt, fern davon, dicht bei Hifater im gau Auga war 
ein Haculesthorp (Wigands corv. gaterb. s. 94 Saracho 197) 

	

*) Kirchhofs wendunmut no. 283. p.342. 	deutsche sag. no.171. 
nach den braunschw. auz. 1747 p. 1940 liegt der wilde jfiger Hackeln- 
berg im Steinfelde , unter einem 	stein , 	worauf ein maulesel und 
jagdhund gehauen Bind. 

	

**) and. missahahul (casula) gl. agall. 203. 	missehachil gl. herrad. 
185b messgewand. 	Graff 4, 797. 
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and spater 	eine 	Hakelbreite; 	such 	in 	Niederhessen bei 
Volkmarsen ein Hackelsberg, bei Merzhausen (amts Witzen- 
hausen) ein Hackelberg. 	lafst sich hake1=--- wald beweisen, 
so mufs in berand die beziehung eines hOheren wesens ge-
sucht werden, was uns vielleicht nachher gelingt, ich werdo 
cap. XXXIII Hakol in dem altn. Hekla fiir berg, also wald- 
gebirg nachweisen. 	in jedem fall gewinnen wir hier nicht 
nur ein wichtiges zeugnis fur den Wuotancultus mehr, son-
dern auch neue bestatigung der vom wittenden hoer ge- 
gebnen deutung; 	zugleich leuchtet 	ein,- warum 	sich 	die 
volkssage vom Hackelberg verzaglich in Niedersachsen and 
Westfalen (wo 	das 	heidenthum Ringer 	haftete), 	nicht aber 
in Siiddeutschland *) erhielt. 

Diese beziehung des 	wilden jagers auf Wodan setzen 
meklenburgische sagen vollig ins klare. 

Oft bellen 	die hunde 	der 	luft in finsterer 	nacht auf 
den heiden, 	in geholzen, an kreuzwegen. 	der 	landmann 
kennt ihren 	fiihrer den Wod und 	bedauert den wanderer, 
der seine heimat 	noch 	nicht 	erreichte; denn oft ist Wod 
boshaft, selten mildthatig. 	nur wer mitten im wege bleibt, 
dem thut der rauhe jager nichts, 	darum 	ruft er auch den 
reisenden zu: 'midden in den weg!' 

Ein 	bauer kam einst trunken in der 	nacht von der 
stadt, sein weg fuhrt ihn durch 	einen wald, 	da 	hod er 
die wilde jagd and das gettimmel der -hunde und den zuruf 
des jagers 	in 	hoher luft. 	'midden in den ?Deg, midden 
in den weg l' ruft eine stimme, 	allein er achtet ihrer nicht. 
PlOtzlich 	starzt 	aus , den 	wolken 	nahe 	vor 	ihm 	hin ein 
langer mann 	auf einem schimmel. 	'bast krafte ?' 	spricht 
er, 'wir wollen uns beide versuchen, 	hier die kette, 	fafse 
sie an, wer kann am stdrksten ziehen?' 	der bauer fafste 
beherzt die schwere kette und Koch 	auf schwang sich der 
wilde jager. 	der bauer hatte sie um eine nahe eiche ge- 
schlungen und 	vergeblich zerrte 	der 	jager. 	'bast 	gewis 
das ende um die eiche geschlungen ?' 	fragte der herab- 
steigende 	Wod. 	'nein,' 	versetzte 	der bauer, 	'sieh so 
halt ichs in meinen handen."nun so bist du mein in den 
wolken' 	rief der jager und schwang sich empor. 	wieder 
schorzte schnell 	der 	bauer die kette 	um die eiche and es 
gelang dem Wod nicht. 	'hest doch die kette um die eiche 
geschlagen I' 	sprach 	der niederstarzende 	Wod 	'nein,' 

1 Mones anz. 4, 309 hat die sage vom wilden jliger Habsberg 
im Wiesenthal, 	wie er durch deo 	wald bei Nhgelberg ziehe, 	das 
scheint wieder Hakelberg. 	Graff 4, 797 gibt einen ort Hachilstat. 
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erwiderte 	der 	bauer, 	der 	sich eiligst 	losgewickelt 	hatte, 
‘sieh so halt ich sie in meinen handen."und warst du 
schwerer als blei, 	so must du hinauf zu mir in 	die wol— 
ken I' 	blitzschnell ritt er 	aufwarts, 	aber 	der 	bauer 	half 
sich 	auf 	die alte 	weise. 	die 	hunde 	bollen, - die 	wagen 
mitten, 	die rosse wieherten 	dort oben, die eiche 	krachte 
an den wurzeln und schien sich zu , drehen. 	dem 	bauer 
bangte, aber die eiche stand. 	'hast bray gezogen,' 	sprach 
der jager, 'mein wurden schon viele manner, 	du bist der 
erste der mir widerstand! 	ich werde dirs lohnen' 	Laut 
gieng die jagd 	an: 	hallo, 	trolls! 	won 	wol t 	der bauer 
schlich seines weges, da sttirzt aus ungesehenen hiihen ein 
hirsch fichzend vor ihn hin, 	und Wod ist da, springt vom 
weifsen rosse and zerlegt das wild. 	'hint sollst du haben 
und 	ein hintertheil dazul"herr,' 	sagt der bauer, 	'dein 
knecht hat nicht eimer nosh topf."zieh den stiefel aus!' 
ruft Wod. 	er thats. 	'nun wandre mit blut 	und fleisch zu 
weib und 	kind!' 	Die angst 	erleichterte 	anfangs die last, 
aber allmalich ward sie schwerer and schwerer, kauna vet... 
mochte 	er sie 	zu 	tragen. 	mit 	krummem Ttioken, 	von 
schweifse triefend erreichte er endlich seine htitte und siehe 
da, der stiefel war voll gold und das hinterstack ein leder-,  
ner beutel voll silber *). 	Hier erscheint nicht der mensch-I 
lithe jagermeister, sondem 	der 	leibhafte gott auf seinem 
schimmel; schon viele sind in seinen 	wolkenhimmel aufge-1  
nommen. 	das fallen des stiefels mit- gold klingt alterthitm 
lich (RA. 673). 

Es war 	einmal eine 	reiche 	vornehme frail, 	die biers 
frau Gauden; so heftig liebte sie 	die jagd, 	dafs 	sie 	das 
sundliche wort 	sprach 'dude 	sie 	immerfort jagen, 	wolla 
sie nie zum 	himmel 	ein.' 	frau Gauden hatte vier und 
zwanzig tochter, 	die gleiches verlangen trugen. 	Als nun 
einmal mutter und tochter in wilder freude idurch 	wiilder 
und felder jagten und wieder _das ruchlose wort: 'die jagd 
ist 	besser 	als 	der 	himmell' 	von 	ihren 	lippen 	erscholl, 
siehe, 	da wandeln sich plotzlich vor den augen der. mutter 

. die kleider 	der 	tochter in zotten,-  die arme in beine und 
vier und zwanzig hiindinnen umklaffen den jagdwagen der 
mutter, vier tibernehmen den dienst der rosse, die tibrigen 
umkreisen den wagen und fort geht der wilde zug zu den 
wolken hinauf, 	um dort zwischen himmel und •erde, wie 
sie gewunscht 	hatten, 	unaufhorlich 	au jagen, 	von einem 
tage zum andern, von 	einem jahr zum andern. 	Langst 

') Lisa meklenb. jb. 5, 78 — 80. . 4 	' 
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schon sind 	sie des wilden 	treibens uberdrufsig und bekla- 
gen den 	frevelhaften 	wunsch, aber sie mfissen 	die folge 
ihrer schuld tragen, 	bis 	die stunde der erlosung 	kommt. 
kommen wird sie einmal, doch wann ? weifs niemand. 	In 
den twolven (denn zu andrer zeit kfinnen wir menschen- 
kinder sie 	nicht 	wahrnehmen ) 	lenkt frau Gauden 	ihren 
jagdzug zu den wohnungen 	der leute ; am 	liebsteu ffihrt 
sie 	christnachts 	oder 	altjahrsnachts 	tiber 	die 	strafsen des 
dorfs , 	und wo sie 	eine hausthar offers findet, 	da 	sendet 
sie 	eine 	hlindin 	hinein. 	ein 	kleiner 	hund wedelt 	nun 
am andern morgen die bewohner 	des hauses an, 	er fugt 
niemanden ein anderes leid zu, als dafs er durch sein ge- 
winsel 	die nachtliche ruhe 	stela. 	beschwichtigen 	lfifst er 
sich nicht, Mich nicht verjagen, 	todtet man ihn, 	so ver- 
wandelt er sich am tage- in einen 	stein , der weggeworfen 
durch unmittelbare gewalt ins haus zuruckkehrt und nachts 
wieder zum hunde wird. 	dieser hund wimmert und win- 
selt nun das 	gauze jahr 	hindurch , 	bringt 	krankheit 	und 
sterben 	uber 	menschen 	und 	vieh 	und feuersgefahr fiber 
das,. haus : 	erst 	mit wiederkehr 	der 	twolven 	kehrt 	des 
hauses ruhe zuruck. 	Jeder achtet darum in den twolven 
sorgsam, 	dafs zur abend 	und nachtzeit die grofse haus- 
thfir wol verschlossen gehalten werde ; wer es unvorsichtig 
versaumt, -trfigt selbst 	die schuld, 	wenn frau Gauden bei 
ihnen einkehrt. 	So geschah dies ..auch 	einmal den grofs- 
eltern jetziger hauswirtsleute 	zu 	Bresegardt. 	die waren 
noch 	obenein 	so thdricht , 	das hundlein zu Wien , aber 
daftir war 	auch von stund 	an kein 	'sag und ditg' 	(segen 
und gedeihen), 	bis zuletzt das haus in flammen untergieng. 
Gliicklicher 	daran 	waren 	die, 	welche 	der frau Gauden 
einen dienst erwiesen. 	es begegnet ihr zuweilen, 	dafs sie 
in der dunkelheit der 	nacht des 	weges 	verfehlt 	und 	auf 
einen kreuzweg gerfith. 	kreuzwege sind aber der guten 
frau ein stein 	des anstofses , und so oft sie sich auf einen 
solchen 	verirrt, 	zerbricht 	sie 	etwas 	an 	ihrem wagen, 
das sie selbst nicht wieder herzustellen vermag. 	In solcher 
verlegenheit kam 	sie auch einmal, als stattliche frau ge- 
kleidet einem knechte zu Boeck vor sein bett, weckte ihn 
auf und bat 	ihn 	flehentlich 	um 	hilfe in ihrer noth. 	der 
knecht liefs sich 	erbitten, 	folgte ihr zum kreuzwege 	und 
fund da, dafs das 	eine rad von 	ihrem wagen ,abgelaufen 
war. 	er machte nun das fuhrwerk wieder gangbar und 
zum dank fur seine 	muhe befahl sie Hn, 	die stimtlichen 
hauflein in seine tasche zu sammeln, 	die ihre begleiterin- 
nen beim 	verweilen auf dem kreuzweg zurtick 	gelassen 
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batten , 	wir ktinnen nicht sagen , 	ob 	als 	zeichen 	grofser 
angst oder guter verdauung. 	der 	knecht 	unwillig 	Ober 
solch ein anmuten liefs sich doch einigermafsen beschwich-
tigen durch die versicherung, dais das geschenk so werthlos, 
wie er wol meine, fur ihn 	nicht sein werde, und nahm 
wenn such unglaubig doch neugierig einige hituflein mit sich. 
und siehe, zu seinem nicht geringen erstaunen begann das 
mitgenommne mit tagesanbruch zu glanzen wie blankes gold 
und war auch wirklich gold. 	da 	war es 	ihm leid nicht 
alles mitgenommen 	zu haben , 	denn bei tags war keine 
spur mehr davon auf dem kreuzweg anzutreffen. 	Ein an- 
dermal beschenkte frau Gauden 	einen mann zu Conow, 
der eine neue deichsel in ihren wagen setzte, und noch ein 
andermal 	eine 	frau 	zu Giihren, 	die 	ihr 	den 	hOlzernen 
stecken in die deichsel schnitt, fiber welchem die wage hangt. 
beide erhielten fur 	flirt mithe, 	dafs 	die 	von 	der 	deichsel 
und dem wagenhalter 	abgefallnen 	sptine sich in 	schieres, 
prachtiges gold verwandelten. 	Insonderheit liebt frau Gau-,  
den kleine kinder und beschenkt sie mit allerlei guten ga-
ben , darum Bingen die kinder auch, wenn sie fru Gauden 
spielen: 

fru Gauden heft mi'n lammken geven 
darmitt sail ik in freuden leven. 

Doch hat sie sich allmalich aus der gegend weggewendet; 
was so zusammenhangt. 	fahrlassige 	leute 	zu- Semmerin 
batten in einer Silvesternacht ihre hausthtir sperrweit offen 
gelassen. 	dafur fanden sie am neujahrsmorgen ein sehtvar-. 
zes hundlein auf ihrem feuerhecrde _liegend, das in nachster 
nacht mit unausstehlichem gewinsel 	den leuten die ohren 
voll schrie. 	da war guter. rath theuer, 	was anzufangen 
um den ungebetenen gast los zu werden. 	Und wirklich 
gab eine kluge frau an and gebot, 	es solle das sitmtliche 
,hausbier durch einen 	‘eierdopp' 	gebraut werden. 	gesagt 
gethan. 	eine eiorschale ward ins zapfloch des braukubels 
gesteckt, 	und 	kaum , 	dafs das `warp' ( angegorne bier ) 
hindurch 	gelaufen 	war, 	da 	erhob 	sich 	 frau 	Gaudens 
hundlein and redete mit vernehmiicher klarer stimme: 	‘ik 
bun so olt as Damen gold, 	awerst dat hell ik min leder 
nicht truht, 	wenn man't bier dorchn 	eierdopp bruht', 	und 
als es das 	gesagt hatte 	verschwand 	es and seither hat 
niemand 	weder 	 frau Gauden 	noch 	ihre 	hiindlein 	ge- 
sehen 00). 

1 Lisch meklenb. jb. 8, 202 — 205. 	auch in der Prignitz kennt 
man die sage von frau Gode (Ad. Kuhn no. 217). 
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Diese 	sage 	klingt 	an 	viele 	andere 	uralta an. 	frau 
Gauden gleicht einmal den auch in den zwolfen umziehenden 
frau Holda und Berhta, die gerade so an ihrem iwagen 
ausbessern lassen 	und daftir 	mit gold beschenken, 	zuletzt 
aber das land 	verlassen 	(s. 246. 253. 254). 	dann 	ist .sie 
namentlich frau Gaue, frau Gode, frau Wode (s. 231..232), 
die aus einer mannlichen 	gottheit fro Woden (s. 140. 141) 
hervorgegangen 	scheint, 	welches entschieden 	durch ihre 
identitat 	mit 	Woden, 	dem 	wilden 	jager 	bestatigt 	wird. 
selbst der ein jahr lang im haus bleibende hund Hakelbergs 
(s. 873) wie frau Gaudens 	stimmt dazu vollkommen. 	die 
verwunderung, die er tiber scheinbar verkehrte handlungen 
der menschen ausspricht und wodurch er sich, wie andere 
geisterhafte elbische wesen zum reden und weggehn bewe- 
gen 	Ififst, 	ist 	ganz 	wie in 	den 	s. 437. 438 mitgetheilten 
sagen. 	Dennoch 	scheint 	der tibergering des wilden jfigers 
in 	gottinnen 	nicht 	blofs 	willktirlich 	und 	zufallig, . sondern 
auch noch durch andere erzahlungen begrundet. 

E.' M. Arndt*) erzahlt die sage von dem wilden jager 
ohne namen folgendergestalt : in Sachsen lebte vor langen 
zeiten ein grofser, reicher ftirst dem jagd fiber alles gieng 
und der jeden - waldfrevel an 	seinen 	unterthanen auf das 
harteste strafte. 	einem 	knaben, 	der 	eine 	weide geschalt 
hatte, . um sich eine schalmei zu machen, 	liefs er den leib 
aufschneiden und seine geddrme um den baum treiben "); 
einen bauer, 	der 	auf einen hirsch 	geschossen hatte r  liefs 
er auf den hirsch festschmieden.• 	Zuletzt brach 	er selbst 
seinen hals auf der jagd , indem er gegen eine buche an-
rannte, und nun hat er im grab keine ruhe, sondern mufs 
jede nacht im walde jagen. 	er reitet .auf einem schimmel, 
dessen nustern funken sprithen, geriistet und peitschknallend, 
ein schwarm zahiloser hunde folgt; 	rein 	ruf lautet: 	'food 
wod, hobo, hallo*")1' 	er halt 	sich in 	wdldern, 	auf Oder, 
heide, 	end meidet ordentliche strafsen; 	trift 	er 	zufallig in 
einen kreuzw,eg, 	so sttirzt er 	mit dem 	pferd 	zusammen, 
und raft sich 	erst jenseits wieder auf ; 	er 	jagt und 	ver- 
folgt alles unheimliche gesindel, diebe, rauber, morder und 
hexen. 

Eine niedersitchs. sage von 	dem Tilsgraben oder ten- 
felsloch zwischen Dahlum 	und Bokenem 	(bei Harrys 1, 6) 

1 mfirelien und jugenderinnerungen 1, 401— 404. 
**) RA. 519. 520. 690. 

***) 'hoho, teat 	il!' 	AW, 	3, 	144. 	145. 	teed und tvoit scheint 
mir auf %Man, Wuotan anzuspielen , well die ausrufe germ eater—
namen euthalten. 
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meldet, der wzide ruler Tils habe so sehr 	am waidwerk 
gehangen, 	dais er auch 	der feiertage-  nicht achtete 	und 
eines 	Christsonntages 	sicif vermafl: 	heute 	mtisse er 	ein 
wild erlegen und solle seine burg dartiber untergehn. 	abends 
aber kriihte der hahn , 	dafs die burg noch heute versinken 
werde, und bald darauf versank sie mit allem was darin 
war. 	ein taucher, 	der -in die tiefe des sees gelangte, 	sah 
vor einem steintische . den ruler Tils 	sitzen, 	alt und gran, 
sein weifser bart war durch den tisch gewachsen. 

Am Harz braust die wilde jagd den Eichelberg vor— 
Ober mit hoho und hundegeklaf. 	Als ein kecker zimmer— 
mann sein hoho hinterdrein rief, 	fiel ein schwarzer klum— 
pen durch den schornstein auf den heerd, dais funken und 
brande 	den 	leuten 	um 	die kopfe 	stoben. 	eine 	grofse 
pferdelende lag auf dem heerd und jener zimmermann war 
todt. 	Der wilde jager reitet 	auf sehwarzem 	kopflosem 
pferde, 	eine hetzpeitsche in der einen, 	ein hifhorn in der 
andern hand; das gesicht sitzt ihm im nacken und zwischen 
dem blasen tuft er hoho I 	hobo! vor und hinter ihm sind 
weiber, jager und hunde in menge. 	Einigemal soil er aber 
auch gutig erscheinen und verirrte im wald mit trank und 
speise laben (Harrys 2, 6). 

Im 	mittlern 	Deutschland 	keifst 	diese 	geisterhafte 	er— 
scheinung blofs der 	wilde jtiger, 	oder es werden noch 
andere neuere 	namen angekniipft. 	Bei 	Wallrod , 	unweit 
Schltichtern 	im Hanauischen , 	sieht man im walde 	grofse 
zertriimmerte basaltklippen emporstehen, vor zeiten war da 
des louden mannes haus und noch heute schaut man ihn 
in grauer riesiger gestalt durch den wald Ober heide und 
feld , 	unter 	krachen 	und gebrause, 	seine 	runde machen 
(vgl. s. 403. 451). 	Jenes bairische jagen des holzweibleins 
enthalt eine thiiringische sage deutlicher. 	der wilde jtiger 
stellt den moosleuten, 	den holzweibchen nach *), 	er bleibt 

*) diese moosletue und holzweibel 	gehoren 	zu den 	waldgeistern 
(s. 451) und 'bilden einen ubergang auf die zwerge : 	datE, meiste von 
ihnen weifs die voigtlandische sage. 	sie gleichen dreijalerigen kindern 
und verkehren freundlich mit den menschen, die von ihnen geschenke 
erhalten. 	oft helfen sie heu machen, 	fiittern das 	vieh und setzen 
sich mit zu tische, gezahlte sachen diirfen sie nicht nehmen, bei der 
flachsernte pflegt der landmann drei kande roll flacks fur die holztoei-
hi in dem felde liegen zu Lassen (vgl. open a. 417. 477) und beim 
baumfallen wahrend der zeit, in welcher der schall des abgesagten, 
niederfallenden haulms gehort wird , 	drei kreuze in einem moickel auf 
den stamm au hauen. 	in 	die mitte dieser kreuze setzen 	sich 	die 
holzweibel und haben dann rube vor dem sodden jager, der auf alien 
seinen wegen dem kreuz ausweicht 	(vgl. deutsche 	sagen 	no. 47). 

Grinuns mythol. 8. ausgabe. 	 4 	56 

   
  



882 	 WIYTENDES BEER 

unsichtbar, 	aber man Wirt 	ihn 	toben 	in der tuft, 	dais es 
'knistert und 	knastert.' 	einen 	bauer 	aus Arntschgereute 
bei Saalfeld trieb 	sein "vorwitz, 	als 	er 	schall und 'hunde- 
gebell im wald vernahm, mitzuhelfen und das geschrei der 
jager .nachzuahmen: 	am andern morgen fand er vor der 
thitre seines 	pferdestalls 	das 	viertel 	eines 	griinen 	moos- 
weibchens aufgehangt, 	gleichsam zum lohn seiner jagd #). 
Den grund, 	warum der luftjager das holzweiblein verfolgt, 
verschweigt die deutsche tiberlieferung"); 	bei 	dem ober- 
deutschen -yolk 	spielen diese wilden weiber in 	den zwOlf 
nfichten ifnd in den fasten 	eine entschiedne rolle, 	sie ge- 
horen zu dem 	heidnischen 	gespensterspuk. 	Selbst unter 
den vicentinischen und veronesischen Deutschen wagts, um 
die atigegebne zeit, 	der ktibnste jager nicht die wildbahn 
zu besuchen, 	aus furcht vor dem wilden mann und der 
waldfrau. 	kein hirte treibt 	dann vieh 	aus, 	die heerden 
werden im stall getrankt and kinder langen das wasser in 
irdnen 	gefafsen 	aus 	der 	nfichsten 	quelle. 	der waldfrau 
aber spinnen 	die weiber ein 	stuck haar (flacks) am rocken 
und werden es ihr zum siihnopfer ins feuer***). 	Bis in die 
Ardennen aber reicht die sage von der wilden jagd, Wolf 
in 	den 	niederl. sagen 	no. 516. 517 	vgl. mit s. 706 	hebt 
mit recht hervor, 	dafs dabei gewOhnlich eber gejagt wer- 
den, und ein holzhacker, aer an der jagd theil genommen 
hatte, vierzehn tage lang eberfleisch einsalzen konnte, was 
an den eber der einherien (s. 295.359), 	an die caro aprina 
und den eberbraten in der Walthersage (Waltharius s. 105) 
gemahnt, und Hackelbergs traum geht auf den eber (s. 874). 

Das yolk fiirchtet verkehr mit den machtigen geislern, 
und wer diese scheu bricht, hat es hart zu btifsen. 	Schlim- 
mer als der saalfeldische bauer fuhr der westfalische (s. 873) 
oder 	der schneider im Miinsterland aber dessen haus die 
wilde jagd brauste. 	als er des jagers spottend sein 'huhu, 
klifklaf P 	dazwischen rief, kam 	ein pferdefufs durch das 

nach voigtAilischer iiberlieferung 	soil aber der wilde jager 	selbst 
die gestalt eines kleinen graulich bemoosten mannes besitzen 	und sich 
in einem engen, stundelangen thale umgetrieben haben (Jul. Schmidt 
140). 	1m Riesengebirg soil der nachtgeist die Mittelweibchen vor sich 
her treiben , 	die biofs 	unter einem haunt , 	bei dessen niederhauen 
Ion waits' (nicht aber 'waits gott') ausgesprochen wurde, 	vor ihm 
schutz finden (deutsche sag'an no. 270). 

*) deutsche sagen no. 48. 	Jul. Schmidt p. 143; vgl. no. 301, wo 
der zwerg dem jager eine gemse vor die thur hangt. 

5*) man sehe unten die sage aus Boccaccio and von Gronjette. 
***) Hormsyrs Tirol, 	1, 141. 
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fenster und 	schlug ihn vom 	tisch 	lierab: 	`willstu 	mit 	mir 
jagen, 	solistu mit 	mir knagen1) 	erscholl 	eine 	ftirchterliche 
stimme stns der luft (D. S. no. 309). 	Zu Delligsen bei Al- 
feld 	(im 	hildesheimischen ) 	erzahlte 	ein 	madchen: 	mine 
mutter vertelle, 	dat de helljtiger dorch de luft ejaget herre 
un jimmer eraupen ha ha! 	tejif tejaf, tejafl de knechte tau 
Hohne utn ganzen 	dorpe keimen eins avens 	to 	hope un 
brochten alle de hunne utn dorpe mit, 	umme 	dat se den 
helljager wat bruen wollen. 	da kumte ok dorch de luft 
an ejaget, 	un, wie hei•ropt ha ha I 	sau raupt 	de 	knechte 
ok ha ha! 	un wie de hunne inr luft jilpert, 	sau jilpert un 
bleft de hunne ufn dorpe ok alle , 	do smitt de helljager 
on wat herunner un schriet: 	'wit ji mit jagen, 	so konn ji 
ok mit gnagen l' 	ans se den annern morgen tau seien dauet, 
wat 	On de helljtiger henne smetten 	herre, 	da 	istn 	olen 
perschinken. 	Auch die Ostreich. volkssage in Ziskas mar- 
chen 	s. 37 	berichtet von dem 	verwegnen, 	der sich ein 
stuck 	wildbraten 	ausbat, 	als das wilde_gjoad voruberzog, 
und 	nicht 	anders 	die 	niederlandische bei Wolf 	no. 259. 
Dagegen hat eine westpreufsische bei Tettau und Temme 
no. 260, auf dem Bullerberge im walde Skrzynka des Star- 
garder kreises treibe der wilde jager 	auf Bartholomaeus- 
nacht sein wesen und babe dem oberfOrster .den schenkel 
eines menschen .  aus der luft in 	den wagen 	geschleudert, 
mit den worten: 	‘da hast du auch etwas von unsrer jagd l' 

Eine 	meifsnische volkssage nennt das gespenst Hans 
Jagenteufel, 	und stellt ihn dar wie 	amen gestiefelten und 
gespornten mann, der in langem grauem rock, 	ein hief- 
horn Ober dem rucken, aber ohne kopf, auf einem grau- 
schimmel 	durch* den 	wald 	reitet 	(D. S. no. 309). 	Man 
erziihlt auch von einem wildenjager, 	geheifsen Mansberg, 
ich waifs nicht aus welcher gegend. 	Schwabische 	sagen 
voh 	dem 	jagen_ des E/bendrotsch *), 	von 	dem Muotes 
heer**) mochte ich ausfuhrlicher kennen; 	eines badischen 
wilden jagers, 	 junker 	Marten, 	schlofs 	stand 	am 	dorfe 
Singen bei der Pfinz, und 	in einer capelle auf dem weg 
nach KOnigsbach wird sein grabstein gewiesen. 	nachts er- 
scheint 	er 	mit 	seinen 	hunden 	den 	leuten 	im 	Bahnwald: 

*) Graters Idunna 1813 p 88. 1814 p. 102; vgl. elbentrolsch oben 
a. 430. 

**) Wagners 	madame Justitia 	p. 22. 	Schmids 	wb. 391; ‘stfirmet 
wia 	s' Muthesheer', 	'seia 	verschrocka, 	wia 	wenn s'Muathesheer anen 
vorbeizoga war.'_ Nefflens vetter aus Schwaben, Stung. 1837 s. 154. 
253. 	ist es aus Wuotes liar (Schur. 4, 202) verandert? wie potz und 
kotz (s. 14). 	oder muot (ira) = fount? vgl. Fromuot (s. 845). 

.56* 
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(Mones anz. 3, 363). 	andere stiddeutsche 	sagen berichten 
keine eigennamen, 	sondern begnugen 	sich 	an 	der 	spitze 
des wilden heers einen weifsen mann auf einem schimmel 
vorreiten zu lassen 	(Mones anz. 7, 370. 8, 306); 	ein 	alter 
burgherr reitet auf dem schimmel, der in den wiesen wei-
dend gesehn wird (das. 3, 259) ganz wie Oden sein pferd 
weidet (s. 141). 	Aber 	schon 	Michel 	Beheim 	(geb. 1416) 
dichtete_einen meistergesang von Eberhart grafen zu Wir- 
tenberg, 	der im wald einen 'schnellen sans und ungefugen 
braus' vernahm 	und ein gespenst 	erblickte, 	das 	ihm 	die 
ursache seiner verdammung erzfihlte. 	bei seinen lebzeiten 
war es ein herr, der nie jagens salt wurde und zuletzt an 
gott die bitte richtete, 	ihn bis sum jiingsten tag jagen zu 
lassen; 	gott 	willfahrte und so jagt er schon ffinfthalbhun- 
dert jahre einem hirsche nach , 	ohne ihn je zu erreichen; 
sein antlitz war wie schwamm verrunzelt*). 	das ist nichts ' 
als variation der niedersachs. Hackelbergssage. 

Im 16 jh. (und warum nicht frillier?) 	stellte man aber 
auch in Schwaben eM gespenst namens Berchtold an die 
spitze des tviitenden heers, 	dachte sich ihn weifs gekleidet 
auf wei/sem pferde sitzend, weifse hunde am strick leitend, 
eM horn am hats tragend**). 

Diesem Berchtold sind wir schon s. 257 begegnet. 	er 
war die mannliche gesialtung der weifsgekleideten Berhta, 
die auch Prechtolterli heifst. 
' 	Hier tIfnet sich eM neuer gesichtspunkt. 	so 'gut Wuo- 

tan, oder ein andrer gott, 	kOnnen auch heidnische Olin- 
nen das wittende heer anfithren

' 	
der 	wilde jager geht 	in 

die waldfrau, 	Wodan in frau Gaude fiber. 	Von Perch- 
tha kennt 	man im Orlagau liebliche 	sage 	die 	kleinen 
tiber welche sie gebietet sind menschenkinder, welche noch 
ehe sie getauft waren, verstarben und ihr dadurch zu eigen 
verfielen (s. 870.872). 	von diesen weinenden kindern ist sie 
umgeben 	(wie frau Gaude 	von ihren tochtern) und Ififst 
sich mit ihnen im nachen fibersetzen 	(s. 253. 254). 	Einer 
jungen frau war das 	einzige kind 	gestorben, sie 	weinte 
fiber 	elle 	mafsen 	und 	konnte sich 	nicht zufrieden stellen. 
jede nacht lief sie hinaus auf des grab und jammerte, 	dais 
es die steine butte erbarmen mogen. 	in der nacht vor dem 
dreikonigsfeste sah sie Perchtha nicht welt von 	ihr vor- 

') von der Hagens u. s. w. sammlung u. s. w. 1, 43. 44. 
**) historie Peter Leuen des 	andern Kalenbergers von Achilles 

Jason Widman (aus schwfibisch Hall) Narnb. 1560. wieder abgedr. 
in Elegem' narrenbuch p. 353. 	Peter Leu spielt bier p. 394 bauers— 
leuten einen betrug , indem er sich in, Berchtold verkleidet. 
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tiberziehen, 	da gewahrte sie, 	den 	andern 	kindern hinter- 
drein, 	ein 	kleines mit einem ganz 	durchnafsten 	hemdchen 
angethan, 	das in der hand 	einen krug mit wasser trug 
and matt geworden den tibrigen nicht folgen konnte; angst-
lich blieb es vor einem zaun stehn, den Perchta uberschritt 
and die andern kinder aberkletterten. 	die mutter erkannte 
in diesem augenblick ihr kind, eilte hinzu and hob es uber 
den zaun. 	wahrend sie es so in den armen hielt, 	sprach 
das kind: 	'ach 	wie warm sind mutterhandel 	aber weine 
nicht so sehr , 	du weinst mir meinen krug sonst gar zu 
schwer und voll, da sieh, ich babe mir mein ganzes hemd- 
chen schon damit beschuttet.' 	von jener nacht an, 	wird 
zu Wilhelmsdorf erzahlt, 	horte die mutter zu weinen auf. 
(BOrner s. 142. 143). 	Zu Bodelwitz erzahlen sie etwas an- 
ders, 	das kind babe gesagt: 	'ach wie warm 1st mutterarm' 
and der blue 'mutter weine nicht so sehr' die worte beige-
fugt: 'ich mufs ja jede zahre die du weinst in meinen krug 
sammeln.' 	da weinte sich die mutter noch einmal herzlich 
aus. 	(Borner 152). 	Die sage vom 	nafsgeweinten 	todten- 
hemdchen 	geht als marchen um (KM. 109. Reusch no. 32. 
Thom. Cantipr. p. 501, vgl. Wolfs Wodana s. 153) und nach 
dem dan. volkslied von Aage und Else fallen die gewein- 
ten thranen den sarg mit blut; 	hier tritt aber der bedeut- 
same zug hinzu, 	dafs die kinder in Perhtas geleit fahren. 
das kruglein kann mit den 	thranenkrtigen, die in 	grabern 
gefunden werden, in verbindung stehn *). 

Aufser Berahta kommen Holda, 	Diana und Herodias 
in betracht. 	Berahta und Holda erscheinen, 	gleich frau 
Gaude 	(s. 878), 	in 	den 	zwOlften, 	zwischen 	weihnachten 
und neujahr. 	Joh. Herolt, ein dominicaner, der zu anfang 
des 15 jh. die 	sermones discipuli de tempore et de sanctis 
verfafste 	sagt in sermo 11 (in die nativitatis): sunt quidam, 
qui in his duodecim noctibus subsequentibus multas vani- 
tates exercent , qui deam , 	quam 	quidam Dianam vocant, 
in 	vulgari 	'die frawen unhold', 	dicunt cum suo exercitu 
ambulare. 	• solch 	ein 	ntichtliches 	herumschweifen 	sagen 
auch die 	s. 263 ff. 	von Diana, 	Herodias 	and 	Abundia 
angezognen stellen aus "). 	Es 1st ganz 	die neben dem 

') Virg. Aeo. 6, 427: 	infantum animae flentes in limine primo, 
quos dulcis vitae exsortes et ab ubere raptos 
abstulit atra dies et funere mersit acerbo. 

In der einleitung des pentamerone beruht die wiederbelebung eines 
todten darauf,  , dais ein an seinem grabe hangender krug voll geweint 
werde. 

**) zu Diana stimmt die poln. Dziewanna 	Dziewina (Linde 1, , 
. 	 • 
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vicentinischen wilden mann auftretende waldfrau, 	der das 
yolk 	noch gaben 	darbringt. 	Und wie im Salzburgischen 
der Berhtacultus zum freudenfest des yolks (s. 256) gewor- 
den ist, 	hat sich auch im Entlibuch 	eine vom yolk selbst 
dargestellte Posterlijagd, 	donnerstag vor weihnachten, 	als 
sitte eingefiihrt. 	unter dem Postern *) 	denkt man sich ein 
gespenst in gestalt 	einer alien frau 	oder einer ziege 	(vgl. 
s. 868). 	abends versammeln sich die jungen bursche des 
dorfs und ziehen unter lautem geschrei und getose' an ein- 
ander geschlagner bleche, 	geblasener alph6rner,  , gelfiuteter 
kuhglocken 	und 	ziegenschellen , 	knallender 	geifseln 	'fiber 
berg und that in ein anderes dorf, dessen junglinge sie mit 
gleichem larm empfangen. 	einer im haufen stellt das Posterli 
vor oder es wird in puppengestalt auf einem schlitten nach-
geschleift und in einer ecke des fremden dorfes stehn ge-' 
lassen ; 	dann 	stilit 	sich 	der 	!firm 	und 	alle kehren 	heim 
(Staid. 1, 208). 	An andern orten der Schweiz spukt in der 
fronfastnacht mittwoch vor weihnachten 	die Strtiggele and 
plagt die madchen, 	wenn sie ihr tagwerk nicht gesponnen 
haben. 	(Staid. 2, 405). 	das Posterli und die Strdggele glei- 
chen also 	aufs haar der frau Berhta 	mid Holda **). 	Zu 
Neubrunn (im Wiirzburgischen) 	zog das wiitende heer im- 
mer durch drei hauser, in welchen drei thtiren gerade hin-
tereinander waren , vornen die hausthiir, mitten die kitchen-
thitr, hinten die hofthtir, und wo sich drei thtiren in gerader 
richtung linden, da zieht, es mag sein wo es nur will, das 
wfitende heer durch. 	ist man auf strafse oder hof, wenn es 
zieht, 	so mufs 	man den kopf zwischen die speichen eines 
wagenrads stecken , dann zieht es vortiber, sonst wtirde es 
einem den hals umdrehen. 	in Mafsfeld erztihlen alte leute, 
es sei den Zinkenstill herab fiber die 	kreuzstrafse bei der 
Reumeser briicke, uber die berge nach Dreifsigacker gezo- 
gen. 	viele bekraftigen 	mit 	alien 	schwfiren es 	gesehn zu 

5991)) Dziewica; 	von einer oberlausnitzischen Diiitaitza hat Liebusch 
folgende sage: 	sie war eine schone junge knenje oder edelfrau, die 
mit 	der zylba 	(einem 	geschofs) 	bewafnet in 	den widdern umher 
streift: 	die schonsten jagdhunde begleiteten sie 	und acbreckten wild 
und menschen auf, die sich zur mittagsstunde im dichten wald fan- 
den. 	Noch jetzt redet man einen, der fiber den mittag allein im tan- 
nenwalde bleibt, scherzend an : furchtest du nicht, dais Diiwitza zu 
dir kommen wird? 	sie jagt aber such in mondhellen nachten. 

*) gleichbedeutig 	mit frau Faste ,(8. 742) nach dem 	slavischen 
post = faste , jejunium ? 

") vgl. das nachtliche ausreiten der schottisches 	elbkonigin 	4W. 
Scotts minstr. 2, 149. 161) oder der Teen (Keightley 2, 	166). 
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haben. 	(Bechsteins frank. sagen no. 137). 	In 	Thtiringen 
zielit das watende hoer im goleite der frau Holla (D. S. no. 7). 
Zu Eisleben und' im 	ganzon Mansfelder 	land 	fuhr 	es alto 
jahr auf fastnacht donnerstag voritber, das yolk versammelte 
sich und sah der ankunft des heers entgegen, nicht anders 
als sollte ein nitichtiger konig 	einziehen. 	vor 	dem 	haufen 
trat ein alter mann einher mit weifsem stabe, 	der treue 
Eckhart, der die leute ens dem wege weichen, einige such 
helm gehen hiefs: sie warden sonst schaden nehmen. 	hin- 
ter ihm kamen etliche geritten , etliche gegangen, man sah 
darunter neulich verstorbne menschen. 	einer ritt auf zwei- 
beinigem pferdes4 einer lag auf ein rad 	gebunden , das 
sich von selbst bewegte, 	andere liefen kopflos, 	oder tru- 
gen ihre schenkel auf den achseln. 	ein trunkner bauer, 
der dem beer nicht ausweichen wollte, 	wnrde 	ergriffen 
und auf einen !Men felsen gesetzt, wo er tagelang harren 
muste, bis man ihm wieder herunter helfen konnte "). 	In 
dieser darstellung macht frau Holda an der 	spitze ihres 
geisterheers vollkommen den eindruck einer im land ein-
ziehenden heidnischen Win: das volk lauft zusammen und 
geht 	ihr 	entgegen, 	wie dem Freyr 	(s. 194), der Nerthus 
(s. 230). 	Eckhart mit dem tveilsen stab versieht das amt 
eines herold, 	eines ktimmerlings, der ihr den weg aufraumt. 
ihr lebendiges gefolge hat sich verkehrt in gespenster. 

Eckhart, der getreue, eine gestalt aus dem kreise alt-
deutscher helden (heldensage 144. 190, vogt der Harlunge, 
vielleicht 	richtiger 	Ecketoart, 	Kriemhildes 	hammerer Nib. 
1338, 3) greift in die gOttersage fiber. 	nach 	anhang oder 
vorrede des heldenbuchs soli er bei dem Yenusberg sitzen 
und die leute warnen, wie er sie vor dem wutenden heere 
warnt ; 	um 	so 	weniger lafst 	sich such hier sein geschaft 
noch die bedeutung des Venusbergs verkennen. 	Eckhart 
zieht vor dem wittenden !leer mit Holda, wie er an dem 
berg der Venus bis zum jtingsten tag zu weilen verwunscht 
ist: 	die identitat der Holda und Venus 	liegt aufser zweifel. 

	

dieser berg 	(nach einigen 	der .Hoselberg , 	Horselberg 	bei 
Eisenach) ist frau 	Hollen hofhaltung , 	erst im 	15. 16 jh. 
scheinthian aus ihr frau Venus zu machen "*), in unterirdi- 

') auf dreibeinigem die Hel 	(s. 804). 
") Agricola spr. 667. 	Eyering 1, 781— 786. 	die kopflosen ge— 

stalten, 	die zwei oder dreibeinigen, 	 fenerglithenden thiere in vielen 
geistersagen; 	ouch 	in 	der Wetterau 	tobt ein kopfloser wilder jager 
i Dieffenbachs Wetterau s. 280), in Pommern ein kopflaser schimmel—
reiter (femme no. 240). 

***) vgl. oben s. 424. 	Venusberg in dem niederl. volksbuch Mar— 
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schen Wen hauset sie, stattlich und prachtig gleich zwerg- 
kfinigen; 	einzelne 	menschen 	finden 	sich noch 	bei ihr .ein 
und leben da in wonne. 	man erzahlt von dem edlen Tan- 
Unser,  , 	der. hinab 	gegangen 	war, 	ihre 	wunder 	zu 
schauen*); 	eine 	der anziehendsten sagen des 	mittelalters, 
in welcher die sehnsucht nach dem alien heidenthum 	und 
die harfe 	der 	christlichen 	geistlichkeit rfihrend 	geschildert 
sind. 	Eckhart, 	vielleicht ein heidnischer priester, ist hof- 
mann und begleiter der gottin, 	wenn 	sic 	zu - bestimmter 
zeit des jahres ausfahrt. 	ich konnte ihn auch 	mit seinem 
xvoixseev zum psychopomp des reitenden todtenheers (vgl. 
den in der luft knarrenden 	seelenwagen . s. 793)_ machen ; 
er geleitet aber nicht die scheidenden, vielmehr die wieder-
kehrenden todten. 

Da auch Dieterichs von Bern, zu dessen helden Eck- 
hart gehort, 	theilnahme an der wilden Ad zu beweisen 
steht, 	so ware er hier der zweite einheimische 	held. - die 
Lausitzer nennen nun den wilden jager Berndietrich, Diet- 
rich Bernhard oder Diterbenada; 	oft haben alte Wenden 
seine jagd gehort und wissen zu erzahlen von unschmack- 
haften braten, die er dabei austheilt "). 	auch im Orlagau ist 

gareta van Limburg cap. 56. 82. 84 und in der Morin. 	Keisersperg 
(omeifs 36) lafst die hexen in frau Fenusberg faren. 	solcher Venus- 
berge mufs es in verschiednen gegenden manche gegeben haben, be- 
sonders in Schwaben, 	einer lag bei Waldsee, ein andrer bei Ufhau- 
sen unweit Freiburg, in welchen der Schnetoburger (wie Tanhauser) 
einkehrt. 	H. Schreibers tb. 1839 s. 348. 

*) deutsche sagen no. 170. 	Wie der Pabst dem Tanhauser durch 
den diirren stecken die hofnung abschneidet, sagt auch nach schwed. 
tradition der priester dem spielenden neck : 'eh wird dieser rohrstab 
den ich in der hand balte, grfinen und hliihen , ars du erlosung er- 
langst;' trauernd wirft der neck die harfe hin und weint. 	der priester 
aber reitet fort, 	and bald beginnt sein stab in laub und blfite aus- 
zuschlagen, 	da kehrt er um, dem neck das wunder zu verkiinden, 
der nun die ganze nacht tiber frohe weisen-  spielt. 	Afzelius 2, 156. 
Dieser mythus von Tanhauser klingt aber an viele andere, vorziiglich 
celtische. 	Tanhauser bringt lange jahre 	bei Holds 	im berge zu, 
Tamlane bei der feenkonigin (W. Scotts 	minstr. 2, 193), Ogier 200 
jahre hei fats Morgana in Avalon: 	sie 	hatte 	ibm einen kranz aufs 
haupt gedriickt, der ihn apes vergessen machte. 	die sage ist dennoch 
deutsch und wird in Schweden von 	der 	elbkonigstochter berichtet 
(oben s. 435 nod Afzelius 2, 141), im kinderm&vhen von frau For- 
tuna 	(altd. bl. 	1, 297). 	So 	bleibt 	auch 	Odysseus bei Calypso 	und 
Circe, 	wer aber machte mit Mone 	(anz. 5, 168) aus den gr. sagen 
von Ulysses und Orpheus die von Tanhauser herlelien? 

") Job. llortzschansky von sitten 	u. gebr. 	der Wenden dritte 
abth. (Dessau and Gorl. 1782) 3, 258. !ans. monatsschr. 1797 p. 749. 
Liebusch skythika s. 287.. 
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Berndietrich des wilden lagers name 	(Horner a. 213. 216. 
236) 	und seine hunde treiben 	die waldweibchen auf. 	ja 
auf dem Harz am Bodekessel Ober der Rostrappe steht der 
wilde lager versteinert, 	'or heifse Bernhart' gab ein knabe 
an, und der voter der Ober this Bodethal zu ros gesprung— 
nen Brunhild wird vom yolk 'der von Buren' 	(von Bern) 
genannt; dies gewinnt dadurch an bedeutsamkeit, dafs such 
Gibicho (s. 126) 	auf 	dasselbe 	gebirge 	versetzt wird (z. f. 
d. a. 1, 575). 	Von Fichte aber, dessen helmet die Lausitz 
war, leitet 	sick die meldung her, dort heifse knecht Ru— 
precht (s. 472) Dietrich von Bern*). 	Beide auslegungen 
lessen sick 	verbinden. 	knecht Ruprecht erscheint neben 
frau Berhta, 	als diener und 	begleiter 	(s. 482), 	zuweilen 
statt 	ihrer, 	und wie sie als eM schreck der kinder. 	es 
kommt dazu, 	dafs beide Ruprecht und Berhta weihnachten 
auftreten; 	doch 	was 	am 	meisten 	entscheidet ist, 	dafs in 
Meklenburg Wode, wie in Schwaben Berhta, 	durch 	den 
flacks am spinnrocken fahrt, und Wode, wie Ruprecht und 
Niclas, den kindern gutes oder buses beschert"). 	Dietrich 
von Bern ist also, 	gleich dem treuen Eckhart, 	berechtigt 
in Wuotans, Holdas oder Berhtas geleit zu erscheinen, oder 
ihre stelle einzunehmen. 	Auch wird 	bei andrer veranlas— 
sung Dietrich der feuerathmende obermenschlich dargestellt 
nach 	den gedichten 	des MA. nut gespenstigem feuersprii— 
hendcm rosse in die Wile oder in die waste abgeholt, 	wo 
er bis an den jitngsten tag mit dem gewiirme streiten soil 
(d. beldensage 38 — 40). 	das stimmt zu der altmarkischen 
sage von Hackelberg (s. 874) und in der zusammensetzung 
Hackelberend scheint der zweite theil deutlich auf Berend, 
Bernhart 	und 	Dietrichbern 	geleilet 	zu 	haben, 	wie 	auch 
Hackelbergs 	und Berends 	traum 	(s. 875) identisch war. 
Vielleicht endlich ware 	der niederland. Derk met den beer 
(s. 194) pier zu erwagen, 	ohne dafs ich den beinamen aus 
einem misverstandnen Dietrich von Bern herftihre. 

Wir haben das wilde beer in 	zwei hauptheziehungen 
kennen gelernt, 	els nitchtliche jagd 	mfinnlicher, 	als feier— 
lichen 	umzug 	weiblicher gottheiten, 	beide, 	den 	letzteren 
zumal, an g?wisse jahrszeiten gebunden. 	der bestimmtere 
sinn des ausdrucks 'heer' •iiirst schon eine dritte bedeutung 
erwarten: 	es zieht als kriegsheer und weissagt anbrechen— 
den krieg. 

• 
*) deutsche heldensage p. 40. 
**).Frankes alt and neu Mcklenb. 1, 57. 	In Schlesien schweigt 

man die kinder mit dem nachtjager. 	deutsche sagen no. 270. 
• .• 
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Wuotan 	(der 	alte 	heervater, 	s. 778), 	Hackelbernd, 
Berhtolt, 	auf weifsem sehlachtrosse, 	gewafnet und 	ge- 
spornt, 	erscheinen 	noch 	als 	oberste 	lenker 	des 	kriegs, 
den sie gleichsam dem menschengeschlecht verstatten. 	Es 
gibt 	mehr als 	eine 	sage 	von 	verwiinschten 	bergen, 	in 
deren innerm von zeit zu zeit waffenklang; trommeln und 
pfeifen 	horbar werden; 	ein 	altes 	geister 	und 	gotterheer 
ist darein verschlossen, das sich zu seinem ausbruch rtistet. 
Keine schtinere, 	vollstandigere 	sage kenne 	ich 	in dieser 
beziehung 	als 	von dem 	niederhessischen Odenberg, 	und 
dazu liegt 	er 	nnmittelbar 	in der 	nahe 	von • Gudensberg, 
d. h. Wuotansberg, 	aber 	unterschieden 	davon, 	so dafs 
man Odenberg 	nicht 	aus 	der 	altn. form 	Odinn 	deuten 
darf: 	der 	name 	mag von 	od ( felicitas) vielleicht von odi 
(desertus ) geleitet werden. 	Das 	yolk kniipft 	diesen Oden- 
berg langst nicht mehr an die heidnische gottheit , 	sondern 
an 	den 	heldenkonig 	Carl, 	ja 	an 	kaiser 	Carl 	5 #). 
Seiner handel 	mit landgraf Philipp 	wegen 	hat Carl 	der 
fiinfte 	bleibenden—eindruck 	in 	Hessen 	zuruckgelassen, 
Warle 	Quintes' mit 	seinen 	soldaten haust im 	Odenberg, 
und wie die Schwabin ihrem kind mit der eisernen Berhta 
droht 	(s. 255): 	‘schweig, 	oder 	die 	Prechtblterli kommt t' 
die Baierin: 	' schweig, 	Prechte kommt and 	schneidet dir 
den bauch auf!' 	saw eigt .es die Hessin, 	in diesem land- 
strich, durch den zuruf 'du, der Quinte kommtl' 	Fruher 
meinte man aber Carl den gro fsen, wie schon die den an- 
nalisten 	bekannte sage von 	dem durstigen beer beweist 
(s. 105. 140); ein niederschlag noch alterer heidnischer my- 
then. 	Carl war mit seinem heer in die gebirge der Gudens- 
berger landschaft geriickt, 	siegreich, 	wie einige erzahlen, 
nach andern fliehend, von morgen her (aus Westfalen). 	die 
krieger schmachteten vor durst, der kOnig safs auf schnee- 
wealsem schimmel; 	da trat das pferd 	mit 	dem huf auf 
den boden und schlug einen stein vom felsen , aus der 
ofnung sprudelte die quelle machtig (s. 207.550). 	das ganze 
heer 	wurde 	getrankt. 	diese quelle heifst Glisborn, ihrer 
kiihlen, 	klaren flut mifst das landvolk grofsere reinigungs- 
kraft bei als 	gewOhnlichem wasser, 	und aus umliegenden 
dOrfern 	gehen die 	weiber dahin ihr 	leinen 	zu waschen. 
der stein mit dem huftritt, 	in die Gudensberger kirchhof- 
mailer ,eingesetzt , ist noch heute zu sehn. 	Nachher sehlug 

*) zu Broterode wird eine 	'fann (fahne) von Kettles quintes' ge— 
zeigt und daran 	das blutgericht des orts geknepft, 	was das 	mhd. 
Karles reht oder let 1st. 	Bechstein thiir. sag. 2, 95. 
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konig -Carl eine 	gro f se schlacht am 	fufse 	des Odenbergs. 
das strOmende blut rifs 	here furchen in 	den bodon, 	(oft 
rind sie 	zugeditmmt worden, dor 	regen 	spelt 	sic itnmer 
wieder auf,) 	die fluten 'wulchen' zusammen 	und ergossen 
sich bis Bessa hinab; 	Carl 	erfocht 	den sieg: 	abends that 
sich der fels auf, 	nahm 	ihn 	und das 	ermattete kriegsvolk 
ein and schlofs seine wt nde. 	in 	diesem Odenberg 	mitt 
der kiinig von semen heldenthaten aus. 	er hat verheifsen 
alle sieben oder alle hundert jahre hervorzukommen; 	tritt 
eine solche zeit ein, 	so vernimmt man waffen durch die 
hifte rasseln , 	pferde gewieher und hufschlag , 	der 	zug 
geht an den Glisborn, wo die rosse getriinkt werden, und 
verfolgt dann seinen lauf, 	bis er; nach 	vollbrachter rundo 
endlich wieder in den berg zuruckkehrt. 	Einmal g-iengen 
leute am Odenberg und vernahmen trommelschlag, 	ohne 
etwas zu sehn. 	da hiefs sie eM weiser mann nach ein— 
ander durch den ring schauen, den 	er mit seinem in die 
seite gebognen arm bildete: alsbald erblickten sie eine menge 
kriegsvolk, in waffentibungen begriffen, 	den Odenberg aus 
und eingehn *). 	An jenem schauen durch den arm er— 
kennt 	man recht die uralte 	sage. 	Saxo 	gramm. meldet 
s. 37 dafs Biarco nicht vermochte den Othin, der auf wei— 
/sem rosse reitend, mit weilsem schilde bedeckt, dem feind— 
lichen heer der Schweden beistand, zu erschauen. 	da redet 
Biarco zu Ruta : 

at nunc ille ubi sit qui vulgo dicitur Othin 
armipotens , uno semper contentus ocello? 
dic mihi, Ruta , precor, 	usquam si 	conspicis ilium? 

Rota antwortet : 
adde oculum propius, et nostras prospice chelas, 
ante sacraturas victrici lumina signo, , 
si vis praesentem tuto cognoscere Martem "). 

Biarco: si potero horrendum Friggae spectare maritum, 
quantumcunque albo clypeo sit tectus et album 
flectat equum, Lethra nequaquam sospes abibit. 
fas est belligeram bello prosternere divan. 

das 	schauen 	durch 	den 	eingestettlmten arm (dela, rilii) 
macht geistersichtig***), 	wie sonst 	das 	fiber die 	rechte 

') ich verdanke 	diese und dndere, 	getreu acts dem mundi des 
yolks yerzeichnete sagen der freundschaftlichen mittheilung eines km— 
hessischen artillerieoffieiers, 	herrn Pfister. 

") da hier Othin 	nicht zu bezweifeln ist, 	so Milt auf, 	dafs ihn 
Sam) Mars nennt. 	das dient die uralte beriihrung zwischen Wuotan 
und Zio (s. 178) zu bestatigen. 

"') and. blatter 1, 290. 
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schulter (oben 	s. 428, 	abergl. 996) 	oder zwischen 	durch 
die ohren des pferdes. 	Das hat die hessische volkssage be— 
wahrt. 	So deutlich 	sie 	ubrigens 	den 	Wuotan zeichnet, 
scheint sie zuweilen auf Donar uberzugehn, denn man Wirt 
auch von einem rothen reiter mit rothwollnem reiherbusche 
auf rothem rosse erzahlen, 	der an 	bestimmten jahrstagen 
den waldsaum des Odenbergs 	im 	galopp umreite: es sei 
der geist von Carolus quintus. 	diese beschreibung wfirde 
eher auf Friedrich Rothbart, ,der im Kifhauser haust; und 
den rothhaarigen Donar passen. _ 

Ahnlich diesem Odenberger heer -ist der auszug des 
Rothenthalers im Aargau #), 	des Rodensteiners nach 	dem 
Schnellerts " ), 	des grauen 	mannes 	fiber den Rockenstul 
bei Geisa im 	 uldischen***), 	anderer in andern gegenden, 
vgl. Mones anz. 3, 259. 8, 306; als 	das 	heer fiber Wol— 
fartsweiler zog, rief einer herab ; 'wenn du beschadigt wirst, 
verbind dich mit rothem gam!' (8, 307). 	Nach Heimreichs 
nordfries. chron. 2, 93 sah 	man im j. 1637 	vor Tondern 
kriegsheere 	in 	der 	Tuft 	aufziehen 	und 	mit 	einander 	bei 
hellem wetter streiten i). 	Eine irische volkssage 	berichtet 
von 	0' Donoghue 	dem 	alten 	herscher, - der jahrlich 	am 
ersten 	mai, 	auf 	milchweifsem 	pferde 	sitzend, 	aus 	dem 
gewasser eines sees steigt, 	sein 	reich 	zu 	besuchen. 	In 
einer augustnacht aber 	zeigt. sich 	ein ,graf von Kildare 
gerustet auf prachtigem 	streitros und 	mustert die schatten 
seiner 	krieger 	(elfenm. 	192. 193. 233). 	An jenen 	duris, 
durst (s. 488. 872) gemahnt 	auffallend 	ein 	finnischer Tur— 
risas , 	gott 	des 	krieges 	and 	zugleich 	riesenhaft (turras, 
turrisas, tursas = riese), 	der hoch in den wolken, 	wann 
ein krieg 	bevorsteht, 	seine 	trommel 	riihren 	Itifst. 	Den 
Letten sind johdi oder murgi gespenster, 	seelen 	verstorb— 
ner ; 	wenn ein nordlicht flackert sagen sie: 	johdi kaujahs 
( geister schlagen sich) 	karru lauschu 	dwehseles 	kaujahs 
( gefallner 	krieger 	seelen schlagen sich) ++). 	'bier 	wird 

1 Wyfs reise ins Berner Oberland 2, 420. 
**) deutsche sagen no. 189. 	Snellerts = haus des Snellert, Snel— 

hart. 	ein ungeheurer geist heifst Snellaart in Margr. van Limb. 7b. 
***) Bechsteins frank. sagen 1, 68. 
-19 Guicciardini hist. d'Italia. 	1583 p. 22: 	risuonava per tutto la 

fame , 	essere 	nel 	territorio d'Arezzo passati nisibilmente molti di per 
r aria infiniti huomini ar,mati, 	sopra grossissimi cavalli e 	con 	terri— 
bile strepito di suoni 	di irombe e 	di tamburi. 	vgl. 	die 	den. sage 
vom 	ausziehenden Klintekonig 	oder Ellekonig. 	Thiele 1, 98. 	3, 55. 
Selbst kinder mit spiefs und fahne ziehend weissagen krieg (abergl. 106). 

if) Stenders lett. gramm. 1783 p.262. 266. 
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der 	gespenstertumult 	auf die 	leuchtende, 	wie 	bei 	den 
Deutschen auf die Mende 	naturerscheinung bezogen; 	es 
erinnert such an den krieg, den unsere landsknechte selbst 
im himmel 	erheben, 	noch 	mehr an 	die 	altn. 	benennung 
Hiadninga vedr eda e/ (Hedaningorum tempestas vel pro- 
cella) fur krieg und schlacht, 	Sn. 163. 	die helden waren 
in langem kampfe gefallen, 	da gieng Hildur, 	die valkyrja, 
nachts auf die swahlsttitte, weckte sie wieder 	auf und liefs 
sie von neuem kfimpfen, 	und so sollen 	sie elle 	tage bis 
zu 	weltuntergang ' am 	tag 	streiten 	und 	die 	nacht 	todt 
liegen. 	dies 	scheint mir 	unter 	alien 	das 	tilteste 	vorbild 
eines in den wolken streitenden beers, 	aus dem man, wie 
die namen vedr und el zeigen , 	die naturerscheinung deu- 
tete. 	In 	Thuringen geht eine 	volkssage von 	einer zwi- 
schen 	Croaten 	und 	Schweden 	gelieferten 	schlacht, 	an 
deren 	jahrstag 	abends 	eilf uhr alle 	begrabnen 	soldaten 
erwachen und 	nun von neuem zu streiten 	beginnen, bis 

	

die glocke eins schltigt, 	dann versinken 	sie 	in den 	erd-; 
boden und liegen ein jahr fiber ganz still und ruhig (Bech-
stein 4, 231). 

Aber 	den romanischen volkern ist die, Aberlieferung 
vom luftheer nicht weniger bekannt und einzelnes trift mit 
der deutschen genau zusammen. 

In 	Frankreich 	fiihrt ein 	solches 	luftgebilde 	kampfen- 
der 	geister 	die benennung Hellequin, Hielekin, 	in Spa- 
nien 	exereito 	antiguo *). 	Guilielm. 	alvernus 	(l- 	12481) 
p. 1037: 	'de equitibus vero nocturnis, 	qui vulgari 	galli- 
cano 	Helleguin , 	et 	vulgari 	hispanico 	exercitus 	antiguus 
vocantur, 	nondum 	tibi 	satisfeci, 	quia 	nondum 	declarare 
intendo, 	qui sint; 	nec 	tamen 	certutn 	est 	eos 	malignos 
spiritus 	esse, 	loquar 	igitur 	tibi 	de 	his 	in 	sequentibus.' 
p. 1065: 	̀ de 	substantiis apparentibus 	in 	similitudine 	egui- 
tantium et 	bellatorum, 	et 	in similitudine 	exercituum in- 
numerabilium , 	interdum 	autem 	et 	paucorum 	equitum.' 
p. 1067; cnarratur quoque, 	quod quidam videns hujusmodi 
exercitum 	(auf der 	wegscheide) terrore 	percussus a via 
publica 	declinavit 	in 	agrum 	contiguum, 	ubi 	quasi 	in 
refugio, 	transeunte juxta ilium toto ill° 	exercitu, 	illae- 
sus 	permansit 	et 	nihil 	mali 	passus 	est 	ab 	illis. 	propter 
quod 	opinio 	inolevit 	apud 	multos, 	agros gaudere pro- 
tectione 	creatoris 	propter utilitatem hominum, 	et 	hac de 
causa non esse accessum maligiiis spiritibus ad eos, 	neque 

1 d. h. die grofse menge der todten (oben s. 807). 	be geit int 
olde beer = er stirbt. 	Narragonia 84b. 
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potestatem 	nocendi 	propter 	bane causam 	hominibus 	exi- 
stentibus in 	eis. 	Gens 	autem 	idolatrarum 	tutelam 	istam 
et defensionem, 	si eam vel 	crederet vel 	audiret, 	numini- 
bus arvorum illam 	attribueret. 	opinor autem, 	quod Ce- 
rerem 	deatn , 	quae 	agris 	praeest, 	hujusmodi 	hominem 
protexisse erederent, exercitumque ilium intra fines regnum- 
que Cereris nemini posse nocere.' 	p. 1073: 'nee to remo- 
veal aut 	conturbet 	ullatenus 	vulgaris 	illa Hispanorum no- 
minatio, 	qua 	malignos 	spiritus, 	qui 	in 	armis 	ludere 	ac 
pugnare 	videri consueverunt, 	exercitum antiquum 	nomi- 
nant, 	magis enim anilis et delirantium vetularum nominatio 
est quam veritatis.' 	Radulfus de Presles ad libr. 15 cap. 23 
de civ. dei: 	'la 	mesgriee de Hellequin, 	de dame Habonde 
(s. 263), et des esperis quils appellent fees.' 	Ducange s. v. 
im jeu d'Adan hod man die maisnie Hielekin unter schel- 
lengeklingen 	heranziehen, 	die drei 	feen 	(s. 384) 	im ge- 
folge, ein 'sires Hellequins' wird genannt. 	Vincent. bellov. 
lib. 30 cap. 118 und nach ihm Keisersperg (omeifs 37) be- 
richten von einem gewissen Natalis, 	der gestorben wieder 
erschien und auf die frage nach dem wfitenden beer ver- 
ktindete, 	es 	babe 	aufgehort 	seit 	Carolus 	quintus 	seine 
bufse geleistet. 	bier wird dem wutenden heer der name 
Caroliquinti 	oder 	nach 	andern Allequinti 	beigelegt, 	was 
offenbar mit jenem Hellequin und dem 	hessischen Kark- 
quinte im Odenberg (s. 890) 	zusammenhangt. 	Gleichwol 
scheint es 	falsche deutung 	des 	alteren Hellequin, 	dessen 
mesnie 	(gefolge) 	in 	den 	gedichten 	des 	13 jh.*) 	aufser 
Guil. 	alvernus verschiedentlich 	erwahnt 	wird, 	der 	also 
nicht den franz. 	kfinig Carl 5 aus der zweiten 	haifte des 
14 jh. 	meinen kann. 	dafs man auch in Frankreich mit 
dem wittenden beer Carl den grofsen in verbindung brachte, 
zeigt ein burgund. gedicht des 17 jh., nach welchem Charle-
magne auf seinem pferd an der spitze der lufterscheinung 
reitet., und Roland die fahne Arngt "), 	wie aber wenn 
Hellequin 	aus 	dem 	deutschen helle 	(unterwelt) oder 	der 
diminution 	hellekin, 	personlich 	und 	mfinnlich 	aufgefafst, 
zu verstehn ware*")? 	Zu Tours sagt man chasse briguet 
(briguet ist jagdhund) und le carosse du roi Hugon +), der 

*) z. b. im Richard sans peur, im roman de Fauvel, vgl. Jubinal 
contes 1, 284. 	Michel theatre fr. p. 73 — 76. 

**) journal des sevens t832 p. 496. 
***) Kauslers chronik von Flandern hat 8049 ten Hallekine , einen 

ortsnamen, zur kleinen holle. 
-1.) mem. des antiq. 8, 458. 	noei borguignons p. 237. 	Thuanus 

lib. 24 p. 1104. 
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nachts um die stadtmauer reitet und alle, die ihm begegnen, 
schliigt oder wegraft. 	des kOnigs Hugo Capet wagen ver- 
tritt 	such 	hier 	einen 	heidnischen 	gotterwagen ; 	in Poitou 
heifst 	es 	la 	chassegallerie. 	Ini 	walde 	von Fontainebleau 
soli 'le grand veneur' jagen. 

In den britischen waldern rauschte schon zu des Ger-
vasius tilberiensis zeit konig Artus nachtliche jagd (ot. imp. 
2, 12): ‘narrantibus 	nemorum custodibus, quos forestarios 
vulgus nominat, se alternis -diebus circa horam meridianam 
et in primo noctium .conticinio 	sub plenitunio 	luna lucente 
saepissime videre militum copiam venantiutn et canum et 
cornuum 	strepitum, 	qui 	sciscitantibus 	se 	de 	societate 	et 
familia 	Arturi 	esse 	affirmant.' 	im 	complaynt of Scotland 
heifst es p. 97. 98: 'Arthour knycht he raid on nycht vith 
gyldin 	spur 	and 	candillycht.' 	Der 	elbkonigin 	und Peen 
wurde schon vorhin gedacht (s. 886). 	Shakespeare (merry 
wiv. of Winds. 4, 4) gedenkt eines 'Herne the hunter,' der 
mitternachts um eine alte eiche wandert. 

Boccaccio (decam. 5, 8) hat die 	geschichte 	eines ge- 
spenstes, 	das seine geliebte, die ihm treuloser weise den 
tod bereitet hatte, jeden freitag nackend durch den .wald 
jagt und von seinen 	hunden zerfleischen Itifst : 	so 	oft sie 
erlegt 	wird, steht sie wieder auf und die grausame jagd 
beginnt 	von 	neuem. 	Die 	 fabel soil, 	nach 	Manni, 	aus 
Helinand genommen 	sein; 	sie konnte aufschlufs fiber die 
verfolgung 	des 	holzweibchens 	durch 	den ' wilden 	lager 
(s. 882) geben, wenn man auch die motive des novellisten, 
wie billig, 	erst 	auf den einfachen 	grund 	einer 	volkssage 
zurtickzuftihren 	hatte. 	Im 	gedicht 	von Etzels 	hofhaltung 
erscheint der Wunderer fast als ein 	solcher wilder mann 
und jager, der mit seinen hunden frau Swide hetzt und 
aufzufressen 	droht, 	wie der jager das fltichtige holzweib- 
lein (s. 881) 	oder der infernalis 	venator die 	abgeschiedne 
seele. 

Unversteckter liegen die bezuge der- nord. auf deutsche 
sagen. 	den Danen ist Waldemar, 	ihr beriihmter, 	gelieb- 
ter konig, 	zum wilden jager geworden. 	die seeltindische 
fabel 	lafst 	ihn, 	gleich Carl 	dein 	grofsen 	(s. 406), 	durch 
einen zauberring zu einer jungfrau und nach deren tod zu 
einer waldgegend heftig hingezogen werden. 	er wohnt im 
Gurrewald und jagt da nacht und tag 0), ganz wie Heckel- 
berg aufsert 	er die vermefsnen worte: `gott moge 	sein 

*) ad dieser jagd alit er grausamkeiten gegen die bauern, auch 
jagt er eine meerfrau 	(Thiele 1, 46. 52). 
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'himmelreich behalten, 	wenn 	ich 	nue in Gurre immerdar 
jagen kann1) 	Nun 	reitet er jede nacht von Burre 	nach 
Gurre; 	wenn das yolk sein hohorufen und peitschenknallen 
von weitem hod, 	stellt es sich seitwarts unter die baume. 
voran im zug laufen kolschwarze 	hunde, 	denen gliihende 
zungen 	aus 	dem hats hangen, 	dann 	erscheint 	Wolmar, 
auf wei/sem pferde , 	zuweilen -sein 	eignes 	haupt‘ unter 
dem linken arm tragend (vgl. abergl. 605). 	stofst 	er 	auf 
leute, besonders alte, 	so ,gibt er ihnen 	hunde zu halten. 
er fahrt einen bestimmten jagdweg, alle thfiren und schlos- 
ser springers vor ihm auf, 	seine strafse heifst Wolmars- 
strafse , Voldemarsvej *), wobei man sich der Irmingstra3t 
und Eriksgata (s. 330-36) erinnern wird. 	Denen die ihm 
die 	hunde 	gehalten haben schenkt 	er 	scheinbar 	geringe 
sachen, welche sich hernach in gold verwandeln. 	ftir huf- 
eisen gibt er ducaten (Thiele 1, 89 - 95). 	diese sagen ge- 
mahnen zugleich an Carl den grofsen, Hackelberg'und frau 
Holla oder Perhta. 

Auf der insel Moen liegt ein weld namens Grunewald. 
in ihm jagt der Gronjette jede nacht zu pferd, 	das haupt 
unter dem linken arm, 	einen spiefs in 	der rechten, 	eine 
meute 	hunde urn sich herum. 	Zur erntezeit legen ihm 
bauern ,  ein 	gebund haber 	 fur 	sein pferd hin, 	dafs. er 
des nachts nicht ihre 	saaten niederirete; 	an ' diesem 	einen 
zug wird Wuotan (s. 140. 141)**) vielleicht auch Frey (s. 194) 
erkenubar. 	 jette heifst er hier, wie in der Schweiz durst 
(s. 892). 	Gron erklare- ich nicht 	durch die 	grane farbe 
der 	jagerkleidung, 	lieber 	durch 	das 	attn. 	gron 	(barba), 
Gronjette = altn. graniotunn, der bartige riese, und Grani 
(barbatus) 	1st Odins 	namer (s. 818). 	Gronjette lafst 	auch 
die bauern seine hunde halten. 	er jagt nach der meerfrau, 
(wie der wilde 	jfiger nach 	der holzfrau); 	ein 	bauer sah 
ihn 	zurtickkehren, 	wie 	er 	die 	meerfrau todt 	quer fiber 
seinem pferd liegen hatte: 	`sieben jahr jagte ich -ihr nach, 
auf Falster hab ich sie nun erlegt.' 	dem bauer 	schenkte 

. 	• 1 antiqvariske annaler 1, .15. 
") noch 	nailer 	(rift was Thiele p. 192 	meldet: 	in alien 	tagen 

herschte auf der insel Moen 	der aberglaube, 	wenn man einerntete, 
die letzte gebundne habergarbe bin auf den acker zu werfen mit den 
worten: 	'das ist far den jode von Upsala, das soil er haben jul— 
abends fur sein pferd I' thaten tras die leute nicht, so atarb ihr vieb. 
Der jotunn von Upsala bezeichnet, 	in 	christlichem 	euphemismus, 
Odinn oder Wodan, dessen gotterbild zu Upsala aufgestellt ist. 	viel— 
Watt entsprang die redensart zu einer zeit, ala Danmark schon be— 
kehrt, Schweden noch heidnisch war. 
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er das band, 	woran er die hunde gehalten hatte; 	solange 
das band in seinem besitz blieb, 	nahm er zu an reichthum 
(Thiele 1, 95 —97). 

Auf Fuhnen jagt Palnejager, 	d. i. der 	altn. Palnato ki 
(fornm. sog. 	11, 49 —99. 	Thiele 1, 110), ein vielbertihinter 
held (oben s. 354). 

In einigen danischen gegenden 	wird statt Wolmer nur 
gesagt 'den /lyvende pager' (der fliegende jager) oder 	'den 
flyvende Markolfus', 	in der" gegend 	von Kallundborg 	hat 
das yolk einem jungern kOnig die jagd ubertragen: Christian 
der zweite reitet auf weifsem pferd mit schwarzen hunden 
(Thiele 1, 187). 

Im Schleswigischen jagt konig Abel: 	in eo loco, 	ubi 
sepultus est — venatoris cornu 	inflantis vocem 	et sonum 
exaudiri, 	multi 	 fide digni referunt 	et affirmant usque adeo . 
similem, fit venatorem ibi venari quis diceret, 	idque seeps 
a vigilibus, 	qui Gottorpii nocte vigilare solent, audiri : 	sed 
et Abelem 	multis nostra 	aetate 	apparuisse et 	visum 	esse 
constans omnium est rumor, 	ore et corpore atrum, 	equo 
pusillo vectum, 	comitatum 	canibus tribus 	venaticis, 	qui et 
saepe specie ignea et ardere visi sunt. 	Cypraei ann. episc. 
slesvic. p. 267. 	vgl. Thiele 2, 63. 14,, 

Schwedische 	uberlieferungen 	vom 	wilden jager sind 
mir nicht 	vollstandig bekannt, 	ich 	folgere sie aber schon 
nach dem, was s. 461 von dem stromkarlslag gesagt wurde, 
dessen eilfte variation dem nachtgeist und seinem heer ge—
bort, und der neck beruhrte sich gerade mit dem elbischen 
Tanhfiuser (s. 888). 	Auch dauert in Schweden 	noch der 
echte bezug der naturerscheinung auf den gott (oben s. 871). 
Man erzithlt von zwei leidenschaftlichen jagern, Nielus Hog 
und Jennus Maar (Arwidsson 2, 71). _ 

Reichen gehalt hat eine norwegische sage. 	Seelen, die 
nicht 	so 	viel gutes 	thun dafs sie 	den himmel, 	nicht so 
viel hoses dafs sie die Mlle verdienen, trunkenbolde, spot— 
ter, 	feine betrieger,  , sollen zur strafe bis an das ende der 
welt umreiten. 	An 	der spitze 	des 	zugs 	fiihrt Gurorysse 
oder Reisarova mit ihrem langen schwanz, woran man, sie 
vor den ubrigen kennt; 	nach ihr folgt eine ganze menge 
beiderlei 	geschlechts. 	von vornen angesehen 	haben reiter 
und 	pferde stattliche gestalt, 	von 	hinten 	sieht man nichts 
als 	Guros 	langen schwanz. 	die 	rosse 	sind kohlschwarz, 
mit gluhenden augen, sie werden mit feurigen stangen und 
eisernen 	zfiumen gelenkt, 	von ferne 	vernimmt man 	den 
farm des haufens. 	sie reiten fiber wasser wie fiber land, 
kaum beruhren ihre hufe 	die oberflitche des wassers. 	wo 

Gritntns tnythol. 	8. attsgabe. 	 . 	57 
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sie den sattel auf ein dach werfen, in dem haus mufs Rugs 
ein mensch sterben; 	wo sie 	schlagerei, .mord 	und trink— 
gelag erwarten, 	da kommen sie und setzen 	sich fiber die 
thfir *). 	solange noch keine unthat begangen wird; 	halten 
sie sick ruhig, 	erfolgt sie aber, 	so lachen sie Taut auf") 
und rasseln mit ihren eisenstangen. 	Ihr 	zug hat 	statt urn 
jul, wenn grofse trinkgelage gehalten werden. 	hOrt 	man 
ihn nahen, 	so mufs man aus dem weg weichen oder sich 
plait auf den 	boden werfen*") und 	schlafend, anstellen, 
denfi es gibt- beispiele, 	dafs der zug lebende menschen mit 
sich schleppt. 	ein rechtschaffener mensch, der jene vorsicht 
gebraucht, 	hat nichts 	zu fiirchten, 	als dafs jeder aus den 
haufen auf ihn speit: 	ist der zug vorbei, 	so mufs er wie— 
der ausspeien, 	sonst wfirde er schaden nehmen. 	In eini— 
gen gegenden heifst dieser gespenstige aufzug aaskereia, 
aaskerej, aaskereida, an andern hoskelreia; jenes verderbt 
aus asgardreida

' 
 dsgardreid, der asgardische zug, die fahrt 

der seelen gen himmel oder auf die fahrt der Otter, 	der 
valkyrien, 	welche 	die 	erde 	heimsuchen; 	vielleicht 	ist 	es 
noch einfacher aus aska (blitz) und reid (donner) zu ver— 
stehn ? 	dann 	wfirde es sich mehr auf Thors erscheinung 
beschranken. 	zuwei(n sieht man den zug nicht, hOrt ihn 
blocs sausend 	durch 	die 	lithe 	fahren. 	wer 	in 	den 	drei 
julnachten seine 	stallthfiren 	nicht bekreurt, 	der 	findet . am 
morgen 	seine pferde 	schweystriefend (s. 626. 628) 	und 
halbgeplatzt, weil sie mitgenommen waren (Faye 70-72). 

Guro 	scheint was sonst gurri, 	d. i. alto. gifr 	(riesin, 
s. 493); gurri ist 	aber 	auch huldra 	(Faye 10) 	und diese 

.wird als schones weib mit hfifslichem schwanz 	geschildert 
(Faye 25. 39). 	Huldra darf unserer Holda schon deshalb 
verglichen 	werden, 	weil 	sie 	ungetautte 	kinder 	mit slab 
ffihrt. 	Guro als 	anffilirerin 	des wfitenden beers 	entspricht 
vtilligden ubrigen bisher entwickelten vorstellung-en 1-). 

Uberschauen wir nun die 	gesammte reihe der deut— 
schen und nordischen sagen vom wutenden beer, so dran— 

*) quia Mors 	secus 	introitum 	delectationis 	posits 	est. 	regula 
Benedicti cap. 7. 	 , 

"*) vgl. das 'manes ridere videns' im Waltharius 1040. 
") wie oben s. 874, 	in alien volkssagen wird dies zu thun 	an— 

gerathen, z. b. Bechsteins thiir. sag. 4, 234; frank. sag. 1, 57. 	es ist 
die auch beim" wehen heifser winde in When beobachtete vorsicht. 

t) sollte der wald Gurre in Waldemars sage, wie der wald Hakel, 
aus der person 	entsprungen 	sein ? 	man erwage Halja 	und 	holle. 
in 	Schmidts 	fastelabendsaml. 	p. 76 	werden 	zusammengesiellt 	'der 
Woor, die Goor, der 'tilde jeiger. 
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gen sich "folgende betrachtungen hervor. 	der mythus zeigt 
uns glitter und gottinnen des heidenthums. 	unter den got- 
tern Wuotan and vielleicht auch Fro, wenn ich auf ihn den 
Berhtolt auslegen darf. 	Wuotan erscheint 	noch 	in 	seinen 
beinamen des gemantelten and des blirtigen, 	die man her- 
nach misverstand and 	in eigennamen umschuf. 	bei Saxo 
gramm. p. 37 	heifst 	Othin: 	'albo 	clypeo tectus 	et 	album 
(s. 1. statt altum) 	flectens 	equum.' 	Sleipnir 	war 	ein grau- 
schimmel (Sn. 47), was man apfelgrau (ponimele, ags. appel-
fealo) nannte, zwischen fro Wodan und frdwa Gode schwan- 
ken wort and sinn. 	Heeranfuhrende gottin, statt des gottes, 
ist Holda, seine gemahlin; ich uberzeuge mich immer fester, 
dafs Holda nichts anders sein kann, als der milden, gutigen 
Fricka beiname. 	Berhia, tlie leuchtende, Jail( wiederum mit 
ihr zusammen, 	oder wenn 	es 	auf Frouwa anwendbar ist, 
beruhrt 	sich 	mit 	ihr, 	wie 	die 	nord. 	Freyja 	mit 	Frigg. 
Merkwiirdig, dafs die norweg. sage weder Frigg noch Freyja, 
sondern . auch Huldra nennt. 	Die den luftwagen des gottes 
umgebenden 	hunde , kiinnen Wuotans geheul anstimmende 
wolfe gewesen sein. 	Eine unbeglaubigte nordische*) tiber- 
lieferung Itifst Ocrinn, gleich Hakelbernd , durch einen eber 
verwunden and diese verwundung scheint vollig sagenhaft 
(s. 874. 875); 	als der eher dem 	schlafenden gott das blut 
aussog, fielen tropfen auf die erde, aus denen im folgenden 
frUhjahr blumen wurden. 

Diese 	gottheiten 	stellen 	sich auf 	doppelte weise 	dar. 
entweder,  , 	menschlichen augen sichtbar, 	zu heiliger jahrs- 
zeit, in das land einziehend , heil and segen mit sich fuh-
rend, gaben und opfer des entgegen stromenden yolks in 
empfang nehmend. 	oder unsichtig durch die lune schwe- 
bend , in wolkengebilden, im gebraus and heulen des win- 
des vernehmbar 	(s. 599), 	krieg oder jagd, 	die hauptge- 
schtifte der alien helden 	treibend: 	ein aufzug der weniger 
an bestimmte zeit gebunden mehr die naturerscheinung er- 
klart. 	Beide ztige halte ich, ihrer idee nach fur gleich alt, 
und 	sie greifen bei 	dem mythus 	von 	dem wilden 	heer 
manigfach in 	einander. 	die vorstellungen von der mulch- 
strafse haben uns gezeigt, wie wagen and wege der Otter 
sowol am himmel als auf der erde gehn. 

Seit 	dem 	christenthum 	music 	eine 	verwandlung 	der 
fabel eintreten. 	statt des giitterzugs erschien nunmehr ein 
grausenhaftes 	gespensterheer mit finstern, 	teuflischen 	zu- 

*) Wassenberg s. 72. 	Creuzers symb. 2, 98; ich fiirchte Rud— 
beck hat die Adonissage (s. 901) kiihn auf Oden gedeutet. 
. 	 . 57 
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thaten entstellt. 	Verinutlich 	batten 	schon die Heiden an- 
genommen, 	dafs in 	dem 	zuge 	der 	gottheiten 	die geister 
seeliger helden mitfahren; 	die Christen versetzten jetzt in 
das- heer 	ungetaufte 	kinder, 	trunkenbolde, 	selbstmOrder 
(vgl. s. 782), 	die 	in 	grafslicher 	zerstummelung 	auftreten. 
Aus der holden ward 'eine unholde , 	nur noch von vorne 
schtine, 	hinten 	geschwanzte 	gottin*). 	was 	ihrem 	alien 
bilde nicht ganz entzogen werden konnte, 	wurde als ver- 
fiihrerisch 	und 	sundhaft 	aufgefafst: 	so 	erzeugte 	sich 	die 
sage vom Venusberg. 	Auch die alien opfer fiefs das yolk 
nicht vollig fahren, es beschrankte sich auf die habergarbe 
far des gottes ros, wie es den Tod 	(den gleichfalls jagen- 
den , s. 805) mit einem scheffel haber abfindet (s. 804). 

Als 	holden 	wiedergeboren-  behaupteten 	goiter 	ihren 
reinen, 	urspriinglichen character ungetrubt. 	So sehen wir 
diesem umzug bedeutsam Dietrich, 	Ekhart, 	Arles, 	Carl, 
Waldemar, Palnatoke, ja konig Christian einverleibt, ohne 
dafs_ ihrem ansehen unter dem yolk das geringste entrissen 
wird: 	Daneben macht sich aber auch eine andere ansicht 
geltend, welche die Witter in teufel, 	wie gOttinn-en in un- 
holde und hexen verkehrt: der teufel konnte hier leicht aus 
dem alteren riesen entspringen. 

Letzte niedersetzung 	der fahel war, 	dafs sie sich an 
einzelne jager und jagdliebhaber der jiingeren zeit heftete, 
wie Hackelberg, 	den heidereiter Btiren 	iunker Marten, 
Mansberg den 	burgherrn o. a. 	these sehen beinahe wie 
historische personen aus, 	naher betrachtet werden sie sich 
immer in mythische auflosen. 	die gewissenhaftigkeit , 	mit 
der 	das yolk 	Hakelbernds 	grabstatte 	nachzuweisen 	sucht, 
scheint mil- einen heidnischen cultus, 	dem auch steindenk- 
maler gewidmet waren, anzudeuten. 

Der ahnliche gang, 	den die geschichte des mythus im 
Norden wie in Deutschland genommen hat, 	verburgt uns 
von neuem den 	zusammenhang des heidnischen glaubens 
hier und dort. 	Sachsen, Westfalen, 	Meklenburg, Hessen 
haben noch einzelne zuge mit dem Norden gemein, 	die 
Stiddeutschland 	weniger festhielt. 	Zugleich 	bricht 	bertih- 
rung mit celtischer sage dutch, wahrend ich keine mit sla= 
vischer entdecke, 	es 	mtiste denn der nachts 	umreitende 
Svantovit (s. 628) hierher gehoren. 

Noch ist eine mit griechischer fabel unerwahnt geblie- 
ben , 	aus 	der 	sich das hohe 	alter der 	vorstellung eines 
riesen 	end jagers zu ergeben scheint. 	Orion war 	den 

*) vgl. frau Welt in Conrad8 gedicht a. 196 if. 
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Griechen 	ein riesenhafter (neA4toc) jager, 	der noch 	in 
der 	unterwelt, 	auf der Asfodeloswiese das 	wild verfolgt 
(Od. 11, 572) 	und 	ein leuchtendes 	gestirn 	bildet. 	Homer 
nennt 	Orions jaghund 	(II. 22, 29), 	den man 	am himmel 
unter ihm erblickt, 	vor dun sind 	die pleiaden 	(eine ktitte 
wilder tauben, Od. 12, 62) auf der flucht, selbst die grofse 
barin scheint nach ihm hinzuschauen 	(Od. 5, 274)*). 	Oh 
such unsere vorfahren das neniliche-gestirn mit dem mythus 
von der wilden jagd in beziehung brachten ? 	ich habe es 
s. 690 	zweifelhaft 	hin 	gestellt. 	einmal 	konnte 	man 	den 
ags. 	namen 	eberhaufen damit verbinden , 	dann aber an— 
schlagen , 	dafs die drei den giirtel 	bildentlen sterne spinn— 
rocken der Fricka heifsen,die als Holda -dem wtitenden 
heer vorangeht, und geradebei seiner erscheinung auf weih— 
nachten der spinnerinnen wahrnimmt. 	wo Fricke das ge— 
stirn benennt, hebt sich ihre spindel hervor, wo ihm Wuotan 
oder ein riesenheld den namen verleiht, 	kann 	die gruppe 
gejagter eber ausgezeichnet 	sein? 	Die griech. fabel ent— 
faltet sich 	noch reicher. 	Orion wird 	geblendet und 	von 
Kedalion, einem wunderbaren kinde, 	das auf seinen schul— 
tern sitzt, 	zu 	neuem 	lichte 	geleitet. 	dem blinden riesen 
liefse sich der kopflose Wilde jager *) vergleichen ? 	Noch 
mehr fallt mir der zug auf, 	dafs Artemis aus der erde ei— 
nen scorpion hervorgehn lafst, 	der Orion in den knochel 
sticht and durch 	diesen stich 	tbdtet***): 	wenn 	sich 	das 
zeichen des scorpions am himmel erhebt, sinkt Orion unter. 
das gemahnt an Hackelberend, dessen fu/s, vow hauer 
des ebers gestochen , 	seinen tod verursacht. 	Orion geht 
zur sommersonnenwende auf, zur wintersonnenwende un—
ter, in den winternachten strahit er, wo such das watende 
heer erscheint. 	windsturm 	begleitet 	ihn 	(nimbosus Orion. 
Aen. 1, 535). 	er hat die gabe empfangen auf dem meer 
zu wandeln (Apollod. I. 4, 3), 	wie die rosse der aaskareia 

*) 0. Muller fiber Orion (rhein. mus. f. philol. 2, 12). 
**) jeder missethAter,  , 	dessen 	verbrechen 	vor 	seinem 	tod nicht 

herauskommt, 	mufs mit dem Kopf unter dem arm umgehn (abergl. 
605). 	soli auch das blenden oder 	erblinden geisterhaftes irren sus- 
driicken ? 

***) Aratus phaenom. 637. Ovid. fast. 5, 541. 	Lucan. phars. 9, 832. 
such Adonis stirbt vom eber verwundet. 	Nestor meldet, 	data dem 
()leg geweissagt war von seinem pferde zu sterben; er liefa es fiittern, 
wollte es aber nicht wieder sehen. 	als er nach 	finif jahren danach 
fragte, 	sagte man ihm, 	es sei todt. 	da lachte Oleg der wahrs,ager 
and gieng in den stall, 	wo das geriPpe und der schadel des pferdes 
lag, 	als er 	auf den schAdel (rat, 	fuhr eine schlange daraus hervor 
and stach ihn in den fufa; 	daran erkrankte und starb er. . 
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fiber die flut ziehen. 	Orions verhaltnis 	zu Artemis 	gleicht 
dem des Wuotan zu Holda nicht, 	da beide, 	Wuotan und 
Holda, nie zusammen im heer auftreten ; fur sich betrachtet 
hat 	aber 	Holda 	entschiedne 	ahnlichkeit 	mit Artemis 	oder 
Diana (s. 245) 	noch mehr 	mit ader nachtlichen jagdgottin 
Hecate, in deren nahe hunde winseln , 	wie bei frau Gau- 
den, die gleich der Hel von hunden gewittert wird (s. 632), 
der man 	auf das 	trivium 	(and. driwikki) 4') 	armliche 	spei- 
sen 	hinstellt 	( wie 	der Berhta 	und 	wilden 	frau 	s. 403) 
vgl. Theocr. 2, 15 und Virg. Aen. 4, 609: nocturnis Hecate 
triviis ululate per urbes. 	Lucian 	(im 	TtlevEvei;c 	cap. 22. 
24) berichtet, 	wie 	dem Bucrates 	eine solche 	̀Excirtv im 
wald erschien, 	und 	die klaffenden 	hunde 	mangeln 	nicht 
dabei. 

	

Tacitus Germ. 43 schildert die Harii, 	ein nordostliches 
deutsches yolk mit folgenden worten : 	truces insitae feritati 
arte ac tempore lenocinantur. 	nigra scuta, 	tincta corpora, 
atras 	ad 	proelia 	noctes 	legunt, 	ipsaque 	formidine 	atque 
umbra 	 feralis 	exercitus 	terrorem 	inferunt , 	nullo 	hostium 
sustinente novum 	ac velut infernum aspectiim. 	war dies 
todtenheer oder h011enheer romische vorstellung oder schon 
in der nachricht von jenem deutschen 	yolk 	mituberliefert? 
Eines luftheers gedenkt such Plinius 2, 57: 	armorum cre- 
pitus et tubae sonitus auditos e coda cimbricis bellis acce- 
pimus, crebroque et prius et postea; 	tertio vero consulatu 
Marii ab Amerinis et Tudertibus spectate arena coelestia ab 
Me occasuque inter se concurrentia, pulsis quae ab occasu 
erant. 

1 kreuzwege, scheidewege sind der frau Gauden zuwider,  , nach 
Festus s. v. pilae et effigies wurden diese den laren auf solchen we—
gen aufgehangt. 
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CAP. XXXII. 	E IN T R tl C.E. U N G. 

Unserer mythologie vorzuglich 	eigen ist die idee der 
entruckung, 	wie 	sie sich 	zwar schon - auf den 	inhalt des 
vorausgehenden 	cap. erstreckt, 	aber 	einen noch 	weiteren 
umfang hat. 

Verwunschen bedeutet einen Ouch oder bann ausspre—
chen, maledicere, diris devovere, was goth. fragvihan, and. 
farmizan, mhd. verwdzen heifst; 	da ich 	verwtinschen 	in 
der alteren sprache noch nicht finde, 	erkfare 	ich 	es blofs 
aus dem gegensatz von wunschen 	(fausta 	apprecari) 	and 
enthalte mich 	darin bezug 	auf den 	wunsch 	(die Mlle des 
hells und segens) zu vermuten #). 

Von 	verwandlungen 	unterscheiden 	verwiinsehungen 
sich darin, 	dafs sie nicht umgestalten, 	vielmehr die natiir— 
liche form 	der 	dinge festbannen 	und 	nur 	in 	andre 	lage 
versetzen; 	wiewol 	der sprachgebrauch 	auch das verwan— 
delte verwfinscht nennt. 	ferner, 	das 	verwandelte beharrt, 
bis zum zeitpunkt seiner erliisung, 	in 	der 	neuen 	gestalt, 
in 	welche es 	umgeschaffen 	wurde, -ellen 	augen 	sichtbar, 
z. b. der steieo oder baum, 	in den 	ein mensch verwandelt 
ist; 	bei 	dem 	verwunschten aber, 	nach 	dem 	begrif, 	den 
ich ihm pier gebe, 	scheint mir wesentlich, 	dafs es unsern 
sinnen entritekt werde, 	und 	blofs 	zuweilen, 	in seiner „yo— 
rigen form,' erscheine. 	Anders ausgedrtickt: .das verwan- 
delte 	bleibt 	leiblich, 	das 	verwitnschte 	verliert 	sich 	and 
kann nur bedingungsweise wieder leibhaft werden, 	wie es 
in dem 	belieben 	unsichtbarer geister steht, 	grabere 	sinn— 
liche gestalten anzunehmen. 	verschwinden **) ist also sich 
freiwillig entrucken, 	ein vermogen der 	Witter (s. 302) and 
geister, zuweilen auch der helden, die im besitz einer larve 
(grime) oder eines 	hehlenden helms 	sind; 	entrtickte men— 
schen sind geisterahnliche, und noch eine bezeiChnung da—
fur ist: sie schlafen, nur von zeit zu zeit erwachen sie*"). 

*) beachtenswerlh 	ist 	der 	altfranz. 	gegensatz 	zwischen 	souhait 
(wunsch) 	und 	dehait (verwanschung); 	beide 	ausdriicke fehlen 	den 
andern roman. zungen und wurzeln im and. heiz, altn, heit (votum), 

**) frau Smlde verswant. 	Etzels hofh. 210. 
'") beramt ist die sage von 	den siebenschlafern (Greg. fur. mi— 

rac. 1, 95. 	Paul. Diac. 1, 3) und von Endymion, der im berge Lat— 
mos ewigen schlaf halt; 	vgl. Plinius 7, 52: 	puerum aestu et itinerc 
fessum in specu septem et quinquaginta dormisse annis, rerum faciem 
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Entruckbar 	sind 	aber 	nicht allein personen, 	sondern 
auch sachen. 	verschwindende und 	wiederkehrende perso- 
nen fallen ganz mit dept begrif zusammen, 	den das vorige 
cap. von gespenstern aufgestellt 	hat, 	und 	genau wie dort 
seelen verstorbner menschen sich mit helden 	und 	&tern 
identificierten, 	stofsen wir auch hier wieder auf die nem- 
lichen helden und glitter. 	geschwundne Otter mengen sich 
mit entriickten helden. 

Entruckung pflegt unser volksglaube germ so zu fasserr, 
dafs er die verwunschten gegenstande 	in 	berge 	versetzt, 
gleichsam die erde, zu deren aufnahme, sich omen lalst). 
Hierbei kOnnen mehrere vorstellungen geschaftig sein. 	die 
miitterliche erde birgt in ihren schofs die todten, und see- 
lenwelt ist eine unterirdische; 	elbe und zwerge werden in 
bergen wohnend gedacht, nicht sowol tief in der erde, als 
in bergen und felsen, 	die sich auf der oberflache der erde 
erheben. 	volksmarsige verwiinschungsformeln pflegen aber 
auf das manigfaltigste den tiefsten abgrund auszudrticlien"). 

mutationemque mirantem , velut postero experrectum die; 	hinc pari 
numero dierum senio ingruente, 	ut tamen in septimum et quinqua— 
gesimum atque centesimurn vitae duraret annum ; 	und die deutsche 
sage von den drei bergmannern. 	Schafer schliefen sieben jahre oder 
siebenmalsieben jahre in &Olen (Moues anz. 7, 54). • 

') ungedultige sehnsucht nach entrackung geben wir durch die 
redeusarten zu erkennen : 	ich mochte in die erde schliefen, 	alas der 
haul fahren, 	was auch am schlusse des liedes von der klage heifst: 
'sit* versliefen und us 	der hiute triefen in locher der 	steinwende'; 
gleichsam sich vertropfen. 0. IV, 26, 43: rusfet thesen bergon, bittet 
sie sie fallen ubar iuih, joh bittet nuh thie buhila, thaz sie iuih the— 
hen obana, 	it 	biginnet ihanne innan erda sliafan joh 	suintet flu 
thrato. 	Hel. 166, 3: 	than gi so gerna sind, 	that 	iu 	bier bihlidan 
lulha berges, 	diopo bidelban. 	diese sprache ist freilich biblisch (Luc. 
23, 30), 	aber die empfirnhing vieler volker 	wird 	in solchen dingen 
zusammenstimmen. 	Nib. 867, 2: mir troumte wie obe dir ze tal vie- 
len swine berge. 	Jenes aus der haut fahren, vie die sich wandelnde 
schlange , erfolgt such vor freude und zorn , 	altfranz. 'a poi n'ist de 
sa per 	(wenig fehlte, 	so ware er aus der haut geschloffen) 	Ogier 
6688; nnl. 'het is om uit sun eel to springen'; 'ich meinte, 	das weib 
miiste 	aus der haul fahren' 	Elis. 'Ton Orleans (ed. Schutz) 	s. 223; 
‘vor freuden aus der haut fahren' Ettn. unw. doct. 856. 	Ahnlich ist 
das springen in stein, wovon s. 519 gehandelt wurde, schon Alb. von 
Halb. 143b 'ward im sprung zu einem stein.' 

**) 'hunderttausend klafter tief in die erde' verwiinschen; 'so tief 
als ein base in zwei jahren laufen kann!' (s. 164): 'so tief, dais kein 
hahn nach dir kraht!' und dergleichen mehr. 	was 1st der letzten for— 
mel sinn ? 	dafs 	der versunkene nicht mehr den durchdringenden 
hahnruf in nachtlicher stifle vernehmen, oder data man obeu auf der 
erde den krat des mitversunknen hausthiers aus der 	unterirdischen 
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In der schwed. sprache 	bedeutet bergtagen (in den berg 
weggenommen) versunken, bergtagning entruckung (sv. visor 
1, 1. Afzelius 1, 28. 33). 	bei Asbiornsen 	und Moe no. 38 
indtageni bierget; Faye fuhrt s. 35. 36 merkwurdige bei— 
spiele dieses indtages i hOie og fjelde an. 	attn. gdnga inn 
i fiallit 	Nialss. cap. 14. 	135. 

Nun begreift es sich, 	warum frctu Holda, 	frau Venus 
mit ihrem gesinde in bergen hausen: 	sie sind 	dahin 	ent— 
rtickt bis die zeit ihres umzugs unter den menschen naht. 
so  wohnen Wodan und konig Carl im Odenberg. 

Einzelnen 	menschen 	gelingt zutritt in 	solche berge; 
Tannhauser verweilte jahrelang bei frau Venus. 	Ein schmied 
suchte in den hecken des Odenbergs nach einem weifsdorn 
zum hammerstiel, 	plotzlich 	entdeckte 	er 	eM 	vorher nie 
walrgenommnes loch in dem steingefalle, 	trat hinein und 
stand in einer neuen wunderwelt. 	starke manner kegelten 
da 	mit 	eisernen kugeln, 	der schmied 	schaute ihnen 	zu; 
sie forderten 	ihn auf mitzuspielen, 	was er ablehnte, 	'die 
eisenkugeln waren semen Minden zu schwer.' 	die manner 
blieben aber freundlich und sagten, 	er 	solle sich ein ge— 
schenk wahlen. 	der schmied bat urn dine der kugeln, trug 
sie heim und legte sie unter sein 	eisengerath. 	als er sie 
nun spater verschmieden wollte und rothgegluht hatte, zer—
sprang sie auf dem ambofs in stticke und jedes stuck war 
eitel gold. 	So oft er wieder auf den Odenberg kam, land 
er die ofnung nimmer, jenesmal hatte er eben den tag ge— 
troffen , 	an welchem 	der berg den menschen offen sieht, 
fur sonntagskinder soli er es an 	gewissen tagen des jahrs. 
sie erblicken einen alten langbartigen mann 	(wie Carl im 
roman. epos immer den beinamen tithe: 	ii la 	barbe florie, 
aber auch Odinn Ldngbardr, Harbardr, Sidskeggr hiefs), 
der einen metallbecher in der hand halt. 	inwendig in dem 
berg werden sie beschenkt, wie im Kifhauser. 

Bei Frankischgemtinden im Gruckenbergn ist vor zei—
ten eM kaiser mit seinem ganzen heere versunken, er wird 
aber, 	wenn sein bars dreimal um den tisch, 	woran er 
sitzt, gewachsen 1st, mit semen leuten wieder heraus kom— 
men. 	einst traf ein armer bube, der in der gegend wecke 

wohnung nicht mehr horen konne? 	auch KM. 2, 32 heifst es von 
kouigstechtern: 	'se versunken alle drei so deip unner de eere, 	dat 
kien haan mer 	danach krekete.' 	'so kreet doch kein han nach mir', 
'kein han fort da nach krehen thut.' 	H. Sachs.IlI. 2, 178b 213a. 

*) kein Gouchsberg hoch Kaukasas (s. 645), 	eher berg des alt— 
vaters Guogo (guggani z. f. d. a. 1, 23) oder des kafers (guegi s. 167). 
Meichelb. 1182 ad Guoginhasun; trad, fuld. 2, 33 in Guogeleibu. 
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zum verkauf trug, 	auf dem berge einen alten mann, dein 
er klagte, dais er wenig verkaufen Winne. 	`ich will dir wol 
einen ort zeigen', 	sagte der mann, , ' wo 	du 	deine wecke 
tfiglich anbringen kannst, aber du darfst es niemand offen- 
baren.' 	hierauf Mule er den buben in den berg, 	wo ein 
reges leben und treiben war, 	viele leute 	kauften da oder 
verkauften , 	der kaiser selbst safs an einem tisch, -um den 
der bart zweimal herumgewachsen war. 	Tfiglich 	brachte 
nun der bube seine wecke dahin 	und wurde in 	uraltem 
gelde bezahlt, 	das man endlich in 	seinem orte nicht mehr 
annehmen wollte: man drang in ihn zu sagen, wie er dazu 
gekommen sei, 	worauf er den ganzen verlauf der sache 
entdeckte. 	Als der 	bube 	am 	nachsten 	tag in den berg 
gehn wollte, konnte er denselben nicht einmal ersehn, ge-
schweige den eingang finden (Mones anz. 4, 409 and dgher 
Bechsteins 	frank. 	sag. s. 103). 	Auch 	zwischen 	Nurnberg 
and Ftirt liegt kaiser earls berg, aus dem in 	fruherer zeit 
oft gesang erscholl, und von dem ein ahnliches brottragen 
erzahlt wird; 	der 	beckerjunge sah iii einem gewolbe ge- 
harnischte manner sitzen (Mones anz. 5, 174). 

In 	Westfalen, • zwischen 	Ltibbecke 	und 	Holzhausen, 
oberhalb des dorfes Mehnen an der Weser liegt ein hugel 
die Babilonie*) genannt, 	in dem Wedekind (Weking) ver- 
sunken 	sitzt 	and - harrt 	bis 	seine 	zeit 	kommt; 	begtinstigte 
linden den eingang und werden beschenkt entlassen (Rede-
kers westf. sagen no. 21). 

* Im alten bergschlosse Geroldseck sollen Siegfried and 
andere helden wohnen and dem deutschen yolk, 	wann es 
in hochster noth 	sein 	wird , 	daraus 	erscheinen 	(deutsche 
sag. no. 21). 	Eine 	 felskluft 	am 	Vierwaldstattersee, 	nach 
andern 	auf dem Griitli', 	birgt 	die schlafenden drei 	stiller 
des Schweizerbundes, 	sie werden aufwachen, wann ihrer 
das 	vaterland bedarf (das. no. 297). 	Auf dem Kifhauser 
in Thuringen 	schlaft Friedrich Rolhbart: 	er 	sitzt an 	run- 
dem 	steintisch, 	den 	lcopf 	in 	der 	hand 	haltend, 	nickend, 
mit den augen zwinkernd ,• sein bart wachst um den tisch 
und hat schon zweimal dessen rundung umschlossen, 	wann 
er das drittemal herum gewachsen sein wird, 	erfolgt des 
konigs aufwachen. 	bei seinem 	hervorkommen 	wird 	er 
seinen schild hangen an einen durren baum, davon wird 
der 	baum granen und eine . bessere zeit warden. 	doch 
einige haben ihn auch wach'end ' gesehn ; 	ein schafer, 	der 
ein ihm wolgefalliges lied. gepfiffen , fragte Friedrich: 	Rue- - 

*) in mhd. gedichten mehrtnals 'diu sciieste Babilone.' 
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gen die raben noch urn den berg?' und els der schafer 
bejalite: 	'so mufs 	ich 	hundert 	jahre 	linger 	schlafen 0).1  
Der schafer 	wurde in 	des 	kiinigs riistkammer geftihrt und 
bekam den fufs eines handfasses geschenkt, den der gold— 

*) dergleichen fragen thut der blinde riese in einer schwed. yolks— 
sage, die ich 	aus Bexells Halland (Gotheborg 1818. 2. p. 301) hier— 
einschalte : nagra sjoman ifran Getinge blefvo pa hafvet of stormarne 
forde emot en okand o, omgifne aLmarker uppstiga de der. de blefvo 
varse en pa afstand upptand eld och skynda dit. framfor elden Jigger 
en ovanligt tang man , 	som var blind ; 	en annan of lika jattestorlek 
star bredvid honom och ror i elden 	med en ifirnstang. 	den gamle 
blinde mannen reser sig upp, och 	fragar de 	ankomne framlingarne, 
hvarifran de voro. de svara Wan Halland och Getinge socken. hvarpa 
den blinde fragar : ' lefver ennu den heinz gasman?' 	de svarade ja, 
fast de ej viste hvad ban harmed menade. 	&ter sporde han : 'mantle 
mitt -gethus star annu qvar?' de svarade aterigen ja, 	 ehuru de afven 
voro okunnige om hvad ban menade. 	Da sade ban 'jag lick ej hafva 
mitt gethus i fred for den 	kyrkan, 	som 	byggdes 	pa 	den platsen. 
viljen 1 komma lyckligt hem, valan, jag lemnar er dertill tvenne vil— 
kor.' 	de lofva , och den gentle blinde fortfor: 	'tagen detta solfbalte, 
och nar I kommen hem, sa spannen det pa den /vita pitman, och 
denne ask statten den pi altaret i mitt gethus.' 	Lyckligen aterkomne 
tili herabygden radfraga sig sjomannerne huru de skulle efterkomma 
den garnle 	blinde mannens begaran. 	man beslot at spanna ballet 
tmkring en kiirl c, 	och bejorken for i luften , 	och at satta asken 	pa 
en 	kulle (grabhugel), 	och 	straxt star hullen 4 Giusan laga. 	men 
efter det kyrkan Sr bygd 	der 	den 	blinde 	mannen bade sift gethus, 
har hon ratt namnet Getinge. 	Der blinde, 	auf die insel 	entrfickte 
riese ist 	ein 	gespenstiger heidnischer gott 	(vgl. Orion a. 901), 	die 
weifse frau eine *christliche kirche oder ein Marienbild ; bane man den 
gfirtel darum gespannt, so ware es gleich der birke in die luft gefah— 
ren. 	Nach einer andern erzahlung fragte der blinde riese die seefah— 
rer, ob die alte schellenkuh (worunter er die glocke verstand) bei der 
kirche dock (eke? als ,sie es bejahten, forderte er einen von ihnen auf 
ihm die hand zu reichen, urn zu spiiren, ob noch kraft bei den ein— 
wohnern geblieben sei. 	si reichten ihm eine glfihendgemachte boots— 
stange, die der riese zusammendrfickte mit den worten: grofse kraft 
sei eben nicht mehr da. Faye a. 17. 	ihnlich abweichende sage bei 
Odman (Bahusltin 153. 154). ein schif wird durch sturm verschiagen, 
auf einer abgelegnen kiiste sehen sie nachts feuer brennen, und stei— 
gen ans land. 	an dem feuer aber sitzt nur ein alter mann, der fragt 
einen der schifsleute 'wo bistu her ?"aus Hisingen in Salve pastoral.' 
'bistu auch bekannt in Thorsby ?"ja wol."weifst du, wo Ulfveberg 
liegt?"ja, ich bin oft da vorbei gegangen, auf dem weg von Gotbe—
borg nach Marstrand fiber Hisingen."stehn da die grofsen steine und 
erdhiigel noch unverriicht?"ja , 	doch ein stein neigt sich zum fall.' 
`weifst du auch , 	wo Glofahedaltar ist und ob er noch wolerhalten 
steht?"davon hab ich keine kunde.'' 	‘willst du den leuten, die jetzt 
zu Thorsby und Thorsbracka wohnen, sagen, dais sie die steine und 
Mtge! am Ulfveberg nicht zerstoren 	und clefs sie den Glofahedaltar 
gut in stand erhalten , so sollst du guten wind zur heimkehr haben.' 
Der achiffer sagte es zu, fragte aber nach des alien mannes namen: 
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schmied fur echtes gold erkarnite (das. no. 23. 296)*). 	Nach 
andern sitzt Friedrich in 	einer felsenhole bei Kaiserslau- 
tern (das. no. 295) oder zu Trifels 	bei Anweiler,  , 	oder im 
Unterberg bei Salzburg (das. no-. 28), wo aber einige Carl 
den 	grolsen 	oder 	den 	 fiinften 	hausen 	lassen, 	und 	das 
wachsen 	des 	bark 	um 	den 	tisch 	ebenso 	erzahlt wird. 
hat der hart zum drittenmale 	die 	letzte 	tischecke erreicht, 
so tritt das weltende ein, 	auf dem Walserfeld erfolgt eine 
blutige 	schlacht, 	der 	antichrist 	erscheint, 	die 	engelpo- 
saunen tOnen und der jangste tag ist angebrochen. 	das 
Walserfeld 	hat einen 	durren 	baum, 	der schon 	dreimal 
umgehauen wurde, seine wurzel schlug immer aus, dafs 
ein neuer vollkommner baum daraus 	erwuchs. 	wann er 
wieder 	beginnt 	zu gritnen, 	dann 	naht 	die 	schreckliche 
schlacht, 	und 	wann 	er 	frachte 	tragt wird 	sie 	anheben. 
Friedrich . hangs dann seinen 	schild an den baum ,apes 
wird 	hinzulaufen und 	ein 	solches blutbad sein, 	dafs den 
kriegern das blot in die schuhe ritint , 	da werden die bo- 
sen von den guten rnenschen erschlagen werden (das. no. 
24. 28). 	In 	dieser 	bedeutsamen 	uberlieferung 	lfifst sich 
altes und uraltes aufweisen. 	ein geistliches lied des 16 jh. 
(Graters Odina s. 197) erwahnt herzog Friedrichs, 	der das 
heilige grab 	wieder gewinnen 	und 	sein schild an 	einert 
laublosen 	baum 	hangen 	soil, 	der antechriste wird dabei 
genannt. 	das altere bruchstack eines gedichts aus dem 14 
jh. (cod. pal. 844) sagt MI kaiser Friedrich : 	'an dem ge- 
jaid 	er verschwant, 	das 	man 	den 	edeln keiser her sind 
gesach nyemer mer ; also ward der hochgeporn Keiser Fri- 
derich do verlorn. 	wo er darnach 	ye hin kam, 	oder ob- 
er den end da nam, das kund nyemand gesagen mir, oder 
ob yne die 	wilden sir vressen habn oder zerissen, 	es en 
kan die warheit nyemand wissen , 	oder ob er noch leben- 
lig sy **I, der gewiszen sin wir fry und der rechten war- 

ich heifse Thore Brack, babe da ehmals gewohnt , ward aber thich—
tig : am Ulfveberg in den grofsen hugeln liegt all mein geschlecht und 
am Glofshedaltar dienten und opferten wir unsern Otter') I' 

*) die Kifigiusersagen stehn jetzt zusarnmen bpi Bechstein 4,9-54. 
**) am schlufs der klage von konig Etzel (nicht Dietrich, wie ich 

a. 424 im versehn geschrieben babe); 'des wunders wird ich nimmer 
vrt, weder er sich vergienge, oder in der left enpfienge, 	oder lebende 
tofirde begraben, 	oder ze hineele of erhaben, 	und ob er as der hiute 
truffe oder sich verstfiffe in lecher der steinwende, oder mit welhem 
ende er von dem Ube (panne , oder was in zuo zim nceme, 	ob er 
/'here in 1az apgrinide, oder ob in der tiuvel•versifinde, oder ob er aus 
i verstrunden, daz enhht niemen nob erfunden.' 
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heit ; 	iedoch ist uns geseit von pawren 	solh mer, 	das er 
als ein waler 	sich oft by yne hab 	lafsen 	sehen 	und 	hab 
yne offenlich 	verjehen , er still noch gewaltig werden alter 
rOmischen erden , 	er 	still 	noch 	die paffen storen, 	und er 
woll noch nicht 	of horen, 	noch 	mit 	nichten 	lafsen 	abe, 
nur er pring das heilge grabs und 	darzu das 	heilig lent 
wieder in der Christen 	hant , 	und wol sine schildes 	last 
hahen an den dorren ast, 	das ich das fur ein warheit sag, 

Aar; die pauren haben geseit, 	das 	nym ich mich nicht an, 
wan ich sin nicht gesehep han, ich han es auch zu kein 
stunden noch nyndert geschribn funden , wan das ichs ge— 
bort han von den alten pauren an wan.' 	Ein gedicht, etwa 
von 1350 (Aretins beitr. 9, 1134) sagt: 'so wirt das orletog 
also groli, nymand kan ez gestiHen, 	so kumpt sich kayser 
Fridrich der her vnd auch der milt, er vert dort her durch 
gotes willen, 	an einen dorren pawm so henkt er semen 
schilt, 	so 	wirt die vart hin 	uber mer 	 er 	vert 
dort hin zurn dorren pawm an alles widerhap, dar an 	so 
henkt er seinen schilt, er grunet unde pirt: so ',Dirt gewun 
daz heilig grap, 	daz nymmer swert darup 	gezogen wirt.' 
Auch Sibyllen weissagung, die bald nach der mitte des 14 
jh. in deutschen reimen 	gedichtet wurde, 	sagt: 'es lumet 
noch dar zuo wol, 	das got ein keiser geben sot, 	den hat 
er behalten in siner gewalt u. git im 	kraft manigvalt, 	er 
wirt genant Fridrich, 	der usserwelte 	firrste rich, 	vnd sa— 
ment daz Christen volgan 	sich 	vnd 	gewinnet daz helge 
grap uber mer, do slat eM dor bourn vnd ist gros vnd sol 
so lange Stan blos, 	bicz der keiser Fridrich dar an _ sinen 
schilt gehenken mag vnd kan, 	so wirt der bourn wieder 
gruen gar, 	noch kument aber guete jar vnd wirt in aller 
der welt wol stan, 	der Heiden glouben muos gar zergan.' 
Wackern. basel. hss. s. 55 #). 

*) in der handschriftlichea historia trium regum des Soh. voh 
Ilildesheim H.  1375) wird eines tempels der Tartaren gedacht. 	hinter 
mauern, achlossern und riegeln steht ein durrer haunt, .heermanner 
bitten sein: 	weichem 	fiirsten es gelingt , sein schild an diesels baum 

'su hanger, der wird herr des gauzen Ostens , 	wie es dem grofsen 
chan , 	der deshalb unwiderstehlich sein soil, 	gelungen ist. 	Gothes 
kunat u. alt. 	11. 2, 174. 175 und Schwabs 	bearbeitung des buchs 
a. 181. 182. 	der baum steht in Tauris, vor alters Susa. 	Montevilla 
hingegen 	meldet , im 	that Mambre, wenn man von Ebron nach 
Bethlehem ziehe, stehe der elende, diirre baum, den sie heifsen Trip, 
aber wir nennen 	ihn siegesbaum, und ist ein eichbaum und man 
meMt, 	er sei gestanden von anbeginu der welt und war vor gotten 
marter gran und geblattert, aber da gott an dem creuz atarb, dorrete 
er . . . . man fiudet in weissagungen geschrieben: es sole ein fdrst 
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Dafs kaiser Friedrichs tod 	unter 	dem 	volk bezweifelt 
und seine 	wiederkehr geglaubt 	wurde, 	lehren die ange- 
fuhrten stellen , 	die 	sich ausdriicklich 	auf alte 	bauern 	be- 
ziehen ; es wird schon im 13 jh. der fall gewesen sein und 
lange nachher. 	betriiger machien sich den gemeinen wahn 
zu nutz, eine chronik (bei BOhmer 1, 14) erzahlt : 'ecce qui-
dam truphator surrexit in medium, qui dixit se esse Fride- 
rieum quondam imperatorem, 	quod de se multis intersignis 
et quihusdam prestigiis scire volentibus comprobavit.' 	kOnig 
Rudolf liefs ihn im j. 1285 	auf finem scheiterhaufen. ver- 
brennen. 	Detmar hingegen zum j. 1287: 'by der tid quam 
to Lubeke en olt man, de sprak , 	he were keiser Frederic, 
de vordrevene. 	deme beghunden erst de boven unde dat, 
mene yolk to horende sines tusches unde deden eme ere. 
he lovede en grote gnade, oft he weder queme an sin rike ; 
he wart up eneme schonen rosse 	voret de stat umme 	to 
beschowende . . . darna cortliken quam de man van ste- 
den , dat nenman wiste, wor he hennen vor. 	seder quam 
de mer, dat bi deme Rine en troner were, de in dersul- 
ven wise de lude bedroch, 	de ward dar brand in ener 
kopen.' 	Noch genauer berichtet .Ottocar cap. 321 his 326, 
und die chronik bei Pez 1,1104. 	die sage mag such beide 
Friedriche, 	den ersten und zweiten, mengen 41. 

Wie Carts wei/ser wart auf Wuotan deutet Friedrichs 
rother auf Donar, und in Norwegen hat Olafs rother bart 
(s. 517) gleiche mythische beziehung erfahren. 

Friedrich Rothbart im Kifhauser 	und Unterberg, 	Carl 
Langbart im Unterberg und Odenberg, 	Holda im Horsel- 
berg drucken die 	selbe 	mythische 	idee aus, 	iiberall aber 
kntipfen sich eigene nebensagen an. 	Carl lieferte eine un- 
geheuere schlacht und ward in den Odenberg aufgenom- 
men , 	aus dem er dereinst zu neuem 	krieg und sieg her- 

kommen 	aus Niederland mit 	vielen Christen, 	der soil dieselbigen 
lander 	gewinnen , 	cud 	soil Lassen 	messe 	singen unter 	dem diirren 
baum, dawn soli er wieder grime Matter iiberkommen und fruchtbar 
werden, 	und urn des wanders willen sollen alle Juden und Heiden 
Christen werden, 	darum erzeigt man ihm grofse chre und verhittet 
ihn gar wol. 	So nach der tibersetzung des Otto von Diemeringen ; 
die niederl. ausgabe 	nennt 	den Baum Drip, die lat. Dirp und hat 
nichts von der weissagung des messesingens. 	1st dieser zug in Deutsch- 
land eingeschaltet, 	aberhaupt hier eine abendlandische sage in den 
Orient gekommen ? 	oder stammen die deutschen volksiiberlieferungen 
alle aus morgenlandischen 6eiseberichten ? 

*) bemerkenswerth 1st die redensart: 'mg den alien kaiser hinein 
dahin leben ,' 	Sitnplic. 3, 20. 	4, I I ; 	'auf den 	alien kaiser hinein 
stehlen,' Springing. cap. 6, d. h. auf die ungewisse kiinftige verande-
rung alter gegenwartigen dinge. 
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vorgeht. 	Friedrich kommt aus dem Unterberg und schlagt 
eine solche schlacht. 	im 13. 14. 15 jh. verband damit das 
yolk die wiedergewinnung des hell. grabs, auf diesen zweck 
sind 	die helden des 	Odenbergs und Kifhausers 	nicht 	ge- 
richtet. 	alter ist die bestimmung, dafs mit ihrem aufwachen 
die grofse weltschlacht und der jungste tag anbrechen soil ; 
daran lafst 	die 	erwahnung 	des antichrists 	keinen 	zweifel. 
bier ist zusammcnhang mit dem mythus vom weltuntergange 
s. 771-773. 	der aufgehangne schild kann den nahenden 
richter bezeichnen (RA. 1851); 	auch 	das zeichen des neu- 
granenden baums 	scheint inir 	eher 	heidnisch als christlich. 

. zwar liefse es sich auf Matth. 24, 32, 	Marc. 13, 28, 	Luc. 
21, 29, 30 (Hel. 132, 14) ziehen, 	wo die kunft• des welt- 
taps dem ausschlagenden feigbaum, als zeichen des nahen-
den sommers verglichen werden, die anwendung des gleich- 
nisses auf den jungsten tag ware aber 	ein misgrif. 	eher 
denke ich 	an 	die 	nach dem 	muspilli 	neugrunende 	erde 
(Stem. 9b), 	oder an einen 	verdorrten 	wieder spriefsenden 
weltbaum. 	die esche (s. 756-60); 	es liefse sich selbst be- 
statigung meiner deutung von muspilli, mudspilli z_—_ arboris 
perditio (s.769) gewinnen aus dem diirren baum*). 	Und wie, 
wenn Friedrichs (rage nach den Iliegenden raben noch zu-
sammenhienge mit dem :tiller der neuen welt fliegenden ad- 
ler (Smm. 91 ) oder dem auf der esche sitzenden? 	auch an 
die kraniche darf sie erinnern, welche zur zeit der grofsen 
niederlage durch die brotbanke geflogen kommen (deutsche 
sag. no. 317). 	Fischart (Garg. 2661,  2674) bindet 	die wie- 
derkehr des verwanschten kiinigs 	gerade so an der kra- 
niche kunft "). 

Den mythus von dem griinenden baum und der schlacht 
in seiner nahe stellt uns eine niedersachsische sage #4") in 
bedeutsam 	abweichender fassung vor. 	mitten in Holstein 
auf dem kirchhofe 	zu Nortorf glaubt man wird einst eine 

*) dorrende und grunende Ultimo werden auch sonst mit dem 
schicksal eines landes in verbindung gebracht. 	In Dietmarsen stand 
ein wunderbaum, der vor der einnahme des landes grunte, nach dem 
verlust der freiheit 	dorrte. 	die weissagung lautet: 	wann eine elster 
darauf nistet und flint weifse jungen ausbringt, soil das land wieder 
frei werden. 	Neocorus 1, 237. vgl. 562. 

*5) andere zeichen des einbreehenden weltendes: wenn der schwan 
den 	ring aus dem schnabel fallen Infst (oben s. 400); wenn die rie— 
senrippe, 	aus der jahrlich 	ein 	tropfe abfallt, 	vertropfelt sein 	wird 
(deutsche sag. no. 140); wenn die zunge der wage einsleht (das. 294); 
wenn der stein im griinen thal Milt; wenn das schif aus nageln fertig 
wird (s. 775). 	 • 
• ***) die mir herr dr Karl Mullenhoff aus Kiel mittheilte. 
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esche erwachsen , 	noch hat niemand etwas von ihr gesehn, 
doch 	schiefst 	alljahrlich 	ein kleiner 	spro/s unmerkbar auf 
dem boden hervor. dann kommt in jeder neujahrsnacht ein 
wei/ser reiter auf weilsem pferde um den jungen scho/s 
abzuhauen. 	aber zu gleicher zeit naht ein schwarzer reiter 
auf schwarzem pferde and wehrt es ihm. 	'lange kampf en 
sie, endlich wird der schwarze reiter 	verdrungen und der 
weifse haut den sprofs ab. 	Einst aber wird er den schwar- 
zen nicht mehr besiegen kiinnen

' 
 dann die esche aufwach-

sen, und wenn sie so grofs iit,dafs din pferd darunter an- 
gebunden werden kann (RA. s. 82) , 	der konig mit grofsen 
scharen kommen und eine ftirchterlich lange schlacht gelie- 
fert 	werden. 	wfihrend 	der zeit wird sein 	pferd 	unterm 
baume stehn, er aber hernach machtiger sein als je zuvor. 
In dieser erzahlung 	Ififst sich weltbaum 	und kampf beim 
weltuntergang kaum 	verkennen, - der 	weifse ritter scheint 
Freyr oder ein andrer leuchtender gott, 	der gegen Surtr 
den 	schwarzen streitet 	und 	das 	herannahende 	weltende 
durch abhauen des sprofses 'aufzuhalten sucht. 	heidnische 
goner sind die beiden kampfer gewis , wenn auch andere. 
der konig, dessen pferd unter dem baum angebunden steht, 
ist einerlei mit dem, dessen schild an den bautn gehangen 
wird, ein kunftiger weltrichter. 

Wie vergangenheit und zukunft , das verlorne paradis 
and das erwartete, in der vorstellung des yolks sich ver- 
schntelzens); 	so glaubt es an ein erwachen seiner gelieb- 
ten kOnige und helden aus dem bergschlaf: Friedrichs and 

.,., Carls, 	Siegfrieds 	and 	wol 	auch 	Dietrichs. 	das 	ist 	des 
,,teros rechtes zeichen dafs es 	seinen 	gestalten ewige, un- 

vergfingliche dauer sichert. 	Siegfried ist aber auch Wuo- 
tan 	(s. 24. 122), 	Dietrich 	ist 	Wuotan 	(s. 889), 	Carl 	ist 
Wuotan (s. 366), und Wuotan 	steigt, 	nach dem 	muspilli, 
ein verjtingter,  , wieder erwachter gott, von neuem auf die 
welt. 	schon 	einmal war 9dinu,..aus 	dem land • gefahren 
nach Godheim (Yngl. saga 0.16), man wfilinte ihn todt and 
er kehrte zurtick. 	Neben 	dem langbartigen Wuotan darf 
die altere sage eines rothbartigen Donars 	sich bewust ge- 
worden sein. 

Auch Arius, 	der entschwundne 	konig, 	dessen wie- 
derkehr die Briten glauben "), soil (wie er an der spitze 

*) R. 783 ; selbst die partikeln je ;,•einst , einmal , olim , gehen auf 
beide zustande. 

**) 'et prius Arturus veniet vetus ille britannus.' 	Henricus septi— 
mell. bei Leyser p.460. 	'cujus in Arturi tempore fructus erit.' 	das. 
p. 477. 
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des nachtlichen 	beers zieht 	s. 895), 	in 	einem 	berge 	mit 
seiner masse nie 	hausen: 	Felicia, 	Sibyllen 	tochter, 	und 
Juno die gtittin, 	leben in seiner 	gesellschaft,- dem ganzen 
beer gebricht 	es nicht an 	speise, 	trank, 	rossen and klei— 
dern*). 	Gralents 	fortwahrendes leben wird 	am 	schlusse 
des 	lais 	de 	Graelent 	versiChert. 	In 	einem 	gewOlbe 	bei 
Kronburg 	in Danmark 	sitzen um 	einen 	steintisch 	gepan— 
zerte manner, 	niedergebogen, 	die 	haupter auf 	den 	ge— 
kreurten armen ruhend. 	als Holger danske , der am ende 
des 	tisches 	safs , sein 	haupt erhob, 	brach 	der 	tisch zu— 
sammen, in den sein bart gewachsen war, and er sagte: 
'wir kehren 	zuruck, 	wann nicht mehr 	manner 	in 	Dan— 
mark sein werden, 	als ihrer raum .auf einer tonne haben' 
(Thiele 1, 23. 168). 	Die Danen 	wandten 	able mythen 	auf 
Olger, 	der 	gar 	nicht ihnen , 	sondern 	den 	Niederlanden 
gehort, 	und 	derselbe 	Ogier 	(Otger, 	vielleicht 	Otacher) 
soli im 	Ardennerwalde umgehn 	und 	einmal 	wiederkom— 
men"). 	Auch die Staven gtauben, ihr geliebter Svatopluk 
werde 	zurtickkehren 	und 	in `einigen 	gegenden Mahrens 
dauert noch heute der gebrauch in feierlichem umgang 'den 
Svatopluk zu suchen.' - Palacky 1, 135. 	hierzu halte 	ich, 
dafs Yngl. saga 15 Svegdir ausgeht 'at leita Odinn', den 0. 
zu suchen. 	etwas anders ist das heimsuchen 	des 	gottes 
(oben s. 132). 

Oft Itihrt der4verwtinschte gar keinen namen. 	in der 
hole 	des 	Willbergs fand der schafer vom Osterberg ein 
mtinnlein vor steinernem tische sitzen, durch den ,  sein bart 
gewachsen war (deutsche sag. no. 314 	den schafer von 
Wernigerode geleitete ein greiser mann zu den 	schatoof:' 
der berghole (das. no. 315). 	Vortreflich driickt das wachsen 
des harts in den stein oder um .den stein die lange 	dauer 
der vergangenheit, 	den allmalichen 	fortschiitt 	der zukunft 
aus, 	Im burgkeller von Saturn, im schlesischen Zobtenberg 
land man drei manner am tische.,  sitzen (dag. no. 15. 143), 
die als verwunschte 	tibelthater 	dargestellt werden. 	Leicht 
ist den Ctbergang von bergversunknen helden auf solche zu 
linden,die naturlich gestorben in ihren steingrabern schla— 
fen und sich zuweilen sichtbar erzeigen. 	Zu Steinfeld 	im 
bremischen Marschland, 	hatte einer ein htinengrab gestort, 
dem erschienen die folgende nacht drei manner, deren einer 
einaugig war (anspielung auf Wodan) und die sich in einer 
unverstandlichen sprache unterredeten, 	zuletzt schleuderten 

.) Wartb. kr. jen. ha. 99.,100 (Docen 	1, 132. 133). 
**) Barrois preface a. in. 	Pulci 28, 36- 

Orimms mythol. 8. ausgabe. 	 . 	58 
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sie drohende blicke gegen den, der in ihrem grab gewuhit 
hatte und sagten: sie waren fur ihr vaterland gefallen, store 
er ferner ihre ruhe, so solle 	er weder 	gluck noch 	stern 
haben. 	(Harrys nieders. sag. 1, 64). 

Wie aber Holda in den berg gebannt ist, 	so 	sind es 
vorzaglich weifse frauen, weiftgekleidete jungfrauen (s. 265. 
384. 390), auf welche der begrif dieser bergverwtinschung 
anwendung 	leidet: 	gOttliche , 	halbgOttliche 	wesen 	des 
heidenthums, 	die den blicken 	der sterblichen noch zu be- 
stimmter 	zeit 	sichtbar 	werden; 	am 	liebsten 	bei • warmer 
sonne 	erscheinen 	sie 	armen 	schafern und 	hirtenjungen, 
unsere volkssage ist allenthalben voll anmutiger erzahlungen 
davon, die sich wesentlich gleichen und die festeste wurzel 
verrath en. 

Auf dem Lahnberg in Oberhessen safs 	eine weifse 
jungfrau bei sonnenaufgang, hatte auf tuchern waizen zum 
bleichen gebreitet und spann. 	ein Marburger becker gieng 
des wegs vortiber und nahm eine handvoll korner mit; zu 
hause fand 	er lauter goldkOrner in 	der tasche. 	gleiches 
erzahlt wird von einem bauer bei Friedigerode. 

Ein armer schafer weidete an der Boyneburg, da sah 
er im sonnenschein neben der schlofsthtir eine schneeweis/e 
jungfrau sitzen, auf weifsem tuch vor ihr lagen flachsknotten, 
die sollten aufklinken. 	verwundert tritt der schafer hinzu; 
sagta‘ei was schone knotten !' nimmt eine handvoll, besieht 
und iegt sie 	wieder hin. 	die jungfrau flickt ihn 	Freund- 
lich, aber 	traurig an, 	ohne ein wort zu erwiedern. 	Er 
treibt seine heerde keim, ein paar knotten, die in die schuh 
gefallen waren, drticken ihm den fufs, er setzt sich, 	zieht 
den schuh ab, da rollen ihm funf oder sechs goldkorner in 
die hand (deutsche sag. no. 10). 

Im Otomannsberg bei 	dorf Geismar 	soli 	nachts 	ein 
feuer brennen. 	Rile sieben jahre kommt eine schneeweifs- 
gekleidete, in der hand einen schlitsseibund hattende jung-
frau heraus. 

Auf dem burgfelsen 	zu Baden 	erscheint mittags zwiilf 
uhr eine weifse frau mit einem bund schliissel (Mones anz. 
8, 310). 

Im schlofsgewOlbe bei Wolfartsweiler liegt ein schatz 
verborgen, 	dessenwegen alle sieben jahre, 	wants die mai- 
blumen blithen, eine weifse jungfrau erscheint, ihr schwar- 
zes hear ist in lenge zopfe geflochten, 	urn das wei/se ge. 
wand tragt sie goldnen gortel, 	an der seite oder in der 
einen 	hand 'ein 	gebund schlitssel, 	in 	der 	andern 	einen 
straufs maiblumen. 	am liebsten zeigt sie sich unscheldigen 
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kindern, deren einem sie einst am grabe unten winkte, 	zu 
ihr hinuher zu kommen: 	das kind lief erschrocken 	heim 
und erzahlte; 	als es mit dem eater wieder 	an die 	stelle 
gieng, war 	die jungfrau nicht mehr da. 	Eines mittags 
sahen 	auch 	zwei 	madchen 	des 	ganshirten 	die 	weilse 
jungfrau herunter an den bach kommen , 	sich kommen, 
die zopfe machen, 	hfinde und gesicht waschen und wieder 
auf den schlofsberg gehn. 	das nemliche geschah am 	fol- 
genden mittag, 	und obgleich man ihnen zu hause scharf 
eingepragt hatte 	die jungfrau anzureden, 	unterliefsen sie 
es aus zaghaftigkeit dennoch. 	am 	dritten 	tag erblicktvry 
sie die jungfrau nicht mehr, 	fanden 	aber auf einem stein 
mitten im bach 	eine frischgebratne 	leberwurst, 	die ihnen 
besser schmeckte, 	als je eine andere. 	Zwei manner 	aus 
Grunwettersbach sahen eines tags die jungfrau 	einen kilbel 
voll wasser, den sie am bach geftillt hatte, den berg hinauf 
tragen; 	am 	Libel waren zwei 	breite . reife 	von 	lauterm 
golde. 	der weg, welchen die jungfrau allemal hinunter und 
hinaufmacht , 	war am grace deutlich zu erkennen. 	Mones 
anz. 8, 304. 

Zu Osterrode Itifst sich alljahrlich am ostersonntag eine 
weifse jungfrau sehn, wandelt langsam vor sonnenaufgang 
an den bach and wascht sich, einen grofsen bond schhissel 
im Oriel. 	einen armen 	leinweber,  , 	der ihr urn diese zeit 
begegnete, 	nahm sie mit in 	die burgtriimmer und 	bibach 
ihm eine von 	drei weifsen lilien ab, 	die 	er sich 	auf den 
hut steckte. 	zu hause fand sich, 	dafs die lilie von reinern 
gold und 	silber 	war und 	die 	stadt Osterrode nicht 	geld 
hatte sie zu bezahlen. 	die wunderblume der osterjungfrau 
kaufte nachher der herzog gegen ein jahrgeld dem weber 
ab 	und 	nahm 	sie 	ins 	ftirstliche 	wapen 	auf. 	Harrys 2 
no. 23. 

In der Christnacht, als alles voll schnee lag, gieng ein 
fuhrmann nut einem tufsw age seinem orte zu. 	da sah er 
nicht weit davon eine jungfrau mit einem sommerhute stehn 
und auf dem boden ausgebreitete flachsbollen mit' dem .re- 
zhen umwenden, 	'nun jungfrau, thut sichs so?' 	rief er ihr 
zu und nahm 	eine handvoll bollen 	zu sich, 	sie aber gab 
keine antwort and schlug ihn mit dem rechen auf die hand. 
erst am andern morgen dachte er wieder an das mitge- 
nommene, elle flachsbollen waren in gold verwandelt. 	eiligst 
lief er wieder hinaus an den platz, 	wo seine in der nacht 
hinterlassenen fufsstapfen tief im schnee zu sehn, die jung- 
frau und flachsbollen 	aber 	verschwunden. waren. 	Mones 
anz. 	5, 175. 	 . 

• ... 	' 58* 
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Auf einem hagel bei Langensteinbach im 	walde liegt 
die 	Iangst 	verfallene 	Barbarakirche , 	wo 	bei 	vergrabnen 
schatzen die wei/se frau umgeht. 	im fruhling eines schalt— 
jahrs gieng ein unerwachsnes madchen hinein und sah sie 
aus dem chor treten, 	sie rief bst I 	und winkte 	dem mad— 
chen zu sich, 	ihr gesicht und die 	hande 	waren 	schnee— 
weifs, 	die zuruckgeschlagnen 	haare rabenschwarz, in der 
hand, 	womit 	sie 	winkte

' 
 • hielt 	sie 	ein 	stritufslein ,blauer 

blumen, 	an der andern 	hatte - sie 	eine menge 	goldringe, 
trug weifses gewand, gritne" schuhe und an der seite einen 
bukd schlitssel. 	Vor schrecken lief das madchen aus • der 
kirche und holte seinen vater und bruder, 	die aufsen be— 
schaftigt waren, herein, die aber die wei/se frau nicht sehn 
konnten, 	und als sie fragten, 	zeigte das 	madchen hin und 
sagte 'don!' 	Da wandte die frau sich urn, 	ihr haar hieng 
Ober den 	rticken bis 	auf den boden 	und sie, gieng 	nach 
dem 	chor, 	dann 	war 	sie 	verschwun den. 	Mones anz. 
5, 321. 

In den klostergarten von 	Georgenthal gieng um 	die 
mittagsstunde 	eine magd 	grasen , 	da 	stand 	plotzlich 	auf 
der hohe an der mauer ein schleierweilses, frauchen und 
winkte bis 	die glocke zwalf schlug, 	wo es 	verschwand. 
unterwegs 	sah die 	graserin-  ein 	schemes 	tuch 	mit 	hellen 
leinknotten und steckte verwundert zwei davon 	ein. 	zu 
hause sind 	es zwei blanke ducaten. 	Bechstein than sag. 
2, 68. 

Um den kellerborn bei Atterode haben viele im mond— 
schein 	die 	wei/se jungfrau 	bald 	wtische, 	bald 	waizen 
trocknen sehn. 	(das. 4, 166). 

Auf der wtisten burg des Frankensteins bei Kloster— 
allendorf 	erscheint 	alle 	sieben jahre 	eine 	weifsgekleidete 
jungfrau aber 	dem 	gewolbe sitzend und winkend. 	Als 
ihr einer folgen wollte , aber unschlussig am eingang stehn 
blieb, 	kehrte sie urn und 	gab ihm 	eine handvoll kirschen. 
er sprach `habt dank !' 	und 	steckte 	ein, 	plotzlich 	geschah 
ein 	knaH, 	keller 	und jungfrau waren verschwunden, 	zu 
haus besah 	der bettiubte bauer die 	kirschen, 	die sich in 
gold und silberstacke gewandelt hatten. 	(das. 4, 144). 

Ein -fischer in der gegend des rauberbergs bei Feeben 
warf seine netze 	ails, 	da 	sah 	er plotzlich 	am 	ufer 	die 
wei/se 	 frau 	mit 	einem 	schliisselbunde 	vor 	sich 	stehn. 
‘eben', sagt sie, 	'1st deine frau 	daheim eines knaben 	eat— 
bunden 	worden, 	geh du nach hause das kind zu Nolen 
und 	bring mirs, 	damit 	ich 	es Miss° und 	erltist 	werde.' 
Der fischer fuhr heim und fand idles 	wie sie' gesagt hatte, 

' 	_ 
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doch 	sein 	kind traute er Melt 	nicht 	sogleich_ hinaus 	zu 
tragen, 	der prediger rieth ihm es vorher taufen zu lassen, 
nach der taufe begab er sich zum berg, 	die weilse frau 
safs 	weinend 	und 	wehklagend, 	denn 	das war eine der 
gesetzten bedingungen, 	dais das kind, 	durch 	welches sie 
erlost 	werden 	sollte, 	nicht 	getauft. sein 	dtirfte. 	und 	so 
erscheint sie noch jeweilen auf dem berge, des kommenden 
erli5sers harrend. 	Ad. Kuhn no. 67. 

Bei Hennikendorf unweit Luckenwaide 	weideten 	ein 
paar hirten ihre schafe. 	da zeigte sich ihnen auf dem berg 
eine frau halb wei/s halb 	schwars und winkte. 	als 	der 
eine zilgernd hingieng, erbot sie ihm in den berg zu koW— 
men und sie zu erli5sen, 	fur 	alles gold 	was darinnen sei; 
ihr lichen 	bewegte ihn 	nicht. 	da sagte sie, eribse 	er 	sic 
nicht, so werde erst wieder nach hundert jahren einer ge— 
boren der es Urine; 	aber der hirte tiberwand nicht seine 
furcht und die stunde der erlosung war verstrichen und die 
frau versank in den berg, aus welchem der schafer lange 
noch ihr herzzerreifsendes klagen und winseln horte. 	Ad. 
Kuhn no. 99. 

Ein bauer, 	der auf dem darrboden unwell.. den trtim— 
mern des 	klosters Chorin 	wachte, 	sah die wei/se frau, 
welche man dort die utgebersche (ausgeberin) 	nennt, 	well 
sie 	ein 	grofses 	band 	schlussel 	tragt, 	plOtzlich 	eintreten 
und - erschrak 	nicht 	wenig. 	andern 	morgens erzahlte 	er 
den ubrigen knechten, 	was ihm 	begegnet sei , 	und einer 
fragte, 	ob 	er ihr 	auch 	nach 	den 	ftifsen 	gesehn 	hatte ? 
als er verneinte, 	sagte dieser 'nun dann wollen wir heunt 
hingehn 	und 	nachsehn.' 	sie 	setzten 	sich 	zu 	mitternacht 
auf den darrboden und wachten , 	und nicht lange so kam 
die wei/se frau langsam geschritten , elle schauten ihr nach 
den ftifsen und gewahrten daran gelbe (nach andern grime) 
pantoffeln. 	lachend rief jener knecht, 'die hat ja gelbe pan— 
toffeln an!' 	da floh sie eilends und kam nimmer zum vor— 
schein. 	Ad. Kuhn no. 199. 

Am bache des Btitower schlofsbergs ackerte ein bauer 
and 	oftmals 	erblickte 	er 	eine jungfrau, 	die 	daraus 	mit 

	

' goldnem eimer wasser schopfte .and sich "nisch. 	er fafste 
sich endlich ein herz sie zu fragen und vernahm, 	dais sie 
eine ktinigstochter und mit 	dem 	schlofs des bergs 	in die 
erde versunken sei; 	erlasen ki5nne sie nur, wer ohne an— 
zuhalten und sich umzusehn sie auf den wendischen kirch—
hof zu Butow tragen and dort mit voller gewalt zu boden 
werfen werde. 	Der ackersmann unterwindet sich der that 
and 1st schoff glticklich 	auf dem kirchhof, 	doch 	bevor 	er 
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sie von 	seinen 	schultern 	abgeworfen, 	greift 	ihm etwas 
hinten in den schopf; 	da erschrickt er dermaTsen, 	dafs er 
sich 	umsieht 	und, seine 	last fallen 	lfifst. 	Jammernd 	fahrt 
die jungfrau in die late auf, 'nun masse sie hailer dulden 
und 	kiinne 	erst 	nach ' hundert jahren 	von 	einem 	stand- 
hafteren erli5st werden .7 	seitdem ist 	sie noch nicht wieder 
erschienen. 	Tettau and T•emme no. 267, 

Der Pillberg ist ein verwtinschtes schlofs gewesen. 	in 
den schlechten stunden von 	eilf bis wolf mittags pflegte 
sich 	auf 	ihm 	eine 	frau 	zu zeigen 	und 'im sonnenschein 
ihr Naar zu schlichten. 	sie 	bat die hirten 	sie anzufassen, 
kin leid solle ihnen geschehn, doch wer sie anfasse moge 
sie festhalten und kein wort sprechen. 	Ein dreifsigjahriger 
junge, 	der 	noch zum viehhiiten gebraucht 	wurde, 	nahm 
einmal 	all 	sein 	herz zusammen 	und fafste 	die 	hand der 
burgfrau; 	wahrend 	er hielt, 	kam 	ihm 	allerlei blendwerk 
vor, bald wars als wenn ihn h-unde beifsen, 	bald als wenn 
pferde tiberlaufen wollten, 	dennoch hielt er fest. 	aber in 
der angst drangte sich der seufzer 'herr gott, 	herr Jesus!' 
aus 	seiner 	brust. 	gleich 	war 	die 	frau von 	seiner hand 
los, weinte und klagle, 	dafs sie nun auf ewig verloren sei 
und verschwand. 	Reusch sagen des Samlandes no. 8. 

Auf dem berg bei Kleinteich soli ein schlofs gestanden 
haben, das schon lenge versunken ist, 	die vorfahren haben 
noch mit eignen augen gesehn, 	wie alle tage mittags zwi- 
schen eilf und zwolf eine konigstochter herauftrat und sich 
die goldgelben haare in einen goldnen trog kammte. 	das. 

A no. 12. 	 . 
Der Hitnenberg bei Eckritten war friiher ein heiliger 

berg, 	auf dem 	die Preufsen ihren giittern opferten; jetzt 
zeigt sich 	dort eine frau. 	ein 	bauer, 	der 	viel von 	ihr 
gehOrt hatte, 	ritt auf den berg, um sie zu sehn. 	er sah 
sie auch wirklich, 	wie sie sich die haare ktimmte, 	machte 
aber sogleich 	kehrt und 	liefs 	sich 	nur, lurch ihre bitten 
bewegen noch einmal umzuwenden. 	sie redete ihn Freund- 
lich an mid gab ihm, was sie sich aus den haaren gekammt 
hatte. 	iingstlich 	dankte der bauer, 	steckte das geschenk 
in die tasche und ritt 'ab ; 	als er ihr aus 	den augen 	war, 
warf ers 	fort. 	er hatte 	es 	lieber 	behalten sollen, 	denn 
zu 	hause 	fand 	er 	noch 	einige goldkorner, 	weiche 	in 
den 	ecken 	der 	taschen 	zuruck 	geblieben 	waren. 	das. 
no. 13. 

Mit solchen sagen kt5nnte ich 	bogen 	fallen, 	bei eller 

	

einstimmung sind ,sie in nebenziig en verschieden, 	und 	das 
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bezeichnende sollte ausgehoben werden .). 	•fibrigens kom- 
men sie nicht blofs•in alemannischen, frankischen, hessischen, 
thuringischen gegenden, 	wo bisher die meisten gesammelt 
wurden, sondern ich glaube allgemein in Deutschland vor, 
namentlich in 	Westfalen, Niedersachsen, 	den Marken und 
weiter gegen osten, 	ohne zweifel auch in der Schweiz, in 
Baiern 	und 	Ostreich. 	Schm. 1, 33 	gedenkt der Loferer 
jungfrau 	aus 	dem 	Salzburgischen 	und bemerkt, 	dafs die 
sage welt ins Baierland verbreitet sei. 	Nicht weniger weifs 
in Friesland, 	Drenthe und den Niederlanden 	das yolk von 
den witten wijoen oder fullers in htigeln und hohlen (.1. W. 
Wolf no. 212), ohgleich sie daselbst mit elbischen gestallen 
vermengt werden. 	Thieles danske 	folkesagn 4, 33 flihren 
die weifse frau, den hvide gvinde aus Flensburg an, 	die 
eines schatzes hfitend auf erlosung harrt; 4, 96 eine gold-
spinnende frau in schwarzem kleid bei Veilefjord in Nord-. 
jalland. 	andrer art scheint vOrhin s. 907 die hvita gvinnan 
in Schweden. 

Einigemal wird 	die 	erzahlung 	reicher und mtirchen- 
haft. 	so bei Bechstein 4, .221 no. 39 von den leuten, 	die 
ihr frinfjahriges 	kind 	im weld 	niedergesetzt hatten, 	wah- 
rend sie holz lasen, 	es hernach nicht finden konnten 	und 
lenge 	suchten, 	bis 	es 	mit 	blunien 	und 	beeren 	gelaufen 
kam , die ihm die weil se jungfer in ihrem garten gegeben 
hatte. 	da machten sich die eltern 	auf und giengen auch 
zu dem garten, 	der schon in voller 	blute stand, 	da doch 
noch kalte jahrszeit war; die weilse jungfer winkle ihnen, 
aber sie furchteten sich. 	das kind wunschte sich elle tage 
zu ihr, 	weinte und harmte sich, 	erkrankte 	und starb, es 
war den 	himmlischen, 	den elben verfallen (vgl. kinderle- 
genden no. 3). 	Einem , 	der in odem waidhause 	herbergt, 
wird urn mittemacht schuhgeschlurfe vernehmbar, die weil se 
frau kommt vor sein bett getreten, 	klagt ihm ihr leid and 
begehrt erlosung, wie CondwtramArs von , Parzival. 	Mones 
anz. 6, 396-398. 

Den 	ursprung dieser weifsen frau braucht man nicht 
von celtischen matronen und feen (s, 382. 388) herzuholen, 
die 	ihnen sehr nah verwandt sind ; 	unser eignes alterthum 
leitet auf noch nahere wesen. 	elbinnen und schwanfrauen 
erscheinen in 	weifsern, leuchtendem gewande, unter den 

1 man sehe aufserdem DS. no'. 11.12.316. 	Moues any. 3, 149. 
258. 259. 4, 	162. 7, 370. 476. 8, 313. 	Bechstein 1, 121. 125. 2, 51. 
93. 164. 3, 	180. 	181. 	187. 210. 4, 157. 	158. 	187. 209. 221. 224. 229. 
frank, sag. 157. 285. 	Tettau and 'femme 166. 189. 	Barrys 	1, 19. 
30. 2, 19. 23. 	Kuhn no. 64. 119. 206. 
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gottinnen ditrfen besonders drei genannt werden, aus denen 
sich die weifse frau and 	zuletzt die nonne niederschlagen 
konnte, Holda, die sich gerade so in der mittagsonne kammt 
und badet , Berhta, die schon im namen weifse, die spinnt 
and webt, Ostara (s. 268. 	740), 	der des 	yolk , maiblumen 
opferte (s. 52). 	Holda and Berhta 	schenken 	unscheinbare 
sachen, die sich in gold wandeln, 	gern fiihren die weifsen 
frauen goldne rinse und sttibe 	(Mone 7, 476), 	haufen gel-- 
des liegen 	auf ihrem .schofs 	(Mone 8, 	185), 	sie 	begaben 
mit schachteln voll goldsand (5, 414). 	wie Berhta als weifse 
ahnfrau 	erscheint , 	wenn 	ein todesfail bevorsteht (s. 257), 
gilt.. dasselbe 	von 	den 	weifsen 	jungfern 	(Bechst. 	4, 158); 
auf fferhtas ungestalten 	fufs (s. 258) 	gehn auch der geifs- 
fufs und die langen 	nagel der weifsen jungfrau (Mont 7, 
476) oder der grtine, gelbe pantoffel (s. 917), denn warms 
sollten diese sonst so auffallen? 	die halbweifse halbschwar- 
ze frau gemahnt an Hel (s. 289), 	wenn man sie nicht aus 
einer nonnentracht deuten will (Mone 3, 259). 	sogar dais 
statt der 	weifsen 	frau 	ein 	weifser mann 	(Mone 6, 69) 
auftritt, ist wie Berhtolt neben Berhta. 	allegorische frauen, 
wie sie cap. XXIX darstellt, 	haben in 	der art und weise 
ihres erscheinens offenbar 	vieles 	mit 	den 	weifsen 	frauen 
gemein. 

	

Die durchgreifende idee 	der verwanschung and er- 
sehnten 	lOsung scheint 	nun 	eben 	dahin 	zu fassen, 	dafs 
die heidnische gottheit 	zwar noch 	schon, 	reich, 	miichtig 
und wolthatig, 	aber als unselig and verworfen dargestellt 
wird, and aus dem fiber sie 	gesprochnen 	bann 	nur unter 
den schwersten bedingungen gelbst werden mag. 	die yolks- 
sage 	liffst 	noch 	mitgefiihl 	bei 	dem 	jammer . der 	weifsen 
frau blicken, 	wenn die begonnene erkisung immer unter- 
brochen und auf weitere unabsehbare zei& hinausgescho-
ben ist. 

Daftir gilt 	besonders, ein 	eigenthumlicher, 	sicher alt- 
hergebrachter ausdruck : der welchem dereinst gelingen soil 
die that zu vollbringen, 	und . den hort zu heben , der ihm 
zum 	John 	verheifsen 	wird, 	mufs 	als kind in der tviege 
geschaukelt werden, die aus dem hols des baums gezim- 
mert war, 	der jetzt erst als schwaches reis aus der -mauer 
eines thurms sprie/it: verdorrt das 	baumchen oder wird 
es abgehauen, 	so verschiebt sich die hofnung des erlosens 
bis es 	von neuem 	ansschlagt und 	wieder 	wiichst (DS, no. 
107. 223). 	das steigern noch 	hinzugefiigte bedingungen: 
den 	kirschkern, 	aus welchem 	der sprofs 	schiefsen wird, 
hat ein vliglein 	in die mauerritze zu tragen , (Bechst. Fran- 
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ken 191); 	bei den steinen mufs 	ein doppelter tannenbaum 
aus einer, wurzel spriefsen, 	und wenn er hundert jahre alt 
wird, zwei ledige leute ihn am Wunibaldstage umhauen, den 
starksten 	stamm 	soli 	ein schlitten 	auf Dagobertstag hinab 
ins that schleifen und aus des stamms brettern 	die wiege 
des erldsers gemacht 	werden (Mones anz. 3, 91) ; 	jetzt ist 
der nufsbaum erst fingerhoch, aus dessen brettern die wiege 
gefertigt wird, in welcher der einstige befreier liegen mufs 
(Mones anz. 7, 365). 	zuweilen heifst es blofs, das baum—
chen sei noch ungepflanza, das holz noch ungehauen (Mone 
6, 397. 7, 476. 8, 	63). 	bei Ad. Kuhn 	no. 94 lautet die 
formet so: 	eine Uncle 	solle 	gepflanzt werden, 	die 	werde 
°hen zwei plantschen 	(tiste) 	treiben , 	aus deren holz 	eine 
pole (boie) zu machen sei: 	welcheskind 	in ihr zuerst lie— 
gen werde, 	das sei bestimmt mit dem 	schwert yam leben 
zum tode gebracht zu werden , und dann trete 	erlosung 
ein. 	In 	alien . diesen 	sagen 	kntipft 	sich 	der 	eintrit 	des 
kiinftigen 	ereignisses 	an 	einen keimenden baum, 	gerade 
wie der weltkampf durch den schofsling 	der esche (s. 912) 
oder den in laub ausschlagenden durren baum (s: 909) be—
dingt war. 

Eine andre erschwerung des erlosens ist, dais die jung— 
frau in grausenhafter gestalt, 	als schlange, 	drache , 	krote, 
frosch dreimal gekiist werden mats (DS. no. 13. Manes anz. 
3, 89. '7, 476). 	schon im -gedicht von Lanzelet kommt dies 
kiissen an den mund des drachen vor,der sich hernach in 
ein schdnes weib verwandelt (7881. 7907. 7990). 

Einigemal geht die erscheinung 	der weifsen frau, wie 
sie sich sonnt, strait und badet, Ober in den 	begrif einer 
wasserholde und nixe (s. 459), 	einer nord. hafsfru (Afze— 
lius 2, 150), und auch diese geister 	sind der erldsung be— 
durftig (s. 461. 462). 	zwOlf weifse seejungfern stellen sich 
zum tanze der menschen 	ein (Mones anz. 5, 93). 	hierher 
die 	romanische 	sage 	von Melusina. 	Soiche 	meerfrauen 
pflegen 	aber 	die 	halbe 	oder 	ganze 	gestalt eines fischers, 
einer schlange anzunehmen; einzelnen vVeifsen frauen wird 
fischschwanz , schlangenschwanz, beigelegt: in den goldnen 
berg war eine 	konigstochter als schlange verwiinscht, 	die 
nur jede dritte nacht 	menschengestalt 	erhielt (KM. no. 92); 
im Oselberg bei.Dinkelsbithl haust eine schlange mit frauen—
haupt und schlusselbund am hals (DS. no. 221). 

	

Mit dem begrif der bergentruckung 1st 	meistens auch 
der eines verwiinschten heblichen schatzes verbunden. 	da 
wo der alte held oder gott 	in 	der berghele 	sitzt, 	wie im 
hdgel und grab des helden, liegt ein unendlicher hort ge— 
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borgen ; die weifse frau, die schlangen frau, 	oder schlange 
und drache allein hUten seiner. 

Das goth. huzd, and. hort, ags. heord, altn. hodd schei-
nen mir buchstablich das lat. oust in custos, custodia, dieses 
von curo (far cuso) abgeleitet, so dafs sich auch unser has 
(das hegende, schlitzende) und das , lat. curia (haus und hof) 
derselben wurzel ftigen , in huzd , liegt also schon der begrif 
des bewachens; 	fattens. 	aus thesaurus, ital. span. tesoro, 
franz. trOsor ergab sich das 	and. treso, 	dreso. 	das goth. 
skatts, and. scat bezeichnet aber numus und ist erst allma- 
lich in die bedeutung 	von 	thesaurus, 	gaza tibergegangenl  
noch im 13 jh. hatte schatz nur den sinn von geld, reich-
thum (Fiore 7749. Troj. 2689. 3171. Ms. 2,146) nicht den 
von niederlegung und, bewahrung. 

Der aligemein verbreitete glaube, 	dafs im innern der 
erde schatze ruhen, lafst 0. V. 4, 23, els er vom erdbeben 
bei des heilands auferstehung redet, sagen .: 	'sib 	scutita io 
gilicho thin erda kraftlicho , 	ioh si sliumo that irgab that 
dreso thar in fru' lag.  

Aus der bergung des 	schatzes in die tiefe folgt, dafs 
wer sich seiner bemachtigen will ihn heben 	masse. 	man 
glaubt, 	dafs der schatz von selbst riicke , 	d. h. sich lang- 
sam aber fortschreitend 	der 	oberflache zu nahern suche, 
meistens 	heifst es, 	er 	komme 	alljahrlich 	einen 	hahnen- 
schritt 	weiter aufwarts (DS. no. 212). 	auch 	den donner- 
keit, Donars kostbaren hammer, 	nach dem er tief in den 
erdboden gefahren 	ist, 	sateen 	wir (s. 164. 165) in 	sieben 
jahren wieder hinauf treiben. 	zu bestimmter zeit steht der 
schatz oben und ist seiner 	erlosung gewartig; fehlt dann 
die geforderte bedingung, so-  wird 	er von neuem in die 
tiefe entriickt. 	Jene annaherung aber driickt die redensarl 
aus: 'der schatz Naha', wie das glUck bliiht (s. 824), 	'er 
wird zeitig', `er verbliihr (Simpl. 2, 191) mufs wieder ver- 
sinken. 	das mag sich aufs Olken einer blame Ober odes 
neben ihm 	beziehen. 	mhd. sagte man, 	dafs der 	schatz 
hervorkomme: ..'wenne kumt herviir der hort, der mich so 
riche miihte machen?' 	Ms. 1, 163". 	gewohnlich zeitigt er 
elle sieben, oft auch nur elle hundert jahre, gern zumal im 
vollmondschein, auch in den zwOlften. 	es heifst auch 'der 
schatz sonne sich': an freitagen 	im merz soil er aus dem 
boden steigen sich zu sonnen (Mones anz: 8, 313), jenes 
ausbreiten 	des 	waizens und 	der 	flachsbollen 	(s. 915) 	ist 
dergleichen 	sonnen, 	der schatz 	pflegt sich in kesseln zu 
heben, und dann seine gegenwart durch eine auf ihm leuch-
tends flamme.anzuzeigen, wie Ober den hilgeln der gespen.. 

_ . 
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ster flamme weht (s. 868) blaue 	lohe wird auf ihm erblickt 
(Reusch no. 46), er hat das aussehn glithender kohlen, 	el.,  
nes braukessels volt rothen goldes (Reusch 	no. 7. 25. 	26). 
brennt flamme ither ihm, so sagt man 'der schatz wettert 
sich.' 	Viele schatze bewegen 	sich 	jedoch nie 	gegen 	die 
oberflache der erde, sondern mussen in der berghtile selbst 
gewonnen werden. 

Zur hebung des schatzes wird erfordert stillschweigen 
und 	unschuld. 	Alle 	heiligen , 	gottlichen 	geschafte 	ditrfen 
nicht besprochen werden 	z. b. 	heilayvae ist schweigends 
zu schopfen 	(s. 210. 551), 	zauberkraftiges kraut schwei- 
gends zu brechen; ein beschriener schatz sinkt augenblick- 
lich 	hinab (abergi. 214). 	unschuldige 	kinderhande taugen 
ihn zu erfassen, wie das loos zu ziehen, 	arme dorfknaben 
und hirtenbuben sind es die ihn auffinden (DS. no. 7. 157. 
158); wer sich durch taster befleckte kann ihm nimmer nahen 
(das. 	13). 

Wer den schatz erblickt soil geschwind etwas 	darauf 
werfen, urn besitz von ihm zu nehmen und elle gefahr ab- 
zuwehren. 	gerathen wird brat, oder ein auf blofsem leib 
getragnes kleidungsstack oder einen kreuzdreier hastig Ober 
den schatz 	zu 	werfen (abergl. 218. 224. 612). 	man lese 
s. 569 von dem feuer nach. 

	

Der hort wird aber angezeigt und gehittet. 	angezeigt 
durch die erscheinung jener verstinknen helden und weifsen 
frauen , 	angezeigt und 	bewacht durch hunde , 	sehlangen, 
drachen. 	such jene waherlohe oder die bluhende blume 
ktindet ihn 	und, die wimmelnden 	kafer 	(s. 657) sind sein 
zeichen. 

Um in den berg zu gelangen, 	worin er - geborgen ist, 
bedarf es gemeiniglich einer wegbahnenden thursprengenden 
pflanze oder wurzel. 

In den volkssagen wird ganz einfach eine scheme wun-
derblutne genannt, die der begliiekte iufallig-  findet und an 
seinen hut steckt: 	nun steht ihm auf einmal 	ein und aus- 
gang zu dem schatze des berges offen. 	hat er inwendig in 
der hole seine taschen gefulit und vom anblick der kosibar- 
keiten erstaunt den hut abgelegt, 	so 	erschallt hinter 	dem 
weggehenden die warnende stimme*):'vergils das beste nicht!' 
aber es ist zu 	spat, 	und nun schltigt ihm bei seinem ans- 

') gleichsam der blame selbst, mehrere blumen, namentlich ga— 
mander 	und 	mituseohrchen heifsen dem yolk `vergifsmeinniche , das 
dabei ihre wunderltraft berficksichtigte. 	die seutimentale deutung eat- 
inand spier. 	 , 
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gang hart an der ferse die eiserne thiir zu, alles ist im nu 
verschwunden und der pfad nimmermehr zu finden. 	Diese 
formel kehrt in den sagen vom Odenberg , 	von den We- 
serbergen, und vom Harz 	und 	in 	vielen, andern jedesmal 
regelmarsig wieder (DS. no. 9. 303,314. 	Bechstein 1, 146. 
3, 16. 4, 210. 	211. 	Dieffenbachs 	Wetterau 	s. 	284. 285. 
190); sie ist gewis 	uralt S) 	gewohnlich 	wird 	die blume 
Blau angegeben, 	nach 	der -gOttern und geistern eigensten 
farbe, doch finde ich such purpnrblume und weilse 	blume 
genannt; 	zuweilen heifst sie schlitsselblume, 	weil sie 	das 
gewolbe 	schliefst 	und 	als 	symbol 	der 	schlfisseltragenden 
weifsen 	frau , 	der 	das 	schltisselbund 	als 	ahnmutter 	und 
schliefserin des hauses ziemt, die aber zugleich den schatz 
zu fifnen macht hat. 	auch glticksblume heifst sie (Bechstein 
a, -212), 	am haufigsten wunderblume. 	wenn drei wunder- 
blumen genannt sind (Bechst. 1, 146. 4, 209), scheinen drei 
an einem stengel gemeint. 	Das gewaltsame plotzliche zu- 
fahren der thur gemahnt auffallend an das eddische 'hrynja 
honom 13A d hcel Deygi 	hlunnblik hallar' Seem. 226a ; 	lie- 
ge' laukst hurdin d hcela honum' Sn. 2; `eigi fellr honum 
IA hurd 4 hcela' fornald. sbg. 1, 204: zweimal von dem 
zuprallen der h011enthfir (s. 291). 	einem hirtenknaben wurde 
sein schuhabsatz noch mit weggerissen (DS. 157), wie sonst 
dem wegeilenden die ferse abgeschlagen (KM. 3, 75). 	als 
der schafer den ruf fiberhorte, 	brach 	das gewolbe zusam- 
men, 	die thiir' schlug hinter ihm zu, dafs es krachte , 	er- 
fafste ihn noch an der ferse des einen fufses und zer- 
schlug sie, 	dafs er lange siechte und das geholte geld auf 
die heilung des fufses 	verwenden 	muste (Bechst. 4, 211); 
wie er hinaussturzt, 	schlagts die thfir 	hinter ihm zu, 	dafs 
ihm die fersen 	weggeschlagen sind 	(Harrys 2, 	14). 	ich 
gebe etwas auf das vorkommen solcher formeln, und mOchte 
sie in mhd. gedichten aufspuren. 	'die berge sint nti nach 
mir zuo' Ms. 2, 145a scheint schon in einer redensart des 
13 	jh. 	das 	verscherztsein 	eines, ,frtiher 	Wien 	gestandnen 
glucks auszudrucken. 

Anstatt der wunderblume oder schlfisselblume nennen 
andere 	sagen 	die springwurzel, 	ein kraut 	das 	man sich 
auf folgende weise verschaffen kann: 	das nest eines gritn- 

. 
*) andere formeln: 'je mehr du zerstreust, je mehr du bereust!' 

'je mehr du verzettest, je minder du hettest!' nernlich wenn das ge— 
schenkte oder autgelesne gold den 	schein - fiat 	*en Laub oder kohle. 
In der hole, wo gold auf dem tische liegt, rufen die drei daneben 
sitzenden alien 	manner den 	staunenden 	gast an 	'greif einen grit, 
streich einen strich, und packe dish!' 	 „ 

.---- 
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spechts oder schwarzspechts, wann er junge hat, 	wird mit 
holzernem keil zugespfindet; der vogel, sobald ers gewahrt, 
entfliegt 	and weifs eine wunderhare wurzel zu linden, 	die 
menschen 	vergeblich 	suchen 	warden. 	er 	bringt 	sie 	im 
schnabel getragen und halt sie 	vor 	den keil, 	der 	glsbald, 
wie vom starksten schlage 	getrieben , heraus springt. 	hat 
man sich nun versteckt und erhebt - bei des spechts annahe 
rung grofsen 	'arm, 	so erschrickt er and liifst die 	wurzel 
fallen. 	einige breite.n auch eM weifses oder rothes tuch unter 
das nest, so wirft er sie darauf, nachdem er sie gebraucht 
hat. 	Eine altere stelle theilt Mones arq. 8, 614 	aus Con— 
rad von Megenberg mit : 'Limn 	vogel 	haist ze latin merops 
und heist ze ttitsch bomheckel and fist -in den holen bomen, 
und wenn man im sine kint verslecht mit ainem zwickel, so 
bringt er ain krut und 	halt das fur 	den zwickel, 	so vert 
der zwickel 	her dan. 	daz krut haist herba meropis, 	daz 
spricht bomheckelkrut and 	haist 	in 	der 	zoberbuch chora, 
and wer nit guet, daz man es gemainklich erkant , wan es 
gant sloss gegen im uff, damit smidet nieman, wan der ge— 
vangen lyt of den lip. 	Der specht gait fur einen 	heiligen 
gottlichen 	vogel 	(t. 639). 	schon 	Plinius 10, 18 berichtet 
den mythus: adactos cavernis eorum a pastore cuneos, ad— 
mota quadam ab his herba, - elabi creditur vulgo. 	Trebius 
auctor est, 	clavum cuneumve adactum quanta libeat vi ar— 
bori, in qua nidum habeat, 	statim eksilire cum crepitu ar— 
boris, 	cum insederit clevo aut cane° 'I. 	Dafs dem specht 
besonders die zauberkrAfte der krfiuter bekannt sind ergibt 
sich aus andern sagen : 	er hiltet sie 	and 	fahrt 	dem men— 
schen, der sie ausreifsen will, in die augen. 	so sagt Plinius 
25, 4, 10 von der paeonia : praecipiunt eruere noctu, quoni—
am si picas martius videat tuendo in oculos impetum faciat; 
and 27, 10, 60: 	tradunt noctu effodiendas , 	quoniairr pico 
martio impetum in oculos.  faciente , interdiu periculosum sit. 
Jene sprengende wurzel soil-  enphorbia lathyris sein, 	von 

	

*) vgl. vom wiedhopf Aelian 	de nat. an. 3, 26. 	Die rabbinische 
sage gedenkt 	des bergspaltenden schamir, 	welchen sich Salomon zu 
seinen 	beaten 	auf folgende 	art verschafte. 	er liefs 	das nest eines 
auerhahns suchen, worin junge waren, und es dann mit weifsem kri— 
stall zudeeken. 	der auerhahn kam und wolltezu seinen jungen, als 
er aber nicht vermochte, 	holte 	er den schamir und 	setzte Thu auf 
das glas. 	indem hang Salomos bote iiberlaut an zu schreien, 	dafs 
der vogel erschrack und den schamir fallen liefs, den jener sogleich 
mit nahtn (Majera myth. wb. 1, 121). 	Das erzahlen die gesta Roman. 
beinahe eben so 	von 	dem vogel 	grant's 	und 	dem 	herbeigehollen 
sprengenden wurm thumare (Grafees fibers. 2, 227). 

-....., 
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den Italienern sferracavallo genannt, well ihre wirkung gegen 
die metalle so stark ist, dafs auf sie tretende pferde 	das 
hufeisen' im stich lassen miissen. 

Es gibt aber, aufser solchen thursprengenden pflanzen, 
noch ein anderes uraltes mittel, 	gold 	und 	sclifitze in 	der 
tiefe der 	erde aufzusptiren und zu erwerben : 	die wiin- 
schelruthe. 	Warum tibertrfige schon eine and. 	glosse ca- 
duceus durch wunsciligerta (gramm. 2, 540. Graff 4, 257), 
hale sie nicht den begrif der zauberkraftigen 	ruthe Mer- 
curs mit jenem ausdruck am nfichsten zu erreichen geglaubt? 
an sich ffihrte des let. wort weder auf wunsch "noch wfin- 
schen (N. Cap. 16. 37 verdeutscht flugegerta, 	virga 	vola- 
tilis). 	die vorstellung einer zauberruthe unter eigenthumlich 
deutschem namen war also sehr frfihe begrundet, und die-
ser name hangt wieder zusammen mit dem mehrbesproche-
nen sine des wortes wunsch, das wie sIde sowol den in- 
begrif von gliick und hell, 	als persOnliche wesen Wunsch 
und Stelde bezeichnet. 	der diminutivform ha/ben .nehme ich 
in dem compositum wunsciligerta nicht die personliche be- 
deutung, sondern die sachliche an: 	es ist die gerte, durch 
deren besitz 	man 	alles 	irdischen heils theilhaft wird. 	die 
gab° dieses hells geht von dem allwaltenden Wuotan aus 
(s. 390).  

Auch 	die 	dichter des 13 jh. 	bedienen sich des aus- 
drucks. 	Conrad in der schmiede 664 (614), Maria mit dem 
stabe Moses vergleichend: 	‘du bist diu wunschelgerte, 	dar 
mit 6z einem stelae wazzer wart geslagen' ; 	1306 (1261) 
'dfi sazIden (? Swlden) wunschelgerte'; Troj. 19888 von He- 
lena : 	‘schcene als ein wunschelgerte kam sie geslichen fif- 
rehe , 	wie danische volkslieder in gleichem 	sinn , liljevaand 
(Iiiienstengel) verwenden; Troj. 2215 'ales heiles eirt Win- 
schelrid; Gotfried in einem minnelied 2, 9; 'der gnade 	in 
wilnschelruote' ; Nithart im rosenkr. 3: 	'gespalten each der 
wunschelruoten stam' ; 	in Albr. Titur. 	mehrmals wunschel- 
gerte 	und 	wiinschelruote (4146) , 	wtinschelsime des var- 
men (4221) 	well varm, 	nhd. 	Earn 	(filix) 	ein heilkraut 	ist. 
Die wichtigste stelle findet sich aber Nib. 1064 (wenn schon 
einer eingeschalteten strophe) gerade 	bei beschreibung des 
Nibelungehorts: 

der wunsch lac dar under, von golde ein riietelin, 
der daz het , erkunnet, der mohte meister sin 
wol in al der werlte fiber islichen man. 

unter gold und gesteine des horts lag 	eine ruthe, 	deren 
wunderkraft (wunsch) ales hell, 	ale wonne enthielt, wer 
ihren werth kennt (ich setze nach rtietelin blofs emu comma. 
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and beziehe 'daz' darauf), 	dem ist gewalt Ober alle men- 
schen verliehen ; die wanschelruthe brachte nicht nur schatze 
zuwete, siu stiirkle und mehrte fortwithrend deren gehalt. 

Hier 	heifst 	die 	wtinschelruthe 	golden. 	GewOhnlich 
brach man 	sie 	aus einer haselstaude ; 	nach Vintler• 1st sie 
'des jahrige 	zweig (sumerlate) 	eines 	wilden haselbaumes.' 
es wird dazu 	bei rechtem 	mondschein ein 	ast mit einer 
zwisele, zwispel (Cures) geschnitten und dreifach zusammen- 
gewunden *). 	andere fordern eine weifse hasel oder kreuz- 
dornruthe, die gabel oder twiele hat, in einem jahr gewach-
sen und woran kein flecken sites holz 1st, sie mufs so stehn, 
dafs ost und westsonne durch die twiele scheint , sonst ist 
sie nicht gut. 	wer sie brechen will, geht an einem neuen- 
sonntage morgens zwischen 3 und 4 uhr stillschweigend zu 
der ruthe, kehrt sein angesicht gegen morgen, 	neigt sich 
dreimal vor der ruthe und 	spricht : 	tott. segne dich edles 
reis und sommerzweig 1 (darauf folgen sieben, in den mekl. 
jb. 5, 110-117 mitgetheilte beschworungen). 	Jene 'ver- 
gleichung Conrads lafst eine einfache, schlanke gerte ver- 
muten. 	Man unterschied, wenigstens spater, mehrere erten: 
feuerruthe, brandruthe, springruthe, schlagruthe, beberuthe. 
nicht zu alien wurde die hasel verwendet, einige aus mes- 
singdrat, vielleicht such gold verfertigt. 	In Niederdeutsch- 
land sagt man wickerode, von wicken , zaubern, weissagen. 
Es gilt, 	die ruthe richtig in der hand zu halten (beide en- 
den fassend, 	so dafs der stiel in den sie zusammen laufen, 
sich aufwarts kehre), 	dann 	schlagt 	sic 	an, 	ihr stiel dreht 
sich nach den gegenstanden , 	die- sie 	anzeigen soil, 	bleibt 
aber, wenn diese nicht vorhanden sind, ruhig. 	Nach andern 
wird mit jeder hand eine zinke der beiden gabeln fest em- 
porgehalten, dreht sich dennoch 	die 	eine zinke mit unwi- 
derstehlicher gewalt 	nach 	dem 	boden, 	so 	ist ein 	erzfeld 
vorhanden. 	dabei wurden such formeln gesprochen: 'ruthe, 
ruthe ich frage dich, 	wo 	der beste 	schatz 	mag liegen ?' 
Man glaubte mittelst der wunschelruthe verborgne schatze, 
erzadern, 	wasserquellen 	(darum 	heifst sie in 	der Schweiz 
brunnenschmecker, Tobler 80.), ja mOrder und diebe zu ent-
decken "). 

*) Ettners unwiird. doctor p. 3 —8, vgl. den doppelast der tanne 
und linde (a. 921) und 	die drei blumen eines 	stengels 	(s. 924) rule 
mit 	neun 	enders 	(abergl. 950); 	lindenast mit neun zweigen (Rhesa 
dainos 30). 

") literargeschichte der 	wiinscheiruthe 	im 	neuen lit. anz. 	1807 
p. 345 —477, vgl. braunschw. anz. 	1752. p. 1625. 	Both. 	taschenb. 
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In Anshelms Bern. chron. 2, 8 fade ich den ausdruck 
glucksstablin, wie vorhin giucksblume. 	der franz. name ist 
baguette divinatoire: 	nach 	den mem. de l'acad. celtique 4, 
267 'de coudrier, fourchue d'un cote.' 

Sollte das altn. gambanteinn Swan. 77b 85b einen tihn- 
lichen begrif enthalten? 	teinn ist ramus, virga (goth. tains, 
and. zein, ags. tan, alts. ten) *), 	gamban widersteht 	alien 
seitherigen 	deutungen. 	in 	der 	letztgedachten stelle 	wird 
gambanteinn im wald geholt : 	 • 

tit holtz ec gee° oc til, hras vidar 
gambantein at geta. gambantein ec gat. 

Stem. 60b. handelt 	es sich 	auch 	von 	einem ganabansumbI 
umgeta, was recht gut wtinschelmahlzeit der Otter bedeu- 
ten kOnnte. 	ich wurde die variante gamansumbl nehmen, 
und gaman wonne auslegen, wie wunsc zu wunna gehOren 
mag. 	indessen sleht Beov. 	21 ags. gomban gyldan, ver- 
schieden von gomen (gaudium). 	auch 'tams vendi ec plc 
drep' Stem. 84b verdient erwagung, 	tams vondr (virga do- 
mitoria) ist sicher ein stab von zauberhafter wirkung. 

Ausfiihrliche sage von 	einem 	wanschelstab, 	den 	der 
h. Columban einem armen mann schenkte , dieser aber auf 
anstiften 	seiner 	frau 	zerschlug, 	findet 	sich 	in Adamanni 
Scoti vita s. Columbae 	cap. 24 (Canisii lect. antiq. tom. 5). 

Am fiedeutsamsten 	fur 	den 	ursprunglichen 	sinn 	der 
wiinschelruthe 	wird 	das if?7,9?;%6101, 	des Hermes (der cadu- 
ceus des Mercur): gerte um welche sich schlangen winden. 
die schlangen scheinen aber erst aus den zweigen der olive 
gebildet, 	so 	dafs die 	aitere 	c.ifidog (Odyss. 	24, 2). wahr- 
scheinlich 	die 	zwiselform 	der 	wunschelgerte 	hatte. 	der 
hymn. in Mere. 527 nennt sie Olienv sai gri.olizov 4cifidov, 
xevesinv, 	Teinizvlov, 	golden (wie im Nib. 	lied), 	drei- 
blatterig, glitch und reichthum schatfend. 	Da -nun Mer- 
cur 	zugleich den 	geflugeltew' petasus tragt, 	wie 	Wuotan 
durch das pilei urnbraculum kennbar ist , 	darin aber wie- 
derum die idee des 	witnschelhuts 	(s. 828) wallet, 	die 	heil 
und 	segenbringende 	wunschelruthe auf 	den 	personlichen, 
Wunsch, folglich Wuotan bezogen werden mufs; so scheint 
mir in dem 	zutreffen 	alter .dieser 	ahnlichkeiten -unabweis- 
bare 	bestiitigung 	der 	uralten, 	unerborgten 	identitat 	zwi- 
schen 	Wuotan und Mercur zu beruhen. 	Rudolf im Barl. 

1809. p. 1 — 19. 	die behauptung, 	dafs sie erst seit dem 11 jh. in 
Deutschland brauchlich geworden sei, scheint falsch. 

*) es konnte auch sagitta bedeuten, was an Martins" von Amberg 
'nach schatze mit pfilen suochen' gemahnt. 

c-ip 	- 
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274, 25 konnte gar wol 'des .Wunsches bluome' meinen, da 
die vielen beispiele aus Gerhart 	(s. 127) zeigen, 	wie ge— 
laufig ihm die personification war. 

Das 	mythische 	verhtiltnis 	bergentrOckter 	schtitze 	wie 
bergentriickter helden und Otter hat uns auf Wuotan, den 
h8chsten schopfer und geber 	alter dinge geleitet, 	der 	alle 
verborgnen schatze weifs (Yngl. saga cap. 7). 

Aufser den blumen, 	kroutern und ruthen sind 	nosh 
andre dinge zur hebung des 	schatzes 	behilflich. 	So soil 
ein schtoarzer bock, 	auf dem keit; helles harshen ist, -go— 
sucht and an der stelle, wo das geld vergraben liegt, gleich— 
sam dem geiste, 	der seiner hittet, 	zum opfer angebunden 
werden (Mones anz. 6, 305). 	andere fordern ein schwarzes 
huhu, 	an 	dem 	such nicht ein einziges weifses federchen 
sei, 	sonst 	breche . der 	teufel 	dem 	hebenden seinen 	hals 
(Bechstein 4, 207). 	Cher 	verwtinschtes geld ist 	der flush 
ausgesprochen: 	nur der solle es finden, 	der es mit zwei 
schwarzen hahnen auspfinge ; 	einer schnitzte sich dazu ei— 

a nen kleinen pflug and vollftihrte die hebung (Reusch Sam— 
land s. 29). 	. 

Auf Om horte liegen aber hittende hunde, schlangen 
and drachen (DS. no. 13. 159. Schm. 2, 209). 

Annales corbej. ad  a. 1048 (Paullini p. 386): 	'ajunt in 
Brunsberg magnum thesaurum absconditum. esse , quem ni— 
ger canis custodit cum oculis igneis' 	und im carmen 	do 
Brunsbergo (Paullini p. 599): 

horrendus canis est tenebrosum vinctus ad antrum 
thesauri custos, 	qui latet imus ibi, 

igneus est visus, color atque nigerrimus illi, 
os patulum et cunctis halitus usque gravis. 

unter dem birnbaum sah man gluhende kohlen und nachts 
einen 	schwarzen pudel liegen 	(Mones anz. 7, 227). 	Auf 
einer kiste des gewolbes 	lag 	eine krote, 	auf der 	andern 
ein weifser hund; als 'die bauersfrau 	mit einer von 	der 
weifsen frau dazu empfangnen gerie umherschlug, 	wurde 
der hund kohlschwarz, wortiber die 	frau erschrocken das 
schweigen brach und die erlosung vereitelte (Mones anz. 5,320). 

Kein thier steht 	natter zu 	gold 	und schatzen 	als 	die 
schlange, die sich auf dem goldhaufen niederringelt (s.653), 
glimmer abschuttelt (s. 654), goldkronen trtigt .(s. 650). 	wir 
sahen die weifse frau selbst in halber oder ganzer §chlangen— 
gestalt erscheinen. 	An dem wasser vor der goldhole hfitet 
eine grofse,zischende schlange,. wer ihr keck auf den kopf 
tritt , 	dem debut sie  sich zu einer brticke fiber das wasser, 
.die er kiihn beschreiten und dann so vie! er wilt golderde 

Crimms mythol. 	8. ausgabe. 	"aft. 	59 . 	.... 
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holen kann (Bechstein 4, 174). 	 fanigold scheint gold, 	dag 
in sample') bei den schlangen und' drachen lag (s. 498). 

Unser fruhstes alterthum hat berithmte sagen von-sehlan, 
gen und 	drachen, auf dem 	gold (s..653..654). 	nicht 	zu 
tibersehn, dafs such kostbarem goldgeschmeide zu schmuck 
und wafien gern die gestalt der schlange gegeben wurde. 
Im sonnenschein glanzte ein haufen 	gold 	und rings herum 
streckte sich ein,  schwarzer wurm, 	doch 	so 	dais 	er nicht 
ausreiehte und. zwischen kopf und schwanz eine spanne frei 
fiefs: 	an dieser, stelle trat 	der knecht, 	der des 	hortes an-4 
sichtig geworden. war,. ein und sammelte gold. 	schon hatte 
er taschen und das ausgezogne oberhemd voll gesackt, als 
es ihm einfiel 	eine 	begleiterin herbei zu 	rufen, 	die 	den 
rest des 	schatzes aufladen sollte, 	aber seine 	stimme . ver— 
halite in dem furchtbaren brausen, das sich platzlich erhob: 
`schtitt aus das geld, 	schiitt 	aus 	das, geld.!' 	rief 	es, 	dais 
der. erschrockne altos geld hinwarf und zu fliehen begann, 
augenblicklich 	senkte sich 	der wurm 	mit dem schatze in 
den berg und schlofs sich 	die erde wieder zu, 	der 	sturtn 
war voruber 	und 	die ,sonne 	schien lieblich, 	nur wenige 
geldstucke lagen. 	da , 	die 	beim hinwerfen 	aufserhalb 	des 
schlangenrings gefallen waren (Reusch Samland no. 3). 

Der grofse hort, 	auf welchem Fdfnir lag, war durch 
gold 	gebildet 	worden,, das 	die 	goiter zu 	Otters. 	hiillung 
und fullung hergeben musten, Loki aber vorher dem zwerg 
Andvari abgenommen 	hatte. 	Sigurdr, 	der 	ihn nach des 
drachen tod in seine gewalt nahm, 	schleppte ihn 	gliicklich 
auf Granis rucken fort, 	und davon hiefs das gold ‘byrcir 
Grana' (Granonis sarcina, 	ware and, Kranin purdi) Sn. 139. 
merkwardig sagt in. einem schwed. volkslied (Arvidsson 2, 
193) die jungfrau ihres brautigams harrend: 

yore det.den ungersven som jag skulle ha, 
sa forde han det guldet pa gangarens bak I 
Mach dem gedicht Vom hurnen Sifrit*) erwirbt der held 

dens schatz zwar such durch erlegung des drachen auf bra-,  
chenstein, und Wit ihn auf sein ros (166, 4), 	doch wird 
die abkunft des goldes anders erzahlt. 	es ist der Nibelin— 
ges hort, und Nibling ein zwergkonig hinterlafst ihn dreien 
sohnen (13, 4. 14, 3. 134, 3. 168, 2), 	deren zwei, - ohne 
wissen ihreg bruders Kugel"), als ihr berg (bei einem erd— 

: 	. 	 ,, 
1 noel, um die Seifrkdsburg in der Rhon . (weisth, 3, 535) 	ist 

die heldensage im munde des yolks angefiogen (Mones anz. 4, 410 
und daraus Bechst. Franken 144). 	 . 

"1 Engels weissagung und sein gesprach mit Siegfried (159-164) 
lafst nicht zweiteln, .dafs er mit dem eddischen Gripir, 	dem namen 

,---- 	.1a 
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beben?) sich zu bewegen begann und einsturz drohte, fltich- 
teten und 	in 	eine hole unteh dem 	drachenstein, 	ivo 	ihn 
hernach Siegfrid fand, bargen (s. 133, 4. 134, 3. 	135,1), 	ein 
drache, 	der immer nach funf jahren und 	einem 	tag 	zu 
ostern auf einen tag 4') 	menschliche gestalt annimmt, 	hatte 
den schatz und eine schtine konigstochter in gewahr, 	eine 
weifse frau, die Siegfried zusemt dem schatz erlOste. 	' 
• Einiges 'bleibt in dieser vorstellung unklar, 	noch 	wirdt 

es 	durch 	das 	epos 	von 	den 	Nibelungen 	selbst 	erhellt. 
Siegfried erlangt den hort Niblunges nicht els 	er 	den lint- 
rachen todtete, 	sondern els ihn Schilbunc und Niblunc ba- 
ten den schatz zu theilen, was sie selbst nicht vermochten. 
der hort wird 	'az eime 	holn 	berge' 	getragen, 	es 	scheint 
dais 	er 	zwergen 	angehorte 	und 	Schilbunc 	und Niblunc 
elbischer art waren. 	Nach beiden liedern stammt also der 
hort von 	zwergen, 	wie 	in 	der edda von Andvari dem 
zwerge, als elbische wesen sind sie schon an und fur sich 
samler und hater unterirdischer schatze , da sie im gebirge 
hausen 	(s. 418. 421) und 	sie 	triegen 	(s. 432. 867) 	gleich 
gespenstern. 	an den wiinschelhut gemahnen die hehl und 
nebelkappen der zwerge (s. 431); das zwerggeschlecht hegt 
und hutet schatze, gleich den drachen"), 	wie frau Holda 
im watenderi 	heer zieht 	und im berg 	eingeschlossen silzt, 
hangt sie auch 	mit den elben zusamaten' (s. 421): 	zu lib- 
len der zwerge wird der eingang gefunden wie in die' ver- 
zauberten berge, 	entfuhrte menschen bringen eine zeitlang' 
in gesellschaft der elbischen geister zu (s. 463) wie in frau 
Venusberg (s. 888). 

Dais Nibelung 	und 	Schilbung die 	vaterliche hintdrlaS-,  
senschaft getheilt haben 	wollten • 	wird 	auch Bit. 80' 	ver- 
sichert, 	dais sie den schatz 	nicht theilen konnten, 	ist ein 
hOchst mythischer zug (s. 426), den ich im verfole, wane ich 
von den wtinscheldingen handle, 	nailer beleuchten werde. 

Wie der bund mit gottinnen, weisen oder weifsen frauen 
den helden in gefahr ausschlagt, 	gereicht 	ihnen. auch' des• 
hortes erwerb zum-  unheil. 	wer den 	schatz 	gehoben 	hat, 
mufs 	bald 	sterben 	(Mones anz. 7, 51. 53). 	'Weil Andvari 
den ihni von Loki abgedrungnen ring verflucht hatte, brachte 

- 	 • 	. 
nach 	aber mit dessen eater Eylimi 	identisch 	sei. 	•Eylimi 	(insutae, 
prati ramus, 	fast das umgedrehte Laufey s. 225) enthalt ey =•and. - 
ouwa , 	augia, 	welches auch in Eugel liegen routs. 

1 ein tac in tier belle hat leng.  ein ganzes jar. 28, 2. 	,. 
**) schatzhatende 	berggeister 	in 	der Scbenkofenhole, 	im 	Rei— 

chenspils, 	im Zillerthal. 	Muchars Gastein a 145. 
. 	 fr....:414 	59 • 
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derselbe ring such Hreidmar und seinen sahnen, 	die aus— 
drticklich darauf bestanden, 	und Sigurd und Brynhild ver— 
derben, deren verlobnis durch ihn geschah (Sn. 140). 

Das gold heifst altn. orms bedr oder Fafnis boeli, 	des 
wurms bett, des drachen lager, der gleichsam darauf bra- 
tet. 	BIN wird zum wurm and liegt auf seinen goldkisten. 
fornm. sog. 11, 158. 	draco thesauri custos. 	Saxo gramm. 
101. 	'incubas gazae ut magnus draco custos scythici luci.' 
Martial. 12, 53. 	der 	geizhals 	und 	drache werden 	ihres 
gutes nicht froh. 

Auch Morgenlandern und Griechen waren schatzhittende 
drachen bekannt. 	der hundertkopfige, 	nimmerschlafende 
bewachte 	des 	hesperischen 	hains 	(scythici 	luci) 	goldapfel, 
Photius Bekk. 150, 6, 16. 	Dee.  alten war daneben die vor— 
stellung gelaufig von greifen, die des goldes warten. 	grifen 
golt Parz. 71, 	17 IF. 	 , 

. An der stelle, 	wo schatze glithen, soil such zuweilen 
ein half) liegen (Reusch no. 47), ich denke nicht als hater, 
sondern gegenstand des schatzes. 	denn schatzgraber geben 
vor nach dem goldnen kalb und nach der goldnen glucke 
mit ihren zwiilf ktichlein zu graben*), 	worunter 	deutlich 
etwas mythisches verstanden wird. 

Beachtenswerth 	ist was Renner 5100 steht, 	dafs 	alle 
begrabnen, 	d. h.• ungehobnen, 	unerlosten 	schatze 	dereinst 
dem antichrist werden sollen, 	dessen erscheinen wir schon 
vielfach in die vorstellungen 	von dem wutenden beer and 
bergentruckten helden eingreifen sateen. 

Manigfach fliefsen die sagen in einander fiber, was von 
dem treiben der elbe und zwerge in bergklaften wird von 
rumpelgeistern in Oden hausern erzahlt 	(s. 481). 	im 	ver— 
wanschten schlois harrt eine jungfrau mit ihren schalzen 
auf erlOsung (KM. no. 4), 	ein anderes ist von teufeln be— 
sessen (KM. no. 81). 	Dabei kehrt 	auch der zug 	wieder, 
dafs der unselige geist seit► Haupt unterm arme tragt 	(KM. 
3, 15), wie der anfahrer des. wutenden heers, und 	dafs 
er sich 'von dem fremdling, 	der den bann Ibsen soil, 	den 
hart scheren liffst (KM. 3, 9. 	Mones anz. 7, 365, 	vgl. das 
bekannte marchen bei Musaeus). 	die alte 	fabel 	von 	dem 
wasserbaren (s. 447). setzt schrate 	in 	das 	verlassene 	haus 
und 'Beovulf befreit die 	nachfs von Grendel heimgesuchte 
konigshalle. 	Ein solches haus, 	in dem 	es nicht richtig ist, 
scheint mhd. wunderburc zu heifsen: • gch sunge ouch wie 

•) PluqueCeontes populaires de Bayeux. 	Rouen 1834 p. 2/. 
,...-7, t ...r. 
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der (trache ?) lit, 	der manigen in der wunderburc verslun- 
den hAt dur erten git.' 	Ms. 2, 177a. 

Der entruckung in berge, dem verwtinschen in die erde 
ist such das versinken in die gewtisser ahnlich und erfolgt 
aus gleichen ursachen. 	was dort die elbe, empfangen hier 
die nixen und seegeister. 	Holla wohnt nicht nur in dem, 
holen berg, such im brunnen und weiher. 

Wir werden 	also 	heldengeistern 	und schAtzen 	ihren 
aufenthalt im wasser wie im berg angewiesen sehn. 	konig 
Carl sitzt im brunnen zu Nurnberg, 	mit dem bart in den 
tisch gewachsen (DS. no. 22) 41. 	Der Nibelunge hort liegt 
im Rhein versenkt: 	%in skal rAda 	regmalmi, I veltanda 
vatni 1S.saz valbaugar.' 	Sem. 248a. 	nach dem Siegfrieds 
lied 167, 4 	schuttet ihn der held 	selbst in den strom, 	auf 
dafs 	nicht, 	wie ihm Eugel 	geweissagt hatte, 	die recken 
dartiber verloren gehn sollten; 	das 	epos 	Mist 	aber 	erst 
Hagen, nach Siegfrieds mord, den hort zerstoren, 1077, 3: 

er sancte in dA ze Loche alien in den Rin, 
das geschah heimlich und vor Chriemhilde verborgen, 	die 
ihn noch zuletzt in seinen htinden wAhnte, 	bis es antwor- 
tete 2308, 3:  

den schatz weiz nu nieman wan got unde min. 
Ohne zweifel versetzten andere sagen 	ihn such in berge : 
einer in Nerike 	lebenden zufolge soli 	er dort im Hilsberg 
und der schltissel zur berghble unter einem rosenstrauch 
verwahrt liegen"). 	Ms. 2, 1691: 	der Imelunge hort lit in 
dem Burlenberge in (den Rheinbewohnern) bl'; 	wofur MsH. 
2, 241. 	'der Nibelunge hort' 	und 	'in dem Lurlenberge'. 
Imelunge kann fur Nibelunge stehn wie Imelot fur NibelOt 
(oben s. 358), 	den Lurlenberg will ich gelten lassen, 	 falls 
so gelesen wird, 	bei Burlenberc dachte ich mir den Burg- 
lenberg , Burglenberg, and. Burgilemberc, am Rhein unweit 
Breisach (Dumbeck p.339), 	wo Harlunge , vielteicht Ame- 
lunge 	mit ihrem 	schatz Alatrsten (held ens. 	s. 186-188). 
einer 	der Venusberge im Breisgau und Eckart kann sich 
such 	darauf beziehen. 	das Harlunge 	golt 	(Dietr. 7835) 

c'greift aber in amelungische und gothische sagen ein, Ame- 
lunge hort ware mliglich -wie 	der berfihmte Ermenriches 

,hort, 	von . dem 	so 	viel berichtet 	wird. 	Und Etzel, 	den 
geldgierigen, 	lafst Vilk. saga 	cap. 381 	zwar zu Siegfrieds 
gold, 	das ein berg verschliefst, 	gelangen," aber bedeutsam 
darauf verhungern, 	so dafs such 'sein verderben der Nil- 

') vgl. Ettners unwiir 	 721. 
") Iduna 10, 269. 

• 9."—• 
. s ... 	
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Ifinga skatir each sich zieht,. wogegen danische lieder, wol- 
len, 	 dais 	Gremild 	im 	berge 	eingeschlossen bei 	Noglings 
(d. 	. Nibelungs) schati verschmichtet (heldens. s. 306). 	So 
martiglache bezdge leiden es, ,selbst dem welt 	tilteren 	au- 
rum plasanuni, 	welches 	die, Tectosagen in. den . see 	von,  
Tolosa• satirical, einwirkung .auf allgothische sage zp pi- 
statien. 	 i 

Der 	erzahlungen 	von 	untergegangnen, 	versuenknen 
burgen ist eine menge. 	bei ruhiger Hut schaut man noch 
ragende 	spitzen 	der 	thrum ,und .vernimmt,  ihre glocken 
tauten., 	kaum hausen da entruckte menschen, in den vo- 
gen ,ist 	alles leben 	versturnmt: - Dreierlei 	sagenhaftes 	will 
ich 	hervorheben. 	Das 	nahende 	varhiingnis pflegt 	durch 
redende thiere engem& zu . werden; die gewalt des fre7  
vets,' dessen ahndung auf dem fufse folgt, hat ihnen sprache 
verliehen 	oder 	ein 	zauber 	dem 	menschen 	verstlindnis 
ihrer stimme 	geofnet, 	Von 	einer 	silberweifsen 	schlange • . 
gemefst der diener ein stuck, und plitzlich versteht er, wie 
hiihner, 	enten, 	gtinse, 	tauben. und sperlinge 	auf dem hof 
den 	bevorstehenden untergang der burg besprechen (DS. 
no. 131). 	dies wird von Isangs schlofs bei Seeburg, 	Olin- 
liches von Tilsburg bei Dahlnm 	(s. 881) 	erahlt, 	und ge- 
WiS nook in andern gegenden. •• Dann kommt vor, 	dafs ein 
frommer kranker „mann seinen sobn ausschickt noch dem 
wetter me schauen, 	und erst der 	belle hitnmel, 	darauf ein 
kleines wolkchen am saum des bergs, allmalich eine wolke 

”wie ein hut, wie eine 	wanne., 	wie ein 	scheuerthor 	ver- 
ktindigt 	wird, 	und 	nun 	sick der 	alte 	mann 	schnell 	auf 
eine hdhe tragen Itifst, 	weil 	gottes gericht jetzt 	fiber das 
Suggenthal, 	Sunkenthal hereinbreche (Mones anz. 8, 	535 
vgl. mit Schreibers. tb. 1840 	s. 271). 	das schildert vor- 
treflich, 	wie unversehens 	und schnell 	die gefahr des un- 
tergangs steigt. 	Dieselbe sage gewahrt aber noch 	einen 
dritten bedeutsamen zug. 	Ms das wasser ale hawser Sug- 
genthals zerrissen und uberflutet hatte, blieb yen alien ein- 
wohnern nur jener alto mann, 	sein 	sohn 	und ein kleines 
kind am leben erhalten. 	dies kind, ein knablein, schwamm, 
in seiner wiege mitten in der But und bei ihm befand sich 
eine katze. 	so 	oft 	die 	wiege auf eine seite 	sick 	neigh) 
sprang die katze auf die entgegengesetzte und brachte sie 
so vyieder ins gleichgewicht, 	dartii)er 	gelangte die 	wiege 
glocktich 	bis 	unterhalb 	Buchholz , 	wii sic) im 	dold 	oder 
wipfel 	einer 	hohen 	eiche -hfingen" blieb. 	als 	das 	wasser 

. 	 . 
1 Justinips 32, 3, vgl. Duncker erigines germauicae 0. 31, 

k--.... 
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verlaufen war und der baum wieder zuganglich wurde, holte 
man sie herab und fend kind und katze lebend und un— 
verletzt. 	d,a aber niemand wuste, 	wet• des knablein eltern 
gewesen waren , 	benannte man• 'es 	nach• ddm"wiptel des 
baumes Dold und dieser name wird von seinen ablc6mm— 

.1ingen noch 	heute gefuhrt. 	(Monek anz. 6, 69 und‘ 'roll— 
standiger 8, 535). 	Die 	sage 	stimnd 	willkommen, zu 	der 
,s. , 546 angefuhrten welschen, in welcher bei eller sonstigen 
verschiedenheit gerade so die wesentliche rettung des kinds - 
,in ider wiege erzahlt• ist, 	was mir 	den sinn, 	den id/ such 
dem altn., ladr s. 526 	beilegte-  noch starker 	zu bestfiligen 
scheint. 	schtm ist die gesenschaft 'der beigegebnen katze, 
die nebst hahn und hund dem 	einfachen alterthum zeugnis 
ablegen musts (RA. 588). 	Aus dem namen des fundlings 
Dold 	(and. Toldo, 	d. i. wipfelgeborner) 	verstehe ich nun, 
_was es im volksmund heifst, auf dem eichbaum oder nufs— 
baum geboren sein 	(s. 538); wie genau die 	mythen von 
sinful 'und 	schapfung 	Sich 	zusammen 	ftigen 	ist unzwei— 
felhaft.. 
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CAP. XXXIII. 	T EU F E L. 

Die 	vorstellung 	des 	teufels 	und 	teuflischer 	geister, 
welche allmtilich such in dem volksglauben so grofsen =—
fang gewonnen und , so feste wurzel geschlagen hat, war 

	

unserm heidenthum fremd. 	. 	 a 
Uberhaupt scheint es, 	dafs ein 	das hechste wesen in 

gegenstitze spaltender 	dualismus, 	wo 	er nicht in uraltein 
tiefsinn des systems (wie etwa des zendischen) seinen grund 
hat, spaterhin nur durch abstracte 	philosopheme hergestellt 
wird. 	den in breiter mitte liegenden sinnlichen mythologien 
ist er angemessen. 	— 

Einen durchdringenden idealistischen• unterschied zwi— 
schen gutem 	und bbsem 	geist, 	Ormuzd 	und Ahriman 0), 
kennt weder die indische und griechische, noch die deutsche 
otterlehre. 	vor der gewalt des einen allwaltenden • gottes 
verschwindet des kakodemons macht. 	Aus dieser einheit 
erwachsen dann trilogien 	(Brahma, 	Vischnu, Siwa ; 	Zeus, 
Poseidon, Pluton; Wuotan, Donar, Fre; Her, Iafnher, Thridi), 
dodekalogien, 	und die 	 tille des 	pantheismus. 	Grundzug 
der 	vielgotterei 	ist 	aber, 	dfinkt mich; 	dafs das gute und 
wolthdlige princij in dem gottlichen 	tiberwiegt; 	nur 	ein— 
zelne, 	dem ganzen untergeordnete goitheiten neigen 	sich 
zum bOsen oder schadlichen, wie der nordische Loki, dessen 

' natur gleichwol immer noch der des Hephfistos nailer steht, 
als des christlichen 	teufels. 	Selbst 	in 	den 	elbischen gei— 
stern wallet die gute vor; dem nix, 	dem kobold , ja dem 
riesen wird nur theilweise trausamkeit oder tucke 	beige— 
legt. 	Hiermit im einklang ist die milde vorstellung unseres 
alterthums von tod und von unterwelt. 

	

Durum braucht jedoch in 	dem gestalten und farben— 
reichthum 	soleher .mythologien 	der dualistische 	gegensatz 
nicht vollig zu schweigen , 	in einzelnen 	zugen trill er auf, 
ohne in 	des 	ganze 	einzugreifen. 	hierher fallen z. b. died 
mythen von tag und nacht , 	von licht 	und schwarzelben 
(s. 413), von sommer und winter"). 

I die echten formen lauteO AhurOmazdio und Agromainjus, jener 
heifst aber auch haufig Cpentemainjus, dr1.4Oc datowv, gegenfiber dem 
Agromitojus, dem itaxOc dateiyv. Burnouf comm. cur le Yacna p.90.92. 

") det ati0he glaube stern einen i,eifsen und schwarzen gott 
auf: 	Bjelbog and Techernibog. 	dieser dualismus acheint mir aber 
weder durchdringend, noch urspriinglich. 
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. 	Der jildische monotheismus gewahrte 	dem satan (ltiill) 
-bids die nebenrolle eines versuchers, lasterers, wie sie das 
buch Hiob deutlich zeigt, 	und der gr. ausdruck (itoifioaoc, 
den die LXX und das N. T., abwechselnd mit cards', ea-
wav(ic (arab. schaitan) oder ealliOvtov (meist fur das hebr. 
'11.0) 	brauchen, 	bestatigt. 	Seit 	dem 	exil waren 	aber die 
Juden mit der idee 	des dualismus bekannter, 	und zur zeit 
des N. T. hatte sich die gauze 	dfimonologie 	vielfach aus- 
gebildet; Beelzebub 	wird 	als der oberste alter boson gei- 
ster genannt, 	den das A. T. blofs als 	ein heidnisches idol 
kennt; 	hier also schon gehen glitzen Ober 	in den begrif 
der &alone oder teufel. 

Es gebort in die geschichte des christenthums zu ent- 
wicket'', wie die vorsteliung 	von Lucifer *), einem 	abge- 
fallnen lichtgeist, der sich wider gott vermafs 	und mit sei- 
nen anhtingern (engel werden schon Matth. 25, 41 dem teu- 
fel beigelegt) in die finsternis 	verwiesen 	wurde, 	hinzutrat. 
Luc. 10, 18: 	i8toieovv s-Ov acrravciv air do7panhv ix Tot; 
otipavoli meapPro x , 	wie der 	blitzstrahl in 	die 	erde fithrt, 
wahrend der fallende 	stern 	sonst 	ein 	liebliches 	bild 	gibs 
(s. 685). 	jener ebfall des teufels und 	seiner gesellen mufs 
aber schon in .hohem alterthum angenommen werden(s. 539). 
So entsprang das system eines teuflischen reichs, im feind- 
lichen gegensatz zu dein himmlischen, 	und erlangte limner 
stiirkeren halt; die bOsen geister sind zwar der schwitchere 
theil und unterliegen, 	allein sie werben urn gottlose men- 
schen und suchen ihr beer damit zu verstarken. 	bandnisse 
warden mit dem teufel geschlossen und er untersttitzt seine 
verbundete schon in ihrem irdischen leben. 

Von der andern seite wirkte die bekehrung der Hei-
den selbst mit, die herschende vorstellung von dem einflufs 
des 	teufels 	zu 	erweitern 	und 	zu 	vervielftiltigen. 	es 	ist 
schon offer bemerkt, dafs die verlaSsenen hoidnischen goi- 
ter zwar fitr besiegt und ohnintichtig, 	nicht aber geradezu 
fur machtlos erklart wurden: 	ihre phmals gutige, 	woltha- 
lige 	gewalt 	hatte 	sich in 	base teuflische 	verkehrt. 	was 
also die 	Christen 	von dem 	teufel glaubten bekam 	durch 
die Fleiderr einen doppelten zuwachs: 	heidnische gottheiten 
und geister, die an sick schon ebelthatig und finster waren 
(z. b. Loki und Hel), giengen leicht in den christlichen 	 .be- 
grif teuflischer wesen Ober ; schwieriger, und mit grOisersm • 

') ilia entsprang aus Jet. 44, 12: `wie bit du 'worn himmel Be-
fallen du schoner morgenstern r aber erst EusebItii leinonstr. rrang. 
4, 9) bat sie, weder Tertullian, nook Irenaeus oder Lactantiue. 	such 
Bieronymns and Augustinus autumn den teufel niemals Lucifer, 

rm....., 
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widerstand_ der volksmeinung, erfolgtee die verwandiung der 
guten glitter des alterthums in gespenster und. teufeL 	mei- 
stentheils wurden dabei die 	namen- unterdrtickt 	oder ,ent- 
stellt;.mythen und erzahlungen. waren nicht sobald zu vet, 
tilgen. 	 . 

Nicht sel)en liifst sich der teufel auffassen 	als .parodie 
oder nachalfung des wahren gottes, als die linke , verkehr- 
te 	seite (mildgenommen 	die 	folie, 	vgl. s. 482) 	des 	Vitt* 
lichen wesens *): 	es 	will 	dieselbe 	melt haben , . dieselbe 
ehre geniefsen 	und gott alles nachthun. 	seine schOpfun- 
`gen mislingen aber •und taugen nicht; 	so 	kbnnte die wor- 
stellung einer leullischen mutter der von Maria gottes mutter 
an die seite getreten sein, 	wiewol sie such in dor riesen- 
mutter vorgebildet war. 

Alle diese hOchst verschiedenartigen einwirkimgen hat 
ben die volksansicht von dem wesen 	und 	der 	natur ides 
teufels, wie sie im N. T. bis auf unsere tage bestand, her- 
vorgebracht. 	der teufel 	ist jtidisch , 	Christlich , 	heidnisch, 
abgottisch, elbisch , riesenhaft , gespenstig , Hiles zusammen. 
durch seinen zusatz nmste eben , indem die heidnische viel-
gOtterei erloseh, des Vbristenthum eine deutliche hinneigung 
zum 	dualismus empfangen , 	den spliter die 	philosophie 	in 
ein" allgemeines 	princip vom guten und bosen aufzulosen 
trachtete. 	Vergleicht man die heiterkeit griechischer mythen 
mit der herbheit und dem grausen 	das die 	einmischung 
eines allzupositiven teufels den legenden und sagen unseres 
mittelalters 	verliehen 	hat; 	so 	Mann 	diese 'verschiedenheit 
weniger das Oberlin ahnliche oder gleiche grundgewebe des 
volksglaubens betreffen , als die ihm aufgetragne farbe, und 
darum wird die untersuchung befugt sein, eine ganze reihe 
teuflischer 	erscheinungen 	in 	die 	milderen 	gestalten 	alter 
geister oder glitter wieder aufzuldsen. 

Ehe ich zu scheiden versuche was sich in diesen •fiber-
lieferungen auf das deutsche oder wenigstens das benach, 
bane heidenthum 	bezieht, ist 	es 	noch nothiger als sonst 
sich der verschiednen benennungen zu _versichern. 

Der name teufel ist undeutsch und nichts als das bein  
behaltne dic'tp'eAoc "). 	Ulfilas unterscheldet sorgsam, nach 

") Gotfried von Viterbo 1, 23 wirft die (rage auf 	gnarl creavit 
deus diabolum , 	cum sciret eum mature ease futurum? 	respondeo, 
quia .propter operis sui oroatum , 	sicut pictor nigrum colorem sub— 
sterna, ut albus.  apareotior fiat.,.. sic pelt- .praevancationern malorum 
justi clarioresi final 

") ebenso. ist unser engel dem 	wort und begrif nach 	entlehnt. 
Mone', der teufel fur enerborgt halt und es, wie diabolus mi.t. Pio— 
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_dem gr. text, diabadlus, satana und unhulb6, mit letzterm 
ertipoviov tibersetzend , 	worauf ich zurtickkommen werde. 
and. bleibt satanas unverandert, das diabolus der vulg. Ian- 
let aber • bald ,liubil, 	tievel, 	bald 	diuval (T.) 	diufal (0. II. 
4, 101 p1. neutr. diufilir 111. 14, 53) und wird zugleich fur 
.das daemonium der vulg. verwendet 	(fragm. theot. II, 14). 
ads-dieser dehnung des begrifs und kurzung tier form sieht 
man, dafs der 	ausdruck einheimisch 	wurde 	und allmalich 
alle ubrigen entbehrlich machte : mhd. tievel, 	tievel, 	tied, 
nhd. teufel; ags, deofol, engl. devil; ninl. duvet, nnl. duivel; 
isl. , djtifull. schwed. djefvul, dan. djtivel. 	er verbreitete sick.' 
fast durch ganz Europa: ital. diavolo, span. 	diablo, franz. 
diable, 	allfranz. deable; 	poln. djabel, 	Whim d'abel, russ. 
diavol, 	serb. djavo; 	,nur die 	zuletzt bekchrten 	lettischen 
und finnischen volker haben sich 	der benennung enthalten. 
Und wie bei gott (s. 14) kommen die euphemismen hochd. 
deichel, deixl, 	deigel, 	deiker , deuker *), schweiz. dyggeli, 
tilggeli (Sink!: 1, 325); 	nl. duker, schwed. djalral, 	knakul, 
knafvel (1hre prov. lex. 934 ), auch westfal. knfivel f. duvet; 
Franz. diacre, 	poln. djachel, 	djasek, 	djablko 	und 	viele 
tihnliche vor"). 	Bemerkenswerth ist N. Ps. 90, 13 	turtle- 
fel, chuninch anderro tiefelo,' diabolus rex daemoniorum ***). 
satan wird mhd. selten, nhd. desto haufiger gesagt, im ane- 

.genge 218" 	und bei Stricker finde ich der satandt, 	der 
spatere mnd. Zeno wiederholt satanas oft. 	altfranz. goufre 
de satenie, 	saternie (Ren. 20224. 28429), 	in der letzten 
form anschlagend an Saturn (s. 227). 

Alle abrigen 	benennungen lassen sich nun unter drei 
gesichtspuncte zurackbringen , je 	nachdem 	ihnen der cha- 
racter, 	die 	gestalt, 	oder 	der 	aufenthalt 	des 	teufels 	zum 
grund 	liegt. 	Diesen 	sind 	aber noch 	verdunkelte namen 
beizufugen. 

I. 	Nach 	seinem innern 	princip 	heifst 	der teufel 	der 

nysus zusammenstellt (anz. 6, 354. 8, 449), wird such um die deutsch- 
heit von engel nicht verlegen sein. 	freilich dtrifloAec (der verlemnder), 
das die septuaginta noch nicht haben , bonnie im N. T. ens einem 
morgenlandischen dem pers. diz 	und tat. 	divus (oben a. 176) 	Ter- 
Wandten worte entapringen. 	s 

*) Boger der 	deulscher, wie die Polen Niemiastek 	vom 	teufel 
sagen, was vielleicht auf den slay. gotzen Nemisa Wirt? 

") sabulus, echelon, 	das •worterbecher und glossen des MA. fur 
diabolus haben, und contrarius , 	arena auslegen , 	ist dasselbe wort. 
zabulenes buoch Ms. 2, 18fo.' 	- • .... 

'•') IN otkers deutungen des 	diabolus: niedi
..
ra s', necterfal, 	chiming 

widerlluzze, 	von 	dern stuiz nod fall 	der teufel ausiebend. gramm. 
2, 763. 

mss. 
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base, feindliche, unholde, als gegensatz des gutigen, freund- 
lichen, 	milden 	gotles. 	oft wird 	dieser 	begrif in 	ganzen 
redensarten oder beiwartern entwickelt, oft in eigne appel- 
lative gelegt. 	'der 	nue 	guot geriet.' 	Dietr. 	40.; 	'der 	ie 
tugende storte.' 	"Kolocz. 254, ahnlich dem eddisohen `stt er 
flestu illu rmdr,' von Loki, Sn. 46, und ahnlich der Reinh. 
XXXII. XXXVI vom fuchs und wolf; als teuflischen thin- 
ren , 	gebrauchten 	epischen 	umschreibung. 	clich 	hat niht 
guotes (der teufel) fiz gelap.' 	Dietr. 86b, 	wir sagen noch 
heute: 	`ich babe ihn gesucht wie nichts pules.' 	der itbele 
tiuvel, Iw. 4676. Nib. 215, 4. 426, 4. 1892, 4. Ms. 1, 594. 
der. libel vIent. 	Gregor 2849. 	der bose feind 	der bose 
geist, such blots der bose; der ubile geist, fundgr. 102, 34. 
105, 2.. 	der b6se geist 105, 7. 	nnl. de booze vyand. 	die 
krummen teufel (KM...1 , 	422) -sind 	die unrechten, 	baser'. 
eine mhd. predigt gibt: 'der ubile bdman, der tivel (Griefs- 
haber 277). 	wichtig 1st, 	dafs altn. auch 	'hinn 	illi Odinn' 
gesagt wird (fornm. sag. 5, 172. 10, 171). 	bilutig setzen 
altfranz. dichter maufez, malfez, maufes (plur. maufe, man) 
far Leda.; sparer findet man maufais, maufaiteur, was fiber 
die bedeutung tibelthater, tibelthuend keinen zweifel lafst *). 
adversarius boni operis 	heifst es 	schon 	im j. 585 (Pertz 
3, 	3); 	ital. 	aversiera (adversaria) "), 	altfranz. 	aversiers 
teufel. 	Alts. 	the 	balotolso (malus, 	dirus) 	Hel. 	33, 2, vgl. 
attn. boles (Sten-v.77" 93.), bOlvlsar konor (Stem. 197') sind 
hexen; goth. balvavesei, d. i. balvaveisei (maxi it) I Cor. 5, 8; 
schwerlich verwandt ist aber pilwiz (oben s. 441. 442). 	Alts. 
the 	lddo 	(invisus, 	dirus) 	Hel. 	33, 9, 	leda 	wihti 	(maligni 
spiritus) Hel. 48, 14 ; 	nhd. der leidige teufel, mnl. de lede 
duvet ***); and. der leidige tiefal (Dint. 3, 59). ags. se  id& ; 
alts. 	the 	hatola (odiosus) Ittl: 110, 9 ; 	hetteand 	herugrim 
(der 'griminige Nasser und verfolger) Hel. 142, 12. 	ags. se  
grimma gust, 	mnl. lede gast, Rein. 2841. 	Besonders ge- 
hart hierher die benennung eines feindlichen, 	gott wider- 

') hierher vor allem das slay, 6jes, aus welcbem sogar das and, 
pisi, 	alifries. 	bdse (kein andrer 	deutacher 	dialect hat das 	adj.) zu 
rahren scheint, 	und das slay. di, 	sly, 	such des 	holm. sleyduch 
(bolter geist) sloven. 	Medi 	(zlodi Glagolita XXXIX), 	slodej, 	slom, 
slomik (von slo, malum), vomit wiederum uneer schfimm (abd. climb 
Graff 6, 793 obliquus, krumtii) verwandt sein konnie; sloven. budizh, 
hudir (von hud, malus, polo. chudy miser) u. a. m. 

") Muratori antic'. 2, 1000, und hiernach ist versiera zu verstebn, 
die ich s. 251 falsch deutete. 

***) vein. 1280 intslets duvela name 	r.in. des letS, in ilea Wen 
duvets. 

--111111. 
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strebenden, menschenverfolgenden wesens. 	die let. kirchen- 
viiter 	bedienen sich 	gern 	des 	ausdrucks , antiquus hostis 
(Gregor. M. 	opp. ed. benedict. Paris 1705. 1, 4019. moral. 
31, 50. dial. 2,. 30. 	Bonifac. epist. 6. anni.723. 	Jonas bob- 
biens. p. 5. vita S. Romani 7444. 	capitulare 	bei Georgisch 
795 und viele spatere urk. z. b„ eine von 1121 in Kremers. 
beitr. 3 no. 24); 	and. 	quellen 	ahmen 	dies nach: 	altflant 
(muspilli 49) fiant entrisk (hymn. 24, 9), 	wobei man sich 
doch 	des ags. ent fur riese (s. 491) erinnert, 	da der riese 
tiberhaupt 	alt .und 	steinalt 	dargestellt 	wird (s. 496). 	ags. 
se ealda deofol, se ealda Ctedm. 267, 5. 	0. I. 5, 52 then 
altan 	satan6san 	wilit 	er 	gifithan; 	musp. 	25: 	der satanas 
altist. 	mhd. der alte, 	Geo. 3376. 3385. 	der elteste , Geo. 
3368. 	heute 	noch 	in Nordfriesland 	'de ual &fiver (der 
alte teufel) geizh. p. 122; in England: old Nick, old Davy, 
fur 	teufel; 	in 	Danmark: 	gammel Erich (Holbergs uden 
hoved og hale, sc. 5), wobei noch statthaft ware an jenen 
&Mellen Erik der Heiden (s. 335) zu denken; 	norweg. 
gammel Sjur (Hallager 	102a); 	attn. kolski sowol senex als 
diabolus. 	auf 	gleiche 	weise 	heifst 	gott 	der 	alte 	(s. 19). 
wie 	antiquus hostis steht 	such persequutor antiquus (vita 
s. 	Romani 	743) 	und 	callidus 	hostis 	(Jonas 	bobb. 	p. 	5). 
hostis 	generis 	humani 	(flant mannasktnes chunnes) hymn. 
24, 3. 	Das blosse hostis finde ich seltner gebraucht, fijands 
ist 	Both. 	nur 	0,91)6e, 	and. 	das 	blofse 	 fiant 	teufel, 	ags. 
feond (von Grendel) Beov. 202. 1444. 1489. mhd. vient (En. 
2525), 	mnl, viant (Huyd. 	op St. 3, 38); 	altfranz. ennemi; 
alts. craftag 	 fiund 	(Het. 	142, 	12) 	unhiuri . (fund (32, 	1. 
164, 	14) mhd. der leidige Went (fungr. 66, 4) der base 
dent Geo. 345. nhd. der bose feond. gerflund (Hel. 32, 2) 
scheint verstiirkter ausdruck (ger, jaculum, haste). • aus dem 
attn. 	 fiandi im 	sinn 	von teufel entsprang die dan. form 
fanden, 	sch wed. fanen, 	 fan*), 	aber' 	schon 	attn. 	war 
andskoli beides hostis und diabolus. 	Der bedeutung hostis 
nahert sich die des and. scado (homo nocivus, latro) frillier 
auch 	auf helden in 	gutem 	sinn angewandt (s. 317). 	ags. 
sceada, 	alts. 	skatho; 	nicht alleinstehend, 	aber in den zu- 
sammensetzungen 	ags. hellsceada (Cfedm. 43, 22. Thorpes 
anal. 126, 28) leodsceada (Ctedm. 56, 24) kodsceada (Beov. 
4550) uhtsceada (Beov. 4536) uidnscauta (Beov. 1417. 1468) 
alts. menscadg (Hel. 32, 1. 33, 15. 142, 15) wamscado (Hel. 
31, 	17. 164, 4) 	liudscado .(Het. 32, 14) thiodscado (33,-1) 
bezeichnet 	sie 	den 	teufel. 	Dieses 	feindliche, 	hassende, 

•) vgl. s. 868 ‘1.519r.-fiir;gespenst, teuflischer geist. 
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schadende 	Wesen 	nannten 	aber die Gothett des unholde, 
unfreundliche, 	'und 	damit 	tibersetzt 	Ulfilas 	in 	der 	regel' 
nicht droifioAoe, 	sondern dafp6vrov, jedoch mit beachtens‘i 
werthem wechsel des genus. 	ein mannliches unhulke steht 
Luc. 4, 35. 8, 29. 9, 42 (far actpOrtov daimcv)1Cor:  5, 5 
(ftir trazavac) Eph. 4, 27 (f. egofiolos), 'Malth. 9, .38 ist es. 
wahrscheinlich 	zu 	emendieren. 	ein 	weibliches 	unhulkd 
findet sich Marc. 7, 26, 29;  30. Ltic: 4, 33.7, 33. Joh. 7, 20. 
8, 48, 49, 52. 10, 20, 21, Mere!! fur earportov. 	der pl. 
6arpOrta 	wird 	nur Luc. 	8, 	33 	dutch 	unhulfian s, 	serist 
immer unhuljions gegeben: 	Matth. 7, 	22. 9, 34. Marc. 1, 
32, 34, 39. 3, 15. 5, 12. 6, 13: 9, 38. 16, 9. Luc. 4, 41. 8, 27, 
30, 35, 38. 9, 1, 49. 	Hieraus 	ergibt sich, 	dars bei .dent.  
goth. yolk 	die 	vorstellung 	weiblicher 	deemone uberwog, 
wahrscheinlich auch .bei andern Deutschen

' 
 denn hymn. 24, 3 

wird wiederum diabolus dutch das and. fem. unholdd aus- 
gedrtickt*). 	Weil 	man .im 	heidenthum eine gottin Holda 
verehrt hatte,"so lag es nahe, im gegensatz zu ihrer milde, 
ein 	bosgesinntes, 	feindliches .wesen 	als 	weibliche unholda 
zu 	betrachten, 	und die wahl jenes ausdrucks bei Ulf, 'first 
fast 	auf einen 	goth. 	Hulpecultus 	schliefsen. 	merkwardig 
ist 	die 	tiherlragung von Diana durch Holdd und unholdd .  
(s. 	245). 	Mit 	den 	begritren 	von 	bosheit und 	feindschaft 
verbindet 	sich 	nun aber each der von unwille und zorn. 
der 	teufel heifst 	ags. 	se 	crthin 	(Ctedm. 39, 24), alts. the 
tcretho 	Mel 100, 3. 164, 4); ags. se  recta (trux , saevus) 
CEedm. 271, 12, was alts. the ruodho ware; ags. se  grama, 
alts. the gramo (Hel. 32, 16), vermutlich auch ags. se  m6- 
dega 	alts. the muodago, vgl. muodaga wihti (Wise geister) 
He1. 2120 , 9, und elle diese drei benennungen drticken aus 
der zornige, wntende**). 	nicht Obersehen werden dell, ein- 
mal 	dais- sie 	blofs den stichs! dichtern, 	keinen and. denk-L 
maim 	bekannt 	sind, 	dann, 	dafs sie 	vorzitglich 	in 	der 
pluralform 	mehr die idee damonischer geister als de9 teu- 
lets 	bezeichnen. 	f)ti graman gydena Bth. 35, 6 (dire nu- 
mina).  sind 	die parzen ; 	gromra (gramra) cod. exon. 49, 5. 
= diabolorum. 	gram6no 	hem (daemonum 	habitatio) 	Hel: 
103, 10 ist die belle. 	von Judas, der beim abendmal den 
bissen 	empfiingt und in seinen mund nimmt, 	heifst es Hel. 
141, 11: 	se afgaf ina, th6 thiu Bodes 	craft, 	gramon 	in 

•) 	altslay. neprijezti , 	die unfreundliche, 	unholde = diabolus. 
selbet sdtona komint weihlich vor. 

") nie geben die mhd. dicbter dem tinvei dal beiwort der grimme; 
grimmige, das sie dem tod vorbehalten (sr  808). 	ags. aber finde ich 
von Grendel: se grimma gest (Beov. 204):°-.• 
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geivitun.. an 'thene lichamon 	leda wihti, von 	dem augqp.%  
blick 	an 	verliefs ihn ' gottes kraft, 	damone und teufel be- 
machtigten,  i sich 	seines 	leibes #). 	gramon 	habdun 	thes 
mannes 	hugi 	undergripan 	(Hel. 	157, 	19), 	dfimone batten 
sich seiner.sitine bemeistert. 	granto (no) barn sind teuflisches 
gesinde wie [lundo barn (Hel. 161, 23. 157, 18). 	grant6no• 
oder 	torethara 	willio 	(Hel. 	106, 3) 	1st die lust der teufel. 
mdclaga wihti (Hel. 120, 8) sind unholda (120, 8) vgl. mOdage 
157, 18. 	Diese anwendung von gram, toreth •und muodag 
auf damonen 	1st, 	wie 	mich 	diinkt, 	heidnischdeutsch und 

- haftete 	noch 	bei 	den 	spate'. 	bekehrten 	Sachsen, 	wie 
bei den 	Gothen 	jenes unhulk6 	geblieben 	war. 	 rendel 
heifst gram (Beov. 	1523) 	und yrrem6d (1445); 	eine attn. 
verwtinschung Inutele: 	Die 	hafi 	allan gramir/ 	(Swm. 80b) 
gramir haft Gunnarl 	(Smm. 208b) wo gramir daemonia be-. 
deutet und ganz jenen palls. gramon gleichsteht. 	ein ander- 
mal ,  Sm.' 255a wird 	gesagt: 	etgi 	hann 	iotnar (gigantes), 
wo 	die prose der .Vols. saga (fornald sOg. 1, 214) gramir 
gibt, so dafs auch hier die verwandtschaft zwischen teufeln 
und riesen erscheint. 	aus denr sprachgebrauch_ von rnodag 
(iratus) fur teuflische geisler bestittigt sich etwan eine s. 883 
bei Muotes her versuchte erklitrung. 

Eine benennung ist bis hierher aufgespart worden, die 
bei 	unsern mhd. dichtern des 12 und 13 jh. oft vorkommt. 
der . vdlant, 	s. Uolrich 	544  696  748, 	anegenge 218b 219^ 
220", Tundal. 56, 31; din vdlantirane Heredia (oben s. 260. 
261) fundgr. 1. 139, 6; der vdlant fundgr. II. 109. 42. Roth. 
3106. odlandes man Rolh. 3227. 3366; vdlant Rol. 289, 7. 
vOlanles man, 	das. 111, 	5. 189, 16; der libel vdlant Nib. 
1334, 	1. 	vdlandinne (teufelin) Nib. 	168&, 	4. 	vdlenlinne 
2308, 4. 	Gudr. 629, 4; 	der vdlant Klage 625. 	Er. 5555. 
Herbort 7725. 	Eilharts Trist. 2837. 	vdlant Wigal. 3994. 
6976. 	7022; 	er 	het gehceret . den .vellant, er (der wahter) 
sprach, 	`seht hi der mare da hell ich in schrien let owe, 
er fuor 	die rise als6 zetal, 	daz im die stein vast walgten 
flitch, 	ich weiz nicht 	war im ist s6 gfich.' 	Frauend. 375, 
12 -24; 	daz 	in 	der vdlant then 	sol, 	welsch. gast 67^ 131 
stner 	stimme• ich 	Min 	erkant, 	daz 	ez 	wtere 	der vdlant. 
das, (Hein!). 384, 50); •der beide vdlant. 	Trist. 8909; 	des 
vdlandes rat. 	11339; valandes man, 	6217. 6910. 16069; 
edlandes barn Trist. 15965; tiuvels vdlant, 	schrat u. waz- 
zerber 92; 	d6 	geriet in 	der •vd/an( JMones anz. 8, 52); 

• *) altar themo inua6e16 kleib er satanase. 	0..1V. 12, 39: 
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vaunt, Ottoc. 453b*). 	einige dichter enthalten sich des 
worts, 	Wolfram, 	Rudolf, 	Conrad. 	nhd. dauert es fort als 
eigenname (Faland, Phaland, Foland, Volland), sonst komint 
es selten vor: der base volant (Chr. Weises comiidienprobe 
219); junker Volland (Bertholds tagebuch p. 54). 	in Hen- 
neberg sagt man: der base Wahl oder fahl (Reinw. 1, 30), 
in Frankfurt: der fold, fuld"). 	mnd. nur einmal Zeno 
1166: du arge volant!, 	nie etwas ahnliches bei mnl. dich- 
tern. 	aber auch 	ein and. fdlant, vdlant habe ich nie ge, 
funden, 	auch 	nicht als 	eigennamen, 	und 	doch sollte man 
es 	kaum 	in 	zweifel ziehen, 	da die participialbildung wie 
in viant, heilant, wtgant u. s. w. auf fruhe ,zeit weist. 	das 
mhd. verbum valen, 	mien findet sich blots in der Martina 
(145. 	177. 	215) und 	Albr. 	Titurel, 	es 	hat die bedeutung 
unseres 	fehlen, irren, 	vgl. Schm. 1, 	519. 	 fdlant 	muste 
entw. aussagen was das adj. irri, 	iratus, 	infensus, 	oder 
irrend, 	verleitend, 	seducens (goth. airzjands, ",uslutonds). ,  ags. ist fwljan, 	oder feelan scandalizare, 	seducere, dessen 
part. 	Wend 	entsprechen warde. 	Vielleicht liegt in dem 
altn. 	fala 	(Smm. 	143b 	210b gigas femina) und dem verb. 
!Ma (terrere) ein verwandter sinn ; es ware dann glaublich, 
dafs 	 falant fruiter 	auch auf riesen gieng. 	Seitdem jedoch 
Phol (s. 205-9. 581) 	in 	betracht kommt, 	darf er bei er- 
klfirung 	eines in 	unsrer 	sprache 	so 	eingefleischten worts 
nicht ubersehen werden, 	den abergang aus a, o in a zei- 
gen andre erscheinungen, 	z. ,b. Wane

' 	
tolanc, 	und die 

volksmafsigen formen-voland, 	fold, 	fuld sprechen 	dafur; 
die participialendung mufs dahinstehen, 	bis kunftighin mehr 
licht 	auf 	die 	dunkle wurzel 	des 	alten 	gotternamens fain. 
setbst den bosen Unfalo aus Teuerdank wird man hierher 
nehmen kannen, 	da 	un- nur vorgesetzt scheint, um den 
Olen 	ruf 	des 	wortes 	aufserlich hervorzuheben, 	Unfahl 
kommt auch sonst als eigenname vor ova:), 	man vergleiche 
das nachher uber die pfahlmauer gesagte f). 

II. 	Viele 	namen beziehen sich auf die aufsere gestalt 
des 	teufels. 	Am •-ersten 	fallt 	sein lahmer fufs auf, 	daher 

') Hagene hatte den, beinamen 'valant alley konige', Gudr. 168, 2. 
196, 4, alle konige fiirchrteten ihn wie einen teufel. 	Mone (al. volkslit. 
67) macht daraus: vaillant de tons les rois! 

") im Mehlwardein, einer Frankfurter locaThosse 1837 a. 16: 'ei 
de#iFuld!' = teufel. 

***) in den Nordlinger hexenPfoc. s. 47 Apollonia Unfahlin. 
• fr 06ciere, fiirchte ich, werden darauf gerathen phol, phal aus 

apharesiersiler 	ersten silbe in 	deofol, 	diufa411r erklaren, 	etwa swie 
eblis ausvkiabolus stammt. 
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der hinkende teufel (diable boiteux), 	hinkebein ,vom sturz 
aus dem himmel in den abgrund der -Vale scheint er ge- 
lahmt, 	wie der 	von Zeus herabgeschleuderte Hephast (s 
221)*). 	diesem und dem schmiedenden lahmen 	Wieland" 
(Volundr 	s. 350) 	gleicht er auch durch 	seine 	kunst 	des 
schmiedens und bauens, so wie den aufenthalt in der rufsi-,  
gen halle. 	Der gegensatz zur leuchtenden, weifsen 	und 
reinen gottheit fordert Kier dunkle schwarze farbe, wie die 
schwarzen elbe den lichten gegenuber stehn. 	den weifsen 
Baltac (s. 208), 	die 	strahlende Berhta 	(s. 250) 	&Wen wir 
darum den finstern gewalten, die lichtelbe den schwarzelhen 
zur seite stellen, obgleich beide principe einander bertihren, 
ja sich erzeugen. 	in Clem worte alp scheint der begrif des 
weifsen zu liegen, nacht und tag gehn aus einander hervor, 
die Nacht war des Tages mutter (s. 697), 	Halja, 	Demeter, 
Diana, 	Maria 	(s. 289) 	erscheinen halb schwarz oder ganz 
verdunkelt 	). 	das schwarze teuflische princip kann als ein 

' unursprtingliches, 	als abfall 	vom gottlichen 	licht betrachtet 
werden. 

Der teufel heifst der schwarze. 	alts. mirki (tenebrosus) 
Hel. 31, 24; der swam, Renner 36a; 	‘satan exit ore tor- 
vus 	colore tanguana 	corvus' 	s. 	Gallenlied 11, 3; 	̀er was 
swarz als ein rabe' Tund. 51, 17; 	diabolus 	in 	effigie 	ho- 
minis nigerrimi. 	Caesar. heisterb. 7, 17; der swarze belle- 
wirt. Ms. 2, 254a; 	der hellewirt der ist swarz. 	Parz. 119, 
26; 	der hellemor. 	Walth. 33, 7; der helsce more. 	fundgr. 
25; der hellegrdve , 	anegenge 221a.--  weil die dunkle farbe 
birgt, 	kommt dem basen geist der name des verborgnen, 
heimlichen zu: 	alts. dernea wihti (spiritus latentes) Hel. 31, 
20. 92, 2. 	In unsern volkssagen wird er aber such durch 
graumann, graumannlein bezeichnet, vgl. graa trold (D. V. 
1, 	169. 	180) 	was 	an 	Wuotan 	und ' an 	Berhtold 	mahnt. 
ich 	hebe 	also 	auch hervor, 	dais,wie Berhta und Berh- 
tolt 	leere 	spindeln 	reichen 	(s. 252. 257), 	die 	markische 
sage 	das 	gerade 	vom 	teufel 	erzahlt: 	`donnerstag 	abend 
darf man nicht spinnen, weil der base sonst eine leere spule 
in die stube wirft mit dem zurufe: 	‘spinnt diese auch voll l' 

. (Ad. Kuhn s. 379). 	Von thierischen 	gestalten sind 	einige 
dem teufel bauptsachlich der schwarzen farbe wegen bei-
gelegt. 

.4 
1 11. 1, 592. 	Thor droht den 	Loki ihn 	zu liftmen 	(Sn. 130) 

und der blitzstrahl hat !Amens kraft. 	 ,ie 
**) den 	Romern 	1ziefa Pluto Jupiter niger der 	schwarze 	gott. 

Silius ital, 8, 	116. 	' ' 	 1.410' 	' 	• 
Crimms mythol. 8. ausgabe. 	 60 
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Diese thiergestalt war aber hitufig nicht vollendet, son- 
dern 	bei 	vorherschender menschlicher 	bildung nur durch 
eine zuthat angedeutet, 	ungeftihr wie 	die 	Griechen 	und 
ROmer ihre satyrn , fauna oder 	den Pan 	darstelllen 	oder 
an Dionysos , Actfion , 10 .blofs hOrner anftigten. 	der teufel 
nithert sich dann jenen 	waldgeistern, 	skraten 	and 	pilosen, 
welche 	s. 447 if. 	abgehandelt warden; 	in 	alien 	tibrigen 
gliedern wie 	ein 	mensch 	geformt 	verrlith 	ihn 	bocksohr, 
horn, 	schwanz oder pferdefufs. 	von einem Tund. 51, 33 
geschilderten valant heifst es: 	'er het nil der hend,e.), an ,  
des Ilbes ende einen 	vreisltchen 	sage', 	der 	het 	manigen 
Isnin nagel, 	manigen• haken 	chrumben , damit er die tura- 
ben chilli unde stichee 	Schon die heidnischen glitter und 
geisterhaften wesen konnten einzelne theile des 	leibs nach 
thieren bilden , 	der. slay. 	Triglav 	hatte 	ziegenhliupter 	and 
in der indischen mythologie ist die mischung menschlicher 
mit 	thierischer form tiberaus haufig ; in 	der griechischen 
oder 	deutschen 	selten 	and kaum 	angeregt. 	Huldra er- 
scheint geschwtinzt (s. 249), Berhta mit dem gansfufs (s. 258). 
der nix mit geschlitztem ohr (s. 459), 	die nixe mit nassem 
kleidzipfel 	(s. 459. 460 ), 	der, held 	mit 	dem 	schwanflugel 
(s. 399) wie Hermes mit gefitigelten ftifsen , 	die wasserfrau 
mit dem 	schweif einer schlange oder eines flsches; 	selbst 
dem riesen bleibt ein finger und eine zehe fiber die ge- 
wOhnliche zalil 	hinaus 	(s. 494). 	der 	teuflische 	pferdefufs 
kann an die halbrossigen centauren, wie an den attn. nennir 
(s. 458). 	erinnern. 

Ubergang in 	ganzlicire thiergestalt 	mochte Bich leicht 
daraus ergeben,•aber auch als vermogen des hoheren we- 
sens , sich voritbergehend in ein thier zu verwandeln, 	an- 
gesehen werden. 	• 

Der entweichende teufel mufs unvermerkt seinen pfer-
defufs sehen lassen (s. 303); auch ein kobold ist pferde- 
fhlsig (s. 480). 	dem 	wassergeist wird halbe oder 	ganze 
gestalt des rosses beigelegt, 	darum auch fallen den wo- 
men pferdeopfer. 	ein 	britischer daemon Grant, 	der viel- 
leicht en 	Grendel (s. 222) 	mahnen dart, 	zeigte 	sich 	als 
fallen 	(Gervas. tilber. 6. Leibn. 980). 	Loki 	wandelte sich 
in 	eine 	slate 	and 	zeugte 	mit Svadilfori 	den Sleipnir (Sn. 
46. 47). 	der teufel erscheint als pferd in den sagen von 

1 diese vielhandigkeit kommt mit der riesischen iiberein , mehr— 
liduptig entainne ich mich nicht ,  den teufel dargestellt so linden, 	es 
aei deon in drachengestalt. 	aber der antichrist wurde siebenlauptig 
und mit einem pferdefufs gebildet (vgl. Zappert a. a. O. 73. 74). 

......k. 
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Zeno, vom bruder Rausch und in legenden (Zappert s. 68- 
71); schwarze rosse holen verdammte ab, ja ftihren helden 
wie Dielerich 	zur holle 	(Vilk. saga 393. 	Otto frising.5, 3). 

Die 	vorstellung 	des 	teufels 	in 	bocksgestalt 	steigt 	in 
hohes alterthum hinauf; wie hbtte -sie in 	dem ketzer und 
hexenwesen so fest gewurzelt? 	alle hexen 	dachten sich 
ihren meister als schwarzen bock, 	dem sie bei feierlichen 
zusammenktinften gottliche ehre erwiesen ; umgekehrt siihnte 
und 	vertrieb 	der wei/se 	bock 	teuflischen 	einflufs (Haupts 
zeitschr. 3, 35). 	in 	schwitren 	und 	verwunschungen 	des 
15. 16 jh. parodiert jener bock den wahren gott : ‘dafs in 
der pock schend l' 	ist eine 	haufige formel bei Hans Sachs; 
man' schwur 	'bei bocks 	schedel , 	bei bocks lid', 	wie 	bei 
den gliedern der heiligen, 	`bei bocks hulde'*). 	oder sollte 
hier bocks blofse nebenform von boa, pots ftir gotts (s. 14) 
sein ? 	es 	wiire 	auffallend, 	dafs 	die 	dichter 	des 	13 jh. 
niemals 	bok 	in 	gleichem 	sinn 	verwenden; 	nur Martina 
156". 184" 	steht helleboc 	deullich 	fiir teufel. 	bockschnitt 
heifst nach Schm. 	1, 151 	jener bilwerschnitt (s. 442. 443), 
den 	das yolk geistern 	und 	dem teufel 	zuschreibt. 	Der 
bock war aber Donars heiliges thier, den so oft die kingere 
vorstellung 	vom 	teufel 	im 	hinterg?und hat. 	das .volk in 
der Schweiz ifst die ziegenf(ifse 	nicht, 	well 	der teufel mit 
ziegenfitfsen erscheint oder beim stiefelausziehen die gei fs- 
lupe hervorkommen 	(Tobler 214); 	es 	kOnnte auch aus 
dem 	inythus 	von Donars bocken erklart werden , 	die 	er 
als speise auftischte und aus 	den knochen 	wieder belebte 
und fiber deren zerbrochne beine er ziirnte. 	In den mar- 
chen erscheint aber der teufel selbst als meckernder bock, 
schon in Gregorii magni dial. 2, 30 als `corn**) et trepi-
dicam ferens', was ich verstehe, in vines dreifiifsigen bockes 
gestalt, gehOrnt; 	dreibeinige thiere sind gespensterhaft •uhd 
teuflisch 	(s. 872. 887)." 	auch das postern (s. 886) 	zeigte 
sick als siege. 	Sollten nicht die von den Heiden geopfer- 

1 Appenzeller reimcbr. 14. 37. 39. 51. 72. 95. 	Senkenberg sel. 
I, 46. 	hocks angst und giit ! 	Er. Alberus 21; 	bocks marter! 	33 ; 
dafs dich 	bocks esel 	schend! 	23; 	dafs 	dich 	box sners 	schende! 
Schreiber freib. urk. 2, 67 ; 	durch hocks tod ! 	ds. 3, 404. 	books lid 
entspricht dem: 	‘einfel u. sin lit.' 	'Hones anz. 8, 41. 

") dem teufel ein bein 	aus dem leib und das linke horn vow 
kopf fluchen (Garg. 232s). 	man sagt noch beule: 'er lug% dem teu— 
ein ohr ab und wieder an', (Haupt 3,368) d. b. sicb so starker nacho 
und logen bedienen , 	die selbst dem teufel an 	der gestalt abbruch 
thun. 	Was bedeutet giber die redensart: 	'ir lieget dem 	tiuvele ass 
das bein (Roth. 32b),? 	schwort falsch (a. 960)? 	' 

60 ° 
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ten bocke (s. 45. 46) hernach von den Christen auf die ge- 
stalt des heidnischen gotten 	angewandt worden sein? : bei 
der alien Preufsen bocksheiligung.) 	wurde das opferthier 
hoch empor gehoben. 

Nachst dem bock ist der eber, 	der unter den 	alien 
gottern dem Fro heilig war, 	und 	in Walhalla der 	helden 
speise hergibt, 	auch 	noch 	im sturmzug des wilden beers 
beziehungsvoll erscheint (s. 873. 875), ein teufelsthier ; daher 
beim tosen der windsbraut sustert gerufen und mit diesem 
namen der teufel 	gescholten 	wird 	(s. 599). 	eine andere, 
fast entscheidendere rolle 	spielt die sau bei 	den 	teufels- 
haute!): 	der hose erscheint 	als grunzend,e sau 	(Schweini- 
chen 1, 31). 	Die hauptsache ist aber, 	dais wir Kier wie- 
der auf den 	namen Phol stofsen, 	denn fol, fal, ful be- 
zeichnet mhd. in 	der zusammenselzung urful einen eber, 
was aus Schwabensp. 315 	Wack. 204 	Lafsb. erhellt , 	wo 
die lesarten erfaul , urfaul, 	urfol, urval, wuriTel elle gegen 
ursfil streiten,mit dem so wenig etwas anzufangen ist als 
mit halpswuol Nib. 878, 3, die varianten halbfwol, halpfuol, 
helfolen nothigen zu halpful, halpfol, d. i. halbschwein ge- 
genuber dem hauptschwein 	oder urfol, 	dem 	ftinfjtihrigen, 
alten 	keuler "). 	nicht des' gottes name wird 	aus 	dem 
thier zu 	erkItireh, 	sondern in 	beiden zusammensetzungen 
auf das thier angewandt und so erhalten worden sein; 	da 
Phol aber Palter 1st, mag es jetzt weniger gewagt scheinen, 
den 	namen des ebers Baltero 	aus Reinardus hierher zu 
ziehen. 

Seelenraubender toolf.war der teufel 	bereits den kir- 
chenvatern 	(Gregorii magni opp. 1, 1486). 	In Cnuts 	ge- 
setzen heifst er: se vodfreca verevulf (Schmid p. 148), Ditm. 
von Merseburg p. 253 nennt ihn lupus vorax , Lokis sohn 
ist Fenris tilfr ; 	aus. den mhd. dichtern habe ich mir 	kein 
helletoolf angemerki, 	bezweifle es aber kaum , 	well 	noch 
Simplic. 2, 72 h011entoolf gebraucht. 	Und die slavische be- 
nennung des teufels poln. wrog, ham. torah, serb. sloven. 
vrag drtickt zwar 	tibelthtiter, 	bosewicht, 	latro aus, 	geht 
aber 	auf 	das 	and. 	toarg 	(lupus) 	zurtick 	(Reinhart 
XXXVII). 	der teufel hat seinen 	ungeheuren rachen 	mit 
wolf und 	h011e 	gemein : 	des tiuvels kiume. 	Warnunge 
540.  

Hundische gestaltung des teufels ist mehrfach begriin- 
det. 	er heifst hellehunt im 	alien 	lied 	auf Georio (fundgr. 

*) Luc. David 1, 87. 98. 	Joh. Voigt 1, 616. 
") des Lange f ist in den bas. echwer von f su scheiden. 

......., 
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13)., 	des hellehundes list, 	Hartm. Greg. 163; 	mint in des 
tiuvels biunt, 	hunt in der belle grunt. 	Ls. 3, 124. 	belle.. 
rude Martina 32a 	(Dint. 2, 143), hellewelf das. 	111a, 	wie 
schon die edda 	einen• hvelpr in 	der 	hifille 	annahm 	(Stem. 
948), 	der griech. glaube 	einen Cerberus 	(s. 775). 	kampf 
mit dem hollenhund schildern fundgr. 178. 	als hund be- 
wacht der teufel schfitze (s. 929). 	schwarzer hund (dun. 
abergl. no.149). 	des tievels Wen. Renn. 23343. 	H. Sachs 
IV. 3, 318  legt dem teufel einen wachtelhund bei (der ihm 
seelen aufsptirt und fungi 7) 18 ). 	sollte nicht 	das 	lateinische 
latro (rttuber), 	wie unser warg vom 	wolf, vom bellenden 
thier ausgehen? 	um 	so mehr 	gleicht beiden thieren der 
teufel. 

Unter den viVeln steht zuntchst der rabe, dessen ge- 
stalt der teufel gern annimmt. Ls. 3, 256. 	Ottoc. 298b, der 
ungetriuwe 	hellerabe. 	(volgen 	wir 	niht 	dem 	swarzen 
raben 1' 	Rol. 33, 23; 	'volget 	dem 'swarzen raben 	niht!' 
Karl 	19b ; 	'c'est uns 	deables, 	uns 	corbiax' 	Ren. 28284. 
den schwarzen von Noah ausgesandten raben nennt Ctedm. 
87, 	11 den feind (feond). 	Nicht blofs schwgrze, 	list und 
behendigkeit 	des 	vogels, 	such 	sein 	alter 	zusammenhang 
mit Wuotan (s. 637), 	wie bei dem 	wolf, 	konnten 	diese 
vorstellung 	befestigen. 	Ctedm. 188, 6 scheint sogar 	das 
ganz 	odinische 	epitheton 	viikeoseg (stragem eligens), 	das 
des 	gottes 	bolinnen 	zukommt (s. 389), 	alterthtimlich 	auf 
den 	raben 	angewandt; 	indessen 	bezieht such 	schon 	des 
Hieronymus commenter zu Hiob 38, 41 gezwungen genug 
den (schwarzen) raben auf den teufel. 	In dbnischen yolks- 
liedern vertritt der 'vilde ram', 	der 'Wide oakum' (jener 
corvus stragis, and. walahraban) v011ig die stelle eines teuf- 
lischen trold 	(D. V. 1, 186. 187). 	...im puppenspiel 	von dr 
Faust wird der rabe, 	welcher die verschreibung mit dem 
teufel getragen bringt, 	merkwtirdig lifercurs vogel genannt, 
was vOilig auf Wuotan gerecht ware. 	Den geier finde ich 
erst in den Ietzten jhh. stalt 	des teufels"), 	noch haufiger 
den kukuk, dessen zauberhafte beziehung s. 646 zur sprache 
gekommen 1st. 

Ungleich alter und verbreiteter war die erscheinung des 
teufels als schlange, 	wurm und drache. 	die verfuhrende 

') toahtelbeitt (lockpfcife) des tiuvels. 	Berth. 225. 	'Bust verirret 
ez ale 	ein wahtelbein.' 	jangling 130d; 	'in 	korne 	wart ein kiln& 
wahtel nie só sanite erbeinee 	Ms. 2, 206b. 

.**) dafs each der geier! Gryphius p. m. 746. 	wo geier? (=-- we 
teufel?) 	Etiders unw. doct. 	335. 	dafs 	dich 	der geier 	achende! 
Wackern. lesebuch 788, 21. 
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schlange im paradies gait fur den teufel selbst. 	wie anti- 
quus 	hostis 	heifst 	er 	antiquus 	anguis, 	anguifer 	hostis, 
letifer anguis, 	serpens (Greg. 	magn. 	opp. 1, 111. 	Jonas 
bobbiens. 	p. 5. 	15. 	vita 	Burgundofarae 	p. 427. 	vita 	s. 
Romani 	p. 743). 	serpens antiquus (Caes.. heisterb. 7, 35), 
der alte drache, 	ags. draca El. 765. 	ihren grund hat die 
vorstellung zumal in apecal. 20, 2 	und in den 	deUtungen, 
welche die kirchenvater von Leviathan gaben. 	apocal. 12, 4 
gedenkt eines drachen, der mit seinem schweif den dritten 
theil der sterne vom 	Kimmel gezogen habe *). 	In diesem 
biblischen 	sinn 	nennen 	unsere 	alien 	dichter 	den 	teufel 
slange, 	hellewurm (Lohengr. 141), 	helletracke (Mart. 141d), 
es 	wurde 	aber . auch 	der' einheimische 	volksglaube 	von 
feuerspeienden, 	giftigen 	wfirmen, schatzhatenden drachen 
(s. 930) und wunderbaren schlangen 	(s. 648) 	mit angeregt. 
in 	unzahligen 	volkssagen 	erscheint der teufel 	als drache, 
z. b. deutsche sag. no. 520. 858. 	Zumal hebe ich Kier das 
marchen 'hervor, 	worin bald dem traumenden teufel, 	bald 
dem drachen oder dem vogel greif federn aus dem schweif 
gezogen werden: Km. no. 29. 57. 165. 	Norske folkev. 1, 
31 -33. 	Mailaths magyar. m. 1, 179. 	Per unglucksdrache 
verfolgt die menschen , einer, 	dem alles widerwartig geht, 
pllegt zu sagen: 	auf all mein 	gluck legt der teufel seinen 
schwanz. 	V om drachen lessen sick auch des teufels fiiigel 
herleiten, altfranz. diables enpanes (Neon nouv. rec. 1, 250), 
wie angres enpanez (das. 1, 272)-. 	Da die kirche den Le- 
viathan 	als ungeheuern walfisch darstellte, 	dessen 	wange 
Christus 	mit 	der 	angel 	durchbohrte 	(Greg. magn. 1, 110. 
vgl. oben s. 166), 	so war 	das anklang 	an 	die 	ungeheure 
von Thor aus dem grund des meers geangelte feindliche 
weltschlange (s. 649). 	als drache 	oder 	schlange hat 	der 
teufel einen ungeheuren rachen (mhd. kewen, Ms. 2, 1661)), 
gleich der Mlle selbst (s. 291. 767). 

	

fliegengestalt. 	die LXX. 	iibertragen 	Baalsebub , 	des 
akkaronischen Often namen, Bea), !Ma , 	fliegengott (IV, 
reg. 1). 	Ahriman 	drang 	in 	 filegenstalt , durch 	die 	natur. 
litth. muss4 birbiks, fliegengott (Mielcke 231), birbiks sonst 
blasend, 	summend. 	marchen erzahlen von teuflischen get- 
stern, 	die 	als /liege 	in 	einem glas 	verschlossen sind"). 
Loki, 	als 	er 	Freyja um 	das brtsingamen 	betriegen 	will, 

*) der alte slange mit sinen genozen 	von himel wart 	her abe 
gesb5zen, sins libes wesen teilt er endriu u.s.w. 	Renner 3100 ff. 

") 'danisehe sage von einem in einer btiebse versehlossenen teu— 
fel. 	Thiele 1, 18. 	KM. no. 99. 

-• 	 , .., 
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wandelt sich 	in 	eine fliege 	(tinge). 	hiermit verbinde man 
eine langob. sage bei Paulus diac. 6, 6 	von dem malignus 
spiritus, 	der sich als 'liege 	ins fenster 	setzt und 	dem 	ein 
bein abgehauen wird ; 	die acta Bened. sec. 1 p. 238, 	von 
einem ausgetriebnen teufel redend: 'in muscae similitudinem 
prorumpens cum sanguine de naribus egressus est inimicus.' 
als fliege dringt er durch das schltisselloch in verschlossene 
gemacher, er vermag sogar durch ein nadeltihr zu schliipfen 
(norske folkeventyr no. 31), 	wobei mir seine schmiegsame 
mutter (s. 225) einfiillt. 	gleich dem riesen (s. 522) hat der 
teufel 	das 	vermogen 	sich 	gro/s oder klein zu 	machen 
(norske folkev. 1, 	134. 192). 	Des 	elbischen wesens der 
schmetterlinge, 	die als psychen (s. 789) gut 	oder ubelge- 
artete geister 	sein kfinnen, 	wird noch im verfolg zu er- 
wahnen sein. 

Der teufel wird aber auch, von fruher zeit an, zweien 
gertithen verglichen, 	dem 	hammer und 	dem riegel, 	in 
welchen ich 	s. 166. 222 	beziehung 	auf heidnische 	Witter 
nachgewiesen babe. 	bier ist noch ihre biblische oder kirch- 
liche grundlage zu erwagen. 	Malleus zfihlt bereits Hiero- 
nymus in 	dem 	briefe an 	pabst Damasus 	(zw. 366-384), 
wo er die parabel vom verlornen sohn erklfirt, unter 	be- 
nennungen deg teufels alif; 	Hieronymus konnte in Dalma- 
tien, 	Italien, 	Gallien 	(und 	er 	war 	am Rheinstrom) 	den 
ausdruck von den Heiden vernommen haben. 	Greg. magn. 
(+ 603) 	opp. 1, 1125: 	in 	scripture 	sacra 	mallei 	nomine 
aliquando diabolus designatur, per 	quem nunc delinquen- 
tium 	culpae 	feriuntur, 	aliquando 	vero 	percussio 	coelestis 
accipilur . . . • . nam quia 	in appellatione 	mallei 	antiquus 
hostis exprimitur, propheta testatur, dicens: quomodo con-
fractus est et nutritus malleus universae terrae (Jerem. 50, 
23. 	vgl. 51, 20). 	die 	vorstellung 	des 	strafenden 	gottes 
und einer 	feindlichen 	biisen gewalt 	mogen 	sich 	hier 	be- 
rtihren. 	In Donars handen war der hammer zugleich hei- 
ligendes and zermalmendes werkzeug: sturmwind , winds- 
braut ,. naturerscheinungen, 	die das filtere heidenthum dem 
herrn 	des 	donners , 	der spfitere volksglaube riesen 	oder 
teufeln zuschrieb 	(s. 602. abergl. no. 522. ehstn. 	no. 100), 
heifsen 	in 	einigen 	gegenden Deutschlands hammer, 	ent- 
weder von seiner zerstorenden heftigen wirkung, oder weil,  
man ihn vom teufel erregt wahnte*). 	in dem 	rheinischen.‘-• 

*) der miihrisehe bauer nennt den teirbeheind hammer (Meinert 
in 	den Wien. jb. bd. 48. 	anz. bl. p. 55), 	was 	auf Donar wie auf 
den teufel gehn dart, 	also den 	a. 599 	entfaheten vorstellungen be- 
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Westfalen) wenn unvermutet der wind die thiiren aufreifst, 
plotzlich 	stofsweise 	durchs 	haus pfeift, 	heifst 	es: 	'do 	es 
der aul van terjohren l', 	da ist der alte von vorigem jahr, 
der bekannte site, 	dessen namen 	man 	besser nicht nennt. 
Da sich bei den dichtern des MA. meines 	wissens die be- 
iennung hamer fur teufel nicht findet, 	so trage ich 	be- 
denken, 	den ursprung jener volksmafsigen 	fitiche 	(s. 166) 
aus dem malleus der 	kirchenvtiter 	abzuleiten, 	ich 	mochte 
eher einen zusammenhang heidnischer and judischer vor- 
stellungen 	glauben. 	Mit 	riegel 	dfirfte 	es 	ebenso 	stehn. 
vectis, 	ist nicht blofs 	das tharschliefsende geriith, 	sondern 
such ein stofsendes, hebel, stange, beinahe wiederum mal- 
leus. 	Leviathan heifst vectis, quia usque ad necem percutit 
(Greg. 	magn. 	1, 111). 	das mhd. hellerigel (s. 223), 	das 
ags. grendel (s. 222) konnte nachahmung dieses yeas sein, 
aber such einen alteren bezug auf Loki haben. 

Ich meine Ofter vernommen zu haben, 	dafs sich der 
teufel aus einem knauel entwickelt. 	ein 	miirchen 	erzahlt, 
wie er als malstein vom berge niederrollte (altd. bI. 1,297). 
hierin 	scheint er riesenhaft, 	denn 	die schwed. 	volkssage 
weifs 	von riesen, 	die, 	wenn Thors blitz durch die 	hifte 
ffihrt, 	aus furcht davor unter manchen 	gestalten, zumeist 
als knauel oder kugeln vom berg'e herab 	auf die wiesen 
rollen und schutz bei den madern suchen: 	diese aber, der 
gefahr.wol kundig, 	batten sie mit 	den sicheln zurtick ; 	da 
soil es sich oft 	zugetragen 	haben, 	dafs -der 	blitz nieder- 
schlug und die sicheln zersplitterte, 	dann fuhren die riesen 
mit klagendem gesaus zurfick in den. berg. 	Afzelius 1, 10. 
mir failt dabei der damonische 	tvindknauel ein (s. 606)*). 

III. 	Vom 	aufenthalt 	des 	teufels 	in 	der hone, 	aus 
welcher er 	die 	heidnische 	gottin verdrangt hat, 	sind die 
haufigen 	namen 	hellewarte 	(sumerl. 7, 	9. cod. 	pal. 	361, 
71c) 	hellehirte 	(Parz. 316, 24) 	hellegritbel 	(Mart. 	4b 108 
72b) 	hellewirt 	(Ms. 2, 175a) 	und 	ahnliche 	entnommen. 
helscherge heifst er Lohengr. 70, 	'es las die sine an sich', 
gleichwie Wuotan die seelen seiner helden empfangt. 

gegnet, ventus urens und aquilo heifst der teufel (Gregor. magn. f, 547. 
570). 	den Neugriechen 1st Itvf,tos der teufel (gramm. 3, 736). 	Sell— 
sofa, dafs die Priscillianer das wetter vom teufel ableiteten, den don— 

P ' ner von seinem briillen, 	den regen von seinem schweifse, 	was sehr 
heidnisch klingt. 	such die Maniehaer erlilarten 	sturm 	und gewitter 
aus der wut des gefesselten teufels. 

') hexen bekannten in kugeln verwandelt worden and so mutter— 
nackend auf tischen und bituken herumgesprungen zu sein. 	Wengs 
nordl. hexenprocesse s. 54. 
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Seine wohnung liegt im Norden, was schon zu der 
s. 30 	entwickelten 	ansipht 	stimmt. 	geit l'. nordr' (schaute 
gen Norden) kommt beim singen eines valgaldr (ferale car- 
men) vor (Stem. 94a). 	diabolus sedet in lateribus aquilonis 
(Greg. magn. 	1, 	1186), 	er 	will 	'on 	norddmle' 	herschen 
(Ctedm. 3, 8), 	setzt 	semen 	stul 	nordernhalp (Diut. 3, 40. 
fundgr. 2, 11). 	`nittr ok norctr liggr helvegr' (s. 762). 	auch 
der Ehste scheut die nordseite (abergl. no. 43). 	nordwarts 
strinnt des damons wasserfall (s. 461). 

Ich !lige bier einige s. 765. 766 unangeftihrte ausdrticke 
bei, weil ich 	nicht sicher bin, 	ob 	sie 	ursprunglich 	mehr 
der h011e oder dem teufel geh6ren. 	In einem alten schau- 
spiel von Theophilus 	bringt satan diesen , 	nachdem er sich 
ihm verschrieben hat, in eine burg, 	wo es kelt ist, 	aber 
in saus und brans gelebt wird: 'up de Ovelgunne.' 	meh- 
rere tirter in Niederdeutschland 	fuhren solchen , 	die 	mis- 
gunst und den hafs der teuflischen natur treffend bezeich- 
nenden 	namen : 	ein 	Ovelgunne im 	Ma gdeburgischen , ein 
Ovelgonne im Old enburgischen , 	ein 	Ovelgunne 	im Mitn- 
sterschen bei Horstmar, im Osnabrtickischen zwischen Wit- 
lage und Dtimmersee , ein gut Ovelgunne im 	mindnischen 
kirchspiel 	Eidighausen, 	pin 	Ubelgitnne 	bei 	Warburg 	im 
Paderbornischen, 	wahrscheinlich heifsen noch andere ort- 
schaften mehr so, 	man 	denkt dabei 	an das gleich richtig 
gewahlte Ubelloch (Malpertuis) im Reinhart. 	ob sie in bezug 
auf den 	teufel oder wie lab 	eher glaube, 	auf eine 	un- 
ganstige , 	kalte, ntirdliche lage so genannt wurden , 	ware 
zu 	ermitteln ; 	im 	letzten 	fall ist 	die 	benennung 	passend 
dem 	teuflischen 	wohnort tiberwiesen, 	der recht entgegen 
steht 	dem 	seligen , 	wonnigen 	freudensaal 	des 	himmels 
(s, 780. 781). 	In Niedersachsen sagt man: 	cna llekelvelde 
varen' (Sam. Meiger Ccona), 	it/ Danmark: 'gaa 	du 	dig til 
Hakkenfeldt f 	Lyngbyes 	far. qv. p. 	549). 	Thiele 3, 71 
schreibt 'til Hekkenfitilds'; wie 	wenn dabei 	an Hakelberg, 
Hakelbernd (s. 875) zu denken ware`? 	veld ist nicht unser 
feld , 	sondern 	das 	altn. flail 	(mons) , 	wie 	die 	dan. 	form 
fjald 	lehrt und 	der Hakelberg kann des wiitenden kers, 
also teufels 	aufenthalt 	sein , 	ja 	es 	1st 	deutlich 	die 	island. 
Hekla, 	woftir auch Heklufiall gesagt wird, 	ein sammelort 
der 	hexen ; 	Fischart 	Garg. 	119" 	sagt 	daftir Heckelberg. 
Hekla selbst mag von der form des mantels (cucullus) ge- 
nannt werden , 	wie Wodan 	der gemantelte , hacolberand ; 
also zeigt sich manigfacher zusammenhang. 	Von abyssus*) 

•) provenz. 	abis 	(Rayn. 1, 14a vgl. 1, 	184b baratro, 	baratrum, 
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woraus nobis entsprang, wurde s. 766 gehandelt , hier will 
ich 	noch 	die 	letztere 	form 	naher 	belegen. 	Kilian hat: 
nobisse (daemon, nanus, cacodaemon), nobisgat (orcus), no— 
biskroech 	(orcus). 	vermutlich 	liegen 	in Niederdeutschland 
noch mehr Nobiskrtige als Ovelgonnen, haufig fahren grenz—
wirtshauser den namen, bei welchen man gleichsam in an— 
derm land anlangt ; 	so findet sich auf der fries. und sachs. 
grenze in der 	oldenburg. 	vogtei Ostringien,so zwischen 
Altona und Hamburg ein nobiskrug; bei Kiel, bei Munster 
heifsen abgelegne schenken ebenso , 	es liegt nicht gerade 
der uble sinn unsrer ladle, vielmehr noch der alte des tods 
und der unterwelt 	darin, 	'he is na nobskroge' will nichts 
als er ist mit tod abgegangen sagen. nobiskrug seizen auch 
hd. 	sChriftsteller 	des 	16. 	17 jh. 	far 	halle 	oder 	wirtshaus 
des 	teufels, i der 	ein 	hellewirt 	heifst: 	in 	nobiskrug 	faren 
(Luthers tischreden 1571, 418a); Fischart im Garg. 53b: der 
reich 	mann 	im 	nobiskrug; 	im 	Eulensp. 277: 	dafs 	er 
nicht sturb so ungebeicht und 	Mir in nobishaus vielleicht; 
L. Thurneissers nothgedr. 	ausschreiben 1584. III, 85: 	da— 
rauff sie sagt, sie wird dalent me in Nobiskrug sein (= todt 
sein) ; 	cursus cleselianus : 	dein seel fahr hin in nobiskrug; 
fehrst in 	nobiskrug. 	Ayrer 76b. 	der teufel bawet allezeit 
seine capell u. nobiskrug, wo gott seine 	kirche hat (Andr. 
Musculus 	hosenteufel 	1630 p. 	16); 	in nobiskrug gewesen 
sein (Chr. Weises Floretto p. 74) ; 	nobishaus (Burt. Waldis 
191a 303b). 	nach Staid. 2, 240 sind nobiskratten der ort, 
wohin ungetaufte kinder kommen. 

Schaller nennt Walth. 123, 	38 die Mille cdaz verlorne 
tar, 	was an Dantes citta dolente und sein 'per me si va 
tra la perduta gente' erinnert. 

IV. Dunkle 	benennungen. 	uber das goth. 	sk611.91 far 
ecttptivtov ist s. 455 eine vermutung vorgetragen, die durch 
das oft vorkommende 	ags. 	scocca (auch sceocca, scucca 
geschrieben *), und darum schwerlich scocca) bestarkt oder 
entkraftet wird ;, 	zu sk6hsl, 	den 	buchstaben nach, wurde 
die wurzel 	skaka 	(quatio) 	stimmen, 	skiuha 	(timeo) skuhsl 
fordern. 	vielleicht 	noch nailer ist 	das 	altn. 	skass (femina 

doch schon die Italiener haben neben abisso gebildet nabisso (aus in 
abisso). 	1101. 195, 1 heifst 	ein 	heidnischer fahnentrager Abisse, 	im 
altfranz. gedicht aber Abismes, 	gleichsam der hollische. , 	das brew. 
wb. 3, 254 scbreibt noch obiskroog , obskroog. 

*) Beov. 1871 IMum scuccum and scinnum (invisis daemonibus et 
praestigiis) 	vgl. scinna 	peav (praestigiorum 	mos) 	c. exon. 362, 4; 
sceuccum onsAcgan (daemoniis immolare) ps. 105, 27; sceuccgyldum 
(sculptilibus) ps. 	105, 26. 
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gigas), wofur Stem. 154b die hs. sit& darbietet. 	In 	einem 
grofsen theile Deutschlands ist jetzt ein ausdruck fur teu— 
fel verbreitet, 	der 	tiberall 	nur 	in der 	diminutivform 	ge— 
braucht wird: 	nieders. stopke, 	stopke in der helle, 	in der 
Maingegend stebchen, stebchen, in der gaunersprache stepp.- 
che, 	stepches, 	oberstichs. 	stebgen, stOpgen, 	tharing. 	sto— 
pfel, 	im Badischen steuble; man versteht darunter zumal 
den fliegenden, feurigen drachen, der in die hauser seiner 
ergebenen einkehrt und ihnen geld oder korn zutragt, 	ei— 
nen feurigen mann , irwisch (abergl. 611) und der irwisch 
hiefs (s. 868) 	Mgr, 	feind, 	teufel; 	damit ist aber der ur- 
sprung des wortes noch nicht erlautert. 	Niedersachs. und 
westfal. gilt die schon s. 488 beruhrte benennung dr6s, de 
dr6s in der helle, drofs, man betheuert ‘bim drOs , 	und 
flucht 'dal di de 	dr6s sla l' 	(brem. wb. 	1, 257). 	zu ent— 
sprechen scheint das 	hochd. 	drus, 	truos, driis, 	das aber 
unpersonlich 	seuche, 	pest 	bedeutet. 	Es gibt 	noch 	eine 
menge von provinzialismen, 	die ich 	elle 	weder 	anfuhren 
noch erklaren kann, in der Schweiz sagt man kuhni, kueni 
(Staid. 2, 142), 	vielleicht 	der kuhne, 	verwegne ?; im Ra— 
vensbergischen kramberend (vgl. brem. wb. unter krambeer, 
krambeker), bramberend (von bram, pfriemkraut, geniste?), 
hanax u. s. w. mnl. barlebaen, barlibaen 	(Huyd. op St. 3, 
38) Rein. 5184. Fergfit 1754. 2372. 3763. 3909, ein ziem— 
lich oft 	wiederkehrender, 	unverstandlicher ausdruck, 	von 
dem such die roman. sprachen keinen bescheid geben, blofs 
das altengl. 	barlibak 	(nach Massinger 1, 80 	the name of 
an evil spirit) gleicht, 	und 	barlibreak, 	barleybreak ist ein 
spiel, 	worin die h011e 	vorgestellt 	wird (Nares s. v.); 	mhd. 
bceser frfmurc Turl. Wh. 	136a) soil 	in dem 	cod. 	pal. fe— 
murc lauten, 	es scheint darin 	murc 	(putridus) Wh. 23, 5 
and das altn. myrkr, ags. myrce (tenebrosus) 	zu liegen (s. 
945); 'ein tiuvel der hiez oggewedel, der ie die &sten luge 
vent' (Ms. 2, 250"). 

Mehrere 	benennungen 	sind 	menschliche 	eigennamen, 
die man auf den bosen geist entw. 	els euphemistnen oder 
in 	mitleidiger 	vertraulichkeit 	anwendet, 	gerade 	wie 	bei 
hausgeistern (s. 472) and irwischen (s. 869). 	so heifst er 
engl. 	the 	old 	Davy, old Nyck (Nares s. v. Nicholas) ob— 
gleich 	man 	hier 	auch 	an Hnikar 	(s. 457) denken dfirfte; 
dan. 	gammel .Erik (s. 941); jenes 	schweiz. 	kueni ist viel— 
leicht Kueni (Conrad, wie der poltergeist Kurt hiefs, s. 511), 
Benz (bei Keisersb. teufel, 	Ober!. s. v.) Benno ? 	ein bair. 
Muchsel konnte aus Nepomuk 'stammer], wenn man nicht 
Schmellers deutung heimlicher schleicher (2, 546) 	vorzieht; 
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schwerlich 	rahrt • aber Stepchen aus Stephan? 	haufig 	ist 
Yelten (Valentin) far 	teufel, 	potz Velten I 	ich 	denke 	mit 
anspielung auf jenes valant (s. 944); auch 	hart 	man mei- 
ster Peter, Peterchen *) and das gemahnt an benennungen 
des peinliehen haschers oder schergen , 	welcher wiederum 
meister Peter oder Hemmerlin heifst (RA. 883), also 	dem 
teufel namen 	leiht und 	ableiht , 	denn der teufel 	ist 	helle- 
scherge , 	peinigt 	und bindet 	die seelen and 	heifst henker, 
diebhenker. 	da nun 	die soldaten ihren profos (lictor mi- 
litaris) auch stepchen nennen, liefse sich erwagen , 	ob ste- 
pfel nicht aus dem mhd. stempfel (Ms. 2, 2") stammen konne? 
wobei denn auch 	wieder das gespenstige wesen der frau 
Stempe (s. 256) in betracht kame. 	den eigennamen Stem- 
pel hat eine urk. von 1177 '(bei Seibertz no. 71). 

Solche ankntipfung an vorstellungen von einheimischen 
geistern, und halbOttlichen 	wesen war vollkommen natal-- 
lich, da die christliche ansicht diese teuflisch, das yolk aber 
den fremden teufel einheimisch zu machen suchte. 	Fischart 
kann darum den teufel butte (s. 474) nennen: 	'ich sei des 
leibhaften buttent Garg. 244a and altd. bl. 1, 55 heifst es der 
butte (teufel). 	Dem altn. volksglauben schwebt sein skratti 
(s. 447) zwischen 	waldgeist, 	teufel 	and riese, 	and so hat 
troll (s. 493) diesen 	aligemeineren 	damonischen begrif 	). 
in 	der verwtinschenden 	formel 	'troll hafi friltr, 	'troll hafi 
!Ana vini f' Nial. cap. 38), 	̀ troll hafi Fik alien!' 	(Kormakss. 
188), `troll taki hann.' 	(Orvaroddssaga cap. 9), lara ltridla 
hendr' (Laxd. p. 230) entspricht es ganz unserm teufel, aber 
such jenem alteren, mehr heidnischen : eigi Fik gramir oder 
iiitnar 1 (s. 943). 	Swm. 39 liest 	man : • larDa nft par smyl 
hafi pie!' 	Nordische 	zauberinnen sollen den teufel 	urdar 
mini (luna saxeti) nennen (Bjorn s. v.), womit ich nichts zu 
vergleichen weifs. 	Und wie Loki 	der Hel verwandt ist (s. 
289), linden wir auch den teufel in bertihrung mit dem tod 
(s. 814). 'den tiuvel and den t6t vtirhten' (Frill. 67, 9). 

Die bisherige tibersicht manigfalter namen (von welcher 
gleichwol 	alle 	blofs 	jtidischen 	wie Asmodi, Belial u. s. w. 
ausgeschlossen bleiben musten) hat 	schon 	auf einmischung 
heidnischer bestandtheile 	gewiesen, 	oder eine 	noch altere 
identitat oder 	analogie 	heidnischer and christlicher begriffe 
erkennen lassen. 	ausdrficke wie gram und uphold, 	viel- 
leicht auch scado , 	scheinen nur deshalb auf die neu fiber- 

1 Peterle (Ettners unw. doct. 672). 	henker bedeutet auch teufel. 
**) troll tik Oecettr (fornald. sag. 2, 248); troll ok eigi madr (Finn—

bogas. p. 264. 292. 340). 
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nommnen teufel angewandt worden zu sein, 	weil sie be; 
reits den Heiden feindselige geister bezeichneten. 	alt hat- 
ten die riesen schon geheifsen, urn so eher konnte es der 
teufel. 	wolf, rabe, bock gemahnten an die thiere, 	welche 
heidnische gaiter begleiteten oder ihnen zum opfer gebracht 
wurden. 	die benennungen hammer und riegel, 	der nord- 
liche aufenthalt stimmten wenigstens in heidnische vorstel-
lungen. 

Wir wollen priifen , ob such durch den inhalt der sa-
gen und ilberlieferungen diese ergebnisse bestatigt werden. 

Alle und 	jede 	heidnische 	Witter 	wandelten 	sich 	den 
neuen Christen nicht blofs in Often, 	d. h. falsche, lagen- 
hafte Otter 	(gatiugagup, 	wie Ulfilas 	idols bedachtig 	aus- 
drackt), 	sondern in teufel, d. h. 	genossen 	und 	theilhaber 
eines feindlichen reichs, 	dessen 	herschaft 	gebrochen 	war, 
aber noch im zuruckweichen krafte entwickelte. 	Wer den 
alten gattern anhieng, ihnen heimlich opferte, hiefs teufels- 
dinner,  , 	idololatrie 	geradezu 	diobolgeld (s. 34); 	auferlegte 
entsagungsformeln fiihren den teufel 	und 	die altverehrten 
Otter in einer ordnung auf *). 	in den ags. gesetzen be- 
deutet deoflum geldan geradezu 	den alien gattern dienen. 
Diese den gi5tzen mehr als recht war einraumende- vorstel- 
lungsweise liefs sich nicht aberall vermeiden, 	so lange der 
glaube an die wirklichkeit jener Otter in den 	herzen der 
menschen unvertilgt war; die 	neue lehre konnte 	leichter 
keimen 	und wurzeln wenn sie die 	alte als gehassig 	und 
siindlich, 	nicht 	als 	absolut 	nichtig schilderte: die wander 
der Christen erscheinen dadurch glaubhafter, dafs such dem 
althergebrachten heidenthuni etwas tibernatiirliches, gelassen 
wurde. 	Schorr im N. T. hatte diese ansicht siren vorgang, 
der gotze Belzebub des A. T. war in die 	reihe 	der teufel 
eingetreten. 	Langst gewohnt, Jupiter, 	Mercur, 	Mars und 
Venus als teuflische wesen 	zu, betrachten, 	wie batten 	die 
bekehrer, als sie unsern vorfahren das christenthum predig- 
ten, Donar, 	Wuotan, 	Zio, Frou'wa und ails 	ubrigen unter 
andere gesichtspuncte stellen kiinnen ? 

Was von zertriimmerung der 	heidnischen 	gotterbilder 
erzahlt und gedichtet wurde, 	bestatigt vollkommen, 	dafs 
man den abgottern eine gewisse teuflische wirksamkeit bei- 
legte. 	die gesturzten klagen, als damone, Ober die gewalt 
der eindringlinge (s. 466) , Peruns bild, das die Nowgoro- 

1 'forsachistu diobole ?"ec forsacho diabole end allum diobolgelde 
end allem dioboles wercum end wordum, Thuner ende Weden ende 
Saxnete ende allem them unholdum the biro genotas sint.' 
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der durch ihre stadt schleiften 	und 	in 	den 	strom 	warfen, 
brach in wehklage aus fiber 	die treulosigkeit 	seiner 	alten 
verehrer. 	Olaf redet Freys bildseule an 	(s. 622) 	und mit 
ThOr hat er einen fOrmlichen 	handel zu 	bestehn 	(s. 	161). 
der h. Georg zwingt Apollos bild 	zu gehen und zu reden 
(Geo. 33-35). 	Mars, 	'ein ltigelicher got', 	hatte zu Rom 
des heilandes geburt geweissagt, nachdem sie erfolgte, brach 
seine bildseule plotzlich zusammen: 	'als der tievil 	do 	ver- 
dolte den slat von himel ser grezen

' 
 er fuor se stnen ge- 

wizen scl verstOzen in die helle, 	dit ist 	er gebunden 	sere, 
daz er niemer mere her tiz mac gereichen' (Mar. 191. 193). 
Darius schreibt dem Alexander: unterliege ich dir, 'so mu-
gen von himele mine gote zo 'der helle wesen bote' (Alex. 
2542), d. h. dann haben sie mein vertrauen 	betrogen und 
sind teufel. 	Solcher 	zuge 	ist 	das 	ganze 	mittelalter 	volt. 
Das 31. cap. hat ausgeffihrt auf welche 	weise Wuotan in 
einen Wuotunc und wittenden jager entstellt, an der spitze 
des wilden heers auftretend, zu einem teufel wurde (s. 872). 
der 	teufel heifst darum 	hellejager (Mart. 62d 174d). ' ' er 
ruschte als der tiuvel in dem rere' MsH. 3, 187a ; 	'als in 
der tiuvel jagete' Livl. chr. 96b. 	Unsere volkssagen lassen 
den teufel bald auf schwarzem rosse reiten bald 	in stattli- 
chem wagen fahren (Mones anz. 8, 184) gleich Wuotan 
oder Donar. 

Wuotan erschien als gott und erfinder des spiels, na- 
mentlich des witrfels (s. 136. 145) und er ist es, 	der dem 
spielhansel im marchen den alles gewinnenden wurfel ver- 
lieh. 	vielfach 	wird 	aber 	das 	wurfelspiel 	auf den 	teufel 
bezogen, 	und 	in 	den 	volkssagen schaut 	der teufel dem 
spiel zu, 	zumal dem sonntags unter der predigt 	erfolgen- 
den, und witrfelt mit menschen, die ihre seele aufsetzen*); 
in 	hexenacten heifst er Schenzerleinn (spieler , 	wiirfier ) 
von schanzen wurfeln. Schm. 3, 374. 	der teufel lauert auf 
die spieler. 	Renn. 11316 ff. 

Das judenthum kenne nur teufel , 	keine 	teufelinnen, 
alle macht zum guten 	oder 	bOsen legt 	es 	in die hande 
mannlicher wesen (s. 369). 	ich 	will das 	noch allgemeiner 
fassen. 	Utter sind uberhaupt alter, 	und der sirenge mo- 
notheismus 	oder dualismus wissen nur von gotten]; 	got- 
tinnen tauchen erst in 	der weicheren ffille der 	vielgotterei 
auf. 	auch 	das 	deutsche 	heidenthum hieng an 	gettinnen 
und elbinnen. 	selbst das goth. vaihts (genius) 	war weib- 

*) z. b. in Tettau und Temme preufs. sagen s. 197. 199. 200. 212. 
•.*) Nordlinger hexenprocesse B. 46. 
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lich (s. 408). 	gOttermtitter, glfinzende, holde frauen, nornen, 
valkyrien, 	waldfrauen , 	wasserjungfrauen 	bildeten 	einen 
haupttheil des cultus, blofs die kobolde und hausgeister sind 
alle mannlich. 	riesinnen erscheinen oft in gestalt und sitte 
lieblich, 	der todtenwelt stand eine gtottin vor. 	• 

Nach dieser ganzen richtung, 	da 	alle 	gegensatze der 
analogie des positiven folgen , 	war es 	schon grunddeutsch, 
dafs Ulfilas aarpfiveov 	durch 	unhutho 	fibertrug 	und 	nicht 
etwa ein ganz nahe liegendes neutrum bildete. 	Diese un- 
holde frau vertritt tinter den neubekehrten 	was sich 	ihre 
voreltern tinter Holda gedacht hatten. 

Es gereicht zu keiner geringen bestarkung der teufli- 
schen natur Grendels im Beovulf, 	dafs ihm zur 	seite seine 
mutter 	steht, 	noch 	riesenhafter 	aufgefafst 	als 	er 	selbst, 
dafs sie seinen tod ritchen will, 	und 	erst 	durch 	ihre be- 
siegung 	die 	heldenthat 	vollendet 	wird: 	Grendels 	mOdor 
(2517. 2564. 3076). 	In unsern kindermarchen ist 	ein ur- 
alter zug, 	dafs in der wohnung des 	teufels zugleich seine 
grofsmutter (mutter 	oder 	schwester) 	sitzt, 	die 	sich 	des 
einkehrenden helden, mitleidig und 	schonend, 	gegen 	das 
ungeheuer annimmt (KM. 1, 152. 2, 188, des teufels gro/s- 
mutter, 	ellermutter). 	die 	Vala 	wird 	von 	Odinn 	'friggja 
bursa modie gescholten 	(Swm. 95b). 	meistentheils langen 
die 	menschen an, 	wenn 	der 	teufel 	ausgegangen ist, 	sie 
werden dann von ihr versteckt, 	und von ihrem sohn, 	bei 
der rfickkunft, 	gewittert. 	So 	kommen Thorr und Tyr in 
des 	riesen Hymir haus, 	wo 	sie 	die 	neunhunderthfiuptige 
groJsmutter (amma) und noch eine andere frau, 	des riesen 
liebste treffen, 	die 	sie unterm kessel 	verbirgt 	(Swim 53a). 
Bei dem indischen riesen wohnt *seine mildgesinnte schwe- 
ster (s. 522). 	Jene sagen kannte schon daS 1.3 jh.; 	in ei- 
nem gedicht des cod. vindob. 428 no. 154 	finden 	sigh 	die 
worte: 'der donr slahe tins beide; der heed brAhte mich 
zuo dir, und dick sin muoter her ze mir.' 	im wahtelmaere 
heifst 	es 	108: 	'mit des tiuvels muoter wette loufen."ist 
diz 	der 	tufel, 	daz 	hie vert, 	oder- sin muoter oder sfn 
sun?' 	Herb. 	7729; 	'der 	tufi/ 	adir sfn 	eldirmuoter' 	altd. 
131. 	1, 264; 	'des 	teufels muoter' 	Cl. 	Hfitzl. 219, 16 ; 	such 
in 	Margareta 	von Limburg greift 	des 	teufels 	mutter ein 
(hones anz. 4, 	166). 	Man sieht, 	sie wird bald als das al- 
lerschlimmste , den sohn noch fiberbietend, 	bald als sanfte- 
rer gemutsart dargesteilt. 	'ein witwer eine witwe nam, der 
teufel zu seiner mutter kam' 	(es 	wurde 	noch 	sclilimmer) 
sagt Bprc. Waldis 	138a. 	'kam nicht 	der Mansfelder, 	der 
teufel 	mit 	seiner 	mutter' 	( °mills 	mala 	simul) 	Berl. 	kal. 
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1844 s. 298; 'des henkers grofsmutter ein bein abschwii- 
ren' 	(Simplic. 2, 254); 	'der teufel und 	seine 	gro/smutter' 
(das. 2, 292); 	'ich 	ffirchte 	mich 	nicht, .and 	wenn 	es der 
teufel und seine mutter ware'*). 	Auch wieder eine natur- 
erscheinung wird 	bier 	volksmarsig 	gedeutet, 	was 	immer 
uralte 	mythen 	verrath. 	von schnell 	wechselndem 	regen 
und sonnenschein sagt man sprichwortlich: der teufel bleicht 
seine 	gro/smutter 	('de 	duvet 	bleket 	sin 	morn'); 	in 	der 
Schweiz 'der teufel schlagt seine mutter' Tobler 249a (ouch : 
die Heiden haben hochzeit, es ist ein heidnisches fest), von 
einem braunlicher gesichtsfarbe: 	der ist dem teufel aus der 
bleiche 	gelaufen 	('he 	is dem dtivel 	fit 	der 	bleke 	lopen '); 
donnerts, 	und die 	sonne 	scheint 	dazu: 	der teufel schlagt 
seine mutter, 	dafs sie of gibt"). 	nnl. de duivel slant zyn 
wyf, und 'tis kermis in de ,bel 	(nundinae 	sunt 	in 	inferno). 
franziisisch: 	le 	diable bat sa femme, wenns im sonnen- 
schein regnet (Tuet proverbes no. 401). 	Hierzu 	mufs die 
erklarung des knisternden feuers (s. 222) und 	des erdbe- 
bens (s. 777) gehalten werden. 	Das letzte beispiel nennt 
statt der mutter die frau, 	wie in 115,mis 	qvida 	des 	iotuns 
frilla erscheint. 	Hague 	sagt von Brunhild, 	die 	ihm trn.4 
heimlich vorkam: 	',ja 	sot 	si in 	der 	helle stn 	des 	iibelen 
tiuvels briir, 	Nib. 426, 4. 	ein 	Grieche, 	der 	den 	riesen 
Asprian feuer aus steinen reiben sieht, ruft aus: 	'hier ye- 
ret des tuvelis bred' Roth. 1054, 	wie 	eines andern 	riesen 
des 	Windes 	braut 	einher 	fahrt 	(s. 598). 	Percuna 	tete 
(oben s. 157) wascht ihren sohn (den donnergott) im bade: 
dui ist die bairische anel mit der laugerr(s. 607). 	in Ost- 
reich wird von des teufels franel (= ver anel) bei 	Ziska 
s. 14-16 erzahlt, vor !anger weile sei sie aus der Mille in 
des Oberland (ob der Ens) gekommen und 	babe sich von 
ihrem sohn unweit der Donau ein schlofs bauen lassen, in 
der meinung, 	das yolk -werde 	sie such 	wie die jungfrau 
Maria verehren; 	als aber niemand ihrer begehrte sondern. 
die leute ihrer spotteten, 	sei 	sie 	erziirnt und 	babe einen 
machtigen felsen mit einem theil ihres sehlosses in die Do-
nau geworfen, dahin wo es jetzt der wirbel und der strudel 
heifst, 	und die trtimmer ihres hauses 	nennt man den feu* 
felstkurtn, vgl. oben s. 558 tither strudel. 	Ich glaube nicht, 

i:1 vergl. Felner flores philol. cap. 7. 	p. 103. 	man gab kanonen 
den omen teufel und teufels grofsmutter (Rommel 4, 180). 	Huck 
nor die holle =-_,— teufelsmutter (Slender lett. wb. 2, 337a). 

") Praetorii Blocksbergsverr. 2, 113. brem. vvb, 1, 97. 
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dafs 	man 	das 	heidnische 	alter 	alter 	dieser 	vorstellungen 
bezweifeln kiinne*). 

	

Einzelne 	opfer, 	gotten oder geistern 	bestimmt , 	lie- 
fsen sich unter dem 	volke lange zeit 	hindurch 	nicht 	aus- 
rotten, well sie mit gebrouchen und festen zusammenhien- 
gen, 	zuletzt ganz 	unverstandne, 	schuldlose sitte 	werden 
konnten. 	wir haben gesehen, 	wie dem Wuotan oder der 
frau Gaue ein btischel ahreg 	auf dem 	felde 	stehen blieb, 
dem Tod oder wilden jager ein scheffel haber dargebracht 
wurde. 	das 	hatte schon in der altesten 	zeit die geistlich- 
keit 'deollutra 	geldan' 	(leges Vihtrwdi 13) 	genannt. 	bren- 
nende kerzen 	bei heiligen 	wassern 	(s. 550) sahen 	gewis 
noch die nfichsten jahrhunderte nach der bekehrung. 	lam- 
met' und bocklein, 	meist schwarze, 	wurden in Norwegen 
dem wassergeist geopfert (s. 461); such bei den Letten und 
Litthauern galten in neuerer zeit solche opfer. 	strudel .und 
strOme begehrten bocke und pferde (s. 559), 	Hecate schwarze 
!Ammer. 	Nach einer hessischen volkssage hiltete der teu- 
fel einen schatz und 	gestattete niemanden ihn 	zu 	heben, 
aufser wer ihm einen schwarzen, genau ein jahr und einen 
tag alten geifsbock 	darbrtichte. 	das 	kehrt bei 	schatzhe- 
bungen fast 	inimer wieder 	und 	mufs 	der 	phantasie 	des 
yolks tief eingepragt gewesen 	sein. 	die schon s. 929 go-,  
gebnen beispiele mehre ich bier mit 	noch 	einem aus Nie- 
dersachsen. 	Wer 	sich 	zur 	fastnachtszeit 	im 	wald 	unter 
eine egge setzt, 	der kann 	alles mit 	ansehen, 	elle 	thiere, 
die-  durch 	das 	holz 	ziehen, 	den 	konig auf dem 	wagen, 
welchein ftichse vorangehn, 	und alles 	was sich 	in dieser 
nacht sehn hifst. 	das wuste ein schafer 	und wolltes ver- 
suchen, 	er gieng in den wald unter die egge sitzen 	und 
schaute durch die Richer; 	els 	nun 	der 	spuk vortiber war, 
wollte er unter der egge wieder hervorkriechen, 	allein er 
safs 	fest , 	und 	der 	teufel 	stand 	neben 	ihm 	und 	wies 
die Wine. 	`hast du kein.schwarzes schaf, 	das ganz kol- 
schwarz ist?', sagte et, `das gib mir, dann kommst du los.' 
Der 	schafer 	blieb. liegen 	bis 	es 	tagte , 	da 	giengen 	leute 
durch den 	wald 	und 	wollten 	ihn 	los 	maehen , 	aber 	sie 
vermochten 	nicht, 	da 	liefs 	er sich 	sein 	schwarzes schaf 
bringen, 	das nahm der teufel, 	gieng damit in die luft auf, 
und der 	schafer 	wurde 	los 	(intindlich). 	Auch schwarze 
/whiter wurden 	dargebracht 	(Dieffenbach 	Wetterau 	279); 
es dart aber keine wellse feder daran 	sein 	(Bechstein 4, 

*) Mone anz. 8, 450 deutet die teufelsmutter aus Demeter, die in 
,den eleusinischen geheimnissen zur mutter des Dionysos gemacht wird. 

Grittems mythol. 	3. ausgabe. 	 61 
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207). 	Bergmannlein lassen sich herauf beschwfiren , 	wenn 
man ihnen 	einen 	neuen 	tisch 	setzt, 	zwei 	milchschtisseln, 
zwei honigschusseln, 	zwei teller und neun messer darauf 
stellt 	und 	eine schtvarze 	henne 	schlachtet 	(DS. no. 	38). 
Guibertus (in vita 1, 24) 	gedenkt 	eines 	in Frankreich tit), 
lich gebliebnen hahnopfers: 	diabolo gallo. litare 	(mit einem 
hahn opfern), ita ut ovum, 	de quo concretus est, die Jo- 
vis, mense martio , 	in 	gallina 	gonstet 	expositum ; 	der ge- 
bratne hahn wird zum weiher 	(wieder &so 	dem flufsgeist) 
hingetragen. 	Bei H. Sachs III. 3, 13c 	will 	einer zwei 	alte 
weiber mit einer barenhaut zudecken, mit granen rauten 
bestecken , 	und dem teufel zum neuen jahr schenken. 	bei 
Burcard Waldis 150a heifst es : 'die seel mit meien besteckt 
dem 	teufel .senden'*). 	'dem 	teufel 	eM -licht 	anstecken' 
(Schweinichen 2, 54) erhielt sich als sprichwOrtliche redens- 
art bis heute. 	Den hOchsten gOttern des heidenthums dar- 
gebrachte trankopfer musten nach der bekehrung teuflisch 
erscheinen. 	s. 49 wurde der ktife gedacht, aus der .unsere 
vorfahren Wuotans minne tranken, vielleicht wird unter Sa-
turni dolium (s. 115. 227) kein bad, sondern ein trinkgefafs 
gemeint. 	der anmerkung werth scheint, 	dafs in einer ags. 
predigt die worte aus 1. Cor. 10, 20 	non 	potestis calicem 
domini 	bibere 	et 	calicem 	daemoniorum, 	welche 	Ulfilas 
ganz wOrtlich gibt (ni maguj stikl fraujins drigkan jah stikl 
skOhsle), ausgedruckt werden: 	ne mage ge samod drincan 
ures 	drihtnes 	calic 	and thfis 	deofles cuppan', 	cuppe 	also 
die technische benennung des heidnischen gerathes darbietet. 
Man sagt noch heute, wer etwas im glas stehn lasse, bringe 
dent .teufel eM opfer (Garg. 43b). 	Aber 	auch die vorstel- 
lung eines teuflischen und hollischen bades darf festgehalten 
werden, 	wit wir vorhin 	sahen. 	cze helle baden' 	welsch. 
gast 105a. 	'in 	des teufels badstube 	kommen' 	(Sastrows 
leben 1, 11) bezeichnet die grofste noth. von der volkssage 
werden oft teufelsbader genannt. a 
. 	Wie jene stelle aus Wernhers Maria 	(s. 958) den teu- 

fel in der Mlle gefesselt nennt, 	so scheint es 	tiberhaupt 

1 das miissen sehr volksmafsige redensarten sein. 	in Christ. Wei— 
ses drei erznarren, Lp. 1704 s. 426: 'wenn die frau mein ware, ich 
liefse sie vergiilden and 	mit resmarin bestecken 	und, gabe ihr eine 

omeranze ins maul und verkaufte sie dem henker vor ein spanferkel.' 
(lessen klagsten leuten, Augsb. 1710 s. 124: ‘Ja man sollte ihn mit 

resmarin 	bestecken, 	die 	nase vergiilden 	and 	ihm 	einen 	Borstorfer 
apfel zwischen die ziihne driicken, so konte man den teufel drauf zu 
gaste bitten.' 	auf solche weise pflegte die 	altvaterische 	kochkunst 
ihre braten auszuzieren. 	 . 
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der ansicht 	des MA. gemafs , 	sich ihn 	in 	banden 	liegend 
bis zum anbruch des jiingsten tags zu denken; 	dann wird 
er aber ledig und 	in gesellschaft 	des antichrists 	auftreten. 
seine erledigung aus den banden 	bezeichnet also 	zugleich 
die zeit allgemeiner 	verwirrung 	und 	des 	weltuntergangs. 
Nach einer 	volksfiberlieferung liegt 	der 	base unter 	dem 
tisch, 	an dem zwei jungfrauen (offenbar nornen) 	spinnen, 
festgebunden 	(deutsche sag. no. 9). 	in andern erzahlungen 
wird aber 	ihn eine schlinge von 	bast geworfen, 	die 	er 
gleich dem gefesselten wolf nicht zu zerreifsen vermag, und 
dann wird er auf dem ambers mit dem hammer geschla- 
gen , 	weshalb er hinkend 	bleibt 	(mahrische sagen , 	Briinn 
1817. s. 69. 72. 123); 	bekannt ist das marchen von dem 
schmid, 	der 	ihn 	durch 	das 	schlfisselloch 	in 	einen 	sack 
kriechen 	lafst und zerhammert. 	ich 	halte 	diese 	vorstel- 
lungen 	fur heidnisch and eddisch (s. 524. 525); 	wie Pro- 
metheus gefesselt ist liegt Ahriman 	tausend jahre in 	ket- 
ten 	und Loki gebunden; 	nicht blofs in Deutschland, 	auch 
in Scandinavien , hat sick die ausdrucksweise: 	'der 	teufel 
ist 	los', 	nnl. 'de 	duivel 	is los', 	durch 	lange tjahrhunderte 
im munde des yolks fortgepflanzt.). 	man 	mufs dazu 	das 
los 	werden 	des fellers (s. 224. 569) and das 	entmannen 
des teufels 	durch 	feuerreibung (s. 573) halten. 	Weichen 
grund eine andere redensart hat: 	der teufel sei todt, nun 
Urine jeder 	ungehindert 	ins 	himmelreich 	kommen' 	(Mei- 
nerts kuhlandchen 215), weifs ich 	nicht recht; 	kaum 	ge- 
meint ist 	die 	besiegung 	des 	teufels 	im 	christlichen 	sinn: 
schon in dem mere von der wibe list 368 findet 	sich die 
betheuerung ‘durch des tiuvels tot.' 	vergleichen mochte ich 
etwa den s. 422 	angefuhrten 	ausruf: 	der 	kffnig ist 	todtl, 
nemlich der zwerge oder elbe "). 	Renn. 17982 heifst es : 
'wEeren die teufel tot, 	munche und 	pfaffen ktemen in not.' 

*) schwed. 'nu ar fan los.' 	Hallmans skrifter. Stokh.1820 p.224. 
"') oft ist es such sonst schwer oder unthunlich den 	ursprung 

einer beziehung zu ergranden, welche der teufel zu aberglaubischen 
meinungen und redensarten hat. 	Man sagt: wenn ein wurf aus der 
hand ist, 	gehort er dem teufel (kann ibis dieser an gefahrliche stelle 
leiten). 	wer hinter sich lauft, lauft in des teufels arme, 	macht dem 
teufel das belt (abergl. 604. 659). 	miissigang ist des teufels ruhebank, 
nnl. luiheid is duivels oorkussen. 	:nimmt 	man 	nicht den piing von 
der schleife , 	so ruht der teufel 	darunter (abergl. 819). 	sucht 	man 
etwas vergeblich, so halt der teufel die hand oder den schwanz dar, 
fiber (abergl. 256). 	des teufels plug und po/ster werden schon Reim 
15597. 15938 genannt. 	'richtuom 	ist 	des 	tivels wetzestein' 	welseh: 
gast 125b; 	des 'tiuvels dorm' 	Renn. 1748. 	was bedeutet 'des duvets 
site Wen? 	Walth. 107, 28? 	seine festtage? 	zite, 	and. zitt, 	airtn. 
ildir. festa. 
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Wuotan, 	els kriegliebendem gotte, 	wurde stiffen und 
saen von zwist und feindschaft beigemessen (s. 132). 	such 
Ahriman sat zwietracht und 	der Tod 	sat seinen 	semen 
(s. 808), 	die Werre (Discordia) 	den 	ihrigen 	(s. 251). 	soil 
das aus dem saen 	des teuflischen 	unkrauts (Matth. 13, 39) 
geleitet oder grofsere allgetneinheit der 	vorstellung zuge- 
standen werden ? 	sathanas seminavit semen suum. 	BOhmers 
fontes 1, 47; den semen kan der tiuvel geben. 	Freid.67, 25; 
des tiefels same. 	Walth. 31, 34 ; 	der tievel hAt geseet den 
sfnen Omen in diu lant. 	Ms. 2, 1112; 	warp 	de 	duvel sin 
sat* darin. 	Delmar 2, 217. 

	

Merkwordig 	steht Beov. 348 ff. 	vom 	teufel 	gastbona 
(seelentOdter) 	und 	bona 3485 	todter, 	mit feurigern bogen 
schiefsend; 	wie 	er noch nhd. 	'der 	morder 	von 	anfang' 
(sieben ehen s. 394) 'der grausatne seelenhenker' (bei Erasm. 
Francisci) 	beifst; 	vgl. das 	serb. stari 	krvnik 	(oben s. 19). 
Gleich dem Tod wird ihm band, strick, zaum und ros zu4 
geschrieben: 	diufeles gibenti 0. 1. 10, 22; 	mit 	des tievels 
'bande 	geseilet 	Karl 	33a; 	der 	tievel 	hAt 	mich 	gestricket. 
Karl 17a; in des tivels zoumheften 	sitzen. 	tod. 	gehugde 
782; 	an des tiuvels stk. 	Renn. 21232; 	zeumt und satelt 
des teufels pferd. 	Renn. 14429 ; tiuvels seil. 	MsH. 3, 218a. 

Solt der eindruck einer grausenhaften sache gesteigert 
werden, so sagen wir noch heute: 	selbst der teufel wurde 
davor zurtickbeben, der an schauer gewohnt ist. 	Schon im 
12 jh. (Diut. 3, 59) von ungeheuern mit gleifsenden zahnen; 
'swenne si si Went plecchen, 	so mahten si ioch den tiuvel 
screcchen.' 	MsH. 3, 2932: 	'se luog 	ich herviir, 	ich 	moht 
den tiuvel ils der helle erschrecken, swenne ich den minen 
kolben Of enbtir.' 

Wenn plotzlich das widrige gebracht wird oder ge- 
holt werden soil, 	nennt unser yolk, 	in 	ausruf oder ver- 
wunschung, 	dabei den teufel oder andere ihn vertretende 
zauberhafte wesen. 	'hat dich der teufel aber herzu tragen?' 
(Platers leben .s. 77). 	'wo fuhrt ihn der teufel her ?"hat 
dich der tiuvel har getragen l' 	(Meyer u. Mooyer 48a) 	'hit 
dich 	der tiuvel 	also 	balde 	getragen har?' 	(des. 2719) 'der 
tiuvel hat 	in 	dar getragen' (Reinh. 1544) 	"der tiuvel braht 
in 	hiure her' (gute frau 783). 	mnl. g galghenere, 	die leek 
duvel bracht u here.' 	Ferg. 4735 ; 	die lede duvel droech 
u hier,' 	Ferg. 	520. 	`deable li 	ont 	amend (Renart 5051. 
8171) "dise hat der tiuvel gesendet in mfn 	lant (Bit. 10b) 
'dtir *eyed sande mich 	an die stat.' Reinh. 311, 551 ; 	'sus 
l̀eani er her gerueret als den der tiuvel fiteret.' 	Trist. 6855. 
`quis 	to 	maleficus hic 	adduxit ?' 	(vita Johannis gorziensis, 
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vor 984,' in Mabillon ann. bened. sec. 5 p. 401). 	Itihrt ihn 
der ritt (pestis) jetzt her ?' 	(H. Sachs IV. 3, 5d) 	gleichbe— 
deutig dem westfalisehen 	'wo Ord di de suite her?' 	da 
man. die 	krankheiten 	fur damonische 	wesen 	ansah. 	was 
heifst aber in Schmids schwab. 	wb. 544: 	'fuhrt 	dich der 
zauch schon wieder her ?' 	ich denke , 	der 	htillische hund 
(and.zoha, htindin). 	westfalisch: fort juw de kiwitt nu weer 
her!' 	statt des gewOhnlichen der kukuk, 	geier; 	die gleich 
dem kibitz zaubervagel sind. 	'hat mich der guckguck her— 
gebracht' ; (Grobianus 97a). 	Nicht anders wechseln die flu-, 
che: ' daz dich der tiuvel hin ftierer 	(Sifrit 74, 2) 'var du 
dem tiuvel in die hant r 	(Reinh. 952) 	'le diable t'emporte r 
'fahr hin zum teufel!' 	 dafs euch der geier!' (Gryphius 746) 
'ho! 	ihn 	der kukuk 	und 	sein kiister!' 	dan. 	'var satan i 
vold l"die leide ride 	(mala pestis) mtieze in vellenr 	(Karl— 
meinet, 	Meusebach 162). 	Hiernach beurtheilen 	sich auch 
die redensarten: 	'da mochte man des teufels werden l', 'ich 
will des teufels sein!', d. h. ihm als eigen zufallen, 	wo sich 
wiederum kukuk, geier und die andern substituieren lassen. _ 
ein teufelskerl, 	teufelskind heifsen 	von ihm 	in besitz 	ge— 
nommne , 	merkwurdig lfifst Lamprecht den Porus ausrufen 
4452 dirre tubiles Alexander stellet michel 'wunder', 	dieser 
held ist kuhn wie der teufel.  

Die 	anfuhrung 	dieser 	formeln 	wird 	nicht 	uberflussig 
scheinen, wenn man gewahren will, dafs sie auf den teu—
fel hauptsachlich passen, insofern er aus heidnischen goiter— 
begriffen hervorgeht. 	da man ebenwol sagen hod: 'was 
fur ein wetter fuhrt dich her!' 	'welches ungewitter (oder 
donnerwetter) hat dich hergebracht ?"wo schlagt dich der 
Nagel her ?"schlagt dich der hagel such her?' Simpl. 5, 2. 
'ich 	will 	des 	wetters 	sein!' 	 ich 	bin 	des, douncrs!"*), 	ja 
sogar: 	wo fuhrt dich denn unser herr gott  wieder her ?'; 
was ist einleuchtender,  , 	als 	dafs 	solche phrasen 	eigentlich 
den heidnischen Donar, 	den herrn des 	wetters 	meinen, 
folglich er unser dem spater an seine stelle gesetzten teufel 
zu verstehn ist? 	man darf sich auch einen sturm und wet— 
ter machenden riesen, 	einen Blaster, 	Vader 	oder Fasolt 
(s. 515. 597) 	darunter denken. 	sind die donnerkeile doch 
auch teufelsfinger (s. 164). 	Hier 	ware noch anderes gel— 
tend zu machen. 	Donar ist rothbartig und das sprichwort 
lautet: 	rother bart teufelsart (rode baert duivels aert)., wir 

*) 'ik sen dormers!' Hansens geizhals p. 120. in pretaibien 
tritt Pikullis 	(s. 765 verwandelt 	mit Picken 	s. 160?) 	an die stele: 
'hat mich beute der. Pakulls gedragen?' 	Firmenich volkerst. I, 08. 
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ptlegen gutintitig zu bedauern mit den worten: 	'der arme 
teufel', 	noch im 17 jh. hiefs es gerade so: 	'der arme don-. 
nen' 	(Weises drei 	erznarren 	s. 	14. '335). 	donnerskind 
steht 	gleichbedeutig 	mit teufelskind 	(ebenda s. 285. 425). 
der verfasser des Simplicissimus setzt s. 480 	'das 	leuffels- 
geld' 	s. 481 	'das donnersgeld' 	im sinn 	unsers 	heutigen: 
das verteufelte. 	Dem 	flitch 	'zum teufel!' 	stellt 	sich 	noch 
heute ganz gleich der 'zum donner P unser 'fahr zum teu- 
fel!' 	entspricht der wirkung des altn. far Iii Wins! Octinn 
eigi pie! 	oder jenem: 	pik 	haft 	gramir,  , 	ititnar! 	(s. 943), 
jenem: dafs dich der Hamer! Hamer slat (s. 166). 	Neben 
dem segen 'gott waits!' 	ist im munde des yolks der finch: 
'des walte 	der teufel! 	der donned!' 	Man 	vergesse nicht, 
dafs in ausrufen and fltichen alter 	valker 	alto gotternamen 
sich verharten und festsetzen*). 

	

Der teufel hangt aber, 	wie mit den 	 heidnischen gott- 
heiten, auch mit den damonen and geistern zusammen, und 
vieles 	von dem, 	was 	im XVII cap. 	erortert worden 	ist, 
lafst sich auf ihn anwenden. 	er heifst 	darum 	der wicht, 
der 	bosewicht, 	der 	hellewicht 	(s. 409) 	in 	der 	hartesten 
bedeutung, 	er kann 	unter 	dem 	alp, 	dessen zauber 	die 
menschen bertickt, 	verstanden 	werden. 	gleich 	elben 	hat 
er die gabe zu erscheinen, 	zu verschwinden und 	skit zu 
verwandeln, 	nur 	dafs 	die 	mehr 	neckische schadenfreude 
dieser geister 	dem 	teufel immer 	als 	bitterer 	ernst ange- 
rechnet wird. 	Wie von dem alp heifst es von dem teufel 
oder valant, dafs er die menschen reite (s. 433); in einem 
gedicht - Heinrichs von 	Mitglein 	(mus. 2, 196) 	verh6ngt es 
ihm gott, 	ein 	Wises 	weib 	'fiber berg und 	tal' zu reiten. 
Es 	ist 	eine merkwiirdige 	erscheinung, 	dafs 	in 	unserer 
sprache durch die begriffe wind, wicht, 	ding, 	ebenso aber 
durch die begriffe teufel and valant verstarkung der nega- 
tion ausgedriickt wird (gramm. 3, 734. 736)"). 	Da man 

*) vgl. oben a. 744 und gramm. 3, 297. 
••) 'ich bringe iu den timed Nib. 1682, 1 heifst: 	ich bringe euch 

nicht das geringste, wie wir heute sagen: 	den teufel hest du gethan, 
d. i. nichts von allem. 	Aber such der blofse, unbestimmte, pronominal— 
ausdruck wird durch •beifitgung von teufel gesteigert: 'welcher teufel?' 
fiir 	wer? 	(Phil. v. Sittew. 1, 30); 	' besehen, 	welchen tiuvel sie 	mit 
im wellen aue vahen: 	Morolt 28a 	'zuo welchem tiuvel bin ich ge— 
schart?' 	Bit. 7766; 	'von welchem tiuvel si sint kornen?' 	Dietr. 81b 
'welchen Utica haste ein wip an dir ersehen ?' Hartm. erst. biichl. 818 
-- wen nur irgend. 	Verwundernde ausrufe: was teufel! was beim 
teuferl den. brad. fanden (verstiirkt: 	head i fandens skind og been!) 
'je so 'saute du und der teufel!' (Schlampampe p. 17) aind noch jetzt 
unter dem yolk iiblich, der sinn ist: du und wer es sonst rein mag, 
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nun such das wort tropf (das. 730) in gleichem sinn brauchte, 
so erkliirt sich: 	wie 	die ausdrticke: ein 	armer tropf, 	ein 
armer wield, ein armer teufel synonym wurden. 	Den gei— 
stern 	und teufel wird 	entweder 	schnelligkeit 	des 	winder, 
des im sturm fahrenden wilden 	heers 	beigelegt 	oder der 
wind selbst 	als 	geist 	und 	teufel 	gedacht 	(s. 951);• 	daher 
sind wiederum 	gleichbedeutige redensarten : 	'sem 	sie 	der 
tievel vuorte' Rab. 749. 	Dietr. 8854 und: 	'els 	ob 	sie der 
wind dahin fuhrte', 	(sie ist 	wie der vouch (s...965) 	an mir 
vorbei gefahren' (Schmids schwab. wb. 544). 

Jener krankhafte, 	blodsinnige 	zustand 	der 	menschen, 
von 	denen 	es 	heifst, die 	elbe haben es ihnen 	angethan 
(s. 430), 	ist unverkennbar analog dem besessenwerden von 
teufeln. 	Die verschiedenheit beruht darin, 	dafs nach heid— 
nischer ansicht einwirkung 	der geister 	blos 	von aufsenher 
statt fand, nach judischer, morgetandischer und christlicher 
aber die teufel in den leib 	des 	menschen 	einkehrten und, 
wenn 	der 	zauberhafte 	zustand 	aufhoren 	sollte, 	f6rmlich 
ausgetrieben werden musten. 	es trat wirkliche incarnation 
(s. 314) 	ein, 	und 	wir 	reden 	von 	eingelleischten teufeln. 
Saul 	ist 	vom 	boson 	geiste 	besessen. 	In 	Nalas, 	als 	er 
sich verunreinigt hatte, 	gieng der damon Kalis ein, 	ent— 
wich 	aber 	endlich 	wieder 	and trat in 	einen 	baum 	fiber 
(Bopps Nalas s. 234. 267. 196. 198). 	Schon unser frithes 
mittelalter 	liefert 	beispiele: 	so war 	Carl, 	konig 	Ludwigs 
sohn, 	teufelbesessen ,(Pertz 1, 495)*`). 	Heidnisch 	ist 	es, 

die verbindung bildet 	aber such 	einen 	gegensatz 	zu• der s. 14. 15 
erorterten: 	gott und ich, 	gote und mir. 	rnerkwurdig 	Reno. 1745: 
`dem tiuvel von erst und darnAch gote.' 

*) vita s. Godebardi ft 1038): in civitate Ratisbona quodam tern— 
pore sanctus Godehardus morabatur,  , 	pro negotio forsan sui mona- 
sterii ; ubi quaedam obsessa a daemonio ad eum ducebatur, ut sana— 
retur ab eo. 	Quam vir dei inspiciens ait: 	'responds mihi immunde 
spiritus ad ea quae a to quaero. 	quid hic agis in creatura dei?' 	at 
daemon ait: 	'pleno jure est anima ipsius mea , 	quod incantatris, est 
et per earn multas animas lucratus sum.' 	et ait vir sanctus: 	'quare 
propter incantationem tua est?' 	et daemon ait: ' nonne legisti 	quia 
dominus 	pithones, 	divinos et incantatores jussit 	exterminari. 	quid 
enim tales faciunt, 	nisi quod mihi meisque 	principibus deserviunt? 
idololatrae enim aunt, viz enim aliquos tanto jure possidere possumus, 
quanto hujusrno& vitiis irretitos. 	numquid 	ignoras quod inter mille 
incantatrices nut 	divinos vii una 	invenitur,  , 	quae 	vel qui velit hoc 
vitium con6teri? sic enim ora ipsorum claudimus, ut de talibus loqui 
nihil valeant quovis modo.' 	der bischof vertreibt den 	daemon: 	et 
sic spiritus ille malignus abscessit, 	et mulier ut mortua cecidit. 	sed 
vir sanctus subito eam erexit, 	erects 	vero 	publice vitium itkanta— 
tionis , 	quod dudum multoties perfecerat, 	cum lacrymis est confess.. 
quam et vir sanctus solvit. 
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dafs elbe den menschen kinder stehlen 	und 	ihre wechsel- 
balge an 	deren 	stelle 	tragen 	(s. 437), 	unheidnisch 	aber, 
dafs 	der 	teufel 	in 	dem 	wechselbalg 	steckt 	(Zeno 58 ff.). 
Diese teufelbesessenen gleichen wiederum 	den wohnungen 
und hausern, 	in welchen sich poltergeister festgesetzt ha- 
ben (s. 481)'x). 	Als 	tribes 	beispiel 	hiervon 	mag Grendel 
aus dem Beovulf 	angefuhrt werden, 	der 	die kOnigshalle 
durch seine nachtlichen besuche start. 	teufelbesessen 	(ar- 
reptitius, daetnoniacus), der den teufel im leibe hat, drtickte 
die and. sprache aus durch firnoman (eingenommen) 0. III. 
14. 107; 	mhd. 	'vil gar vernomen ich 	dO lac', 	ohnmtichtig, 
bewustlos. fragm. 46"; 	`ther diufal ist iru inne' 	0. III. 	10, 
12 ; 	'gramon in giwitun' 	(s. 943); 	altfranz. 'mails esperis 
li est el cors entres'. 	Garin p. 28Q. 	tiuvolwinnic, 	tiuvol- 
winnanti (gl. mons. 337. 391.- Doc. 239), 	wol 	auch durch 
tiuvolsioh, 	ags. deofolseoc. 	0. III. 14, 63 	' thie mit diufele 
wun nun', 	die mit dem teufel zu schaffen, 	zu kampfen hat- 
ten, von 	ihm besessen waren. 	H. Sachs braucht in 	sol- 
chem sinn ' wfitig und winnig 1, 481b IV. 3, 16a. 	Im 13jh. 
war die vorstellung gang und gabe ; besaz sie der valour 
Uolrich 744; 	'nu var hin , daz hiute der_ tievel th dir kali' 
Ben. 440; 'der tiuvel war im in den vaunt!' 	Reinh. 1642; 
`var du dem tievel in die hant !' 	Reinh. 852; 	'der tiuvel 
var 	dir in den bale I' 	Morolf 1210 ; 'der tufil muez 	ha 
durch das herze yarn!' 	grundr. 314; Luisent tiuvel itz dir 
bellen !' 	MsH. 3, 259b. 	Noch heute sagt man : 'ein baser 
geist hat aus ihm gesprochen."ich 	wwn 	der tiuvel itz 
beiden Inge.' 	Reinh. 309, 520. 

Die letztangefithrten 	worte ftihren auf seine 	ltigenhaf- 
tigkeit. 	er 	ist 	nach 	der 	h. schrift 	ein 	Dater 	der 	higen. 
'fievellIchen 	gelogen' 	heifst es Nib. 2167, 3. 	wie, 	wenn 
in jenem entstellten-dan. Loke lbjemand , 	loymand 	(s. 225) 
auf lyve 	(mentiri) prat. lOi 	angespielt, 	oder 	wirklich ver- 
wandtschaft 	zwischen loge 	(mendacium) 	und jenem logi 
(feuer, wind) annehmbar ware? 	wind bedeutet uns falsche 
angabe , 	liige, 	windbeutel 	einen lugner. 	ein dan. sprich- 
wort sagt : 'logn er et skadeligt uveir' (mendacium est tem- 
pestas nociva) 	Saxo gr. ed. Mull. 	p. 200. 	der 	lugner 	ist 
auch spotter, daher 'des tievels spot' Nib. 2182, 2 ; 'daz sinen 
spot der tuvel mit den Mien habe.' 	gr. Rud. 1, 9. nnl, `de 
vyand; heeft my beet gehad' (hostis me ludibrio habuit). 

') wastes 	schlofs vom teufel besessen. 	dialogi Gregorii 	magni 
3, 4. 	gleicli 	qualgeistern 	wirft 	der teufel skine, - vgl. Greg. 	turog. vitae patr. I. vita Heimeradi cap. 21. 
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Grendels teuflische 	art gemalInt an blutdurstige 	was— 
sergeister (s. 	463). 	such 	wohnt er in moor und sumpf 
und sucht bei 	nfichtlicher weile 	die schlafenden menschen 
beim: 	corn 	of more 	gongan. 	•Beov. 	1413 , 	flieht 'under 
fenhleodu' (1632). 	er trinkt das blut 	aus den adern 	(das, 
1478) 	and 	gleicht 	vampyren, 	deren 	lippen von 	frischem 
blut benetzt sind. 	In 	einer altn. saga* findet sich ein ahn-. 
licher 	demon, 	Grimr tapir 	genannt , 	weil 	er im 	wasser 
wie auf dem 	laude gehen kann, 	er spelt gift und 	feuer, 
trinkt das blut aus menschen 	and thieren 	(fornald. sog. 3, 
241. 242). 

Wann im 	mittelalter ist die 	idea formlicher bundnisse 
und vertrage 	entsprungen, 	die der 	teufel 	mit menschen 
schliefst ? 	unglucklichen, 	verzweifelnden verspricht er auf 
gewisse jahre zeitliche guter, bedingt sich aber dafur nach 
verlauf der frist ihre seele und besteht auf einer, 	gewohn— 
lich mit dem blut der menschen bewirkten handfeste. 	dies 
scheint unheidnisch, 	and erst erdacht, 	nachdem 	die riimi, 
sche form der chirographe in Europa 	tiberhand genommen 
hatte. 	Vortheilhafte 	vertrage 	strebt 	auch 	der 	nordlsche 
teufel einzugehn *), doch nietnals schriftlich. 	Die berithm— 
teste vielfach erzahlte **) fabel war die von dem vicedorni— 
nus Theophilus. 	bekannt ist, dais von Gerbert, dem nach— 
herigen pabst Silvester 2 (1- 1003), die sage gieng, er habe 
sich 	dem 	teufel 	ergeben 	(anon. 	leobiens. 	b. Pez 1; 763). 
Das Annolied hat str. 46. 47 die geschichte eines gewissen 
Volprecht, der sich 	dem teufel ergibt. 	Ottocar 	cap. 335 
meldet eine andere sage. 	hi den meisten solcher legenden• 
geht der teufel zuletzt doch seiner beute verlustig and wird 
gentithigt 	die 	verschreibung herauszugeben. 	der mensch 

.• 
*) der iiitunn (a. 514). 	das geschaft heifst ein haul'. • 

**) der vorgang selbst wird in den anfang des sechsten jh. gesetzt. 
die itlteste bearbeitung, so viel ich weifs, liefert Hroswithas gedicht: 
lapsus et conversio Theophili vicedomini(opp. ed, Schurzfleisch p. 132 
— 145), also aus der zweiten halite des 10 jh, 	Nicht viel spater (alit 
die erwahnung des Fulbertus 	carnotensis (± 1029) opp. Paris 1608 
p. 136. 	Eine historia Theophili metrica soli von Marbod (f 1123) 
herrithren und ateht in dessen werken (ed. Beaugendre p. 1507 -..- 1516). 
in Hartmannes gedicht von dem gelouben (aus dem 12 jh). kommt 
die sage vor z. 1927 — 1998. 	Berceo (t 1268) spielt blocs darauf an 
in den milagros de Maria str. 276 und im duelo de Maria str: 194, 
ebenso ein inhd. dichter (altd. bl. 1, 79). 	Die grofste verbreitung gab 
ihr Vincentius bellovac. im spec. hist. 22, 69. 	Rutebeuf behandelte 
sic dramatisch (Legrand 1, 333, jetzt gedr. in Jubinals ausg.. 2, 79 — 
105 and in Michels theatre francais 136 — 156, wo auch noch audere 

. liter. nachweisungen), spaterhin auch ein niederd. dichter (Bruns p. 389). 
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hat zwar gott verleugnO, aber der 	himmlischen jungfrau 
nicht abgesagt, 	und dafur gewahrt sie beistand. 	In einer 
schweizerischen 	volkssage halt .  sich 	der 	teufel 	aus, 	dafs 
sein paciscent nie mehr 	das 	evangelium Johannis hersagen 
(de Hanseler 	of der 	lalle 	ummedrtillen) 	solle, 	wird 	aber 
hernach zu schanden , weil es der 	arme hirtenbube voll- 
standig pfeift. 	 , Ein.andermal ist dem 	bosen 	feind 	riick- 
zahlung des vorgestreckten geldes dann versprochen, wenn 
das laub 	abfalle; 	als 	er nun zur laubfallzeit sich 	einstellt 
und auf den vertrag dringt, werden ihm baume vorgehal- 
ten, 	die in der kirche mit laub ausgehauen stehn (KM. no. 
148) 	oder tannen und 	fichten (Woycicki 	klechdy 	1, 149). 
Uberhaupt gibt es noch mehr als 	ein 	mittel, 	den armen 
teufel um sein formliches recht zu bringen. 	Wer sich ihm 
verbunden hat, 	and sieben jahre lang weder waseht noels 
kammt, wird ihn wieder los ; 	oder er braucht nur zu ver- 
langen, dafs der teufel ein baumchen wachsen lasso, 	denn 
das vermag er nicht (abergl. 	no. 626). 	Jenes ist die sage 
vom 	barnhauter 	(Simplicissimus 3, 896. KM. no. 101) oder 
dem russigen 	bruder 	(KM. no. 100): 	der barnhauter 'inufs 
sieben jahre im dienst . des teufels eine barenhaut 	statt des 
mantels umhangen d. h. ein 	faules, 	thatenloses 	leben fah,  
ren (vgl. oben s. 962 die 	dem teufel 	dargebrachte baren- 
haul). 	fast immer sind sieben jahre bedungen, die man bei 
ihm in dienst und lehre auszuhalten hat 4'). 

	

Wichtiger fur unsre untersuchung ist, 	dafs in einigen 
altn. sagen gerade so von einem gefaz Odni geredet wird 
wie im christlichen MA. 	von dem 	sich 	verschreiben oder 
geloben in die hand des teufels. 	gefa 	scheint sogar der 
passendste ausdruck, weil der freie, 	der mit seinem willen 
in dienst and knochtschaft geht, sich gibt, ergibt: 	giaffsrfel, 
servus 	dedititius 	(RA. 327). 	begeben 	gilt 	mhd. ,von, den 
jungfrauen, die sich in die kirche geben. 	Die Olaf Trytg- 
vas. 	saga meldet, 	kOnig Eirtkr von Schweden habe sich 
daffir dem Odinn gegeben (at halm" gafse Octni), dais er 
ihm zehn jahre 	lang sieg verleih'en solle. 	fornm, sag. 5, 
250 und 10, 283, 	in welcher zweiten darstellung  Oddiner 
ein teufel heifst. 	(auch 	10, 	303 	ein 	did/WI mod asienu 
Odins f  der wie 0. 	aussieht). 	Dafs 	der 	alto 	siegsgott pier 
zum ',.bosen 	feind 	herabsinkt, 	ist 	nach 	dem 	gesichtspunct 
der oage in 	oiler 	ordnung. 	es fragt 	sich nur, 	ob 	die 

1 Mones anz. 5, 176. 	in einem mhd. gedicht (fragm. 209 wird 
einem alten greis 	zugerufen :' 'din 	!tendert jar sint nu 	komen zuo 
siben jdren uz erwegen, daz din der tidied mfieze *gen.' 
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verleihung auf zehn jahre, 	nach deren 	verlauf 	der kiinig 
dem gott gehiiren 	soil, 	aus 	christlichen 	teufelsgeschichten 
tibernommen oder schon in heidnischer ansicht zu begrun- 
den ist? 	dann 	kOnnten umgekehrt 	dergleichen heidnische 
uberlieferungen 	unter Christen 	die 	sage 	von 	teufelsbfind- 
nissen veranlafst haben. 	einer blutverschreibung gedenken 
freilich die nord. 	quellen so 	wenig als des 	abholens 	nach 
dem verfall. 

Wie man dem teufel rufen kann , 	wenn man mit ihm 
zu 	schaffen 	haben 	will, 	lehrt ein 	dan. 	abergl. (no, 	148): 
man gehe dreimal um die kirche , bleibe das Arittemal vor 
der kirchthtir 	stehen 	und rule ‘komm heraus l' oder pfeife 
ihm durchs schltisselloch. 	gerade so werden 	sonst geister 
der verstorhnen aufgerufen (anh. s. Lvi). 	Der kus, den man 
dem teufel zur huldigung leistete, 	kommt erst bei 	kelzern 
und den 	spateren hexen vor und scheint dem 	weltlichen 
homagium abgesehn oder verdrehung 	des christlichen bru- 
derkusses bei der adoration. 

Wenn von dem teufel erzahlt wird , der seinen freun- 
den und 	gtinstlingen 	geld oder getraide 	zutreigt, 	so 	nä- 
hert er sich gutmittigen 	hausgeistern oder elben , 	und hier 
ist auch nie von verschreibung noch von gottesverleugnung 
die rede. 	Meistens 	sieht 	man 	ihn 	als 	feurigen drachen 
durch 	die Tuft 	und 	in 	schornsteine 	fahren 	(abergl. no. 6. 
253. 520. 522. 523. 858). 	die Ehsten unterscheiden rothe 
und dunkle wolkenstreifen (abergl. 102), ebenso die Litthauer 
den rothen und 	blauen alb 	(abergl. 	no. 1). 	Die Lausitzer 
erzuhlen von 	einem korndrachen (iitny smij), 	der 	seinem 
freunde den boden fiillt, von einem milchdrachen (mlokowy 
smij), 	der fur der wirtin milchkeller sorgt, 	und von 	einem 
reichthum bringenden gelddrachen (peneiny smij). 	Die art 
und weise seiner habhaft zu werden ist folgende: man fin-
det' heute irgendwo einen dreier liegen, nimmt man ihn auf, 
so liegt morgen ein sechser 	an derselben 	stelle, 	und 	so 
steigt nach der jedesmaligen aufnahme der went: des 	ge- 
fundened bis zum thaler. 	Wer 	nun geldgierig auch den 
thaler greift, in dessen haus findet sich der drache ein. 	er 
verlangt Intifliche behandlung und gutes futter (wie ein haus-
geist); versehen es wirt oder wirtin, so steckt er ihnen das 
haus ttber dem 	kopf an. 	Ihn 	los zu 	werden ist 	ei•aZiges 
mittel, jenen thaler zu verkaufen, allein unter seinem vtie.rthe, 
so dais es der kaufer merke und stillschweigends einwillige *). 
Nicht anders els beim alraun 	oder galgenmannlein (s. 480). 

*) lausitz. monatsschr. 	1797. p. 755. 756. 
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Ausgegeben kehren solche heckethaler immer wieder zurfick 
(abergl. ne. 781). 

Nirgends aber stellt sich der teufel heidnischer dar als 
wo er an die stelle der alien riesen getreten ist, beide rie-
sen und teufel verfolgt der donnergott mit seinem hammer, 
und wie der schlafende 	riese von Thors 	miolnir 	wird der 
teufel von des schmids 	hammer 	getroffen (s. 963) *); 	der 
teufel mit den drei goldnen haaren (KM. no. 	29) wurde 
schon s. 224 dem altn. Ugarthilocus gleichgestellt. 	zumal 
aber riesisch erscheint er, wo ihm das yolk ungeheure bau-. 
ten 	und steinwurfe beilegt: 	er behauptet dann 	ganz 	die 
machtige, ziireende

' 
 ttickische und plumpe natur des iifftunn 

(s. 500. 	510 - 516), der dumme teufel gilt wie der dum-' 
me riese (s. 495).. die erbauung 	der 	christlichen kirchen 
ist ihm verhafst, 	er sucht 	sie zu 	zertrtimmern ; 	sein 	plan 
wird aber jedesmal von einer hoheren gewalt oder durch 
uberlegene list der menschen vereitelt. 	Gleich dem riesen 
zeigt er sich oft 	selbst 	als erfahrnen baumeister,  , 	welcher 
chic burg, brucke oder kirche aufzufuhren unternimmt und 
sich zum John die seele dessen ausbedingt., 	der den neuen 
bau zuerst betritt. 

Was dort von dem riesen wird Bier  von dem teufel 
erahlt: an die stelle des milderen motivs tritt dann meistens 
ein 	herberes, 	grausameres. 	der riese 	pflegt 	bei 	seiner 
baute noch einen gesellschaftlichen, nachbarlichen zweck zu 
haben (s. 502. 511), 	der teufel will dadurch blofs schaden 
stiften und 	seelen gewinnen. 	In Norwegen 	gibt es 	viele 
sagen von riesenbrikken. 	der jutul liebt eine 	huldra auf 
der andern seite des wassers; 	urn sie 	trocknen fufses 	be- 
suchen zu konnen, baut er eine brticke, doch die aufgehen- 
de sonne hindert ihre vollendung. Faye 15..16. 	ein ander- 
mal wollen sich zwei jutule 	ihren besuch erleichtern und 
unternehmen den briickenbau. 	auch fiber den Main batten 
die riesen vor eine brucke zu bauen (s. 514), 	die ursache 
wird 	nicht 	mehr 	erzahlt, 	Wenn 	der 	teufel 	die brucke 
baut, 	so 	ist 	er 	entw. 	von. menschen 	dazu 	gezwungen 
(Thiele 1, 18), 	oder strebt einer seele 	nach (deutsche sag. 
no. 185. 336), mufs sich aber mit dem hahn oder der gentse 
begnitten , 	die 	man 	wolbedachtig zuerst iiber die 	neue 

1 dem widerstrebt nicht, dais in andern sagen umgedreht dem 
teufel des tanners tulle mit hammer und keil ubertragen ist 	oder 
such die des schmiedes, -des hinkenden Hephasts. 	ein prediger des 
14 jh. (Geyser 77, 10) redet von der itheln teufels 61askilgen. 
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britche 	laufen 	fiefs *). 	Ein 	Schweizer 	hirte 	konnte 	mit 
seiner 	heerde 	in 	der 	waldschlucht 	nicht 	fiber den 	bach 
treiben 	and wtinschte, 	dafs 	ihm 	der 	teufel 	eine 	brucke 
dartiber bane; sogleich erschien dieser and erbot sich zum 
werk, wenn ihm zufallen solle, was zuerst uber die brticke 
gehen werde: eine ziege war es, die voran gieng. 	(Tobler 
214a). 	Nach 	einer ' franzos. 	tradition 	hat 	er 	sich jedes 
dreizehnte wesen, das immer uber die •briicke geht, 	aus- 
gehalten , and schon eine menge menschen and thiere in 
seine gewalt 	bekommen , 	bis sich 	ein heiliger mann , 	als 
dreizehnter, ihm entgegenstellt and 	ihn 	besiegt (mom. de 
Vacad. celt. 5, 384) **). 	Auch der kirchenbauende teufel 
hat 	sich 	die 	seele 	des 	ersteintretenden 	bedungen: 	man 
ltifst 	einen 	wolf durch 	die 	thiir 	springen 	(deutsche 	sag. 
no. 	186), 	zornig fahrt 	er 	oben durch 	das 	gewolbe and 
eine 	Ofnung bleibt zuriick, 	die 	niemand zumauern 	kann. 
dieser zug findet sich deutsche sag. no. 181. 182. 	Auf ber- 
gen baut er mitten and 	zerstOrt sie 	wieder (das. no. 183. 
195) ***). 	Merkwfirdig ist 	seine wette mit dem kirchen- 
baumeister zu Coln: 	er wolle eher 	einen bach von Trier 
nach Coln leiten f), als der dom vollendet sein werde (dash 
no. 204). 	ebenso 	wettet eine riesin 	mit 	dem 	heil. Olaf, 
bevor er mit seinem kirchenbau 	zu 	stand 	komme,eine 
steinbrdcke uber eine meerenge zu legen; aber noch war 
die brticke nicht 	halb fertig, 	als 	schon 	der 	glockenklang 
aus der heiligen 	kirche erscholl. 	erbittert schleuderte 	die 
riesin 	ihre 	bausteine 	nach 	dem kirchthurm , 	konnte 	ihn 
aber nimmer treffen; 	da 	rifs sie sich 	eins ihrer beine aus 
and wart es gegen den thurm. 	nach einigen 	soli 'sic ihn 
damit gesturzt, nach andern aber verfehlt haben; das bein 
fiel 	in einem 	sumpf nieder, 	der noch 	heute giograputten 
heifst (Faye p. 119). 	glockenklang hassen zwerge (s. 428), 

*) es ist rathsam 	in ein neues haus , 	eh man 	es 	betritt, eine 
katze oder einen hund laufen zu lessen (abergl. no. 499). 

"") der teufel wird hier in einen thurm geschlossen, aus dem er 
zwar oben ausfahreu, taalich aber nur eine stufe auf der thurmtreppe 
steigen soil, die ihrer 365 zahlt , ,oso 	dafs 	er den 	weg erst binnen 
jahresfrist zurficklegen kann. 

***) eines 	berges teufelsmulin • beim 	ursprung 	des flfifscllens Alp 
gedenkt Dumbeks geogr. pagor. p. 70, einer male genanut arfvelmelen 
bei Soest Seibertz:1, 622. 	Bechsteins Franken s. 107. 

	

1-) damit ist 	die 	altromische 	wasserleitung angedeutet (Gelenius 
de admir. Col. p. 254), von der es gleich sagenhaft im Annoliede 510 
heifst: 	Triere was em burg alt, si zierte Reanare gevhlt, 	dannin 
man 	undir 	der 	erdin den win santi verre 	mit steinin rinnin 	den 

lerrin al ci minniu, di ci Colne warin sedilhaft. 
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riesen (Faye p. 7. 	17. 	Thiele 1, 42) und teufel We), und vor 
ihm weichen sie aus dem land: 	alle 	diese sagen 	drucken 
den sieg 	des .christenthums 	aus. 	der teufel 	schleppt 	die 
glocke aus den kirchen weg (deutsche sag. 202); 	anfangs 
weifs er nicht, 	was das neue gebaude werden 	soil, 	und 
lafst sich durch ausweichende antwort 	beschwichtigen (des. 
no. 181), 	steht 	aber 	die 	kirche 	fertig, 	so 	sucht 	er 	sie 
mit 	steinwitrfen 	zu 	zerschmettern. 	teufelssteine 	heifsen 
entw. die er zum bau tragend aus der luft fallen fiefs, oder 
die er sein begonneues 	werk 	zerstfirend 	auf berge trfigt, 
oder die 	er nach 	der kirche geworfen 	hat (das. no. 196. 
198. 199. 200. 477). 	nordische sagen von steinen, die das 
riesengeschleeht 	gegen 	die 	erste Christenkirche 	schleudert, 
hat Thiele 2, 20. 126. 127. 	Faye p. 16. 	18; eine shetlfin- 
dische Hilbert p.433. 	haufig stehen solchen felssteirren die 
finger der !Wilde des teufels eingedruckt; ein stein, auf dem 
er geschlafen, 	zeigt die spur seines ohrs 	(deutsche 	sag. 
no.191). 	bei Limburg unweit Tfirkheim in der Pfalz liegt ein 
solcher 	stein, 	der hose trug ihn heran , 	um ihn nach der 
kirche zu schleudern, 	es war aber nosh ein junger teufel, 
der unter der schweren bfirde ermiidete und 	sich darauf 
zu schlafen legte ; seine gestalt druckte sich dem felsen ein, 
darfiber verschlief er die 	rechte zeit, 	binnen welcher 	der 
wurf haste 	geschehn musses. 	Im 	Durbacher 	that 	liegen 
auf einem huge( des Stollenwaldes 	eilf grofse 	steine,den 
zwOlften grOfsten trug der teufel fort, 	urn damit die Wen- 
delskirche 	zu zerschmettern; 	er 	war 	damit schon 	durch 
das Rappenloch 	bis auf die mitte 	des Schiehald 	gefahren, 
wo er die last ablegte und ausruhen wollte. 	nachher 	aber 
konnte 	er 	den 	schweren 	stein 	nicht 	mehr, aufheben, 	so 
dafs 	sein spitziges ende im 	berg haften 	blieb; 	man,  sieht 
noch daran das runde loch, 	welches 	der schulterknochen 
des teufels hineingedruckt hatte. 	so blieb 	die kirche ver- 
schont, 	der 	teufel 	fahrt 	aber 	noch 	manchmal auf dem 
platze mit sechs geifsbocken und man litort ihn mitternachts 
mit der peitsche knallen (Mones anz. 3, 91). 	Teufelsmauern 
erklart das yolk so, 	der teufel habe damit die grenze sei- 
nes reichs abschliefsen wollen*(deutsche sag. 188), er wird 
hier 	als 	der 	beherscl1er 	eines 	benachbarten, 	feindlichen 
reichs 	(Dines 	iotunheimr) gedacht, 	ja als im streit mit gott 
um 	die 	 r de 	begriffen: 	beide 	theilen 	sich 	zuletzt 	hinein 
uhd der tegfel baut die abgrenzende mauer (das. no. 189). 

') man dautete im 1p. die glocken gegen 	das 	gewitter 	(den 
heidn. Donar) und gegen den teufel. 
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Diese 	teufeswalle 	und 	teufelsgraben 	gewinnen 	aber 	far 
uns 	gleich 	erhohte 	bedeutsamkeit. 	das 	yolk nennt 	die 
ramischen 	festungswerke in Baiern, 	Schwaben, 	Franken 
und der Wetterau 	nicht nur teufelsmauern, 	sondern auch 
pfalgraben, 	pohlgraben, pfahltobel , ja 	ganz 	einfach 	den 
pfal, pl. die pfale, was man aus pfahl, pains, einem schon 
frith 	in 	unsre 	sprache 	aufgenommnen 	lat. 	wort 	(Graff 3, 
331) deutet. 	doch in 	diese mauern sind nur 	steine 	und 
ziegeln, keine pfale verwandt; richtiger scheint es die be- 
nennung wieder= 	auf Phol zu ziehen , 	wofur 	deutlich 
spricht, 	dafs in der Wetterau die form Wulsgraben vor- 
kommt*), 	eine 	blofs 	erweichte 	aussprache 	statt 	Phuls- 
graben, 	wir 	haben 	schon 	verschiedentlich erkannt, 	wie 
Phol, Pfal, 	Pful wechseln. . Noch mehr, 	die teufelsmauer 
heifst such 	kin und 	wieder 	der schweingraben, 	und 	eine 
merkwurdige schwabische volkssage meldet, 	er sei nachts 
von 	einem gockelhahn und einem schwein in 	dem erd- 
boden aufgehackt und aufgewuhlt worden "). 	weist das 
nicht unverkennbar auf i)fol den eber (s. 948)2 	ich zweifle 
kaum es 	werden sich 	aus volksilberlieferungen und 	art- 
lichen namen weitere bestatigungen ergeben. 	Christnachts 
soil 	der 	teufel 	auf 	der 	teufelsmauer 	einher fahren 	(abh. 
der Miinchn. acad. 1, 23 vgl. 38), wie in den zwOlften fast 
alle heidnischen 	Otter sich 	riihren.• 	Nicht 	zu 	ubersehen 
ist, 	dafs auch in solchen gegenden teufelsgraben, 	dukers- 
graben vorkommen, z. b. in Niederhessen, 	wo 	gar keine 
rOmische mauern 	gezogen waren ; 	alle 	aufl'allenden 	stein- 
felsen 	und 	mauern werden von 	der 	phantasie des 	yolks 
entweder auf riesen 	und 	teufel, 	oder auf Miner 	(s. 75) 
und Hellenen (s. 501) zuruckgeschoben. 	Ein felsstack, 	urn 
seine gewaltige starke zu zeigen, 	setzt der 	teufel sich auf 
als hut, 	da naht der heiland, und steckt 	denselben stein an 
seinen kleinen finger 	(deutsche sag. no. 205), 	gerade wie 
Thorr den riesen itberbietet (s. 512); sicker eine uralte er- 
findung. 	Nach der bibel ersonnen scheint mir aber, 	wenn 
des 	heilandes 	und 	teufels fufsspuren in 	hohen felswanden 
gezeigt werden, von wo der 	versucher 	seinen herrn die 
unten reizend ausgebreitete gtgend gewiesen und angebo- 
ten habe (deutsche sag. 184. 192)***). 	hervorragende fels-. 

*) Dieffenbachs Wetterau s. 142. 
**) Preschers hist. bl. Stuttg. 1818 a. 67. 	da wo 41 wall sich 

fiber den Kochersberg an den Murrflufs zieht 	nennen btin die land— 
leute aligemein den schweingraben. 

***) Ulrichs 	in 	seiner 	reise 	durch. Griechenland ), 44 theilt die 
sage 	mit von 	einem 	teufelastein (logari)3wo` der teufel 	predigte 
(locos sprach). 
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klippen heifsen teufelskanzeln (Staid. 2, 85. ktinzeli, fluhkan-
zel), da soil der Wise feind dem versammelten yolk gepre-
digt haben (deutsche sag. no. 190. Bechstein 3, 222); viel-,  
leicht stand da vorzeiten ein 	heidnischer 	priester 	oder ein 
gotterbild ? 	oder waren es nichts als alto Wuotansberge? 
teufelsbette lassen 	sich den 	Brunhildebetten 	und 	tihnlichen 
zur seite stellen. 

Hier 	mag 	noch 	einigen 	ausfiihrlichen 	mittheilungen 
raum gelassen werden. 	Der teufel wird 	als ein gewalt- 
thatiger 	riese 	vorgestellt , 	der 	seinen 	toll 	und 	zehnten 
nehme: 	bald eign et 	er sich 	den ersten 	zu, 	der 	tiber 	die 
brticke 	geht, 	anderemal den letzten. 	so liefs er von der 
gliicksscheibe (s. 827) 	alle jahr den letzten 	schtiler herab- 
fallen*) 	und 	nahm 	ihn 	fur 	sich. 	Nach 	einer 	spanischen 
sage war zu Salamanca eine gruft, 	in welcher 	er allezeit 
sieben schtiler unterhielt mit 	dem 	beding, 	wenn sie vollig 
ausgelernt kitten, 	masse der 	siebente 	das gelag zahlen. 
Als er nun 	einmal 	seine schule 	entliefs 	and 	dem 	letzten 
lehrling zu bleiben gebot, zeigte dieser auf seinen schatten 
mit den worten 	'der ist der letztel' 	da muste 	der teufel 
den 	schatten 	nehmen, 	und 	der 	entschlupfende 	lehrling 
blieb sein lebenlang 	ohne schatten. 	Jamieson meldet ge- 
naueres als schottisches aberglauben : 	losing ones shadow 
arrives to such 	as are 	studying 	the 	art 	of necromancy. 
when 	a 	clas 	of students have 	made 	a 	certain 	progress 
in their 	mystic studies, 	they are obliged 	to 	run through 
a subterraneous hall, 	where the devil literally catches the 
hindmost in the race, unless he crosses the hall so speed- 
ily,' that the 	archenemy can 	only 	apprehend his shadow. 
In the latter case the person of the sage never after throws 
any shade, 	and those who have 	thus lost 	their shadow 
always prove the best magicians. 	Der teufel wird um die 
beute betrogen und mufs mit dem blofsen schatten vorlieb 
nehmen , 	wie 	der 	unehrliche 	bei 	der 	scheinbufse 	(RA. 
678) "). 

Jene bedeutsame norrltindische 	sage von 	dem 	riesen 
Wind 	und 	Wetter. (s. 515), 	dessen 	bertihrung 	mit dem 
teufel durch die bemerkungenss. 951. 965 aufser alien zwei- 
fel gesetzt wird, erzahlt Thiele 1, 45 folgendergestalt. 	Esbern 

1 'da put einer ins teufels reder sefse oder gar in sumpf gefal— 
lea were, ' litaer 	des tods 	schwaden hette ihn ergriffen,' 	Mathesius 
140b. 	' 	

!.,A16 Is erztribang wird sich, ihrem wesen nach, 	auf eine ") Chinn 	• 	A- 
lihnliche sag 	suitsen.i. /Von dem hausgeist Vollmar sah man um", 
kehrt nichts als den sclatteu (8.477). 
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Snare wollte Kallundborgkirche bauen, seine mittel reichten 
nicht 	aus, 	da 	versprach 	ihm 	ein 	trold 	beistand 	unter 
der bedingung, dafs, 	wenn 	die 	kirche fertig sei, 	Esbern 
des trolds namen nennen ktinne, 	sonst 	aber ihm 	mit sei— 
nem herzen und seinen augen verfalle. 	die arbeit wurde 
rasch gefordert; 	Os nur 	eine halbe 	seule 	fehlte, 	fing 	es 
Esbern an zu bangen, dafs er noch nicht des trolds namen 
wuste. 	sorgvoll and betrubt gieng er auf dem feld um— 
ber, 	da Wirt er in der Me eines felsens einer 	troldfrau 
stimme, 'still, 	still, 	mein kind, 	morgen 	kommt 	dein 	vater 
Fin und bringt dir Esberns Snares augen und herz zum 
spielzeug l' 	getrostet 	kehrte 	Esbern 	heim; 	als 	er 	in 	die 
kirche 	trat, 	trug der trold 	.gerade 	die 	noch mangelnde 
steinseule herbei, 	da rief ihm Esbern grufsend den namen 
Fin! 	zu. 	erbittert fuhr 	der trold 	mit 	dem halbeh pfeiler 
in 	die luft: 	deshalb 	steht 	die 	kirche 	nur 	auf 	viertehalb 
seulen. 	Finnr 	ist 	eddischer 	name 	eines 	zwergs. 	Die 
deutsche sage 	(s. 514) 	hOrt man in Niederhessen so: 	ein 
bauer 	auf 	der Ellenbach 	(am Sandershauser berg 	unweit 
Cassel) 	hatte so 	viel getraide 	einzuernten, 	dafs 	ers 	nicht 
wuste unterzubringen: 	seine 	scheuer 	war 	zu klein, 	eine 
grOfsere 	zu 	erbauen 	fehlte ihm 	des 	geld. 	nachdenklich 
und 	sorgsam 	schritt 	er durch 	seine 	felder, 	da 	trat 	ein 
altes graues mtinnchen auf ihn 	zu 	und fragte 	nach der 
ursache seiner traurigkeit. 	der bauer gestand 	ihm 	seine 
bekummernis, 	das 	graumannchen 	lachelte 	und 	sprach: 
`eine 	scheuer wollte 	ich 	dir 	wol schaffen, 	so 	geriturnig, 
dafs 	du 	site, deine 	frucht 	in 	sie 	ernten 	kannst, .und 	eh 
morgen der tag graut soil sie fertig auf deinem hof-stehen, 
wenn du mir verschreiben willst, was du 	noch von ver- 
borgnem gut 	besitzest'*). 	der 	bauer 	dachte 	an 	schatze 
unter der erde, 	die ihm nichts helfen konnten, solange sie 
nicht 	gehoben 	waren, 	und 	gieng 	den 	angebotnen 	ver— 
trag ein; 	erst beim abschied nehmen sah er einen kuhfufs 
und pferdefufs unter dem 	grauen rock vorragen. 	Nun 
kam 	der bauer helm 	und erziihlte 	seiner 	frau, 	was 	ihin 
auf dem felde begegnet war; 'ach gott, was bast du ge—
than? ich trage ein kind unterm herzen, das hast du dein 

*) Hour (der hut, der grauhut) d.i. Odinn (s. 133) begehrt von 
der bierbrauenden Geirhildr, der er seinen speichel (v I. s.855) zur 
hefe gegeben hat, was. zwischen dem fat's and ihr war it ; 	h. das kind, 
womit sie schwanger geht. 	fornald. sog. 7, 26. 	Der Atilde walrabe 
(s. 949) verlangt von der konigin: 'cla du. Titlifr Int4e,if elte die, 	was 
du unterm giirtel 	tragst. 	D. V, 1, 187. 	fton die M 	einen 	zugs 
bather halte ich die hessische sage fur heilLisches urspruhgs. 

Crimms mythol. 8. ausyabe. 	 62 
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basen verschrieben.' 	Als es dunkelte, 	erhob sich auf dem 
bauerhof ungeheurer !arm, fuhrleute, zimmermanner, maurer 
arbeiteten 	untereinander, 	der 	teufel 	als 	baumeister 	leitete 
das ganze werk, 	das sich mit unerhorter schnelligkeit for- 
derte; wenige stunden, 	und 	die scheune stand 	schon auf- 
gezimmert, das dach wurde gedeckt, die wande ausgefullt, 
nur einige gefache lagen offen. 	Da schlich sich die listige 
frau, in ihres mannes kleidern, iiber den hof ins htihner- 
haus , 	schlug 	in 	die 	kande und 	ahmte 	den 	hahnkrat 
nach, 	alsobald 	erkrahten 	alle 	hahne 	in 	der reihe. 	alle 
bbsen 	geister eilten 	brausend 	davon, 	nur ein giebelfach 
der neuen scheune stand leer: 	einen fuhrmann, der eben 

, noch mit 	vier 	ffichsen 	einen 	grofsen 	stein 	herangefahren 
hatte, 	grif der teufel 	und zerschmetterte ihn 	mit rossen 
and wagen an der scheuer, 	seine gestalt wurde zum an- 
denken auf dem selben stein 	abgebildet 	und ist 	heute da 
zu sehen. 	den 	scheunengiebel 	hat 4eine 	menschenhand 
schliefsen 	kannen , 	was 	man 	bei 	tag 	zubaute 	fiel 	uber 
nacht wieder 	einn). 	Der berg auf 	welchem 	der 	grau- 
mann dem bauer zuerst erschien , 	heifst teufelsberg. 	Un- 
weit Ramhild 	liegen 	die Gleichberge, 	hohe 	basalthiigel, 
der eine auf seinem gipfel von doppeltem kranz unordent- 
lich gehaufter steine umgeben. 	bier fahrte einst der teufel 
eine mauer um 	die burg eines ritters 	und hatte sich dafur 
des burgherrn tochter bedungen. 	aber 	frithe vor 	tages- 
anbruch patschte des frauleins amme ihre htinde laut auf 
dem knie zusammen, 	da erhrtihten 	die 	htihne und 	der 
teufel liverlor. die 	wette. 	erbost 	zerstarte 	er 	sein 	eigen 
werk, 	darum sieht man nur trammer der mauer. 	Nach 
andrer erzahlung 	(Bechsteins Franken 	s. 261) 	war 	die 
amme, welche den bund belauscht hatte, fruhmorgens mit 
verdeckter 	lampe 	zum 	hahnerstall 	geschlichen; 	als 	der 
hahn plotzlich das Licht sah, 	meinte 	er 	es werde tag and 
krtihte iiberlaut"). 	Ein 	miiller zu Coslitz litt an 	wasser 
mange! und der teufel 	versprach, 	die male vor tagesan- 
bruch, 	ehe der hahn 	kit/ten werde, 	mit ausreichendem 
wasser zu versehn ; wogegen ihm der mailer seine scheme 
tochter zusicherte. 	in 	einer 	nacht nun brachte der teufel 
den 	graben 	von 	der Elbe bis Coslitz 	fast zu stande, 	da 
gereute es den mailer und er soil 	durch nachahmung des 
hahnschreis, 	nach andern durch 	klopfen auf sein schizrz- 

I. 
*) wie in alien 'Birchen das loch, 	wodurch der teufel ausgefah— 

ren, 	offen bleiben inuf.a. 
**) flersellie zug in einer thfiring. sage bei Bechstein 3, 224. 
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fell, 	den 	hahn 	zu 	vorfrithem 	krahen 	veranlafst 	haben, 
worauf der teufel zornig davon fuhr und der graben un- 
vollendet 	blieb 	(mitth. des 	Ochs. vereins. Dresd. 1835. 1, 
11). 	Zu Geertsbergen in Westflandern geht ithnliche sage 
von 	einer 	teufelscheune 	(duivelschuer) ' 

	
auch 	hier 	rettet 

den bauer seiner frau list: 	fang voor dat de haen gewoon 
is te kraeyen sprong zy het bed uit en liep naer 	buiten, 
waer zy een 	onnoemlyk getal werklieden bezig zag met 
de schuer op te maken, aen dewelke nog slechts een ge- 
deelte van den zymuer ontbrak. 	zy plaetste haren mond 
tusschen hare 	handen en schreeuwde 	zoo 	schel 	als 	zy 
maer kon: koekeloren haen! en alle de hanen in de rondte 
lieten hun 	eerste morgengeschrei 	hooren. 	het werkvolk 
was verdwenen, 	en de 	schuer stond er, doch met dien 
onvoltrokken gevel ; 	men 	heft herhaelde 	malen 	beproefd 
het gat te stoppen: 	telkens 	komt satan 	bet's nachts open- 
breken, 	uit weerwraek dat de ziel van den boer hem zoo 
loos onisnapt is*). 

Die Ehsten nennen den knecht , welcher fiber scheune 
und getraide die aufsicht hat, 	riegenkerl. 	ein solcher rie- 
genkerl safs einmal und gofs knopfe, 	da kam 	der 	teufel 
gegangen, grufste und fragte, 'was machst du da? 'ich giefse 
augen."augen?, kannst du mir auch neue giefsen?' o ja, 
doch jetzt sind mir weiter keine zu hand."aber 	auf ein 
andermal willst du es wol than ?"das 	kann ich,'' sprach 
der riegenkerl. 	' wann soil ich wieder 	kommen?' 	'wann 
du willst.' 	Den 	andern tag kam der teufel, 	um sich die 
augen giefsen zu lassen. 	der riegenkerl sagte: 	'willst du 
grofse oder kleine?"recht grofse.' 	Der mann setzte nun 
eine menge blei zum schmelzen 	auf und sagte: 	'so kann 
ich dir nicht giefsen, 	du must dich 	erst festbinden lassen.' - 
darauf hiefs 	er 	An 	rucklings 	sich 	auf 	eine 	bank 	legen, 
nahm dicke , 	starke stricke und band 	ihm ganz fest. 	Als 
der teufel festgebunden war, 	fragte er, 	'welchen namen 
ftihrst du?"Issi (selbst ) 1st mein name.' 	das ist 	ein 
guter 	name, 	keinen besseren kenne ich.' 	Das blei war 
nun geschmolzen , 	der teufel sperrte welt seine augen auf 
und 	gedachte 	neue 	zu 	bekommen, 	des gusses wartend. 
'jetzt giefse ich,' sprach der riegenkerl and gofs dem teufel 
das heifse blei in die augen; auf sprang der teufel mit der 
bank am rticken 	und lief davon. 	Im 	feld pf4tigten leute, 
bei denen er vortiberlief. 	sie fragten 	'wet* that dir das ?' 

,. • . 	, 
") kunst en letterblad, Gent. 1840 p. 7 und danach Wolf 11).187, 

welcher no. 186 und anm. s. 686 iihnliche sagen mittheilt, 
° 	 62* 
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der teufel antwortete 	cissi teggi' (selbst thats). 	da lachten 
die leute und sprachen: 	'selbst gethan ' 

	
selbst habe.' 	Der 

teufel starb an seinen neuen augen 	und seitdem 	sah 	man- 
keinen teufel mehr #). 	In dieser sage ist 	der teufel 	mehr 
ein tolpischer riese, 	als 	der 	hose feind 	des menschenge- 
schlechts ; 	seine 	blendung und der name Issi 	gemahnt an 
den homerischen Polyphem und Oirrig, wie an den DepOghbz 
des Orients (s. 521). 	such 	im kindermarchen 	(2, 481 vgl. 
altd. bl. 1, 122) 	werden dem riesen die augen 	mit 01 aus- 
gegossen, und litth. heifst der teufel ahlatis, der blinde, ge- 
blendete. 	Wenn andere ehstnische tiberlieferungen den don- 
ner daher erklaren , 	dafs 	der teufel von gott verfolgt und 
in felsen fluchtend niedergeschmettert werde .(abergl. 01. 64); 
so gleicht such hier gott dem nord. ThOrr, der teufel einem 
von Thtorr erlegten Oman. 

Es greift in das getriebe der ganzen 	poesie des MA. 
ein, 	dafs helden aus ferner gegend von dem teufel plOtz- 
lich durch die liifte zur heimat getragen werden, 	wo ihre 
anwesenheit dringend 	erfordert war : 	eine hochzeit 	steht 
bevor, 	die ihnen braut oder gemahlin zu entziehen 	droht. 
so fahrt kbnig Carl in der Spagna 	(canto' XXI) 	auf 	einem 
teutel, der sich in ein ros wandelt, in einer nacht aus dem 
morgenland nach Frankreich ; spatere sagen lessen ihm da- 
fur einen engel 	erscheinen, 	der ein 	starkes 	pferd anzeigt 
(DS. no. 439). 	auch dem edttn Wringer erscheint in glei- 
cher noth der engel (DS. no. 523). 	Heinrich der lOwe aber 
und Gerhart (b. Caesar. heisterb. 8, 59) fahren mit des teu- 
fels hilfe. 	Schon dafs hier engel 	und teufel einander ver- 
treten 	kOnnen zeigt, 	dafs 	urspriinglich 	kein 	boser 	damon 
gemeint ist, 	es 	ist kein andrer 	als 	Wuotan, 	der 	seinen 
schtitzling durch die wolken bringt (s. 133); 	so 	fassen 	wir 
den echten sinn der frage: 	welcher 	teufel hat 	dich 	daher 
gebracht? 	ein teufel tragt einen canonicus , 	der sich ver- 
saumt hatte, 	von Bayeux nach Rom zu den metten , 	und 
Klinsor und Ofterdingen gelangen 	durch 	denselben zauber 
aus Ungerland nach der Wartburg. 

Nichts kundet tieferen grund des mythischen 	elements 
an, 	als wenn 	es 	in 	die 	thierfabel ubertragen wird. 	das 
ehstnische marchen von dem mann und dem bar, 	wie sie 
sich 	in 	die 	ausstellung •und 	ernte 	eines 	ackers 	theilen 
(Reinh. CCLXXXVIII), 	nach dem 	such s. 678 waltenden 
unterschied 	des 	open 	oder 	unten 	wachsens, 	wird 	Km. .. - 

*) Rosenplanters beitritge, heft 6. p. 61. 	wie der teufel von thie— 
ren begraben wird, 	bleibt hier weg.. 
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no. 189 von bauer und teufel und so 	schon 	bei Rabelais 
buch 4 cap. 45-47 erzahlt. 	Racketts gedichte s. 75 geben 
es aus arabischer tiberlieferung, 	deren quelle 	ich 	erfahren 
machte, die dan. sage bei Thiele 4, 122 erzahlt vom bauer 
und trold. 	In der Normandie weifs das yolk noch heutiges 
tags vom mont saint Michel, 	wie sich 	der teufel und Mi- 
chael stritten, wer die schanste kirche erbauen !tonne. 	der 
teufel baut eine steinerne, 	Michael Mgt 	die 	schiinere 	aus 
eis zusammen; 	als sie hernach schmilzt, 	wollen beide den 
boden bebauen, 	der teufel wahlt das obere kraut, 	Michael 
behalt das in 	der erde 	steckende. 	In alien diesen 	sagen 
sind bar, riese, troll, teufel die betrognen, wie der Ritunn 
bei erbauung der giitterburg. 

Endlich bewahrt die altheidnische natur des teufels sich 
auch darin, 	dafs nach ihm, 	wie nach glittern 	und 	riesen 
(s. 499), 	thiere und pflanzen heifsen. 	die libellula grandis, 
wassernymphe, 	ein 	zart 	und schlank 	gegliedertes insect, 
sonst 	auch 	verwiinschte 	jungfer 	genannt, 	teufelspferd, 
teufelsbraut, 	teufels 	reitpferd , 	dan. fandens ridehest , 	auf 
der 	insel Mors 	ein 	kafer, 	meloe proscarabaeus, 	 fannens 
riihejst 	(Schade 	p. 215); 	in 	der 	Schweiz 	die 	libellula: 
teufelsnadel , 	teufelshaarnadel ; 	die 	raupe 	teufelskatze *). 
im 	thal 	von 	Rimella die schwarze schnecke 	tiufulsnakke, 
ein 	kleines 	schwarzes 	kaferchen 	s'bozios 	ajo (des 	basen 
mutter) Albr. Schott s. 334; .gegensatz zu dem Marienkafer 
(s. 658), 	aber auch an teufelsnadel und'Na'/, 	Lokis mutter 
(s. 225) bedeutsam 	mahnend, 	weshalb 	Donanadel (s. 458) 
richtig 	sein 	und 	einen 	btisen 	flufsgeist bezeichnen 	kann. 
in Holland heifst ein kraut, 	ich weifs 	nicht 	welches, 	dui- 
vels naaigaren, teufels nahegarn. 	alcyonium digitaturn oder 
palmatum: teufelshand , manus diaboli, diebshand, engl. de- 
vils hand, 	deadmans hand, 	nnl. doode mans hand, 	oude 
mans 	hand, 	Franz. main de diable , 	main 	de ladre, 	de 
larron, 	vgl. Forneotes folme 	(s. 220). 	lycopodium 	clava- 
turn: 	teufelsklaue. 	euphorbia : 	teufelsmilch. 	clematis 	vi- 
talba : 	teufelszwirn. 	scabiosa succisa: 	teufelsbils , 	bahm. 
oertkus. 	adonis: teufelsauge. 	convolvulus arvensis: teufels- 
darm u. a. m."). 	wahrscheinlich waste 	die altere yolks- 

') raupen wegen ihrer hiutung , verpuppung und stufenweisen 
verwandlung aus kriechenden und todtahnlichen wesen in fliegende 
haben etwas unheimliehes , geisterhaftes. ,.,. 

**) hyperieuro p erforatum teurels/lucht, toga 	da6monum , 	weil es 
den teufel vertreibt. 	'dosten , barthnn , 	weifSe heidsghun dew teufel 
vieles le id. 	 • 
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sage noch 	den naheren grund solcher benennungen, vgl. 
abergl. no. 189. 190. 476. 	Auch der donnerkeil, das alp-. 
schofs

' 
 hiefs teufelsfinget: (s. 164. 170). 

Auf solche vielfache weise hat sich ein, in seiner all- 
gemeinheit , 	den Heiden unbekanntes wesen 	an die stelle 
ihrer gottheiten, 	geister und riesen eingedrungen und eine 
menge ahnlicher oder widerstrebender eigenschaften in sich 
vereinigt. 	Dem Wuotan gleicht er als graumann und ge- 
mantelter wilder Jager, der durch die Idle Wirt und tragt, 
als zwietracht ausstiend, witrfelspielend und in seinen dienst 
menschen, 	die sich ihm geloben, empfangend. 	an Donar 
gemahnt der rothe bart, hammer und keil des teufels. 	Phol 
und Zio hangt mit dem sturmwind, jener mit den teufels- 
bauten zusammen. 	die ganze riesische natur und die teuf- 
lische haben das meiste untereinander gemein. 
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CAP. XXXIV. 	ZAUBER. 
• 

	

Wundern*) heifst tibernatfirliche 	krafte heilsam, zau— 
bern sie schfidlich oder unbefugt wirken lassen, das wunder 
ist giittlich, der zauber teuflisch ; erst den gesunkenen, ver— 
achteten gottern hat man zauberei zugeschrieben "). 	Mit— 
telwesen zwischen ihnen und menschen, vielkundige riesen, 
listige elbe und zwerge zaubern • nur scheint ihre fertigkeit 
mehr angeboren, 	stillstehend, 	keine errungne kunst. 	Der 
mensch 	kann 	heilen 	oder 	vergiften, 	indem er 	naturliche 
krafte zum guten-oder bfisen anwendet ; 	er wird 	zuweilen 
tier wundergabe theilhaftig, wenn er aber den heilbringen— 
den gebrauch seiner krafte zum natiirlichen steigert, 	lernt 
er zaubern. 	Wunder geht mit rechten dingen, zauber mit 
unrechten zu, jenes ist geheuer,dieser ungeheuer (s. 866). 
unmittelbar aus den heiligsten, das gesamte wissen des bei— 
denthums in sich begreifenden geschaften , 	gottesdienst und 
dichtkunst, 	mufs zugleich 	aller 	zauberei ursprung 	geleitet 
werden. 	opfern 	und singen tritt 	fiber in 	die vorstellung 
von zaubern; priester and dichter, vertraute der Otter' und 
gottlicher eingebung theilhaft, grenzen an 	weissager und 
zauberer. 

So bei alien volkern, 	auch bei unsern vorfahren : ner  
ben dem giittercultus ubungen finsterer zauberei, 	als aus— 
nahme , nicht 	als 	gegensatz. 	die alien Deutschen kannten 
zauber und zauberer, und auf dieser grundlage ruhen zu— 
erst 	alle 	nachher 	entsprungnen 	vorstellungen. 	Scharfen 

*) ich verwende dies wort bier activ= wunder thun, in welchem 
sinn wonderer, der wunderthuende , aus ihm geleitet wird. 	Reinmar 
sagt Ms. 2, 154b: ' wol dem wunder, 	daz der wundera3re gewundert 
hat an der vii siiezen.' 	got ist der wahre 	wunderwre Ms. 2, 17Ib 
Trist. 10013, der alter wunder hat gewalt (oben s. 21) mirabilis dens 
(Helbl. 7, 12). 	Doch dart auch ein gottahnliche thaten verrichtender 
held, z.b. Erek, den namen wundercere verdienen, ungeffiger wird er 
auf einen wilden, teufliachen mann (in Etzels hofhaltung) angewandt. 

**) aus demselben grund , 	weshalb ihnen menschlicher ursprung 
beigelegt wurde (s. 357). 	Snorri bezeichnet Odinn forspar und fiol— 
kunnigr, 	er !first ihn ‘galdr gveda.' 	Yngl. saga cap. 4. Si 7. 	Saio 
gramm. (p. 13) schreibt ihm praestigia zu; merkwfirdig ist seine ein— 
theilung 	alter zauberer, 'die er 	mathematici nennt (Forcellini s. v. 
mathematicus), in drei arten: riesen, magier and aus beiden bervor— 
gegangne ; 	in den magiern sucht er die alien gottheiten (p. 9), 	vgl. 
seine aufserungen p. 103 fiber Thor u. Othin 	'magicae artis imbuti.' 
Auch das chronicon Erici (um 1288) stellt den Odin ale incantator 
et magus' dar, 	 .. 
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und verwickeln muste sich aber die ansicht seit nach 	ein- 
fiihrung 	des christenthums 	afte begriffe 	und 	brauche 	der 
Heiden far trug und sundhaftes blendwerk 	erklart warden. 
die alten Otter traten zurack und wandelten sich' in teufel, 
was zu ihrer verehrung gehort hatte in teuflische gaukelei. 
Bald erzeugten sich aberlieferungen von unmittelbarem zu-
sammenhang des bOsen feindes mit dem wesen der zaube-
rei, die unerhorteste grausamste verwirrung zwischen phan- 
tasie und wirklichkeit ist daraus hervorgegangen. 	dergestalt 
flossen vertibte und eingebildete zauberkanste in einander, 
dais sie weder in der bestrafung noch selbst in der bege-
hung geschieden werden konnten. 

Bevor ich 	welter 	untersuche, 	sind 	die 	verschiednen 
ausdrucke zu prtifen, 	mit welchen von 	altersher die zau- 
berei benannt wurde. 	Beachtenswerth scheint, 	dais einige 
aligemeinere geradezu den begrif von thun oder bereiten 
enthalten, 	also auf unmerklichem abergang des rechten in 
ein verkehrtes thun beruhen. 	das and. karawan, ags. gear- 
vjan haben 	nur 	die bedeutung facere, 	parare, 	praepa- 
rare, ornare, das altn. identische gora nahert sich der von 
zaubern, dan. forgiore ; gorning ist maleficium , gorningar 
sind artes magicae, 	ungefahr wie das lat. facinus zugleich 
that und unthat bezeichnet, 	unser thun tibertritt in 	anthun, 
einem etwas anmachen, anhexen; das altn. fordceda (male- 
fica) Stem. 64a stammt von dad (facinus) *). 	nun aber drti- 
cken die gr. und lat. worter ied'Etv, Otv,,facere (s. 36.37) 
nicht blots aus wirken, thun, sondern auch, ohne dais iapci 
oder sacra hinzugeftigt zu werden brauchte, opfern, gerYtiv 
TIVi `le ist einen bezaubern ; das altn. biota hat aufser dem 
gewohnlichen sinn von sacrificare, consecrare den von ma- 
ledicere. 	ob sich fornteskja (zauberei) mit Torn (opfer) ver- 
binden lasse? 	ist schon s. 36 gefragt worden. 	Schwer zu 
erklaren Mit 	das and. zoupar divinatio, maleficium , zou- 
parari 	hariolus, 	zouparon 	hariolari; 	N. 	schreibt 	zoufer 
ps. 57, 6. zouver Bill. 29. zouferlih, zouverlih Cap. 45. 99; 
das mhd. zouber, zoubern entspricht jener streng and. form. 
nd. 	tover und toveren, 	such 	nnl. 	und mnl. 	(vgl. 	toverie 
Maerl. 1, 260. 263. toverare 1, 266, fehlerhafte schreibung 
ist toeverie); 	altfries. tawerie Richth. 401. 21. 	Die island. 

*) mittellat. factura (sortilegium) facturare (fascinare) afacturatrix 
(incantatrix); 	itak fattura (incantatio) fattucchiero (zauberer) fame— 
chiera (zauberin)f fprosklachnear; faiturar (zaubern) fachilieira, fai— 
tileira (zauberin); altfranz. failure, 'faicturerie (zauberei); 	span. hecho 
(facinus) 	hechizo0,, (Ocantatio) hechizar (zaubern) hechicero (zauberer) 

4 hechicera (zauberin). 
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sprache hat ttifur instrumenta magica, 	tofrar incantamenta, 
tofra fascinare, tofrari magus, tofranorn saga, 	wozu das 
norweg. tougre fascinare (Hallager 131b), des schwed. tof- 
ver incantatio, 	tofverhaxa saga stimmt; man 	kannte spa- 
tere einfuhrung dieser wfirter aus Deutschland 	annehmen, 
da sie in attn. denkmalern nicht vorkommen *). 	ich weifs 
nicht, 	ob ein ags. tedfor zu zoupar genommen 	werden 
dart; 	es bedeutet minium, 	color coccineus, 	und Lye ge- 
wahrt ein unbelegtes tifran depingere, das vielleicht tifrian 
zu schreiben ware? die beifitgung des adj. read tedfor (ru- 
brics) liefse vermuten, 	dafs 	tedfor 	aligemein zeichenfarbe 
war, deren man sich beim einritzen der buchstaben 	be- 
diente, und so kannte es ripe, geheime zauberschrift, folg- 
lich zauber aussagen **)? 	zoupar und zepar (s. 36), ags. 
tedfor und lifer zu vergleichen verbietet die 	abweichung 
der vocale, 	so 	nahe sich 	wieder die 	begriffe zauber und 
opfer lagen. 	viel lieber mi5chte 	man zoupar aus zouwan, 
goth. taujan, ags. tavian (facere, parare) ableiten und irgend 
einen unregelmafsigen abertritt des V, W in V, B, P statt- 
haft finden***). 	selbst das litth. daryti, lett. darriht (facere) 
und slay. tvoriti 	(facere, creare, 	fingere) sind zu erwagen. 
Nicht geringeres 	bedenken 	vertirsacht ein 	anderer, 	dem 
sacks, 	volksstamm 	eigentharnhcher 	ausdruck. 	noch heute 
sagt man in Niedersachsen fur zaubern, weissagen, wikhen, 
wickets (Ssp. 2, 	13 Homeyer s. 117 var. x) und 	wigelen 
(wichelen), fur wahrsager wikker, wichler, fur hexe, wahr- 
sagerin wikkerske, far zauberei wichelie. 	ebenso nnl. wik- 
ken und wichelen, wikkerij und wichelarij; mnl. wikelare 
(ariolus) Maerl. 2, 348 wigelare Kastners bructist. 42b, wi- 
gelinge 	(vaticinium) 	Kiistn. 	bruchst. 	126; 	auch 	ags. 	die 
doppelten formen: 	viccian (fascinare) vicce (saga) viccung- 
ddm (Ccedm. , 223, 17) oder viccancraft (ars magica); viglian 
(ariolari) 	vigelere 	(augur) 	vigelung 	(augurium, 	incantatio) 
umgestellt ist das fries. 	wiliga (incantatio) 	Richth. 401, 21. 
das engl. 	witch entspricht dem 	ags. vicce, vom verbum 

*) such das 	1iineb. wendische 	toblatsch, zauberer (bei 	Eccard 
p. 291) tobalar,  , zauberer, towlataa,toblarska zauberin (nach Juglers 
wb.) scheint deutsches ursprungs, 	 a andere slay. dialecte nichta Alin— 
lichee kennen. 	denn das sloven. aoper (zauber) 	stSprati (zaubern) 
sopernik (zauberer) zoperniza (zauberin) ist either nach dem deutschen. 

**) ist 	die herleitung 	unseres stiffer, engl cipher, 	franz. chiffre, 
ital. cifra, cifera (geheimachrift) aus einenkallab..poit Bieber? Ducange 
a. v. cifrae hat beispiele aus dein 12 jh. 	jenes ags. wort stimmt auf— 
fallend. 	 ..e 

	

"*) nhd. gelb, farbe, gerben, tniirbe, wo mhd. V. • 	.. 
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hat sich 	das 	part. wicked (perversus, 	rnaledictuq) erhalten, 
die altengl. sprache hatte ein gleichbedeutendes adj. wikke; 
ein zauberer heifst wizard, 	elle L formen mangeln. 	kein 
alterer oder neuerer hochd. dialect kennt etwas dergleichen ; 
dennoch scheint mir der ausdruck aus einer allen zweigen 
unserer 	sprache 	gemeinen wurzel, 	aus 	veihan 	(no. 201) 
abzustammen, 	das 	ursprunglich wieder facere,conficere, 
sacrare bedeutete, von dem veihs (sacer) and. wth herruhrt. 
und 	das subst. vafhts 	(res) 	vgl. 	slay. tvar, 	tvor (creatura 
aTicig). 	vaihts, wicht nahm die bedeutung daemon an 	(s. 
408. 	409), 	das 	altn. 	vcettr, 	orm vcettr 	(arme wicht) 	be- 
zeichnet Sam. 214b eine hexe #). 	KK • in wikken nehme 
ich wie 	in Ecke (s. 216) aus 	der wurzel agan , 	und G in 
wigelen, 	CH in wichelen (offenfiar ein CH = H) dient zur 
bestatigung. 	Buchstablich unverwandt, 	in 	der 	bedeutung 
nahstehend scheint and. wizago , ags. vitega, v€tga Cadm. 
218, 18. 224, 13), nhd. weissage, d. i. prophet und wahr— 
sager, aber in gutem, 	nicht in bOsem sinn ; das entspre— 
chende 	altn. 	vitki (Ssem. 	63a. 1184 ) steht fur 	vitugi 	(vgl. 
vitug Sam. 94a) wie ecki, 	eitki Air 	eitgi (gramm. 3, 738), 
yutki f. vatgi. mit 	diesem 	altn. vitki (vielleicht vitki?) hat 
man falschlich 	jenes ags. vicce 	verglichen, 	nie 	geht ags. 
CC 	aus TG hervor,  , 	wenn auch 	ags. CC 	ztt engl. TCH 
wird **). 	das entsprechende verbum ist and. wizag6n, ags. 
vitegian, mnl. witegen Diut. 2, 202b. 	Ganz gleich dem vi— 
tega und vitki standen die altn. namen spdmadr und spdko-
na, spdelis (s. 84. 372), ursprunglich die gabe der weisheit 
und voraussagung, wie sie dichtern oder priestern beiwohnt, 
ausdrfickenct "'ft), 	giengen sie nach und nach fiber in den 
begrif teuflischer zauberer und zauberinnen. 	schon jenes 
forspdr und fiOlkunnigr bei Snorri (s. 983) hat den ubeln 
nebensinn. 	 fiOlkunnigr (multiscius) bezeichnet allmalich einen 
zauberer, 	 fiolkunndtta 	 fltilkyngi, 	ja 	das 	einfache 	kyngi 
(= kunnugi) zauberei. 	diese kyngi wurde ordentlich er— 
lernt: ROgnvaldr nam fiOlkyngi, 	Harald hail. saga cap. 36. 
Walth. 116, 29 sagt von einer wunderschOnen frau 'Jaz si 

5) man hat vegius in der lex Burgund. 16, 3 und and. 1, 8 fiir 
einen zauberer genommen, es bedeutet aber, 	wie die rubrik viator 
in der letzten stelle zeigt, wegfahrer, index, delator. 

**) in 	der 	bedeutung stirnmen: 	weiser .manti , weise frau, kluge 
frau; 	altn. viindatnadr (fornald. gig. 1, 5) weiser mann, philosoph, 
physiker. 	serb. vjesila (peritus) vjeschtaz (v eneficus) vjeschtitza (vene- 
6ca); 	poln. wieszczka (zaubertn, 	weissagerie) 	wieszczyka (nachtfrau, 
lamia), sloven. vefha (hexe). , 	- 

"”) analog das "altfranz. devin, diein zauberer, divinator. 
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iht enders kanne (sich auf andre kiinste verstehe , zaubere) 
daz sol man 	tibergeben' 	(daran 	soil 	man 	den 	gedanken 
fahren 	lessen). 	Hans Sachs nennt 	ein 	altes 	zauberweib 
abwechselnd 	'die 	alt, unhuld' 	und 	'die weise frau.' IV. 3, 
32. 33. 

Insofern spahen voraussehen und sehen ist, 	kann ich 
daran noch einen andern ausdruck far zaubern reihen. 	ohne 
alle 	leibliche 	bertihrung 	wird 	durch 	blofsen 	blick, 	durch 
ein bases auge 	eingewirkt : 	das hiefs in der alien sprache 
entsehen (s. 430). 

Weil aber der spahende , kundige 	Yates zauberweisen 
singt, segensfornteln spricht, 	musten 	schon 	im 	alterthum 
ausdracke wie unsere heutigen beschreien, beschwatzen, be- 
rufen, dberrufen, beschworen fur zaubern gelten. 	das and. 
kalan ags. galan, altn. gala war nicht nur canere, sondern 
such incantare, ein bindendes hersagen, singen der zauber- 
worte. 	solch ein gesprochner zauber hiefs altn. galdr, ags. 
galdor, and. kalstar (nicht zu mengen mit kalstar,  , 	opfer s. 
35) mhd. galsterte Schwanr. 813; galsterweiber kommt noch 
nhd. far hexen vor; 	an sich 	schien galdr etwas 	unstraf- 
liches, da man meingaldr (basen zauber) unterschied. fornm. 
sag. 2, 137. 	altn. galdra fascinare; galdramadr incantator, 
galdrakona saga, ags. galdorcraft magia , 	galdere magus; 
and. kalstarari incantator, 'Medea 	diu handega galsterarce 
N. Cap. 100. 	ebenso stammt das franz. charme, charmer 
aus carmen, 	enchanter, incantare 	aus cantus und canere. 
Aus dem mittellat. carminare besprechen 	gieng auch ein 
and. garminari, germinari incantator, 	germin6d incantatio 
(Dint. 2, 326b gl. Doc. 213") germenod N. Cap. 100 hervor, 
das in der spateren 	sprache wieder verschwand. 	Schon 
mhd. hiefs die 	zauberformel segen; segencerinne zauberin. 
Auf diesen nothwendigen zusammenhang der 	zauberei mit 
dem 	wort 	und der 	dichtkunst wird cap. XXXVIII 	noch 
Miller eingehn ; 	da 	abet- ' das 	geheimnis 	der rede leicht 
ubertritt in das des 	zeichens , 	wort •und schrift sich 	innig 
vermithlen, und der in unserm idiom althergebrachte aus-
druck rutics beide riohtungen umfafst ; so fallt dadurch licht 
auf jene verwandtschaft zwischen zoupar und teafor (s. 985), 
aber auch auf das lofsen (s. 989), 	das mit runstaben be- 
werkstelligt wurde. 

Das goth. afhugjan, 	von s►nnen bringen, sinn und ge- 
mitt verwirren , verdeutscht Gal. 3, 1 fictoxalvelv = fasci- 
nare'); 	ags: ist dyderian,!, bedyderian illudere, 	incantare, 

') riihrt dither oder vom ital. 	fasciare 	das franz. Eicher, rrither 
fascher irritare, span. einfadar7 
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womit vielleicht das hd. tattern, dottern (angi, 	delirare) zu— 
sammen hangt. 	nhd. sagen wir verblenden, blendwerk vor— 
machen. 	Jenes altn. von 	riesen und geistern giltige troll 
(s. 493) wird such auf zauberer angewandt , 	trollskapr ist 
zauberei,schwed. trolla, dan. trylle incantare trolldom, trold-
dom zauberei ; im GulaDingsl. s. 137 steht at vekja troll fur 
zaubern, was an das veckja 	hildi und wecken 	der SEelde 
(s. 823) gemahnt. 	Das 	heutige friesische tsyoene fascinare, 
tsyoener 	zauberer, 	tsyoenster 	zauberin 	mufs 	sich (da 	is 
after vor i und y im anlaut k vertritt) aus der altn. neben—
deutung von kyn (monstrum) deuten lessen, vgl. mhd. kun— 
der. 	Nicht 	befriedigend zu erklaren 	vermag ich das alt— 
schwed. vijskipli, welches im Vestgtitalag fur zauberei, doch 
nicht die schwerste sondern (lurch kirchenbufse zu tilgende 
vorkommt : far kona meta vilaskiplum p. 153; varfer taken 
mei) viPskipplum p. 228; 	convictus de widskipluna p. 321 ; 
es ist deutlich das heutige vidskepelse 	superstitio ; 	skips ist 
sonst ordinare, facere und in vid mufs das unrechte, uner-
laubte liegen. 

Schon in der edda kotnmt seidr im sinn von zauber 
vor: 	‘seid hon kunni' heifst 	es Seem. 	4b 	von einer vala 
oder viilva, seidbernedr Stem. 118a sind zauberer, welchen 
vedur und vitkar zur seite stehn. 	noch haufiger wird 	der 
ausdruck in den sagen. 	ware zu schreiben seydr (fornald. 
sag. 2, 130 steht so in einem gedicht), 	so ergabe sich die 
leichteste 	ableitung 	von sioda 	(coquere), 	zugleich 	wieder 
beriihrung 	mit dem Both., sauDs (s. 35). 	seidmadr ist zau— 
berer, seidkona, seydkona, kluge frau , die sich aufs sieden 
und kochen zauberkraftiger heilmittel versteht *). 	Indessen 
erscheint 	seidr deutlich 	als 	ablaut 	von 	sida 	(Yngl. 	saga 
(c. 16. 17), 	Loki wirft dem Odinn vor, 	dafs er gezaubert 
habe: ‘pik Oda kodo' Swin. 63a, und 	nie habe ich dafur 
sioda gefunden , 	so dafs beide wbrter,  , wenn 	schon ver— 
wandt , geschieden bleiben oder erst in einem iibertritt aus 
der vierten in die funfte ablautsreihe gerechtfertigt werden 
miissen. 

Das and. -puozan, ags. Ulan ist emendare, 	aber such 
mederi, dem libel abhelfen, heilen ; noch jetzt hat in West-
falen bitten") bezug auf alte zaubermittel des yolks, gegen-
ttb er der gelehrten arzneikunst (abergl. 873), der teutonista 

1 seydr oder smith,  dichterisch eiit name . des siedenden, kochen— 
den feuers, 'a seyli bera' Stem. 54a aufs feuer semen, 	zum kochen 
tragen, sieden Lassen. 	 . 	. 	. 

**) Roth de,.ilonnio. vet., Germ. med. p. 139. 
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stellt boiten synonym 	auf 	mit 	zaubern , 	auch mnl. 	1st at 
boeten sanare. Reinh. 5394 *). 

. 	Weil nun kochen der heilmittel und gifte leicht zusam— 
men Milt, wird das and. luppi, 	ags. 	lyf,  , 	mhd. luppe von 
vergiftung und zauberei gebraucht: 'luppe u. zouber triben' 
Berth. 12; lappcerinne (Berth. 58) ist zauberin, gerade wie 
sich veneficium und venefica im 	lat. verhalten. 	das goth. 
lubjaleisei 	ist Gal. 5, 20 	vappaxeia , 	zauberei und 	leisei 
wie 	list 	in 	zouberlist Iw. 1284. 	Selbst 	das goth. 	lekeis, 
and. lahhi (medicus, im guten, reinen sinn des worts) lahhi— 
non (mederi) Mihail 	(remedium) 	liegt den ausdriicken 	Id- 
chencerinne (zauberin) Oberl. bihteb. 46, lachsnen (quaksal— 
bern, 	(zaubern) lachsnerin (hexe) Staid. 2, 150 zum grund. 

In hessischen hexenacten 	des 16 jh. ist die ubliche, ja 
einzige bezeichnung 	des bezauberns derren, 	d. h. nocere, 
wie schon das and. Wren aufser nocere. fraudare, officere, 
illudere bedeutet. 

Ein theil der weissagungskunst beruhte auf dem wer— 
fen und deuten des lofses. 	gleich dem lat. sortilegium und 
sortilegus (mittellat. sortiarius , woher franz. sorcier) sind in 
unserer alten sprache die worter hliozan, 	mhd. liezen (au— 
gurari) Diut. 3, 107. 1082Er. 8123.•hliozari, liezcere (augur, 
divinator) anwendbar 	auf zauberei. 	weil 	man 	nun sagte 
mittere, jactare sortem, scheint daher die ausdrucksweise 
entnommen : zouber werfen, jeter un sort, maleficium super 
jactare 	(lex sal. 22, 4). mhd. zouber legen Walth. 115, 32. 
116. 23. 25.• 	Schwed. ist tjusa zaubern , 	ich denke kjusa, 
altn. kiosa, kiesen,wahlen, 	eligere sortem, 	aber 	auch die 
vala, 	die 	weise 	frau 	und 	zauberin, 	ist 	eine 	withlende, 
valkyrja. 

5) weniger anziehend sind fremde name'', z. b. das ags. drj,  ma-
gus, pl. drj,'as, dr,craft magia, dessen celtische abkunft uns der be- 
kannte name der 	druiden verrath; 	ir. draoi zauberer, 	draoidheachd 
zauberei. 	Nigromansie haben schon dichter des mittelalters Ms. 2, 10b, 
der list 	von nigrornanzi Parz. 453, 17. 617, 	12 	und list 	entspricht 
dem attn. idrott, 	das Snorri auf den zauber anwendet , 	nigromancie 
Miter!. 2, 261; 'der sit:amen buoche wis Troj.. 7411; 'suochen an den 
madmen buochen' Martina 20a ; nu ler etz in sin swarzez buoch, daz 
ime der hellemer hat gegeben' Walth. 33, 7; schwarze kunst, schwarz- 
kimstler erst in spaterer zeit. 	dies alles beruht auf einem misverstand 
des gr. Toseogarr*ia. 	im vocahularius von Ulm 1475 Hest man: ‘ni- 
gramansia dicitur divinatio 	fatta 	per 	nigros i. mortuos, 	vet 	super 
mortuos vel cum mortuis.' 	141erkwardig heifst es Bit. 79 von Tolet: 
'emu berc lit nAhen da hi, da cier 	list nigrotnansi von 	erste wart 	er- 
funden'; eine andere meinung (Mgt Herbort 9372 vor. 	Nach Spanien 
und Apulien zu Sarazenen versetzte unser MA. gem den ursprung 
dieser kunst: 'ein piillisch zouber' Ms. 2, 	133b. ...: 4,... 
. 	 .3 
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Eine art weissagungen geschah mit dem becher (ge- 
nesis 44, 5) aus 	der lat. 	benennung 	caucus (fur 	scyphus) 
soil cauculator (capitul. a. 789 §. 63. capitul. 1, 	62. 6, 373) 
und coclearius (capitul. a. 789 gl 18. capit. 5, 69) entsprin-
gen, daher das and. coucalari (scenicus, magictis) gl. mons. 
377. gougulari 	0. 	IV. 	16, 33. 	ckoukelari Georgslied 	25, 
goucaltuom (tnagia) gl. mons. 375. 	goukel (praestigium) N. 
ps. 65, 3; 	mhd 	gougel, 	gougelcere Walth. 	37, 	34, nhd. 
gaukel; 	altn. kukl 	(praestigium) kuklari 	(magus); 	mnl. co- 
kelere (hariolus) Diut. 2, 217a). 	andere 	leiten gaukler von 
joculator, 	wofur 	die 	milde bedeutung 	der taschenspielerei 
zu sprechen scheint, welche wir noch jetzt mit dem begrif 
von gauklerei verbinden : 	es sind unschuldige, 	zum scherz 
und zur erheiterung geubte zauberktinste, ivgl. gougelbtihse 
Walth. 38.' 6. Renn. 2244. 	gougelstok Martina 9d, gougel- 
fuore MsH. 3, 1664 186., gougelspil 'MsH. 3, 4386, goukel- 
htietlfn Renn. 	16719 	vgl. 	Walth. 37, 	34. Nnl. 	guichelen, 
gochelen, goghelen; guichelaar ;* gokelt onder den hoet, Ferg. 
2772, 	die form guichelen gemahnt 	an wichelen (s. 985) 
und wirklich kommt ein ags. schreibung hveolere , hveoh-
lere (an hveohl rota gemahnend) fur vigelere vor , so dais 
man wol ein altfrank. chuigalari vermuten und darauf cau- 
culator zurtickftihren mochte, wenn nicht alles 	andere ent- 
gegenstande. 	Auch das bOlm. kauzlo (zauber kauzliti (zau- 
bern) poln. gusto (zauber) guslarz (zauberer) sei hier noch 
angefuhrt. 	die letzte form ware man versucht auf das serb. 
gusle, russ. gusli, d. i. Icier, geige, harfe, das bezaubernde 
instrument zuruckzufuhren, wiche nicht poln. gusle, 	balm. 
hausle ab. 

Die verschiednen benennungen des .zaubers haben uns 
auf die begriffe thun, opfern *), spahen, weissagen, singen, 
segnen (geheimschreiben), verwirren, blenden, kochen, hei-
len und lofsen gefithrt. 

Sie zeigen, 	dafs er von mannern wie von frauen ge- 
trieben wurde. 	Unser friihstes alterthum hat ihn aber schon 
vorzugsweise frauen zugeschrieben. 	einflufsreicher, 	kun- 
diger 	als 	der zouparari , 	vigelere, 	spatnadr, 	galdramadr 
scheint die zouparard, vicce, wikkerske, kalstarard, galdra-
kona, sptikona, ja es treten andere, fast blofs auf weibliche 
zauberkunst bezugliche namen hinzu. 

Den grund 	hiervon snche. ich 	in ellen tiufseren 	und 

, 
•) auch wo sich der buclutisbe striiubt rat die beriihrung auf: 

f0rn und forn, gelstar und gaistar, sand und seid, zepar und zoupar. 
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inneren 	verhaltnissen. 	Frauen , 	nicht mannern, 	war 	das 
auslesen und 	kochen 	krtiftiger heilmittel 	angewiesen,wie 
die bereitung der speise ihnen oblag. 	salbe fertigen, linnen 
weben, wunden binden mochte ihre linde, weiche hand am 
besten; 	die kunst buchstaben 	zu 	schreiben und 	zu lesen 
wird 	im mittelalter 	hauptsachlich 	frauen 	beigelegt. 	Den 
unruhigen lebenslauf der manner ftillte krieg , jagd, acker-
bau und handwerk ; weibern verliehen erfahrung und be- 
hagliche 	mufse 	elle 	befahigung 	zu 	heimlicher 	zauberei. 
das einbildungsvermogen 	der frauen ist warmer und em- 
pftinglicher,  , 	von jeher wurde in ihnen eine innere , heilige 
kraft der weissagung 	verehrt (s. 84. 369). 	frauen 	waren 
priesterinnen und wahrsagermnen (s. 49. 85. 86); 	germa- 
nische und nordische uberlieferung hat uns ihre namen und 
ihren ruhm erhalten, das vermagen des schlafwandelns zeigt 
sich noch heute griifstentheils 	an frauen. 	wiederum 	aber 
muste, 	von 	einer seite her betrachtet, 	die 	zauberkunde 
hauptsachlich alien weibern eigen 	sein, 	die 	der 	liebe und 
arbeit abgestorben ihr ganzes sinnen und trachten auf ge- 
heime ktinste stellten *). 	Schon Snorri in seiner merkwilr- 
digen aufserung -fiber den ursprung des zaubers (Yngl. cap. 
7) sagt, den mannern (karlinonnum) sei es unehrlich erschie- 
nen die zweideutige kunst zu uben, 	so babe man die got- 
tinnen oder priesterinnen (gydjur 	kann 	beides bezeichnen) 
darin unterwiesen. 	Je nach verschiedenheit 	der •volksmei- 
nung bertihren sich nornen und volven (s. 374. 375), val- 
kyrien and 	schwanjungfrauen mit 	gottlichen wesen 	oder 
zauberinnen. 	Auf diesem allem zusammen 	 auf einer mi- 
schung natiirlicher

' 	
sagenhafter und 	eingebildeter zustande 

beruht die ansitht des mittelalters von der hexerei. 	Phan- 
tasie, tradition, bekanntschaft mit heilmitteln, armut und mils- 
siggang 	haben , .-aus 	frauen zauberinnen gemacht, 	die drei 
letzten ursachen auch aus hirten zauberer. 

•) 'wen man ein man verbrent, so brent man wol zehen frawen', 
sagt Keisersberg omeifs 46b. 	ein 	wunderaltez 	wip 	bescheidet den 
troum. 	Walth. 95, 8; eine herling [rod ok fram.qn weissagt von ei— 
nem holz, das in der feuersbrunst brennen soil. 	Nialssaga 194. 199. 
Schon eine friihe zeit legte den alten weibern grofsere list und bosheit 
als dem teufel selbst bei, wie die artige sage von der alien lehrt, die 
friedliche ehleute zu veruneinigen wuste , 	was der teufel nicht ver— 

,mocht hatte, und dafiir von ihm ein !Aar schuhe behutsam, weil ihm 
vor ihr bang wurde, auf einem stecken gereicht erhielt. 	Morolf 917 
—1007. Haupts altd. bl. 2, 81. 	H. Sachs 11. 4, 9. 	Melander jocose— 
ria 2, 53. 	conde Lucanor cap. 48. 	dabei lauft aber keine hexerei 
•unter, wenn schon in der ersten bearbeitung das weib ApuberIn heifst. 
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Den lat. ausdrUcken saga*), strix, striga"), nenefica, 
lamia, Atria entspricht unser hexe, worunter man sich bald 
eine alte, bald eine junge frau denkt, und es kann schmei- 
chelnd von einer schonen, lebendigen hexe die 	rede sein. 
die and. form dieses wortes lautet hazus, 	hazusa, 	hazasa 
(Graff 4, 1091); hazzuso (eumenidum) Diut. 2, 3508  ist gen. 
pl. 	von 	hazus, 	hazes 	(Diut. 2, 346a); 	hezesusun 	(furiis) 
Diut. 2, 337b scheint verderbt aus hegezusun? 	gI. for. 21 
geben hegezisse, 	der 	echten 	vollen 	form hagazus 	oder 
hagazusa versichert uns das ags. hagtesse, 	mnl. hagetisse 
Diut. 2, 229b, 	haghedisse hor. belg. 1, 119, 	die 	kiirzung 
zeugt, wie in Mane aus tagalank, 	fur alter und gangbar- 
keit des worts und dann ware auch and. hazus vorzuziehen, 
N. Cap. 105 scheint hdzessa zu 	stehn, 	Wackern. lb. 153, 
36), Graffs hazessa zum trotz. 	Nur selten begegnet ein mhd. 
hegxse, 	hexse (Martina 90c 106b) hecse (Oberl. bihteb. 46); 
in der Schweiz 	sagt man hagsch, 	haagsch 	(Staid. 2, 10); 
nach Schmid schw. id. 156 heifst zu Ulm 	ein 	altes, 	geizi- 
ges weib hekktis, 	das ist nichts 	als hexe, 	nur anders ge- 
schrieben. 	Weil aber neben dem ags. hagtesse such ha- 
gesse, engl. hag, mhd. hachel (Ls. 2, 638) schweiz. hag-
gele (vgl. striiggele) erscheint, mogen die ableitenden buch- 
staben der einfachen wurzel hag wenig zufugen. 	das altn. 
adj. hagr bedeutet dexter, artificiosus, kann also ganz den 
sinn des lat. sagus haben: hexe ist ein kluges, verschmitz- 
tes weib. 	die 	altn. 	sprache verwendet 	aber 	weder 	ein 
mtinnliches hagr, 	noch weibliches 	hog 	auf solche weise, 
das schwed. hexa, dan. hex verrathen schon in der schrei- 
bung nhd. ursprung. 	-Fur hexen (fascinare) gewahren oberd. 
mundarten 	hechsnen 	und 	damit iiberein 	tritt 	das 	altfries. 
verbum hexna (Richth. 159, 25. eine hs. hat hoxna), 	dale- 
karlisch 	gilt 	hugsa, 	hugsa. 	Noch bis ins` 16. 17 jh. wird 
jenen unhaufigen mhd. formen die benennung unholde vor- 
gezogen, 	die eigentlich teufelin 	(s. 245) aussagt, 	diu un- 
holde (Martina 170c 172c), 	woneben 	zuweilen 	das masc. 
unholdtere, 	bei Keisersberg 	und H. Sachs ist 	unholde der 
gewOhnliche name; erst im 17. 18 jh. gewan &fur hexe 

) sagire sentire acute eat: ex quo sagae anus, quia multa scire 
volunt. 	Cic. de div. 1, 31.  

") lex sal. 22. 67. 	lex Alam. add. 22 aria, altfranz. estrie (oben 
s. 264), 	ital. strega, 	stregona (woher vielleicht jenes schweiz. strag— 
gele s. 886); 	ein 	zauberer 	heifst ital. stregone. 	urspranglich 	war 
strix, oro4 der 	nachtvogel, die eule. 	striges ab avibus ejusdem 
nominis, quia malacae muliereszvolatbaedicuntur. 	Festus a. v. 
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allgemeinbel 	hin lind wieder bedient Sich , das yolk dines 
masc. hex fin zauberer; 	in Schwaben der hengst (Schmid 
273), in der' Schweiz, haagg, hagg,. hak, betrieger, gaukler, 
such jenes abd. hams stria (masc. an stria$  striga? 	kaum 
laistrio?) 	kOnnte manntich sein., 	Vielerk schan lag die vet-, 
gleichung 	der 	griech. 	Hecate (`Exc'lli) 	allernachst, 	doeh 
die buchstaben stimmen za sehr, gegen din lautverschiebung, 
und 	dern 	mittelalter 	wurde 	wol 	ein 	unaspiriertes 	Ecate' 
tiberliefert worden sein; weder Horde noch Hecate erscheint 
in mlat. and roman. quellen fur zauberin, 	wie 	sollte das 
wort in Deutschland urn sich gegriffen haben? 	Bei dem 
mnl. haghedisse (strix) ware aber 	zu erwagen , 	dafs nnt. 
egkelisse, 	egensse 	kaagdisse lacerta ausdrtickt = nhd. ei- 
dechse, 	and. egidehsa, ags. 	adexe 	und 	die 	eidechse ein 
zauberthier zu sent 	scheint, 	and 	in den 	hexenproc'essen 
wirklich vorkommt, 	dafs hexen statt 	der gewOhnlich ge- 
nannten elben eidechsen geboren 	hatters *). 	Im. span. he- 
ehicero und, hechicera fade ich wieder nur zufalligen an- 
klang 	(s. 984); 	das span. bruxa (stidiranz. bruesche) 	be- 
zeichnet einen unheilbringenden nachtvogel, und wurde wie 
strix auf die vorstellung hexe tibertragen. 	Haufig gilt druf 
oder drude ftir gleichviel mit hexe, 	genauer unterschieden 
bedeutet drut den plageriden, 	druckenden nachtmahr;, -  aus 
welchem heidnischen wesen diese drat entsprang wurde 
s. 394 gewiesen, es war }eicht, 	elbische geister des alter- 
thums spater mit menschlichen 	zauberinnen 	zu mengen; 
auch.bilieis„ belewitte (s. 441. 442) werden verschiedentlich 
im liexenwesen begegnen.  

	

Vorztigliche aufmerksamkeit 	verdient aber eine reihe 
uns, in den altn. denkmalern dargebotner benennungen, and 
hier sehen wir die zauberfrauen zunachst an den begrif der 
riesinnen 	stofsen. 	troll ist 	der 	allgerneine bald riesische 
sad elbische, bald zauberische wesen begreifende ausdruck 
(s. 493), so jedoch, dafs Cruller die riesennatur, spater die 
teuflische vorwaltet. 	trollskapr darf einmal jenem iotun- 
modr (s. 496), dann such unserm hexerei und zauber ent- 
sprechen., 	wiederum aber ist kaum- von einem trolimadr, 

' haufig,  von einer trollkona die rede und namen von rie-
sinnen wie Ilag(t,, skass, skessa (s. 493) werden unbedenk- 
lich auf zauberinnen angewandt, 	zahlreiche ausdracke sind 
Sri, 210 hergezahlt, 	die UM theii' schwer zu deuten noch 
lunge den forscher beschaftigen miissen. 	andere alterthtim- 
liehe und dichterisch, aufgefalste 	'leant eine tcillkona selbst 

*). markische forsehupgert I, Al 
Glenna vnythol. 	3. atisgabe. 	 63 
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Sn. 175 dem ihr abends begegnenden Bragi. 	ails der Wile 
dieser benennungen geht 	ein ,hohes. alter der 	zauberei im 
Norden und ihre tiefgewurzelte beruhrung mit dem zauber-
wesen des ubrigen Europas hervor ; ich werde die bedeut-
samsten solcher namen im laufe der abhandlung anfuhren 
und erklaren. 

Auf diese 	etymologische 	grundlage 	der 	in 	betracht 
kommenden 	allgemeineren ausdracke lasse ich . eine 	er6r- 
terung der sache selbst folgen. 	. 

Anheben will 	ich • aber 	diesmal 	von 	dem .altn, stand 
der zauberei, 	dessen 	altere 	und 	wie mir scheint unver, 
mischtere beschaffenheit uns vor alien dingen bestatigt, dafs 
frauen und nicht 	mannern die hauptrolle dabei tiberwie- 
sen war. 	 ,. 

	

Zwar unterscheidet edda Swm. 1184  volur, 	vitkar und 
seidberendr, 	wovon 	nur die ersten weiblich , 	die 	beiden 
andern 	mannlich 	sind, ja 	alle drei 	werden 	von 	Vidolfr, 
Vilmeictr and Svarthofdi 	abgeleitet, 	uber 	welche 	angeb- 
liche urheber alles 	zaubers nichts befriedigendes 	zu sagen 
ist ; wie wenn Svarthofdi, Schwarzhaupt auf jene schwarze 
kunst und die schwarze teuflische farbe insgemein 	(s. 945) 
zu ziehen ware? 	Vilmeictr aus vii 	(favor, 	beneplacitum) 
and meidr (arbor) zusammengesetzt wtirde vielmehr auf die 
frohe 	kunst 	des 	dichtens (s. 854) 	gehn 	diirfen. 	Victd1fr 
mag einerlei sein mit einem von Saxo gramm. 122 genann- 
ten Vitolfus `medendi peritus.' 	Dennoch 	scheinen 	mir 	die 
volur, 	wie sie auch zuerst genannt werden, 	den andern 
vorzuragen, in jenem mit Bragi gewechselten liede (Sn. 175) 
wird der zauberin vilsinn (besser wol vilsinni, acc. viliinna) 
volu, 	d. i. freund und gefahrte der %rola beigelegt ; 	vitkar, 
vitkar sind die and. wizagon, weissager, vates, was meiner 
deutung des Vilmeidr zu statten 	kommt. 	seidr darf nicht 
ausschliefslich den mannern zugesprochen werden, 	wir sa= 
hen schon (s. 988) und wollen gleich natter ermitteln, 	dafs 
er auch den frauen gebuhrt, 	ffeben den seidberendr treten 
seidkonor auf. 	beide mtissen oft zahlreich in gewissen il -e- 
genden vorgekommen sein; nach Haraids had: saga cap. 36 
fiefs konig Eirtkr seinen bruder Rognvald und 80 seidmenn 
verbrennen. 	Die vala oder vulva ist wahrsagerin, prie- 
sterin, 	norn, 	ein hochheiliges wesen des aiterthums (s. 87. 
380), 	zugleich 	auch 	seictkona: 	schon von der eddischen 
vala heifst es Stem. 4b: 	‘seid hon kunni.' 	solche zauber- 
frauen sind Heictr, Hamglom, Skuld und andre, 	alle ur- 
sprunglich 	luftreitende 	valkyrien 	(s. 393); 	vulva, 	shags, 
valkyrja stehn Swm. 154b neben einander. 	nir ihr abend- 
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liches, ntichtliches umstreifen im wald sollen hernach wich- 
tige zeugnisse angefuhrt werden. 	mit ihrem gefolge (med 
silt lid) ziehen sie 	im land um, 	werden 	ehrerbietig von 
den menschen eingeladet, bewirtet, zu weissagen aufgefor- 
dert. 	sie thun es, auf vierbeinigem stul oder schamel (seict- 
hiallr) 	sitzend. 	es 	heifst 	efla seid 	(zauber 	festigen, 	zu 
stand 	bringen) 	fornald. s6g. 2, 72. 	3, 318; 	setja seid. (z. 
setzen) 	das. 1, 97 ; 	seidrinn verdr 	erfidr 	(wird gearbeitet) 
das. 1, 12; fcera 4 hiallinn (auf den stul fuhren) das. 2, 72i 
Die jangeren sagen schildern sichtbar 	schon mit verficht, 
lichen zfigen. 	im gefolg der Skuld, 	heifst es fornald. sOg. 
1, 97, fanden sich elbe, nornen und anderes gezticht (War 
ok 	nornir 	ok 	annat 	illkdi). 	Heidr fahrt 	nochi mit 	15 
junglingen 	und 	15 	jungfrauen 	einher 	(das. 2, 	165. 506), 
Oddr aber halt sie gering, 	redet sie an 	'Ora kellinga Or- 
must' (armseliges apes weib) das. 168. 508. 	auch fornm: 
sag. 3, 212 	wird solcher landfahrerinnen gedacht, 	die den 
leuten wahrsagen, 	und wiederum heifst es das. 214: 	`vol- 
van arena' 	(unselige zaulyerin), 	wie im dan. volkslied cusle 
havfrue' (DV. 1, 110)*). 	konig Fr6di wollte sich von der 
vOlva Heidr wahrsagen lassen: giordi hann Iya gilda veizlu 
I moli 	henni, 	ok 	setti hana a seidhiall 	einn halm, . . ok 
svara 	mer sem 	skiotast, 	seidkona! 	(fornald, si5g. 	1, 10). 
da sie zaudert and 	nicht alles 	aussagt, 	droht er 	ihr 	mit 
gewalt: 	Fik skal ;Ana til sagna (1, 11. 12)**). 	Merkwar- 
dig 1st aber, 	dais 	der seidr nachts, 	wenn 	die menschen 
schlafen, 	von 	den 	volven, 	die 	scant ihrem gefolge aus- 
fahren, bereitet wird: 	menn fora at sofa, en vulva for til 
ncittfars seicts 	med 	silt lid (das. 2,. 166), 	in 	der parallel- 
stelle heifst es: 	gekk hun pa 	at med lidi sinu, 	er adrir 
gengu til svefns, ok efldi seid (das. 2, 507). 	KetiII erwachte 
nachts von heftigem 	gertinsch im 	walde, 	lief heraus 	and 
sah eine zauberin, 	mit fliegenden haaren (sa tr011konu, 	ok 
fell fax a herdar henni); 	auf 	sein befragen sagte sie ihm, 
er moge sie nicht aufhalten, 	sie miisse zur zauberversam- 
lung, dahin komme Skelking, der geister konig, aus Dumbs- 
haf, 	OM (ohnefufs) aus Ofotansfird, 	Thorgerdr HOrgatr011 
und andere machtige geister von Norden her (ek skal WI 

') arm, gering, unselig, elend. 	annul ursache der zauberei und 
hexerei (s. 991.) 	armer wirsage, wissage. 	Freid. 124, 1. Ms. 2, 176a 
and anm. zu Freid. p. 372. 

**) lia let hann taka Finn einn er margfrddr var, oc vildi neyda 
hann til sadrar sogu, oc pindi hann, oc feck po ecki of htinum'. 	saga 
Hdlfdanar svarta cap. 8. 

63* 
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triillapings, tar kemr Skelkingr, 	nordan or Dumhshafi ko-t 
nAngr tr011a, ok OfOti ur OfOtansfirdi, ok Thorgerdr Mr. 
gatroll ok adrar 	storvEettir nordan ur landi) 	fornm. sAg. 1, 
131. 	Jenes nachtliche ausfahren 	und zaubern nannte man 
sitja 	Oh 	(BiOrn 2, 251a erklfirt : 	sub 	dio 	nocturnes . incan-' 
tationibus operam dare); im norweg. recht heifsen die aus- 
farten ntisetor und aufweckungen der zaubergeister : 	cspA- 
farar altar oc 4tisetor at vekja troll 	upp, 	oc fremja 	med 
13v1 heidni.' 	Gulath. p. 137. 	Von den zwecken 	der nord. 
zauberei nur einige beispiele. 	man 	gab 	den 	zauberinnen 
geld, 	damit sie 	sturm erregten: 	‘sendu 	eptir seidkonum, 
tveimr, 	Heidi 	ok Hamglom , 	ok 	gafu Feim fe til , at pair 
sendi. vectr . . . jeer elk& seictinn, 	ok 	fcerdust 	a 	hiallinn 
med goldrunt ok gitirningum2 fornald. sOg. 2, 72. 	der zau- 
ber machte menschen fest gegen waffen und unverwundbar: 
`var 	seidt at Haraldi 	at hann 	eigi bita jam: 	das. ..skyldi 
I , 374. 	‘teir letu 	seida at Ogmundi, 	sva at hann skyldi 
engi lam bita atkvwdalaus.' 	das. 2, 241. 

	

Man kOnnte einige zuge, 	die mit der nachher zu lie- 
fernden darstellung des hexenwesens ubereintreffen, ftir er- 
borgt halten. 	ich 	zweifle 	daran. 	zwar 	ist 	die nachtliche 
zusammenkunft 	bei 	Skelking, 	Offal 	und ThArgerd 	nicht 
recht fin geist 	des 	altn. glaubens, 	kann 	aber 	im Norden 
selbst durch allmfiliches 	abstufen alterer 	vorstellungen sich 
erzeugt haben. 	kein teufel .wird dabei genannt, obwol der 
unfiffsige an den pferdeftifsigen 	erinnern 	mag. 	das nord. 
trolla/iing gleicht vielmehr der zusammenkunft unserer nacht- 
frauen , 	die ich 	arts weisen 	frauen 	und volven 	entsprun-• 
gen glaube und dafur gewahrt das nachtliche ausfahren der 
Heidr mit ihrem gefolge von dreifsig leuten, und der Skuld 
mit etben und 	nornen 	vollkommenste bestatigung. 	Thor- 
gerd, 	Skuld , 	Heid siud wie Hulda , 	Berhta 	echtheidnische 
halbgOttinnen , 	an die sich der zauberhafte reigen schliefst. 
sie erregen sturm und wetter, machen 	unverwundbar und 
vreissagen. 	Ihr 	seicthiallr 	mit 	vier 	stiitzen 	oder 	spitzen 
(stb/par,  , 	stiklar) 	fornald. sOg. 	1, 12. 3, 319 	hat im deut- 
schen hexenthuin seines gleichen nicht, 	gemahnt uns aber 
des dreilufses der de}phischen 	weissagerin ; 	vielleicht lsfst 
sich auch deutschen nachtfahrerinnen bei fernerer 	nachsu- 
chung ein dreifu/s vindicieren, 	zumal dies gerath sonst in 
alter 	heiligkeit steht (RA. 80. 189. 208); 	vgl. anh. L. LI. das 
seizen auf den dreifufs und abergl. 111 	das verbot 	einen 
leeren dreifufs aufs feuer zu bringen. 	Skuld, bier kiinigin, 
zaubert in einem schwarzen zelt, 	auf ihrem seidhiallr : 	sat 
I 	gnu svarta 	tialdi a 	seidhialli 	sinum, 	skiptir nil svA 	um, 
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sem dimm Ott komi eptir biartan dag. fornald, sog. 1, 105, 
Bei den nord. zauberinnen 	herscht noch 	die gabe und das 
bedtirfnis der weissagung vor, die bei den deutschen macht— 
frauen und hexen zurticktreten. 	Andere ziige 	des nordi— 
schen zauberglaubens flechte ich lieber der 	nun folgenden 
darstellung unsrer eignen alterthiimer ein. 

Das christenthum hat den begrif zauberUbender weiber 
als heidnischen nicht blots bei Romern und Griechen , son, 
dern auch Celten und Germanen vorgefunden, aber vielfach 
verandert; 	vorstellungen 	der ketzer 	und was man diesen 
zur last legte mischte sich darunter und aus'allem zusam— 
men mufs die zauberei erklfirt werden. 	bis auf die jfingste 
zeit ist in dem ganzen hexenwesen noch offenbarer zusam— 
menhang mit den opfern, 	und der geisterwelt der alien 
Leutschen zu erkennen. 	Hieraus ergibt sich die ungerech— 
tigkeit und ungereimtheit der spateren hexenverbrennungen 
von selbst. 

	

Ein uralter unter alle vOlker gedrungner wahn 	leitet 
aus der zauberei das vermogen ab , 	die gestalt zu bergen 
und zu wandeln. 	zauberer pflegten in wolfe, zauberinnen 
in katzen iiberzugehn; 	der wolf war Wuotans, 	die katze 
der Frouwa heiliges thier, 	zweier Otter die es vorzugs- 
weise mit seelen und geistern zu thun haben. 	der zauber— 
kundige nahm eine larve, 	grima (s. 218)*) 	einen troilsham 
vor, 	mittelst 	deren er sich 	unkennbar machte und rasch 
durch 	die 	liifte 	fuhr, 	wie 	die 	geister grimhelme , 	helid- 

- helme (s. 432) anlegten; den begrif der zauberin sehen wir 
haufig dem der larve") begegnen, die leges Roth. 197. 379 
setzen striga quod 	est masca; striga quae dicitur masea. 
dieser letzte ausdruck soli 	im 	verfolg 	weiter besprochen 
werden. 

Den zauberinnen steht aber finch vogelgestalt, ceder— 
kleid , 	namentlich 	das 	der 	gans 	zu 	gebot, 	alterthitmlich 
aufgefafst 	des 	schwans, 	und 	sie gleichen 	schwanfrauen, 
walkyrien, die durch alle little fliegen und sich zur schlacht 
versammeln. 	von der vorstellung 	des 	zaubers ist die des 
'lugs und ritts durch die Tuft (s. 398) 	unzertrennlich, 	und 

') und Grima ist altn. name fiir eine zauberin so wie Gryla (die 
grauen, greuel erweckende). 	Sn. 210a. 

**) sollte 	hagebart (larva) 	gl. herrad. 	I89a 	mit hag 	in 	hagezusa 
zusammenhAngen? 	sonst heifst larve auch schem6art, wovon ander— 
warts ausfiihrlicher; bei vermummungen wurden bartige larven vor— 
genommen. 	ich bin sogar versucht den zweiten theil von hagaznso 
aus zussa (lodix), 	oder zusa (cingulum, strophium) Graff 5, 711 	zu 
erklaren, 	vgl. mhd. 	zsise (cirrus) Dint. 1, 458. 459. 460. 
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die alie Thradr wird zur drut '(i. 394), 	die Holds zur un- 
holdin. ' gleich den holden geistern ziehen unholde mit dem 
wtiterttlen heer in den Men. 	sie sammeln sich in haufen 

.zu gemeinschaftlichem amt. 

	

Hiervon 	sind 	also heidnische 	opferbrauche 	gar 	nicht 
auszuschliefsen. 	Schon unsere tiltesten volksrechte, 	zumal 
das salische, 	wissen 	von zusammenkilnften der hexen zum 
kocken, 	and ich erinnere an jene gotlandischen sudnautar 
(oben s. 50) beim opfer. lex sal. cap. 67 	ist als 	ehrenrith- 
rigste schelte hervorgehoben , 	dafs 	ein 	mann hexenkessel- 
trtiger geheifsen 	werde: 	‘si 	quis 	alterum 	chervioburgurn, 
hoc est strioportium clamaverit, 	aut illum qui inium dicitur 
portasse, 	ubi shies 	(d. h. striae) cocinant.' 	chervioburgus 
habe ich RA. 645 zu deuten gesucht*). 	wer sich hergibt 
den hexen ihr gerath zu tragen wird infinnern verachtlich; 
er kann 	such 	blofs 	strioportius, 	hexentrager 	heifsen, 	sie 
haben 	ihn 	dazu 	gedungen. 	eines 	solchen 	kesseltrtigers 
erwahnen 'freilich die jiingeren hexensagen nicht, 	zu ihren 
versamlungen nehmen sie aber haufig einen spiebnann, der 
ihnen zu mahlzeit and 	Lanz 	aufpfeifen 	mufs , 	ohne gerade 
theilnehmer der zauberei zu sein, und dieser liefse sich je- 
nem handlanger vergleichen. 	Die worte 'ubi striae cocinant 
(andere hss. coquinant, 	cucinant, 	die lex emend. fehlerhaft 
concinunt) 	setzt gemeinsames kochen and 	sieden 	(seydr, 
s. 988) mehrerer zauberinnen voraus. 	Im Macbeth kommen 
drei hexen, die aber noch weirdsisters (s. 378) heifsen,also 
an die alte bedeutung von drift erinnern,auf einer heide 
mid in einer hole zusammen , um in ihrem 	cauldron zu 
sieden. 	sie 	sind 	weniger 	teuflische 	zauberweiber, 	als 
schicksal verkundende weise frauen oder priesterinnen, die 
aus dem kessel weissagen (s. 49). 

Die 	shakspearischen 	hexen 	gleich 	neben 	den 	alten 
wahrsagerinnen der Cimbern, 	neben den strigen des sali- 
schen gesetzes zu 	nennen 	scheint 	gewagt; 	es gibt aber 
hier noch 	andere 	ankniipfungspuncte 	der 	filtesten an die 
jungere zeit. 

Cap. XX bei abhandlung des 	heilawAc habe ich mit 
vorbedacht 	die 	salzquellen unerwahnt 	gelassen, 	um ihre 
heiligkeit 	hier 	in 	unmittelbare 	beziehung 	auf 	die 	spatere 
hexerei bringen zu 'irmen. 	Tacitus, in einer vielfach wich- 

1 Leo erklart jetzt Ems' dem celtischen t 	burgius sei 	der 	treue, 
bewachende, also diener, chervio die kluge frau. zauberin, von gear, 
klug und bhith, 	bhe 	weib : 	sagae minister. 	auch atrioportius ver— 
gleiche sich 	dem . welschen 	ystryws 	klug, 	portius 	dem 	welschen 
porthi =—.... belfend , 	dienend. 	dies hat alles noch viel bedenken. 
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tigen 	stelle, 	ann. 	13,• 57 berichtet: 	'eadem 	gestate 	inter 
Hermunduros ChattOsque certatum magno praelio, dum flu-
men gignendo sale foecundum_ et conterminum vi trOunt; 
super libidinem cuncta 	armis 	agendi religione 	insita, 	eos 
maxime locos propinquare 	coelo , 	precesque 	mortalium a' 
-deis 	nusquam 	propius 	audiri. 	inde- indulgentia 	numinum 
Wo in amne illisque silvis salem provenire ., 	non 	ut 	alias 
apud genies 	eluvie maris. arescente, 	sed 	unda super 	ar- 
denim arborum struem fusa, . ex contrariis 	inter 	se 	ele- 
mentis igne 	aique 	aquis 	concretum'*).. 	Um 	salzquellen 
kriegten auch Burgunder und Alamannen: 	Turgundii sali- 
narum finiumque cause Alamannis saepe jurgabant.' 	Amm. 
Marc. 28, 5. 	Dafs nicht blots in Germanien, 	auch in Gal- 
-lien 	salz 	durch 	aufgufs 	auf 	glithenden 	brand 	gewonneh 
wurde; versichert Plinius 31. 7, 39: 	`Galliae Germaniaeque 
ardentibus lignis aquam salsam 	infundunt'; 	darum kiinnen 
auch 	die 	gebrauche 	dabei 	Celten 	und Deutschen gemein 
gewesen sein. 	Solcher salzhaltigen flusse gab es nun schon 
damals 	in Deutschland ohne zweifel manche und 	es 	ltifst 
sich kaum 	bestimmt sagen, 	welcher 	von Tacitus 	gemeint 
ist "). 	sie quollen auf bergen, 	in heiligen waldern, 	man 

*) sed helium Hermunduris prosperurn , Chattis ixitio fuit, quia 
victores diversam aciem Marti ac Mercurio sacravere: quo voto equi, 
viri, cuncta vieta occidioni dantur. 	et minae quidem hostiles in ipsos 
vertebant. 	Dieser merkwfirdigen wine (s. 38. 109) sinn ist: die Chat- 
ten auf den fall des siegs batten das feindliche heer (diversam aciem) 
dem Mars und Mercur geweiht; dies geliibde verhindet, pferde, man- 
ner, alles lebendige was besiegt worden ist, zu opfern. 	mit dem vo- 
tum hatten die Chatten gedroht, der siegende feind erffillte es als das 
seinige. - man dart nicht annehmen, dais von beiden theilen, am we-. 
nigsten dafs von den Hermunduren dem Mars, von den Chatten dem 
Mercur gelobt worden war; 	dann stande der schlufs miifsig. 	auch 
scheint mir die eigenthfimlichkeit des grausamen gehibdes eben darauf 
zu beruhen, dafs es beiden siegverleihern (s. 122. 179) zugleich geschah, 
vielleicht fielen Wuotan die manner, Zio die frauen, kinder und thiere 
anheim, nichts durfte leben bleiben. 	ware nur einem gott gelobt wor- 
den , so hatte sich dieser an einem theile der beute geniigt; 	darum 
bemerkt auch Tacitus, dais ein solches geliibde besonders verderblich 
war. 	Aus der stelle ergibt sich dafs Zio und Wuotan bei Chatten und 
Hermunduren verehrt wurden ; rbmische vorstellungen von Mars und 
Mercur lieges fern. 	sollten die rosse vor den mannern genannt sein, 
um auszudriicken, dais jene dem Zio, diese dem Wuotan zufallen ? dens 
dem Mars werden ja thiere gebracht (Germ. 9); 	Dafs man die 	auf 
der wahlstatte fallenden 	dem 	gott weihte 	bezeugt Hervar. sag. 454: 
Heidrekr fal Odni allan fiann val er /ar hafdi fallil til arbotar. 

") auffallend , wie sich in benennungen der salzfliisse und &ter 
gewohnlich die wurzeln hal und sal begegnen, die ursprfinglich beide 
den heiligen stof ausdrficken (;Lis, elAdq und sal, salis ; 	beim wechsel 
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betrachtete ihren ertrag. els dee da'hen igottheit unmittelbare 
gabe, 	besitz der statte schien hiutiges krieges werth, 	 ge- 
winnung und austheilung des seizes ein heiliges geschaft; 
wahrscheinlich waren opfer und volksfeste mit dem salz-
sieden verbunden? 

Wenn nun etwa •frauen 	oder priesterinnen die berei- 
tung des seizes 	verwalteten , 	wenn 	der 	salzkessel unter 
ihrer aufsicbt und surge stand; so ware ein zusammenhang 
-des salzsiedens mit der spateren volbsansicht von der hexe- 
rei nachgewiesen: 	an gewissen 	festtagen 	stellen 	sich die 
hexen in dem heiligen weld, 	auf dem 	berge ein, wo des 

.salz sprudelt, 	kochgerathe, iiiffel und gabeln mit sick fah- 
rend; 	nachts .aber glaht ihre salzpfanne 41. 	Diesen ver- 
mutungen zu 	statten kommt ein gedicht der Wiener hs. 
428, 154a von Stricker oder einem 	seiner lands, und zeit- 
genossen, 	welches ich bier einschalte. 

Ich bin gewesen ze PortigAl 
und ze DolAt sunder twat, 
mir ist kunt KalatrA daz last , 
dA man di beaten meister vent, 
ze Choln und ze Paris 
(IA sint di pfaffen harte wis 
di beaten vor alien richen. 
dar fuor ich waerlichen 
niwan durch diu mare, 
waz ein unholde ware? 
daz gehort ich 	nie gelesen, 
waz ein unholde triage wesen. 
daz ein wtp ein chalp rite, 
daz waren wunderliche site, 
ode rit of einer dehsen, 
ode of einetn htispesem 

zwischen H und S scheint jenes oft alterthiimlicher oder dentscher, 
vgl. die partikel ham, 	sam; 	baso, 	sasa; 	hveits, 	sv6tas). 	'in pago 
Salagewe in Mc foote ubi nascitur sal', 	trad. fuld. I , 88. 	Halle au 
der Sale in Sachsen, Halle im Ravensbergischen, Hall am Kocher 
(sieder?) 	in achwaben, 	Hallein an 	der Salsa in Belem, 	Hall und 
Hallstadt in Ostreich, Hall im Tiroler Innthal, Alleudorf f. Hallendorf 
in Hessen, und andere &ter mehr haben salzbrunneo und salzwerke; 
sowol der name Halle als Sala, Salzaha beziehen sich auf• des sal; 
warum 	aber 	haben fliisse die S, stadte die H form ? 	Soil; kale 
blots die hiitte oder kote (taberna) bezeichnen ' 

	
welche zum betrieb 

der saline ge,baut 	ist (Frisch 1, 401), 	so 	wiirde 	dieser 	allgemeine_ 
sinn fast fiir alle dotter passes, 	in denen hiitten stehn. 

.) and. salzsuti (saline) salzs6t, ags. sealtseh4 (salzbrunne). 	mach 
einer stelle bei Ihre a. v. seid lithe slat dieser 	ausdruck 	(vorhin s. 
988) unmittelbar auf salzsieden bezieben; atatt salis coctura ist aber 
zu lesen talis coctura. 
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tact; salze se Halle Mere; 
ob des al diu welt swiiere 
doch wolde ich sin nimmer gejehen, 
ich enbet ez mit minen ougen gesehen, 
wand so taiirde ens nimmer tiure 
des mks von dem ungeitiure. 
ob ein wip einen ovenstap fiber schrite 
und den gegen Halle rite 
Ober berge und fiber tal, 
daz si late deheinen vat, 
daz geloube,  ich niht, swer daz seil, 
und ist ein verlorniu arbeit; 
und daz ein wip ells sib tribe 
sunder vleisch und sunder ribe, 
(IA niht inne ware, 
daz sint sites .gelogniu mare. 
daz ein wip ern man tiber schrite 
und im sin herze hz suite, 
wie mine daz einem wibe, 
daz si snite us einem Jibe 
ein herze; und stieze dar in strb, 
wie mohter leben ode werden fro? 
ein mensche mnoz iin herze haben, 
ez habe saf od si beschaben. 
lett wit in sagen mmre, 
waz sin rehte unholdcere; 
daz sint der herren ratgeben 
di ir @re furdern solden und leben, 
di siflent in zuo den oven 
und machent si ze toren, 
si niezent ir erbe und ir lant 
und Went och si ze Kant 
scheiden von @ren und von quote 
von vrbuden und hohem muote. 
ditz ist ein wares mere: 
di selben nnholdmre 
di sougent di herze unde bluot, 
daz vii mangem herren 6 chaden tuot. 

Unter Halle 	ist 	Kier 	wahrscheinlich 	das 	fistreichische, 
bairische gemeint, und damals herschte in jenen gegenden 
also noch der volksglaube, dais die 	unholden auf besen, 
ofengabel oder reis (Schm. s. v. dachsen, vgl. diesse oben 
s. 248), fiber berg und thal gen Halle ritten. 	Wiihnte man, 
dafs sie sick dorther 	ihren salzvorrath 	nach haus holten? 
fast scheint es aus den worten zu 	folgern: 	wenn 	ibm 	so 
sei, warden sie ihren nachbarn 	das salz 	nicht theuer ma— 
chen (wegnehmen). 	Da auch Christen kraft und nothwen— 
digkeit des seizes anerkannten, so begreift es sick, wie nun 
tangekehrt den teuflischen 	hexenversamlungen das 	wolthit— 
tige salz abgesprochen und als sicherungsmittel 	gegen alle 
Aauberei angesehn werden konnte (abergl. no, 182). 	dens 
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der hexenkuche und den teuflischen mahlzeiten fehlt gerade 
das salz #) , 	die kirche hatte jetzt 	die 	heiligung und wei— 
hung des seizes ubernommen. 	Neben das ungelaufte, aus— 
gesetzte kind pflegte man zur -sicherung salz zu legen (RA. 
457). 	Die auswandernden Salzburger tauchten den benetz— 
ten finger in salz 	und schwuren. 	zauberern 	und 	hexen 
wurde misbrauch des salzes zur taufe 	von thieren schuld 
gegeben. 	Ich finde hier der erwahnung werth , dafs die 
zauberkriiftigen riesinnen der edda nicht allein gold sondern 
auch salz zu malen verstanden (Sn. 	146. 147) und 	durch 
jenes ruhe und friede , 	durch dieses seesturm 	folglich un— 
wetter herbeigefuhrt wurde. 

Gleich bedeutsam scheint mir die anwendung des pferde— 
fleisches und 	uberhaupt des pferdes unter 	den zauberern 
und hexen. 	es ist s. 41 gelehrt worden, 	dafs die Heiden 
ihren gottern pferde opferten und die neigung zum genufs 
des pferdefleisches noch lenge 	zeit verhafst 	blieb 	und 	als 
hinneigung zum heidenthum ausgelegt wurde; erst heutzu—
tage beginnt der widerwille vor dem essen eines ,so reinen 
thiers zu weichen. 	den hexen wurde nun schuld gegeben, 
dafs 	sie 	in 	ihren 	zusammenkiinften 	diese 	speise 	liebten, 
d. h. 	noch 	heidnischer opfer pflagen. 	Henry Boguet in 
seinem discours execrable des sorciers, Rouen 1603 p. 82. 
83 erwahnt nicht nur: 	'qu'il y avoit une grand,e chaudiere 
sur le feu, dans laquelle chacun alloit prendre de la chair', 
und `mais it n'y a iamais du sel', 	sondern auch 	ausdrtick— 
lich 'clue la chair n'est autre chair que de cheual.' 	Nimmt 
man hierzu, dafs des aufrichten der pferdehaupter (s. 42)**) 
mit jenen opfern zusammenhangen mu& , ins Johannisfeuer 
pferdehaupter geworfen 	werden (s. 	585) , jener spielmann 
der hexen in ihren versammlungen oder andere gespenster 
(s. 809) auf pferdekopfen dudeln "41'), withrend der teufel 

*) ebenso liifst man ihnen das gleich 	nothwendige brot abgehn ; 
ohne zweifel buken die Heiden zu ihren gelagen und opfern nicht 
anders als die Christen. 

") irber dies anheften hat Festus merkwiirdig einstimmende stel— 
len : 	October equus appellatur, 	qui in campo martio mense oct. im— 
molatur. 	de cujus capite non Levis contentio solebat ease inter Su— 
buranenses et Sacravienses , 	ut hi in regiae pariete , 	illi ad turrim 
Mamiliam id figerent; ejusdemque coda 	(mita edentate perfertur in 
regiam, ut ex ea sanguis deslillet in locum participandae rei divinae 
gratin. 	' und: 	Panibus redimibant 	caput equi iminolati idibus octo— 
bribus in campo martio, quia id sacrificium fiebat oh frugum even— 
tum, et equus potius quam boa 	immolabatur, quod hic hello , 	boa 
frugibus pariendis est aptus.   ") 	spielmann 	auf pferdekopf pfeifend, geigend. 	Trierer acten 
a. 203. 	Siegburger 	a.228. 239. todtenkopf zur zither. Remigius 195. 
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mit pferdefufs,erscheint und auch aus pferdehufen getrun, 
ken wird, 	so gewinnt dies alles ein noch alterthumlicheres 
ansehn hejdnischer opferbrauche. 

Stand aber die altheidnische zubereitung und • austhei—
lung des geheiligten salzes , • der genufs des pferdefleisches 
in bezug auf opfer und volksversamlungen , 	welche haufig 
mit einander verbunden waren , 	so 	lehren 	und 	bestatigen 
ihn auch alle ubrigen 	eigenthamlichkeiten der hexenfarten. 
zeit und ort lassen sich gar nicht enders erklaren. 

Es ist bekannt, dais allgemein in Deutschland ein jahr—
licher hauptauszug der hexen auf die erste mainacht (Wal— 
purgis) angesetzt 	wird, 	d. h. in 	die zeit eines opferfestes 
und der alten maiversamlung des 	yolks. 	Am 	ersten mai 
wurden noch lange jahrhunderte vorzugsweise die ungebot— 
nen gerichte gehalten (RA. 822. 824), 	auf diesen 	tag fiel 
das 	frahliche 	maireiten 	(s. 736. 737), 	das 	anzanden 	des 
heiligen feuers (s. 579): der tag 1st einer der hehrsten des 
ganzen heidenthums*). 	Werden aber zwei oder drei hexen— 
feste genannt , zu pfingsten und im herbst, 	auf Walpurgis, 
Johannis und Bartholmaei,' so erscheinen wiederum die tib— 
lichen feiertage und gerichtstage des mittelalters. 	danische 
hexenprocesse nennen 	Valdborg aften, s. Hans 	aften und 
Maria 	besiigelsesdags 	aften. 	Seine 	ehrliche 	gerichtszeit 
hatte das -volk 	nicht 	den 	hexen eingeraumt, wiiren diese 
nicht in althergebrachtem besitz gewesen. 

	

Noch 	deutlicher 	zu 	trift 	die 	Ortlichkeit. 	die 	hexen 
fahren 	an 	tauter platze, 	wo vor 	alters 	gericht gehalten 
wurde oder heilige opfer geschahen. 	ihre versamlung fin— 
det statt auf der wiese, 	am eichwasen, 	unter der linde, 
unter der eiche, 	an dem birnbaum, 	in den 	zweigen des 
baums sitzt jener spielrnann, dessen hilfe sie zum tanz be— 
darfen. 	zuweilen tanzen sie auf dem peinlichen richtplatz, 
unter dem galgenbaum, in der sandgrube. 	Meistens aber 
werden 	berge 	els 	ort 	ihrer 	zusammenkunft 	bezeichnet, 
bagel 	(an 	den drei biiheln, 	an 	den drei 	kopchen) oder 
die hochsten puncte der gegend. 	Nicht zu ubersehen 1st, 
wie die elben und bilweisen in bergen (s. 441), 	dafs auch 
die 	serbischen 	vilen 	und 	romanischen 	feen 	auf bergen 

1 eine vergleichung der hexenttinze in der 	mainacht mit den 
Floralien , 	die vom 28 april zum 1 mai wiihrten (Hartung rel, den 
Rom. 2, 142) und bei denen kein mann zugegen sein durfte (Creu—
zers symb. 4, 608), kann man sich gefallen lassen, wean daher keine 
entlehnung des deutschen and celtischen brauchs aus dem ronaischen 
geleitet werden soil. 	recht verstanden bieten auch die gr. Dionysien 
manches vergleichbare. 
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hausen, eine merkwurdige stelle vom .zauber auf dem berg 
(puegau, pueg, 	puy, 	lat. podium) wurde s. 383 angefuhrt. 
der ruf 	einzelner 	hexenberge 	erstreckt 	sich 	fiber gauze 
reiche, wie nach 	gOttern, 	opfern, 	gerichten hohe 	berge 
benannt sind. 	fast alle hexenberge waren alte opferberge 
(s. 51. 52), malberge (RA. 801. 802), salzberge. 	bei Rothen- 
burg 	am Neckar auf der 	Hirschauer markung wird 	ein 
hexenbukel, 	unweit Passau ein unholdenberg 	bezeichnet; 
gewohnlich aber 	gibt es besondere namen. 	Norddeutsch- 
land kennt 	den Brocken , 	Brocks oder Blocksberg '11, 	des 
Harzes hOchste spitze , 	els hauptversamlungsort der hexen. 
ein beichtbuch des 15 jh. redet von den zauberinnen , 	'die 
of 	den 	Brockisberg 	varen' 	(Hoffm. 	zeitschr. 	753) ; 	ich 
kenne kein fruheres zeugnis 	fur den sicher in 	weit altere 
zeit reichenden 	volksglauben. 	gerichtsplatze wird im MA. 
der Harz mehr 	als 	einen 	gehabt 	haben , 	eine 	salzquelle 
hat er noch heute zu 	Juliushalle im amt Neustadt. 	der 
name scheint 	aber 	weit allgemeiner, in Meklenburg (und 
gewis noch andern norddeutschen gegenden) heifsen meh- 
rere berge 	blocksberge (Mekl. jahrsber. 2, 	114. 3, 	189). 
Die ubrigen hexenstatten vermag ich nur unvollstandig auf- 
zuzfihlen. 	Man 	nennt noch 	den Huiberg 	bei Halberstadt; 
in 	Thuringen 	fahren 	sie 	zum 	Horselberg 	bei 	Eisenach, 
oder 	zum 	Inselberg 	hei Schmalkalden ; 	in 	Hessen 	zum 
Bechelsberg 	oder 	Bechtelsberg 	bei 	Ottrau, 	einer 	alien 
ziegenhainischen 	gerichtsstfitte ; 	in 	Westfalen 	zum Koter- 
berg 	bei 	Corvei , 	zum 	Weckingsstein 	(Wedigenstein , 	wo 
Wittekind oder 	Wittich hauset) bei Minden; 	in Schwaben 
zum Schwarzwald, zum Kandel im Breisgau , oder zum 
Heuberg bei Balingen, welcher Heuberg**) schon im j. 150ff 
-als hexenberg 	bezeichnet wird und 	dem 	halberstadtischen 
Huiberg gleicht; 	in Franken zum Kreidenberg 	bei Wurz- 
turg , 	zum Staffelstein bei Bamberg, vermutlich hat auch 
der 	Fichtelberg 	und 	das 	schlesische Riesengebirge 	eigne 
hexenorter. 	im 	Elsafs werden 	Bischenberg , 	Buchelberg 
(vgl. Bechelsberg) Schauenberg 	und Kniebifs (kniebeifsend, 
von der steilheit, anderwarts Kniebrecher), auf den Vogesen 
Hupella 	genannt. 	Der 	schwedische 	sammelplatz 	heifst 

*) mons bructerus! 	aher Bructerer 	wohnten 	nie dor!, sondem 
an der westfalischen Lippe; 	grnudlos beziehen andere den namen 
Melibocus auf den Bracken. 	welche form ist die alteste urkundliche? 
Stieler 	160 	schreibt 	Brackersberg ; 	andere Prochelsberg (Proculus), 
Brochelsherg, 	Blochersberg ; Blocksberg (brew. 	wb. s. v. 	kdoksbarg) 
kann durch blase erweichung des R in L entsprungen sein, und 
beruhrt sich kaum mit dem schwed. BISkulla. 

**) Innoberg, 	Paracelsi opera 2, 259. 260. , 

   
  



HEXENFART 	 1005 

Mauna 	(nach 	Ihre 	ein 	meersfelsen • zwischen 	Smaland 
and Oland, wortlich schwarzer berg, welcher name noch 
andern gebirgen zustehen mag) *), und Nasafjall (in Norr- 
land). 	such die norwegischen hexen fahren nach Blaakolle, 
ferner sal Dovrefjeld, auf Lyderhorn (bei Bergen), Kiarru 
in Tvedsogn, 	nach 	Vardo 	und 	Domen 	(in Finmarken), 
alle solche 	sammelorte 	heifsen balvolde (baser wall, 	cam- 
pus mains). 	In Danemark sagt 	man 	'fare til Kekkelfjelds 
(s. 953) 	d. i. 	zum 	islandischen 	berge 	Hekla 	(Hekiufiall); 
auch 'ride til 	Trums , 	fare 	til Troms,' 	d. 1. 	nach 	Trom- 
menfjeld, einem 	berge 	der 	norwegischen 	insel Tromso, 
ganz oben an der Finmark. 	Die 	neapolitanischen 	streghe 
versammeln 	sich 	enter 	einem 	nulsbaum 	bei 	Benevent, 
das yolk nennt es 	die beneventische 	hochzeit ; 	gerade an 
diesem on 	stand jener heilige baum der Langobarden (s. 90. 
615), 	hier hangt die 	hexerei wieder 	deutlich an 	altheid- 
nischem 	cultus. 	italienische 	hexenberge 	sind 	der 	Bctreo 
di Ferrara, der Paterno die Bologna, 	Spinato 	della Miran, 
dola , 	Tossale 	die Bergamo, 	und ein berg : 	la croce 	del 
pasticcio, dessen lage ich nicht.  weirs. 	In Frankreich 	wird 
der Puy de Dome bei Clermont in Auvergne ausgezeichnet, 
andere landschaften haben andere berge. 	Die spanischen 
hechizeras 	halten ihren tanz auf 	der 	heide „von Baraona, 
im sande von Sevilla, im gefilde von Cirniegola ; in Navar-, 
ra auf Aguelarre i 	was baskisch bockswiese 	bedeuten 	soil. 
die 	serbischen 	hexen 	na 	pometno 	guvno 	(der gekehrten 
tenne) , 	wahrscheinlich 	auf einem hohen berg; die ungri- 
schen auf Kopasz teto (dem 	kahlen 	scheitel) , 	einer 	spitz° 
des Tokaier weinbergs "), 	wozu this, ‘na Lysiwore' der 
polnischen zauberinnen (Woycicki 1, 17, 2, 77) stimmi. 	ein 
theil der Carpathen zwiscllen Ungern und Polen heifst poln. 
babia gora (altweiberberg), ich kann nicht sagen, 	ob dahin 
hexenfeste verlegt werden ? 	auch die Kormakssaga p. 76. 
204. 222 	nennt ein Spicikonufell (berg 	der 	weisen 	frau). 
Am vorabende Johannistags Itifst der litthauische volksglaube 
alle zauberer zum berge Siatria geflogen kommen, wo sie 
von 	 Jauterita, 	einer 	gewaltigen 	zauberin 	bewirtet 	wer- 
den ***). 	Merkwurdig, wie durch ganz Europa hin die 

") nach Joh. Westhovius praefat, ad vitas sanctor. hiefs eine wind 
and 	wettermachende meerfrau Blakulla ; Ainkier 1, 	35 stellt• eine 
meergottin Blakylle auf. 	berget bra (der 	schwarze hergiArvidsson 
2, 302. 305. 

	

"*) Szirmai 	notitia 	comitatus 	zempleniensia. 	Budae 1803. p. 3, 

	

und Hungaria 	in parabolis s. 158. 159. 
***) sendungen der kurlind. gesellschaft, Mitan 1840 1, 47b. 
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Wallfarten der Heiden zu opfern und festen von dem chri—
stenthum in einfOrmige, tiberall ahnliche zauberei umgewan— 
delt werden. 	hat sich die vorstellung dieses zaubers unter 
jedem yolk von selbst gestaltet? oder ist (unglaublicher) ir—
gendwo der ton angegeben worden, und von da aus weiter 
vorged rungen *) ? 	 . 

Dafs schon nach heidnischen begriffen des alten Nor— 
dens die zauberinnen 	abendlich und 	ntichtlich 	ausfuhren 
oder 	ritten 	ergibt 	sich 	deutlich 	aus 	der 	edda. 	Hedinn 
zog eines 	abends 	einsam 	durch 	den 	wald , ,! da stiefs 	er 
auf eine tr011kona, 	die ihm ihre fylgd (ihr gefolge, 	gleich 
einer schiitzenden valkyrja) anbot, was er ausschlug. 	SEem. 
146a. 	eine bedeutsame sage wird Sn. 	175 nur 	beilaufig 
bertihrt: 	els 	Bragi 	der 	alte 	(994) 	spat 	abends 	durch 
einen 	wald fuhr, 	begegnet er einer 	trollkona, 	die 	ihn 
mit einem lied 	anredete und fragte, 	wer da fahre? 	dabei 
nennt sie ihm ihre tr011namen 	und Bragi ihr seine dichter— 
namen in dem lied, das er zur antwort entgegnete. Darum 
heifst 	nun 	die 	zauberfrau 	gveldrida 	(abendreiterin) 	Seem. 
143b 	und 	myrkricta 	(dunkelreiterin) 	Sm. 	77*, worunter 
ungeheure, 	tibelthatige 	riesenweiber 	gemeint 	sind , 	wilde 
frauen, waldminnen, 	iarnvidjur 	(s. 	451), 	auf 	deren 	ver— 
nichtung die.helden ausgehn. 	`heft ec qvaldar qveldridor', 
ich 	babe 	die 	hexen 	getodtet, 	sagt 	Atli. 	ihr 	rift 	hiefs 
gandreid (vectura 	magica) Nialss. s. 195, 	gandr ist 	sonst 
wolf, 	wolfe 	sollen 	sie 	bestiegen und mit schlangen ge- 
zaumt haben: 	lann trollkono , 	A. 	reid 	vargi 	ok 	hafdi 
orma i 	tainnom.' Smm. 	146*. 	'Hyrrokin reid vargi ok 
hafdi hoggorm 	at taumum.' Sn. 66. 	ein 	runenbild (bautil 
1157) 	stellt vor, 	wie 	ein 	troll auf 	dem wolf reitet 	und 
einen krummen zweig zum zaum Ilimmt. 	ein schwed. yolks— 
lied lfifst sie auf dem bar reiten, 	den wolf als sattel uber— 
legen 	und 	mit 	der schlange 	peitschen: 	'bjornen den sa 
red hon upp&

' 	
ulfven den hade hon 	till sadel derpg., 	och 

ormen den hade hon till piska.' sv. vis. 1, 77. 	es ist nicht 
zu 	ubersehn, 	dais 	die 	serbische vi/a, 	die 	viel 	elbischer 
gehalten ist, 	auf einem hirsche reitet (vgl. s. 434) und ihn 
mit einer sehlange zliumt. 	Unter den -namen der 	zaube— 
rinnen 	Sn. 210b steht Munnrida, 	mundreiterin, 	vielleicht 

") bei niichtlidgen bergversammlungen konnen noch andere heid— 
nische vorstellungen beriicksichtigt werden. 	riesen und elbe hausen 
auf Bergen. 	Plinius 5, 1 sagt vom Atlas in Maurilanien : 	incolarurn 
netninem 	interdiu 	cerni 	silere, 	omnia "7- noctibus 	micare 	crebris 
ignibus, Aegipanum Satyrorunique lascivia impleri, tibiarum ac fistu—, 
larum canto, tympanorum et cymbalorum sonitu strepere. 
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im mund den schlangenzaum haltend ?• 	daneben steht auch 
Munnharpa 	(nach Biorn rigor oris 	ex gelu), 	beide aus 
driicke fordern 	genaueren 	aufschlufs, 	doch 	in jedem 	fall 
wird -rida zum begrif des nachtlichen reitens gehoren. 	ein 
dichter (Sn. 102) bedient sich der umschreibung qveldrunnin 
qven (femina 	vespere 	excurrens). 	Gleich dem 	salischen 
gesetz. (s. 998) 	kommt auch Vestgotatag 	bei 	gelegenheit 
ehrenrithriger schelte auf die hexerei zu sprechen, es heifst 
s. 38 (iak sa pu rot a quiggrindu loshartik ok i trolsham, 
pa alt var ism 	rift net ok 	dagher' 	und 	beinahe 	mit 	der.,  
selben worten 	a. 153, 	wo 	dem 	Ifisharep 	noch 	zugefugt 
wird 'Iosgiurb': 	ich 	sah dich 	mit gelostem haar und gfir- 
tel, 	als tag und 	nacht sich 	schieden 	(in der dammerung) 
auf der horde reiten: 	&trite man lesen qvigindu, 	so, ware 
es ein reiten auf dem kalb, wie im mhd. gedicht (s. 1000). 
Weder in diesem gesetz noch der edda wird erzahlt, 	dafs 
die zauberweiber an bestimmten 	platzen 	haufenweise zu- 
sammenkommen, doch reiten die valkyrien zu zwolfen oder 
zwanzigen miteinander. 	Aber die idee des nachtrigs selbst 
darf sogar von gottinnen hergeleitet werden : dem Ilyndlu- 
hod zum grunde liegt , dafs Freyja in finstrer 	nacht auf 
ihrem eber, 	dessen 	borsten gluhen, 	und Hyndla (canicula) 
ihre schwester auf einem wolf hinauf zur- hciligen Valholl 
reiten 5). 

	

Im innern Deutschland lessen sich 	abstufungen 	nach- 
weisen. 	vor, dem christenthum mogen 	auch hier die alten 
riesinnen (eteninnen) 	zauberfrauen 	gewesen 	sein, 	wie 	in 
unserm 	heldenbuch 	noch eine solche 	erscheint 	(s. 523). 
Seit der bekehrung bindet sich 	die zauberei 	an 	die 	heid- 
nischen 	gotzen der heimat 	wie 	des 	auslands, 	aber 	noch 
nicht gleich an den teufdl , 	dessen 	idee kaum 	unter dem 
yolk zu wurzeln begann. 	Die hexen gehoren zum gefolge 
ehmaliger gottinnen, die von ihrem stul gesturzt, aus gfitigen, 
angebeteten 	wesen 	in 	feindliche, 	gefurchtete 	verwandelt, 
unstat bei Michtlicher 	weile umirren 	und 	statt 	der 	alten 
feierlichen umzuge nur heimliche, verbotene zusammenkunfte 
mit ihren anhangern unterhalten. 	Wenn auch 	der grofse 
haufen fur die neue lehre gewonnen war, 	einzelne men- 
schen mochten eine zeitlang dem alien glauben treu Waren 
und insgeheim ihre heidnischen gebrauche verrichten ; 	bald 
aber erloschen diese paganien in der wirklichkeit und haf- 

	

1 ein zauberbafter mann, 	der 	kyeldsiqefr war (abends schlief) 

	

hiefs Koeldillfr (Egilssaga s. 3); 	der name gleicht dem and. Nahtolf, 
womit N. Nocturnus wiedergibt. 
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teten desto danernder in der dberlieferung und umgestal« 
leaden phantasie der menschen, 	als sie sich an volksfeste 
and 	den eirlaubten 	oder straflichen branch 	bei 	beilungen 
oder vergiftungen schlossen. 	ubung, sage und warn griffen 
vielfaeh in einander und unnioglich kann irgend einem jahr+ 
builder% die vorstellung verbotner und abgottischer zauherei 
gefehlt kaben, wenn wir auch nicht anzngeben vermogen, 
wie sie sich ihm gestaltete. 	Aber tinter alien Christen gieng 
die kunde davon unausrottbar fort, und bildete sick zu ei-• 
nem laseren oder festeren zusammenhang aus, le nacIi dean 
die kirebe die begriffe des yolks sich 	gewahren liefs oder 
strenger zu ztigeln unternahm. 	was sie strafes' und aus— 
tilgen 	wollie 	muste 	allintilich 	der 	milden 	einbildungskraft 
entzogen werden und den grelien schein einer schauder-, 
baften realitet annehmen. 

Zauberer and zauberinnen„ 	davon will ich ausgehn, 
ftigen sick zunachst an den gespenstigen, zug der gotthei-, 
ten, an jenes wittende beer, 	dem man elbische and Wise 
wesen 	alley 	art 	zugesellte; 	in 	der Vilkinasaga 	cap. 328, 
329 zeigt uns das wilde 'leer der Osiacia (oder Ostansia, 
wie wed lautete 	die. ursprungliehe 	namensforin ?) 	bedeut— 
same ankntipfung. 	zauberinnen aber musten, vorzugsweise 
gettinuen beigeordnet werden, aus ,welchen die' bekehrer 
eine romische Diana oder jtidische Herodias gefabelt hatten, 
denen jedoefr das yolk die hergebrachtety einkeimische be— 
nennung nie ganz entzog. 	Wie nahe lag es,, ,wenn frau 
Holda, jene Freyja, oder Abundia (gleichiviet ob Folle s.285, 
ob eine ceitische gettin)) vornials 	im 	reigen der elbe und 
holden erschienen war, 	sie nun selbst in eine unholde 'za 
verkehren und von unholden geleiten zu lessen. 	in 	dem 
jeu d'Adans 	(oben s. 384) sammeln sick die drei feen auf 
enter wiese., wo die alien frauen aus der stadt ihrer war— 
ten: 	'or lost allons end par illeuc, 	les vielles 	femes 	de le 
vile nous i, atendent.' 	es 	bestand also 	gemeinsehaft 	zwi— 
schen den Been und hexen. 

	

Zit der entwickelten ansicht stimmt, vollkommen , 	dafs 
der 	thdringische 	Horselberg 	aufenthalt 	der 	Holda 	und 
ibsesr heers (s. 424. 887. 910), zugleich aber sammelort der 
hexen, war (s. 1004). - Keisersberg (mars 3U. 40), Wet die 
nachts. fahrenden weiber nirgend enders 	ale tin Venusberg 
(s. 905)1 zusammenkommen, wo 	gutes 	leben,, tanzen 	and 
springen ist. 	Noch entschiedneres gewicht haben aber 	die 
im anhang s. xxxiii. xxxiv. xxxvi. xtu beigebrachten stellen, 
aus denen hervorgeht, 	dafs his ins zehnte, 	vierzehnte jh. 
nachtfrauen 	im 	dienst 	der 	 frau 	Holda 	zu, 	4estiminten, 
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nachten auf thieren 	durch 	die little 	streichen, 	ihr 	gehor-,  
then und ihr opfern, von einem bund mit dem teufel aber 
durchaus 	noch 	keine 	rede 	ist. 	Ja 	diese 	nachtfrauen, 
blanken mutter, dominae nocturnae,. bonnes dames (s. 264. 
265), bei Hincmar lamiae 	sive geniciales feminae waren 
ursprunglich damonische, 	elbische 	wesen, 	die 	in 	frauen- 
gestalt erschienen und den menschen wohlthaten 	erwiesen; 
ilolda, 	Abundia, 	welchen noch ein 	dritter theil 	der gan- 
zen 	welt 	unterthanig 	ist 	(s. 261- 265), 	ftihren 	tanzende 
reigen an, auf dem umziehenden schif der -gOttin 	wurden 
tanze getreten (s. 239); 	aus solchem tanz bei heidnischem 
gilitercultus , aus dem luftigen elbentanz (s. 438. 439), 	dem 
hupfen 	der irlichter 	(s. 868. 869)*) 	leite ich die idee der 
hexentanze 	hauptsachlich ab ; 	wenn 	auch 	festtanze heid- 
nischer maiversammlungen mit dabei angeschlagen werden 
konnen. 	Den christlichen eiferern 	schien alter tans stind- 
haft 	und 	heidnisch , 	und 	sicher 	stammte er 	oft aus 	ge- 
brauchen des heidenthums her, 	gleich 	andern 	schuldlosen 
freuden 	und 	sitten 	des 	gemeinen 	yolks, 	das 	sich 	an 
grofsen festen 	seine 	erheiterung nicht leicht 	nehmen 	liefs. 
daher die alien tanze auf fastnachten (s. 730), 	beim oster- 
feuer , 	maifeuer und auf sonnewenden, 	bei der ernte und 
zu weihnachten; 	aus 	einer 	genaueren -untersuchung 	der 
hergange bei •diesen festen, 	als sie bisher gepflogen 	wor- 
den 	1st, 	wtirde 	sich 	vieles 	deutlicher 	entfalten. 	Afzelius 
2, 5 	meldet, 	dafs 	noch 	heute 	in 	Schweden 	sagen 	von 
tanzen und 	reigen gehn, 	die 	das 	heidnische 	yolk rings 
urn heilige gOtterplatze gefuhrt habe ; 	so 	ausgelassen 	aber, 
auch 	verlockend seien sie 	gewesen, 	dafs 	zuletzt die 	zu- 
schauer von der wut ergriffen und in den tanz fortgerissen 
wurden. 	Wenn in 	chrd'hiken unsers 	MA. verschiedentlich 
der entweihung heiliger 	festtage 	durch louden 	tans 	ge- 
dacht wird, 	und 'der darauf gefolgten 	strafe, 	dafs er ein 
ganzes jahr lang unablassig fortgefiihrt 	werden muste (DS. 
no. 231); 	so drtickt das wieder den abscheu der Christen 
vor fiberresten des heidenthums 	aus und 	gleicht 	der ver- 
drehung des Wuotanzugs in die jagd des ewigen lagers 	). 
Herodias ist jenem 	kreise der nachtfrauen eben 	auch 	zu- 
gezogen, 	well 	sie spiel und 	tans 	tibte and nach 	ihrem 

') das irlicht heifst hexentanz (Schm. 2, 148), sloven. Yenta (hexe) 
nod selbst die todten liefs man reigen fiihren. 

'") die geistlichkeit stellte den tanz 	als nachaffung der priester— 
lichen procession dar und verglich 	ihn der jndischen abgotterei mit 
dem goldnen kalb. 

Cri7s tuythol. 8. ausyabe. 	 64 
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tod als windsbraut durch die ltifte saust. 	In diese geister— 
hafte schaar versetzte nun der christliche volkswahn 	zu— 
gleich auch 	menschliche zauberinnen, 	d. h. dem 	heiden— 
thum 	anhangige, 	tibelbertichtigte frauen, 	alte 	fantastische 
weiber: 	'et si 	aliqua 	 femina 	est, 	quae 	se 	dicat, 	cum 
daemonum 	turba 	in similitudinem 	mulierum 	transformata 
certis 	noctibus 	equitare 	super 	quasdam 	bestias, 	et in 
eorum 	(daemonum) -consortio 	annumeratam esse', 	und : 
'quaedatn sceleratae mulieres retro post satanam conversae, 
daemonum illusionibus seductae, credunt se nocturnes horis 
cum Diana Paganonum dea vel cum Herodiade et innumera 
multitudine mulierum equitare super 	quasdam 	bestias, 	et 
multa 	terrarum 	spatia 	intempestae 	noctis 	silentio 	per— 
transire, 	ejusque 	jussionibus 	velut 	dontinae 	obedire, 	et 
certis noctibus ad ejus servitium evocari.' 	So dachte man 
sich frither*) die hexenfarten, und die gewis noch heidni—
schen benennungen nahtfard , nahtfrowd , nahtritd kamen 
gauz mit jenen 	altn. qveldrida, myrkrida 	(s. 1006) 	fiber— 
ein. 	ich vermag sie freilich erst aus 	dem 13 jh. aufzu— 
weisen: Wh. 1, 82a 'wit der (Machmet) helfe sparn, so hel—
fen ihn die nahtvarn; daz sint alder wibe troume;' Ls. 3,10 
'ez konde nieinen bewarn, ich mites eine itz farn mit der 
nahtfrouwen (der -Olin); 	dO sprach 	ich zuo mime 	ge— 
sellen : 	als schiere s6 	ez 	naht 	wirt, 	diu vart 	mich 	niht 
verbirt, ich sol laden grOze not, 	bezzey ware mir der tot. 
ist aber daz mir wol ergot, 	so kum ich umb 	die hankrat, 
des enweiz ich aber niht. 	min triu , 	aft solt 	inir ein lieht 
kleiben hin an etewaz, 	daz ich kunne dester baz 	komen 

*) das burchardische excerpt 	(vgl. 	meine vorr. zur ersten ausg. 
s. xxiv) kann weder herrithren aus dem'ancyranischen concil a.314), 
dessen drucke und has. die stelle nicht haben, 	noch 	von Augustin, 
bei dem sie zwar im tractat de spiritu 	et anima 	cap. 28 	(opera ed. 
Bened. Antv. 1706. 6, 525) 	vorkommen 	(mit hinzufiigung von 	'et 
Minerva' 	hinter Herodiade), 	denn 	diese schrift ist untergeschoben, 
wie wol sehr friihe, Biener glaubt (zeitschr. f. gesch. rechtsw. 12,123) 
schon urn sechsten- jh., 	was ihr also fur unsere untersuchung wenig 
an werth benimmt. 	Aus ihr mag auch Region (ed. Waschersl. 2. 
371) der alteste echte gewahrsmann schopfen ; dann folgen Burchard 
im eilften, ho (II, 30) und Gratian im zwidten jh. 	Albertus M. in 
summa theol. 2, 31 (opp. 18, 180) hat: 'cum D. P. dea vel Herodiade 
et Minerva.' 	Die 	stelle 	soil 	sich auch in 	einer ungedruckten 	vita 
Damasi papae finden und auf eine romische synodus von 367 zu— 
riickbeziehen (Soldan s. 75). 	Mir verschlagt es nicbts, wenn bereits 
das concil von Ancyra oder die rom.synode der nachtfahrenden Diana 
and Herodias erwahnen, weil Diana, 	die auch den 	alien Romern 
wald, jagd und nacht beherschte, ohne zweifel den 	neubekehrten 
Christen der ersten jhh. als zaubergiittin erscheinen innate. 
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her wider hein: kleibez an einen stein oder kleibez an die 
want.' 	in dieser 	zweiten stelle 	ist 	merkwtirdig, ' dafs ' die 
frau dem einfaltigen mann ihre 	angebliche 	ausfahrt els ein 
schwieriges, 	unvermeidliches unternehmen schildert*). 	Bei 
Viniler 	(anh. Lvin) 	heifst 	es: 	'so 	farent 	•etlich 	mit 	der 
(nacht)far auf kelbern und auf pecken durch stein u. durch 
steCke.' 	ktilber und bocke sind also jene `quaedam bestiae.' 
Wir sahen s. 686 sogar auf einen 	am himmel ziehenden 
stern den namen nachtfare passend angewandt. 	Joannes 
saresberiensis, 	der 	in 	England 	und Frankreich 	lebte 	(f 
1182) 	und an 	damonischen einflufs glaubte, 	hat im Policr. 
II, 17 folgende merkwiirdige stelle: (quale 	est 	quod nocti— 
culam 	(vielleicht 	nocticolam 	oder 	noctilucam?) 	quondam 
vel 	Herodiadena, 	vel praesidem 	noctis dominam 	consilia 
et conventus de node asserunt 	convocare, 	varia celebrari 
convivia, 	ministeriorum 	species 	diversis 	occupationibus 
exerceri et nunc istos ad poenam trahi 	pro meritis, 	nunc 
illos ad gloriam sublimari, praeterea infantes exponi lamiis, 
et nunc 	 frustatim 	discerptos 	edaci ingluvie 	in 	ventrem 
trajectos congeri, 	nunc praesidentis 	miseratione 	rejectoS 
in cunas reponi. 	quis 	vel 	caecus hoc ludificantium dae— 
monum non videat esse nequitiam? 	quod vel 	ex eo patet, 
quod 	mulierculis et 	viris 	simplicioribus 	et infirmioribus 	in 
fide ista proveniunt.' 	Ich 	will 	noch 	andere 	entscheidende 
zeugnisse aus franzosischen gegenden fiber die beschaffen— 
heit der nachtfarten 	beiftigen, 	alle 	dem 	13 jh. 	gehorend, 
man wird ihre analogie nicht 	verkennen. 	Die acta sanct. 
32 jul. p. 287b schOpfen aus einer pergam. hs. des 	13 jh. 
folgendes, 	was 	in . den 	alteren 	lebensbeschreibungen 	des 
Germanus fehlt, dber auch in 	die legenda aurea cap. 102 
eingegangen ist: 	`hospitatus 	(sanctus Germanus autissiodo— 
rensis) in quodam loco, 	cum post coenam iterum mensa 
pararetur,  , 	admiratus 	interrogat 	cui 	denuo 	praepararent? 
cui 	cum 	dicerent, 	quod bonis 	illis 	mulieribus, 	quae 	de 
node incedunt"), 	praepararetur, 	illa nocte statuit s. Ger— 
manus vigilare. 	Et ecce, 	videt multitudinem daemonum in 
mensa, 	in 	forma 	hominum 	et 	mulierum venientem. 	Qui 
eis 	praecipiens 	ne 	abirent, 	cunctos 	de 	familia 	exultavit, 
inquirens, 	si personas illas cognoscerent? 	qui cum omnes 
vieinos suos et vicinas esse 	dicerent 	ntisit ad 	domos sin— 

') unter nachimar (nachtpferd) versteht man nicht die ausreitende 
hexe, sondern eine den schlafenden drUckende, reitende elbin (s. 262. 
abergl. 878). 

"") lafst sich auf dies nachtliche umgehn der and. ausdruck dgengun 
1amiae (Diut. 2, 174) denten ? 

64 

   
  



1012 	 HEXENFART 	, 

gulorum, 	daemonibus 	praecipiens 	ne 	abirent. 	Et 	ecce, 
omnes in suis lectulis sunt inventi. 	Adjurati igitur se dae— 
moues esse dixerunt, qui sic hominibus illudebant.' 	Quiliel— 
mus alvernus p. 1066: 	'idem et eodem modo sentiendum 
est 	tibi 	de 	aliis 	malignis 	spiritibus , 	quos 	vulgus 	stryges 
et 	lamias 	vocant, 	et apparent 	de 	nocte 	in 	domibus, 
in 	quibus parvuli 	nutriuntur, 	eosque de 	cunabulis raptos 
laniare 	vel igne 	assare videntur*). 	apparent 	autem 	in 
specie vetularum. 	Vetularum 	autem 	nostrarum desipientia 
opinionem istam 	mirabiliter disseminavit 	et provexit 	atque 
animis 	mulierum 	aliarum 	irradicabiliter 	infixit. 	Similiter 
et de dominabus nocturnis, 	quod bonae mulieres sint, 	et 
magna dona dornibus quas frequentent per eas praestentur, 
mulieribus potissimum persuaserunt; 	et ut ad unum 	dicam 
pene omnes 	reliquias 	idololatriae 	retinuit 	et 	reservavit 	et 
adhuc promovere non cessat aniM ista fatuitas.' 	Vincen— 
tius bellov. spec. mor. III. 3, 27: 'cum in quadam parochia 
homines talibus crederent, 	quidam 	ribaldi transfigUraverunt 
se in 	similitudinem - naulieruna, 	earum 	assumto 	habitu, 	et 
domum 	cujusdam 	divitis 	rustici 	cum 	tortiis 	(fackeln) 	irr. 
trantes et choreas ducentes suppressa voce canebant gallice 
'tin 	en 	prenes, 	cent 	en 	rendres', 	latine: 	unum 	accipite, 
centum 	reddite 1 	et sic in oculis rustici domum ejus eva— 
cuaverunt 	omnibus. bonis. dicentis. uxori 	suae: 	'thee, 	et 
claude oculos, 	divites eritnus, 	quia bonae res**) sunt, 	et 
centuplicabunt bona nostra.' 	Ferner derselbe: 	'cum quae— 
dam 	vetula 	volens 	blandire 	suo 	sacerdoti 	diceret 	ei 	in 
ecclesia: 	domine, 	multum 	me debetis diligere, 	quia 	libe— 
ravi vos a morte: quia cum ego vadebam cum bonis rebus, 
media nocte 	intravimus 	domum 	vestram 	cum 	luminari- 
bus, ego videns vos dorroientem et nudum, 	cooperui vos, 
ne dominae nostrae viderent- nuditatem 	vestram, quam si 
vidissent ad mortern 	vos 	flagellari 	fecissent. 	Quaesivit sa— 
cerdos , 	quomodo 	intraverant domum 	ejus 	et 	cameram, 
cum essent fortiter seratae? 	tune ait illa, 	quod 	bene in— 
trabant domum januis clausis. 	Sacerdos autem vocans earn 

*) ale Demeter das kind Demophoon tags 	mit ambrosia salbte, 
mit ihrem sasen athem anhauchte, nachts um alles sterbliche an ihin 
zu verzehren ins fewer legte und der knabe gedieh , endlich die lau— 
schende mutter es gewahrte und lautklagend aufschrie, 	da 	war das 
wunder unterbrochen. 	hymn. in Cer. 236 ---263. 	ebenso 	salbt und 
birgt im fewer Thetis ibren 	neugebornen 	sohn Achilles. 	vgl. aber 
auch das nctQuvietcv T-ci fleigni ctsr; 'trig vAorig und ponere junta ignem 
ohen s. 592. 

") guotiu wihtir (s. 411), vgl. unrechte dingo (s. 983) , zauberei. 
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intra cancellum, 	clauso 	ostio 	verberavit eam 	cum 	baculo 
crucis dicens 'exile hinc, 	domina 	sortilega !' 	et cum non 
posset exire, emisit eam sacerdos dicens: 'modo videtis quam 
fituae 	estis, 	quae 	somniorum 	ereditis 	vanitatem.' 	dieser 
priester geht recht vernunflig mit 	der zauberin um und ist 
fern davon 	sie 	peinlich 	zu 	hetzen. 	Gervasius 	tilberjensis 
3, 85: 	̀ lamiae dicuntur esse 	mulieres, 	quae noctu domos 
momentaneo discuisu penetrant, 	dolia vel 	cophinos, 	can-,  
tharos et ollas 	perscrutantur, 	infantes 	ex cunis 	extrahunt, 
luminaria accendunt, 	et nonnunquam dormientes affligunt.' 
3, 93 versichert er frauen gekannt zu haben , 	welche be- 
haupteten: 	'se dormientibus viris suis cum coetu lamiarum 
celeri penna mare transire, mundum percurrere, et si quis 
aut si qua in tali 	discursu Christum 	nominaverit, 	statim 	in 
quocunque 	loco 	et quantovis 	periculo 	fecerit, 	corruere.' 
so 	sei 	einmal seine 	in 	die Rhone 	niedergefallen. 	‘scimus 
quasdam in forma cattorum a 	furtive vigilantibus de nocte 
visas 	ac 	vulneratas 	in 	orastino 	vulnera 	truncationesque 
ostendisse.' 	Also 	die hexen ziehen 	im nachtlichen reigen 
gutiger frauen*), denen der mensch tische deckt, 	wie be- 
suchenden feen und elben (s. 379. 383. anh. xxxvm), 	weil 
sie gltick bringen und vervielfachen, 	das 	hausgerathe un- 
tersuchen, 	die kinder in der wiege segnen. 	heidnisch war 
dieser aberglaube, 	denn Christi name 	durfte nicht ausge- 
sprochen 	werden; 	allein 	far 	teuflisch 	gait 	er noch 	nicht. 
zwar 	mengt 	sich 	schon 	die 	vorstellung 	von 	kinderraub 
(dessen auch die eibe geziehen werden, s. 436) .unter und 
steigert sich 	zu 	grausamem beaten und verzehren; 	aber 
such das hUngt an mythen von 	elben und 	gottinnen 	und 
wurdee den zauberfrauen von jeher zur 	last gelegt. 	hier 
wird noch -die vorsitzerin rind ordnerin des festes 	als mit- 
leidig gertihmt: 	sie lasse die 	entwandten 	sauglinge wieder 
in die wiegen zurucktragen. 

Crescentia, die sick zur kinderpflege hergegeben hatte, 
wird 	als 	unholde angeredet: 	'waz 	huotes dfi (lase, 	ubele 
hornbldse I 	du soldes biltecher da ce holze earn, 	dan die 
megede hie bewarn; 	dft bist 	ein 	unholde 	und 	sizist hie 
behangen 	mit 	golde.' 	Sie 	versetzt: 	'got 	weiz 	wol 	die 
sculde , 	ob ich bin ein unholde , 	oder ie dicheinis zouberes 
gephlac.' 	cod. pal. 361, 73d 7214 (umgedichtet 	kolocz. 261. 
262). 	Man 	glaubte 	also 	im 	12 jh. dafs 	die unholden 	in 
den wald fahren, 	zum wilden 	heer , and homer  ) 	 blasen, 

*) die auf zauberei angeklagte jungfrau von Orleans wurde ge-
fragt: 'si elle scait rien de ceuz qui vont avecq ks fees?' 
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ganz wie Tulosel , 	als tutende, 	pustende eule , 	d. i. strix 
im wtitenden heer zieht (s. 874); sollte hortuta, eine schelte 
im ,VestgOtalag s. 38 hornPuta, 	hornj.yta 	gewesen 	sein ? 
attn. 	iota 	(ululare), 	goth. lautlitiiirn 	ne'cAnty 	; 	die 	genaue 
bedeutung von ddse, wenn es nicht dwAse, twase ist (s. 867), 
entgeht 	mir. 	solche 	unholden 	sind 	nachtfrauen , 	bonae 
dominae, 	weit eher als teufelsgenossinnen. 	Das fahren in 
holz mid scald drtickt den verwiesne, gebannte leute tref- 
fenden•fluch aus, 	deren aufenthalt in der einiide unter den 
v.vOlfen ist (RA. 733), fur die der weld mutter wird (schuma 
It coati!), 	vgl. 	saltibus 	assuetus 	(oben 	s. 450). 	Noch 	der 
heutige 	schwedische 	volksglaube 	schuldigt 	alte 	weiber, 
die einsam im walde hausen, 	an, 	wiilfe, 	wenn 	sie gejagt 
werden, 	aufzunehmen und zu bergen: man nennt sie var- 
gamodrar 	(wolfmtitter) 	und 	eine 	solche 	meint 	das 	lied 
von Samung (Smmingr s. 341); ‘inde satt gamla djuramor, 
riirde med nasa i brande' 	(innen 	safs die 	alte 	thiermutter, 
ruhrte mit der nase in 	die kohlen)`). 	hier geht 	die lang- 
,nasige 	unholdin 	deutlich 	in 	den 	begrif 	der alrune , 	die 
sich 	mit 	waldschraten 	mischt 	( s. 376) 	und 	der 	wilden 
waldfrau 	(s. 403) 	Ober, 	sie 	gleicht 	der 	altn. 	iarnvidja 
(s. 451). 

	

Was aber diese mildere , 	den 	teufel 	aus 	dem 	spiel 
lassende erklarung des hexenwesens, wie mich &Mkt, vol- 
lends bestatigt sind 	die im anhang abgedruckten forme& 
grofstentheils 	geschopft aus 	acten 	der 	letzten jhh., 	als 	in 
der volksmeinung das band zwischen hexen und teufel langst 
entschieden war, beziehen sie sich nie auf teuflische, Oberall 
auf elbische 	oder 	gar christliche verhaltnisse. 	zum 	theil 
mOgen 	sie 	von 	hohem 	alter, 	heidnisches ursprungs und 
durch lenge mundliche tiberlieferung fortgepflanzt worden 
sein. 	ihre heilende oder schadende kraft beruht auf dem 
glauben 	an 	elbe 	und 	geister , 	deren stelle 	spater 	engel 
und heilige namen vertreten. 	wie 	alb und 	elbin , 	zwerg 
und ztoergin , 	bilwiz und bilwizin (s. 441) aufgerufen wer- 
den , 	stehn 	in 	der 	alten 	ags. formel 	(enh. s. cxxvii) 	esa 
gescot, ylfa gescot und htigtessan gescot 	nebeneinander. 
Solche 	formeln , 	deren worte 	den hexen des 	16. 17 jh. 
langst 	unverstandlich 	sein 	musten, 	than 	mit 	einem 	mat 
die 	ungerechtigkeit der wider 	sie 	erhobnen anklage 	dar. 
Bedeutsam scheint mir, 	dais 	die 	phantasie der gemarter- 
ten 	hexen zuweilen noch 	ausdrucklich 	ein 	fahren 	' auf 
Venesberg 	und 	in 	das paradis' bekennt (Moues 	anz. 	7, , . 	. 

*) Afzelius sagohafder 1, 38. 43. 
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426) also den alien elbischen oder gar christlichen aufent- 
halt der seligkeit , 	nicht einen teuflischen meint. 

Die allmaliche eindrangung des teufels, von dem, nach 
dem glauben der kirche, menschen besessen warden (s. 967), 
erlautert sich leicht. 	sein 	begrif war den Deutschen 	ur- 
sprunglich fremd , 	sie hatten ihn schon 	Mille durch fiber- 
tragung auf ein weibliches wesen zu popularisiren gesucht 
(s. 942. 943). 	Umgekehrt aber 	muste nun alles was sie 
von frau Holda erzfihlten, 	da mit 	der zeit 	die christliche 
vorstellung eines mannlichen teufels tiberwog, 	auf ihn an- 
wendung finden. 	Aus der botmafsigkeit und dem gefolge 
jener unholden nachtfrau traten die hexen fiber in die ge-
sellschaft des teufels, dessen strengere , schfirfere natur das 
ganze verhaltnis in bosartigeres, stindhafteres steigerte. Jene 
nachtlichen zauberfarten beruhten 	noch auf der gemeinsa- 
men unterwurfigkeit, weiche der alten gfittin gebuhrte, 	die 
frauen fuhren in 	ihrem 	geleite; jetzt 	holt 	der teufel 	die 
weiber ab and tragt sie fiber berg and that 	(s. 964. 980), 
es eptsprang die idee eines buhlerischen bUndnisses zwischen 
dem teufel and jeder einzelnen hexe. 

Faden "des zusammenhangs lassen sich in menge nach- 
weisen. 	Geisterhafte wesen konnten in 	nahere und ver- 
trautere lage zu den menschen versetzt werden; ein ganzes 
elbisches 	geschlecht 	bindet seine schicksale nacbbarlich 	an 
das heil oder unheil eines menschlichen, 	hausgeister 	wid- 
men sich dem dienst eines menschen, dem 	sie mit eigen- 
sinniger, 	uberlastiger treue anhangen (s. 480); allein diese 
zuneigungen werden weder durch ffirmlichen bund hervor- 
gebracht noch sind sie dem menschen gefahrlich. 	ein gleich 
zartes unschuldiges 	verhaltnis 	besteht 	zwischen 	ihm 	and 
seinem angebornen schfitzenden folgegeist (s. 830). 

In bildung ihrer eigennamen sind die teufel der hexen 
den elben und 	kobolden 	so 	auffallend 	fihnlich, 	dafs 	man 
kaum etwas anders annehmen darf, 	als dafs fast alle teu- 
felsnamen dieser 	art aus alteren volksmafsigen benennun- 
gen jener geister entsprungen sind. 	eine samlung solcher 
namen, 	die 	ich aus 	den hexenprocessen geschopft habe, 
wind uns willkommne aufschlusse fiber den 	alten elbischen 
haushalt selbst gewahren. 	manche 	sind 	von heilkrtiftigen 
krautern 	und 	blumen entnommen 	and 	sicher Bus einer 
schuldlosen, 	keiner 	teuflischen 	phantasie 	hervorgegangen: 
Wolgemut (origanum), 	Schone (bellis minor, 	tausendschon), 
Luzei • ( a ristolo ch ia ), 	Wegetritt 	( pia ntago ), 	Bliimchenblau 
(vgl. die wunderblume s. 924) Peterlein (petersilie); 	gerade 
so 	heifsen 	in 	Shakespeares 	sommbrnachtstr. 	zwei 	feen 
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Peaseblossom 	{ erbsenblitte) 	und 	Mustardseed 	{senfsame). 
Gleich anmutige werden dem 	waldleben der geister ent- 
lehnt: 	Griinlaub, 	Griinewald, 	Lindenlaub, 	Lindenzweig, 
Eichenlaub , 	Birnbaum , 	Birnbaumchen , 	Rautenstrauch, 
Buchsbaum, 	Holderlin 	(Holder , 	hollunder ), 	Kranzlein, 
Springinsfeld, 	Hurlebusch, Zumwald/liehen; 	grfingekleidet, 
gleich dem teufel (KM. 101) erscheinen die schottischen elbe 
(minstrelsy 2, 152. 154. 160. 164), 	die 	nordischen 	huldre 
(Faye s. 42); laub and kranze musten bei den alien opfern 
wie beim zauber vielfach vorkommen, zumal auf eichenlaub 
sind die hexen angewiesen und brauchen es zum 	wetter— 
brauen (Mones anz. 8, 129). 	Da 	der teufel oft schOn and 
englisch auftritt schon Ls. 3, 72 	'in 	eines jungen manner 
schin') 	eignen 	sich fur ihn -namen 	wie Jangling, Junker, 
Schonhans, 	und gern wird ihm federschmuck oder flitgel— 
gestalt zugeschrieben , 	darum heifst 	er Feder, 	Federhans, 
Federling, Federbusch, Weilsfeder,  , Straufsfeder, Straufs- 
wedel , 	Granwedel , unter alien namen , 	die (lie hexen be— 
kennen , 	ist keiner haufiger 	als 	Flederwisch 	(Voigts .abh. 
62. 68. 69. 105. 109. 113, 129), 	in volkssagen aber wer— 
den kobolde so 	geheifsen (Jul. Schmidt 158); 	ausgelassne 
zecher pflegten 	die 	gesundheit 	`alien 	 fiederwischen l' zu 
bringen (franz. Simpl. 1, 47. 57), unter flederwisch versiehn 
wir das erste glied des fliigels , 	dessen man sick zum ab— 
stituben 	bedient, 	daher 'auch 	Kehrwisch 	als 	teufelsname 
vorkommt, 	das schnelle hin 	and 	her wischen des 	geistes 
geschickt bezeichnend. 	Sehr gewohnlich sind sodann mensch— 
liche eigennamen , 	am liebsten in der vertrauten koseform, 
wie sie auch kobolden zustehn (s. 47L 472): Hans, Hans- 
chen, 	 junker Hans, 	Grauhans 	(vgl. _Graumann s. 945), 
Grauhans, 	Hans 	vom 	busch, 	Heinrich, 	Grauheinrich, 
Rinse, Kunz, Kiinzchen (vgl. Kueni s. 955), Konrad, Nickel, 
Grolsnickel, Martin (a. 883), 	Merten, 	Kaspar, 	Kasperle, 
Dewes, 	Rupel , 	Rappel (s. 472), 	Bausch (s. 484), 	Wen- 
del 	(s. 349), 	Hemmerlin 	(s. 166), 	• Stophel, 	junker 	Stof 
(?Christoph, mit bedeutsamer kurzung der ersten silbe, vgl. 
StOpchen s. 956); wovon einzelne gleich stark an das held— 
nisch& und teuflische anklingen; 	Perlehitz (in 	hess. acten 
such Berlewitzchen,- Berlewitchen) 	wahrscheinlich 	eins 	mit 
pilwiz 	(s. 441) 41. 	Bedenklicher lauten 	schon: 	Leidenoth, 
.Machleid., 	Unglikk , 	Reicheher,  , 	Hintenhervor,  , 	Allerlei- 
wollust 	(vielleicht blumenname ?), 	Schwarzburg, 	Dreifufs, 

• ) da die hss. mundart R einzuschieben pflegt: 	in Cassel macht 
das yolk aus bellevue berlevue. 
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Kuhfuls, 	kuhlknchen, 	Dickbauch, 	die 	doch 	auch 	auf 
die satyrgestalt der schrate oder das qualende, unheimliche 
des 	ditmonischen 	umgangs tiberhaupt 	gehn 	durfen. 	Das 
alte 	osterspiel 	bietet 	folgende 	teufelsnamen 	dar,  , 	welche 
mindestens in den 	anfang des 	15 jh. gehoren :' Kottelrey, 
Rosenkranz , 	Krezlin , 	Federwisch, 	Raffenzan, 	Binke— 
bank , 	Spie gelglanz , 	Schorbrant , 	Schoppenstak , 	Belle- 
krug*), 	Schorzemage; 	es ist leicht nach 	dem vorherge— 
sagten sie• zu deuten. 	Italienische streghe nennen den teu— 
fel Martinello, Martinetto und wieder Fiorino ; franzbs. acten 
liefern : maistre Persil, 	Verdelet, Verdjoli, Jolibois, Saute— 
buisson. 	ich 	erinnere noch an Moth (motte) und Cobweb 
(spinnweb) 	aus dem 	sommernachtstraum. 	Mit den namen 
des judischen oder christlichen teufels haben 	sie gar nichts 
gemein, aufser mit den s. 941. 955 angefuhrten, selbst ko— 
boldischen **). 	Einzelne 	der 	aufgezahlten 	teufelsnamen 
scheinen zugleich auf die hexen 	selbst gerecht, 	wie 	auch 
unter den elben beide geschlechter mehrere gemein haben. 

	

so passen die weiblichen krauter und blumennamen 	mehr 
auf zauberinnen. 

Liebeshandel ..unter 	geistern 	und 	menschen 	werden 
durch ihren traulichen umgang herbeigefuhrt. 	niemals ge— 
schieht meldung von koboldinnen, 	nie 	wird 	erzahlt, 	dafs 
kobolde frauen nachstellen ; elbe hingegen stehlenjungfrauen, 
und manner .  leben in heimlicher liebe mit elbinnen. 	Aufser 
dem dafs Elberich Otnits mutter 	unsichtbar bewaltigt 	erin— 
nere ich mich aber keines beispiels von buhlerei, 	wie 	sie 
alien hexensagen zum grund liegt. 	Die vorstellungen von 
incuben und succuben scheinen mir undeutsches ursprungs, 
obwol sie sick nachher mit denen vom alb und nachtgeist 
vermengt haben. 	eine ags. von Wanley ausgezogne hs., 
ich weifs nicht ob des 12, 11 oder eines noch fritheren jh., 
redet 	von 	menschen, 	denen 	sich 	der- teufel 	vermische 
(monnom, be deofol mid hwmd). 	Dem spateren begrif der 
hexen ist unzuchtige buhlschaft wesentlich, sie besiegelt das 
geschlossene bundnis und sie verleiht dem teufel freie macht 
fiber die zauberinnen: einer reinen jungfrati kann es nichts 
anhaben ***). - ohne diesen greuel kommt hernach uberhaupt 
keine hexe vor f); 

1 Mones schausp. s. 131 geben hellekruke fiir hexe. 
•") selten heifst der bidder Lucifer oder Belzebok (Trier. act. 114, 

wo ich den namen jamer fiir teufel nicht recht verstehe ; der leidige, 
von jammer, leid ? oder eked, epilepsie?). 

**) le demon ne peut faire pacte avec une vierge. 	Michelet hist. 
de France 5, 68. 159. 160. 

.(-) das griech. alterthum hatte seine fabeln vom umgang der got— 
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Es fragt 	sich, 	zu 	welcher zeit hexenbtindnisse 	und 
buhlschaften 	mit 	dem 	teufel 	am 	frtihesten in Deutschland 
erwahnt werden? 	ohne zweifel gab ersten anlafs dazu die 
verfolgung und verbreitung 	der ketzereien , 	die seit der 
mitte des 	13 jh. 	von 	Italien 	und Frankreich 	her nach 
Deutschland ham. 	In welchern mafse ketzer schuldig oder 
unschuldig gewesen seien, 	die vergrofsernde, entstellende 
sage legte ihren zusammenktinften abgOttische 	ausschwei- 
fungen zur last, deren verwandtschaft mit dem hexenwesen 
unverkennbar ist. 	Unter den ketzern selbst, bei ihrer ab- 
sonderung, 	zuruckhaltung und 	dem 	immer wieder gelin- 
genden anknupfen an neue junger und theilnehmer haben 
sich uralte glaubensahweichungen 	und 	brauche 	zah 	und 
hartnackig 	fortgepflanzt; 	ebenso 	untilgbar 	erhoben 	sich 
wider sie falsche 	anklagen. 	man 	zieh 	sie der anbetung 
eines thiers. oder thierhaupts, 	das in den teufel ubergieng, 
der bald 	als schwarzer 	geist, 	bald 	als lichter verftihreri- 
scher engel, thierisch am liebsten als kater oder auch krote 
sichtbar 	wurde. 	bei 	ihren 	zusammenktinften 	sollen 	sie 
kinder geschlachtet, 	deren blut in mehl oder asche gekne- 
tet, 	und nach loschung 	der lichter untereinander fieischli- 
che 	unzucht 	getrieben 	haben. 	neugeworbne, genossen 
zeichneten sie durch nadelstich , dabei wurde dem schOpfer 
geflucht, 	dem 	bOsen feind gleich weltlichen 	herrn 	durch 
einen kus huld und treue geleistet*). 	Es konnte auch "nicht 
fehlen, 	dais in 	der unanstofsigeren 	lehre und tibung ein- 
zelner ketzer heidnisches und christliches vermischt wurde; 
der eifer der kirche muste sich zugleich gegen neue irleh- 
ren und tiberreste des heidenihums, 	die 	sich jenen zuge- 
sellten, richten. 	Den ketzerverfolgungen giengen gertichte 
teuflischer 	btindnisse and zusammenktinfte 	zur 	seite, 	die 
nun das yolk mit seinem 	alten aberglauben 	von damoni- 
schen wesen verknitpfte. 	Uberlieferungen von einem bund 
des teufels brit 	mannern 	waren schon 	frillier, 	wenigstens 
seit dem 10 jh. (s. 969) im Occident verbreitet; um so eher 
liefsen sie 	sich 	auch 	auf 	frauen anwenden. 	Die 	alteste 
sichere erwahnung eines bublbundes zwischen 	teufel and 
hexe 	findet 	sich 	im j. 1275 	unter 	einem 	inquisitor 	zu 
Toulouse*); 	die 	erste 	halfte des 	vierzehnten jh. scheint 

ter mit sterblichen 	(s. 318), 	unser heidenthum 	von verbindung der 
helden mit schwanfrauen and elbinnen ; zuletzt bonnie die welt rohere 
vorstellung eines wirkliehen verkehrs des teufels mit menschen glauben 
finden! 

') Soldan gesch. der hexenprocesse a. 103 — 146. 
") Soldan s. 147. 
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die 	annahme 	einer 	teuflischen genossenschaft 	(septa 	stri- 
garuna) vorzuglich in Italien fester gestellt zu haben. 	Bar- 
loins (+ 1357) gab ein gutachten Ober eine hexe aus Ortha 
und Riparia im bisthum Novara '1/, die anklage war ihm neu 
und ungewohnt, er beruft sich des verbrechens wegen auf 
iheologen, man darf nach der ganzen 	fassung seines ur- 
theils annehinen, dafs vorher im Mailundischen .wenig oder 
keine hexenprocesse vergekommen waren. 	es heifst unter 
andern: 'mulier striga sive lamia debet igne cremari, 	eon- 
fitetur se crucem fecisse ex paltis et talem crucem pedibus 
conculcasse. 	. . . se 	adorasse 	diabolum 	illi genua fle- 
ctendo . . . 	pueros tactu stricasse et fascinasse, 	adeo quod 
mortui fuerunt. 	audivi a sacris 	quibusdam theologis, 	has 
mulieres, 	quae 	lamiae nuncupantur, 	tactu vel visu 	posse 
nocere 	etiam 	usque ad mortem fascinando 	homines 	sea 
pueros ac bestias, cum habeant animas infectas, guas dae- 
moni voverunt.' 	Zwischen den jahren 1316 und 1334 war 
eine undatierte 	pabstliche bulle Johannes des XXII ergan- 
gen, 	welche die guter verurtheilter zauberer gleich denen 
der ketzer einzuziehen verordnet. 	Was nun von inquisi- 
toren und richtern geschab hat. Soldan s. 160 — 210 einer 
ausfuhrlichen forschung unterworfen, ich brauche bier nur 
einzelnes hervorzuheben. 	Alfonsus de Spina in seinem for-. 
talitium 	fidei 	(geschrieben um 1458) 	lib. 5 berichtet:, quia 
nimium abundant laid" perversae mulieres in Delphinatu et 
Gaschonia, ubi se asserunt concurrere de nocte in quadam 
planitie deserta, ubi est aper quidam in rope, qui vulgariter 
dicitur el both de Biterne, et quod ibi conveniunt cum can-
delis accensis et adorant ilium aprum osculantes corn in 
ano suo; ideo captae plures earum ab inquisitoribus fidei et 
convictae ignibus comburuntur; 	signa autem combustarum 
sunt depicts, 	qualiter scilicet 	adorant cum candelis praedi- 
ctum aprum,, in domo inquisitoris tholosani in magna multi- 
tudine camisearum, 	sicut ego propriis oculis aspexi. 	man 
wird liberal! caper 1. aper zu setzen haben, 	da bock, boc, 
bout deutlich jenen bezeichnet. 	Das anbeten 	und klissen 
des backs oder katers 	wurde 	gerade 	den ketzern schuld 
gegeben, 	deren 	namen 	sogar 	davon 	hergeleitet worden 
ist "). 	diese parodie gtittlicher anbelung kann an bocksopfer 

') gedruckt 	in Joh. Bapt.Ziletti consilior. select. in criminal. causis. 
Francof. 1578 fol. tom. I. consil. 6. 

**) 'catari (fur cathari) dicuntur a cato, quia osculantur posteriora 
cati, in cujus specie, at dicunt, apparet eis Lucifer.' 	Alanus ab in— 
sulis (t 1202) contra Valdenses libro 1. ein besserer name der ketzer 
war boni homines, bons hommes (Soldan s. 131), ich gtaube nicht weil 
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der Heiden (s. 46) and an die heiligkeit dieses thiers (s. 632) 
geknfipft , 	aber 	auch aus 	der uralten bocksfafsigen gestalt 
des teufels erklart werden (s. 947). 	Das kiissen 	der krote 
(Soldan s. 133. 136) stimmt auffallend zu dem, welshes den 
erlosungen weifser frauen vorausgehn mufs 	(s. 921); hier 
begegnen ketzerische meinungen dem aberglauben. 	Im jahr 
1303 wurde ein bischof von Conventry in England zu Horn 
einer reihe 	grofser verbrechen 	angeklagt, 	unter anderm 
`quo(' diabolo homagiuna fecerat , et eum fuerit osculatus in 
tergo'; ,Bonifaz VIII sprach ihn frei *). 	Die nemliche be- 
schuldigung lastet gewohnlich auf den spateren hexen. 	Hart- 
lieb (anh. LIX) redet im j. 1446 von gott entsagen und sich 
drei teufeln ergeben. 

Durch 	die 	inquisition 	der 	geistlichen , 	durch 	die 	zu 
gleicher zeit in 	den gerichten 	eingedrungene 	formlichkeit 
des 	cano.nischen 	und 	romischen 	processes, 	zuletzt 	noch 
durch Innocenz VIII bulle von 1484, den malleus malefica- 
rum ") 	und die peinliche halsgerichts ordnung wurde seit 
dem vierzehnten vier jahrhunderte lung die verfolgung und 
verurtheilung der zauberinnen unerhart gesteigert, und zahl- 
lose schlachtopfer fielen in fast alien theilen Europas. 	Das 
fruhere mittelalter kannte zauberer und hexen nur in jenem 
milderen sinn als sagenhafte, dem volksglauben heimfallende 
elbische oder gar teufelbesessene wesen, nicht als wirkliche 
von gott abgewichne tibelthater, die i'erichtlich verfolgt wor- 
den waren. 	zwar hat man sich vielfach 	auf die annales 
corbej. berufen, 	welche ad a. 914 	ausdrticklich 	erzahlen. 
' multae 	sagae 	combustae 	sunt in territorio nostro', 	allein 
diese annalen sind erst 1464 niedergeschrieben and neuer- 
dings ganz verdachtigt worden. 	Mehrere der alten yolks- 
rechte setzen 	auf 	zauberei 	strafen ***)• 	aber den fallen, 
welche vorkamen , 	lagen 	doch 	wirkliche 	tibelthaten zum 

viele aus edelem stande waren, eher im anklang an andere bedeutun— 
gen dieses ausdrucks (vgl. oben s.79). 	die boni homines gemdhnen' 
zugleich an die geisterhaften guten 	 frauen, 	bonae dominat (s. 265) 
wie die francs hommes an die franches puceles (s. 382). 	selbst die 
guten holden sind dabei nicht zu iibersehn. 

") die belle be' Rymer 2,-  934 der alten ausg. 
**) den die beiden von Innocenz bestellten inquisitoren Heinricus 

Institor in Alemannien, 	und Jac. Sprenger in Coln, 	mit zuziehung 
des Constanzer geistlichen , Joh. Gremper, 	im jahr 	1487 abfafsten. 
Bald erfolgten bischofliche mandate, z. b. in Regensburg 1491. 1493. 
MB. 16, 241. 243. 

") lex sal. 22. rip. 83. Visigoth. VI. 2, 2, 3,4. lex. Alam. add. 22. 
capitul. a. 789. cap. 18. capit. 11. a. 805. 
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grunde, 	mord 	und 	vergiftung, 	die stria 	ist eine herbaria, 
d. h. venefica *); 	angeschuldigtes wettermachen haben wol 
wenige mit dem leben gebufst. 	Vorzfiglich bemerkenswerth 
sind die gerade gegen solche verhangten strafen, welche im 
wahn angeblicher zauberei manner oder frauen 	verbrannt 
oder getadtet hatten **); 	nicht zauberei, 	sondern 	todtung 
vermeinter 	zauberer 	nennt 	das aufgeklarte gesetz 	etwas 
teuflisches und 	heidnisches. 	Wegen blofser 	nachtfart 	mit 
unholden dachte niemand daran frauen peinlich zu belangen, 
und jener 	beichtvater des 13 jli. widerlegt das bekenntnis 
der 	domina 	sortilega aus 	vernunftgrunden 	(s. 1012) ***). 
Seitdem aber durch unselige vermengung der ketzerei und 

*) bei Meichelb. no. 683 (a. 853) eine Freisinger dime venefica, 
ad a. 1028 eine malefica mulier artes maleficas cum tribes aliis mu - 
lieribus exercens (Pertz 6, 146); ad a. 1074 zu Coln eine mulier. ho-
mines plerumque magicis artibus dementare infamata (Lamb. schafn. 
p. 375). 

**) capit. Caroli de part. Sax. 5: si quis a diabolo deceptus credi-
derit secundum morem Paganorum, virum aliquem aut feminam stri-
gam esse, et homines comedere , et propter hoc ipsam incenderit , vel 
carnem ejus ad comedendum dederit, capitis sententia punietur. 	lex 
Roth. 379: nullus praesumat aldiam alienam aut ancillam, quasi stri- 
gam 	occidere, 	quod 	christianis 	mentibus nullatenus 	est 	credendum 
nec possibile eat, ut homiRem mulier vivum intrinsecus possit come- 
dere. 	Wie vortheilhaft 	sticht diese weisheit Cads 	und Rothars ab 
gegen lnnocenz VII thorichte, grausame bulle I Jene sagae combustae 
in Westfalen, wenn das gemeldete glauben vertlient , waren schwer-
lich von den gerichten verurtheilt, sondern von dem Isobel selbst sei-
nem heidnischen aberglauben aufgeopfert, den die angefishrten gesetze 
hindern wollten. 	noch in unsern tagen versucht das yolk in Frank-, 
reich, England und Belgien angebliche hezen eigenmachtig ins feuer 
oder in die schwemme zu werfen (Horsts zauberbibl. 6, 368. 372. 
374). 	Whites Selborne p. 202: the people of Tring in Hertfordshire 
would do .well to remember that no longer ago than the year 1751 
they seized on two superannuated wretches, 	crazed 	with age, 	and 
overwhelmed with infirmities, on a suspicion 	of witchcraft; 	and by 
trying experiments drowned them in a horsepotid. 	Die gazette des 

• tribunaux no. 3055 4 juni 1835 erzahlt 	einen 	procefs zu Arcis sur 
Aube gegen vermeinte zauberer angestellt , 	in deren geschlecht 	das 
vermogen Muse zu zaubern erblich sei. 

	

"'") allerdings Ssp. 11. 13, 7: 	'svelk kerstenman 	ungelovich is 	unde 
mit tovere =me gat oder mit vorgiftnisse, unde des verwunnen wirt, 

	

den sal man upper hort bernen.' 	Schw. sp. 149 Wackern. 174 Lafsb. 
Gosl, slat. 38, 20. 	die von Homeyer hinter kerstenman aufgenotnm- 
nen worts 'oder wif' sind spater 	eingeschaltet , 	wie sie den Obrigen 
gesetzen fehlen, und aus dem folgenden relativum 'den' zu entnehmen 
ist. 	der zeit und fassung dieser denkmaler scheint angemessner, dafs 
sie zauberer nod noch nicht zauberinnen nennen; 	merkwardig aber 
verknispfen sie schon apostasie mit dens zauber, vgl, Soldan 172-174. 
Biener (zeitschr. f. gesch. rechtsw. 	12, 126) will Jene feuerstrafe des 
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zauberei die vorstellung 'sich befestigt hatte, dafs jede hexe 
gott entsage und dem bosen zufalle , 	gewann alles ein an- 
deres ansehn: sie war. als genossin des teufels, ohne nick- 
sicht auf andere verbrechen, 	die sie vertibt 	haben 	ktinnte, 
todes schuldig , 	und ihre unthat gait fur eine der geofsten, 
schaudervollsten. 	seit der zeit hOrte aber die friihere vor- 
stellung von 	teufelbesessenen beinahe 	auf : 	die 	phantasie 
hatte sich anders gewendet. 

Hexenprocesse aus dem ' 16. '17. 18 jh. sind reichlich 
bekannt gemacht, aus dem 15 jh. wenige vollstandig*).- 	man 
braucht blofs einige gelesen zu haben ; durchweg das nem-
liche verfahren in unbegreiflicher einfOrmigkeit, immer der- 
selbe ausgang. 	anfangs leugnet die angeklagte: gefoltert") 
bekennt sie was alle vor ihr hingerichteten ausgesagt haben, 
and dann wird sie aufs schnellste verdammt und verbrannt 
(incinerata, nach dem ausdruck des malleus). 	Diese Ober- 
einstimmung factisch grundloser 	aussagen 	erklart 	sich aus 
dem 	fortgepflanzten, 	die 	phantasie 	des 	yolks 	erftillenden 
wahnglauben. 	ich will es versuchen alle wesentlichen punc- 
te hier zusatnmenzufassen 4"40). 	. 

Ssp. auf den fall beziehen, wenn das geistliche gericht einen solchen 
sunder als unbufsfertig dem weltlichen ubergibt. 

*) unergibig ist der tractatus de phitonico contractu fratris Tho—
mae Murner. Friburgi Brisg. 1499. Murner meldet wie ihn in seiner 
kindheit eine hexe gelahmt habe. 

") die henkersformel lautet: 'du sollst so diinn gefoltert werden, 
dafs die sonne durch dich scheint!' RA. 95. 	Diut. 1, 105. 
"*"1 Mainzer hexenacten von 1505 und 1511 in brats zauberbibl. 

4, 210 — 218 ; 	Freiburger von 1546. 1627 — 35 herausg. von Heinr. 
Schreiber. Freib. 	1836; 	Quedlinburger von 1569— 1578 in Gottlr. 
Christian Voigts gemeinniittigen abh. Leipz. 1792 p. 59-1605 Trierer 
von 1581 in der trierischen chronik 1825. 10. 196 ff. von 1625 das. 
108 ff.; Nordlinger von 1590 — 94 herausg. von Weng, Nordl. 1838; 
Elsafser von 1615 —35 in den lit. bl. der borsenhalle Hamb. 1835 no. 
1092. 1093; Eichstatter von 1590. 1626 — 37 in dem Eichstatt 1811 
veranstalteten abdruck ; Wemdinger von 1620 ausgez. in Mones anz. 
7, 425 — 27 ; Dieburger von 1627 in Steiners 	gesch. von Dieburg. 
Darmst. 1820. p. 67— 100; Buhler von 1628. 1629. in Mones anz. 8, 
119 — 132; 	Siegburger von 1636 in Ph. Ernst Schwaben geschichte 
von Siegburg. Coln 1826 p. 225 — 241; brandenburgische vom 15 — 18 
jh. in den markischen forschungen I, 238 — 265 ; Camminer von 1679 
in den neuen pommerschen provinzialbl. Stettin 1827. 1, 332 — 365 ; 
Freisinger von 1715 — 1717 in Aretins beitr. 4, 273-327. 	Branch— 
bare auszirge aus schwabischen verhoren des 15 jh. enthalt der berfich—
tigte malleus maleficarum (zuerat 1489 gedr.), aus lothringischen acten 
von 1583 — 90 Nic. Remigii daemonolatria, fibers. von Teucer Annaeus 
Privatus, Frankf. 1598, aus burgundischen (en la terre de sainct Oyan 
de Joux) vom j. 1598. 1599: Henry Bogvet discours 	execrable 	des 
sorciers. 	Rouen 1603 repr. Lyon. 1610. unwichtiger ist Sam. Meiger • 
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Der teufel erscheint in 	gestalt eines 	stattlichen 	king- 
lings, federgeschmiickt und buhlerisch ; 	erst als es zu spat 
ist gewahrt die hexe des pferdefuJses oder gansefufses '1. 
Er zwingt sie dann gott abzusagen, 	tauft sie um, wozu 
sie sich 	pathen 	withlen mufs , und 	legt ihr 	einen namen 
bei, so wie er ihr seinen namen entdeckt. 	ihrem leib wird 
ein zeichen eingedrtickt, 	dessen 	stelle fortan unempfindlich 
ist, auch das kommt vor,  , 	dafs ihr aus dem schopf haare 
gerissen werden. 	zuweilen naht er els mans, bock, krithe, 
fliege, wandelt sich aber bald in 	menschliches aussehn urn. 
auch bei wiederholter buhlerei empfangt die hexe nur kleine 
geldgeschenke; was er als glanzendes geld gab, war beim 
licht besehn mist und koth **). 	Hauptsache ist , 	dafs an 
gewissen 	lagen 	der 	teufel 	sie 	abholt 	oder 	bestellt 	zu 
nachtlichen 	festen, 	die 	in 	gesellschaft 	anderer 	zaube- 
rinnen und teufel begangen werden. 	nachdem sie sich mit 
einer salbe 5  1 	fufse und achseln geschmiert oder einen 

de panurgia la miarum. Hamb. 1587. 4. Scandinavische nachrichten: 
Nyerups udsigt over hexeprocesserne i Norden (skand. litteraturselskabs 
skrifter 19, 339-394.20, 1-42), worin zumal lehrreich ist ein auszug 
aus Lem Ober norwegischen hezenglauben 119, 385 — 391). 	trollva- 
sendet i Dalarna, ken 1668 — 73 in Joh. M.. Bergmans 	beskrifning 
om Dalarne. 	Fahlun 1822. 1, 208 — 219. 	Aufserdem habe ich gele- 
sen Girolamo Tartarotti del congresso notturno delle lamie. Rovereto 
1749. 4 und Const. Franc. de Cauz de cultibus magicis. Vindob. 1767. 
4, zwei fleifsige biicher, des erste in alter italienischen weitschweifig- 
keit abgefafst; 	weniger niitzte mir Diet. Tiedemanns preisschrift de 
artium magicarum origine. Marb. 1787. 	Scheltemas geschiedenis der 
heksenprocessen. Haarlem 1829 war mir nicht zur hand; Cannaerts 
bydragen tot het oude 	strafregt in Thenderen , Brussel 1829 repr. 
Gend 1835 liefern s. 475 —491 interessante auszitge ; einiges aus jenen 
gegenden mitgetheilt ist in Schayes 	essai 	historique, 	Louvain 1834. 
p. 175-202. 	Es gibt noch eine unzahl anderer werke: Horsts dame- 
nonaagie Ff. 1818 2 bde. zauberbibliothek Mainz 1821 — 26 6 bde, 
und Walter Scott letters on demonology and witchcraft, Lond. 1830 
sind von mir fast ungebraucht; beide beruhend auf emfsiger compi- 
lation entbehren rechter critik 	und gelehrsarokeit, 	Horsts arbeit ist 
dazu breit und geschmacklos, Walter Scotts ungenau und fahrlassig. 
Die meisten dieser untersucbungen sind weit bbertroffen durch Sol-
dans gesch. der hexenprocesse, Stuttg. 1843 , ein werk von dem ich 
in meiner vorrede noch niiher urtheile. 

*) 'wilde, pflotte fiifse.' 	Nord'. hexenpr. s. 35. 
**) alles gottliche ahmt der teufel verkehrt nach (s. 938): sein gold 

wandelt sich in unrath ; wenn aber getter oder 	glitige 	wesen laub, 
spane, knotten schenken, wandeln sich diese in eitel gold (s. 246. 252). 
Damn' sitzt der teufel verkehrt, darum stehen die hexen auf den fufsen 
oder tanzen verkehrt u. s. w. 

*"*) unguentum 	Pharelis, 	aus 	krautern 	(anh. s. unt); 	doch 	die 
'gewohnliche hexensalbe wird aus dem 	felt ertnordeter, 	ungelitufter 
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gurtel 	umgebunden 	hat, beschreitet 	sie 	steeken , 	rechen, 
besen, 	spinnrocken , 	schaufel, 	kochloffel 	oder 	ofengabel, 
und fahrt, eine forme' murmelnd, 	zum s hornstein hinaus, 
Wier berg and that, durch die Rifle #). 	d hselrite Helbl. 1, 
1196, 	gabelreiterin, 	besenreiterin bedeutet 	hexe 	und* bei 
der Hatzlerin s. Lxvilb quostenpinderin quaste perizoma, cin- 
plum) nichts anderes. 	Nach einer bei Herm. von Sachsen- 
helm (Wackern, lb. 1005. 1006) 	erzahlten 	sage des 	14 jh. 
bestreicht ein altos weib zu Urach das kalb , auf dem der 
ritt geschehn soil, mit salbe. 	Holt 	der buhler ab, 	so sitzt 
er vornen 	auf dein stab, 	die hexe hinten, 	oder 	er zeigt 
sich als bock, 	den sie besteigt, 	oder sie Wirt mit rossen, 
die aus dem boden kommen. 	altere sagen haben, dafs sie 
der teufel in seinen mantel nimmt und so durch 	die luft 
fuhrt, wovon die benennung mantelfahre , mantelfahrerin. 
Am sammelplatz 	finden 	sich viele hexen , 	jede 	mit ihrem 
buhlteiifel ein, meistens lauter nachbarinnen, zuweilen langst 
verstorbene frauen , 	einige (die vornehmeren) verlarvt und 
vermummt. 	ihre liebhaber sind aber nur diener des ober- 
sten teufels, der in bocksgeitalt, mit schwarzem menschen- 
gesicht, 	still und ernsthaft, 	auf einem hohen stul oder ei- 
nem grofsen steinernen tisch in 	der mitte des kreises sitzt, 
dem alle durch knien und 'Olsson ehrfurcht beweisen. 	tragt 
der oberste teufel besonderes wolgefallen 	an einer zaube- 
rin, so wird sie 	zur hexenkonigin ernannt , 	die den 	ersten 
rang vor alien 	tibrigen 	behauptet ") und zu jenem nord. 
trolla konfingr 	(s. 	996) 	stimmt. 	Das 	unerfreuliche 	mahl 
erhellen schwarze fackeln, die alle an einem licht entzfindet 
werden , 	das 	dem 	grofsen 	bock 	zwischen 	den 	harnern 
brennt. 	ihren speisen mangelt sala und brot 4"), getrunken 

'wird aus kuliklauen and roskapfen. 	sie erziihlen sich dann 
Was sie abets gethan , 	und beschliefsen  neues abet; wenn 
dem teufel ihre unthaten nicht gentigen , 	so schlagt er sie. 
Nach 	der mahlzeit t) , 	welche 	weder 	sattigt 	noch nahrt, 

kinder bereitet: ungueotum ex membris puerorum interemptorum ab 
eis ante baptismum. 	malleus malef. H. 1, 3 (ed. 1494. 51(1). 	. 

*) Simpl. buch 2 cap. 17. 18 	ein_ solcher au/slug 	heschrieben; 
der ihn belauscbte fahrt auf einer bank hinten nach 	und gelangt in 
einem hui aus dem fuldischen Buchenwald ins erzstift Magdeburg. 

") Lafferts relaliones 	criminales. Celle 1721. p. 52. 54. 	Horsts 
damonom. 2, 376. 	377. 

"") doch essen sie brot, das sonntags gehacken, Ileisch, das sons- 
tags gesalzen ist, and trinken sonntags gefafsten wein. 

t) es gilt 'dabei auch standesverschiedenheit: erst sitzen die rei— 
chen zu tisch 	und 	trin,ken 	aus 	silberschalen , 	dann die armen aus 
holzhichern oder klauen. 
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beginnt der tans; 	auf einem baum 	sitzt der 	spielmann, 
seine geige, 	sein dudelsack ist ein pferdehaupt (s. 1002), 
seine pfeife 	ein kntittel 	oder katzenschwanz. 	sie drehen 
beim tanz einander die rticken zu, 	nicht die gesichter und 
wenden diese nach aufsen; morgens aber sieht man im gras 
kreisformige spuren von kuh und 	bocksfiifsen eingetreten. 
der tanz soli 	(nach hessischen acten 	von 1631) 	dem 	der 
schwerttanzer (s. 281) gleichen, 	haufig heifst es: 	eine 	der 
frauen trage am rechten fufs den guldnen schuh, 	war sie 
konigin oder hauptmannin? 	bei Martin von Amberg kommt 
vor: 'der trut rote schuechel machen', doch zum tanz ? wenn 
der reigen aus ist, 	schlagen sie sich einandet mit schwin- 
gen 	und 	mangelhOlzern 	und 	treiben 	buhlschaft. 	Zuletzt 
brennt sich der groise bock zu asche, die unter alien hexen 
ausgetheilt wird, und mit der sie schaden stiften. 	Eine junge 
unerfahrne hexe wird 	nicht alsogleich 	zu 	mahl und 	tanz 
gelassen, 	sondern beiseits gestellt, 	um 	mit einem weifsen 
steckenl kroten zu hfiten; 	auch daheim ziehen und halten 
sie 	dieses 	thier, 	schon bei der Hatzlerin 	Lxvm. 	'inhitzige 
krotensack 1' 	schelte einer 	bete. 	eine solche angehende 
hexe stellt der teufel auf den kopf und steckt 	ihr ein Licht 
in den after. 	Die 	heimreile erfolgt 	wie• die 	hinfart, 	der 
ehmann, welcher unterdessen einen ins bett gelegten stock 
fur 	seine 	schlafende 	frau 	gehalten hat, 	wird 	nichts 	von 
allem gewahr. 	Wer von ungefahr hexenttinze zu schauen 
bekommt, 	braucht nur den namen gottes oder Christi aus- 
zusprechen, 	so wird alles gestOrt und verschwindet phitz- 
lich $W). 	Unthaten, welche hexen verrichten, beziehen sich 
hauptsachlich auf vieh und getraide ihrer nachbarn, 	denen 
sie 	zu 	schaden 	trachten. 	fremden 	!When verstehen 	sie,.:  
ohne dafs sie ihnen nah kommen, 	den enter leer zu mel- 
ken (anh. s. Lfv): 	sie 	stecken ein 	messer 	in 	eine 	eichent-• 
seule, hangen einen strick daran und lassen aus dem strick 
die mulch fliefsen (Reusch Samland s. 66); 	oder sie schla- 
gen. eine axt in the thiirseule und 	melken aus 	dem axt- 
helm; 	sie 	ziehen 	die 	mulch 	aus 	einer 	spindel 	oder 	aus 
einem aufgehangnen handtuch 4""). 	gute mulch wandeln sie 

1 auch die altfranz. dichter legen 	den 	hexen geschAlte stecken 
oder ruten bei: 'une vielle barbelee, qui porte a verge pelie plus de 
qatre vingts ans.' Renart 28286, vg1.111eon 4, 478 `remest ausi monde 
corn la verge qui est pelie: 

**) DS. 	no. 251. 	Wolfs 	nl. sagen 	no. 245. 381. 382. 	Wodana 
s. xxxvt. 

***) iihnlich das zauberhafte schlagen des weins aus der seule (anh. 
s. tvm), vgl. die sage von doctor Faust. 	0  

Grimms snythot. 	3. ausgabe. 	 65 
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in blaue, 	oder in blutige; 	ihr lobspruch, 	wenn .sie in ein 
fremdes haus 	treten, 	bringt 	der 	mitch 	gefahr: 	soil eben 
much gestofsen werden, so gerath keine butter (abergl. 823). 
darum 	heifst 	eine hexe uberhaupt 	milchdiebin (wie 	der 
schmetterling 	milchdieb, 	buttervogel), 	milchzauberin, 	mol- 
kenstehlerin, molkentoversche.). 	Der zusammenhang zwi- 
schen hexen, elben und schmetterlingen leuchtet von neuem 
ein, 	denn auch den zwergen gab der volksglaube schuld, 
die milch aus dem euter der kuhe zu 	ziehen; 	dvergspeni 
heifst attn. die papilla vaccarum vacua. 	verzauberte 	mulch 
peitsche man in 	einem 	topf, 	oder 	fahre 	mit 	einer sichel 
darin 	herum: 	jeden 	streich 	oder 	schnitt wird 	die 	hexe 
empfinden (abergl. 540). 	ein wetterauischer abergl. drackt 
sich so aus: 	wann 	ein 	stuck vieh 	verhext ist, 	so 	stellt 
man 	die schmelzpfanne 	Ober und 	hackt 	bei 	verriegelten 
thuren mit der grassichel in 	die pfanne: 	die 	erste welche 
dann kommt ist die hexe. 	Des vermiigens der zauberinnen, 
milvh und honig aus dem hause 	des 	nachbars in 	das ih- 
rige zu ziehen, 	erwahnt bereits Burchard (anh. s. xxxvin). 
Mit ihren 	besen in 	bache •schlagend, 	wasser in 	die tuft 
sprtitzend, 	oder kiesel ausschfittend , 	sand gegen 	sonnen- 
untergang stuubend verursachen die hexen sturm und hagel, 
der getraide und obst des nachbarn zu boden schlagt. 	sie 
sollen zu gleichem zweck borsten oder auch 	eichenlaub in 
topfen sieden , 	oder von jener 	teuflischen 	asche 	auf die 
(elder 	streuen. 	das 	sind 	die 	blitzhexen, 	wetterhexen, 
von deren geschaft nachher noch 	nither zu 	handeln sein 
wird. 	man sagt ihnen nach, dafs sie den thau vom prase 
streichen oder streifen, 	urn dem vieh dadurch zu schaden 
(abergl. 	1118), 	such 	dafs sie 	den than 	fruhmorgens vor 
sonnenaufgang 	von fremden wiesen streifen und auf ihre 
eignen tragen, 	urn deren gras tippiger zu machen; 	davon 
sollen sie an 	ihren 	grofsen plumpen 	ffifsen kennbar 	sein 
und 	heifsen 	sie thaustreicher 	(in 	Ostfriesland 	daustriker), 
doch werden auch andere verdachtige manner oder frauen 
so 	gescholten. 	das 	hangt deutlich 	mit 	den 	thaustreifen 
nach nfichtlichem etbentanz und 	dem thau, 	den 	die rosse 
der valkyrien aus der mane schtitteln, zusammen , 	ist nur 
hier zum bOsen verkehrt. 	Indem die 	hexen schemelbeine 
verbinden 	kfinnen 	sie 	zerbrochene 	knochen 	abwesender 
menschen heilen. 	Sind 	sie bei 	der trauung eines ehpaars 

*) am abend Philippi und Jacobi lauft man in Riigen mit grofsen 
feuerblasen im feld umber: das heifst man ‘molkentiiverschen brennen.' 
Rugian. landgebr. 243. 	lzilchdiebin u.•unhold. H. Sachs III. 3, 5d. 
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zugegen, so knappen sie, 	withrend der 	segen gesprochen 
wird, ein schlofs zu und werfen 	es 	ins wasser : 	das heifst 
?testelknitpfen ; so lange das schlofs nicht wieder gefunden 
und ertifnet wird, 	sind die ehleute unttichtig. 	Hexen ktin— 
nen menschen tiidten 	indem sie bildern oder puppen sti— 
che versetzen ; auf kirchhofen graben sie die leichen jun- 
ger kinder aus und schneiden ihnen finger ab 1K) , 	von dem 
fett dieser kinder sollen sie ihre salbe bereiten. 	das scheint 
der hauptgrund weshalb sie kindern nachstellen; 	den zau— 
berinnen fruiterer zeit wurde der kinderraub viel haufiger 
schuld gegeben (s. 1012). 	Aus der hexen vermischung mit 
dem teufel geht keine menschliche frucht hervor,  , 	sondern 
elbische 	wesen, 	,welche 	dinger 	(vgl. wihtir s. 409), 	elbe 
und holden genannt werden, 	deren bildung aber verschie— 
den angegeben ist. 	bald sollen es schmetterlinge sein, bald 
hummeln oder queppen, bald raupen oder warmer. 	schon 
eine and. glosse 	bei Graff 1, 243: 	alba, brucus , locusta, 
quae nondum volavit. 	die 	rtithselhafte 	kafer und larven— 
gestalt eignet sich ganz fur solche wesen "). 	sie heifsen 
abwechselnd gute oder bose• dinger, 	gute und 	bose 	elbe, 
gute ***) oder bose holden, 	holderchen , 	holdiken. 	ihrer 
bedienen sich die hexen zur hervorbringung von krankheit 
oder geschwulst bei menschen und vieh, 	indem sie sie in 
haut und gebein beschwOren. 	sie verweisen sie aber auch 

1 	mit fingern ungeborner kinder kann gezaubert werden , 	an— 
gesiindet geben sie eine flamme, 	welche 	alle 	leute des hauses im 
schlaf erhalt: 	ahnlichen vortheil schaft der 	daume, 	welcher einem 
aufgehangten dieb abgeschnitten wurde. 	vgl. Schamberg cje jure di— 
gitor. p. 61. 62 	und 	Praetorius 	vom 	diebsdaumen. 	Lips. 1677. 	die 
coutume de Bordeaux S. 46 	handelt 	vom zauber mit den hiinden 
todter kinder. 	eine pflanze hiefs diebshand (a. 981). 

") die raupe heifst such teufelskatze (a. 981) 	und die hexe gleich 
der libelle teufelsbraut, 	teufelsbuhle, 	finnisch ist Ukon koira (Ukkonis 
canis) papilio oder larva papilionis , 	Ukon lehmii (Ukkonis vacca) ein 
andres insect. 	in Graubinuten nennt man die vaupe baluise, 	in der 
Schweiz nach Stalder palause, was wiederum jenes pelewise, pilweise 
(s. 441. 443) ist. 	such dem 	and. huntessatul ( ernes ) 	Graff 6, 167 
liegt mythisches unter. 

***) selbst wenn schadlich damit gezaubert wird heifsen sie den— 
noch die guten holden (braunschw. anz. 1815 p. 726 ft). 	im malleolus 
fade ich: 'vermes nocivi qui vulgariter dicuntur juger' und 'aleman— 
nico nomine juger nuncupantur, 	sunt 	albi 	coloris 	et 	nigri 	capitis, 
sex pedutn, in longitudine medii digiti.' 	ist jug eins mit dem a. 167. 
656 angefithrten gueg? 	manche andre benennungen der phalaenen 
greifen ein in die von irlichtern oder wichteln; so heifsen sie Minsler 
(weil sie um licht und feuer flattern), landmesser (s. 870), 	nachteulen 
u. 5. w. 	 a 

65 • 
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in den wald auf btiume, 	graben 	sie unter hollunderbitsche 
ein, wie die elbe das, espenholz abfressen, 	fressen sie den 
menschen, dem sie zugedacht sind. 	welche hexe die hot- 
den einem zubringt, die mufs sie auch wieder abbringen ; 
sie geht, wenn sie ihrer bedarf, in den wald und schuttelt 
sie von den baumen, oder grabt sie unterm hollunder (dem 
elbengrab) wieder Itervor. 	ein mensch , 	in den holden ge- 
zaubert sind, ist erkennbar daran, 	dafs man in seinen au- 
gen kein mannlein oder kindlein (gben , 	pupa) 	sieht, 	oder 
nur ganz tritbe (Voigt p. 149. 152). 	das gemahnt an 	die 
krote, 	die 	der 	teufel 	den hexen 	in den 	stern des linken 
auges zeichnen soli. 	die neunerlei arten der holden werde 
ich im cap. 	von den 	krankheiten 	angeben. 	Nicht 	selten 
erscheint aber der teuflische buhle selbst in gestalt des albs 
oder schmetterlings. 	Ihre 	in 	menschlicher 	ehe erzeugten 
tochter miissen die hexen dem teufel 	bei der geburt ver, 
sprechen und in seinem dienste erziehen; 	bei den grofsen 
versamlungen reichen 	sie ihm uberhaupt ihre kinder, 	hin- 
terrucks in die h6he hebend, dar. 	zuweilen opfern sie ihm 
schwarzes vieh. 	Sie 	finden 	sich gern auf wegscheiden *) 
zusammen, sie konnen gleich dem teufel (s. 951) durch das 
schlusselloch in hauser aus und einfahren 	(anh. s. my  und 
Tobler 146a), wo drei lichter .im zimmer sind, hat die hexe 
gewalt ; 	dem 	glockenfituten 	sind 	sie 	gram. 	Vor gericht 
darf man sie nicht 	die bloise erde bertihren 	lassen, 	well 
sie sich sonst 	plotzlich verwandeln ; 	sie sind 	unvermogend 
eine zAhre zu vergiefsen, 	ins wasser geworfen schwimmen 
sie oben"), 	worauf sich das in den 	gerichten herkOmm- 
liche hexenbad, ein altes gottesurtheil, 	griindete (RA. 925). 
gelingt es ihnen zu anfang' der verhandlung dem richter ins 
auge zu sehen, 	so wird er mitleidig und kann sie nimmer 
verdammen. 

Characteristisch ist nun, 	dafs 	alle hexen, 	ihrer 	kunst 
und der macht des teufels ungeachtet , 	in 	elend und tiefer 
armut stecken bleiben; 	es 	kommt 	kein 	beispiel 	vor,  , 	dafs 
eine sich reich gezaubert und fur den verlust himmtischer 
seeligkeit zum wenigsten weltliche freuden erworben 	habe, 
wie sonst in den sagen von mannern, 	die sich 	dem teufel 
verschreiben (s. 969), 	wol erzahlt wird. 	Diese krumn6si- 
gen , spitzkinnigen, hanglippigen , schiefzahnigen, 	rauchfin- 

') der teufel ist auf wegscheiden zu errufen, 	ebenso die Alraun. 
") Plinius 7, 2 von zauberern: eosdem praeterea non posse mergi 

ne veste quidem degravatos. 	Mehrmals wird erzahlt, der teufel ver— 
heifse den hexen ins wasser eine eisenstange zu bringen , 	damit sie 
sinken konnen , 	bringe ihnen dann aber nur eine teichte nadel. 
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grigen 	weiber *) 	stiften 	ttbel, 	ohne 	dafs 	es 	ihnen 	nutzt, 
hOchstens ktinnen sie schadenfreude empfinden. 	ihre buh- 
lerei mit dem bOsen, ihre theilnahme an seinen festen schaft 
ihnen immer nur halbes behagen"). 

Dieser eine zug hatte fiber den grund alter hexerei die 
augen Ofnen sollen. 	Das ganze elend 	griindete 	sich 	blofs 
in der einbildung und dem erzwungnen bekenntnis der arm- 
seligen; 	wirklich war nichts, 	als 	dafs sie kunde heilender 
und giftiger mittel hatten und 'ihre trtiume") 	durch 	den 
gebrauch von tranken und salben 	erregten. 	Aufgefordert 
die namen ihrer genossinnen anzugehen ,. bezeichneten 	sie 
baufig verstorbene, aus schonung oder urn der untersuchung 
auszuweichen; 	was sie fibles aussagten wurde buchstablich 
als wahrheit angenommen. 	Es kommt vor, dafs hexen ge-. 
standen leute getodtet zu haben, die noch am leben waren j-). 
Niemals fiel den richtern ein zu erwtigen, wie es doch'ge- 
schehe, 	dafs 	unzahlige hexenversamlungen an 	tauter be- 
kannten, gangbaren orten nicht von zeugen, die ihr weg 
dahin hatte fuhren mfissen, fiberrascht worden seien. 	Durch 
welche zulassung gottes sollte in dOrfern und sttidten 	des 
ganzen 	landes 	ein 	frither 	unerhbrtes zauberpack sich 	zu 
jenen zeiten auf einmal eingenistet haben! 

Ltingst bevor hexen gemartert wurden, hatte man ge- 
gen 	schwere 	missethater leibliche qualen angewandt, 	die 
ihnen ein bekenntnis ihrer schuld 	entreifsen sollten. 	von 
torquere redet schon die lex Visig. III. 4, 10. 11 	und der 
marterbalken, auf welchem der angeschuldigte reiten muste, 
hiefs equuleus, poledrus, woher unser folter, franz. poultre, 
poutre stammt. 	jenes altn. erzwingen 	und 	erpressen 	der 
vollen aussage, 	̀ pins til sagna" (s. 995) 	braucht nicht 	aus 
den hexenprocessen entlehnt zu sein. 

In 	den 	hexensagen 	scheint 	die 	teufelsverschreibung, 
absagung gottes und anbetung 	des bocks ketzerisch, 	der 
abschwOrende 	parodiert 	zugleich 	die 	den 	tAuflingen 	ge- 

*1 krumme nase, spitzes kinn, 	sitzt der teufel ganz darin. 	ich 
vergleiche 	die 	attn. namen Hengikepta , 	Grattintanna, Lodinnfingra 
(Sn. 220. 221). 

") Berthold p. 58: 's6 gent eteliche suit bcesem zouberlehe umb, 
daz si wrenent eins gebdren sun oder einen kneht bezoubern. 	pfi dd 
rehte tcerin! war umbe bezouberst dd einen graven oder einen knnec 
niht ? s6 wierestu ein kiineginne!' 	Man sagt: die limn warden alle 
sieben jahr eines dreihellers reicher. 	Simplic. 1, 625. 

***) 	alter loge troume' Wh. I, 82a; 	`hertinga villa' Sam. 169. 
t) Frommann de fascinatione p. 850. 	dies bebt such Montaigne 

hervor, 	'lyre 3. 	chap. 11. 
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botne 	abrenuntiatio 	diaboli*) ; 	in 	alien 	andern 	elementen 
uberwiegt das heidnische. 	an alten gottercultus mufs den- 
noch der bock and das opfer schwarzer thiere .(s. 48. 461. 
961) erinnern ; 	es ist 	merkwardig, 	dafs nach 	einer dale- 
karlischen 	uberlieferung 	beim 	hexenfest 	der 	teufel 	nicht 
den 	hochsitz einnimmt, 	sondern unter 	dem 	tisch gebun- 
den an einer kette liegt (ganz wie in deutscher sage neben 
den spinnenden frauen, s. 963). 	von dieser kette erzahlen 
die dortigen 	hexen vielerlei ; 	wenn sich 	ihre 	glieder 	ab- 
nutzen, 	kommt 	ein 	engel 	und lathet sie neu zusammen 
(Bergman p. 217.. 219). 	Mit 	der 	kraft des salzes wurde 
mancher 	zauber 	getrieben 	(abergl. 713. 846), 	fast scheint 
es, 	als durfe man zusammenhang finden zwischen jenem 
salzsieden, 	salzmalen, 	salzstreuen, 	salzbrennen, salzholen 
(s. 999) und 	dem verbrennen des boas, 	mitnehmen und 
ausstreuen seiner asche 	). 	gleich heidnisch erschien 	der 
genufs 	des pferdefleisches (s. 1002 ). 	Die hexenausfluge 
wurden gewohnlich in der mainacht , 	in der Johannisnacht 
und weihnachten unternommen , . kommen aber auch in der 
fastnacht und auf ostern oder zu andern zeiten 	vor ; das 
waren die tage grofser heidnischer feste, 	der 	osterfeuer, 
maifeuer, sonnwenden und julfeuer,  , und man braucht darin 
keine 	parodie 	der 	christlichen 	feste 	zu 	erblicken. 	die 
nachtfart, 	der fackelzug, 	das 	durchdringen 	verschlossener 
hauser ist genau wie bei dem holdischen beer; namen der 
buhler, beschworungsformeln., gezeugte holden, reihentanze, 
alles 	dies ist 	elbisch***). 	die 	starkung der 	hexe 	durch 
beruhrung blofser erde (iardarmegin s. 608) kann an heidni- 
schen riesenglauben gemahnen. 	anwendung der altdeutschen 

*) nach den formeln: 	'ik fate an disen witten stock and verlate 
unsen berre gott !' (catholisch : 'Marien son u. got') oder: 'her trede 
ik in din mist (nest) u. verlate unsen herre Jesum Christ!' 	in hessi— 
schen acten von 1633: 	'hie stehe ich of dieser mist and verleugne 
des lieben berm Jesu Christ!' 	auf der miste, die ringsum zu glithen 
begiunt, steht die abschworende and sticht mit einem weifsen stecken 
in eine iitsche 	(kriite). 	das 	stehn 	auf dem 	mist haben 	auch be— 
schworungsformeln. 	der tceifse stock ist symbol cedierender,  , 	and 
wird nach dem anfassen ins wasser geworfen. 

**) zauberbernchtigten schafern wurde zur last gelegt, ihre schafe 
mit saga su tauten. 	factums et arrest du parlements de Paris contre 
des berges 	sorciers executez depuis peu dans la province • de Brie 
sur l'imprime a Paris 1695. 8. p. 57. 

***) das geifsblatt, 	oder vielleicht eine andere pflanze , 	heifst in 
Niederdeutschland alfranke, 	hezenschlinge (Bitters meklenb. gramm. 
p. 107. 	E. M. Arndts marchen p.404). 	man nennt iiberhaupt ranken— 
des gestrauch , 	yerschlungene zweige hexenschlupf,  , 	und glaubt ; dafs 
eine verfolgte hexe, ein yerfolgter alb, jedesmal dadurch entrinnen kiinne. 
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wassertauche auf hexen folgt aus dem,  friihen gerichtsge-
branch, der sie gegen zauberinnen, die sich wirklicher ver- 
brechen schuldig gemacht hatten , 	gelten 	fiefs. 	ich 	weifs 
nicht, ob man auch das blutzeichen der hexen, beim eingang 
des teuflischen 	bundes 	nothwendig 	aus dem 	ketzerischen 
branch 	(s. 1018) 	abzuleiten 	hat. 	blutmischung 	bei 	eiden 
and btindnissen war uralt und weitverbreitet (RA. 192. 193), 
vom stigma 	wuste man in Deutschland lange bevor die 
hexen verfolgt wurden*), und gebraucht dafur den ausdruck 
anamdli (Graff 2, 715), mit dem entsprechenden altn. Armen 
finde ich blots den ethischen begrif von nota = vituperium.  
verbunden. 	aber die helden des alten Nordens, 	wenn sie 
ant dem bett den strohtod (stradaudi) starben, pflegten sich 
vorher dem Odinn, der nur blutende helden annahm, durch 
speerritz zu 'weihen? wie er sich selbst 	vor seinem 	todte 
mit Gfingnir (s. 134) geritzt hatte, das hiefs marka silt geirs 
oddi, marka silt Odni (Yngl. saga cap. 10. 11). 	ich mtichte 
dazu noch das tires tficen (s. 182), selbst des 'Rides zeichen 
(s. 807) 	halten; hierbei war kein 	gedanke an 	straflichen 
zauber. 

Die art des zaubers, das herzessen, das wettermachen, 
das reiten durch die lUfte grunden sich auf uralte, weitver-
breitete tiberlieferungen , die ich jetzt noch naher untersu-
chen will. 

Vorausgehn mag eine darstellung des serbischen yolks- 
glaubens. 	Die vjeschtitza ist von einem bfisen. geist beses- 
sen : 	wenn sie in schlaf fat, 	geht dieser 	aus ihr heraus, 
und 	nimmt 	dann 	die 	gestalt 	eines 	schmetterlings 	oder 
einer henne 	an, 	dieser geist ist 	wesentlich 	eins mit der 
hexe. 	sobald er ausgegangen ist, 	Iiegt der hexe Leib wie 
todt, and dreht dann jedesmal den kopf dahin wo die frifse 
rind, so kann sie nicht wieder erweckt werden. 	Die hexe 
strebt leuten nach , 	die sie aufifst, besonders jungen kin- 
dern. 	findet sie einen schlafenden mann , 	so stOfst sie iln.  
mit einer ruthe durch die 	linke brustwarze, 	&net 	seine 
seite, nimmt das hers heraus und ifst es, worauf die brust 
wieder zuwachst. 	einige dieser ausgegessenen 	leute ster- 
ben alsbald , 	andere leben noch 	eine zeitlang. 	die hexen 
essen keinen knoblauch; 	viele leute schmieren sich in der 
fastenzeit brust, sohlen und unter der achsel mit knoblauch, 
urn sich 	gegen 	die 	hexe zu 	sichern. 	man glaubt, 	dafs 

*) Berthold a. 381 vom teufel : froh machen ihn alle die in haupt— 
siinden fallen , 	da tnahlt er gleich sein zeichen an sie, 	und will ehre 
davon haben dafs sie seinen schild fahren. 
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sie in der faste, mehr leute .esse els 	sons). 	junge schOne 
frauen stehen nie im ruf der zauberei, 	hexen sind immer 
alte weiber*), 	aber das 	sprichwort 	lautet : 	‘mlada 	kurva 
stara vjeschtitza.' 	hat die hexe einmal gebeichtet und sich 
angegeben, 	so kann sie keine leute 	mehr essen und kei- 
nen zauber mehr treiben. 	Wenn die hexen nachts ausflie- 
gen„ glanzen sie wie feuer,  , ihr sammelplatz 1st eine tenne 
(guvno), 	beim 	ausfahren 	aus 	der 	kirche 	schmiert 	sich 
jede mit einer salbe tinter die achsel und sagt ihren nach- 
her noch 	anzuftihrenden spruch. 	Sterben 	in 	einem 	dorf 
viel 	kinder 	oder leute und 	Milt 	auf 	eine 	alte 	frau 	ver- 
dacht , 	so 	binden 	und werfen sie sie 	ins wasser; 	geht 
sie unter,  , 	so 	wird 	sie 	herausgezogen 	und 	frei 	gelassen, 
kann sie aber nicht untergehn, 	gettidtet, 	denn keine hexe 
vermag im wasser zu 	sinker). 	Wer vor Marifiverkiindi- 
gung eine schlange todtet, 	in ihren kopf ein stuck knob- 
lauch bindet , 	und auf Mariaverkundigung beim kirchgang 
den 	schlangenkopf an 	eine mittze 	steckt, 	der 	kann alle 
weiber, 	die hexen sind, daran erkennen, dais sie sick um 
ihn versammeln, und ihm die schlange oder ein stuck davon 
zu 	stehlen 	suchen. 	(Vuk s. v. vjeschtitza, 	pometno und 
blagovijest). 

Diese 	merkwtirdige nachricht 	fuhrt 	zu 	erlauterungen. 
Auch bei tins gab 	es solche erkennungsmittel 	der hexen. 
wer einen gefundenen eggenagel bei sich trtigt, oder ge-
traidekOrner, die ins brot gebacken waren, oder ein griin- 
donnerstagsei , 	sieht die hexen mit 	melkhiibein 	auf dem 
kopf in der kirche (abergl. 539. 636. 685. 783. 808), 	ge- 
rade so in Danmark (abergl. 169). 	Bergman p. 219 meldet, 
dafs in Dalarne die hexen selten zur kirche kommen , 	wol 
aber eine strohgarbe oder ein schweintrog ihre stelle ver- 
tritt. 	, was jedoch nur die aus der Blakullagesellschaft wahr- 
nehmen 'irmen. 	ich weifs nicht, 	ob ktibel oder trog aus 
der milchverzauberung oder daher 	zu erklaren sind, 	dais 
nach nord. tiberlieferung riesinnen , 	ellekoner und 	huldre- 

*) hauptsachlich in 	Schweden werden such .  unschuldige kinder, 
knaben und madchen in die hexerei verflochten. 	Der teufel fordert 
von jeder hew, 	dafs sie ihm 	kinder zufithre, sie weckt schlafende 
kinder mit den worten: 	'komm teufelskind zum gastmal !' 	sie 	setzt 
sie auf das dach, bis die zahl von 1st, und triigt sie dann durch die 
Rifle dem bosen zu, der sie fragt, ob sie ihm dienen wollen ? 	und 
in sein buch schreibt. 	er begabt sie dann mit klugheit; solche kna- 
ben heifsen visOssar (kluge jungen). man erinnere sich der von Hameln 
ausgefarten kinder. 	in den Freisinger acten erscheinen acme bettel- 
buben TOM teufel verleitet. 
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frauen 	einen 	 frog 	auf 	dem 	rficken 	tragen 	(Faye 118. 
Mailers sagabibl. 1, 367. 	Molbech dial. lex. 98). 	Keisers- 
berg (omeifs 361 berichtet, 	dafs 	eine nachtfahrerin sich in 
eine teichmulde setzte , 	mit of salbte, zauberworte sprach 
and 	entschlief. 	Sn. 210a 	findet 	sich 	unter 	den 	zauber- 
frauennamen 	schon Bakrauf, 	d. i. 	fissure 	dorsi, racken- 
spalt: 	dan. 	ellekone bagtil huul 	som et deigtrug ( Thiele 
4, 26). 	das sind lauter wichtige analogien. 	Im anhang ist 
eine formel 	abgedruckt, 	worm der alb angeredet 	wird : 
'mit dem 	riicken 	wie 	ein teigtrog l' 	Der 	alp, . die 	hexe 
zeigen sich nur von vornen schon, 	hinten sind sie greuel- 
haft and ungestalt , 	wie frau Gurorysse (s. 897) 	oder frau 
Welt in Conrads gedicht. 	Aus dem grundonnerstagsei, wird 
es ausgebrutet, geht ein buntgefiedertes huhn, das jedes jahr 
seine farbe wechselt, 	hervor,wet-am ersten ostermorgen 
ein solches ei mit in 	die kirche nimmt, 	erkennt bei 	son- 
nenschein alle weiber, die des teufels sind; sie aber wittern 
es 	und 	trachten 	das 	ei 	in 	des 	tragers 	tasche zu 	zer- 
drticken , 	daher 	man 	die vorsicht 	brauchen 	mufs 	es 	in 
einer btichse bei sich zu ftihren. 	denn 	gelingt 	es 	ihnen 
das ei zu 	zerdrticken

' 	
so wird dem menschen auch sein 

herz zerbrochen. 	Tobler 102a 	gewahrt uns den schwei- 
zerischen aberglauben: 	weme ma n'am sonntig vor sonna 
nufgang e ntibblattlets 	chlee ine schue ina 	thued 	and 	mit 
dem schue i dchilacha 	god, 	so sieht mas , 	wenn 	e 	flax 
dinen ist: 	die wo Milder 	for sitzid sand haxa. 	Ferner, 
wer sich in der Christnachtsmette 	auf einen schemed von 
neunerlei holz stellt, 	erkennt 	alle 	hexen 	der 	gemeinde: 
sie alle wenden dem hochaltar ihren rucken zu. 	aber die 
hexen sehen auch ihn, 	und 	wehe wenn sie seiner nach 
dem 	gottesdienste habhaft 	werden; 	er 	ist 	ein kind 	des 
todes, 	hat 	er sich nicht 	mit etwas 	vorgesehn, 	was ihre 
habsucht reizt, das mufs er stuck fur stuck von sich werfen 
(wie nach alter sage verfolgte auf der flucht ihren feinden 
gold und ringe ausstreuten) 	und wahrend sie 	es auflesen 
rennen was er kann , 	bis ihn 	seine 	wohnung aufnimmt. 
Einfacheres 	gibt eine Wiener 	pergam. hs. des 	14 jh. an  
(cod. bibl. graec. 	3 9/6  5 bl. 133a): 	'wit du, 	daz di vnholden 
zu dir chomen, so nym ein le ffel an dem fassangtag vnd 
stoz 	in 	in 	gesoten prein vnd 	behalf 	in 	also 	vntz in die 
drey metten in der vasten , 	vnd trag den leffel in dy met- 
ten, so wird 	ez 	dir chunt, wor sew sine.' 	fast einstim- 
mend in Mones anz. 4, 310: 	wer am 	ersten knopfleintage 
den Mel ungesehn aus dem teige zieht and ihn am zwei- 
ten and 	dritten eben so unbemerkt wieder einsteckt und 
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auszieht, dais zuletzt teig von alien drei tagen daran hfingt 
und ihn nun am Christtage 	mit in 	die kirche nimmt, der 
sieht daselbst alle hexen verkehrt stehn; er mufs aber be- 
vor der segen gesprochen wird zu hause sein, 	es konnte 
ihm sonst das leben kosten. 	Alle solche erkennungen kiin- 
nen nur beim kirchgang statt finden; doch scheint es dabei 
aufs erstsehen anzukommen, 	wie gegenuber dem wolf und 
basilisk. 	Eine hexe ist such daran 	erkennbar: 	sieht man 
ihr ins auge so steht man verkehrt darin, den kopf unten 
abgebildet.*). 	triefende augen sind ein zeichen alter hexen 
(abergl. 787). 

Was aber in unsern hexensagen schon zuriicktritt, dais 
sie 	den 	leuten 	das 	hers 	aus 	dem 	leib 	essen, 	steht in 
der alierthumlichen serbischen volksansicht ganz voran. 	in 
einem 	liede bei Vuk 	no. 363 	ruft 	ein hirtenknabe, 	den 
seine 	schwester 	aus 	dem 	schlafe 	nicht erwecken 	kann: 
veschtitze su 	me izele, 	majka 	mi srtze vadila, 	strina joj 
lutschem svetlila (hexen haben mich ausgegessen, 	mutter 
nahm mir das herz, base leuchtete ihr). 	Fortis cap. 8 er- 
zithlt, dais zwei hexen einem schlafenden jangling das herz 
wegnahmen und braten wollten; 	ein geistlicher hatte ohne 
es hindern zu kOnnen alles mit angesehn, erst beim erwa- 
chen des junglings lOste sich der zauber, 	und als nun der 
geistliche den hexen nailer trat, salbten sie sich aus einem 
krtiglein und 	entflohen. 	er zog 	das 	halb gebratne 	herz 
vom 	Feuer und hiefs es eilig den Angling verschlucken, 
der dadurch vollig wieder hergestelit wurde. 	Mir scheint 
diese serbische, in der fastenzeit auftretende, menschen die 
brust ofnende hexe unserer Berhta, 	die knechten den leib 
aufschneidet und mit heckerling fiillt (s. 251), sehr 	ver- 
gleichbar• 	aus der gottin wurde das schreckende scheusal. 
auf manchen dorfern, 	erzahlt man, 	soil es base weiber 
geben, 	die eine wei/se leber haben, 	deren 	ehmtinner ab- 
zehren und dahin sterben. 	Dafs der nemliche wahn unter 
den alten Deutschen herschte, bezeugen stellen der volks-
rechte: lex sal. 67 'Si stria hominem comederit,' und was 
s. 1021 	aus 	der lex Roth. 379 	und 	dem capit. 	de part. 
Sax. 5 	angefuhrt worden ist. 	der 	indic, 	paganiar. 	(anh. 
s. xxxii): 	`quod 	feminae 	possint 	cords 	hominum 	tollere 
juxta 	paganos' 	und 	Burchard 	(anh. s. xxxix): 	'ut 	credas, 
to januis clausis exire posse, 	et homines interficere 	et de 

•) ein Shnlicbes kennzeichen fahrt Plinius 7, 2 von zauberern an: 
in altero 	oculo 	geminam pupillam , 	in altero 	equi 	effigiem. 	man 
vgl. was s. 1027 Aber die anzauberung von holden gesagt ist. 
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coctis 	carnibus 	eorum vos 	comedere, 	et in loco cordis 
eorum stramen aut lignum aut aliquod hujusmodi ponere 
et comestis iterum 	vivos 	facere 	et 	inducias vivendi dare.' 
N. Cap. 105 ambrones und anthropofagi (manezon) nennend 
fugt hinzu: 	'also man chit, taz ouh hcizessa hier in lande 
h2en' *). 	das zehnte, 	eilfte jh. 	hatte die 	heidnische vor— 
stellung nicht fahren 	 assen, ja sie 	dauert noch 	spaterhin. 
zum grunde 	liegt 	sie den 	worten Diomedes bei Herbort 
9318 ff.: 	si hdt min herze 	mit it . . . . ich 	hAn 	niht 	in 
dem Jibe, da min 	herze solde wesen, 	dA trage ich eine 
lihte vesen, 	oder ein stro, 	oder 	einen wisch' ; nur 	nicht 
eine alte hexe, die geliebte 	hat ihm das 	herz' weggeholt, 
und in solchem sinn reden die liebenden 	aller 	zeiten vom 
entfuhren des herzens "). 	in dem s. 1001 	mitgetheilten 
gedicht 	wird 	erzahlt, 	dafs die 	unholde uber 	den 	mann 
schreite, ihm sein hers ausschneide und stroh hinein stogie, 
dafs er aher leben bleibe. 	Berthold (cod. pal. 35 fol. 28a): 
pfei, gelawbestu, das du einem man sein hers aufs seinem 
leib nemest und im ain stro hin wider stofsest?' 	Ebenso 
wird 	hn 	Norden 	von 	einer 	weiblichen 	mannceta (nicht 
einem mannlichen mannteti) geredet, 	und selbst 	fur zau— 
berer dieser ausdruck gebraucht: 	troll ok mannceta fornm. 
siig. 3, 214). 	eine poln. sage bei Woycicki lafst die hexe 
das herz ausziehen und 	daftir das 	eines 	hasen 	einlegen. 
kinderfressende striges 	altd. bl. 1, 125. 	Unsere heutigen 
marchen stellen die hexe als waldfrau dar, die sich kinder 
zur speise 	 fiittert 	und mtistet (KM. no. 15), 	entrinnen sie, 
so folgt 	die hexe in 	meilenstiefeln 	nach (KM. no. 51. 56. 
113). 	schauerlich wirft im 	marchen 	von frau Trude 	die 
hexe ein madchen als holzblock ins feuer und wtirmt sich 
ruhig daran. 	Dafs die Romer an hexen glaubten, 	welche 
einzelne 	theile 	eines 	fortlebenden 	menschen 	verzehrten, 
lehren 	folgende 	stellen. 	Petronius 	cap. 134: 	cquae stri— 
ges comederunt nervos tuos?' 	cap. 63 ‘strigae puerum in— 
volaverunt et supposuerunt stramentum.' 	and Plautus im 
pseudolus III. 2, 31 `sed strigibus 	vivis 	convivis 	intestina 

') daran fiigt N. die bekannte aufserung fiber die Weletabi oder 
Wilze, 	welche ihre alten eltern zu essen beschuldigt wurden (RA. 
488). 	dafs der volksname Volot, Velet in den des riesen also met— 
schenfressers ubergieng (nach den oben s. 493 entwickelten analogien), 
hat Schafarik (sl. at. 1, 877) vortreflich aufgeklart, nur unsere Weli—
sungen (oben s. 344) hatte er nicht s. 882 unter die Wilzen meager) 
sollen. 

") Rubacuoli, 	che it cor m'avete tolto; 	del petto mio cavasti it 
cuore. 	Tommaseo canti pop. 1, 88-90. 
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quae exedint: 	die atellanische larve, der manducus ist von 
mandere, 	manclucare abzuleiten, ein gefrfifsiger, 	kauender 
butz 	(s. 474), 	den 	die kinder 	scheuten. 	masca (s. 997), 
ital. maschera 	Itifst sich auf 	mficher,  , 	mascher oder 	ma- 
sticare 	zurfickftihren, 	und 	die hexe 	heifst larve, 	maske, 
weil sie kinder verzehrt. 	Auch die indischen zauberfrauen 
trachten nach 	dem genufse 	des 	menschenfleisches (Soma- 
deva 2, 62). 

Gleich 	alt 	ist 	die meinung, 	dafs 	der geist aus 	der 
entschlafenen 	zauberin 	als 	schmetterling gestaltet, 	 fahre. 
die seele wurde uberhaupt einem schmetterling verglichen 
(s. 789), 	oelha 	heifst den 	Slovenen 	irlicht , 	schmetterling 
und 	hexe. 	der 	alp 	erscheint 	als 	schmetterling, 	phalane 
(nachttoggeli, 	Staid. 	1, 287), 	als teuflisches 	thier (s. 981), 
holden und elbe 	der 	hexen 	sind 	schmetterlinge. 	Unsere 
einheimische sage erwfilint 	aber noch 	anderer 	thiere, die 
aus dem munde schlafender hervorgehen. 	ktinig Gunthram 
war im weld ermtidet auf dem schofs eines treuen dieners 
entschlafeti : 	da sieht 	der diener 	aus seines herren munde 
emu thierlein, 	gleich einer schlange laufen und auf einen 
bach 	zugehen, 	den 	es nicht tiberschreiten 	kann. 	jener 
legt sein schwert fiber das wasser, 	das thier lauft dartiber 
hin , 	und jenseits in einen 	berg. 	nach einiger zeit kehrt 
es auf dem selben wege in den 	schlafenden zurfick, 	der 
bald 	erwacht 	und 	erzahlt, 	wie 	er 	im 	traum 	fiber 	eine 
eiserne brucke in 	einen mit .gold erftillten 	berg gegangen 
sei (Paulus Diac. 	3, ,  34). 	Ahnliches 	melden 	spatere 	von 
einem, schlafenden landsknecht , 	aus dem 	ein wiesel ge- 
laufen kam (deutsche sag. no. 455). 	in noch jiingeren ge- 
schichten wird es aber auf entschlafne teufelsbraute 	ange- 
wandt, aus deren mund eine 	katze oder eine rothe maus 
lauft, 	wahrend der ubrige 	leib in 	schlummer erstarrt liegt 
(das. no. 247-249)1. 	ein muller machte' holz im Schwarz- 
wald und schlief fiber 	der arbeit ein , da sah der knecht 
eine maus aus 	ihm kriechen unit 	fortlaufen ; 	alle suchten 
nach 	ihr,  , 	konnten sie 	aber nicht finden 	und 	der muller 
blieb todt. 	Hangt damit jenes mfiuse machen 	der hexen 
(s. 	1044) 	zusammen und die 	schmale von 	der seele 	auf 
dem weg nach der unterwelt zu uberschreitende dratbracke 
(s, 794) ? 	es wird ,  gerade wie bei den Serben 	gemeldet, 
wenn 	man 	den leib 	der 	entschlafnen umdrehe, dafs 	sich 

'} der 	auslaufenden maus einen 	degen aber den 	flufs 	legen. 
Ettners hebamme p. 194. 	Unter Fiseharts spielen no. 216: 'es lauft 
ein weifse maus die mauer hinauf.' 
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dann das 	riickkehrende 	thier nicht zurecht finden 	kanne 
und der tod erfolge (abergl. 650). 	Den 	zustand jener in- 
neren ecstase, 	wenn der leib in starrem schlaf liegt, be- 
zeichnet unsere alte 	sprache durch 	irprottan (raptus) d. h. 
entzuckt 41. 	Aber 'schon 	die 	altn. mythe 	hinterbringt 	uns 
das wichtigste alter beispiele : Odinn skipti hOmum (wandelte 
die gestalt), la ptt bakrinn sem sofinn eda daudr, enn hann 
var DA fugl eda dyr,  , fiskr eda ormr ok for a einni svip-
stund a fiarlmg lond, at sInum erindum edr annara manna. 
Yngl. cap. 7. 	sein leib 	lag 	entschlafen oder todt und 	er 
fuhr als thier, vogel, fisch oder schlange urplotzlich in ferne 
linden 

Auch die serbische ausfahrformel `ni o trn ni o grm, 
vetch no pometno guvno !' 	(nicht an dorn nicht an eiche 
sondern zur gefegten tenne!) stimmt zu deutschen. 	gewohn- 
lich heifst 	es : 	caul' und 	davon 1 	hui oben hinaus 	und 
nirgend an I' oder `tool aus und an, sto fs nirgend an!' Tahr 
hin, nicht zu hoch, nicht zu nieder 1' in England : 	tout tout, 
throughout and about!' wenn aber die hexe leute verfolgt : 
vor mir tag, hinter mir nacht I' 	dan. `lyst fbran og morkt 
bag!' 	Eiri nordischer zauberer nahm ein geifsfell, wand es 
um sein haupt und sprach: 'vertti holm ok verdi skripi, ok 
undr 	mikil 	Cilium Peim sem 	eptir 	per 	scekja!' (es 	werde 
nebel und werde zauber 	and alien wunder, 	die hinter dir 
suchen !) 	Nialss. cap. 12. Boguet s. 111 	fithrt 	die von den 
zauberern beim steigen auf den stock gesprochne 	formel 
nur unvollstandig an: ‘baston blanc, baston noir etc.' 	Von 
indischen zauberfrauen wird gleichfalls erzahlt, dafs sie einen 
spruch 	zum auf/liegen 	hersagen : 	Kalaratri sagte ihn her 
und flog 	alsbald 	mit ihren schillerinnen 	and 	dem 	kuhstall, 
auf dessen dach sie stand, 	empor and fuhr auf dem wol- 
kenpfad wohin sie wollte; ein mann der sie belauscht hatte 
nutzte 	denselben spruch, urn ihr nachzufahren (Somadeva 
2, 58. 59) , 	ganz wie in unsern hexensagen gemeldet ist, 
dafs manner den hexen, deren 	salbe oder spruch sie er- 
kundet haben, nachfahren. 

Wo zuerst findet sich des sleeken und besenritts er- 
wahnt ? 	ich kann wirklich nur 	ein ziemlich altes zeugnis 
fur das reiten auf rohr und binsen , 	die sich 	aber in 	ein 
leibliches 	pferd 	wandeln, 	beibringen. 	Guilielm. 	alvernus 
p. 1064: 	'si vero 	quaeritur de eguo , 	quem ad vectigatio- 
nes seas facere se credunt male fici , credunt, 	inquam, 	fa- 

*) hinbriiten (ecstasis) der zauberinnen. Ettners hebamme p. 226. 
Martin von Amberg 'die henpretigen,' entziickten. 
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cere de canna per characteres nefandos et scripturas, quas 
in ea 	inscribunt et impingunt , 	dico in hoc, 	quia non est 
possibile malignis spiritibus de canna verum equum facere, 
vel formare, 	neque cannam 	ipsam 	ad 	hanc ludificationem 
eligunt, 	quia 	ipsa 	aptior 	sit, 	ut 	transfiguretur 	in equum, 
vel ex illa generetur 	equus , 	quam 	multae 	aliae 	materiae. 
forsitan autem 	propter planitiem 	superficiei 	et 	facilitatem 
habendi 	eam 	alicui 	videatur 	ad hoc 	praeelecta 	. . . . sic 
forsan hac de causa ludificationem 	istam efficere in canna 
sola 	et 	non 	alio 	ligno 	permittuntur 	maligni 	spiritus , 	ut 
facilitas et vanitas eorum per cannam hominibus insinuetur 
	 si quis autem dicat, quia canna et calamus habita- 
tiones interdum 	malignorum 	spirituum 	sunt #) . . . . ego 
non improbo.' 	Deutlicher ist die irische sage von den bin- 
sen und halmen , 	aus denen , 	sobald man 	sie beschreitet, 
rosse werden *#). 	von sachem ros braucht man hernach 
nur den zaum aufzuheben und ihn zu schiitteln , wenn man 
seiner bedarf, es naht dann alsogleich (anh. S. LVIII. CXXXVIII). 
Bei Hartlieb (anh. s. Luc) sind die unholden auf rechen und 
ofengabeln, 	in 	dem 	oben 	s. 	1000 	mitgetheilten 	alteren 
gedicht 	auf besen, dehsen, 	ofenstaben 	und 	kiilbern, 	im 

li ackermann aus BOmen p. 8 auf krucken und bocken rei- 
tend 	vorgestellt, 	im tkadlezek p. 27 aher auf spinnrocken 
(kuzly). des b6hm. rufs 'stare baby na pometto P 	(alte wei- 
ber auf dem ofenbesen) gedenkt Dobrowsky im Slavin p. 407. 
Wichtiger ist, was in der sage von Thorsteinn bcearmagn, 
die Muller (3, 251) in das 15 jh. setzt , vorkommt : 	Thor- 
steinn lag im ried 	verborgen und hOrte einen knaben in 
den htigel rufen, 'mutter, reiche mir krumrnstab 	und band- 
handschuhe, ich will auf den zauberritt (gandreid, 	s. 1006), 
es ist hochzeit ufiten in der welt! 	da wurde aus dem hu- 
ge! alsbald der 	krOkstafr gereicht, der knabe bestieg ihn, 
zog die handschuhe an, und ritt wie kinder pflegen. 	Thor- 
steinn nahte sich dem hugel und rief dieselben worte: 	so- 
gleich kain 	stab und handschuh heraus , 	Thorsteinn stieg 
auf den stab 	und 	ritt 	dem knaben 	nach. 	Sie 	gelangten 
an 	einen 	flufs, 	stiirzten 	sich hinein und 	fuhren 	zu 	einer 
felsenburg, 	wo viele 	leute an tafel 	safsen 	und 	alle wein 

*) 'mennige narrinnen u. ock mennigen dor bindet de Wind up 
sin ror.' 	Narragonia 14b (bee Brant nichts dergleichen). 	sind teuf— 
lische pferde gemeint? und wird Walthers 'tiz em (dem swarzeu bunch) 
les et siniu rOr' 33, 8 dadurch erklarbar7 ein serb. sprichwort lautet: 
'lasno je djabolu u ritu 	svirati', 	leicht ists dem teufel 	im 	rohr zu 
pfeifen. 

**) irische elfenm. 101. 215. 
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tranken aus silberbechern , 	ktinig und kOnigin waren 	auf 
einem goldnen thron. 	Thorsteinn, 	den sein stock unsicht- 
bar gemacht hatte, erkuhnte sich einen kostbaren ring und 
ein tuch zu ergreifen, verlor aber dartiber den stock, wurde 
von alien erblickt und verfolgt. 	glucklicherweise kam je- 
doch sein unsichtbarer reisegefithige auf dem andern stock, 
den 	nun Thorsteinn mit bestieg , 	und so entrannen beide 
(forum. sOg. 3, 176 —178). 	Hat 	auch diese dichtung kein 
echtnordisches geprage, 	so 	lehrt sie nichts destowenjger, 
welche ansicht man im 14 oder 15 jh. mit solchen zauber- 
ritten verband ; 	kein teufel tritt dabei auf. 	Aber stab und 
stock scheinen erst spatere behelfe des hexenthums. 	weder 
die nachtfrauen, 	noch das wutende heer,  , noch die valky- 
Hen bedurfen eines geraths um 	die Ififte zu 	durchziehen ; 
den nachtfrauen wurden schon kalber und bocke beigelegt 
(s. 1011). 	Sehr merkwurdig ist die formel, 	einen 	zaun- 
stecken zu wecken, der zum bock werden und die geliebte 
herholen 	soil ; ursprunglich 	mogen 	keine andere 	stecken 
gemeint sein, als die sich beim beschreiten sogleich in thiere 
wandelten. 

Wie 	die 	hexe 	durch 	schlussellocher und 	thiirritzen 
schliipfen (s. 1028), vermogen sie in den engsten rautn, so- 
gar zwischen holz und rinde einzudringen. 	darum schalt 
der teufel bei H. Sachs II. 4, 10 vorher den haselstab , auf 
dem er dem alien weibe die ausbedungnen schuh darreichen 
will: 	er ftirchtet , 	dais 	sie sonst zwischen holz und rinde 
zu ihm kriechen kOnne. 	Iw. 1208 die grOfste heimlichkeit 
auszudrucken, heifst es: ‘sam daz holz under der rinden, 
alsam 	sit 	it 	verborgen.' 	Als ein 	bekehrter. Litthauer 	in 
heiligem wald die baume zu entrinden begann , 	sprach er: 
'vos me meis anseribus gallisque spoliastis , 	proinde et ego 
nudas (sc. arbores) 	vos faciam.' 	credebat 	enim 	deos 	rei 
suae familiari 	perniciosos intra 	arbores et 	cortices latere. 
bezaubernde sanger lafst das 	schwed. lied die rinde nom 
baum, 	das kind aus der mutter, -die hindin aus dem weld, 
das auge aus dem nacken spielen. (Arvidsson 2, 311. 312. 
314. 317). 

Auch der hexen widerwille segen glocken ist heid- 
nisch, 	elbisch und 	riesisch 	(s. 428.). 	gebet der frommen 
und glockenlauten hind ert ihre anschlage. 	sie nennen die 
glocken 	'bellende 	hunde.' 	Nach einer 	schwed. volkssage 
(Odmans Bahuslans 	beskrifn. 	p. 228) 	rief eine site 	heidin, 
als sie die christliche glocke von Tegneby hertiber lauten 
hOrte, vertichtlich aus : 	'nu ma tro, 	Huila 	pa Rallehed har 
fadt bjalra (Huila, 	die 	christliche 	kirche, 	hat eine 	schelle 
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bekommen). 	hier ist noch kein gedanke an hexerei. 	aber 
es wird auch von schwedischen hexen erzahlt, dafs sie die 
glocken oben im dachstul losschaben : 	wenn sie auf ihrer 
luftfart einen thurm 	erreichen, 	setzen 	sie die entfahrten 
kinder (s. 1032) aufs kirchendach, die dann wie kleine doh— 
len 	aussehen , 	schaben 	unterdessen 	die 	glocke 	los 	und 
schleppen sie fort; 	hernach 	lassen 	sie 	das 	erz durch die 
wolke von der hohe niederfallen und rufen : nie soil meine 
se* gott naher komtnen, als dieses erz wieder zur glocke 
werd el' 	 . 

	

In das 	htichste 	alterthum hinauf eller 'Oilier beinahe 
reicht 	das 	zauberhatte 	hagelmachen 	und 	saatverderben. 
Wie von giitigen gottern gedeihen der frachte ausgeht, wie 
von den mahnen 	ihrer rosse 	luftreitende valkyrien 	heilsa— 
men 	than 	auf das gefilde 	niedertriefen 	lessen (s. 393); so 
trachten basartige, zauberiibende wesen danach, 	alles was 
gran ist zu vernichten. 	Die griech. eumeniden (ein wort 
das schon unsere alten glossen durch hazasa verdeutschen) 
verderben mit ihrem geifer die saat und mit schlossen die 
frucht (Aesch. Eum. 753. 768. 777. 795). 	In den Tom. XII 
tafeln war eine strafe verhangt wider den 'qui fruges ex- 
cantassit', 	sive 'alienam segetem 	pellexerit' *). 	Im 8 und 
9 jh. legte man das wettermachen mehr zauberern als zau— 
berinnen zur last; 	die schon s. 604. 605 angegebnen stel— 
len nennen nur tempestarli , 	keine tempestariae. 	Auch bei 
Ratherius p. 626 heifst es: 	'contra eos , 	qui 	dicunt quod 
horno mains vel 	diabolus ") tern pestatem 	faciat, 	lapides 
grandinum 	spergat, 	agros 	davastet, 	 fulgura mittat 	etc. 
Burchard nennt jene zauberer immissores tempestatum (anh. 
s. xxxiv. xxxvi). 	Doch im Norden waren Thorgerd and 
Itpa , welche sturm und unwetter regemachten , 	frauen (s. 
603), 	die 	salzmalehden 	Fenja , und 	Menja 	riesinnen; 	ihr 
schif gleicht dem nebelschif der wolken. 	Wie beim wet— 
termachen verfahren wurde 1st nirgend angefuhrt. 	aus weit 
spateren zeugnissen sehe ich, dafs die zauberer sich einer 
wanne 	oder 	eines kruges (s. 560) 	bedienten. 	Ls. 2, 314 
sagt meister Irreganc: 

und kteni ein,wann in min hant, 
der hagel sliieg fiber allez lent. 

Im Apollonius 	von Tyrland 	(9183. 	10970. 11010 ff.) m 

*) rudis adhuc antiquitas credebat et attrabi imbres cantibu 
repelli. 	Seneca nat. quaest. 4, 7. 

	

**) der teufel wacht sturm und 	donnerwetter (s. 951), 	der r 
desgleichen (s. 603). 
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den kritge genannt, gofs man sie aus,, 	so .erfolgte .schauer 
und hagel: 	der 	eine krug schuf blicke und donnerstralen, 
der andere hagel und schauer, der dritte regen und sauere 
winde. 	Ein holzschnitt 	in Keisersbergs orneifs, 	(ed. 1516. 
36b) stellt drei auf scheme!, 	spinnrocken und pferdekopfen 
sitzende nackende unholden dar, topfe in die hiihe haltend, 
aus welchen schauer und sturm emporsteigt. 	Merkwurdig ist 
eine stelle im Rudlieb, die reuige verbrecherin bittet (6, 48) 

post triduum corpus tollatis ut ipsuin 
et comburatis, 	in aquam cinerem jaciatis, 	• 
ne jubar abscondat sot, aut aer neget imbrem, 
ne per me grando dicatur laedere mundo , 

ihr leichnam moge vom galgen genommen, verbrannt und 
die asche ins wasser gestreut werden, 	weil , 	besorgt sin, 
durch 	ausschutten in die tuft wolken, 	ditrre und hagel 
entspringen Urine. 	Gerade so erregt die ausgestreute,  teu— 
felsasche 	sturm und unwetter (s. 1025); 	das 	chroniconi s. 
Bertini meldet, 	Richilde vor 	der schlacht mit Robert 	dein 
Friesen babe gegen die Friesen unter verwunschungsformeln 
staub in die 	tuft geworfen, 	der 	aber zum• zeichen i ihres 
eignen 	nahen 	untergangs 	auf 	ihr 	haupt 	zurtickfallt.. 	, .sie 
wollte gleich Thorgerdr und Irpa (s. 603) die feinde durch 
sturm vernichten. 	Justingers Bernerchronik p. 205. erzahlt, 
wie eine heimlich besendete frau einem grafen von Kyburg, 
der ihr verhiefs, sie nicht zu melden, 	an der zinne seiner 
burg 	stehend, 	und 	heimliche 	worte 	sprechend, 	wolken; 
regen 	und wetter 	machte, 	die 	seine 	 feinde- verjagten '(a. 
1382). 	Die norwegischen zauberweiber verfahren noch 'ge,4,  
rade so, wie von den Vinlandern (s. 606) gemeldet wurde; 
sie 	schliefsen wind und 	unwetter 	in 	einen 	sack, 	dessen 
knoten 	sie zu gelegner 	zeit 	Risen, 	wobei 	sie 	ausrufenc 
'wind, 	ins teufels namen r 	dann fart sturm heraus, 	yen- 
heert das land und stitrzt schiffe im meer um. 	Wie Hart",  
lieb (s. trx) darstellt, 	opfern die 	alten 	weiber 	den 	teufeln, 
dafs sie hagel und schauer machen. 	Nach deutschen acten 
des 16. 17. jh. versammeln die hexen sich haufenweise an 
wasserbtichen 	oder 	seen und schlagen •mit gerten solange 
hinein , 	bis 	nebel 	hervorsteigen , 	die 	sich 	allmalich 	in 
schwarze wolken verdichten ; 	auf 	diesen wolken fahren 
sie dann in die hOhe und 	lenken sie an die 	stellen, 	wo 
sie schaden wollen. 	auch setzen sie zaubertopfe ins was-,. 
ser und rtihren um *). 	einigemal,  wird vom windsack ge4 

i., 	' 	• 	• 
") ygl. oben s. 064 fiber sturmerregung durch steinwurf nod .was•:. 

' serausgiefsen. 
Grinuns n&ythol. 	8. ausgabe. 	 66 
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tedet (Voigt 131). 	sie 	sollen blaue lichter in das wasser 
tropfeln, 	kieselsteine in die 	tuft werfen, 	oder fasser rot- 
ten, deren zersprengung sturm erzeugt. 	sie lesen eichen- 
laub' in ein 	mannshemd, 	und 	hfingen 	es, 	angeffillt 	mit 
den blfittern, 	an einen, ,baum: 	sofort erhebt sich wind, 	der 
alien regen .vertreibt, und schUnes wetter erhfilt. 	Aus klei- 
nem wOlkchen 	machte eine 	hexe 	grofses unwetter (Arx 
Buchsgau p. 103). 	Ein starkes gewitter wfihrte so lange, 
dais ein jager auf der landstrafse sein 	gewehr 	mit einer 
geweihten kugel lud und 	mitten in die schwdrzeste wolke 
schols ; da 	fiel 	aus 	ihr (wies. 604 aus 	dem 	schif) 	ein 
naktes weibsbild todt zur erde und 	das 	unwetter verzog 
sich augenblicklich (Moues anz. 4, 309). 	In Karnten schie lit 
das yolk gegen die wetterwolken, 	um die darin rath hal- 
tenden bosen geister zu verscheuchen. 	da man dem pfar-r 
ref gewalt zutraut das wetter zu beschworen,• so bringen 
ihm die weiber schurzen volt schlofsen ins haus getragen: 
'da habe er seinen gebuhrenden zehnten vom wetter, weil 
er ihm nicht gesteuert'*). 	In einigen gegenden Frankreichs 
ruht auf ganzen geschlechtern der verdacht, dais sie sturm 
erregen kOnnen: 	sie finden sich, wenigstens zu .dreien am 
see ein und 	schlagen, 	tinter 	furchterlichem 	geschrei, 	das 
wasser in die hohe, es geschieht nachts vor sonnenaufgang, 
and heftiger sturm ist die unmittelbare folge (mem. de l'ac. 
cell. 2, 206. 207). 	dergleichen leute 	heifsen meneurs des 
nudes 	(mem. 	des antiq. 1 , 244). 	In 	Deutschland 	waren 
gewohnliche 	schimpfwfirter gegen 	hexen: 	wettermacherin, 
wetterhexe , 	wetterkatze , 	donnerkatze , 	nebelhexe, 	strahl- 
hexe , 	blitzhexe , zessenmacherin (vom alien zessa, sturm); 
frillier auch 	wolkenguzze Ms. 2, 	140b. 	aus einem noch 
reinen 	verhfiltnis lafst sich der and. frauenname Wolchan- 
drfit (trad. full. 2, 101) deuten, 	die valkyrie (s. 394) reitet 
entweder 	in 	den• wolken 	oder 	sprengt fruchtbaren 	thau 
aus 	ihnen: 	so 	mag selbst das 	streuen der asche auf die 
ticker ursprtinglich 	deren 	tragbarkeit 	erhoht 	haben. 	von 
der hexe findet sich 	zuweilen feldfrau und feldspinnerin 
gebraucht, 	weil 	sie fiber feld 	und wiesen Wirt oder zau- 
berfaden spinnt? 	(vgl. s. 1053). 	wer weirs, 	ob nicht d 
volksmafsige ausdruck: die alien weiber schtitteln ihren ro 
aus (de aule wiver schtiddet den pels at, Strodtmann p.33 
Mr: es schneit, eigentlich .identisch zu nehmen 1st mit dt 
s. 246 angeftihrten: frau Nolte macht ihr belt? 	griffin, va 
kyrie, 	hexe, 	nach dem stufengang solcher mythen. 	th 
_ 

1 Franz Sartori reise durch ostreicis 2, 153. 154. 
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Griechen war noch Zeus selbst veTE4yepkra, den Serben 
sammelt die vile wolken (oblnki). 	Auch im Norden 	gehen 
bagel und unwetter aus von jenen halbgottinnen Thorgerdr 
find Irpa, 	nicht saatverderblich ' 

	
sondern heergefahrlich *), 

nach 	Sn. 175 ftihrt 	die zauberfrau 	sogar 	den 	namen El 
(procella)**). 

Zuweilen geht aber die 	absicht des zaubers 	weniger 
darauf, 	die frucht 'zu 	verwiisten 	als 	vielmehr 	sich 	ihrer 
zu bemfichtigen, 	sie aus 'dem felde 	zu 	entfuhren, 	sei 	es 
zur eignen vorrathskammer, oder zu der des giinstlings***). 
das nannten schon die litimer: 	satas alio traducere messes 
(Virg. ecl. 8, 	99); 	cantus 	vicinis 	fruges 	traducit 	ab . agris 
(Tibull. I. 8, 19). 	Man wahnte, wenn unholden durch reben 
giengen und die stodge schuttelten, 	kamen tie trauben aus 
des nachbars stuck in das ihre (Hartmann 	vom segenspr. 
341). 	ein 	alter thalbauer 	gab seiner 	enkelin einen' stock, 
den sie 	an einem gewissen 	ort auf 	dem feld in das korn 
stecken sollte. 	unterwegs wurde das intidchen vom reben 
tibereilt, 	fluchtete unter 	eine 	eiche und 	liefs da den 	stab 
stecken: 	als sie wieder heim 	kam, 	fand 	sich ein dichter 
haufen eichenlaub auf des grofsvaters 	boden (das. p. 342). 
Auch 	kommt vor, 	dafs 	reben im 	topf gesotten werden, 
wahrscheinlich zum verderb des weinbergs. 	die hexengift— 
krtiuter sieden and verdunsten unter dem himmel. 

Es wird erzahlt, dafs sich hexen gackend im sande f), 
oder im korn baden; ich weifs nicht warum; 	abergl. 519 
redet von 	sich *nackt im flachse walzen. 	Drei hexen sah 
man 	zum roggenfeld 	gehn, sich 	ihrer kleider entledigen 
und splitternackend mit hangenden haaren 	im korn 	baden. 
als 	zeugen 	nahten, 	verschwanden 	zwei plotzlich 	mit zu— 
rucklassung ihrer kleider, 	die dritte sttirzte ihr hemd 	uber 
(Voigt 130-132). 	Ist hier zusammenhang mit kornweibern 
und roggenmuhmen (s. 445)? 

*) wie der wirbelwind dem teufel beigelegt wird (s. 960), so den 
bezen (abergl. 554. 648). 	Kilian 693 bemerkt , 	dafs er auch varende 
wif (fahrendes weib) 	heifse, 	d. i. luftfahrende zauberin ; 	vgl. winds— 
braut (s. 598) und 'wie eine windsbraut durchs land fahren: 	Sim— 
plic. 2, 62. 

**) heifst 	sie darum 	solar 	bol (solis pernicies), 	weil 	sie 	durch 
ihre wetterwolke die sonne verfinstert? 	oder darf Man 	bier weiter 
zuriick ins heidenthum gehn nod der 	zauberin, 	gleich 	dem wolfe, 
verschlingen der sonne und des monds beilegen? 	dies wird 	mir aus 
dem neaten hvelsvelg himins (coeli rotam glutiens) wahrscheinlich. 

***) vgl. den zutragenden korndrachen (s. 971) und hausgeist. 
"1") von.  hunern sagt man 	dafs 	sie 	sich 	im 	sande baden; 	litth. 

kutenas' wisztos iiegidrosa; lett.,perrinatees; polo. kury sit w piasku 
'klpia. 

66 't` 
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Hexen 	und 	hexenmeister bedienen 	sich verschiedner 
gerathe, 	von denen aber meistentheils keine genaue be— 
schreibung gegeben wird. 	des stabs, 	mit 	dem die 	alten 
zauberer gewohnlich ausgertistet sind , 	finde ich in 	unsern 
sagen 	keine meldung, 	die 	witnschelrute 	erscheint als ein 
hoheres edles werkzeug; doch kOnnten die hexen den stab 
oder stecken, 	auf den► sie 	reiten sollen, 	ursprunglich ge— 
ftihrt haben. 	auch finde ich den stecken: den dritten fuls 
des hexenmanns genannt (Moues anz. 7, 426). 	in bairischen 
acten 	ist oft 	des sogenannten manse 	oder fackel 	(ferkel) 
machens erwOhnt: die hexe hat ein dunkelgelbes, hartes, 
unbiegsames, 	vierbeiniges 	werkzeug, 	sie bildet aus einem 
tuch die gestalt einer maus oder 	eines ferkels, 	halt jenes 
gerath darunter, und spricht: 	 • 

lauf hin und komm wieder zu mir I 
dann lauft das 	thier lebendig davon; 	wahrscheinlich, 	um 
ihr etwas von andern leuten herzuholen, zuzutragen. 	eine 
hexe hetfst deswegen mausschlagerin, 	ein zauberer nzaus, 
schlitgel. 	norddeutsche processe haben den -ausdruck ma*. 
semacher (musemaker) und einen andern hergang: die hexe 
siedet zauberkrituter 	und 	ruft dann 	'mans 	maus, 	heraus 
ins teufels namenl' 	worauf die thiere aus 	dem pott sprin. 
gen *). 	man gedenkt dabei der von Apollo Smintheus im 
zorn geschafnen verderblichen mtiuse und 	der feldverhee— 
renden leminge in Lappland, so dafs diese plage mit vollem 
fug dem verheerouten wetter und hagel zur seite steht, ob 
schon in unsern hexenacten kaum von dent'unheil gemeldet 
wird, 	das die zauberthiere anstellen**). 	nur eine niederl. 
sage bei Wolf no. 401 	erzahlt, 	wie 	ein junges 	madchen 
zwei kagelchen 	erde 	hintereinander hinwarf and 	plotzlich 
das gauze feld von metusen wimmelte. 	Die schwed. fiber— 
lieferung nennt ein bjaraan oder bare, welches each Ihre 
(dial. lex. 	18a) 	eM 	melkgefals 	(mulctrale) 	war 	und 	aus 
neunerlei 	gestolnen 	webknoten zusammengekntipft wurde. 
man liefs drei 	blutstropfen 	aus 	dem kleinen 	finger hinein— 
fliefsen und sprach: 

p3 jorden skal to for mig springa, 
i Blakulla skal jag for thig brinna! 

der name riihrt daher, 	weil das gefafs den verehrern d, 
teufels milch oder andre dinge ins haus zutrug 	(bar, 	vc 
bara). 	Hulphers (fierde samlingen om Angermanland. 	"V( 
steras 1780 p. 310) schildert er als einen runden ball, 	de 

') Lafferts relat. crim. p. 57. 59. 
'") vgl. Klausens Aeneas s. 73-75. 
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aus lumpen, werk, und wacholder u. s. w. gemacht und 
zu 	mehrern 	zauberktinsten 	gebraucht wurde: 	er lief aus 
und trug zu. 	In bewegung gerath er, 	sobald der aussen— 
dende sich in den linken kleinen finger schneidet, 	und das 
blut darauf tropft: 

smer och ost skal du mig bringa , 
och derftir (skal jag) i helfvetet brinna I 

Wer erinnert sich nicht des wasserholenden besens in GOthes 
zauberlehrling? 

Ahnlich gewesen sein mag der islandische snackr, was 
sonst eine 	weberspule 	bezeichnet. 	er 	wird, 	nach Biern, 
in gestalt einer schlange, 	aus eines todten menschen rippe 
gemacht und von der hexe in graue wolle gewickelt, dann 
saugt er an ihren brusten und kann hernach auch fremdes 
vieh aussaugen und dessen milch zutragen*). 

Verbreiteter ist die 	zauberei mit dem sieb, 	deren 	ich 
hernach 	gedenken 	werde, 	und 	mit wachsbildern, 	denen 
man, 	unter 	aussprechung 	geheimer worte, 	etwa. anthut, 
urn auf abwesende menschen einzuwirken. 	entweder wird 
das 	wachsbild (der 	atzmann) 	in 	die 	Tuft 	gehangt, 	oder 
ins 	wasser 	getaucht , 	oder 	am 	feuer 	gebiiht , 	oder 	mit 
nadeln durchstochen ruder die thtirschwelle vergrahen; der, 
auf 	welchen 	es 	abgesehn 	ist, 	empfindet alle 	qualen 	des 
bildes (anh. s. LII. rm. rarn)"). 	ein fahrender schtiler sagt 
(Aw. 2, 55): 

mit .wunderlichen sachen 
ler ich sie denne machen 
von wahs einen kobolt , 
wil sie daz er ir werde holt, 
und tiiufez "1 in den brunnen, 
und leg in an die sunnen. 

gegenmittel 	bewirken 	aber 	dafs 	die gefahr zurfickschlagt 
und den zauberer selbst trift -{.). 	Auch 	aus 	teig 	und 	leina 

• 

*) hier erwahne ich des lappischen zaubergerathes quobdas (Leem 
schreibt s. 421 	govdes), 	das 	aus 	fichten, 	tannen 	oder 	birkenholz, 
dessen fasern von der rechten gegen die linke laufen, gehauen wird, 
unten hohl, oben mit haut bezogen ist. 	auf diese haut schlagen die 
zauberkundigen Lappen mit einem hammer.  

") vgl. Fischarts fibers. 	der 	daemonomania , 	Strafsb. 1591'. 	fol. 
p. 143. 	144. 

***) tauche es (das wachs) in den brunnen; 	will man 	taufe ver— 
stehn, so ware zu lesen: in dem brunnen. 

f) schimpf und ernst cap. 272 . wird folgende geschichte erzahlt: 
gen Rom f4var einer gangen, s. Peter und s. Paul zu suchen, und da 
er hinweg kam, 	da ward sein frau eim andern hold, 	der was, als 

' man sie nennt, ein farender schaler, der begert ir zu der ehe. 	die 

s 
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konnen_ zauberbilder 	gebacken 	werden , 	aus metal! ge— 
schmiedet, 	dock 	das 	wachs 	der 	heiligen 	biene 	(s. 659) 
scheint- daftir am geeignetsten; 	es liegt 	darin eine 	nach— 
ahniung gottlichen schaffens (vgl, s. 535), 	die 	nur 	bis 	auf 
gewissen grad gelingen kann. 	In Pulcis Morgante 21, 73 
besitzt eine zauberin ein 	bild gemacht 	aus 	dem 	lauteren 
wachse junger bienen. (delle prime ape), 	mit alien 	gliedern 
bis auf eine rippe): 	an 	dies bild war der 'zauberin eigne 
lebenskraft gebunden 	und als 	es 	Malagigi bei langsamem 

frau sagt, 	'mein mann ist 	gen Rom 	gezogens 	war er todt oder 
konntestu ihn umbringen , 	so wolt ich dich haben fin aile manner.' 
er sprach , 	irt , 	ich kann ihn wol umbringen,' 	and kault wol secbs 
pfund wachs, 	and machet ein bild daraus. 	Da der fromme mann 
gen Rom in die stadt kam, da kam einer zu ihm and sprach: 'o du 
sohn des todtes, was gehst du hin and her ? 	hilft man dir nicht, so 
bist du heute lebendig and todt.' 	der mann 	sprach 'wie mdate das 
zugehn?' 	er sprach ‘komrn in mein haus, ich will dirs zeigen.' 	Da 
er ihn htim bracht, da richtet er ihm ein wasserbad zu, darein setzt 
er ihn und gab ihm ein spiegel and sprach, ‘schau darein 1.' and safe 
neben ihm, und las in einem buch and sprach zu ihm, 'siehe in den 
spiegel, was siehestu darin?' 	Der mann in dem bad sagt, 'ich sibe 
wie in mein 	haus einer 	ein witchsen bild an die wand stellet, 	and 
geht bin und nimmt das armbrust, 	and spannt es, 	und 	will in das 
bild schiefsen.' 	da sprach dieser, 'so lieb dir dein leben ist, so tuck 
dich unter das wasser,  , 	wenn er will 	schiefsen.' 	der mann that es. 
Dieser las aber in dem buch and sprach: 	'sihe, 	was sihestu?' 	der 
mann sprach : 	'ich sihe, 	dafs es gefehlt hat and ist fast traurig and 
mein frau Mit ihm. 	der farend schiiler rust zu 	and will 	zu 	dem 
andern mal schiefsen and geht den halben theil binzu."tuk dich, 
wenn er schiefsen will.' 	er tuckt sich. 	Dieser sprach: 	'lug, 	was 
sihestu?' 	der mann sprach, 	'ich sihe, 	dais er gefehlet hat und ist 
sehr traurig , 	rind spricht zu der frauen , 	fehle ich nun zum dritten 
mal , so bin ich des todes; and riistet zu and siht nah zu dem bild, 
dafs er nicht fehlen /nog.' 	Da sprach der so in dem buch las: 'tuk 
dich !' 	der mann tucket sich vorm schufs. 	Dieser sprach 'sihe auf, 
was sihestu ?' 	er sprach: 'ich sihe, dafs er gefehlet hat, and ist der 
pfeii in ihn gangen und ist todt, 	and mein frau vergrebt In unten 
in das haus.' 	Da sprach er: letz steh auf, and geh bin!' 	der mann 
wolt ihm vie! schenken , da wolt er nichts nehmen and sprach: 'bitt 
gott fiir mich.' 	Da der burger wiederumb bairn kam , 	da welt '- 
die frau freundlich empfahen , 	aber er wolt ihr kein 	gnad ha 
lude and beruft ihre freund rand sprach zu ihnen, 	was sie ihm 
ein frau batten geben and sagt es ihnen alles wie sie gehandelt b 	• 
die frau leugnet es stets. 	da fiihret der mann die freunde dahin 
sie ihn hin gegraben hat' rind grub ihn wieder herans. 	Da fing 
die frau and verbrennt sie, 	das war ihr rechter John. 	Die 	( , 
stammt aus den gestis Rom. (ed.-Keller cap. 102), 	man 	mufs 4 
bei. Afzelius 1, 48 die frische finnlappische sage vergleicben. 

1 wie aus der rippe welter erschaffen wird 	(s. 529) itind v 
derbares geritth 	bereitet 	(a. 860. 1045), 	mangelt sie 	unvollstano.,5,,, 
achopfung. 	 • 
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feuer schtnetzen 	Iiefs, schwand sie dahin. 	Dafs man solche 
wachsbilder 	zuweilen 	Wine, 	zeigt 	eine predigt Bertholds 
(cod. pal. 35 	fol. 27b): 	'so 	nimpt 	diu her, 	und 	tauft 	ein 
wachs, diu ein ,holz 	diu ein t6tenpein, sites, daz sie domit 
bezouber' #) 	und hieraus geht 	zusammenhang des zauber- 
mittels mit aberglaubischen heilmitteln hervor. 	Wie gene- 
sene und siecha ein wachsbild 	oder wachsglied 	in kirchen 
weihen und aufhangeOliefsen, 	so verletzte und tOdtete. die 
hexe durch bilder. 	Ohne zweifel 	reicht diese zauberei in 
das hochste alterthum; schon Ovid gedenkt ihrer (amor. III. 
7, 29): 

sagave punicea defixit nomina cera, 
et medium tenues in jecur egit acus? 

vgl. Horat. (epod. 17, 76): 	movere 	cereas imagines. 	bei 
Theocrit 2, 28 	ist das wachsschmelzen 	deutlich: 	cjis 	zoii- 
TOV 	Z02/ 	Nae4 	1yo; 	01;1' 	da1/101,1 7d1(0). 	WC ziestot&' tin'''.   
i'ecrtoc , 	aber 	nicht, 	dafs 	es 	ein 	bild war; 	bei Virg. ecl. 
8, 74 ff. scheint ein 	zauberbild 	(terque haec 	altav,ia circum 
effigiem duco) aus leim und wachs gemacht. 

Ganz ahnlich solchem aufhangen und bahen des atz- 
manns war der alte gebrauch 	 die erde oder den rasen 
auszuschneiden, 	auf welchen der fufs eines menschen ge- 
standen hat, 	den 	man verderben 	will. 	dieser erdschnitt, 
wie ihn 	yintler 	nennt (s. Lm) 	wird 	in 	den 	schornstein 
gehangt, 	und wenn er zu welken oder zu diirren beginnt, 
mufs such jener mensch abzehren (abergl. 524. 556). 	schon 
Burchard fuhrt es an 	(anh. xxxix). 	man kann ein pferd- 
liihmen durch das 	einschlagen 	eines 	nagels in 	seinen 	fri- 
schen 	fufstritt, 	einen 	dieb verrathen, 	wenn 	man 	zunder 
hineinlegt 	(abergl. 978). 	Plinius 28, 	20 	sagt : 	vestigium 
equi excussum ungula (ut solet plerumque) si quis collectum 
reponat, singultus remedium esse recordantibus quonam loco 
id reposuerint. 

Auch das vermogen, 	thiergestalt anzunehmen (an sich 
eine gOttliche eigenschaft, vgl. s. 302), 	haben unsere zau- 
berer mit denen der Griechen und Miner gemein: manner 
werden gern zu wOlfen, 	frauen zu katzen; in die sprache 
unsers alterthums ttbersetzt: sie schliefsen sich dem dienste 
von Wuotan und Frouwa an. . 

Herodot 4, 105 meldet von den Neuren, unter Scythen 

*) quidam (Judaeorum) ad similitudinem episcopi (Eberhardi ire— 
verensis , 	im 11 jh.) 	ceream imaginem Iycnis 	interpositam facienteS, 
clericumo  ut eam bainizaret petunia corruperunt , quam ipso sabbato 
accenderunt; 	qua jam ex parte 	media 	consumpta episcopus coepit 
graviter infirmari et obiit (hist. trey.). 
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und .in Scythien wohnhaften •Hellenen 	gelten,  sie far .zatr, 
berer 	(yOtireg), 	weil 	sich 	jeder von ihnen 	alljahrlich 	auf 
*inige tage 	in 	einen 	wolf wandele, 	dann 	aber 	wieder 
Menschfiche gestalt annehme 	(05g i'Teog ixtZazov Cinc4 saiv 
Islf.ves4 	i'xaoTos 	lt '1st() g y iv sz as 	ti, teas 	ZAiyas , 	xai 
nvzsg +3 Tt i 0 (t) 	ig zu:iivi 	xavlaTazat). 	Ahnliches 	berichten 
Plinius 8, 34, Pomp. Mela 2, 1 und Augustin (de civ. dei 18, 
17). • 	'his 	ego 	saepe 	lupum 	fieriset 	se 	condere 	silvis 
Moerin ... vidi.' 	Virg. eel. 8, 97. 	Ein mensch, den diese 
gabe oder sucht auszeichnete, 	hiefs lvxcivaTantos*), 	wel— 	. 
cher wortbildung das ags. verevulf (leges Canuti, 	Schmid 
1, 148) 	engl. werewolf genau entspricht, gotlL vairavulfs? 
and. werewolf? 	bei 	mhd. 	dichtern 	kein 	werwolf. 	altn. 
wird nur vargr (RA. 733. Reinh. xxxvn) gebraucht , veritlfr 
Sn. 2146  ist schwertsname, das schwed. dan. varulf, varulv 
scheinen nach der roman. oder deutschen form. 	ich finde 
werwolf zuerst bei Burchard 	(anh. s. xxxvin). 	'strigas et 
fictos lupps credere' 	stellt schon Bonifacius zusammen (ser— 
mon. bei Mart. et Dur. 9, 217). 	aus warulf, garulf (Gervas. 
tilb. schreibt gerulphus) kann 	das franz. loupgarou (warou 
in altfranz. gedichten) 	umgesteltt scheinen, 	doch 	hat 	auch 
der bretagn, dialect bleizgarou, 	bleizgaro (von bleiz, 	wolf) 
tind. denvleiz 	(mannwolf,  , 	von den, 	mann) grekvleiz 	(fern— 
Meloup); 	bisclaveret bei Marie de France 1, 17., mag aus 
bleizgary entstellt sein , 	wie das normandische garwal aus 
guarwolf. 	poln. finde ich wilkotak, wilkotek, ham. wlkod- 
yak, das eigentlich wolfhaarig bedeutet und an den haarigen 
waldgeist (s. 449) erinnert. 	das serb. vukodlak bezeichnet 
einen 	vampir. 	die Letten 	bilden 	aus 	wilks 	(wolf) wilkats 
(werwolf). 	' 

Nach 	altesten einheimischen begriffen 	hangt 	annahme 
der wolfsgestalt ab 	von dem tiberwerfen eines wolfgurtels 
oder wolfhemds (tilfahamr), 	wie verwandlung in 	schwan 
vom anziehen des sChwanhemds oder schwanrings (s.399)**). 

• 
1 unter asopischen fabeln ein 	artiger schwank (Cor. 425. 	Fur 

423): , seinem wirte 	macht 	ein_ dieb weis, 	sobald er dreimal Ohne 
werde er zum werwolf Char otiv xacrWid weirs folds,  rivoual. 11;x0., 
iaOlow firOve'nrovs). 	der furchtsame wirt flieht und jener bemAchtig: 
'sich seines gewandes. 	Einer eignen verwandlungsweise gedenkt Pe 
tron (sat. 62): 'ilk eircummimrit vestimenta sua, et subito lupus facture 
-est; 'vestimenta lapidea 	facta 	sunt.' 	vgl. cap. 57: 	'si eireumminxei ,  
ilium, 	nesciet qua fugiat.' 	 46, 
' I 	") der gartel ist wesentliches stuck der beldeidung, von dem giir— 
iel Itifst das alterthurn auch sonst zauberhafte wirkung abhangen, z. b. 
in Thors gurtel (megingiord, 	fem,) lag seine gottliche kraft. 	Sn, 26. 
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Es braucht also.  gar nicht in der absicht -des) zanberni zu 
geschehen, jeder das wolfhemd anlegende und der damit 
bezauberte 	erfahrt umwandlung, 	und bleibt neuntagelang 
wolf, 	erst am zehnten tag darf er in menschliche gestalt 
zuruckkehren 0), nach andern sagen mufs er drei, • sieben 
oder neun jahre in dem wolfsleib beharren. 	mit .dem aus,. 
sehen nimmt er zugleichb  wildheit und heulen des wolfs an: 
winder 	durchstreifend 	zerfleischt 	er 	alles 	was ihrn vor.4 
kommt 0*). 	Auf solche weise mischt sich die vorstellung 
waldfluchtiger verbrannter 	auch mit der 	von werwOlfem 
ein •bertihmtes beispiel ist Sigmunds 	und Sinfiotlis 	(fornald. 
sog. 2, 130. 131): wenn sie schliefen, hiengen neben ihnen 
die wolfshemde. 

Die werwolfe sind nach jungem blute gierig und rau— 
ben kinder und madchen mit blinder kohnheit. 	aus vielem 
von Woycicki 1, 101 — 113. 	152 —158 erzahltem entnehme 
ich nur, dais eine hexe ihren gartel 	zusammendrehte und 
in einem hochzeitshaus auf die schwelle legte: als die nett-,  
vermahlten dartiber traten, 	wurden braut, brautigam und 
sechs 	brautfuhrer in 	werwolfe gewandelt. 	sie 	entflohen 
aus der hUtte 	und 	liefen drei 	jahre 	lang 	heulend urn der 
hexe haus. 	endlich nahte der tag ihrer lOsung. 	die hexe 
brachte einen pelz, dessen haar nach aufsen gewandt .war, 
sobald 	sie einen werwolf 	damit bedeckte , 	kehrte 	dessen 
menschliche gestalt zuruck, dem brautigam reichte die decke 
Ober den •leib , nicht fiber den schwanz, 	und so wurde er 
zwar wieder zum menschen, muste aber den wolfschwanz 
behalten. 	Schafarik (slow. st. 1, 	167) bemerkt , . dafs Idiese 
wolfsagen ganz 	besonders in Volhynien 	und Weifsrufsland 

*) man glaubt auch, 	dafs die 	phoke (selr) jeden 	neunteh tag 
ihre fischbaut 	ablegt, 	und einen tag 	mensch wird., 	Thiele 	3, 51. 
Der neunjahrige wolf, nahm unser mittelalter an, solle nattern traten 
(gebahren) Ms. 2, 234b , wozu sich vergleichen lafst, 	dafs Loki den 
wolf Fenrir und die schlange lormungandr zeugte 	(s. 225), gandr 
aber wiederuny wolf bedeutet. 

") ein ebpaar lebte in armut. 	zur verwunderung des mannes 
wuste die frau dennoch bei jeder mahlzeit fleisch aufzutragen, lenge 
verheimlichend wie sie dazu gelangte; endlich aber versprach sieihm 
die entdeckung, nur diirfe er dabei ihren namen nicht nennen. 	Nun 
giengen sie mit einander auk feld, wo eine heerde schafe weidete, 
zu welcher die frau ihren schritt lenkte. und als sie ihr nahe gekom—
men waren warf sie einen ring nber sich, wurde augenblicklich 'zum 
werwolf der id die heerde Gel, 	eins 	der schafe grif and damit ent— 
nob. 	Der mann stand wie versteinert; 	als er aber birt und hunde 
dem werwolf nachrennen and die gefahr seines weibes sah, vergafs 
er sein versprechen and rief 'ach Margareit r da verschwand der wolf 
und die frau stand nackend auf dem feld. (hess 	volkssage). 	' 
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WERWOLF 

zu hause seien und zieht daraus ' bestatigungen seiner any 
sicht. dafs die Neuren eirt slavischer volksstamm . waren. 

	

Nach dem Franz. lai de Melion 	p. 49. 50 mufs tier 
entkleidete *) mensch mit einem zauberring beruhrt wer- 
den: 	alsbaid 	verwandelt 	er sich in 	einen 	wolf, 	tier 	das 
wild verfolgt. 	Nach Marie 	de Fr. 1, 182 wird 	ein 	rifler 
wochentlich drei tage 	zum 	bisclayeret, and lauft nackend 
im wald umher; 	nimmt ihm jemand die beiseits gelegten 
menschlichen kleider weg, 	so 	mufs er wolf bleiben #41. 
Pluquet (cont. pop. 15) bemerkt, man konne ihn nur befrei- 
en dadurch dafs man ihn 	mit 	einem 	schlussel blutrtinstig 
schlage. 

GewOhnliche annahme 	unseres volksglaubens ist, die 
verwandlung werde 	durch einen um den leib gebundnen 
riemen bewirkt; 	der gurtel sei nur 	drei finger breit, 	und 
aus der haut eines menschen geschnitten. 	von naltirlichen 
wolfen soil ein solcher werwolf an 	seinem abgestumpften 
schweif zu erkennen sein. 	Lothringische hexenacten erge- 
ben, dafs durch ausrupfen , 	segnen und werden von gras- 
halmen wider einen baum wolfe hervorsprangen, die au- 
genblicklich in 	die 	heerde fielen ; 	die 	stellen bei Remigius 
p. 152. 162 lessen zweifelhaft, ob die graswerfenden man-
ner selbst zu wfilfen wurden; nach p. 261 kann man nichts 
anders delftr halten. 	mehrere werwolfsgeschichten hat Bo- 
dins damonomanie 	(nach Fischarts 	fibers. p. 120 ff.). 	Der 
rheinischwestfalische volksglaube lafst blofs manner zu wer- 
wolfen werden, 	madchen und frauen verwandeln sich in 
einen utterbock (euterbock, hermafrodit?) eia altes, unheim- 
liches 	weib 	wird 	gescholten: 	der 	verfluchte 	iitterbock! 
Eigenthumlich ist der dan. aberglaube no. 167, wonach eine 
braut, die sich eines angegebnen zaubers bedient, um schmerz- 
los zu 	gebaren, 	knaben zur 	welt 	bringe, 	die werwolfe, 
madchen, die nachtmahren werden. 	Thiele 1, 133 bemerkt, 
der werwolf sei bei tag menschlich gestaltet, 	doch so dafs 
seine 	augbrauen 	fiber 	der 	nase 	zusammenwachsen * 
nachts aber wandle er sich zu gewisser zeit in einen ch 
beinigen hund, 	erst dadurch, 	dafs man ihn werwolf scl 

s) er bittet aber ihm die kleider aufzuheben : 	'ma despoille , 
gardez', wie in jener asopischen fabel: deopai rov, rya othickvs xi; ;A 
vii; ISM 

''') die altengl. sage von William and the werwolf in Hartshoi: 
ancient metrical tales habe ich noch nicht gelesen. 

"') sonst auch zeichen der hexe oader des zauberers , welche an—
dern den alb zuschicken konnen : als schmetterling geht er aus den 
augbrauen hervor (deutsche sagen 1, 132). 
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werde er frei. 	Auch nach Burchards aufserung scheint ly.. 
kanthropie etwas dem menschen angebornes. 

Es ist zu erwarten , 	dafs dem nord. 	alterthum auch 
ein ubergang 	des 	menschlichen leibs in den 	des &ken 
wolbekannt war, 	da 	dies thier fur verntinftig gait (Reinh. 
nachtr. zu s. Liu) und hochgehalten wurde (s. 633). 	Finn,- 
bogi redet mit ihm und nennt ihn bessi (Finnb. saga s. 246). 
ein 	dan. lied lafst durch umbinden 	eines eisenhalsbandes 
die verwandlung in einen baren ergehn (DV. 1, 184). 	In 
Norwegen herscht der glaube, dafs die Lapplander sich in 
baren verwandeln, von 	einem recht dreisten, 	schadlichen 
Wen heifst es : 'des kann kein christlicher bar sein.' 	ein 
alter bar, in Ofodens prastegjeld, 	der sechs menschen und 
fiber sechzig pferde getfidtet haben soil, 	stand 	in 	solchem 
ruf, and als er endlich erlegt wurde, will man bei ihm einen 
gurtel gefunden haben. 	Sommerfelt Saltdalens prastegield 
p. 84. 

Die verwandlung in katze lafst sich 	zunachst mit dem 
wesen der hausgeister (s. 471. 476) in verbindung bringen ; 
niemals ist bier von uberwerien eines gurtels oder hemdes 
die rede. 	Das yolk sagt: eine zwanzigjahrige katze werde 
zur hexe, eine hundertjahrige hexe wieder zur katze. 	Vint— 
ler S. LVII gedenkt der angenommnen katzengestalt. 	Wie 
bei den nachtfrauen (s. 1013) kommen in fast alien hexen— 
processen beispiele vor, and besonders oft 	wird von ver— 
wundeten katzen erzahlt, die man hernach an verbundnen 
weibern wieder erkannte. begegnende katzen sind zweideutig 
(abergl. 643). 	fremden katzen soil man nichts zu leid than; 
die hexe ktinnte sich rachen. 	eiR bauer 	siechte seit sei— 
nem hochzeitstage : er hatte an ihm eine katze, die gesattelt 
in seinen hof gekommen war, mit einem stein geworfen. 
die gesattelte katze ist eine art gestiefelten katers 	(KM. 3, 
259). 	NI. sagen von zauberkatzen hat Wolfs Wodana s.123. 
131. 	Man soli aber auch der katze schonen, well sie Frou— 
was thier war (s. 282); wem es auf den hochzeittag reg—
net, der hat, heifst es in der Wetterau, die katze nicht ge- 

' futtert, folglich die botin oder dienerin der liebesgottin be— 
leidigt. 	nachtfrauen 	and hexen scheinen aber im gefolge 
dieser gottheit zu ziehen. 

	

Auch die gans ist zauberthier und 	auf den 	edleren 

	

schwan iilterer sagen leicht zurtickftihrbar. 	Ein jager schofs 
nach wildgiinsen and traf eine, die herab ins gebusch fiel; 
als er hinzutrat fend er eine nakte frau unverwundet darin 
sitzen, die ihm wol bekannt war und die ihn dringend bat 

. sie nicht zu verrathen und 	ihr aus ihrem 	hause 	kleider 

   
  



1052 	 GAN81 	RABE. KRAHE 

bringen. zu lassen. 	•er warf ihr' sein ' schnupftuch zur be- 
deckung zu und liefs die kleider holen. 	(Mones anz. 6, 395). 
Niclas von Wyle (in der zueignung seiner iibersetzung des 
Apulejus) hinterbringt uns einen verschiednen fall, 	den er 
aus dem munde 	des kaiserlichen kammerschreibers Michel 
von Pfullendorf vernommen hatte. 	ein wirt und gastgeber 
sei, 	durch zauberei *) 	einer frau, 	langer als ein 	ganzes 
jahr Wilde gans gewesen and unter solchen gansen herum-
geflogen, bis er sich einmal mit einer andern gans gezankt 
und gebissen und diese ihm zufallig das tuchlein, worin der 
zauher verstrickt war, rem hats abgerissen habe; wieder 
also ein schwanring, 	nur 	dafs ihn bier die zauberin nicht 
selbst tragt, 	sondern einen unschuldigen mann in das thier 
'rerwandelt, wie such die werwolfe theils zauberer theils he- 
tauberte 	sind. 	im 	KM. 	193 	stellen 	weifse 	lappen das 
schwanhemd vor. 

Wie dem wolfe der rabe gleicht, diirfen such 	wand- 
lungen der zauberer in raben vermutet werden, doch fallt 
mir kein beispiel eM , .trolde erscheinen in dan. liedern oft 
als raben (s. 945). 	vielleicht 	lessen 	sich 	eher 	iibergange 
der hexen in die krahengestalt aufweisen, da es schon von 
einer oskmey (Vols. cap. 2) heifst: hun bra a sik krdku ham 
ok fISTgr. 	im Wolfdietrich schlagt, nach abgelegten kleidern, 
Marpaly die hand° 	zusammen (s. 978) find 	wandelt sich in 
rine krithe. 

Wenn die abgelegte 	kleidung (menschliche oder thie- 
rische) weggenommen wird (s. 399. 401), so ist keine wie- 
derherstellung der verlassenen gestalt mOglich: 	daher such 
in sagen und 	marchen 	die 	abgestreifte 	thierhaut 	heimlich 
pflegt verbrannt zu werden"). 	Doch kann die menschen- 
gestalt unter 	der bedingung zurfickkehren, 	dafs 	ein 	un- 
schuldiges madchen sieben jahre Lang, 	stumm und schwei- 
gend, 	ein 	hemd 	fertig 	spinne und nahe, 	das Ober den 
verzauberten geworfen werde. (KM. 1, 53. 246. 3,84). Bin 
solches hemd lijst nicht 	nur 	den zauber,  , 	es macht au,  
fest 	und 	siegreich 	(abergl. 	656. 708 *4'4); 	in 	der letzt 

*) 'durch gemeat', vgl. s. 984 machen, zaubern. 
") Aw. 1, 165. KM. 2, 264. Straparola 2, 1. pentamerone, 2, 5, 

Vuk 	1, xxxlx ff. fornald. sog. 2, 150.'151. 
***) ein solches siegkemd gemahnt 	an das mitgehorne glackshenui 

(s. 829) der kinder, welches in Danmark such seyershue, seyershieln:  
seyersserk heifst. tract man der redensart 'mit dem helm geboren sei..4' 
ein hopes alter zu, so weissagt dieser siegskelm den kiinftigen helden. 
vgl. Bulenger 3,30 Ober die amniomantia, d. i. divinatio per amnium 
seu membranam tertian] embryonic. 
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stelle ist siegen vor gericht far das Altere siegen im kampf 
gesetzt. 	Im MA. hiefs es s. Georgen hemde (Vintler im' anb.r 
s. Lv); 	Wolfdieterich 	empffingt 	es 	von 	Siegminne, 	d. 	b. 
einer 	weisen , 	spinnenden 	norn 	oder. 	valkyrie i (s. 	405); 
sichtbar ist die altheidnische idee 	hernach 	auf den siegrei-' 
then heiligen 	der christlichen 	kirche ubertragen. 	ahnlich 
ist 	das 	gegen 	ertrinken 	schtitzende 	goldne 	hemd .Beov.,1 
1095 —1100 und das fridhemede (anh. s. cxxxiv) ; von einer 
gewebten siegsfahne wird 	im 	verfolg die rede sein. 	min 
scheinen diese gefeierten schicksalshemde zusammenhangend, 
mit dem gespinst und gewebe 	der nornen und der frau 
Holds. 	Wahrscheinlich schrieb 	man den 	hexen , welche 
feldspinnerinnen hiefsen 	(abergl. 824), zauberhaftes webers 
und spinnen zu; Burchards stellen 	vom aberglauben in lai 
nificiis et 'ordiendis telis (s. xxxu. xxxvi) sind zu vergleichen. 
Hincmar von Rheims (opp.,  1, 656) gedenkt ' d er zaubereien 
`gm 	superventas 	feminae 	in 	suis 	lanificiis 	vel, textilibus 
operibus 	nominant'. 	und 	p. 654 	sagt 	er :. 	'quidam, etiam 
vestibus 	carminatis 	induebantur 	vel 	cooperiebantur ' *), 
ahnlich ist der zauber und segen bei schwertern ,(vgl. ,  oben 
s, 	652). 	 . 

Es ist zauber durch 	blo/sen blick,. ohne alle,  leiblich& 
beruhrung moglich, was man in' der alten sprache entsehen 
nannte. (s. 987), 	ital. gettare gli sguardi , 	neapol. jettaturai  
fascino dei malvagi 	occhi. 	das 	triefende , 	neidische, 	itblei 
auge **) der eintretenden hexe (abergl. 787) geschweige ihr 
hauch und gruls kann plotzlich verletzen; saugenden frauem 
die milch entziehen, 	sauglinge schwindsitchtig machen , 	env 
kleid, einen apfel verderben : visu obfascinare. (s, 1019 und 
anh. s. xxxxx); 	'der rock ist so schon , .der 	apfel so roth, 
dafs ihn kein 	bases auge, 	onda oga (schwed. abergl. 57) 
ansehen soil.' 	schadlicher Nick abergl., 	753. 874, obliguus. 
oculus, 	Horst. epist. I. 14, 37. 	Vorzuglich 	heifst , es 	von 
krankelndem vieh : 	'es ist ein hoses 	auge dabei 	gewesen,' 
ein 	vieh 	mit scharfem 	auge 	ansehn. 	Virgil 	eel. 3, 103: 
'nescio 	quis 	teneros 	oculus 	mihi 	fascinat agnos.' 	Henn: 

18014 sagt, der augenblick tadte schlangen, schrecke \voile, 
brute straufseneier, erwecke aussatz. 	Radulfi ardentis ho— 

') den entzaubern.den , 	sichernden hemden stehen 	bezaubernde, 
verderbliche entgegen. 	in einem serbischen lied (Vuk 3, 30 z. 786 ff.)._ 
eiu goldhemd weder gesponnen noch gewoben, sondern gestrickt, eine 
schlange in seinen kragen geflochten. 	bekannt ist das dem Herakles 
gesandte mit drachen-blut getrfinkte hemd. 

"').libel ougen Parz. 407, 8 sind neidische, 	abelwollende. 	dage-L,  
'gen : 	ein bcesez ouge Parz. 71, 16 ein krankes, schwaches. 
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miliae 	42a: 	ccavete 	ab 	illis , 	qui 	dicunt , 	quosdamoculis 
urentibus alios fascinare.' 	urentes 	oculi hat Persius 2, 34 
und fascinare fivaxaivery gait den alten vorzugsweise von 
dieser 	art 	zauberei. 	der 	attn. ausdruck 	ist sionhverfing. 
`sundr stank sat for sion ibtuns' Sam. 53b, vor des riesen 
blick sprang die seule entzwei. 	Stigandi kann durch seinen 
blick alles verderben; dem gefangengenommenen ziehen sie 
einen 	sack fibers 	gesicht 	(dreginn 	belgr a hbfut honum): 
er schaut durch ein loch im sack, und verdirbt mit einem 
blick ein 	grasfeld (Laxd. p. 	152. 	156). 	Verschieden 	and 
doch ahnlich 	sind die scharfen augen 	einzelner helden (s. 
364) und jungfrauen, die gebundne Svanhildr soil von pfer—
den todt getreten werden: 'er bun brd i sundr augum, pa 
fordu 	eigi hestarnir at spora hana ; 	ok 	er Bikki sA tat, 
mwlti hann, 	at belg skyldi draga a hbfud henni.' 	(fornald. 
seq. 1, 226). 	Und von einem Sigurdr heifst es fornm. sog. 
2, 174: 	'at hana 	hefdi snart augnabraga, 	at allir 	hundar 
hurfu Ira honum, 	ok var enginn svA grimmr, 	at Fyrdi A 
hann at rAda , 	er hann hvesti augun Imbt teim.' 	wie die,  
hunde den blick der geister und goner nicht ertragen(s. 632). 
Wer solch ein gefahrdendes auge hat, evileyed ist, kann die 
schadliche wirkung seines blicks dadurch abwenden, dais er 
ihn 	auf etwas 	lebloses richtet.• 	man 	sagt: 	'no 	one shall 
say 	black 	is your 	eye,' 	d. h. 	niemand kann dir •gerade 
tibles nachsagen. Brockett p. 66. 	Steht 	mit der hexe bo— 
sem auge jene seltsame gestaltung ihres augapfels (s. 1034) 
in verbindung? 	als 	sicherungsmittel 	gegen seinen einflufs 
wird die pfote des blinder: maulwurfs getragen *). 

Wie aber hohe schonheit 	mit 	dem 	strahlenblick 	der 
augen zaubert, 	hat sie auch 	zaubergewalt in dem lc cheln 
ihres mundes. 	Nach einem neugriech. liede, wenn die rei— 
zende jungfrau lacht, fallen 	rosen in 	ihre 	schiirze 	(On ot; 
yelci xai nivrovvE V% 66da 'a ,r1,111 nods4v vris) Fauriel 2, 
382. 	In Heinrichs von Neuenstadt Apollonius von Tyrus, i 
um 1400 gedichtet wurde , heifst es z. 182. 'wa sach n 
rosen lachen?' 	und dann wird ein miirchen erzahlt, in d 
ein rosenlachender man auftritt: 

`der lachet, daz es vol rosen was, 

	

perg und tal, laub und gras.' 	 . 
ein 	niederl. 	sprichwort (Tuinman 	1, 	306) 	lautet: 	'tits •1':, 

1 anderes ist , dalfs zauberer durch ihre gaukelei die augen -der • 
menachen verblenden : 	stint et praestigiatores , 	qui alio 	nomine ob— 
strigilli vocantur,  , 	quod 	praestringant 	vet 	obstringant • humanorum 
aciem oculorum 	Hincin, rem. ed. 1645 1, 656. 
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lacht, dan sneuwt het rosen.' 	dieser mythus mufs sehr gang— 
bar gewesen sein, da ich in urkunden 	(z. b. Milliners cod. 
francof. 1, 185), und noch heute, 	den eigennamen Rosen— 
lacher, Rosenlachler, Blumlacher oiler finite. 	das nernliche 
gedicht von Apollonius hat z. 2370 

er kuste sie wol dreifsig stunt 
an iren rosenlachenden munt, 

andere hierher 	gehOrige 	stellen sind Aw. 1, 74. 75 ange— 
zogen. 	•Begabte 	gluckskinder haben 	das vermogen rosen 
zu lac'..a 	•:‘. 	...eyja 	gold 	weinte; 	vermutlich 	waren 	es 
ursprii 	,.,r; 	, i;sche lichtwesen, 	die ihren glanz am him— 
mel 	ill 	. 	.e 	verbreiteten, 	rosen 	und 	sonnenkinder 
(Georg 	. 	',  tachende morgenrothe (s. 708), rosenstreu— 
ende E 
quae 

-'' 714). 	nach Mart. Cap. 	hiefs eine silberne urne, 
._:.ebat serene fulgentia et vernantis coeli temperie 

renide ,-mus Jo vis. 
N :inhere gewalt 	als 	der 	lachelnde 	hat 	der 	kus— 

sende ,,,i.d. 	in unsern kindermarchen kehrt wieder, dafs 
ein kus alles vergessen macht (2, 168. 508), aber auch die 
erinnerung 	erstattet 	(2, 	463). 	am 	kus 	hangt 	die 	liisung 
des 	bannes 	(s. 921). 	in 	den 	nord. sagen wird 	die ver— 
gessenheit 	durch 	einen 	trank 	hervorgebracht, 	welcher 
ominnisol, 	ominnisdreckr heifst und 	dem minnistil 	(s. 53) 
entgegensteht : 	solch 	ein 	ominnisol 	reichte 	Griinhild 	dein 
Sigurd, worauf er Brynhild vergafs, und auch der Godrun 
muste, 	eh 	sie Sigurd 	vergessen 	und Atli 	wahlen 	konnte, 
ein ominnisveig gegeben 	werden , 	dessen 	zauberhafte 	be— 
reitung 	das 	lied 	schildert 	(Swill. 	233b 	2343). 	so 	bieten 
valkyrien, elbinnen und zauberfrauen den helden ihre trink— 
hOrner (s. 391) 	dafs sie bei ihnen bleiben und alles andere 
vergessen sollen, 	man vgl. 	die schwed. sage 	bei Afzelius 
2, 159. 160 	und das 	lied 	bei Arvidsson 2, 179. 282, 	wo 
der bergmann die jungfrau 	aus 	dem glomskans 	horn trin— 
ken lafst , 	dafs 	sie 	vater 	und 	mutter, 	himmel 	und 	erde, 
sonne und mond vergifst. 	Da nun 	in 	den schwed. yolks— 
liedern minna kussen 	ausdruckt 	(minna uppil munnen, 	sv. 

'ids. 3, 123. 	124), 	in den dan. minde (d. vis. 1, 256. 298), 
wit; 	Te),Eiv 	amare 	und 	osculari, 	bei 	uns 	im 	16 jh. 	',Etas 
liebmahl ansetzen' den kus umschreibt ; so liegt ktissen und 
minnetrinken beim opfer und zauber einander sehr natie*). 
Zaubertranke sind aber 	manigfalter 	art und 	von hOchstem 

*) minna 	osculari kann 	freilich aus 	mynna 	(den mund geben) 
attn. mynnaz yerderbt scheinen; 	doch 	behalt auch jene deutung ihr 
gewicht. 
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alter, 	ihr 	zubereiten 	greift 	in 	heilkunst 	und 	giftmische— 
rei 	ein.  

Es gibt einige 	allgemeine sicherungsmittel gegen 	den 
einflufs der zauberei. 	Auf eine frage der 	hexe darf man 
nicht antworten (abergl. 59), 	auf ihre 	anrede 	nicht 	dan— 
ken 	(abergl. 568); 	uberhaupt 	ist 	es 	rathsam 	fur 	gewisse 
dienstleistungen 	und 	geschenke , 	wenn 	sie 	ntitzen 	sollen, 
nicht zu 	danken 	(abergl. 398. 	schwed. 35. 52. 	ehstn. 94). 
eine hexe ist daran erkennbar, dafs sie fur geliehene dinge 
dankt (abergl. 566), 	keine 	hexe antwortet dreimal (abergl. 
563). 	Lobt sie etwas, so misrfiths (abergl. 823), 	man ent— 
gegne ihr denn 	schnell 	(lurch 	schimpfen , 	schelten , 	ceben 
soviet' anwtinschen 	(abergl. 976) oder 	aussp, 4' 	ins 	ge— 
sicht loben schadet. 	Plin. 28, 	2 ; `si 	ultra 	pliicium laudarit, 
baccare 	frontem 	cing,ite , 	ne 	vati 	noceat mala lingua fu— 
turo.' 	Virg. eel. 7, 27; 	daher 	wurde 	beim 	selbstrtihmen 
ein 	praefiscini 	(prae 	fascino ?) 	zugefugt. 	Plant. Asinar. II. 
4, 84. 	schelte 	und 	verwfinschung 	hintertrieben 	die alten 
mit den 	worten: 	sib 	nEvz1,122, 	not, 	das 	moge 	dein 	haupt 
treffen! 	Auch Neugriechen und 	Slaven 	furchten lob und 
suchen sich 	durch 	speien 	zu 	retten : 	die 	russische 	amme 
speit einem (kitten, der ihr kind ruhmt, ohne ein schutzen— 
des goat behtits ! 	hinzuzusetzen, 	auf der 	stelle ins gesicht. 
vor einer hexe haus wird dreimal ausgespuckt (abergl. 756), 
desgl. bei nfichtlichem tiberschreiten eines unheimlichen was— 
sers (schwed. abergl. 40) ; 	die Griechen 	spien beim anblick 
eines rasenden menschen 	dreimal in den busen. 	Theocr. 
6, 39. 21, 11. 	'ter dictis 	despue carminibus.' 	Tibull. I. 2, 
55. 	hausgeister lassen das ausspeien (s. 481). 	vgl. 	abergl. 
317. 453. 	von solchem despuere, adspuere, 	inspuere, ex— 
spuere 	hat 	Plin. 	28, 	4 	lesenswerthes 	and 	einstimmendes. 
Nothigenfalls 	soil 	man 	unbedenklich 	die 	verdfichtige 	hexe 
schlagen, 	dafs blut fliefst (s. 	1050), 	oder einen feuerbt 	;',,- ;3 /4iii 
nach ihr werfen (schwed. abergl. 96). 	Brot, sale and ko 
sind schutzmittel gegen den zauber (abergl. 564. 713), 	#tr 
die hexen brotes and salzes entrathen (s. 1024). 	mir sch 
das den holzweibchen widerwfirtige pipen des brots (s.4 • 
453) 	ein 	heiliges, zauberabwendendes zeichen, vgl. place.'  
digito notata 	bei Lasicz 49. 	Wirft man fiber verzaulsc 
thiere 	einen 	stahl, 	so 	intissen 	sie 	ihre 	natiirliche 	ge:  
annehmen (abergl. 886) #); wer fiber die hexe ein bekreurtes 

1 eM batter fuhr nachts mit seinem wagen und eM werwolf nahte. 
ihn zu entzaubern band der besonnene mann unverweilt seinen fetter— 
stahl an die geisel und schleuderte ihn, 	die geisel in der hand hal— 
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mess& 	wirft, 	erkennt sie 	(abergl. 554); 	einer 	warf sta.  hl 
zwischen die elbin and den berg, 	wodurch sie verhindert 
wurde hinein zu gehn (s. 426); 	stahl sichert 	das kind 	in 
der wiege gegen verwechslung. 	von solchen anwendungen 
des stahls gegen den zauber hat 	beispiele Faye p. 20. 24. 
25. 26. 51. 141, 	vgl. schwed. abergl. 71. 	Dem kreuzzei- 
chen weichen hexen und teufel aus : in der ersten mainacht 
sieht man darum 	so viele kreuze an 	den 	thuren. 	in 	die 
vier winkel seines ackers pflugt der bauer ein kreuz. 	an 
den wiegen neugeborner 	kinder, 	solange 	die 	taufe 	nicht 
erfolgt war, wurde das kreuz nicht gespart zur sicherung 
gegen elbe and teufel; die Heiden brauchten so ihren ham- 
mer, 	und davon aufsert sich eine bedeutsame spur : 	mal- 
leum, ubi puerpera decumbit, obvolvunt candido linteo (Gisb. 
Voetii sel. disput. theol. Ultraj. 1659. pars 3 p; 121). 	Nicht 
weniger hassen und scheuen die btisen geister alle glocken 
(s. 973. 1028) 	und glockenlauten stein ihren 	tanz suf• den 
kreuzwegen (abergl. 542). 	Hierher gehoren such die s. 1032 
aufgezahlten mittel, hexen zu erkennen und sich vor ihnen 
zu bitten. 

Dies sind die eigenthamlichsten erscheinungen im ge- 
biet des 	zaubers. 	Viele , 	die 	meisten 	zaubermittel 	laufen 
uber in aberglauben , 	zwischen welchem und der eigentli- 
chen zauberei feste grenze abzustecken unmtiglich ist. 	als 
merkmal fur den begrif der zauberei habe ich zwar den 
bosen 	willen schaden 	zu 	stiften 	aufgestellt, 	und 	aus 	der 
umkehrung des heilsamen 	gebrauchs geheimer naturkrafte 
scheint sie hervor gegangen 	(beinahe wie 	der 	teufel 	aus 
gottes 	umkehrung, 	s. 938); 	die 	einzelnen 	anwendungen 
der rechten and falschen kunst lassen 	sich 	aber nicht 	im- 
mer sondern. 	Wie ein 	kraut, 	ein 	stein, 	ein segen zum 
heilmittel gereicht, 	so konnen sie auch verderblich wirken ; 
gebrauch 	war anstandig 	und 	erlaubt , 	misbrauch 	wurde 
verabscheut 	und 	straflich. 	Eine 	giftmischerin 	ist 	an 	sich 
keine zauberin, sie wird es in den augen des yolks, sobald 

', 
i 

sie 	sich 	ubernatiirlicher 	mittel 	bedient. 	eine 	siechthuin- 
heilende, 	wundensegnende weise frau ftingt dann erst fur 

F  eine   hexe zu gelten an, wenn sie mit ihrer kunst tibeles 
thut; 	ihre 	mittel seien so naturlich 	wie 	das gift der mOr- 
derin. 	Hexen waren dem hoheren 	alterthum priesterinnen, 
iirztinnen, 	sagenhafte nachtfrauen , die man ehrte, scheute, 
endlich gering schtitzte, 	aber noch nicht zu verfolgen und 

tend , 	fiber den kopf des wolfes her. 	aber der wolf erhaschte den 
•stahl, 	und nun muste sich der bauer durch eilende flucht retten. 

Grimm: mythol. 8. ausgabe. 	 67 
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,,hinzurichten trachtete.- 	Wie 	jungfrauen in, schwiine 	wan— 
,detten holden 	sich in 	werwOlfe ' 

	
ohne 	in 	der 	Offentlichen 

meinung dadurch zu leidenLeiden.; Als 	im verlauf der zeit eM— 
mischung des teufels bei, jedweder 	art von 	zauberei ange— 

,nommen wurde, fiel auf alle personlichen verhaltnisse straf- 
-bare 	schuld; 	seine 	althergebrachten 	zaubermittel 	behielt 
aber das yolk noch .grefsentheils bei, in dem 	unschuldigen 
sinn des aberglaubens, 	den nur leichter als vorher ein an— 
flug von hexerei treffen konnte. 
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„ . 	! 	,-.L CAP. XXX V. 	A.BERGLAuBE 'f 
. 	 • 	. 	 . 

Unter 	aberglauben 	ist 	nicht 	der. gesamte • inhalt 	des 
heidnischen glaubens, der ein wahn,. ein falscher glaube er- 
scheint, 	zu verstehn , 	sondern die 	beibehaltung 	einzelner 
heidnischen gebrauche und meinungen. c• der bekehrte Christ 
verwarf und verabscheute.  die• Otter 'der :Heiden, in seinem 
herzen blieben .aber.  noch . vorstellungen ' und .gewohnheiten 
haften, die ohne offenen bezug auf die alte lehre der neuen 
nicht unmittelbar 	zu 	widerstreben 	Schienen. 	da,, 	wo 	das 
christenthum eine leere stelle - gelasSen hat, -Wo 	sein geist 
die roheren. gemuter 	nicht 	sogleich ddrchdringeh•'konnte, 
wucherte 	der aberglaube ' oder 	itherglaube.. Niederdeutsch 
sagt man biglove, 	beiglaube, nnl. 'otiergelef, .:bigelef,' 	dan. 
overtro, isl. hiatril, die 'alle dem tat superstitio nachgebildet 
wurden, 	das selbst aus superstes abzuleitert ist, und ein in 
einzelnen menschen fortbestehendes verharren bei ansichten 
bezeichnet, welche die grofse menge verntinftig fahren lafst. 
ein weissager ,hiefs den ROmern superstitiosus homo. 	auch 
der schwed. ausdruck vidskepelse scheint urSpriinglich• eine 
art 	des 	zaubers, 	nicht 	den 	aberglauben ' zu 	bezeichnen 
(s. 	988)'x). 

Es 	gibt zwei arten des aberglaubens, 	einen 	thtitigen 
und leidenden, jener mehr das augurium; sortilegium ,: die-
ser mehr das omen der' alten vOlker "):- Wenn_ dem men- 

.schen, ohne sein zuthun, von hOherer hand einvauffallendes 
zeichen gegeben wird, 	 folgert,,,er daraus . heil 	oder unheil. 
Entspringt das zeichen aber nicht 	von selbst, 	lockt 	er es 
erst durch seine verrichtung hefvor, so besteht ein positiver 
aberglaube. 	. Das . christenthum 	hat naturlich dem positiven, 
der 	mit 	heidnischen 	brauchen 	vermischt 	war, 	eher 	zu 
steuern vermocht, 	als dean schuldlosen negativen aberglau- 
ben, 	der wie "gespensterfurcht 	auf das., menschlichei . gemitt 
wirkte.  - 	Gebrauche .' des 	thatigen 	aberglaubens '-haben 	immer 

`) schwed. such skrok, skilk superstitio; das altn. skrok figinen— 
turn. 	and. gameitheit superstitio, 	vanitas. (Graff 2, 702). 	nhd. finde 
ich zipfelglaube. 	Schmid ,schwab. id. 547.:;  

"”) die•gottliche allmacht bringt wander (s. 983) hervor, eine zu—
fallige naturerscheinung blofse vorbedeutungen, omina, portenta, wofiir 
Ulfilas den ausdruck, fatiratanja •'; earn. hat, 	Marc. 13, 22. 	Joh. 6, 26. 
II Cor. 12, 12. 'au' tani 	weifs 	ich 	etwd nur 	das Atm teningr talus, 
das and. zeno provoco (Graff 5, 673) zu halten. 

- 	 67 4 
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practische zwecke. 	der mensch will sich von einem gegen— 
wartigen rebel frei 	machen, 	z. b. ein 	siechthum 	entfernen, 
seinen feind wegschaffen, 	oder er will sein kunftiges gluck 
wissen und 	sichern. 	Hierbei 	ist 	nicht 	zu 	tibersehn , 	wie 
oft nach verschiedenheit der 	zeiten und Oilier die 	nemli— 
chen brauche 	veranderte beziehung 	und deutung 	empfan— 
gen; 	diese bewandtnis hatte es auch bei den absichten der 
zauherei. 	Was 	unsere 	vorfahren 	hoften 	oder 	furchteten 
bezog sich mehr auf krieg und sieg, 	der heutige landmann 
sorgt 	um 	sein 	getraide und 	sein 	vieh. 	Wenn 	die 	heid— 
nische zauberin 	durch ihren hagel das feindliche beer ver— 
dirbt, 	so 	macht 	die hexe wetter 	fur 	des nachbars acker. 
Ebenso prophezeiht sich 	der 	bauer 	gedeihlichen acker aus 
dem zeichen, das in der vorzeit sieg bedeutete. 	aber auch 
landbau und viehzucht reichen 	in ein 	hohes 	alterthum und 
eine menge aberglaubischer gebrauche, 	die 	mit ihren zu— 
sammenhangen, 	zieht sich unverrtickt durch lange jahrhun— 
derte. 	Daneben sind alle richtungen des 	aberglaubens auf 
hausliche verhaltnisse, auf geburt, freien und sterben , 	na— 
ttirlich und 	fast 	unwandelbar 	in dem 	lauf der 	zeiten; 	der 
aberglaube bildet gewissermafsen eine religion fur den gan—
zen niederen hausbedarf. 

Eire 	hauptsttick des 	aberglaubens 	sind 	die weissagun— 
gen. 	der mensch mochte den schleier fallen, den zeit und 
raum fiber seine wichtigsten angelegenheiten 	geworfen ha— 
ben ; 	durch anwendung geheimer mittel glaubt er auskunft 
zu erlangen. 	erlaubte und unerlaubte weissagungen waren 
von jeher ein geschaft 	des priesters 	(oder hausvaters) und 
zauberers (s. 985. 986): 	jene gehoren 	zur 	religion, 	diese 
zum aberglauben. 

Die ausdrucke 	fur weissagen und 	wahrsagen 	wurden 
scion zu eingang des vorigen cap. angegeben, als do 
grit' des 	zaubers 	festzusetzen 	war. 	Nachzuholen 	is 
das 	and. 	heilislin 	augurari, 	ags. 	hcilsian ; 	heilisod 
augurium; 	heilisari 	augur, 	ags. 	halsere, 	heilisara 
ratrix. 	mid. sind diese wOrter 	schon ausgestorben. 
unterscheide aid. heilizan salutare, 	ags. haletan. 

Jene priesterliche, 	heilige weissagung scheint wit 	.11- 
heidnische 	priesterstand selbst (s. 83) in geschlechtern frf— 
geerbt worden zu 	sein. 	eine 	wahrsagerin 	gab vor, 	darn 
die kunst lange zeit in 	ihrem 	geschlecht gewesen 	sei und 
nach ihrem tode die 	gnade 	auf 	ihre titteste tochter 	tiber— 
gehe (anhang s. Lxv), also von mutter auf tochter, von eater 
ad sohn ; 	anderemal wird behauptet, 	dais weissagung und 
heilkraft von frauen auf manner, 	von mannern auf frauen 
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fortgepflanzt warden masse. 	Es gibt noch heute geschlech— 
ter, denen die gabe eigen 1st, was geschieht vorauszusehn, 
namentlich 	sterbffille and 	leichen: 	solche 	leute 	heifsen 	in 
Niederdeutschland vorkiekers, 	d. i. 	vorschauer. 	man sagt 
such, 	sie ktinnen 	quad sehn, 	d. h. jades 	nahende unheil 
wittern, 	ja -dies vermogen wird 	pferden, 	schafen , 	hunden 
beigelegt: pferde 	sind weissagend 	(s. 624), hunde geister— 
sichtig (s. 632). 	Das 1st aber besonders zu beachten, 	dafs 
solche menschen ihre 	gabe dem iibertragen 	konnen, 	der 
ihnen auf den rechten fuls tritt und fiber die linke schulter 
schwa; 	dies scheint uralte und 	noch 	heidnische gebarde, 
die 	auch 	als 	rechtsbrauch 	bei 	anfahung des 	viehes 	gait 
(RA. 589) and vielleicht sonst unter Christen geduldet wurde, 
ich fade dafs ein bufse thuender 	dem einsiedler dabei auf 
den rechten fufs Ireton mufs (Ls. 1, 593). 	Das erste 	auf 
neueingesegnetem taufstein getaufte kind empfangt die gabe 
geister and vorgeschichten zu sehn, solange bis ein andrer 
aus vorwitz ihm 	auf den hnken fuls tritt and fiber die 
rechte schulter sieht, 	dann geht 	die kunst auf diesen fiber 
(abergl. 996); wer aber durch des weisen mannes armring 
schaute (s. 891) wurde geistersichtig, 	er sieht das geheure 
und das ungeheure: selbst auf den hund geht die gabe fiber, 
wenn man ihm auf den rechten fufs tritt und ihn sich fiber 
die rechte schulter sehn lfifst (abergl. 1111). 	Auch mit dem 
helm geborne kinder sehen geister, 	gespenster und 	hexen 
(s. 829). 	In diesem allom zucken noch brauche des heid— 
nischen priesterthums nach, die zuletzt nur auf zauber und 
hexerei bezogen werden. 

Alle 	weissagung 	richtet sich hauptsachlich auf erfor— 
schung kiinftiger dinge, 	denn sie 	sind 	die ungewissesten. 
des vergangne 	ist 	geschehen and erfahren, 	seiner 	kann 
sich auf vielen wegen versichert werden ; 	was in 	der ge- 
genwart, 	in fernem 	raum , 	geschieht, 	spurt der 	mensch 
am seltensten reiz 	zu erkundigen • 	ein beispiel ist s. 1046 
vorgekommen: der pilgrim wird durch 	zauberkunst in den 
stand gesetzt zu sehen, was in seiner heimat vorgeht. 	doch 
hat 	such 	die gegenwart ihr ungewisses, 	wenn 	art and 
weise entschieden, 	vorzuglich wenn etwas getheilt werden 
soil. 

	

Waren 	ereignisse and 	handlungen der vergangenheit 
in dunkel gehullt, 	so 	kannte 	das alterihum 	ein geheiligtes 
mittel 	der 	entdeckung, 	die 	gottesurteile : 	rtickwarts 	ge— 
kehrte weissagungen von sicherem , unausbleiblichem erfolg,- 
dessen 	die 	gerichtsverhandlung bedurfte. 	alien 	deutsche,' 
gottesurtheilen 1st aber wesentlich, 	dais der angeschuldigte 
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selbst ihren ritus vornehmen muste ; 	niemals 	konnte 	er 	in 
_ die hand des richters 	gelegt sein. 	Von diesem begrif un- 

terscheidet sich also 	das seit dem mittelalter 	gebrauchliche 
siebtreiben 	oder siebdrehen, 	welches 	durch 	weise frauen 
oder hexen , zauberer,  , . aber such durch ehrliche leute ge- 
fibt 	wurde, 	urn 	einen 	verborgenen 	iibelthater 	herauszu- 
bringen : 	das weib fafste ein erbsieb 	zwischen 	ihre beiden 
mittelfinger, 	sprach 	eine 	formel 	aus 	und nannte nun die 
namen der verdachtigen her : bei dem des thaters fieng das 
sieb an sich zu schwingen und umzutreiben ). 	man wandle 
dies gegen Helm oder solche 	an, 	die 	im 	auflauf wunden 
geschlagen hatten; 	zuweilen auch auf kunflige dinge, 	z.b. 
wer 	der freier eines 	madchens 	sein 	wurde. 	frithste er- 
wahnung 	finde 	ich 	in 	dem s. 1001 	mitgetheilten 	gedioht: 
(und daz ein wip ein sib tribe, 	sunder 	vleisch und sunder 
ribe, 	da niht inne wmre', 	das halte 	ich fur erlogen , 	sagt 
der verfasser ; sein unglaube mag sich auf den umschwung 
bezielren , 	das sieb 	ist 	leer, 	ohne 	fleisch und bein. 	Man 
fiefs auch das sieb auf eine zange legen, diese zwischen bei- 
den -mittelfingern in 	die 	hOhe halten. 	In Dfinemark 	nahm 
der hausherr selbst die prufung vor, 	indem er das sieb im 
gleichgewicht 	auf 	die 	spitze 	einer 	scheere 	stellte 	( dan. 
abergl. 132). 	Dieses 	sieblaufen 	(siebjagen, 	siebtanz) 	mufs 
im 	16 	und 	17 jh. 	in 	Frankreich 	und 	Deutschland 	sehr 
fiblich geWesen sein, 	viele hitcher reden davon und stellen 
siebdreher und segensprecher zusammen"); vielleicht ist es 

') anders geben das sieblaufen die meklenb. jb. 5, 108 an: man 
nimmt ein von verwandten geerbtes sieb,'stellt es auf den rand bin, 
spreizt eine erbscheere und sticht ihre spitzen so tief in den rand des 
siebs, dafs man es daran tragen kann. 	dann geben zwei verschiednes 
geschlechts damit an einen vollig dunkeln ort, halten den mittelfinger 
der rechten band unter den ring der scheere und heben so das - 
auf. 	sehr erklarlich 	gleitet 	bei der 	geringsten 	bewegung der 
vom finger und das sieb falit nieder, 	weil man es im finstern 
wagerecht halten kann. 	nun beginnt der eine den andern zu fri 
'im n. g. d. v. etc. frage ich dich, sage mir die wahrheit und Inge 
.wer hat das und das gestolen? 	hat es Hans, Fritz, Peter get 
belm nennen des verdachtigen gleitet der ring ab, 	das sieb fit 
boden und man weifs den dieb. 	Die ubrigen beschreibungen, w 
ich gelesen babe, lassen die sache im hellen, nicht im dunkeln 
schehn, auch das sieb nicht niederfallen, sondern sich drehen. 

**) Fischarts clAmonom. p. 71. Hartmann von segenspr. 99. Si 
2, 352. Ettners apoth. 1187. 	Job. Praetorius vom sieblaufe. 	C-- 	,,, 
Varisc. 1677. 4. 	Rommels hess. gesch. 6, 61. 	in Burgund tonai le 
taimi, noels borg. s. 374. 	taimi ist das franz. tamis, 	nnl. teems, 	im 
Teutonista tempse

' 	
aber Diui. 2, 209 tempi 	wenn hier Graff nicht 

verlesen hat, 	so liefse sich aus Tamfana (s. 70. 236. 256) eine vom 
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.. 	. 	, 	 . 
noch jetzt bier und 	da in 	anwendurig, 	vgl. Stender

. 
 s. v. 

seetinu 	tezzinaht 	(sieb 'laden lassen) 	und 	dessen 	gramm. 
s. 299, die Letten stecken es an eine schafscheere.' Es war 
aber schon den Griecheri bekannt, Theocrit 3, 31 nennt eine 
xourrevOravzre, und LuCian 1, 753 ' hat rscioxivw itavreo— 
sa*at, 	den 	hergang der moaxtvoparteice schildert Potter 
1, 766 so: 	das 	sieb wurde 	an 	einem. faden 	in die hOhe 
gehalten ,r man betete zu den 	gottern and sprach die ver- 
dachtigen namen aus; 	bei dem des thirters gerieth das sieb 
in drehung. 	. 	• 

Auf ahnliche weise, wie das sieb, Refs man einem erb- 
sehlussel, 	der in die bibel (zwischen das erste cap. Johan- 
nis)*), oder ein beil, das in eine kugel gesteckt wurde, bei 
nennung des rechten namens in bevvegung gerathen (abergl. 
932). 	Ich vermute das umlaufen des lotterholzes , welches 
spruchsprecher (lotterbuben, freiharte) trugen (H. Sachs. IV. 
3, 581), geschah auch um zu weissagen ; fragm. 15C heifst 
es schon : 	'louf umbe lotterholz , s louf umbe gedrette P 	ich 
werde dartiber anderswo nusftihrlieher sein: 

Als tiberrest des judicium 	offae Oder casei (RA. 932) 
kann betrachtet 	werden, , dafs man 	des 	diebstals Vercifich- 
tige von einem gesegneten kCtse essen liefs : dem wahren dieb 
bleibt der bissen im hals stecken. 	Hartlieb im anh.s. IA"). 

. 	. 
sieb, das sie in der hand triige , genannte gottin machen ; 	das sake 
heidnisch aus: 	- 	' 

*) in H. Stable westf. sagen , Elberfeld 1831, s. 127 nah.ere an—
gabe: der erbschlfissel wird in eine erbbibel gelegt, so dafs das kreuz 
des schliissels auf4iie' stelle Johannis 	'im anfang war das wore 	zu 
liegen kommt, der ring des schliissels aber aus dem buche hervor— 
steht. 	nun binden sie dieses fest mit faden zu and 	halogen 	es 	mit 
dem ende des fadeni oben an 'die decke des zimmers auf; dann fafst 
jeder von zweien unter den ring des schlassels , 	halt ihn lose 	und 
der beschadigte fragt ; ist, eine hexe an meiner kuh gewesen ? bier— 
auf niufs der andere nein antworten , 	der beschadigte 	aber ja 	er— 
widern, und so setzen beide der eine ja,' der andere nein eine zeit— 
lang fort. 	ist nun die kuh wirklich behext, so beginnt die bibel sich 
in hreise zu drehen , und darauf wird weiter gefragt. 	Gel aber keine 
hexerei vor octet: wird nach der unrechten 	hexe 	gefragt, 	so bleibt 
die bibel unbeweglich und dreht sich nicht. 

**) die observationes ad Ivonis epistolas p. 157 enthalten folgendes : 
formulae in codicibus monasteriorum, quibus ad detegenda furta jube— 
batur oratio dominica scribi  in pane et casco , 	postea fieri cruces de 
tremuk, quarum una sub dexter.) pede, alia super caput suspecti viri 
poneretur, deinde post varies numinis invocationes imprecari, ut lingua 
et guttur rei alligaretur,  , ne transglutire posses, 	sed 	eorum 	omnibus 
tremeret, nec haberet quo requiesceret. cf. formulam Dunstani Cantua— 
rienis editani a Pittheeo in glossario capitulariorum. 	Gegen die be— 
kreurten liaise 	(de caseis cruce non 	signandis), 	erschienen im 15 jh. 
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Noch andere mittel kiinftige dingo zu wahrsagen holm- 
ten auch auf erforschung der diebe oder 	missethater uber— 
haupt gerichtet sell]. 

Das 	10/.'s (and. hroz, goth. hlauts, 	ags. hledt, altn. hlautr) 
war die ehrwiirdigste und 	gerechteste art 	tiller weissagun- 
gen. 	ein schwieriges , 	bedenkliches geschaft sollte dadurch 
fiber willkur 	oder leidenschaft der 	menschen 	erhoben 	und 
geheiligt werden, 	z. b. bei austheilung des erbes , 	ausmit- 
telung des schlachtopfers (vgl. s. 210) u. s. w. 	Lofsen ent- 
scheidet also fiber eine 	unsicherheit 	der 	gegenwart, 	kann 
sich 	aber 	auf 	die 	zukunft 	erstrecken. 	Anfangs 	in 	der 
hand des priesters oder richters gelegen wurde es hernach 
behelf der zauberei (s. 986. 989) und von sors ist sortilegus, 
sorcier. hergeleitet. 	auch das and. hliozan wird schon pus 
der bedeutung sortiri in die von augurari, 	incantare fiber- 
gem, wie sie noch das mhd. liezen hat, Hoffm. fundgr. 2,67. 
Er. 8123. 

Es gab zwei weisen : der priester, der hausvater wad' 
das lofs und 	deutete 	des gefallene , 	oder 	er 	hielt 	es 	der 
partei zu ziehen hin ; 	jenes gieng 	auf des kunftige, 	dieses 
auf schlichtung des gegenwartigen. 	Tacitus 	beschreibt uns 
die erste art. 

Sortium 	consuetudo 	simplex. 	virgam, 	frugiferae 	ar- 
bori decisam, in surculos amputant, eosque notis quihusdam 
discrelos super candid= vestem temere ac fortuitu spargunt. 
mox si publice consuletur,  , 	sacerdos 	civitatis, 	sin 	privatim 
ipse pater familiae, 	precatus 	deos 	coelumque 	suspiciens, 
ter singulos tollit, sublatos secundum  impressam ante notam 
interpretatur. 	Si prohibuerunt, nulla de erl.terrt re in eundem 
diem 	consultatio ; 	sin permissum, 	auspiciorum 	adhuc 	fides 
exigitur. 	Germ. 10. 	Hier 	macht 	das 	lofs 	nur 	die 	erste 
einleitung des geschafts, und ohne seine zustimmung unter- 
bleiben weitere weissagungen. 	Ich schreibe die 	wild." 
erlauterungen nicht 	ab, 	die mein bruder 	in 	seiner 
fiber die 	runen 	s. 296 -307 	gegeben 	hat. 	Ein 	gev 
zusammenhang 	dieser 	lofse 	mit runen und 	geheims. 
findet statt ; 	der lofsbucher thut schon das 13 jh. me1 
Ls. 3, 169. 	kolocz 70. 

Die Armenier weissagten aus der bewegung von 
pressenzweigen : 	quarum 	cupressorum 	surculis 	ram 
seu 	leni 	sive 	violento 	vento 	agitatis 	armenii 	flamine 

mehrere vcrordnungen 	(urk. von 1430. 1448. 1470. 1477 in monutn. 
boic. 16, 50. 55. 58. 61). 
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longum tempus in auguriis uti consueverunt. 	Moses cho- 
,renensis ed. 1736. p. 54. 

Eine ganze reihe von weissagungen scheint durch Grie-
chen and Romer in des tibrige Europa verbreitet worden*); 
dabin gehiiren Ruch Hartliebs nachrichten von 	der hydro- 
manila, pyroniontia (dein fiurselien, altd. bl. 1, 365), chiro- 
mantia 	(mild. der tisch in 	der hant, 	Er. 8136), 	woriiber 
andere 	stellefi 	in Haupts 	zeitschr. 3, 271). 	des 	christall- 
schauen des reinen kinds 	(s. Lxiv) 	ist die gastroniantia 	ex 
vase aqua pleno, cujus 	meditullium 	vocabatur rc'euzpv **). 

Wichtiger 	sind 	die 	eigenthiimlichen, 	nicht 	aus 	dieser 
quelle fliefsenden gebrauche europaischer volker : entweder 
giengen dabei besondere verrichtungen vor, oder die weis- 
sagung wurde nattirlichen dingen 	abgelauscht, 	abgehorcht, 
abgesehn. 

Unsere vorfahren wusten nach Tac. Germ. 3 den aus- 
gang der 	schlacht aus dem kraftigen oder zagenden er- 
schallen des kriegsgesangs zu deuten. 

Die alten Polen weissagten sieg aus dem wasser,  , das 
in 	ein sieb 	geschopfr ihrem heer 	ohne durchzulaufen, 
vorausgetragen wurde. 	ich schalte die worte des chronicon 
raontis sereni 	(Menken 2, 227. 	Hoffmann 	script. rer. 	lus. 
4, 62) ein: 	anno 1209 	Conradus, 	orientalis marchio , 	Lu- 
bus 	castrum 	soceri 	sui 	Wlodislai 	ducis Poloniae 	propter 
mulles, 	quas 	ab 	eo patiebatur, 	injuries obsedit. 	Wlodi- 
stens vero 	obsidionem 	vi solvere 	volens collecto exercitu 
copioso marchioni mandavit, se ei altera die congressurum. 
Vespere autem diei praecedentis Oderam fluvium 	cum suis 
omnibus transgressus improvisus supervenire hostibus 	mo- 
liebatur. 	Unus 	vero 	eorum, 	qui supani 	dicuntur, Jehe- 
menter ei coepit obsistere, 	monens ne tempus pugnae sta- 
intim 	praeveniret, 	quia hoc factum 	nullius 	rectius 	quain 
infidelitatis posset nomine appellari. 	Quem 	dum dux timi- 
ditatis argueret et fidelitatis , 	quae eic  teneretur, 	commone- 
ret, respondit, 'ego quidem ad pugnam pergo, sed scio me 
patriam meam 	de cetero 	non 	visurum.' 	Habebat 	autem 
(sc. Wlodislaus) 	ducem belli pythonissam quandam, 	quae 

') alphabetisch 	verzeichnet 	in Fabricii 	bibliographia 	antiquaria. 
ed. 3. Hamb 	1760. 4. p. 593-613. 	vgl. Potters archaol. 1, 758— 769. 

**) Melber de Geroltzhofen im 	vocabularius predicantium (bogen 
II 4) hat folgendes : 'nigromantia. schwartz kunst die do 1st mit OF 
seining der dotter?,, mit den der nigromanticus zaubert, oder mit den 
dryen erste» schollen, 	die der pfaff wirfft ynsz grab, 	oder 	mit 	den 
toydhopffen 	die do &stiffen by den grebern.' 	diese stelle schopft auch 
Jodocus iychmans vocab. predicantium (Nurnberg 1483) aus Melber. 
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de. finmine' cribro 	haustani , 	n ec definentena , 	'ut 	ferebatur.,,, 
ducens 	aquam 	exercituna praecedebat ; et . hoc 	signo -eis...,  
victoriam 	promittebat. 	Nec 	!gait • marchionem 'adventus e  
eorum, sed mature suis armatis et ordinatis. occurrens, forti 
congressu omnes in fugam vertit, pythonissa primitits inter- 
fecta. 	ille etiam supanus viriliterpugnans 	cuni multis aliis 
interfectus est. 	Was ,bier 	•auf gltick 	und Neil wird 	sonst 
auf reine 	unschuld . gedeutet. 	ein . frommet7  knabe . tragt 
wasser im sieb, 'ohne dafs ein tropfen durchfliefst (KM:3,254), 
nach dem indischen glauben vermag der unschuldige wasser 
als kugel zti ballen. 	'exstaf Tucciae 	vestalisr incestae pre- 
catio , 	qua usa aquam in cribro tulit.' 	Plin. 28, 3; 	einem 
madchen gibt die hexe auf, wasser im sieb zu holen, norske 
ev. 1, 88, die vestalin muste 	auch feuer in ehernem siebe 
tragen (oben s. 577), 	and 	ein 	dun. marchen 	in 	Molbechs 
ev. s. 22 redet gogar von tragen der 'sonne im sieb. 	Das 
sieb erscheint ein heiliges, alterthtimliches gerath, dem man 
wunder beilegte. 	was der mythus begreift sind dem sprich- 
wort•:unmoglichkeiten: ‘er 	schepfet ' wazzer 'mit dem sibe 
swer ane vrie milte mit seer and mit schilte 	ervehten 	wil 
ere,  und lant.' 	Troj. 18536._ gympham• infundere 	cribro.' 
Reiner& 3, :1637.'• 	• 	• 	. . 

Nach 	ags. uberlieferung liefsen die Normannen 	ihrem . 
heer eine wunderbare fahne vortragen,: 'aus deren zeichen 
sie sieg oder 	besiegung entnehmen :konnten.. 	Asserius in 
vita Aifredi p. 33 	ad a. 878: 	' . : . vexillum 	quod 'reafan 
(1. raefan, 	hrafen , 	altn. hrafn) Vocant. 	dicunt • cairn . quod 
tres sorores Hungari et Habbae J . filiae, videlicet Lodebrochi 
illud 	vexillum 	texuerunt, 	et 	totum 	paraverunt 	illud 	uno 
meridiano temporeo). 	dicunt• 'etiam', r quod ' in 	'omni 'bello, 
ubi 	praecederet 'idena• signum; 	•si `:Victorians 	cadepturi' es- 
sent, 	appareret ' in' medio 	signi 	quasi 	corvuS' t'ivus 	vo- 
titans ; 	sin vero vincendi in 	futuro '. fuissent , ' penderet di- 
recte nihil movens: 	et hoc -saepe Probatum ' est.' 	Im en- 
comium Emmae (Duchesne script. norm. 169), heifst: es, .die 
fahne sei aus weifser seide, ohne bild, ' gewesen; in kriegs- 
zeiten .aber 	ein 	rabe ' mit 	ofnem schnabel .und flatternden 	. 
fliigeln 	darin sichtbar geworden, 	sobald sie sieger waren ; 
hingegen habe rer still 'gesessen und . die flitgel hangen les- 
sen, 	wann ihnen 	der • sieg 	entgieng. 	Ailredus rievallens. 
p. 353 erklart 	diesen raben 	fur den leibhaften teufel, 	der 
freilicli in rabengestalt'erschien (s. 945)'; 	liner' liegt "es an 

*) . das spinnen eines fadenS zwischen XI und XII 	(abergl: 848) 
stimmt Behr merkwiirdig. 
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den vogel des heidnischen siegesgottes zu denken 	(s. 037), 
vielleicht gab Odinn dem sicgreichen heer das zeichen, dais 
er semen boten herabsandte? 	aber 	keine nord. sage thut 
solcher kriegsfahne meldung. 

	

Von der weissagung 	aus heilbringendem rosssegewie- 

	

her 1st s. 624 gehandelt. 	Dempster (antiq. rom. 3, 9) sagt: 
equos hinnitu alacriore et ferociore 	frernitu 	victoriam mi- 
ned 	etiarnnunc 	militibus 	persuasum 	est. 	.Aberglaubische 
horchen weihnachts mall uhr auf scheidewegen, an grenz- 
steinen: vermeinen 	sie nun 	schwertergeklirr und pferde- 
gewieher 	zu 	Wen, 	so 	wird 	im 	ktinftigen 	frahjahr' ein 
krieg entstehn (wie man aus dem pferdegewieher des wit- 
tenden heers krieg weissagt, s. 892. 893). 	magde horchen 
um jene 	zeit an der 'schwelle des pferdestalls 	auf wiehern 
der hengste, und vernehmen sie es, so wird 	bis zum 24 
juni 	ein 	freier 	erscheinen. 	(Liebusch 	Skythika 	p. 143). 
andere 	legen sich weihnachten 	in die 'pferdelerippe , 	um 
kunitige dinge zu erfahren (Denis lesefrachte 1, 128). 	un- 
heil naht wenn das ros stolpert, z. b. der serbische Scharatz. 
Vuk 1, 240. 

Spatulamancia bei Hartlieb 	(anh. Lxv) ist verderbt aus 
scapulimantia, und die kunst scheint nicht blofs von RoMern 
oder Byzantinern herzurahren. 	nach Lambek 7, 224 findet 
sich 	auf 	der Wiener 	bibl.- eine 	abhandlung. des Michael 
Psellus 	(ich waifs nicht,- welches) 	mepi 	o;ponXazooxoniac. 
auch 	Vintler (s. my) 	gedenkt 'des ansehens 	der schulter-. 
beine. 	divinationes sculterrenblat. 	altd. bI. 1, 365. 	' Jor- 
nandes cap. 37: 	Attila -diffidens suis copiis, 	metuens mire 
conflictum, statuit per aruspices future inquirere. 	qui more 
solito nunc pecorum fibras, nunc quasdam venas in abrasis 
ossibus 	intuentes 	Hunnis 	infausta 	denuntiant. 	Unter 	den 
Kalmuken gibt es zauberer, dallatschi genannt, well sie aus 
dem schulterblatl (della) der 	schafe, 	schwane 'und hirsche 
weissagen. 	sie lassen diese knochen 'eine zeitlang im feuer 
brennen und verkunden dann aus dem anblick der darauf 
entstandnen streife und rage. 	lafst das feuer auf den blat- 
tern 	vial schwarze 	spuren, 	so 	machen die 	dallatschi auf 
gelinden winter hofnung'; viel ' weifse spuren aber bedeuten 
schnee *). 

Dies trift nahe zu der 	wahrsagung aus dem gansbein 
(ex 	anserino 	sterno) 	Hartlieb 	rim; 	die 	in 	spaterer 	zeit, 
wahrscheinlich heute noch, unter dem yolk vorkommt, 	vgl. 
abergl. 341. dan. 163. 	ich babe mir folgende stellen der- 

') Benj. Bergmanns 	nomad. streifereien 3, 184. 
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fiber angemerkt. 	Ettners ungew. apoth. p. 1144: 	'and *as._ 
miissen nicht die brustbeine der capphanen, ganse und enters 
vor prognostica herlehnen ? sind dieselben roth, 	so urthei- ' 
len ste eine anhaltende 	Italie, 	sind sie aber weifs, klar 	HI 
durchsichtig, so werde das wetter im winter erleidlich s 
Martinsgans duck Joh. Olorinus variscus (Magdeb. 1601 
p. 145: `ihr 	guten 	alten 	mirtterlein, 	ich 	verehre 	euch 
brustbein, 	dais 	ihr 	calendermafsig daraus 	warsagen lernet 
und wetterpropheten werdet. 	das forderste theil beirn hats 
bedeutet den vorwinter, 	der hinterste theil den nachwinter, 
das weifse bedeutet schnee und gelinde wetter, das andere 
grofse 	Italie.' 	Ganskonig 	von 	Lycosthenes 	Psellionoros 
(Wolfg. Spangenberg) Strafsb. 1607. CIII: `das brustbein, so 
man 	nennt 	das 	ros (kindern zum 	selbspringenden 	rOslein 
vermacht), 	und auch den alten mutterlein, 	die daraus pro- 
gnosticieren 	fein, 	und 	an 	der farb 	wissen, 	on 	gfarden, 
ob 	werd 	ein 	halter 	winter 	werden.' 	rhythmi 	de 	ansere 
(hei Dornau 1, 403): 	'wie Bann das bein 	in 	meiner 	brust, 
das trag ich auch 	nit gar umbsust, 	denn 	man 	darin kan 
sehen wol, wie es den winter wintern 	soil , 	und 	mancher 
sich 	danach 	 fast 	helt, 	und 	mich 	fur 	ein 	propheten 
zest.' 

Die so aufs wetter achteten 	hiefsen 	wetersorgcere Er. 
8127 oder weterkieseere , woher der eigenname Kiesewetter 
(gramin. 4, 848); 	in Rauchs 	script. 	1, 430 finde 	ich einen 
oil `bei der weterchiesen ; 	es 	scheint , 	dais gewisse platze 
daftir gelegen waren. 

Die Ehsten 	weissagten 	sich 	wetter 	und 	 fruchtbarkeit 
aus 	 fischreusen. 	Gutslaffs 	worie 	(in 	seinem 	buch 	aber 
Wohhanda) p. 209 - 211 sind diese: 	‘zwar es ist 	mir neu- 
lich erzehlet worden, das die 	bauren 	vor diesem 	an die- 
ser bitch° ihr 	augurium wegen des 	welters 	gehabt hetten, 
welches 	sie 	also 	verhandelt. 	sie 	hetten 	in 	diese 	bache 
drei karbe 	gesetzet neben einander, 	und, 	ungeachtet der 
eufsersten beiden, 	hetten 	sie 	nur auf den 	mittelsten korb 
alleine achiunge gegeben, 	was fur gattunge von fischen in 
denselben kOme. 	denn 	so in 	den mittelsten ein unschup- 
pigter fisch, 	als ein 	krebs 	oder 	quap 	oder dergl. hinein- 
gekomrnen were, 	hetten 	sie sich 	eines bosen wetters und 
unfruchtbaren jahres 	zu besorgen gehabt: 	darumb so het- 
ten sie einen ochsen geopfert, umb gut wetter zu erlangen. 
darauf hetten 	sie 	die 	korbe 	wiederumb 	also 	eingestellet, 
und da 	abermahl ein unschuppiger fisch in demselben be- 
[widen worden, so hetten sie zum andern mal einen ochsen 
geopfert, 	und 	darauf 	zum 	driltenniale 	die 	kiirbe 	wieder 
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eingesetzet. 	Bette sich nun wieder ein unschuppiger fisch 
darin befunden, so hetten sie vors dritte ein kind geopfert, 
umb 	gut wetter 	und 	fruchtbare 	zeit zu erlangen, 	und 
darauf zuletzt 	die 	kilrbe 	wieder 	eingesetzet. 	wenn 	sie 
denn nun nichtschitppichte fische 	im 	mittelsten 	korbe 	ge-h 
funden, so hetten 	sie es ihnen gefallen lessen und hetten 
sich mit gedult darin gegeben. 	hetten sie aber schuppich- 
te 	 fische 	darinnen 	gefunden, 	so 	hetten 	sie, sich 	eines 
guten wetters und fruchtbaren jahres vermutet, welches sie 
mit freuden wargenommen.' 	Ganz verschieden war die gr. 
ix.,vofitavrEia aus der fische eingeweiden (Potters archaol. 
1, 703). 

Wie 	dem 	rossewiehern (s. 	1067) 	gehorcht wurde, 
lauschte man nachts in den saatfeldern: weihnachten in die 
wintersaat gehn und die zukunft erhorchen, 	mainachts in 
das grime horn (abergl. 420. 854). 	Das getraide war hei— 
lig, tier heilego ezesg N. ps. 	140, 7 (goth. atisks), das Liebe 
korn (gramm. 3, 665). 	wahrscheinlich vernahm man nun 
in der saat sitzend stiminen oder reden der geister aber die 
bevorstehenden ereignisse. 	Man horchte such 	auf kreuz- 
wegen (abergl. 854. 962), 	wo grenzen 	zusammenstiefsen: 
solche wegscheiden *) 	gaiter' fur sammeliirter 	der 	geister 
und hexen (s. 1028 	und abergl. 647), 	vgl. 	das 	altn. 	'par 
sem gotur mcetast' 	(fornm. sog. 3, 22). 	standen 	an 	weg— 
scheiden gotterbilder der Heiden? 	es heifst, dafs 	man ad 
bivia gebetet, geopfert, lichter angeztindet habe (anh. xxxvi). 
ebenda ist auch die rede von sitzen auf der wegscheide"), 
ohne dafs der saat erwahnt wurde: 	in bivio 	sedisti supra 
taurinam cutem, ut ibi future 	tibi intelligeres (xxxvi). 	die 
ochsenhaut deutet mir 	gleich der beirenhaut (s. 	962. 	vgl. 
Reinh. s. Lvi) 	heidnisches 	opfer an. 	Wichtigen 	aufschlufs 
scheint bier ein galischer branch zu gewahren, den ich aus 
Armstrong schbpfe: einer wird in die 	warme haut eines 
frischgeschlachteten thiers 	gewunden, 	im wald 	an 	einen 
wasserfall hingelegt und allein gelassen; aus dem rauschen 
der wellen, glaubt man, werde ihm das zukunftige offenbar, 
diese art der weissagung hiefs taghairn. 	auch der strudel 

*) persischer 	aberglaube: 	sitting down at the junction.  of four 
crossroads on a wednesday night, and applying every sentence spo—
ken by the passers to yourself and considering it as a good or bad 
omen. 	Atkinson p. 11. 12. 

**) wenn ein madchen am Christabend nach dem abendessen das 
tischtuch auf einem kreuzweg ausschiittet , 	so begegnet ihr ein mann, 
der ihr guten 	abend 	bietet. 	von 	seiner art 	und 	gestalt wird 	ihr 
kiinftiger brautigam sein. 	Das 	ausgeschfittete 	ist 	an 	die stelle 	des 
gebreiteten tucha oder der thierhaut getreten. 
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war geweihter ort gleich 	dem 	scheideweg; 	dieses letzten 
gedenkt die edda 'opt bolvisar konor sitja brauto near fur 
er deyfa sverd 	ok 	sefa.' 	Sam. 	197b. 	Einige 	setzten 	.ich 
neujahrs auf das hausdach, schwertumgartet, und erforsch+ 
die zukunft (xxxvi). 	diese stelle rnufs wiederum heilig 
wesen sein, 	da 	man 	auch 	kranke 	kinder auf das 	('- 
setzte zur 	herstellung 	(xxxv. 	xxxvu). 	bezieht 	sich 	dareao, 
dafs, wenn einer nicht sterben kann, schindeln auf dem dach 
umgewendet oder 	ausgehoben 	werden 	(abergl. 439. 721) ? 
auch 	wenn 	ein 	kind 	verzuckungen 	hat 	kehren 	sie 	eine 
schindel um (Jul. Schmidt 121). 	Eigenthumlich 	wird 	unter 
zuziehung eines erbschltissels und knauels zum Fenster hin-
aus gehorcht (abergl. 954). 

Niesen (nica Qecv, sternuere) war schon in altester zeit 
bedeutsam. 	einige 	halten 	es 	fur gelinden schlagfluss, 	fur 
augenblickliche lahmung, 	wahrend welcher der mensch des 
freien gebrauchs 	seiner gliedmafsen 	beraubt 	ist 	(anh. Lxu). 
Die Griechen riefen dem niesenden zu: 	O7&-t, 	Zci; Guiuov. 
vgl. 	anthol. 	gr. II. 	13, 	11. 	Cur 	sternumentis 	salutamus ? 
quod etiam Tiberium caesarem, tristissirnum (ut constat) homi- 
num , 	in vehiculo exegisse tradunt. 	Plin. 28, 2. 	Giton ter 
continuo ita sternutavit , 	ut grabatum concuteret, 	ad 	quem 
motum Eumolpus salvere Gitona jubet. 	Petron. sat. 98 	). 
auch 	die Araber 	grrifsen beim 	niesen 	(Riickerts Hariri 1, 
543). 	aus den dichtern des MA. folgende stellen: die Hei-
den nicht endorften niesen, da man doch sprichet 'nu helflu 
got!' 	Turl. Wh. 35; 	Christ in helfe, 	so sie niesen.' 	Ms. 
2, 169b; 'cinch daz solte ein schilt gesellen kiesen, daz im 
ein ander heiles 	wunschte, 	ob 	dirre 	schilt 	kunde 	niesen.' 
Tit. 80; 	so 	wiinsch ich 	dir 	ein 	niesen. 	Ms. 2, 217b; 	wir 
sprechen, swer niuset, got helfe dir.' 	Renn. 15190; 	'dens 
to adjuvet' (a. 1307) Pistorius script. 	1, 	1024, 	vgl. Konigs- 
hoven p. 302. 	Unter den brticken niesen verwunschte gei- 
ster,  , damit helf gott! 	gesagt werde und ihre losung erfol- 
ge. 	DS. no. 224. 225. 226. 	Mones anz. 4, 308. 	`dir hat 
diu katze 	niht genorn.' 	Helbl. 	1, 	1393. 	Den Griechen 
schien das niesen etwas gottliches: 70V azappew 19c 6v 1;yo7i- 
lis8u. 	Arist. probl. 33, 1. vgl. 	11, 33. 	Xenoph. exp. Cyri 
3, 2, 9. 	Theocr. 7, 	96. 18, 	16. 	benieste worte werden 

1 sternutantibus 	salvere 	dictum 	antiquior 	mos quam 	putatur. 
Valesius in Valesianis p. 68. pourquoi on fait des souhaits en faveur 
de ceux qui eternuent. 	Morin in den mem. de l'acad. des inscr. 4, 325. 
Joh. Gerh. Meuschen de antiquo et moderno ritu salutandi sternutan— 
tes. 	Kilon. 1704. 	gesch. 	der 	forme! 	'gott helf dir!' 	beim 	niesen. 
herausg. von Wieland. 	Lindau 1787. 
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wahr. 	Od. 17, 541. 545. 	sternulationes nolite observare. 
(Eligius anh. xxix), 	wenn jemand wtlhrend einer erzahlung 
niest, so miffs er ihre warheit 	beweisen. 	in 	den Christ— 
nachten flies: man nicht, 	so stirbt 	das 	vieh 	nicht (anh. L). 
merkwiirdig 1st Hartliebs stelle (Lxu), vgl. abergl. 186. 266. 
437. ehstn. 23. 

Ohrenklingen, garrula suns, flOpi6oc, wenn am rechten 
ohr, glucklich. 	tabsentes linnitu aurium praesentire sermones 
de se 	receptum est.' 	Plin. 	28, 2, 	damit vgl. 	abergl. 82. 
802; ohrensausen anh. XLVIII. zittern des auges. 	Cianat 
Og)8a1 pin poi O Me6s. 	Theocr. 3, 37. 	brauen und wan— 
genjucken. 	anh. s. xL, 	x_LL und abergl. 	141. 	‘si vibrata 
salitione insuetum alter oculorum, dexter vet sinister palpita— 
rat , 	si 	concuterentur 	ac .veluti 	exsilirent , aut 	trepidarent 
musculi, humeri aut .femora etc. mali erant °minis:. Dempster 
antiq. rom. 3, 9. vgl. Suidas s. v. oicorgotorr;v. 	auch den 
Indern war zucken des. rechten auges .tibler vorbedeutung 
(Hirzels Sakuntala s. 65)." wenn 'das rechte anger juckt, be— 
deutet' es 	gutes 	 wenn this linke -cables (Tobler 30).., 	Hier— 
her auch nasenbluten; wenn an der linken, seite , unglitck— 
Bch (abergl: 825). 	wer :an der, Mgr, beim ausgehen hangen 
bleibt,' an die schwelle •storst, • stolpert, 	1st zurackzutreten 
gewarnt (abergl. 248. 895). . 	• , 

Unverwandt romischem oder griechischem„aberglauben, 
so 	viel 	ich 	sehe, 	sind , die martigfalten 	weisen, 	kunftige 
freier oder liebhaber zu erforschen. 	Das, mgdchen lauscht 
dem 	gackern des hahns ..(abergl. 101) 	oder, sie wirft .den 
biumnleranz (abergl. 848. 1093. vgl. 867) oder sie zieht in 
bestimmter . nacht 	ells' .scheit aus 	dem' holzhaufen, • einen 
stecken • :aus . dens i ,  zauts • (anti.' s. XLVI. L: abergl. 	109. 958) 
und zwar rucklings hinzagehend ;- oder. bei • Aunkler nacht 
greift sie in die heerde, 'um einen . widder ,, heraus •zu zie— 
hen 	(abergl. ,,952). 	das 	riickwarts , gehen . und. nackend 
stehen ist dabei, wie • in . andern fallen;, gewohnliches erfor— 
dernis - (abergl.. 506; 507. 928. und s; LVI). 	Auch wirft sie 
das hemd , 	nackend,' zur thur 	hinaus (abergl. 	955), 	oder 

ra greift 	cklings aus der thtire nach des liebsten haar (abergl. 
102),, oder deckt ihm (wie nornen) • den tisch, 	an dem er 
nachts. erscheinen und 	essen mufs. 	Harrys (volkss. 2, 28) 
beschreibt den sogenannten nappelpfang : man setzt auf ein 
gefafs 	mit reinem 	wasser leichte napfchen von silberblech 
mit den namen derer bezeichnet, 	welchen die zukunft er— 
forscht werden soil; .nahert sich , das •ntipfchen' eines ping— 
lings dem• eines mudchen, so wird daraus ein paar. , 	ander— 
warts bedient man sich dazu einfacher nufsschalen. 
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Gleich 	der 	erforschung des brautigams 	war es wi 
tiges anliegen, das geschlecht des kindes voraus zu wis 
das eine mutter zur welt bringen wird. 	Man weissagte 

	

aus der begegnung beim kirchgang (483), aus friiheren k 	', 
dern (677. 747), aus dem niesen (ehstn. 23). 	dais eine f 

	

tauter Richter gebahren werde, liefsen andere zeichen schi 	. 
fsen (675. ehstn. 22). 	Ein 	altfranz. gedicht bei Meon 3, 
hat folgende stelle : 

voire est que je sui de vows grosse, 
si m'enseigna l'on a aler 
entor le mostier sans parler 
trois tors, 	dire trois pa tenostres 
en l'onor dieu et ses apostres ; 
une fosse 	au talon 	feisse,  
et par trois jors i 	revenisse: 
s'au tiers jorz overt le trovoie 
s'etoit un fits qu'avoir devoie, 
et 	's'il etoit clos, 	c'etoit fine. 

Schuhe fiber das haupt werden, und sehen , wohin sich 
die spitze kehrt, erforscht den ort, an welchem ein mensch 
linger bleiben 	soil (s. Lvii. abergl. 101). 	die 	sermones disc. 
de tempore nennen unter aberglaubischen 	weihnachtsbrau- 
chen das calceos per caput jactare. 	(sermo xi). 

Sie fiihren auch an, 'qui cumulos salis ponunt et per hoc 
futura 	pronosticant.' 	(abergl. 1081). 	im 	sterbhaus 	werden 
wiederum 	drei salzhaufen 	gemacht (abergl. 	846). 	dieses 
bezieht sich auf die heiligkeit des sakes (s. 999. 1030). 	Grie- 
chischer 	herkunft 	scheint 	das 	weitverbreitete 	bleigie Igen 
(abergl. 97. 579. 	anh. s. Lxv); 	auch Ihre (de 	superstit. p. 55) 
erwahnt seiner, vgl. die molgbdomantia ex plumbi liquefacti 
diversis tnotibus (Potters archaol. 	1, 339). 

Keine art von 	aberglauben 	hat aber 	durch das ganze 
mittelalter tiefere wurzel g.eschtagen als die vorbedeutungen, 
die 	man 	unter 	den 	benennungen 	aneganc , 	widerganc, 
tviderlouf verstand. 	thier,  , 	mensch, 	sache , 	auf die 	man 
friihmorgens, wenn der tag noch frisch ist, beim ersten aus- 
gang oder unternehmen einer 	reise 	unerwattet stiefs, 	be- 
zeichneten 	heil 	oder unheil 	und 	mahnten das 	begonnene 
fortzusetzen oder wieder 	aufzugeben.. 	Saxo gramm. s. 84 
sag t congressionum initia, 	welchen nord. ausdruck hatte er 
dabei 	im sinn , 	etwa 	vidrgangr ? 	Wie 	der beginn 	eines 
jeden werks 	bedenksam 	ist (omina principiis 	inesse 	solent, 
Ovid. fast. 	1, 	178), wie der erste eintritt in ein neues haus, 
fiber die neue brucke vorsichtig unternommen wird (vgl. s. 
972), der gott oder damon das erstbegegnende fur sich fordert 
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(s. 1094); 	so beachtete man alle zeichen, 	die sich bei be— 
stimmten ausfarten und reisen ergaben. 	der mlat. ausdruck 
dafur ist superventa sc. res, die tiberrascht, supervenit (franz. 
survient); oder lieber sindich gefafst, was oben in der Tuft, 
uber uns schwebt, 	wodurch freilich nur der vogelflug be- 
zeichnet ware. 	Hincmar de divortio Lotharii (oben s. 1053) 
sagt: 	ad haec . . . pertinent, 	quas superventas feminae in 
suis lanificiis vel textilibus operibus nominant. 	lv6dece os; it— 
I 3 oAa nannten es die Griechen, und mit ihnen, den Romern, 
ja morgenlandischen velkern haben wir die meisten gemein. 
bei fast durchgreifender ausbreitung 	dieser angange ist es 
kaum glaublich , 	dafs sie erst im gefolg der latein. literatur 
zu den deutschen 	gelangt seien: 	sie beruhen auf titterer 
verwandtschaft alter 	europaischen 	vi5lker, 	und 	schon der 
frtihste beobachter unserer 	vorfahren, 	Tacitus, 	bemerkte 
diese 	art der weissagung 	bei 	ihnen: 	'auspicia 	sortesque, 
ut qui maxime observant . . . . et 	illud 	quidem 	etiam 	hic 
notum, avium voces volatusque interrogare.' 	von den pfer— 
den s. 624. 	In vielen unsrer alter 	mythen wird auf die 
primitiae gewicht gelegt; es sei nur an Wodan erinnert, der 
denen sieg verleihen wollte, 	welche er zuerst bei sonnen— 
aufgang erblicken wurde (s. 122). 

Ich will erst stellen angeben, welche mehreres zusam—
inenfassen, dann das einzelne erlfiutern. 

Aus Xenophons memorab. I. 1, 4 	mag vorausstehn : 
da of pin nleiczot rpao)v tinO 	ze Toil/ Oqvi 0- as v xal 
To:iv cinavw oUvzoov dnorceineo0a1 ,58 xal neozeinect,at. 
I. 1, 14: 	zoos (A xai )li*ovs xai 	t',A,a Rai za 	Tyx6s,,sa 
,19.v qi a oiflso&at, 	die obvia 	animalia, 	nicht wie 	man es 
wol aufgefafst hat vulgaria ubivis obvia. 

Das frithste, 	aber sehr allgemein redende zeugnis aus 
unserm 	mittelalter 	findet 	sich 	bei 	Eligius 	(anh. 	s. xxxl): 
'nutlus observet egrediens aut ingrediens domum, 	quid sibi 
occurrat , 	vel 	si 	aliqua 	vox 	reclamantis 	fiat, 	aut 	qualis 
avis 	cantus 	garriat, 	vel 	quid 	etiam 	portantem 	videat.' 
Gregor. turon. 7, 29: 	'et cum iter ageret, 	ut 	consuetudo 
est barbarorum, 	auspicia intendere coepit ac dicere, 	sibi 
esse 	contraria.' 	Bestimmter 	redet Johannes 	sarisberiensis 
(f 1182) 	im Polycraticus sive Ide Inugis 	curial. 1, 13, 	den 
ich jedoch 	nicht 	vollstandig 	ausziehe: 	'si egrediens limen 
calcaveris aut in 	via offenderis, 	pedem contine . . . . cum 
processeris, 	abscondita 	futurorum 	ayes, 	quas 	ominales 
vocant , 	tibi 	praenunciabunt. 	quid 	cornix loquatur, 	dili— 
genter ausculta, 	situmque 	emus sedentis 	aut volantis nullo 
modo contemnas. 	refert 	etenim ,plurimum, 	a. dextris 	sit 

GrUnms mythol. 	3. ausgabe. 	 68 

   
  



1074 	 ANGANG 

an 	a 	sinusitis, 	qua 	positione 	respiciat 	cubitum 	gradientis, 
loquax sit 	an 	clamosa, 	an 	silens 	omnino, 	praecedat an 
sequatur, transeuntis exspectet adventum, an fugiat, quove 
discedat. 	corvus veto, 	quem non minori diligentia obser- 1  
vabis, rebus majoribus auspicatur 	et 	usquequaque 	cornici 
praejudicat. 	porro 	cygnus 	in 	auguriis 	ales 	gratissima 
nautis, utpote 	quae aquarum domestica quadam gratia fa- 
miliaritatis 	eorundem 	secreta 	praenoverit. 	*Si 	avis 	quae 
vulgo dicitur albanellus (albanel s. 1084. 1085) praetervolans 
viam 	a sinistris 	feratur 	ad 	dextram, 	de 	hospitii 	hilaritate 
ne 	dubites, 	si contra, 	contrarium exspectabis. 	leporis ti- 
mebis occursum, 	lupo obvio congratulaberis; ovibus gra- 
tanter obviam 	gradieris, 	dum capram vites. 	bobus tritu- 
rantibus , 	libentius 	tamen 	arantibus 	obviabis. , 	nec displi- 
ceat 	si 	viam 	ruperint, 	quia 	mora 	itineris 	hospitii 	gratia 
compensabitur. 	mulus infaustus est, 	asinus inutilis, 	equus 
quandoque bonus 	est. 	habet veto jurgiorum 	et pugnae 
significationem, 	interdum tamen 	ex colore et visu mitiga- 
tur. 	locusta 	itinerantium praepedit 	vota, 	econtra cicada 
viatoris 	promovet gressum. 	aranea dum 	a 	superioribus 
ilium ducit spem venturae pecuniae videtur afferre. 	sacer- 
dotem 	obvium 	aliumve religiosum dicunt esse infaustum; 
feminam quoque, 	quae capite discooperto incedit, 	infeli- 
cem crede, 	nisi publica sit.' 	Petrus blesensis 	(1 	um 1200) 
epist. 65: 	‘somnia igitur ne 	cures, 	nec to illorum errore 
involvas, 	qui occursum leporis timent, qui mulierem spar- 
sis 	crinibus, 	qui hominem orbatum 	oculis, 	aut 	mutila- 
tum 	pede, 	aut 	cuculatum 	habere 	obvium 	detestantur; 
qui de jucundo 	gloriantur 	hospitio, 	si 	eis 	lupus 	occur- 
saverit aut columba, si a sinistra in dexteram avis s. Mar- 
tini volaverit, 	si in egressu suo remotum 	audiant tonitruni; 
si 	hominem gibbosum 	obvium habuerint 	aut 	leprosum' *). 
Hartmann lafst seinen 	mutfesten Erek 	der gefahr entge- 
gengehn : 

8122 keins swachen glouben er phlac. 
er wolt der wibe liezen 

• engelten noch geniezen. 
swaz im getroumen mahte 

*) bierzu mute man Chrysostomus (geb. 354 +407) ad popul. an — 
tied). born. 21 	(opp. Etonae 1612. 	6, 610) 	nehmen: 	Thol.taxis 	i4.1.- 
toiv Tic  qv 	Obeia,' 	Z711, 	iavvoi; 	ti'd$1: 	I i! , 01.)co, n or 	itfec; so 9-  a 2Aor 
y rwAf v ov f a, 	xat olcoviaar? -- ir 	unary r,w nae9ivoc, 	imaiv, 

a. neax-roc 77 vows rlyrorrat. 	irtv di WICIVZIjow nogyv, 	tlftll; Kai ;A 
aril xai noLtijc iiAnoeicq Aura. 
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dar Of het er kein ahte ; 
er was kein wetersorgcere: 
er sach im als mare 
des morgens fiber den wee yarn 
die iuweln sam den mdsarn: 
ouch hiez er selten machen 
dehein fiur Os der spachen 
daz man gy  in dar an swhe, 
er phlac deheiner spa3he. 
ez was umbe in sO gewant, 
im was der tisch in der hant 
als mazre enge so wit, 
und swaz ungelouben git 
(lane kerte er sich nicht an. 

diese stelle ahmt Wirnt nach, 	dem such Wigalois auszieht 
6182 dahein ungeloube in muote 

in dem hose noch Of dem wege, 
er lie ez allez an gotes pflege. 
Swaz im des morgens wider lief, 
oder swie vil diu hrd gerief, 
swie vil der milsdre umbe ge/louc, 
der ungeloube in niht betrouc: 
wander niht dar Of ahte. 
Wir haben maneger slahte 
bOsheit unde gelouben, 
d9 mit wir uns net rouben 
aller unser swlecheit. 
ez ist vil manegem manne leit, 
swenne im ein wip daz swert git, 
daz lie der riter ane nit, 
ern ahtet niht dar Of ein har, 
ez were gelogen oder WI.: 
er het in gotes gntide gegeben 
beidiu sale unde leben. 
zwaz im des morgens wider gie 
daz engeflOch der riter nie, 
wan guoten gelouben het er ie. 

Berthold 	p. 58: 	‘sei gloubent eteliche 	an 	bcesen aneganc, 
daz ein wolf guoten aneganc habe, 	der 	aller der werlte 
schaden tuot, 	und ist halt so unreine daz er die liute an 
stinket, 	daz nieman bt im genesen mac, 	und daz ein ge- 
wihter priester bcesen aneganc habe, 	an dein aller gloube 
lit 	 sO gloubent 	eteliche an den miusearn, 	s0 	ist 
dem der hase ubern wec geloufen. 	Als ist it unglouben als 
vil, daz sin nieman ze ende komen mag.' 	hierzu vgl. man 

684" 
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abergl. 128. 	Den ausdruck aneganc bestatigt Rudolfs welt- 
chron. (cod. zeish. 	114b) von Moses redend: 

er verbot alien aneganc, 
vogelvluc, stimme oder sane, 
daz da geloupte nieman an ; 

und 	Walth. 	118, 	16 	heifst 	es 	von 	einem 	ungltickselig( 
`wizzet, swem der 	anegenget an dem morgen fruo , 	de 
get ungelucke zuo.' 	Reinaert 1055 	steht dafiir 	tekiia entiu 
ghemoet 	(zeichen 	und 	begegnung)*), 	Reineke (Hakemanns 
ausg.) p. 52 gemote, 	was 	man noch 	heute nennt 'to mete 
komen.' 	allgemeiner 	ist 	der 	altn. 	ausdruck 	heill 	(omen). 
Aber 	in 	einem 	eddischen 	lied 	(Seem. 184b) 	werden 	drei 
gltickliche 	zeichen 	fur 	den 	krieger 	(beirn schwerteschwin- 
gen, at sverda svipon) genannt : 	das erste, 	wenn ihm tier 
dunkle 	rabe folge 	(fylgja 	ens deyqva 	hrafns) 	), 	was an 
den raben 	der 	glucksfahne 	erinnert 	(s. 1066); 	die 	beiden 
andern sind deutlich angange, 	da 	gesagt 	wird 	('ef fu ert 
lit umkominn, 	ok ert 	a braut bilinn' 	( wenn 	du 	hinaus- 
gekommen und 	auf dem weg becrriffen bist). 	das zweite 
nemlich: 	'tea 	Da lltr 	a tai 	stand; 	hroctrfasa 	hali' 	(wenn 
du zwei ruhmgierige manner, 	d. i. 	zwei krieger auf dem 
sprung"*) stehn siehst); das dritte: `ef De fiiota heyrir filf 
und asklimom, 	heilla audit verdr ef j)ti ser to fyrri fara' 
(wenn du 	einen wolf unter der esche 	asten 	heulen 	horst, 
gluck 	beschieden ist dir, 	wenn 	du ihn dam +) 	vorwarts- 
laufen siehst). 	diese drei zeichen gibt Hnikarr (Odinn) dem 
Sigurd an. 	den 	drei gliicks werden 	aber noch zwei un- 
gluckszeichen beigesellt, das eine wenn der held gegen die 
niedersinkende 	sonne 	(sidskinandi 	systor 	maim) 	karnpfen 
mtisse, das andre, wenn er beim ausgang zum streit mit dem 
fu/se 	strauchle 	(ef pti fceti drepr). 	Bemerkenswerthe 	an- 
gange scheinen mir auch in den gesellenspruchen die frosche 

I Rein. 1107: 	sulc mochte ons daer ghemoeten, 
hi sonde ons quedden ende groeten, 
die ons nemmerme dade goet. 

**) Nialssaga 	cap. 8. 	haben 	zwei 	blutrAcher 	gliick, 	weil 	ihnen 
unterwegs zwei raben folgen 	(hrafnar tveir lingo med fteim alla leid). 
begleiten sic als Odinns boten ? oder weil sie die nahe leiche wittern ? 
Es gibt noch andre stellen: hrafn at meidi haft kalladi. 	Sxm.208b; 
hrafn fli-gr austan of hameidi 	ok 	eptir 	honum orn i sinni. fornald. 
sog. 	1, 428. 

***) was heifst b tai standa , 	sitja 	(Seem. 266b) spretta (Stem. 269a) 
genau? 	dat. sg. oder ace. pl. des fem. tel (digitus pedis) kann es der 
form nach schwerlich sein, 	und scheint eher 	ein casus masc., 	und 
ein orilicher begrif. 

t) I'a nehme ich fiir tum, 	eo moment°. 
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im teich, die raben, die drei alien weiber, die jungfrau mit 

	

der siege (a. w. 1, 91. 107. 111). 	Ihre de superstit. p. 82: 
ejusdem 	indolis 	est, 	quod 	tradunt 	nostrates 	de 	occursu 
hotninum et animalium, e. gr. si cui domo sua mane egre-. 
dienti occurrat mendieus , vetula, 	claudus , 	aut fells, 	ea-,  
nis , 	vulpes , 	lepus, 	sciurus, 	is 	dies 	inauspicatus 	habetur, 
observant haec prae aliis sagittarii et piscatores, 	qui 	ejus- 
modi ominibus oblatis haud raro domum 	revertuntur et 	a 
proposito 	abstinent. 	Lasicz 48: 	quin 	ipse 	quoque 	rex. 
Wladislaus gente Lituanus has a matte superstitiones 	didi- 
cerat, 	at eum diem infaustum sibi 	futurum crederet, 	quo 
primum 	calceum 	sinistrum 	fortuito 	accepisset. 	ad 	hoc 
movebat se interdum in gyrum stans pede uno , foras 	e 
cubili proditurus, 	quorum similia mutts 	observantur a Sa- 
magitis; 	quidam infelicjter se venaturos sibi 	persuadent si, 
domo egressis miler occurrat, 	seu quis certum numerum 
capiendorum leporum, 	vulpium, 	luporum nominet. 	Lucas 
David (chron. 1,-146. 147) meldet von den alten Preufsen, 
dafs sie den angang eines kranken 	fur libel, 	eines reiten- 
den mannes fur gut, 	eines fuchses und Kasen fur 	libel 
hielten. 

Schwierig 	ist 	es 	in 	den 	sinn 	eller dieser einzelnen 
vorbedeutungen zu dringen. 

	

Zuerst von menschlichem angang. 	fur unheilbringend 
gehalten 	wird 	der 	eines 	alien 	weibes, 	einer 	 frau 	mit 
fliegenden haaren oder, 	was*tlasselbe sagen will, 	aufge- 
loster hopfbinde *). 	wem fruhmorgens ein alt weib 	be- 
gegnet, wer zwischen 	zwei alten 	weibern gehen 	mufg; 
dessen tag 1st unglucklich (abergl. 58. 380. 791. 976). 	stUfst 
ein Jager morgens auf eine alte, so legt er sich zu boden, 
und sie mufs fiber ihn herichreiten, 	um 	den 	schaden 	zu 
verhindern 	(volksgebrauch in Hessen). 	in 	der Schweiz 1st 
wenigstens auf neujahr der angang eines weibes unglucklich 
(Tobler 447b). 	Nach schwed. abergl. (53) ist Idles' begeg- 
nen der frauen schlimm, nur nicht das einer pure, wie bei 
Chrysostomus die na90-ivec unglucklichen, die nOpyv gliick- 
lichen tag bedeutet. 	hierzu 	stimmt 	abergl. 177: jungfrau 
und priester sind tibles zeichen, hure gutes "). 	Ihre redet 
aber ausdrucklich von 	einer vetula, 	w omit Arndts reise 

1 cooperire bedecken , 	discooperire aufdecken, 	enthiillen, 	ital. 
scoprire. 

*) gilt wenigstens nicht von Theodora, die den Byzantinern ein 
abler angang war: rTit re4 Tots Jei,-... 4..12.c ..Ai dezopivIc ; ;pieces 
P440,711A0G oku.k. 	Procop hist. arc. 9 (ed. bonn. p.63). 
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nach Schweden 1, 44 stimmt, und das finnische lied (Schrj , 
ters runen p. 	67): 	'frithinorgens 	ausfahren , 	dafs ni';!: 	a  
weiber mit krummem kinn anschielen: 	Diese letzte I --,.''-'.:- 
nung ftihrt offenbar auf den begrif einer hexe, das fl.r-:, . 
losgelassene haar (s. 1043) mehr noch auf den einer , 	.. 
frau (abergl. 878), wahrsagerin, heidnischen priesterit 
die cimbrische g0,1169et$, 	(s. 	49). 	Veldek 21b schil0 -:. 	_. 
bylla andfas (horrida crinibus), 	`daz 	mies 	lockehte 	hienc ir 
Cm 	den foren' 	(non 	comptae 	mansere comae. 6, 48). 	be- 
statigt wird diese ansicht auch durch den bosen angang des 
spinnenden weibes (abergl. 135), 	da die hexe feldspinnerin, 
d. h. norn, 	parze ist (s. 1042). 	Schon Plinius 28, 2 : pagana 
lege in plerisque Italiae 	praediis cavetur, 	ne 	mulieres 	 per 
itinera 	ambulantes 	torqueant 	 fusos , 	auf 	omnino 	detectos 
ferant, 	quoniam 	adversetur id 	ornnium 	spei praecipueque 
fruguin. 	das sieht wieder recht 	nach 	den erkundigungen 
aus, 	die unsre gottinnen tiber besponnene oder 	unbespon- 
nene spindeln anstellen (s. 247. 252). 

Noch mehr, wie mich dunkt, 	erlautert sich dies durch 
die gleichstellung des 	geistlichen: 	auch ein geweihter prie- 
ster ist begegnenden von letter vorbedeutung. 	daftir 	habe 
ich 	noch 	ein 	alteres 	zeugnis 	aus Hincmar 1, 656 	beizu- 
bringen: 	`sunt 	etiam 	qui 	dicant, 	quando 	in 	venationem 
pergunt, 	quod obvium sibi non 	debeant habere clericum'; 
und aus jungerer zeit 	fuhre 	ich an Reginald Scotts witch- 
craft 	(Lond. 	1665 	fol.) 	p. 1164 : 	`if any 	hunters , 	as 	they 
were a hunting, chanced to meet a frier or a priest, they 
thought 	it 	so 	ill 	luck , as 	they 	would 	couple 	up 	their 
hounds and go horn, 	being in dispair of any further 	sport 
that day.' 	Paulis schimpf und ernst cap. 358: 	‘zu der kir- 
chen gieng ein 	altes weib am morgen frd, 	da begegnet 
ir ein pfaff, 	da 	thet 	sie wol 	sechs 	creuz far sich. 	der 
priester sprach, warumb segnet ir euch also vor mir? 	ich 
bin doch nit der teufel. 	die frau sprach , 	es hat mir nicht 
gefehlet, wenn mir ein pfaff bekam an einem morgen frig, 
das 	mir 	den 	selbigen 	tag 	nit 	etwas 	widerwertigs 	ist 	zu 
handen gangen.'  

Wenn 	in 	einem 	kreise 	von 	leuten 	unerwartet 	stifle 
entsteht, 	sagt man: 	'es geht ein priester vortiber ' 	nnl. `er 
gaat een predikant voorby.' 	jedermann ist von dem omen 
betroffen. 	So heifst es auch in besserem sinn: 	ein 	engel 
flog durch das zimmer, 'Epp i'jg inEioid.*E. 	in der Schweiz 
sagt 	man, 	es 	gibt 	schlecht 	wetter, 	wenn ein 	geistlicher 
ausgeht (Tobler 436b). 

Die plotzliche erscheinung eines heiligen marines unter- 
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bricht und vereitelt irdische geschafte. 	begegnende waren 
gehalten ihnen ehre zu erweisen, vielleicht schrieb das hei- 
denthum 	in 	diesem 	fall die 	sofortige erfullung 	eines ritus 
vor? 	das omen des 	heidnischen priesters ubertrugen 	die 
Christen auf den christlichen; 	das der 	heidnischen prieste- 
rin 	oder weisen frau muste auf 	nachtfrauen und 	hexen 
ttbergehn , well der clerus frauen von sich ausschlofs. 

Warum eines blinden (oder eingugigen), hinkenden und 
bettlers 	angang 	ubel, 	eines hockerichten und 	ausstitzigen 
aber for gut gait, warum eines gehenden begegnung un- 
gtinstiger ausgelegt wurde els eines reitenden 	(dun. abergl. 
I29), 	die eines wasser tragenden ungunstig (abergl. 257) ? 
der blinde und gemantelte mahnen an Wuotan. 	Deutlicher 
scheint, dafs man sich von keinem weib das schwert reichen 
lessen mochte, und dafs in der edda die begegnung zweier 
kriegsmtinner sieg verktindet. 

Liebenden muste der geliebten 	angang das erwunsch- 
teste zeichen sein: ‘swer si des morgens angesiht, 	den tae 
im niemer leit geschiht.' 	Ms. 2, 23b. 

	

Thierangtinge 	haben 	ihren 	ursprung 	in 	dem , hirten 
und jagerleben, 	sie sind auf naturanschauung und sagen- 
hafte 	meinungen 	von 	dem 	treiben 	der 	thiere 	gegrtindet. 
fiber sie wird sich such slavischer, 	ehstnischer, 	finnischer, 
litthauischer volkstradition 	vieles 	sammeln lessen, 	was mir 
jetzt entgeht. 	selbst die nordische 	scheint in 	diesem 	be-, 
tracht nicht 	genau 	aufgezeiclmet. 	Saxo 	gramm. p. 321 
sagt von Steven, nicht von Nordmannen, 'ad varia quoque 
negotia 	profecturi 	ex primo 	animalis 	occursu 	votorum 
auspicia capiebant: 	quae si 	laeta fuissent coeptum alacres 
iter carpebant, sin tristia, reflexo cursu propria repetebant.' 
die thiere selbst zu nennen unterlafst er. 	Vor allem wich- 
tig ist das eddische 	omen des heulenden und fortgehen7  
den wolfs, 	den 	man 	als 	siegbringendes thier 	des Odinn 
ansehen dart (s. 634). 	damit treflen elle ubrigen zeugnisse, 
und noch der heutige aberglaube zusammen. 	dem tapfe- 
ren, unerschrocknen wolf, 	dessen begegnen mut und hof- 
nung einflOfst, 	steht 	der feige, 	furchtsame hase als nach- 
theiliges , 	entmutigendes 	zeichen 	tiberall 	zur 	seite. 	Sigeb. 
gembl. ad  a. 1143: 	obiit etiam Fulco rex Hierosolymorum. 
qui dum venationi insistens leporem insequitur ex improviso 
sibi apparentem, 	equus cui insidebat se super ipsum prae- 
cipitem 	dedit, 	ipsumque 	vita 	et 	regno 	privavit. 	Vintler 
s. LII. 	`unterwegens lief ihnen von ungefehr ein hase Ober 
den weg; 	der 	kutscher 	ward betrtibt 	und sprach, 	discs 
bedeutet nichts gutesr 	hingegen wann ein wolf Ober den 
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weg laufet, 	ist es 	ein 	gutes zeichen.' 	Ettners 	mi,, . 	•P(, ::r  
575. 576, 	vgl. 	Simplic. 2, 	74. 	Paulis 	schimpf 	und 	err 
cap. 138: 	cmorgens furen sie hinaus 	and da 	sie : .' 
dem wald hin kamen , 	sprach der 	knecht, 	meiste 
ein wolf vor uns gelaufen ; 	der 	meister sagt , 	er 
wol 	gesehen, 	es 	ware 	eitel 	gluck.' 	Albertini 	na.  
Munchen 1617 p. 96: 	‘aberglaubische 	stocknarren 	vi bt,al 1- 
cken, 	wenn ein haas aber den weg, 	daruber sie 	gehen 
oder reiten mtissen, 	laufet, 	denn 	sie 	vermeinen, 	dafs sie 
an 	selbigern 	tag 	ein 	ungluck 	ausstellen 	nitissen.' 	Goz v. 
Berlichingen in seinem ►eben 	p. 179: 	`und wie wir 	anzo- 
gen, so hut ein schafer allernechst darbei, und zum wahr- 
zeichen, 	so 	 fallen funf wolf in die schaaf, 	und griffen 
auch an, das hart und sate ich Berne, und wiinscht ihnen 
gluck und uns auch, 	und sagt zu ihnen, 	gluck 	zu 	lichen 
gesellen, 	glfick zu uberall, 	und ich hielt es 	fur ein 	gluck, 
dieweil wir also 	miteinander 	angriffen hetten'"). 	hier wird 
kein eigentlicher angang beschrieben, aber der sinn erhellt, 
den 	kriegerische 	valker 	urspriinglich 	hineinlegten. 	wolf, 
hirsch, 	eber, 	bar stehen einander in dieser bedeutsamkeit 
vollig gleich (abergl. 128). 	einem hasen zu begegnen ach- 
tet der Norwege fur 	ein 	schlimmes zeichen, 	einem baren 
oder wolf fur 	ein 	gutes. 	(Danskes reiseiagtagelser 1799. 
2, 297). 	fuglich 	geht hier der bar 	(den das lied 	von der 
rabenhochzeit den `ypperste karl i skoven' nennt) dem wolf 
noch 	vor). 	des 	baren 	gedenken 	ramische 	nachrichten 
nie, 	wol aber des wolfes; 	PHIL 8, 22 sagt: 	'inter auguria 
ad 	dexteram 	commeantium 	praeciso 	itinere, 	si pleno 	id 
ore 	lupus 	 fecerit, 	nullum 	(minium 	praestantius.' 	Plinius 
meldet auch welche wirkung die fufsspur des 	wolfs 	habe, 
wenn 	ein 	pferd 	darauf trete: 	tanta 	vis 	est 	animalis, 	ut 
vestigia ejus 	calcata 	equis 	afferant torporem, 	28, 10 	und: 
rumpi equos, 	qui 	vestigia 	luporum 	sub 	equite 	sequantur. 
28, 20. 	Occursum leporis timere heifst es bei Johann von 
Salisbury und Peter von Blois. 	aufser Berthold und Hart- 
lieb 	(s. Lxi) 	gehart 	hierher 	noch 	eine 	stelle 	aus cod. pal. 
341. 163a: 

dar zuo soh wir einen hasen, 
der widerfuor uns an dem weg; 
(16 (Int ich deiz niht eben lwg: 

') den poetischen 	eindruck 	dieser worte nicht verkennend 	hat 
sie Gothe in seine dichtung aufgenommen. 

"") auch dem reisenden Tiirken ist 	der wolf giinstiges , 	der Acme 
nachtheiliges zeichen. 	Wien lit, ztg. 1816. p. 1257. 
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er tet uns den ersten aneganc , 
wan daz er snelle fur mich spranc. 

Griechen und ROmern scheint er gleichwol nach den urn- 
6.sttinden auch guter vorbedeutung 	(agatog) zu seine). 	Die— 
'sen war das wiesel (yali;') iibelberufen: 	wenn es aber den 
weg lief, 	wurde eine Offentliche versamlung aufgeschoben 
(Potter 1, 746). 	Theophrast 	(charact. 16) 	sagt, 	wem 	ein 
wiesel .vorbeilauft , 	der darf nicht weiter gehn, 	bevor ein 
dritter den weg beschritten, oder er selbst drei steine vom 
weg aufgehoben hat. 	auch 	centonovelle cap. 31: 	quando 
Puomo trova la donnola") nella via. 	Des fuchses angang 
wird verschieden ausgelegt, 	nach jener stelle 	bei Ihre fur 
libel, 	nach 	dem 	litth. abergl. 9 ,  fur gut. 	Hausthiere , 	die 
der ausreisende in seinem hof halt, 	die 	ihm 	nicht 	erst im 
wald aufstofsen, 	dienen kaum zur vorbedeutung: sie 	sind 
zu gewbhnlich, zu zahm und abhangig vom menschen, um 
fur ihn zeichenhaft zu werden. - 	doch sagt man, 	wer bei 
frithem ausgang schweinen begegne, 	werde da, wohin ihn 
seine schritte fuhren, unwillkommen 	sein, 	wer aber scha— 
fen, willkommen. 	nach andern ist der wandrer willkomm— 
ner gast, wenn ihm die schafe rechter hand, unwillkomm— 
ner ) wenn sie ihm linker hand aufstofsen. 	Bei den Etrus— 
kern wurde, 	wenn der neue magistrat in die provinz zog, 
auf die begegnung von pferden und ochsen geachtet. 	(0. 
Muller 2,118). 	man vergleiche die weissagung durch pferde 
(s. 627. 628), 	die freilich auf keinem zufalligen treffen des 
thiers beruhte, wobei es aber auf das ansetzen seines rech- 
ten oder linken fufses ankam. 	ein beispiel ist aus Procop 
de b. pers. 2, 5 p. 172 beizuftigen. 

Noch 	feiner 	ausgebildet 	als 	der 	angang vierffirsiger 

	

thiere war die beobachtung der vogel, 	denen freiere, 	un— 
gehemmtere bewegung durch die Tuft an sich schon etwas 

*) Cassius Dio 62, 6 (Reim. 1006. 1007): Taira fl,noiiaa, A a yoir 
04, ix roi3 xcanov 71QaptaTO (7j Bovvdovtxa, eine Britin) amoral rs,v1 
xewaivv , 	xal infifb) if/ 	alf/iC.0 	000s, 	i'CtQa#F, 	Zd re 7141 .0"Oc 7667 
40.94V dV0070E. 	sonst bei Suidas : gaysis O i.ayo3c ovarvxsic tuna 
re 1.19 o v c. 	Ala die Deutschen unter konig Arnulf einen aufgeschreck— 
ten hasen jagten , nehmen ale Rom ein (Liutpr. 1, 8), doch hasenja— 
gende Daiwa 	geriethen in die 	flucht (Neocorus 1, 353; 	eine liaise 
nennt hier Detmar 1, 164). 	Vom hasen geleckt zu werden gilt fur 
giinstig : 'meinete es habe ihn ein base gelecket.' 	trodelfrau 1682 p.71. 

") das 	 fraulein , hair. maemelein 	(Schm. 2, 576), 	schonShierle 
(Schm. 3, 369), 	span. comadreja (Reinh. ccxxtv), d5n. den kjonne (pul— 
chra); alle diese namen bezeugen die heimlichkeit des thiers. 	serb. 
heifst sie lasitza, min redet sie aber mit der koseform lase an: lase 
lasitschitze 1 

   
  



1082 	 ANGANG 	. 

wunderbares und 	geisterhaftes verlieh. 	Die Griechen 	bat- 
ten 	eine umfassende 	oicovicrix;i 	(Suidas s. v.), 	die Romer 
systematische 	auspicienund augurien*). 	bohm. ptakopra- 
witi augurari , 	ptakowestec 	augur, 	poln. ptaszowiersczek. 
Auch 	den 	deutschen 	Heiden 	galten 	vogel fur 	boten 	der 
goiter end fur verkundiger wichtiger nachrichten. 	'welcher 
vogel hat dir des in die ohren getragen ?' heifst : 	wer hat 
dir das weis 	gemacht , 	in den kopf gesetzt **). 	`das hat 
mir ein vogel gesungen', 'jag horde en fogel sa sjunga, en 
fogel var har, 	och 	sade for 	mig 	det eller det.' 	Ihre de 
superst. 	p. 51. 	Neugriechische 	und 	serbische 	volkslieder 
werden nicht selten erOfnet durch fliegende,sich nach ver- 
schiedner 	seite 	drehende 	und 	unterredende 	vogel 	( Wb. 
Mullers saml. 	1, 66. 	102. 	2, 164. 	178. 200. 	Vuk. 3, 326). 
zwei schwarze 	raben 	( dva vrana 	gavrana ) 	krachzen 	auf 
dem weifsen thurn (Vuk 2, 151). 	Von dem weissagenden 
rufe des kukuks ist s. 640 ff. gehandelt ; 	er gehort auch zu 
dem 	angang , 	da reisenden 	seine 	stimme unvermutet 	im 
wald erschallt, 	erschallt er rechts, so ist es gutes zeichen, 
wenn links ein iibles. 	Plin. 30, 10: 	aliud 	est cuculo mira- 
culum , 	quo quis loco primo audiat alitem illam, 	si dexter 
pes circumscribatur ac 	vestigium 	id 	effodiatur,  , 	non 	gigni 
pulices, 	ubicunque 	spargatur ; 	man vgl. s. 1047 	fiber das 
ausschneiden 	der 	vestigia. 	Auguria 	avium 	berithrt 	der 
indic. superst. XIII. 	bei 	Eligius 	(s. xxix): 	`nee 	in 	itinere 
positi aliquas 	aviculas 	cantantes 	attendatis.' 	vogel, 	deren 
begegnen 	weissagsam ist, 	heifsen wegvogel (abergl. 600), 
vorzugsweise geschickt dafur waren aber die krimmenden 
raubvogel (rapaces ayes), 	die 	fiber 	andere vogel sieg er- 
rangen, 	folglich 	auch 	den 	helden 	siegeserfolg weissagen 
konnten #"); weshalb auch in tr5amen raubvOgel die erste 
rolle spielen. 	Eine stelle 	bei Procop de 	bello goth. 4, 20 
(ed. bonn. 2, 560. 561) zeigt, 	wie fruh 	dieser 	aberglaube 
unter deutschen volkern staff fend. 	Hermigisel, 	konig der 
Warner erblickte Ober feld 	reitend 	einen vogel 	(der 	nicht 
naher angegeben ist) auf einem baum und hOrte ihn kra- 
hen (es war also wol rabe oder krahe). 	auf vogelgesang 
sich verstehend sagte der konig seinem gefolge, 	es werde 
ihm sein tod nach vierzig tagen geweissagt ±). 	Dem Sigurdr 

*) Jul. Caes. Bulenger de auguriis (Graevii thes. 5). 
**) westphhl. 'wecker vaugel heft dik dat inner auren 	ehangen?' 

Slennerhinke p. 8. 
***) Frid. Guil. Schwartz 	de antiquiss. 	Apollinis 	natura. 	Berol. 

1843 p. t6. 
'1") '''''''°c 	(1"7)Q 	Cifewytax200 	t;3, 	0e4evcov 	704 	1.07tµorctiToic 	i v 
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weissagen igdor auf den baumen (a. 637), 	es ist unausge- 
macht ob es schwalben waren, vielleicht adlerinnen? 	Dagr 

...„ hat einen klugen 	sperling (Ingl. saga cap. 21). 	Im altspa- 
:. nischen Cid bezeugen uns mehrere stellen die wahtnehmung 
;.; der vOgel: 867 al exir de Salon mucho ovo buenas aves; 

2376 con djos e con la vuestra auce; 	2379 con la buen 
auce. 

Und wie bei den alten die rechte 	oder linke seite des 
anflugs 	hauptsachlich 	berucksichtigt 	wurde , 	erklart 	auch 
Hartlieb (s. LXI) fliegen zur rechten hand fur glucklich, 	zur 
linken fur unglticklich. 	Der adler mtisse dem wandernden 
taschenhalb 	 fliegen, 	d. h. 	zur seite, 	wo 	die reisetasche 
hangt. aufser dieser 	stelle finde ich 	den ar nicht genannt, 
wol. aber, bei Hartmann , Wirnt und Berthold , den musar, 
nach Beneckes wb. zu jenem , eine 	art kleiner raubvOgel, 
welcher bei Burchard (xxxvni) muriceps genannt und erklart 
ist. 	im gedicht von dem ubelen wibe, 297 -301: 

swenne ich nttch gewinne var, 
so ist durft daz mir der milsar 
fiber die strthe eliege 
und mich des niht entriege, 
ob ich it niht enbringe, 

d. h. 	wenn 	ich 	nichts bringe, kann ich mich nur 	damit 
entschuldigen. 	das fiber weg fliegen dieses vogels ist gfin- 
stiges zeichen. 	II. 10, 274 bringt ein rechtsfliegender rel.- 
her (ipioduic) gluck. 	Der rabe, 	ein siegvogel der Heiden, 
wird aufser jenen nordischen stellen (s. 1076) als begleitend 
beim 	angang 	nicht 	genannt, 	desto 	haufiger 	die 	krtihe. 
gliicklich war: si cornicula ex sinistra in dexteram cantave- 
rit 	(anh. a. xxxvin), 	bei Petrus bl. ebenso, 	nur 	volaverit 
statt cantaverit; kolocz. 146 heifst es, von kindern , 	die in 
stetem wolleben erzogen, nie die macht des schicksals em- 
pfunden haben : 	'si enwizzen 	wannen die krdn sint ge- 
vlogen.' 	Watth. 94, 39 'ein unsceligiu krd begonde schrt- 

. 	en.' 	MS. 2, 80a ' ez hab ein swerziu krd gelogen.' 	hin- 
gegen : 'alba solet cornix affectum scire tacentis.' 	Reinard. 
2, 657. 	auf die krahe hat man den Martinsvogel gedeutet, 
dessen flug bei Petrus bles. und Renart 10472. 	Reinaert 
1047. Reineke 942 bedeutsam geschildert wird. 	nach Nem-,  

r ie e icp Tv  inrgEtniAfvo; 4,41, ra.sq: i n 2 airapov TF XU64//447if ddt 
tal noilci xetaovouv. 	du al riis Oenaoc zis owviic 4welc wu 
aLto itir ri !tfIZSOTUFDOc t 	y Ifirti:VCti 	(2)4 	T71; 	C'QViO'Oc ACLIfTI.V01,46,71; riett- 
TEVOC;WITS, 	TOSS naeciii cur 	Fe1191); 	loacoces. 	o 	74,93,i/term rtactuetilovza 
;ipieasC tiCizqov 	 •iii TEGTONIUXOGTfi dli0 7-.. g meo0Hoion iipieff , 'vocujoac qv nenewidivIr coil-ave. 
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nick ware jedoch der Falco cyaneus, 	ein kleiner raubvogel 
Martins vogel, 	nnl. 	s. Martens 	vogel, 	franz. 	l'oiseau s. 
Martin, 	span. pajaro s. Martin; 	das ward° 	sich auch zum 
albanellus* (franz. 	haubereau) 	des Joh. sarisb. 	fugen, 	der 
gerade auf hospitium, wie Martinsvogel im Reinh. bezogen 
ist. 	in 	den 	gewohnlichen 	legenden 	von Matlinus, 	dem 
doch der 	vogel 	etwas zugetragen 	haben mufs

i
, 	finde ich 

keinen aufschlufs. 	auch 	dem Vintler (s. Lv) 	ist sant Mar- 
tisvogel heilbedeutend; 	fast 	darf 	diese lesart zu der ver- 
mutung 	ftihren Martini avis 	sei 	aus Martis avis verderbt, 
dann 	ware es der specht, 	das Marzafulli (s. 638)? Ls. 3, 
543 heifst es: 	sant Martins 	vogalln diu machent mangen 
umbecreiz; in einer andern (schon Reinh. cxxvu ausgeholt- 
,nen) 	stelle einer pfalz. hs. steht wiederum Merti/s vogalin 
und es wird angefuhrt, dafs es zum frau Venus berg weise, 
was seine mythische natur steigert. 	unsre kinderlieder ge., 
ben dem sunte Martens vogelken bald 	rothen rock, bald 
goldnen Hugel; 	sie werden aber 	auf den vorabend Martini 
gesungen und weisen wieder auf den heiligen. 	ich erlange 
also 	fiber 	den 	vogel 	keine 	sicherheit. 	Von 	der 	krahe 
zeugen andere, 	alte 	und 	neue 	stellen. 	Virg. 	eel. 9, 15: 
ante 	sinistra 	cava 	monuisset ab ilice 	cornix. 	im 	poema 
del Cid 11. 12: 	ovieron 	Ia corneia diestra und siniestra. 
in jener stelle vom oiseau s. Martin heifst es Renart 10473: 
assez. si le hucha 	a desire, 	et li oisiax vint a senestre.' 
die alien gedenken auch des raben: 'non temere est, quod 
corvus cantat mihi nunc ab laeva manu, .semel radebat 
pedibus 	terram et voce crocibat sua.' 	Olaf Tryggvason, 
wenn 	gleich 	Christ, 	beachtete, 	ob 	die krtihe 	(kraka) 	auf 
dem rechten oder auf dem linken fuls stand, .und weis-, 
sagte sick 	daraus gutes oder bases; seine feinde nannten 
ihn darum krdkabein. 	hiingrkrdka altn. eine hunger weis- 
sagende 	krithe, 	illvidriskrdka 	die 	schlechtes 	wetter 	an- 
kundet. 	cento nov. ant. 32: 	segnor, je vii una cornac- 
chia in uno cieppo di salice. or mi di, 	donna, verso qual 
parte teneva volta la coda ?' 	‘segnor, ella avea volta verso 
it cul' ol.  

Auch der specht 	war ein 	heiliger vogel (s. 638); in 
Lindenblatts chron. p. 31: 	'ir speht hatte nicht recht (d. h. 
nicht zur rechten seite) geflogen.' 	den ROmern gait die 
schreiende parra (grunspecht? 	kibitz?) fur unheilvoll: im- 
pios parrae recinentis ,omen ducat. 	Hor. carm. III. 27, 1 

1 me l'ha vaticinate Ia cornacchia, the Ia mia belle doaua Win.. 
finoccbia. 	Tonamaseo 1, 224. 
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und Plant. As. IL 1, 12: picus et cornix est ab laeva, cor- 
vus, parrs ab dextera. 	In Schweden ist der flug des lom 
(nach Ihre einer art reiher) vorbedeutsam (abergl. 94). 	Sieht 
man die elster von vornen , so ist 	das zeichen gut, von 
hinten , 	schlimm 	(abergl. 	158). 	Wer fruhlings 	die 	erste 
schwalbe eipblickt, 	steht alsbald (auf seinem weg) still, 	und 
grabt eine 	kohle 	aus der 	erde (anh. s. mu. abergl. 217), 
wie man die fufsspur auf der stelle , 	wo man den kukuk 
vernahm, ausschnitt (s. 1082) #). Ms. 2, 118b 208b : 	'nu jar- 
lane stet vil !loch min muot, ich horte den siiezen sanc von 
einer swalwen del si flow.' 	in Danmark schaut das dienst- 
volk , 	ob 	sie den scorch zuerst im jahr fliegend oder ste= 
bend treffen (abergl. 130). 	Beim frosch kam es darauf an, 
ob.man ihn zuerst au/ dem land oder im wasser hupfen sah 
(abergl. 237). 	Auch einer kahlen oder gerupften henne zu 
begegnen gait fur iibel: 

enmi sa vole a encontree 
une geline pielde, 
qui pasturoit en la charriere ; 
a poi ne sen retorne arriere , 
por ce quil i entendoit sort; 
a ses piez trueve un baston tort, 
a la geline lest aler, 
et ele sen prist a voler, 
en son gelinois le maudist 
',mote li viegne I', et it si fist. 

zu dem angang 	gehorige stellen aus provenz. dichtern hat 
Diez (leben der troub. p. 22. 23) gesammelt; 	sie 	beziehen 
rich 	auf rabe , 	krahe 	und 	mehrere falkenarten 	(albanel, 
gavanh), ihr rechter oder linker Plug, ihr gehen oder kom-
men, schreien oder schweigen entschied : 

los destres ells senestres, los anans e'Is venens, 
d'albanel, de gavanh, d'autras auzels ferens, 
del corp e de la gralha, los cridans, los tacens. 

(poes. der troub. p. 221). 	Man mochte ausfiihrlichere kunde 
dieser vogeldeuterei, 	wie sie 	im 	mittelalter 	geiibt wurde, 
haben I"). 	_ 

') quum primo hirundinem videris, hoc die ter : 'rogo te, hirundo, 
ut hoc anno oculi mei non lippeantr fundgr. 1, 325. 

") die heidnischen Araber beachteten 	den vogelflug, zeger und 
Ijavet sind zwei fast gleichbedeutende ausdriicke, 	zeger wird gebraucht, 
wenn man mit einem stein nach dem vogel wirft und ihm zuschreit: 
/liegt er dann einem zur rechten hand, 	so ists ein gutes , 	wenn zur 
linken, ein hoses zeichen. Yavet ist allgemeiner die deutung der na—
men aufstofsender vogel, ihres niederlassens, ihrer rufe. gipfel dieser 
wissenschaft scheint die vogelsprachkunde, die von Salomos zeiten her 
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In unserm alterthum scheint auch der iiberllug einiger 
vogel bedeutsam. 	Ms. 2, P von 	der Dtiringe herren: 'ob 
ime ein adelar zallen ziten 	ist mit hdhen /lugen gewesen.' 
gefeierten helden gaben adler schatten vor der sonne durch 
fiberbreiten ihrer fltigel: als die heidnischen boten zu Canis 
halle*) kamen, sahen sie ‘daz die adelaren dal; zu gewenit 
waren, 	daz si state bdren.' 	Rol. 21, 20. dies verbindet 
sich offenbar mit dem adler uber Canis palast (s. 600), viet- 
leicht such dem in Odins saal (Stem. 41b). 	der fiberschwe- 

, benden 	taube 	wurde 	s. 	135 	erwahnt, 	supervenite 	and 
obumbrare ist selbst 	biblischer ausdruck. 	dem 'drilpir Orli 
yfir' 	zur 	seite 	setze 	ich 	eine 	wichtige 	stelle 	Havamals 
Stem. 	12b): 	 , 

6minnis hegri, sa er yfir fildrom Drumir, 
hann stelr gedi guma; 
Mess fugls fifidrom ec filitradr varc 
1 gardi Gunnladar, 

(oblivionis 	ardea, 	qui 	super 	symposiis 	stridet 	mentemque 
hoininum furatur; 	ejus avis pennis 	captus 	sum in domo 
Gunnladae). 	es sind worte Odins, 	der sich bei Gunnlfid 
in vollen 	zugen 	nectars 	berauscht hatte (s. 856) and als 
adler 	entfliegt , 	bminnis 	hegri 	umschreibt den 	gottlichen 
vogel. hegri steht fur hegri, hregri, ags. hragra, and. hei-
giro and hreigiro, iewatog, ein grofser vogel statt des an- 
dern. 	Als Odinn 	den ersehnten trank schltirfte 	and 	der 
schfinen riesin 	theithaft wurde, 	fesselten ihn adtersschwin- 
gen, d. h. erschien er in adlergestalt; 	wie ahnlich ist alles 
das dem mythus von Zeus, der in adler verwandelt Gany- 
medes 	raubt, 	und 	sich von ihm den nectar einschenken 
lafst **). 

Bei den Romern hatte sich ein eignes system von vo-
gelweissagung ausgebildet, das nicht auf den flug des wil- 

im Orient noch nicht in vergessenheit gerathen ist. 	der rabe gilt fiir 
einen ungliickshoten. (Riickerts Hariri 1, 591. 592). 	Auch fiber indi— 
ache augurien waren viele stellen mitzutheilen. 	im Ramayana einmal : 
hae ayes tibi declarant horreudum periculum imminere. 	(Schlegels 
ind. bibl. 2, 225). EM scha ter schrieb elle verdriefslichkeiten, die ihn 
den ganzen tag fiber verfolgt hatten , 	dem umstande zu, 	dafs friih— 
niargens eine schlange vor ihm aber den weg gekrochen war. 

1 die schilderung dieser halle und der eindruck, den ihre pracht 
auf die fremden machen muste, gleicht aufserordentlich dem was bei 
Gylfis besuch in Asgard vorgeht. Sn. 2. 

*) und aus jenen worten Hovamals , in welchen der erhabenste, 
rausch der unsterblichkeit end zugleich 	dichtkunst geschildert wird, 
machen die nordischen ausleger eine beschreibung gemeiner trunken—
heit, vor deren folgen eM island. unter dem titel ominnis hegri ab—
gefafstes gedicht warnt. 
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den gevogels, 	vielmehr das hausgeschlecht der hiiner be- 
rechnet 	war. 	Die Griechen iibten eine cilexTevoiruvrtice, 
so dafs man korner auf die buchstaben des alphabets legte 
und von einem hahn wegfressen liefs. 	Einfacher war die 
romische weissagung aus gierigem und tragem fressen oder 
nichtfressen junger hatter, 	jede legion hat ihren 	pullarius, 
der 	die hilner 	erzog, 	futterte 	and 	bewahrte; 	der consul 
stellte das 	augurium in 	seinem haus 	oder zelt an : 	'pullis 
regitur imperium 	romanum, 	hi jubent 	acies' 	sagt 	Plinius 
10, 24*). 	Man 	beachtete 	aber sonst such 	geschrei 	des 
hahns 	und 	der 	henne. 	`galling cecinit' 	wird 	in 	Terent. 
Phormio IV. 4 , 30 	unter 	andern 	fibeln 	zeichen 	fiir den 
liochzeiter genannt: nach Donats glosse bedeutete es, supe- 
riorem marito esse uxorem. 	unserm abergl. (83. franz. 23) 
saien 	eine 	wie 	hahn 	erkrahende 	henne 	gleichfalls 	ein 
greuel. 	Vernahm 	die 	lauschende 	unter 	dem 	hahnbalken 
den krat des hahns, so war die weissagung gunstig, schrie 
die henne, ungunstig (abergl. 105. 1055); gleiche bewandt- 
nis hatte 	es 	um 	den fallenden mist 	des 	hahn oder der 
henne (230). 	Auch 	den giinserich 	fiefs 	man 	weissagen 
(abergl. 847). 	Die Ehsten unterscheiden geflugel mit rau- 
chem und unbedecktem fufs (abergl. 95). 

Oft ist es auch nicht der wegvOgel flug, 	der vierfufsi- 
gen thiere angang, 	sondern ihr 	erscheinen, 	ihr aufenthalt 
an der wohnsttitte der menschen, 	die ihm heil oder un- 
heil 	weissagen. 	Schwalbe 	(franz. 	abergl. 9) 	und storch 
sind glucksvogel (s. 638), 	stbrche 	sieht man 	gern auf da- 
chern nisten (abergl. 215). 	wer fruhlings den storch zuerst 
fliegen sieht, soil eine reise unternehmen. 	Den Letten war 
die 	meise 	gunstiger 	vorbedeutung,, 	sie heifst sihle, 	und 
sihleht ist weissagen (s. 648). 	Wiesel oder schlange auf 
dem dach sind nachtheilige zeichen 	(Suidas s. v. ,:tri kvostec- 
zs7c). 	`anguis 	per impluvium decidit 	de tegulis.' 	Terent. 
Phorm. IV. 4, 29. 	Nagende maus (abergl. 184). 	Ungiin- 
stig oder zweideutig sind rabe , krahe, elster auf kranken-
hausern (abergl. 120. 158. 496). 

Es gab leichvogel, trauervogel, deren erscheinung tod 
and sterben verktindet., 	ich vermute, den Gothen war die 
turteltaube 	mit 	ihrem 	weheruf ein 1§olcher, weil 	sie sie 
hrdivadubd (leichentaube) nennen, T evyo;v und turtur gehen 
nicht diesen nebensinn, der vogel trauert nur um den todten 

•) urk. von 788 bei Marini no. 56 p. 94: 	et alia multa de vestra 
infidelitate cognovimus ad pullorum corpwm (1. cantum). 
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gatten *); sagen von ihr zusammengestellt sind Aw. 3, 34. 
Vor 	alien gehiirt hierher, 	auch 	ein 	wegvogel, 	die 	eule 
(abergl. 789. franz. 8). 	Hartmann stellt ihren flug fiber den 
wec dem des mann entgegen, wie dieser heilsam, scheint 
er unheil gewesen zu sein, Ms. 2, 174 heifst es, dafs der 
iuweln flue der welt nicht fromme. Ovid met. 5, 550: 

foedaque fit volucris, venturi nuntia luctus 
ignavus bubo, dirum mortalibus omen. 

hier greifen verwandlungen 	ein. 	die eule war ein ver- 
wunschter mensch , 	und strix, 	strinx (`e tectis strix vio, 
.lenta canat.' Tibull I. 5, 52), bruxa bezeichnen zugleich den 
vogel 	und die nachtfliegende hexe (s. 992). 	'ululae, upu- 
pae, 	bubones , 	toto 	anno 	in 	tectis 	 funebria personantes', 
oben s. 449. 	'male 	ominatos cantus ulularum.' chron. s. 
Trudonis s. 379, das and. holzrU'na, holzmuoja, holzmuwo 
(gl. flor. 988b 996b sumer]. 10, 65. 	27, 44. 	29, 74) 	fiber- 
tragen lamia, drticken 	aber mehr klagende, 	weissagende 
vogel oder geister (beiderlei geschlechts) aus, deren stimme 
im 	wald , 	fliisternd, 	raunend 	und 	muhend 	vernommen 
wird (s. 404). 	daher nun auch die benennung klagmuhme, 
klagmutter, klageweib 	). 	im ackermann von &Amen p. 
38 (Hag. ausg.) ist 	klagmut 	in klagmuoter zu bessern; am 
Oberharz 	bedeutet 	klagmutter, 	klagweib , klagefrau 	ein 
gespenstiges, aber fliegendes 	wesen (Spiels 	archiv 2, 247). 
anderwarts heifst es die wehklage (abergl. 863), 	leichhuhn, 
grabeule , 	todtenvogel, 	im Braunschweigischen 	der lapsch, 

") die Langobarden errichteten auf ihren kirchhofen, neben den 
grabern , 	stangen 	(perticas) fiir 	ihre 	blutsverwandten, die im krieg 
oder in der fremde gefallen waren: auf die spitze der stange wurde 
das holzerne bild einer taube gestellt, die (mit dem kopf oder achna— 
bel) in die gegend schaute , wo 	der 	geliebte 	begraben lag. 	Paul. 
Diac. 5, 34, das gentahnt an die drbhung des adlers auf dem dache 
(a. 600). 	die taube stellte den wehklagenden verwandten vor, der die 
stange aufrichtete. 	statt der taube dient den Serben noch heute ge— 
rade so der klagende hukuk (s. 646). 	auf dem klafterhohen holzer— 
nen grabkreuze werden so viele kukuke abgebildet, als angehorige und 
besonders schwestern um den todten trauern. 	ein madchen, dem der 
bruder gestorben ist, kaun den kukuk nicht rufen Koren ohne in hef— 
tige thranen auszubrechen ; kukumene ! 	ist wehklagende interjection. 
Montenegro, 	Stuttg. 1837 s. 99. 100. 	Die 	ganze 	aufsteckung der 
tauben und kukuke erinnert an 	die der pferdehaupter auf stangen 
und ddchern (a. 625. 626), der adler auf clachern (s. 600), 

") den lausitzischen Wenden beifst 	die wehklage bole sedlello 
(gottes stalchen , sitzchen) und 	erscheint 	eutweder als weifse henne 
oder als schones mil ses kind, das durch klagendes geschrei and wei—
nen bevorstehendes ungliick verkiindet. auch den &Amen ist sedlisko 
eilz und zugleich alp, trud, iielleicht well der damon aufsitzt (incubus). 
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seines faulen, langsamen flugs wegen (braunschw. anz. 1746. 
p. 236), 	ignaous bubo, 	was auch 	an 	den sinn 	des alten 
feig (moribundus) erinnert. 	Leichenverkiindend 1st, wenn der 
robe koppt (anh. Lv), wenn hahn und huhn stroh schleppen 
(ehstn. abergl. 77), 	wenn 	der galadrot sein 	haupt 	vom 
kranken abwendet (s. 813). 

Auf iiiinliche weise zeigen andere thiere 	den todesfall 
an. 	wenn 	das pferd des gerufnen 	geistlichen sein 	haupt 
senkt (ehstn. abergl. 35); 	wenn oohs and huh von schwar- 
zer farbe im 	haus geschlachtet wurden 	(abergl. 887), 	was 
noch 	mit 	altem 	opferbrauch 	iusammen 	hangt. 	der 	in 
menschlicher wohnung aufwiihlende maulwurf (abergl. 555. 
601. 881) , 	die zirpende grille (555. 600. 930)*), 	der 	ti- 
ckende holzwurm (901), 	wenn manse schlafenden am kleid 
nagen. 

Weissagende ameisen (schwed. abergl. 88. ehstn. 99). 
anlauf der spinne fruhmorgens ist ungtinstig; 	es gibt aber 
such 	gliickspinnen 	(abergl. 	134). 	Bienenschwtirme, 	an 
hawser sich anhtingend; bedeuten feuersbrunst (s. 160) oder 
unheil**), 	bekannt sind die 	schon 	im 	lager des Drusus 
erschienenen (Plin. 11, 18. 	Cassius Dio 54, 33. 	Jul. Ob- 
sequens 	de prodig. 1, 132). 	auch 	dem 	herzog Leopold 
von Ostreich verkfindeten sie 1386 den verlust der Sempa- 
cher schlacht voraus : 	‘da kam ein imb geflogen in dlinden 
er genistet hat, 	ans herzogen waffen er flog als 	do der 
selbig herzog wol fur die linden zog : 	das diutet frombde 
geste, 	so redt der 	gmeine man.' 	Wackern. leseb. 703. 
lieusehreckenzilge sind sonst vorzeichen fremder 91:isle (Ju-
stinger p. 160, vgl. 271) und reicher salmenfang (das. 379). 
andere anzeichen nahender gtiste abergl. 71. 72. 73. 889. 
1028. schwed. 63. 

Oft kiinnen leblose dinge zumal elemente omen erge- 
ben. 	 flammen, die sich den kriegern an helm oder speer 
setzten (s. 868), waren sieges vorzeichen (viavg ootitip'oov). 
ein 	solches 	feuer 	nennt Smm. 1108.. 1', 	ohne semen 	sinn 
anzugeben : 	qtyr leingi mun d brodds oddi bifaz.' 	deutli- 
cher Sam. 151b : "af geirom geislar stodo.' 	Tac. ann. 12, 64 
`signs militum arsere'; 	15, 7 'pita militum arsere.' 	Procop 
de b. vend. 2, 2: zoiv doe4z ow 	aihoig 217G 	axea noel 
Ytothi; uaz6lc; pnezo xai athoiv 	al aixpai it a i s at9 a t 
in} nhicrrov ciTietv gOzovv. Greg. tur. mirac. Mart. 1, 10: 

1 zuweilen bedeuten die heimen oder grillen auch hausliches ge- 
deihen (abergl. 313. 609). 

**) examen apum in arbore praetorio imminente consederat. Liv. 
.21, 46. 	fastigium capitolii examen opium insedit. 	Tac. ann. 	12, 64. 

Grimms mythol. 3. ausgabe. 	 69 
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tdum haec agerentur duae puerorum lanceae emissis flam- 
mis 	lumen 	euntibus 	praebuerunt , 	ibantque 	 fulgurantes 
hastae.' 	im j. 1620 vor der Prager schlacht setzte sich ein 
irwisch auf des obersten.fahne und gait fur ein vorzeichen 
des siegs. 	das ist auch die flamme der Dioskuren, die auf 
den masten der schifle erscheint, 	ein 	rettendes 	zeichen in 
sturmes 	noth. 	Das 	niesende 	Licht, 	der 	uberspringende 
brand (abergl. 889) bedeutete wieder gtiste ; 	erloschendes 
licht tod 	(abergl. 150), 	rosenbrennendes gliick (252). 	61 
oder vein versbhattet , 	wasser unter 	den tisch gegossen 
war den alten jenes ein gunstiges, 	dieses 	ein ungunstiges 
zeichen. 	wenn der tisch krachte , 	die balken knarten, zog 
man daraus die 	schlimmste vorbedeutung (Dempster 3, 9). 
versiegendes oder steigendes wasser bedeutet sterbfall vier 
hungersnoth (s. 558). 	prasselndes fewer, verschattetes sals 
verkundigen 	streit (abergl. 322. 534. 64. 535). 	man halte 
die mythische 	auslegung der knisternden flamme (s. 222) 
dazu, 	der gott ist in der flamme gegenwartig wie in dem 
vorbedeutenden 	donner. 	Einstiirzonde erdlocher (gropar) 
weissagen todesfall (schwed. abergl. 95), aus dem klang der 
aufs grab geworfnen drei ersten schollen 	entnimmt man, 
ob 	andere 	bald 	nachsterben 	oder 	nicht. 	losspringender 
splitter ktindet gaste (abergl. 71.1032), reif vom fafs sprin- 
gend tod (s. 	149)0). 

Den brauch gerstenkorner auf heifsen herd zu legen 
and zu beobachten, ob sie aufspringen oder liegen bleiben, 
finde 	ich nur 	bei Burchard (xxxvn), 	bei 	keinem 	spatern; 
verschieden war die griech. xelavenasil sia. 
. 	Wenn in kriegszeiten zwei ahren an einem getraide- 
halm . gefunden 	wurden, 	sah man 	darin 	vorzeichen des 
wieder nahenden friedens "); umgekehrt soil es krieg be- 
deuten, 	wenn 	der kirschbaum zweimal im jahre 	bluht 
(abergl. 1116). 

Andere sachen, ohne dafs vorzeichen oder zauber darin 

1 Suetonius in Octavio 92: auspicia quaedam et omina pro cer— 
tissimis 	observabat. 	si 	mane sibi calceus perperam ac sinister pro 
dextero 	induceretur, 	ut 	dirum 	( wie 	Wladislaus 	s. 1077); 	si 	terra 
marive ingrediente 	se 	longinquam profectionem 	forte rorasset , 	at 
laetum, malurique et prosperi reditus. 

"*) Elisabeth Charlotte von Orleans schreibt am 15 juli 1695: `ich 
bin des kriegs wol mode, ich bitte, liebe Louise, informirt euch doch 
obs wahr ist , 	dafs man 	bei Giefsen einen halm gefunden , 	so 	der 
landgraf von Darmstatt bewachen soil lassen, 	worauf II 	ahren 	sein 
sollen, und ob man einen dergieichen gefunden zu ende des 30jAh— 
rigen kriegs.' 	Sonst gilt der aberglaube, dais in ein haus kein wet- 
ter schlage, wo ein kornhalm mit zwei ahren aufbewahrt werde. 	, 
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begrtindet ware, gelten far heilsam oder schadlieh, nament- 
lich gefundne, gebettelte und gestolne. 	Dahin der gefundne 
klee 	mit vier 	blattern, 	drei getraidekorner in 	gebacknem 
brot 	(abergl. 685), 	der eggennagel 	oder 	eggezahn 	(539. 
636), 	dessen 	besitz 	hexen 	erkennen 	lehrt (s. 1032), 	in- 
ventio acus vel oboli reservati (anh. s. xLv), 	gefundne na- 
del (schwed. abergl. 46), je 	nachdem sie kopf und 	spitze 
kehrt (235), 	gefundne 	radfelge 	(351), 	gefundnes hufeisen 
(129. 220), gebetteltes brot (13), ring von gebettelten pfen- 
ningen (352), 	gestolner wisch (431), 	gestolnes 	band vom 
mehlsak 	(216), 	brot 	(183. 188), 	bauholz 	(1000), 	fischer- 
gerath 	(schwed. abergl. 48), 	gestolne 	webknoten 	(s. 618). 
Bei gefundnen 	dingen ist 	die 	gunst 	des zufalls 	im spiel; 
gebettelten gibt die miihe, gestolnen die gefahr des erwerbs 
gesteigerten werth. 	drei 	schlacke 	gebettelten 	weins ver- 
treiben den schlucken. 	Aber nicht blofs gestolnes 	gut in 
gewissem fall, auch die diehshand (s. 1027), 	der aus einer 
galgenkette geschmiedete sporn (386), der galgenstrick, dieb- 
strong selbst 	(anh. s. LVII. 386. 921) 	haben cigenthumliche 
kraft; 	man vergleiche die entstehung des galgenmannleins 
(deutsche sag. no. 83). 

Ein rad fiber den 	thorweg 	zu 	setzen 	bringt 	gliick 
(abergl. 307); 	wirkt hier die vorstellung vom glucksrad (s. 
825) oder sonnenrad (s. 586. 664)? 	Donnersplitter, 	sarg- 
splitter taugen (abergl. 171. 208). 	Ans brautbett 	darf nur 
trocknes 	holy 	von 	lebenden btiumen 	kommen*); 	andern 
aberglauben vom brautbett 486. 487. 	Aufgelesne federn, 
hanerfedern sollen in kein belt (281. 346. 593). 

Tagwtihlerei herschte bei 	Juden 	(Mos. III. 19. 26. V. 
18, 10), Griechen und wahrscheinlich alien Heiden. 	Hesiod 
unterscheidet matterliche und stiefmtitterliche tage, 	er geht 
alle guten tage des Zeus und 	alle basen durch (hauslehren 
765-829). 	Wurden auch die namen der wochentage aus 
der fremde bei tins eingefuhrt (s.115), so konnte sich doch 
schon sehr fruhe einheimischer aberglaube damit verbinden. 
'Nullus observet, predigte Eligius, qua die domum exeat, vel 
qua die revertatur, 	nullus ad inchoandum opus 	diem 	vel 
lunam attendat.' 	Hincmar 1, 656: 	'sunt 	et qui observant 
dies in motione itineris et 	in inchoatione 	aedificandae 	do- 
mus.' 	Suetonius in Octavio 92: 	'observabat et dies quos- 
dam, ne aut postridie nundinas quoquam proficisceretur aut 

5) Odofredus 	in 	1. 	legate 	digest. 	de 	supellect. 	leg.: 	mulieres 
quando nubunt volunt lectum de lignis siccis, sed de arhore vivente. 
sed in omnibus opinionibus suis fatuae aunt. 

69* 
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nonis quidquam rei seriae inchoiret.' 	Plin. 18, 3: 'ungues 
resecari ol) 	nundinis 	romanis tacenti 	atque 	a 	digito 	indite 
multorum pecuniae religiosum est.' 	such bei uns lebt der 
aberglaube fort, 	dafs man nagel nur an bestimmtem wo- 
chentag, namentlich freitag, schneiden diirfe. 	Ein ungluck- 
bringender tag heifst ein verworfner (Vintler S. LII) **). 	Die 
alten 	Deutschen 	scheinen 	vorzuglich 	den 	mittwoch 	und 
donnerstag geheiligt zu haben, nach ihren grofsten gotten, 
Wuotan und Donar. 	'de feriis, 	quas fatiunt Jovi vel Mer- 
curio', 	hat der indic. superst. 	Spaterhin 	finde 	ich 	keinen 
wochentag aberklaubisch mehr geehrt 	als den donnerstag 
(oben s. 173); auch bei den Ehsten (abergl. 59). 	donners- 
tags darf man keine wohnung beziehen , 	weil an 	diesem 
tage kein vogel zu neste tragt. 	Dagegen gelten mittwech 
und freitag fur verworfne hexentage (abergl. 613. 658. 745) 
und 	einzeln mittwoch (567), 	 freitag 	(241. 800. ehstn. 59. 
60). 	Nach 	den 	hexenacten 	erscheinen 	die 	teufel zumeist 
donnerstags und 	dienstags 	(vgl. die Quedlinburger). 	aber 
auch montag 	gilt fur 	unglticklich zu neuem beginn 	(771. 
821). 	am dienstag soil man ausreisen, an ihm ehen schlie- 
fsen***). 	der 	 feiste 	dienstag, 	schwed. fettisdag , 	franz. 
mardi 	gras 	begtinstigt unternehmungen (schwed. 	abergl. 
79. 84). ' gliicklich ist der sonntag (243. 634). 	Unter den 
Christen wurden eine menge tage im jahr ausgezeichnet, 
aufser den hohen festen, zumal Johannistag , und fast jeder 
heiligen tag hatte seinen eigenen bezug auf saen, pflanzen, 
viehtreiben, aderlassen ti. dgl. 	der dan. skjerstordag (abergl. 
168. 169) ist grundonnerstag. 	kaum hat bei einem andern 
yolk 	mehr tagwAhlerei gegolten 	als bei 	den Christen im 
mittelalter. 	die 	altheidnischen jultage 	und 	sonnwendtage 
fielen zusammen mit weihnachten und Johannis. 

Mit angang und tagewahl steht ein anderer weit ver- 
breiteter 	aberglaube 	in verbindung. 	wie 	der 	tagesarbeit 
erfolg davon abhieng, dafs am friihen morgen eine gtinstige 

") auf die nagel iiberhaupt wird 	sorgsam 	geachtet: 	wenn sie 
bliihen, 	d. h. weifse flecken zeigen , 	bliiht auch das gliick. 	die re- 
segmina unguium erwiihnt Plinius oiler, 28, 7: e pedibus rnanibusque 
cera permixta ante solis orturn alienae januae afligi jubent . . . . di- 
gitorum resegmina unguium ad 	cavernas 	formicarum abjici jubent, 
eamque quae prima coeperit trahere, correptam subnecti collo. 	diese 
bedeutsamkeit der nagelschnias ist darum hervorzuheben, weil ihnen 
in unserm heidenthum noch grofsere beigelegt und der weltunter-
gang darauf bezogen wurde (s. 775). 

*) stellen aus einer homilie des 8 jh. fiber diesen 	aberglauben 
in Pertz archiv 6, 500. 501. 

***) so in &Pitmen , MAhren. 	Lows denkw. und reisen 72. 
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begegnung eintrat, 	wie des wolfes oder raben geleit sieg 
weissagte; 	so 	pflegte dem 	wandernden 	heer ein gottlich 
gesandtes thier den weg 	und 	den ort der niederlassung 
anzuzeigen. 	colonien wurden nach dieser anfuhrung gegriin- 
det, 	stadte, 	burgen, 	kirchen gebaut; 	den beginn 	neuer 
stiftungen and reiche heiligen thiere, 	die menschlichen rib-,  
sichten fremd hoheren rathschlufs der Witter kundgeben. 

Die griech. und 	ram. 	sage ist 	voll soIcher 	beispiele. 
ein rabe fiihrt des Battus 	ansiedelung nach Cyrene (utipt4 
;priiaazo. 	CaRim. hymn. in Apoll. 66). 	die Irpiner heifsen 
von 	irpus, 	dem wolf, 	der sie 	leitete 	(Strabo 2, 208)*). 
Floki opferte urn wegweisende raben: 	charm fekk 	at blAti 
miklu, ok blotadi hrafna kris, pa er honum 	skyldu leitt 
nip, 	faviat Fie hOfdu hafsiglingarmenn 	engir leidarstein I 
'ann tima 4 Nordrliindurn' Islend. sOgur 1, 27. 	des gottes 
vogel erselzte den schiffern den magnet (leidarstein). 	Es ist 
wol nicht zufallig, 	dafs rabe und wolf, 	Wuotans lieblinge, 
sieg und heil vorbedeutend, 	hierbei vorzugsweise genannt 
werden "). 	in der vita Severkni c. 28 wird der bar weg- 
weiser. 	Auch hirsch und hindin zeigen den weg, nach 
Procop 4 , 5 	cimmerischen jagern die hindin. 	Jornandes 
von den hunnischen jagern: 'dum in ulteriori Maeotidis ripa 

*) die Azteken in Mexico ermahnte ein vogel zur auswanderung, 
indem er vom baum herunter rief 'tihui 1' d. i. lafat uns gehen! Ma—
jera myth. taschenb. 1813 p. 63. 

") heldenname der gliicklichsten vorbedeutung war also das and. 
Wolfhraban (spater Wolfram), dem beide thiere sieg weissagen; her— 
vorhebe ich auch, 	dafs kein andres thier mit gang zusammengefiigt 
wird, 	als der wolf: 	Wolfgang (Lupambulus im j. 1000, act. Bened. 
sec. 6 pars 1 p. 3) bezeichnet einen helden, dem der wolf des siegs 
vorangeht, ithnlicher vorbedeutung konnte Wisantgang (goth. Visan— 
davandalareis, 	bei Procop de b. goth. 1, 18 CMiaavc/os Bavdcat:Tios) 
gewesen sein. 	Erst der heidnische glaube verstandigt uns den sinn 
alter eigennamen, die kein roller zufall hervorbrachte. 	Vielleicht ist 
gut begriindet , dafs in der alterthiimlichen segensformel XIV Martin 
und 	Wolfgang als hirtenheilige angerufen werden. 	jenem war die 
krahe (der rabe), diesem der wolf unterworfen. 	Die Serbinnen nen— 
nen einen ersehnteu sohn Vuk (wolf): dann konnen ihn die hexen 
nicht aufessen. 	auch den Griechen und Romero war Atciaxos, Ly— 
cisous guter vorbedeutung, 	and. glossen verdeutschen lyciscus 	(das 
thier) wolfbizo, 	und vielleicht war auch Wolfbizo, 	an dem der wolf 
gebissen hat, 	der dadurch gesichert ist, 	eigenname. 	Vuk a. v. vu— 
kojedina meldet, 	wenn eine schwangre von einem lamm oder einer 
ziege ifst, die der wolf todt gebissen hat, so erscheint am kind, das 
aie zur welt gebiert, 	eine wunde, die man rukojedina d. i. wolfbizo 
nennt. 	man schneidet auch an lamm und ziege den wolfsbifs aus, 
ranched und bewahrt ihn als heilkraftig. 
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venationes inquirunt, animadvertunt quomodo ex improtiso 
cerva se illis obtulit, 	ingressaque palude 	nunc progrediens 
nunc subsistens indicem 	se viae tribuit . . . mox 	quoque 
ut scythica terra ignotis 	apparuit, 	cerva disparuit.' 	Statt 
der jagersage hat Sozomenus 	(hist. eccl. 6, 37) 	hier 	eine 
hirtentiberlieferung, kennt aber doch auch jene: 'forte for-
tuna bos oestro percitus lacum trammittit, sequitur bubulcus: 
qui cum terram trans lacum vidisset tribulibus 	suis nuntiat. 
sunt alii qui dicunt cervum 	quibusdam Hunnis 	venantibus, 
cum per lacum 	ab illis fugeret, 	monstrasse viam.' 	Jager 
geleitet der hirsch, hirten dei stier, helden der wolf. 	aber 
such 	die 	christlichen helden 	lassen 	sich 	lieber von 	dem 
hirsch fiihren , 	als 	dem 	heidnischen 	wolf: 	eine hirschkuh 
zeigte den Franken die rettende furt durch den Main (Dit- 
mar. merseb. ed. Wagn. 245. 	vgl. Otto fris. de gest. Frid. 
1, 43). 	Den raben batten die Christen ftir einen boten des 
teufels angesehn. 	Flodoardus erzahlt in seiner hist. remens. 
1, 24 (ed. duac. p. 145) ein beispiel vom adler: cconscenso 
silvosi montis vertice, 	dum circumferentes oculorum aciem 
de monasterii corde volutant positione, 	subito sublimi coe- 
lorum mittitur anger index a culmine, 	per quem 	coelos 
scansuro 	locus 	in terris 	beato 	depromeretur Theoderico. 
nam mysticus 	ales 	aguila 	spatiando 	gyrans 	et 	gyrando 
circumvolans locum monasterii capacem secans sera desig- 
navit. 	et 	ut 	expressius 	ostenderet 	quid 	dominus 	vellet 
unius fere horae spatio supra 	ubi 	ecclesia construi 	debuit 
lentis volatihus stetit, et ne hoc ab incredulis casu contigisse 
putaretur, ipso natalis domini die quadriennio continuo su- 
pervolando 	monasterium 	circumire , 	mirantibus 	plurimis, 
eadem aquila cernehatur.' 	Eine fliegende henne zeigt die 
baustatte 	der burg 	an 	(deutsche sag. no. 570). 	Grenzen 
werden durch den lauf oder gang eines blinden pferdes, 
eines krebses geheiligt (RA. 86). 	da 	wo 	die fratres Phi- 
laeni die neue grenze erlaufen batten, 	liefsen sie sich 	le- 
bendig begraben (hic se vivos obrui pertulerunt) Pomp. Mela 
1, 7; 	die eigentliche ursache dieses 	festigenden eingrabens 
wird aber gleich naher enthtillt werden. 	Dem Remus wa- 
ren sechs, 	dem Romulus moll Beier gunstig geflogen bei 
grundung der stadt (Niebuhr 1, 248). 

Bekannt ist, 	wie die alten Nordlander ihre auswande- 
rungen und 	niederlassungen unter gottlichem geleite 	ein- 
richteten. 	sie warfen die aus der alten 'heimat mitgenomm- 
nen ondvegissillur oder setstokkar aus dem schif, 	und Ian- 
deten da wo diese antrieben. 	an solchen holzernen seulen 
war des gottes bild geschnitzt, auf den sie trauten , und er 
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wiess ihnen die 	neue 	wohnstatte 	an. 	hauptstellen Isl. sog. 
1, 76. 77. 234. 

Thiere zeigten aber nicht blofs den 	ort des baus, 	es 
wurde auch oft fur nothig erachtet, lebendige thiere , selbst 
menschen, 	in den grund einzumauern, auf welchem das 
gebaude errichtet werden sollte, gleichsam ein der erde ge— 
brachtes opfer, welche die last auf sich duldet: 	durch die— 
sen grausamen branch wahnte 	man 	unerschtitterliche halt— 
.barkeit 	oder 	andere vortheile .zu 	erreichen. 	Nach 	clani— 
schen 	uberlieferungen 	mauerte man unter 	den 	altar 	der 
kirche 	ein 	lamm, 	dainit 	sie 	unverrtickt stehn 	sollte, 	auf 
jedem kirchhof aber, 	bevor eine leiche in ihn eingesenkt 
wurde, grub man ein lebendiges pferd ein (s. 804). 	beide, 
lamm und pferd, 	lassen sich zuweilen in der kirche, 	oder 
auf 	dem 	kirchhof 	sehen 	und 	bedeuten 	dann 	todesftille 
(Thiele 1, 136. 137). 	auch unter 	andere 	hawser werden 
schweine 	und •hitner 	lebendig 	eingegraben 	(das. 1, 198). 
Nach abergl. 472 kann langes gutes wetter durch einmaue—
rung eines hahns zuwege gebracht werden, nach 755 das 
laufen der kuh verhindert durch 	einmauern eines 	lebendi— 
gen 	blinden 	hands 	unter 	der 	stallthfir. 	bei 	viehseuchen 
graben die Ehsten ein stuck der heerde 	unter 	die 	stallthiir 
um dem tod .sein opfer zu bringen (abergl. 69) 41. Bei dem 
neuen bruckenbau zu Halle, 	der erst voriges jahr (1843) 
vollfuhrt wurde, wahnte noch das yolk dafs man eines kindes 
zum einmauern in den grund bedtirfe. 	Auf der burg Lieben— 
stein, 	um 	sie fest und uniiberwindlich zu machen, wurde 
ein kind eingemauert, das eine mutter urn schnOdes gold 
hergab; der sage nach soil es beim einmauern eine semmel 
gegessen und gerufen haben: 'mutter ich sehe dich noch', 
dann spater : 	'mutter ich sehe dich 	noch 	ein wenig', 	und 
als der letzte stein eingeftigt wurde: 	'mutter ich sehe dich 
nun nicht mehr.' 	(Bechsteins thtir. sag. 4, 157. 	vgl. 206). 
In der ringmauer des schlosses Reichenfels ist ein kind le—
bendig eingemauert worden: ein vorragender stein bezeich— 
net die stelle, 	wollte 	man ihn 	heraus 	reifsen, wurde 	die 
Tatter 	alsogleich 	zusammenstiirzen 	(Jul. Schmidt p. 153). 
Ahnliches wird in Spiels archiv 1, 160 	erzahlt, 	auch dafs 
man spaterhin wenigstens symbolisch leere stirge einmauerte. 

') and hadden de delver sich mit groten unkosten an holt, bal—
ken, struk daran versocht, den ort to dempen, konden nicht, de olden 
seden: animam quaeri, men scholde ein kat edder hunt darin drenhen. 
als dicer gebleven , 	wert 	it mit der 	lichte togeslagen. 	Neocorus 2, 
340. 	man vgl. cap. mum das einpllocken der spitzmaus in die esche. 
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Urn Copenhagen 	sollte 	ein wall aufgefuhrt werden, 	s(11' oft 
man ihn begann sank er wieder ein: da 	nehmen 	sie ein 
kleines , unschuldiges madchen, setzten 	es 	an 	einen tisch 
auf einem stuhl, gaben ihm spielzeug und efswaren. 	with- 
rend es nun vergniigt spielte und afs, bauten zwiilf meister 
eine wolbung aber ihm, and warfen unter musik und klin- 
gendem spiel einen wall auf, der 	seit 	der zeit unverrackt 
gestanden hat (Thiele I, 3). 	Warum 	man das kind 	spie- 
lend 	und 	freudig 	erhielt 	und seine 	thrtinen 	verhinderte, 
babe ich schon 	s. 40 	gesagt. 	In 	Griechenland lebt der 
volksglaube , 	wer zuerst vorabergehe , 	wo der grundstein 
eines nduen gebaudes gelegt wird, masse binnen jahresfrist 
sterben, weshalb die maurer, 	um 	das unheil zu verhaten 
auf dem stein ein lamm oder einen schwarzen hahn ab- 
schlachten, 	wie 	man zu Frankfurt 	einen hahn aber die 
neugebaute 	briicke 	laufen 	liefs ,(DS. 	no. 185). 	Zu Arta 
mauerten tausend maurer an einer brticke, was sie den tag 
auffuhrten sttirzte abends 	ein. 	da 	erscholl 	des , erzengels 
stimme vom 	himmel: 	'wenn \ ihr 	nicht einen 	menschen 
eingrabt, fafst die mauer nicht; 	aber 	keinen waisen 	noch 
fremden sollt ihr eingraben, 	sondern 	des baumeisters eh- 
frau.' 	als die frau zu den maurern kam, 	gab der meister 
vor, 	sein ring sei ihm 	in 	den grand gefallen, da 	erbol 
sich die frau ihn hervorzuholen und 	schnell begannen 	sie 
sie einzumauern; sterbend sprach sie einen finch aus aber 

'die briicke, 	dafs sie zittern 	solle, 	wie 	ein 	blumenstengel 
(Tommaseo 	canti pop. 3, 178). 	Noch ruhrender 	ist eine 
serbische 	sage 	von Scutaris 	erbauung: 	drei jahre 	bauten 
dreihundert meister vergeblich an 	dem 	grund 	der feste; 
was sie bei tage aufgemauert batten, 	rifs 	die vile (s. 407) 
nachts 	wieder ein. 	endlich verkundete sie 	den konigen, 
nur dann werde der bau halten, 	wenn mart zwei leibliche, 
gleichnamige 	geschwister in 	den grund lege. 	nirgends 
waren sie aufzufinden. 	da verlangte die vile von den drei 
ehfrauen der kiinige die, welche ntichsten tags den meisterri 
das essen hinaustragen werde, 	in den grund gemauert. 
als des jungsten konigs gattin, ohne 'von diesem rathschlufs 
zu ahnen, 	das essen hinaus bringt, werfen die dreihundert 
meister steine um sie her und fangen an sie, einzumauern ; 
auf ihr flehen lessen 	sie 	eine kleine 	ofnung, 	an 	der 	sie 
noch lenge zeit ihren saugling stillte, 	den 	man 	ihr taglich 
vorhielt. 	(Vuk 2, 5). 	Zur zeit da die Slaven an der Donau 
eine neue stadt 	anlegen wollten, 	sandten die 	haupter 	des 
yolks, nach 	altheidnischer sitte, 	fruhmorgens vor sonnen- 
aufgang manner aus, , welche den ersten knaben, der ihnen 
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begegnen werde, 	nehmen 	und in den grund des banes 
legen sollten. 	von diesem knaben (serb. dijete, 	bohm. djte, 
russ. ditja, 	poln. dzieciq) 	erhielt die stadt den namen De- 
fine's 	(Popow slay. mythol. 	p. 25). 	Auch 	in Merlins 	ge- 
schichte p. 66-72 wird erzahlt, wie kanig Vortigern einen 
festen thurm bauen lessen wollte, 	der immer wieder 	ein- 
stiirzte, eh er vollendet war, 	die weissager erklarten, der 
thurm werde nicht stehn, bevor der grundstein mit eines 
kindes blute benetzt 	sei, 	das 	von einem 	weibe 	geboren, 
aber von keinem manne erzeugt worden. 	Kinmen auf die- 
sen aberglauben nicht auch Bertholds worte in einer pre-
digt bezogen werden (p. 167): 'und wizze, wanne da kint 
gewinnest, 	daz der tiuvel reht einen torn mit den kindern 
hat of dick gemfiret?' 

Der S. 23 des indic. superst. de sulcis circa villas lafst 
schliefsen, dafs man um neugegrundete stadte furchen pflugte, 
deren heiligkeit allem 	iibel eindrang wehren sollte. 	Eben 
dies war etruskischer branch; Varro sagt: 'oppida conde-
bant in Latio, etrusco rite multa, id est junctis bobus tauro 
et vacca interiore aratro circumagebant sulcum. 	hoc facie- 
bant religionis cause die auspicato, ut fossa et muro essent 
munita ; terram unde exscalpserant fossam vocabant, 	et in- 
trorsum factum murum, postiett quod fiebat orbis urbs.' 	die 
rinder waren weifs; Ovid fast. 4, 825 vom pomoerium des 
Romulus: 

inde premens stivam signavit moenia sulco, 
alba jugum niveo cum bove vacca tulit. 

im comitium ward ein gewitlbe gemauert und mit den erst- 
lingen aller naturgaben, die der menschen leben erhalten, 
a ngeffillt *). 

Gewisse aberglitubische gebrauche, wie es scheint von 
hohem alter, kommen fruh und spat bei ganz verschiednem 
enters vor, und desto schwerer ist es ihren sinn zu fassen. 
Nach Burchard wird ein wagen entzwei getheilt (xxxvii) und 
eine leichbahre zwischendurch 	getragen, 	abergl. 929 	ein 
der schwangerschaft verdachtiges madchen genothigt, 	zwi- 
schen einem so getheilten wagen hindurch zu gehn. 	Wa- 
gen und pflug gelten fur heilige gerathe, 	in deren mitte 
alter betrug und zauber with. 

Von dem 	gehen 	durch geholten 	erdboden und ge- 
spaltne 	baume 'im folgenden cap. bei 	den 	heilmitteln. 	In 
anderm sinn 	geschieht 	das 	kriechen 	durch 	die 	aufge- 

1 Fetus s, v. mundus. 	Niebuhr 1, 251. 
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spannte haul 	eines neugeworfnen fullers, 	oder durch ein 
pferdekummet, schwed. sela (dan. abergl. 167). 

Sonst soli man weder fiber andere schreiten (aberg1.45) 
noch unter einer deichsel durchschlupfen (618) 	noch fiber 
deichsel und wagenstange steigen (729. 925); eine schwan-
gere hat alles hangende and verstrickte fiber sick zu meiden 
(688. 933). 	Das erinnert daran, dafs man in Christniichten 
kein hots drehen (max) und mit gedrehtem hods nicht schla- 
gen soli (schwed. abergl. 58), 	weil sonst dergleichen win- 
dungen und convulsionen in 	menschen verursacht werden 
warden. 

Von der traumdeutung bier nur weniges. 	drecim hiefs 
den Angelsachsen jubilum, 	entzuckung (s. 854) und so ist 
such das alts. drohtines drom :--- Kimmel Hel. 54, 11. 63, 14. 
85, 21 als dei jubilum, gaudium aufzufassen, gegenfiber dem 
manno , liudo drum (s. 753), 	dem verganglichen traum der 
welt, 	fur den 	begrif von somnium gait ags. svefen, 	alts. 
suebhan; altn. ist svefn somnus, mhd. entsweben, einschla-
fern, wozu such das and. suep (aer) gehort , so dafs schla-
fen und traumen eigentlich entziicken, entschweben des gei- 
stes in die luft aussagt (vgl. s.1037 arprettan). 	nahe liegen 
die lat. sopor und sompnus, somnus, somnium. and. wie altn. 
scheint troum, 	draumr auf somnium 	eingeschrankt. 	das 
gotb. wort fin- i;veteog entgeht uns. 	Statt des sprichworts 
‘traume sind schaume finde ich das reiner gereimte `traume 
sind gaume' (Ettners chemiker 469. apoth. 132) d. h. wahr- 
nehmungen (mhd. goume: troume: schAme) *). 	Schon•das 
alterthum 	glaubte nicht an alle traume, 	sondern 	nur an 
schwere zu bestimmter zeit, an bestimmtem ort getraumte. 
traume auslegen hiefs and. antfriston N. Bth. 51, einfacher 
sceidan, mhd. scheiden (Diut. 3, 97), bescheiden (Wahl]. 95, 
8. Nib. 14, 2), traumscheider war gleichviei mit wahrsager. 
ags. sagte man svefen reccan, altn. draum rdda..  

Die traume sind vorzeichen des kiinftigen, aus bildern 
und eindritcken 	des zergangnen aufsteigend; man 	konnte 
sie and ihre figuren schrift oder rune des schicksals nen-
nee (vgl. s, 378), schon sagt Wolfram von Parzival 245, 8: 
'sus wart gesteppet (acu pictus) im 	sin 	troum mit swert- 
slegen umbe den soum.' 	traume sind, 	gleich den vogeln, 
boten der goiter, 	und verkiindigen 	deren 	befehle ; 	aber 
such 	andere 	damonische wesen entsendeu sie: 'ir boten 

') merkwfirdig Diut. 3, 	96: was iuwe ware gesciimet, d. b. ge— 
trSumt. 	schaum wird 	bestlitigt durch den noch schlechtern reim: 
,traume sind Fiume' (Kirchhofers sprichw. 342), fiir feime. 
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kunftigiu 	leit 	sanden 	im slAfe dar', 	Parz. 	245, 	4. 	Wie 
in schlaf und traum begeisternde gabe der dichtkunst mit— 
getheilt wurde, ist s. 859 angefuhrt. 	Da beim angang vo— 
gel die hauptrolle 	spielen und die traume 	selbst als vogel 
zufliegen , 	versteht 	es sich, 	warum 	auch 	den 	inhalt der 
traume gewOhnlich gesichte von vogeln bilden, man kannte 
in einzelnen solcher trauma den nachhall alter mythen fin— 
den. 	Kriemhild traumte, 	dafs ihr 	zwei adler 	vor ihren 
augen 	den wilden falken raubten (erkrummen), 	den 	sie 
aufgezogen hatte ; 	so wurde Idunn 	(? die schwalbe) von 
dem adler 	Thiassi 	ergriffen , 	Odinn , 	der gottliche reiher 
vom 	adler 	Suttangr 	verfolgt. 	solche bilder erfullten 	die 
phantasie 	des 	alterthums ; 	als 	im 	Rudlieb 	zwei 	tanzende 
geschildert werden, heifst es schtin 8, 49: 	'Hie velut falco 
se girat et haec 	ut hirundo.' 	Roth. 3845: 	'mir 	troumite 
Matte von dir,  , 	wie ein valke quAme gevlogin u. vuorte 
dich widir over mere.' sv. forns. 2, 64: 'jag dramte att min 
herres falkar,  , de spande mig med sina klor, de Logo mitt 
hjerta utur mitt brOst och gjorde sig deraf ett bo.' 	auch 
von baren, wOlfen , 	ebern gehn schwere traume (s. 873. 
875). 

Es kommt dared an, an welchem ort, zu welcher zeit 
die traume getraumt werdenr nach mitternacht gegen mor—
gen sind sie am wahrhaftesten : 'post noctem mediam quando 
sunt somnia vera' ecbas. 227 vgl. Eracl. 3723; geister erschei—
nen wann der tag eben anbrechen will (ein beispiel s. 847.) 
Herzeloide traumt aber 'umb einen mitten tac' Parz. 103, 25. 

Wie fur brautleute bedeutsam ist, wessen licht beim 
hochzeitsmal zuerst erlischt , wer in der hochzeitsnacht zu— 
erst einschltift , 	oder aus 	dem 	brautbett steigt (abergl. 15. 
485. 717. ehstn. 17) ; 	sind auch 	die traume und gesichte 
der hochzeitsnacht weissagend (vgl. Childerichs bei Aimoin 
1, 8). 	eines solchen traums der Hvitastierna in Gothland, 
der ihre nachkommenschaft anzeigt, gedenkt Gutalag p. 106. 
Der erste traum in dem neuen haus ist nicht minder wichtig 
(deutsch. abergl. 122. schwed. 61), doch vor dem einschla— 
f en miissen alle balken gezahlt worden sein. 	kfinig Gorm 
wird aufgefordert , 	ein haus an einer stelle wo noch keins 
stand aufzubauen, darin zu schlafen und zu trtiumen (fornm. 
sOg. 	11, 4 — 6 	vgl. 	Saxo gramm. 	179) *). 	Halfdan 	der 
schwarze (saga cap. 7). 	empfangt aber den rath in einem 
schtveinstall zu traumen , der traum werde eintreffen. 	Auch 

*) 'du hast einfalle wie ein altes haus' sagt man umgekehrt von 
einem, der untreffende dinge vorbringt. 
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traum in einer neujahrsnacht trift 	ein 	(abergl. 528). 	Im 
Reinh. 88 nachdein Chantekler seinen vortreflich ersonnenen 
traum erzahlt hat, wird hinzugefugt: `manes troum erschei- 
net sich (trift ein) uber siben jar.' 	Eine menge traumdeu- 
tungen, 	die noch 	das heutige yolk festhalt, 	sind schon in 
friihster zeit nachzuweisen. 

Einzelne trfiume wurzeln in der deutschen volkssage 
so tief, dafs man ihren ursprung weit zuriick setzen mufs, 
z. b. der von dem schatz, welcher einem auf der brucke 
angezeigt werden soll f'). 

Wie traum and angang so beruhen auch andere der 
angefithrten 	brauche 	deutlich 	auf der 	macht 	des 	ersten 
frischen eindrueks. 

Wir sind froh des vielen aberglaubens ledig zu gehn; 
doch erfiillte er das leben unsrer voreltern nicht allein mit 
furcht, sondern auch mit trost. 

---- 
1 Agricola sprichw. 623. Praetorius wiinsehelr. 372. 	Abrah. a 

s. Clara Judas 1, 4. 	Ettners ung. apo theker,,s. 132. Muskus volksm. 
4, 65. Rob. Chambers fireside stories s. 12, wonach die sage in meh—
rein schottischen gegendpn umgeht. 
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CAP. XXXVI. RRA.NRIIEITEN. 

Der glitter zorn verhiingt seuchen , ihre 	gnade offen- 
bart aber such den menschen rettende heilmittel. 	alle gott- 
heiten 'airmen 	heilende 	sein,nach ihren namen scheinen 
krituter und blumen benannt, deren heilkraft sie zeigen. 	bei 
den Griechen sind es besonders Apollo und seine schwester 
Artemis, von denen 	diese kunde hergeleitet wird ; unser 
Wuotan, da wo er dem Apollo mehr als dem Hermes gleicht, 
vertritt ihn 	such 	als 	heilenden gott (s. 136); 	mit Artemis 
und der heilerfahrnen Athene lassen 	sich hier Holda und 
Frouwa, die in spatern sagen durch Maria ersetzt werden, 
zusammenhalten. 	Asklepios oder Aesculapius, ein eigent- 
licher heilgott, 	ist wie Apolls sohn 	nichts 	als dessen aus- 
flufs. 	Unter 	den gottlichen 	helden pflagen Herakies und 
Prometheus, der (la" heilende fewer gab, und Chiron dieser 
kunst: 	ihnen diirfen schon der nord. 	Mimir, unter Wate 
and Wieland sich zur seite stellen, ein heilkraut heifst Wie- 
landswurz und 	in ubung der schmiedekunst steht Wieland 
Prometheus gleich.  

Wie 	bei Homer Paeons und 	Machaons 	arznei und 
wundenkenntnis gertihmt wird, 	heifst im 	Gudrunlied von 
Wale: 

si heten in langer zite da vor wol vernomen, 
daz Wale arzet were von einem wilden wibe: 
Wate, der vii mere, gefrumete manegem an dem itbe. 

das Wilde weib aber darf weise frau oder halbgottin sein 
(s. 403. 	404). 	such 	nach 	schottischer 	tiberlieferung (bei 
Rob. Chambers s. 34) zeigt die meerfrau heilkrauter an. 	In 
der edda erscheinen mehrere solcher frauen. 	Eir gehiirt 
unmittelbar in der gottinnen reihe: 	%on er 	lceknir beztr.' 
Sn. 36. 	ich bringe ihren namen in verband mit dem goth. 
aims nuncins, ags. drjan, altn. eira parcere , und dem and. 
Irinc (goth. Eiriggs ?), Eir wird die schonende, helfende Olin 
und botin sein. 	in einer andern stelle Stem. 111a steht sie 
aber bedeutsam unter den neun frauen der weisen Meng-
loct (s. 395); 

Mir heitir, onnur Hifffiursa, 
ID ri d ja Thiockarta, 
Biort ok Blid, Blidur, Frtd, 
Eir oc Orbocta. 

das 	scheinen 	zum 	theil riesinnen, 	Hliffursa and Orboda, 
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die Sn. 39 frau des GS7mir 	ist, 	und 	sie schicken 	sich zu 
jenen ?Alden weibern; 	die meisten 	sind jedoch 	kennbare 
personification sittlicher vorstellungen , 	Frid mansueta, Mr 
tutela 	oder parca, 	von hlifa parcere, 	was 	vollig eins mit 
Eir ist und erwunschtes licht auf den 	namen parca selbst 
wirft. 	urn so mehr darf Biort, 	wie schon s. 250 gemut- 
mafst wurde, unmittelbar zu Berhta und Mid' (blanda, mitis) 
zu Holda gestellt werden : 	die heilfrauen leiten auf weise, 
giittliche. 	Dafs aher hier an heilgabe zu denken ist, ergibt 
die vorausgehende, nicht minder wichtige strophe: 

Hyfjaberg pat heitir, en Dat hefir leingi verit 
siukom ok sari gaman: 
heil verdr hver, p6tt hafi Ars sfitt, 
of feat klifr kona. 	 , 

ich fibersetze: 	Hyfjaberg heifst der fels 	und lenge war er 
den siechen und der wunde 	freude (d. i. hilfe) ; ha wird 
jede frau, 	die ihn erklimmt , 	und ware sie schon ein jahr 
krank. 	der fels 	ist also 	ein heiliger,  , 	der 	Menglod und 
ihren jungfrauen geweihter ort , 	auf weichem jede kranke 
ihn ersteigende frau rettung fand. 	was Hyfjaberg oder nach 
andrer lesart Hyfvja, Hyfaraberg bedeute kann ich noch nicht 
angeben ; es genugt uns, dafs solche heilfelsen , 	vortreflich 
zu dem hegrif stimmen, den 	man 	sich von den klugen 
frauen der vorzeit zu bilden hat. 	elle weissagerinnen, par- 
zen und musen wurden auf bergen hausend gedacht. 	Menglod' 
kOnnte geradzu fur Freyja (s. 284) erklart werden, und im 
dienst der hOchsten gottin standen 	die tibrigen ihr gleich- 
artigen frauen, und der heilkunst ist ein ruhmvoller ursprung 
nachgewiesen. 	Nun wird es auch begreiflich sein , warum 
Brynhild, der auf dem berg wohnenden valkyrie Id' med 
hekntng' (pharmaca cum medela) Smm. 174b zukam ; sie ist 
weise zauberkundige frau, pharmaceutria , herbaria, versteht 
sich aber auf wunden binden (undir 	dreyrgar /fir binda, 
Seem. 220b) 	gleich Hiltgund (Walther. 1408). 	Oddrfin hilft 
bei schwerer 	entbindung (Seem. 239) und bertihmt ist aus 
dem 	Tristan Isotens 	arzneikenntnis. 	An 	heilquellen 	und 
gesundbrunnen 	erscheint 	aber die 	weifse frau mit 	der 
schlange (s. 554), dem heilkraftigsten , 	eben unter Aesculap 
dienenden 	thier. 	Auch die 	serbische vila ist itrztin 	und 
heilt wunden fur hohen lohn (Vuk no. 321). 

Die arzneikunde 	des heidenthums 	muste 	neck allem 
diesem halb priesterlich und halb zauberisch sein.' 	priestern 
verschafte erfahrung und hoheres wissen kenntnis der natiir-
lichen heilkrafte, von der weihe ihres standes giengen hilf-
reiche segensprfiche aus, opfer schlossen sich an heilmittel, 
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ja grofse heilungen und abwehr der seuchen gelangen nur 
durch opfer. 	noch 	das 	ganze 	mittelalter 	hindurch 	sehen 
wir auch christliche geistliche vorzugsweise 	im 	besitz der 
arzneien und der gabe ihrer anwendung. 	Ein theil jener 
heidnischen lehre gieng aber auf die weisen manner 	and 
frauen fiber, 	die sich 	durch 	beibehaltung 	aberglaubischer 
gebrauche und misbrauch wirklicher 	heilmittel den ruf der 
zauberei zuzogen. 	Gleich 	der 	hexerei (s. 991) 	faitt auch 
die alte heilkunde hauptsfichlich frffuen zu, and aus demsel-
ben grund. 

Ein arzt hiefs goth. lokeis, and. ldhhi, ags. lcece, altn. 
lceknir.), lceknari, 	schwed. lakare, 	dan. lage; 	das engl. 
leech ist 	zum 	begrif eines bauern 	oder vieharztes herab- 
gesunken. 	das mhd. ldchencere, leichencerinne driickt zau- 
berer, 	zauberin 	aus (s. 989), vielleicht noch mit 	dem ge- 
danken an 	heilmittel, 	vgl. qachenen 	und fursehen' (anh. s. 
xi 	**). 	Von den Deutschen hat sich dieses wort schon in 
fruher zeit 	den Slaven, 	Litthauern und Finnen mitgetheilt: 
altsl. 	and 	bohm. 	lekar', 	serb. 	ljekar 	poln. 	lekarz, 	litth. 
lekorus, Finn. laakari; oder hatten 	die Deutschen es von 
den Slaven her? 	eine deutsche wurzel babe ich no. 300 
nachzuweisen gesucht, eine slavische scheint mir schwieri- 
ger. 	dem slay. ljek, 	lek (remedium) entspricht unser and. 
Ifihhan. 	Andere benennungen sind vorn begrif des helfens, 
besserns hergenommen, vgl. betan, boten, mederi (s. 988); 
altn. grceda (sanare) grcedari (chirurgus, medicus) von grOd 
(lucrum, 	auxiliun2); 	mhd. 	heilwre (medicus) Karl 45. 	aber 
schon and. 	arzdt 0. 	III. 	14, 	11. 	mhd. 	arzet, 	nhd. 	arzt. 
mat. ersetre Dint. 2, 223a. altfranz. artous, artox; 	wurzel 
scheint das 	lat. ars, 	obgleich arzat 	nicht 	unmittelbar 	aus 
artista 	erklarbar ***). 	des 	provenz. 	melges Ferabr. 	547. 
1913, mege (Raynouard 3, 173) altfranz. mires, mirre sind 
aus medicus +). 	Jenes altn. lif ist besser zu schreiben lyf, 
denn es entspricht 	dem 	goth. 	lubi (das ich 	aus 	lubjalei- 
sei Tag Itaxeia Gal. 5, 20 entnehme), and. luppi, mhd. luppe; 
aus der bedeutung des erlaubten heilsamen Tivetiazov gieng 

-hernach 	die 	des 	schadlichen, 	zauberhaften 	hervor, 	wie 

') Imknis hendur Sam. 194a Wink vera 	ok 	kunna sar at sia. 
&an. 1959. 

**) Quedlinb. hexenacten p. 77: die kranke gecken.' 
***) temperge (arznei) Parz. 643, 23. 	lahhinonto temperando vgl. 

mous. 393. 
-I-) der herausgeber des Garin will 2, 89 mire aus dem arab. emir 

(herr) leiten , 	doch franz. R entwickelt. sick oft aus D, T vgl. 'erre 
latro, beurre butyrum. 
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auch gift ursprtinglich gabe, 	donum, dann venenum aus- 
drackte. 	dem luppari (veneficus) steht die luppara (venefica) 
zur 	seite, 	dem 	krautermann 	die 	kreluterfrau , herbaria, 
pharmaceutria. 	bei Saxo gramm. 	16 	heilt eine jungfrau 
wunden und 25 nennt er Wecha medica, andere beispiele 
heilender frauen hat Thorlacius 	obs. 4, 279 gesammelt.). 
Unter dem yolk 	gibt es noch 	alte frauen, 	die das boten, 
streichen, 	giefsen 	und 	segnen 	treiben (abergl. 515. 864). 
Merkwiirdig ist, 	dafs heilformeln von frauen nur auf man— 
ner , 	von 	miinnern 	nur 	auf frauen 	iibertragen werden 
soften (abergl. 793 vgl. s. 1060) und wir sahen eben, 	dafs 
schon Wate von einer frau seine kunst erlernt hatte. 	Vor- 
zuglich sind es whaler, die fiir kluge, arzneikundige man- 
ner gelten (franz. 	abergl. 35); 	fritherhin 	auch andere /*- 
ten und jager (`bubulcus, subulcus, 	venator' anh. s. xxxin). 
Im mittelalter zogen aber wandernde arzte im land herum, 
die 	dem volke 	kunst und heilmittel 	feilboten, 	gewbfinlich 
in begleitung eines ergatzliche possen treibenden knechtes; 
ich 	verweise 	auf Rutebeufs 	diz 	de 	l'erberie (Meon nouv. 
rec. 1, 185-191) und auf das 	esterspiel in Hoftm. fundgr. 
2 und altbohm. bei Hanka 7, 198. 	Diese landstreichenden 
krautermanner , 	quaksalber, 	harnsteinschneider 	gewahren 
vielfachen aufschlufs fiber art und weise der volksmafsigen 
heilungen. 	Greg. 	tur. 9, 6 gedenkt 	eines zeuberers 	and 
arztes Desiderius, 	der einen 	rock aus ziegenhaaren trug„; 
das 	altslay. 	ball 	bedeutet 	arzt, 	eigentlich 	aber 	zauberer 

-(glagolita 67b). 
Crescentia , 	eine 	verfolgte 	fromme lieilige, 	empfangt 

von Petrus oder Maria, 	die ganz 	an der stelle heidnischer 
Otter auftreten, 	die gabe alle 	krankheiten zu heilen (ko- 
locz. 267), nach dem 	altfranz. gedicht (Won n. r. 2, 71. 
73) 	blofs 	den 	aussatz. 	sie 	selbst konnte 	gerade zu 	fur 
eine weise frau gelten und wird gar 	zauberin 	gescholten.. 
Auch kOniginnen des 	alterthums 	ist das vermogen zuge- 
schrieben, 	bestimmte krankheiten durch ihre beruhrung zu • 
tilgen: 	im Rother 32b. 33a 	bestreicht 	die konigin 	lahme 
and krumme mit einem stein. 	erbkonigen von Frankreich 
und England 	wird 	eine 	tihnliche kraft beigelegt. 	Gebiert 
eine frau sieben 	stihne 	hinter einander, so kann der sie-- 
bente 	durch 	einen schlag 	mit 	der hand ' allerlei 	schaden 
heilen (abergl. 786), nach Ettners hebamme 906 heilt seine 

') Pomp. Mela 3, 6 von gallischen frauen: 	putabantur ingeniis 
singularibus praeditae et 	sanare 	quae 	apud 	silos 	insanabilia 	sunt. 
umgekehrt erscheinen bei den Romern frauen von der behandlung 
gewisser krankheiten ausgeschlossen. 
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beruhrung krtipfe. 	nach franz. abergl. 22 ist es der fitnfte 
sohn. 	von diesem siebenten 	oder funften sohn geht noch 
viel andrer aberglaube, 	in Ostfriesland sagt man es werde 
ein ‘walrider', heifst das einer der auf die wahlstatt reitet? 
vgl. welrecke s. 389; entsprechend scheint aber, 	dafs von 
sieben in einer ehe hintereinander gebornen 	madchen eins 
ein 	werwolf werden soil 	(abergl. 1121). 	Ein 	kind , 	das 
seinen 	vater 	nicht kennt, 	vermag 	geschwulste aufzultisen 
(fondre les loupes). das. 21. 	Das erstgeborne, mit zahnen 
auf die welt gekommne kind kann bosen bifs heilen (schwed. 
abergl. 29. 37). 	Dies 	alles beruhrt sich mit dem s. 1042 
und 1060 von der erblichkeit, dem ubergang der weissa- 
gungsgabe und der kunst des wettermachens gesagten. 	die 
heijkunst war ebenso priesterlich 	wie das geschaft wahr- 
zusagen. 

Zwischen opfer und heilung wird sich der unterschied 
am richtigsten vielleicht so fassen 	lessen, 	dafs jene mehr 
gegen die drohende, diese auf die ausgebrochene krankheit 
gerichtet waren. 	abwehrende opfergebrauche haben 	sich 
ohne zweifel im 	hirtenleben 	zullingst bewahrt: 	die hirten 
liefsen ihr vieh durch die flamme springen, alljahrlich #) oder 
sobald die seuche anruckte. 	doch wurde such in schwe- 
ren fallen 	der krankheit, 	die schon 	getroffen 	hatte, 	ge- 
opfert. 

Unsere heittige, 	nicht aus dem 	yolk hervorgegangne 
arzneigelehrsamkeit 	hat 	allmalich 	beinahe 	alle 	deutschen 
benennungen der krankheiten verdrangt und durch griech. 
oder riim. wobirter ersetzt. 	da jene 	oft noch auf vorstel- 
lungen des alterthums von den -trankheiten 	und ihrer hei- 
lung fuhren, wird es nothig sein wenigstens die bedeutend-
sten anzuftihren. 

Krank hat im 	MA. nur den sinn 	von debilis, 	infir- 
mus, and. wanaheil, 	nicht 	von 	aeger, 	and far 	dieses gilt 
siech, 	goth. siuks, 	and. sioh; 	morbus 	wird folglich nicht 
durch 	krankheit ausgedrtickt, 	sondern durch sucht, 	goth. 
saghts, 	and. suht, attn. stilt, 	wahrend wir mit sucht jetzt 
den sittlichen begrif von hang, 	heftigem verlangen verbin- 

*) amen rbmischen branch schreibe ich aus Cato (de re rust. 83) 
her: votum pro bubus , ut valeant, 	sic facito. 	Marti Silvano in silva 
interdius, in capita singula bourn votum facito farris adorei libras tn. 
et lardi p. rv. s. et pulpae tv s. vini sextarios tres. 	id in unum vas 
liceto conjicere et vinum item in unum vas liceto conjicere. 	earn rem 
divinam vel serous vet Tiber licebit 	faciat. 	ubi res divina facta erit, 
statim ibidem consumito. 	mulier ad earn rem divinam ne adsit neve 
videat quomodo fiat. hoc votum in annos singulos, si voles, licebit vovere. 

Grimms mytlaisl. 	3. ausgabe. 	 70 
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den, und nur noch in den 	zusammensetzungen schwind- 
sucht, gelbsucht u. a. seine alte bedeutung behalten. 	Ana- 
log verhalten sich das nitn. km' (desiderium, aegritudo animi) 
und lik1brd (lepra), vgl. schwed. tea, helletra, dan. traa, hel- 
letraa. 	DV. 2, 180. 	Allgemeine 	warter, 	die 	auch 	den 
leiblichen 	schmerz 	des 	siechthums 	ausdrucken, 	sind 	and. 
suero, mhd. sorer, and. mhd. we, to -Otago, wetage (wie sieclp- 
tage). 	Sonst 	heifst ein siecher auch 	and. bettiriso 	(bettla- 
gerig, 	clinicus) 0. III. 14, 67; 	mhd. betterise Parz. 502, 1, 
813, 16; ags. beddrida, engl. bedridden; eine name zumat 
far alterschwache greise geeignet, 	'der alte betterise', 	der 
sich nicht mehr vom lager erhebt. 	im Norden hiefs diese 
schmerzlose alterskrankheit Ana sot!, 	nach Wittig Ani, der 
durch 	das 	opfer seiner 	saline 	(s. 40) 	das hachste lebe.ns- 
ziel erreicht hatte 	und zuletzt 	gleich 	einem 	kinde 	wieder 
milch trank. 	Yitgl. saga cap. 29.  

Christlich war es,die sucht far schickung gottes, heid- 
nisch, 	sie 	far 	einwirkung der geister und 	etwas elbisches 
zu halten. 	Sie wird darum 	auch 	personifieiert: 	sie stafst 
an, fallt an, tiberfallt, tiberlautt, packt, greift an, tiberwaltigt 
den menschen : 	&Ilion, 	inixpots, 	ozvyeeOg di 	of e'gmes 
(Yuipwv. 	Od. 5, 396. 	Het 92, 1 	heifst 	es: 	'mid 	suhtiun 
bifangan, 	bedrogan hebbiad sie dernea wihti'; 'fugit pestis 
ab homine, 	quam daemon saevus miserat' 	(versus Hart- 
manni bei Canisius II. 3, 203). 	kein wunder dafs den krank- 
heiten, 	wie lebendigen wesen, 	in der edda ein eid abge- 
fordert wurde, 	Balder nicht zu schadigen (Sn. 64). 	gleich 
dem tod 	und 	schicksal 	(s. 377) 	nimmt 	die 	seuche 	weg, 
`suht farnam.' 	Hel. 125, 20 ; 	bei der schwed. betheurung 
trl mig! ist tage zu verstehn: ita me morbus auferat! im cod. 
vind. th. 428. no. 94 finde ich die redensart: 'eine suht !igen, 
zwo suht ligen."sich in die suht legen', 	Rein. 302, 320. 

Die damonische natur der krankheiten macht, dafs man 
ihnen, 	gerade wie unheimlichen 	geffirchteten thieren, um 
sie abzuwenden, freundliche, 	schmeichelnde namen beilegt 
und 	sich 	hatet 	ihren 	rechten 	auszusprechen, 	so 	heifst 
es 	das 	gate, 	das 	gesegnete, 	das 	selige 	(Schm. 2, 87. 
3, 212. 222) 	oder 	die 	seuche wird 	gevatterin angeredet. 
mehr beispiele werden bei 	den einzelnen 	krankheiten an- 
zuftihren sein. 

Fieber, and. fiebar, ags. fefor. goth. hello Matth. 8, 15. 
brinno Marc. 1, 31. 	Luc. 4, 38, 	beide fur nvenOg, 	und 
beide weiblich; 	kein entsprechendes and. hiza, 	prinna. 	in 
der Schweiz hits 	und brand far fieber (Tobler 74a), 	auch 
das ags. ddl Beov. 3469. 3692 scheint hitziges fieber, 	von 
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Ad ignis zu 	leiten, 	wtirde 	also 	and. eital lauten. 	and. rito 
(masc.) 	gl. mons. 391, 	von rttan (reiten), 	nicht von 	ridan 
(torquere), weil das fieber nicht, wie der krampf, verdreht, 
und ags. rida (nicht vrida) geschrieben werden mufs , 	Lye 
hat riderod (febris). 	Es wird wie 	ein alb betrachtet, 	der 
den menschen reitet, 	rtittelt und 	schtittelt 'der alp zoumet 
dich', 	'der mar ritet dich' (s. 433); 	attn. `nzara tract hann.' 
Yngl. saga cap. 16; 'der rite bestuont in.' Alex. 2208. 	En. 
10834 	und 	Eracl. 3166 	werden 	‘suht, fieber, rite' 	neben 
einander genannt, also unterschieden , 	En. 10350 ‘suht und 
rite', 	9694 `suht 	und fieber' 	and 	das. 9698: 'diu 	minne 
tuot kelt und heiz mer dan der viertage rite' 	(febris quer- 
tana ). 	'babe 	den 	riden und 	die 	suht 	umb linen 	hals I' 
Morolf 715, 	wie 	Reinh. s. 302, 312 	`die suht an 	iwern 
losen kragen!' ; 'nu muoze der 	leide ride vellenr 	Karlmei- 
net 110. 	rite scheint vorzuglich das kalte fieber, was sonst 
auch der frorer (abergl. 183) heifst, wiewol von ‘ritten frost' 
und `ritten hitze' 	die 	rede ist. 	im 15. 16 jh. waren 	ge- 
meine verwtinschungen: ‘dafs dich der rift schtitte, der jar-
ritt (das ein jahr lang dauernde fieber), der gwhe rite gehe 
dich an !"das dich der rift in die knoden schiitt I' Garg. 96a. 
`ins rift namen habt rhu!' 	IL Sachs III. 3, 10e. 	man sagte: 
`wo fithrt ihn der rift her? 	wie der teufel (s. 964). 	Merk- 
wiirdig ist Boners fabel 48, worin der rite personlich (aber 
wie gestaltet?) 	auftritt und 	sich 	mit 	dem 	floh unterredet: 
sie ist deutlich erst im mittelalter erfunden. 	Petrarch epist. 
3, 13' von 	der 	spinne und dem podagra, 	und nenut sie 
anilis 	fabella. 	In 	Baiern 	wird 	das 	fieber 	als 	beutelmann 
(der beutelt, 	schuttelt) personificiert (Schm. 1, 219); 	in ei- 
nem fiebersegen werden 72 fieber angenommen. 	nach dem 
russischen volksglauhen gibt es 	neun schwestern, 	die das 
menschliche geschlecht mit fiebern plagen und in 	erdholen 
an 	ketten 	gefesselt 	liegen: 	los 	gelassen 	fallen 	sie 	ohne 
gnade fiber die leute her (Gotzes russ. volksl. s. 62). 

Jene auslegung erlangt sicherheit durch 	die 	ehstnische 
redensart 'ajan walged, 	ajan halli' 	(ich reite den weifsen, 
ich reite den grauen) d. i. ich habe 	das kalte fieber. 	(Ro- 
senplAnters beitr. 12, 42. 43). 	Den Griechen war inua- 
72s, 	iTicavris 	wortlich 	aufspringer, 	ein 	damonischer in- 
cubus, alb , 	der das nachtliche, 	fieberhafte alpdriicken ver- 
ursacht. 	gleichviel ist 	?jnicays, 	l'inr61174,  alp, 	und 	l'inia- 
Aog, 	t'inioAos 	fieber, 	fieberfrost, 	ausdrucke, 	welche 	die 
grammatiker durch verschiedene betonung zu sondern trach- 
teten. 	es kommt dazu, dafs ljnioAos bei Aristot. hist. an. 8,26 
wiederum schmetterling, papilio bedeutet, die begriffe geist, 
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alb 	und 	schmetterling aber 	vielfach 	in 	einander 	aufgehn 
(s. 789. 869). 	litth. ist drugis schmetterling 	und fiebervo- 
gel, lett. drudsis fliegende motte und fieber. 	litth. druggis 
kreczia, lett. drudsis kratta, 	das fieber schtittelt. 

Eine ags. von Wanley s. 176 -180 (vgl. oben s. 220) 
ausgezogne hs. von 	krankheiten und heilmitteln hat s. 180 
alfeldle ItecedOm 	(arznei wider die elbkrankheit), 	alicynne- 
sealf ,(elbsalbe) 	und nihtgengean sealf (nachtfrauensalbe)*). 
sonst finde ich auch eine krankheit alfsidenne. 

Unter dem rothen und weifsen hund (Ettners unw. duct. 
436) wird man masern oder rotheln sich zu denken haben, 
auch im Leipz. avanturier 1, 86 der rothe hund. , 	Die Per- 
ser nennen das 	scharlachfieber al und stollen 	es 	sich 	vor 
als 	rosenrothes 	rnadchen 	mit 	flammenlocken. 	Atkinson 
s. 49. 50. 

Unter 	gicht 	verstehn 	wir 	gliederweh, 	arthritis, 	die 
altere sprache braucht es neutral: 	'daz gegihte 	brichet sie' 
a. Heinr. 886. Ulr. Trist. 1461. 	'daz gegihte brach it bend 
und fueze' Rab. 1060, daher gichtbruchig. 	'daz wuetende 
gihte.' 	Renner 9904. 	da 	man 	auch darmgicht fur 	colik 
findet, 	und 	oben 	s. 584 	sungiht gelien und 	wenden 	der 
sonne bezeichnet , 	so 	scheint mir gicht allgemein das ge- 
hen, wenden und reiJsen des schmerzens 	im leib zu be- 
zeichnen und dem goth. gahts 	(innagahts gramm. 3, 518) 
vergleichbar. 	mnl. jicht, 	isl. ikt, 	schwed. gikt, 	d5n. gigt. 
goth. ist uslifia ticceabnevig, gleichsam 	aus 	den 	gliedern 
gesetzt, 	seiner 	glieder 	nicht 	machtig; 	kein 	and. 	urlido. 
'emu 	siechtuom 	heizet pogrde =-.. leme 	Parz. 501, 26 	aus 
podagra, .das man 	auch in 	podagram verdrehte, 	entstellt. 
deutscher ist fuozsuht, 	ags. fotddl 	(podagra) ); 	zipperlein 
finde ich nicht vor 	dem 	16 jh. 	mnl. fiedersin, 	 fledercine 
(arthritis) 	leven 	van Jesus 	s. 52 	und II. 	in 	vote 	ende 	in 
lede' 	doctrinale 	3, 	1030; 	im woordenboek 	von 	d'Arsy 
Amst. 1699 fledecijn, 	 flerecijn 	la 	goutte (chiragra). 	meint 
das wort einen flatternden, die kranheit erregenden schmet-
terling? 

Die herumziehende, an 	keiner bestimmten stelle haf- 
tende, fliegende gicht (arthritis vaga) wurde wenigstens noch 
im 17 jh. in Norddeutschland (Holstein, 	an 	der Ostsee) dat 
varende , 	lopende deer 	(das fahrende, 	laufende thier) ge- 
nannt, 	in 	andern 	niederstichs. und 	werstfill. gegenden 	de 

*) daselbst: 'vid alkynnesealf and vid nihtgengan, and pa m mon-
nom , fie deofol mid keine, gegen elbsalbe, gegen nachtgengen und 
gegen die manner, wit denen der teufel verkehrt (oben a. 1017). 
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varen, 	de varende, 	de lopende varen, 	d. i. die fahrenden, 
umlaufenden, gehenden (geister oder dinger). 	Die krankheit 
gait also wiederum far ein in den leib gewiesenes, gezau- 
bertes 	geisterthierisches 	wesen. 	Noch 	deutlicher 	ist 	die 
benennung 	'die 	 fliegenden 	elbe', 	'die 	gute 	kinderen' 	(im 
Braunschweigischen) 'die gute holde' (inn GOttingischen), ge- 
rade wie die von den hexen 	eingezauberten 	elbischen din- 
ger heifsen (s. 1027). 	gedacht wurden 	sie 	gleichfalls wie 
schmetterlinge 	oder 	warmer 	gestaltet, 	welche 	nagenden 
schmerz und 	geschwulst 	'an 	den 	gleichen 	(articulis) 	oder 
gewerben' 	der 	hande und 	ftifse 	hervorbringen 	sollten 41. 
Weil die krankheit hartnackig und oft schwer zu heilen ist,. 
pflegte sie das gemeine yolk dem einflufs der hexen zuzu- 
sch.reiben. 	sie heifst auch der haarwurm, und in den Nie- 
derlanden die springende gicht. 	In einem segen wird un- 
terschieden laufend gegicht, anhaltend g., zitternd g., abend 
g., das werde gegicht. 

Die einwirkung der holden mufs aber viel manigfalter 
gewesen.sein und auf mehrere .krankheiten bezogen werden. 
von 	dein Hollenzopf, 	Wichtelzopf, der plica, 	war s. 433. 
442. 443 schon die rede. 	Eine hexe bekannte (Voigts abh. 
p. 122), dais es neunerlei holdichen gebe: ritende, splitende, 
biasende, zehrende, fliegende, 	schwillende, taube, stumme, 
blinde. 

Auch die Polen nennen biate ludzie (weifse leute, d. i. 
elbe) warmer, die in den menschen krankheiten verursachen 
(Biesters neue berl. mon. schr. 1802. 8, 230). 

Eine brennende geschwulst am fingernagel (naeowvxic) 
heifst der wurm, der umlaufende wurm, das ungenannte 
(wail man den 	namen des wesens 	auszusprechen 	scheut), 
das bate ding. 	engl. ringworm, 	scholt. ringwood, 	bei 
R. Chambers s. 37 sind zwei . beschwOrungsformeln mitge-
theilt. 

Flu/s (rheuma) wird von mehrern krankhaften zufal- 
Ion 	gebraucht , 	leichteren 	und 	lebensgefahrlichen, 	z. b. 
stickflufs, 	schlagflu/s 	(apoplexia). 	der 	schlag riihrt, 	trift, 
schlagt. 	mhd. der gotgs slat. 	spater: 	die gewalt gottes, 
die hand gottes (Ettners unw. doct. 224). 	`traf mich gottes 
gwalt' 	(rtihrte 	mich 	der 	schlag). 	braunschw. 	anz. 	1745 
p. 2022 (aus Matth. Schwarz leben, a. 1547). vgl. oben s. 17. 

*) Joh. Weyers (Joh. Wier, Piscinarius, gb. zu Grave in Brabant 
1515, geat. zu Teklenburg 1588) arzneibuch. 	Ff. 1583 p. 27. 	Henr. 
Meibow de arthritide vaga scorbutina. 	Heltnest. 1668 	1. cap. 1. 
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gottes schlae) bezeichnet aber auch das schnelle und sanfte 
dieser todesart (mors lenis repentina), im gegensatz zu den 
auf schmerzenvolles 	lager 	lenge 	fesselnden 	krankheiten. 
darum sagte man auch fur apoplexie ‘das selig.' 	Vergleich-,  
bar der zwergschlag, 	dvergslagr, 	lahmung (s. 430). 	Die 
BOhmen unterscheiden 	zwischen boij moc 	(gottes macht) 
epilepsie und boij ruka (gottes hand) apoplexie. 

Die fallende sucht (epilepsia) 	schon Diut. 2, 193b val- 
jandia suht (caducum morbum); 	daz fallende libel (fundgr. 
325). 	fallender siechtag (Hutten 5, 171). 	sonst such: 	der 
jammer, das elend, die schwere noth, das bOse wesen, die 
staupe , 	das 	unkraut (Jul. Schmidt 	s. 136). 	mnl. vallende 
evel, nnl. vallende ziekte, sint Jans evel, grid evel, gram- 
schap goods (Huyd. op St. 1, 569). 	‘dafs 	dich die 	gnu- 
cken rtihre l' 	(Melanders jocoser. 1, 434), 	gnuk ist nd. ein 
stofs.. 	'der tropf hat ihn 	gertirt' 	Erasm. Alberus 39, d. i. 
der schlag. 	ml. gutta, 	gutta cadiva, 	altfranz. 	la 	goute ; 
cheent de gote. 	Ren. 25203. 	durch halten der plumpe in 
der hand erregt (s. 620). 	Es kommt eine 	besondere art 
des tropfs unter 	dem namen nesch oder neschtropf vor. 
Schmid im schwa)). wb. hat aus einer hs. nasch fur schlu- 
cken, schluchzen singultus, 	den man wol gleich dem nie- 
sen (s. 1070) 	fur einen gelinden schlagfall 	hielt, 	auch 	bei 
Popowitsch 	s. 511 	ist noschen 	fur 	schluchzen 	aufgefiihrt 
und 	and. 	findet 	sich 	nescazan neben fnescazan 	singultire 
(Graff 3, 782). 	ich 	leite 	alles 	vom 	goth. 	hnasqus 	mollis, 
delicatus, ags. hnesc, wozu auch and. hnascOn, nascOn, nhd. 
naschen catillare gehort. 	in Mones anz. 6, 463 	wird 	ein 
noschsegen mitgetheilt und noschtropf fiir die laufende gicht 
erklart; 	es heifst: 	`ich 	gebeut dir nosch 	mit alien 	deinen 
gesellen, 	dann mit dir ist der stech und 	der krampf mid 
gespat und gescho/s und geieht und gesicht.' 	ein weiterer 
noschsegen spricht von 77 noschen: ‘wir wend gohn in das 
haus des menschen und ihm sein blut saugen und sein bein 
nagen und sein fleisch essen.' 	sie werden in einen cliirreii 
baum gebannt. 	bier scheint 	ein 	heftigeres, 	langeres 	libel 
als der schlucken 	gemeint; 	Mone estellt nosch zum 	nesso 
der alts. forme), doch entspricht nd. SS dem hd. HS, nicht 
dem SK, SCH; mir 	scheint der zusammenhang des worts 
mit naschen, wie man ihn auch auslege, 	unabweislich : bei 
Seifr. Helbl. 	1,1202 	'so dich diu suht benasche, daz dir hilt 
und liar abe OP 

1 zfas Adovrt II. 12, 37. 13, 812, 	wo aber keine 	seuche ge— 
meint ist, 
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Krampf (spasma, 	convulsio), 	bei 	kindern gewOhnlich 
freise, freisig , gefrais (abergl. 474. 722), frtisel (Jul. Schmidt 
p. 121. 137). 	schituerchen (zahnkrampf) nd. scharken , d. h. 
kleiner schauer, 	zuckung. 	doch 	bedeutet 	die freis, 	 frais 
auch haufig epilepsie (Abele gerichtsh. 2, 429. 4, 218. 311). 

Leibweh , 	grimmen 	(krimmen , 	reifsen, 	nnl. krimpen). 
die obere grimme , 	mannsmutter (Wier 1074). 	hachmutter, 
barmund , 	bermutter Staid. 1, 136. 	'die bermutter hat mich 
gebissen' (ich babe colik) Schm. 1, 207; 	ostr. bervater und 
bermutter (Hofer 1, 77. 78); 	tvarmund Staid. 1, 334. 	tribe 
fundgr. 321, 9 	soil nach Hoffm. erklarung auch 	colik be- 
denten. 	Ruhr (dysenteria), durchlauf, ciarmgicht (nach gloss. 
flor. 9844) iizsuht, gl. flor. 9844 zuzsuht ; noch Staid. 2, 417 
au.ssucht durchfall. 	rothe ruhr, der rothe schaden (Anshelm 
3, 236). 

Lungensucht, ags, lungenadl (pneumonia); schwinge oder 
lungesucht (Schweinichen 2, 256) steht wol 	fur schwinde? 
in 	Osireich der schwund, 	nhd. schwindsucht; nach Abeles 
gerichtsh. 2, 303 greift sie alle jahr ein ellen darme an. 

Seitenstechen, 	pleuritis. 	and. 	stechido. 	mat. lancevel 
Rein. 5401. 	Huyd. op 	St. 1, 569 	von 	lane, 	franz. flanc, 
and. lancha 	ilia, 	lumbus, 	ein and. lanchupil morbus ilium 
babe ich nicht gelesen. „, 

Wassersucht, 	and. Bauch wazarchalp (hydrops) 	Diut. 
2, 181, vgl. mondkalb (mola, taro in 	utero 	nascens) Me-. 
lander joc. 1 no. 450, engl. mooncalf (ungestalte misgeburt) 
wobei wol 	mythische vorstellupgen 	obschweben, 	da sich 
auch sonnenkalb als eigenname findet , 	and aberkalb, 	af- 
terkalb , 	eberkalb 	ein 	unechtes 	kind 	bezeichnet. 	abortus 
heifst 	misgeburt, 	miskram ; 	abortieren: 	umschlagen, 	um- 
stalpen , 	verschutten, 	umwerfen, 	umkeipeln. 	'zy heft de 
kar 	omgeworpen' 	(Tuinman spreekw. 1, 88), 	es 	ist 	ihr 
unrichtig gegangen, 'meinem weibe geht es unrichtig' (Schwei- 
nichen 2, 314 	vgl. 321), geht 	ungerade 	(Kantzow 2, 30). 
dan. at giore 	omslag (abortieren). 	richtig 	gebaren heifst: 
das kind an die statt bringen. 	ehstn. tajad nurgad 	(leere 
ecken) 	mondkalb. 	title 	katte minnema 	(fiber 	die 	hande 
gehn) 	gegensatz 	zu last polwede pealet tbstina (kind aufs 
knie heben, 	ordentlich gebahren). 	'es larmt', 	'dm 	haus 
knakt' 	(die 	geburtsstunde 	naht) 	'this haus 	ist 	eingefallen' 
(die geburt ist erfolgt). 	sachs. prov. bl5tt. 14, 127. 	'der 
ofen failt ein.' 	Schm. 1, 33. 	mhd. 'diu kamer wart entlo- 
chen' 	Mar. 46. 	bermutter, 	das von der kolik gebraucht 
wird, 	bezeichnet 	eigentlich 	die 	mutterkrankheit, 	und 	sie 
wird nicht nur als krate (Schm. 1, 188), 	sondern auch 	als 
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maus dargestellt, 	die aus dem 	leib gelaufen 	kommt und 
der ein degen uber den 	fluffs gelegt ist (Ettners hebamme 
s. 194. 195, 	nach dem oben s. 1036 	geschilderten yolks- 
glauben. 

Herzgespan (cardialgia) 	herzspann 	(abergl. 	873. 	949), 
sonst herzweh , 	herzkulk 	(ventriculi colica), 	'es lieget 	und 
steht mir fur dem herzen: 	mhd. herzeswer, auch swermage 
(Diut. 2, 273). 	etwas anders ist der herzwurna, 	von dem 
der gemeine mann glaubt, jeder mensch habe einen solchen 
und masse sterben, wenn der wurm aus dem mund krieche 
(Ettn. hebamme s. 890), 	auf die zunge trete. 	Den 	alten 
hiefs 	eine 	zungengeschwulst fliireazog und rang. 	Auch 
den heifshunger flotiAtpoe 	appetitus 	caninus 	deutete man 
aus einem thier: vermis lacertae similks in stomacho homiuis 
habitat. 	gl. Jun. 381. 	Seifr. Helbl. 3, 247: 	'wir suln uns 
alle brceten, den zadelwurm tceten

' 
 der uns dicke hat genagen.' 

Kopfweh, houbitwd fundgr. 320. 321. 	houbitsuht Diut. 
2, 270. farren abergl. 865 vielleicht faren (s.1109). tobesuht 
(amentia) Iw. 3233, hirnsucht. 	wirbelsuht abergl. 436. 

Ahd. huosto (tussis), mhd. huoste, nhd. haste (in Zurich 
witeste), 	altn. Usti, 	ags. hviista, 	engl. whoost. 	schnupfe, 
schnaube, schnuder, in der Schweiz pfnusel; bei Hildegard 
naseboz coryza. 	mhd. 	stritche 	furitlgr. 321, 1. 	Ls. 1, 403. 
404. 	kramme (rauher hals) fundgr 322. 	fur catarrh and. 
tampho (Graff 5, 142) bei Hildegard dumpho ; 	rothlauf in 
der Schweiz wolken /liegende wolke. 

	

Gelasuht (elephantiasis) 	gl. mons. 384, 	jetzt 	ist gelb- 
sucht 	icteris. 	'den leuten 	gelbe 	kittel 	unhangen' 	(Hartm. 
vom segenspr. 176..290) 	heifst -das gelbsucht anzaubern ? 
gelesuht und fich 	ist ficus 	morbus, 	ags. ficddl; 	altd. 	bl. 
2, 199 'der rot vich' 	fur hamorrhoiden; 	bei Helbl. 2, 1190 
'der rote siechtuom und 	daz vic.macht iuch bleich 	unde 
gel.' and. misalsuht (lepra), 	goth. firutsfill. and. hriupi (sca- 
bies) riida (impetigo) gl. flor. 988b 	zittarlils (impetigo) Diut. 
1, 496b. 	ein 	neuer 	volksausdruck 	ist 	schneidercourage 
(Adelung v. krfitze), 	schneiderkurzweil (Ettners unw. doct. 
349). 	das ags. gicda 	(scabies, impetigo) 	engl. itch ist das 
and. juchido (Graff 1, 593). 	die rose (erysipelas) 	das lau- 
fende fewer, igniS sacer (Ivonis epistolae p. 85a 184b) and. 
omo, 	ags. oma, 	altn. dma. 	Von rothen flecken im gesicht 
der kinder sagt man: 	'das 	jfidel 	hat das kind 	verbrannt' 
(abergl. 473). 	ags. 1st peor, fieorveorc eniziindung, fieor- 
vyrnt impetigo vermicularis 'ft). 

') auch die Griechen wahuten die impetigo you kleinen kaern 
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Steinschmerz, calculorum dolor, 	b'ei Gatz von Berlich. 
103 'tier reifsende stein.' 

Eine art auswuchs oder schwamm hiefs malannus (des 
Ube' jr),A 

	
anh. s. cxxxn; 	Ratherii 	opp. ed. Ballerini p. 15) : 

carbunculi vel melee pustulae, 	quem malum vulgo 	dicunt 
malampnum. 	auch die dagegen 	gebrauchte pflanze ftihrte 
den namen malannus, and. achalm (Graff 1, 132). 

Viele 	andere 	krankheitsnamen 	lasse 	ich 	unangefiihrt, 
eine noch grOfsere menge wird meiner samlung entgangen 
sein. 	es kam mir darauf an, aus diesein verachteten reich- 
thum unserer sprache solche 	beispiele 	zu 	heben , 	welche 
erkennen lessen, 	wie das yolk mythische vorstellungen mit 
dem ursprung der krankheiten verband. 	gleich andern fibeln 
schienen sie ihm durch goner, 	geister 	und 	zauberer ver- 
hangt und verursacht, ja selbst lebendige, feindselige wesen 
geworden (s. 1106). 	Manches ist dunkel: was bedeutet ulf- 
heit, jene 	seuche tiber 	alle seuchen 	(s. 411)? 	was 	das 
hauptgeschein? welches in Ayrers fafsn. sp. s. 148. 149 be- 
schworen und auch in andern sagen genannt wird 	(Schm. 
3, 366). Renn. 12180 steht aber 'ir habt daz houbtgeschide 
(:vermide) und scheint unsinn, bethorung darunter gemeint. 
ware hauptschein recht, 	ich erklarte nach dem and. hou- 
betskimo (capitis radii) N. Cap. 63; 	denn es ist die krank- 
heit , 	wobei einem schein oder nebel um 	das haupt 	ent- 
steht, 	dafs er alle 	dinge doppelt sieht , 	H. SachO nennt es 
der plerr, augenplerr (II. 2, 27b III. 3, 9d IV. 3, 13a• b) und 
und wir sagen noch heute: 	die blerr kriegen, vor staunen 
verwirrt sein. 	solche doppelsichtigkeit soli 	der genufs des 
kerbels bewirken (fragm. 371). c. Garg. 148a). 

Ein finnisches lied (Schroter s. 48 ff.) liffst von Launa-
water, einer alien frau, neun knaben (wie jene neon holden) 
geboren werden : werwolf, schlange, risi (?), eidechse, nacht-
mar,  , gliedschmerz , gichtschmerz, milzstechen, bauchgrim- 
men. 	diese krankheiten sind also geschwister verberblicher 
ungeheuer ' • 	in 	dem 	lied 	wird 	dann die letzte derselben 
hervorgehoben und beschworen. 

	

Die Neugriechen 	stellen die 	blattern 	dar als 	kinder- 
schreckende frau, welche sie atvweepivv (die schonende, 
erbittliche, 	vgl. 	jene 	altn. 	Eir) 	oder 	noch 	gewohnlicher 

verursacht. 	Plin. 27, II; 	lapis 	vulgaris juxta 	flumina fert museum 
siccum, canum. 	hie 	fricatur altero lapide, 	addita hominis 	saliva; 
illo lapide tangitur impetigo. 	qui tangit, 	dicit, 	goe4zze xave•agides, 
Ailso; limo; iiiii45 ChOjah 
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alAoyi a (die zu riihmende, segnende) euphemistisch nennen. 
Fauriel disc. prel. Lxxxv. 

Noch eine 	seuche mufs genannt 	werden , die schon 
das frithe MA. damonischen , 	teuflischen 	einflussen beimafs. 
zum grund lege ich 	eine stelle 	aus der vita Caesarii are- 
latensis 	(-I- 542), 	welche 	von 	semen 	schrilern 	Cyprianus, 
Messianus und Stephanus verfafst sein soli, 	lib. 2. cap. 14 
(acta 	Bened. 	sec. 	1 	p. 	673): 	ille 	autem 	quid 	infirmitatis 
haberet ? 	interrogavit. 	dixerunt, daemoniwn, 	quod rustici 
Dianam 	appellant, 	quae 	sic 	affligitur,  , 	ut 	paene 	omnibus 
noctibus 	assidue 	caedatur,  , 	et 	saepe 	etiam 	in 	ecclesiam 
ducitur inter 	duos 	viros ut maneat , 	et 	sic flagris diaboli- 
cis occulte fatigatur,  , 	ut vox 	continua 	ejus audiatur . . . . 
oculis meis vidi plagas , 	quas 	ante 	aliquos 	dies in dorsum 
et 	in 	scapulas 	acceperat , 	in 	sanitatem 	venire, 	pridianas 
autem 	et in 	ipsa 	nocte impressas 	recentes 	inter illas in- 
textas, quas prius perpessa fuerat. Greg. tur. mir. 5. Mart. 
4, 36: cum de cultura rediret , 	subito inter manus delapsa 
comitantium terrae corruit , ligataque lingua nullum verbum 
ex ore potens proferre obmutuit. 	interea accedentibus ac- 
coils ac dicentibus earn meridiani 	daemonis 	incursum pati, 
ligamina herbarum atque incantationum verba proferebant. 
noch andere 	stellen 	bei Ducange s. v. 	daemon meridianus 
und dieser name scheint aus ps. 90, 6 entsprungen, wo N. 
mittetagigo 	tiefel 	verdeutscht , 	griech. 	schriftstellern 	heifst 
er peovitti9tvOc daittaw, die krankheit 	mufs epileptischer 
natur gewesen sein. 	von den BOhmen wird sie polednice 
(meridiana), 	den Polen aber Dziewanna (oben s. 885. 886) 
genannt, was wieder Diana ist, and da Diana oft mit Holda 
zusammenfallt, 	so kann 	nicht ubersehn werden, dafs auch 
diese abttin 	gent 	in 	der mittagstunde 	erscheint (Praetors 
weltbeschr. 1, 476) und die weilstn frauen sich zu dersel-
ben zeit zeigen (s. 916. 918), welchen Berhta gleicht steht. 
die seuche dart also gottlicher elbischer 	einwirkung beige- 
messen werden. 	Dafs hier Holda und Berhta eingreifen ist 
aus andern grunden schon s. 446. 447 gefolgert worden, 
wo von der roggenmuhme und dem kornweib die cede war, 
welche gleich der wendischen pschipotnitza zu mittag durchs 
getraide zieht. 	einige nennen sie pschipotonza, sie erscheint 
von 12 bis 1 uhr in haidegegenden den arbeitern, 	beson- 
ders weibern beim flachsjaten , 	ist weifsgekleidet und redet 
vom flachsbau, wie er gesat, gezogen, bereitet und gespon-
nen werde ; weibern, die ihr nicht antworten, soil sie den 
hals utngedreht haben ; das yolk ftirchtet sie und ist froh, dafs 
sie nun schon lange nicht mehr sich gezeigt hat. 	Merkwurdig 
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dafs such bei Gregor der demon 	dem weib bei der feld- 
arbeit erschien , 	sie 	sttirzte 	zu boden , 	wie die russischen 
feldbauer 	vor 	der vidua lugens, 	die ihre beine zerbricht ; 
was man in Gallien als geistige krankheit auffasste. 	Aber 
in alien 	diesen 	schrecknissen ist die alte 	mtitterliche gott- 
heit der Heiden nicht zu verkennen. 

Es versteht sich, dafs such bei thierkrankheiten geister 
walten. 	in einer alts. 	formel 	wird 	der 	nesso 	mit seinen 
neun jungen beschworen aus fleisch Und haut des sporlah- 
men rosses zu weichen. 	Die writ des 	hundes soil 	von 
einem wurm herruhren, der ihm unter der zunge sitzt : die- 
ser tollwurm 	kann 	ausgeschnitten werden. 	Eine pferde- 
krankheit heifst 	der 	bleisende . wurm (anhang , 	formel xv), 
was an die blasenden holden (s. 1109) erinnert. 	Eine an- 
dere krankheit der pferde 	oder 	rinder 	heifst die hiinsehe, 
nach Staid. 2, 61 	milzbrand 	oder 	kalte 	geschwulst, 	sonst 
such 'der 	hose 	wind' genannt 	(Tobler s. 70), 	in Nieder- 
hessen der geschwollne cuter der kuh, wo dagegen folgen-
der segen gemurmelt wird : 

die hiinsche und der drache 
die giengen fiber die bache: 
die hunsche die vertrank (al. verschwank =_.— verschwand), 
der drache der versank. 

ein segen bei Mone anz. 465 beginnt: 'es giengen drei se- 
tiger junkfrauen 	fiber 	einen 	hfintschen berg, 	da begegnet 
ihnen die hiintschen, 	die eine sprach, 	die 	huntsche ist da.' 
allerdings 	scheint 	dieser name das and. adj. hanise , 	mhd. 
hiunisch zu enthalten and man darf an riesen oder Hunnen 
denken (s. 489. 490), 	fur ersteres entschiede der htinische 
berg, 	wenn ein riesenberg gemeint ist. 	Adelung schreibt 
der nintsch and deutet keichen. 	eine nd. forme! setzt fur 
hunsche she (schleihe, tinca). 	Nach dem volksglauben kann 
die hexe ihre elbe 	oder holden sowol in 	menschen 	als 
thiere zaubern. 	Metil heifst den 	Serben 	eine unheilbare 
krankheit 	der 	schafe. 	sie , erzahlen , 	dafs 	die Deutschen 
einmal den teufel gefangen 	and nach einem mittel gegen 
das metil gefragt hatten. 	der teufel sagte : wenn alle schafe 
bis auf eins umgekommen seien , solle man das ubrig blei-
bende urn die kirde tragen, dann werde, aufser ihm, keins 
mehr verrecken. Vuk s. v. Ubrigens soil man das. erste ge- 
fallne vieh verscharren und 	ein weidenreis ant; dem htigel 
pflanzen. 

Wie nun die einzelnen krankheiten 	and seuchen von 
gottern oder damonen 	verhangt and gesandt wurden , gab 
es such besondere mittel and heilungen ) die zunachst von 
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solchen hoheren wesen ausgiengen. 	im catholischen yolks- 
glauben des 	spateren , mittelalters 	hatte sich ,ein fiirinlic,hes 
system ausgebildet, 	welche einzelne heilige und heiliginnen 
in besondern schmerzen 	und nathen 	fast fur jedes glied 
des leibs angerufen werden sollten*). 

Unter der menge aberglaubischer heilarten zeichne ich 
folgende aus. 

Uralter branch war es, den siechen zu messen, 	theils 
zur heilung, 	theils zur 	erforschung , 	ob 	tlas 	libel wachse 
oder abnehine. 	Hierher konnte man schon aus dem buch 
der konige I. 17, 21, II. 4, 34 nehmen, daft Elias und Elisa 
fiber 	dem entseelten kinde 	sich messen, 	und 	es dadurch 
wieder beleben. 	auch das messen der glieder beim lichter- 
geben auf den altar (Diut. 2, 292), obgleich es mehr kunftige 
label abhalten 	soli, 	ist zu erwagen. 	Im 	bihtebuoch p. 46 
wird gefragt : 'ob (la ie geloubetdst an hecse und an lache-
nerin und an segenerin, and ob dd. taste daz si dir rieten ? 
and ob d6 ie gesegnet oder gelachent wurde oder gemezen 
wurde, and ob du ie bekort wurde?' 	Zu ihrem mann, den 
sie bethoren will, 	sagt eine frau (Ls. 3, 9): 	quo did: her, 
ld dich mezzen' ; alsO lang ich in man, unz er allez vergaz. 
eine 	andre , 	die ihrem 	mann 	einbilden will, 	dafs er 'niht 
guoter sinne' habe, sagt zu ihm cod. kolocz. 141: 

's6 habt her and lilt inch meaen, 
ob ihtes an iu si vergezzen: 
sie was ungetriuwe, 
sie nam ir risen niuwe. 
sie maz in ndch der lenge, 
do was ez im ze enge, 
sie mas im twerhes caber houpt: 
'swaz ich spriche daz geloupt, 
blaset dar durch mit gewalt,' 
si nam die risen zwivalt, 	• 
'and tret mir Of den rehteo fuoz, 
so wirt iu iuwer sate buoz ; 
ir suit iuch in daz bette legen 
and suit iuch niergen regen, 
biz daz ir derhitzet 
and eM wen') erswitzet, 
sO ezzet drithalp rockenkorn, 
se wirt iuwer suht gar verlorn: 

Dieses messen wird auch anh. s. xL. lar unter den ubrigen 
zaubereien 	angefuhrt. 	Schwangere 	messen 	einen 	docht 
nach der lange des heiligen bildes und gtirten ihn um den 
Leib (anh. xLvin). 	Nach Wiers arzneibuch p. 31. 33 heifst 
im Trierischen 	eine krankheit 	der nachtgrif 	(durch den 

• 
') Haupts zeitschrift 1, 143, 144. 	Roquefort s. v. mat. 
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angrif von 	nachtgeistern 	hervorgebracht?); 	um sich 	ihres 
daseins zu 	vergewissern 	verfahrt man 	so: 	dem 	kranken 
wird sein gurtel um den blofsen leib gezogen, in der lange 
and breite, dann abgenommen und an einen nagel gehangt 
mit den worten : 'ich bitte dich, 	herr gott, 	durch die drei 
jungfrauen Margaritam , 	Mariammagdalenam und 	Ursulam, 
du wallest doch an dem kranken ein zeichen geben, ob er 
den 	nachtgrif hat.' 	hierauf 	wird 	nachgemessen, 	ist der 
WWI kurzer als zuvor, so gilt es 	fur eM zeichen der 
krankheit. 	Nach den schles. provinz. bl. 1798. 27, 16-20 
hat im Liegnitzischen fast jedes dorf eine messerin: immer 
ist es eine alte frau. 	will man nun wissen, 	ob bei einem 
schwindsuchtigen lebensgefahr vorhanden sei, so nimmt sie 
einen faden und mist den kranken vom scheitel zur sohle 
und an den ausgespreizten armen von einer handspitze zur 
andern. 	findet sich die lange vom kopf bis zum hacken kiir— 
zer als die der arme, so ist eine auszehrung da : je weni—
ger der laden fur die armlange zureichen will, desto weiter 
1st die krankheit vorgeschritten (vgl. s. 1111), reicht er nur 
zum elbogen,so ist keine hilfe mehr. 	Die messung wird 
bfter wiederholt: nimmt der faden zu, und erreicht wieder 
die rechte hinge, so ist die krankheit gehoben. 	fur ihre 
mithe darf die weise frau nie geld fordern, sie nimmt was 
man ihr gibt. 	Nach .den 	mark. 	forschungen 1, 247 wird 
ein weib 	nackt ausgezogen 	und 	mit einem 	sonntags ge-;- 
wobenen 	rothen 	garnfaden 	gemessen. 	Man 	vergleiche 
das 	getraide 	und wassermessen (abergl. 258. 953, 	und s. 
558. 564). 

Viel vermag 	das 	streichen und 	binden. 	gemeinlich 
wird mit der hand, dem kleidermel oder messerrficken der 
leib der siechen gestrichen, 	oft auch 	ein 	faden 	um das 
kranke 	glied, 	oder 	das heilmittel daran 	gebunden. 	von 
diesem binden nachher weiteres. 

Wenn einen kranken die weifsen leute (biate ludzie s. 
1109) qualen, wird in Polen freitags ein lager von erbsen—
stroh gemacht, laken gespreitet und der kranke darauf ge— 
legt. 	dann tragt einer ein sieb mit asche auf dem rticken, 
geht um den kranken herum, und lafst die asche auslaufen, 
so dafs das ganze lager davon umstreut wird. 	frtihmor— 
gens zdhlt man alle striche auf der asche, und stillschwei— 
gends, 	ohne unterwegs zu 	grufsen, 	hinterbringt sie einer 
der klugen frau, die nun mittel verschreibt. 	Biesters mon. 
schr. a. a. o. 	In der 	asche 	drticken 	sich 	die spurep der 
geister ab, wie man auch den erdmannlein asche streut (s. 
420). 	vgl. ehstn. abergl. 40. 
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Von dem wasserschopfen and giefsen der klugen frau, 
abergl. 515. 865. 	Segnen des schlags (der apoplexie) mit 
einer hacke auf der schwelle. 	anh. s. Lin. 

Heilkraft des feuers and der flamme bewahrte sich an 
giftigen wunden, die ausgebrannt wunden; schon Smm. 27b 
ist genannt 'eldr vid sottum', feuer gegen krankheiten. 	auf 
den rothlauf wurde feuer geschlagen (abergl. 710). 	um es 
gegen feuer zu schiitzen wurde das vieh 	fiber das 	heilige 
notfeuer getrieben (s. 570 ff.). 

Alte fieberkur war, das 	kind 	auf den 	ofen oder das 
dach zu legen: mulier si qua Hum suum ponit supra te— 
ctum 	(vgl. 	s. 1070) aut in fornacem pro sanitate febrium 
(anh. s. xxxv). 	posuisti infantem tuum juxta ignem (xxxix). 
Nimmt das 	kind 	nicht zu, 	so hat es 	das elterlein, 	man 
schiebe es in den backofen, so weicht das elterlein (abergl. 
75). 	Diese heilart gehort zu dem 	verfahren der gOttinnen 
und 	nachtfrauen, wenn sie 	kinder 	an 	die flamme legen 
(s. 1012).  

Man heilte aber auch, 	indem 	man kinder oder vieh 
durch ausgeholte 	erde, 	hole steine oder einen gespaltnen 
Baum gehen und kriechen fiefs. 	Das hielt alien zauber ab, 
oder vernichtete ihn oder wirkte sympathetisch. 	schon die 
canones Edgari 	nach der ags. tibersetzung bei Thorpe p. 
396: 	'treovvurdunga 	and 	stOnvurdunga and 	Done deofles 
craft, Dwr ma pa 	cild Purch Ja eordan tilict: 	'mulieres, 
quae habent vagientes infantes, effodiunt terram et ex parte 
pertusant earn et per 	illud 	 oramen 	pertrahunt 	infantem' 
(anh. xxx). 	ammen nehmen das neugeborne kind und sto— 
fsen es durch ein hol (Liv): will es nicht gehen lernen, lafst 
man es durch ranken des brombeerstrauchs kriechen, 	die 
in die erde 	gewachsen 	sind (abergl. 818). 	Kranke schafe 
miissen durch eine gespaltne junge eiche kriechen. 	'nullus 
praesumat pecora per cavam arborem aut per terram fora—
tam transire' (xxx). 

GelOcherter 	steine 	gedenken 	die 	urkunden 	verschie— 
dentlich: 'from Pyrelan stone' Kemble 2, 29 (a. 847); 	'clu— 
rihilln stein.' 	MB. 	2, 296 	(a. 	1130). 	ital. 	pietra pertusa. 
sie heifsen auch nadelohr, ein solches stand z. b. zwischen 
Hersfeld und Vacha 	bei Friedewald, sie scheinen 	auch an 
die 	stelle 	alter 	holer 	bourne, 	die 	man 	hoch 	hielt, 	nach 
deren 	aussterben 	gesetzt: 	nadeldlir est lapis perforatus 	in 
locum arboris ohm excavatae in media silva venatoribus ob 
ferarum 	silvestrium 	copiam 	frequente 	a 	Mauritio 	Hassiae 
landgravio ad viain positis, per quern praetereuntes joci et 
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vexationis gratia proni perrepere solent *). 	Das hanseln der 
jfiger 	und reisenden 	blieb 	noch 	als 	der 	glauben 	an 	die 
heilkraft lange geschwunden war. 	In Gallien mag er fester 
gehaftet und weiter umgegriffen 	haben. 	'les enfans trop 
faibles reprennent des forces, lorsqu'ils ont Me 	assis dans 
le trots de la pierre saint Fesse, cette pierre informe placee 
au milieu d'un champ est 	respectee par les laboureurs, 	et 
la charrue laisse un espace libre a l'entour' (in Poitou. mein. 
des 	antiq. 	8, 	455. 	ahnliche 	tiberlieferungen 	daselbst 	1, 
429. 430). 

Dieses 	schliipfen 	durch 	eichspalt, 	erde 	oder 	stein 
scheint auf den genius des baums, der erde 	das siechthum 
oder den zauber zu tibertragen '"). 	Aus dem Magdeburgi— 
schen vernahm ich folgendes: wenn zwei bruder, am be— 
sten 	zwillinge , 	einen kirschbaum in der mitte spalten und 
das kranke 	kind 	hindurchziehen, dann 	den baum wieder 
zubinden, so 	heilt das 	kind wie 	der baum 	heilt. 	In der 
Altmark bei Wittstock stand eine dicke krause eiche, 	de— 
ren aste in einander und locker hindurch gewachsen wa— 
ren : 	wer 	durch 	diese 	locher kroch, 	genas 	von seiner 
krankheit, 	um den baum herum lagen krucken in menge, 
die die genesenen weggeworfen batten (Temme s. 116. 117). 
In Schweden heifsen solche runde ofnungen zusammenge— 
wachsner aste elfenlocher,  , 	und frauen 	werden in kindes- 
nethen hindurch gezwangt. 	Von welchen krankheiten man 
auf solche weise genes, 	wird 	nicht immer 	berichtet, fol— 
gende static lehrt, dafs noch im vorigen jh. das engl. land— 
volk so die bruche heilte: 	'in a farmyard near 	the midle 
of Selborne (a village in the county of Southampton), stands, 
at 	this 	day, 	a row of pollardashes 	(gestutzten 	eschen), 
which, 	by the seams and long cicatrices 	down their sides, 
manifestly 	shew 	that, 	in 	former 	times, they 	have 	been 
cleft asunder. 	these trees, when young and flexible, 	were 
severed 	and held open by wedges, while ruptured chil- 
dren, 	stripped naked , 	were pushed through the apertures, 
under a persuasion that, by such a procefs, the poor ba— 
bes would 	be 	cured 	of their infirmity. 	As soon, 	as the 
operation 	was 	over, the tree in 	the 	suffering part, was 

1 Pauli Hentzneri itinerarium (1598. 1599). 	Breslau 1617. p. 5. 
") merkwiirdig, dafs im altfranz. Tristran der zwerg Frocine, als 

er das geheimnis von Marks pferdeohren dem schwarzdorn beichtet, 
seinen kopf unter der holen wurzel des baums durchsteckt, 	und dann 
erst redet. 1321 — 1334. 	sein geheimnis geht dadurch Ober auf den 
dorn. 
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plastered 	with 	loam, 	and 	carefully swathed 	up. 	If the 
part coalesced 	and 	soldered 	together, 	as usually fell out, 
where the feat was performed with any adroitnefs at all, 
the party was cured; but where the cleft continued to gape, 
the operation, 	it was 	supposed, 	would prove 	ineffectual. 
We have several persons now 	living in the village, who, 
in their .childhood, 	were 	supposed 	to 	be 	healed 	by this 
superstitious ceremony, 	derived 	down 	perhaps from 	our 
saxon ancestors, 	who 	practised it before their conversion 
to christianity. 	At the south corner of the area neer the 
church, 	there stood 	about twenty years ago, 	a very old 
grotesque 	hollow pollardash, 	which for 	ages had 	been 
looked on with no small 	veneration as a shrewash. 	now 
a shrewash is 	an 	ash whose twigs or branches, when 
gently applied to the limbs of cattle, 	will immediately re— 
lieve the pairs which a beast suffers 	from the running of 
a shrewmouse (spitzmaus) 	over the 	part 	affected. 	for it 
is supposed that a 	shrewmouse 	is of so baneful and de— 
leterious a nature, 	that wherever 	it creeps 	over a beast, 
be it horse, cow, or sheep , the suffering animal is afflicted 
with cruel anguish, 	and threatened 	with 	the lofs of the 
use of the limb. against this accident, 	to which they were 
continually liable, 	our provident forefathers always kept a 
shrewash at hand, 	which, when 	once medicated, 	would 
maintain its virtue for ever. a shrewash was made thus'): 
into the body of the 	tree a deep hole was bored with an 
auger, and 	a poor devoted 	shrewmouse 	was thrust in 
alive, 	and plugged in, 	no 	doubt, 	with 	several 	quaint 
incantations long since forgotten. 	As the 	ceremonies ne— 
cessary for such a consecration are no 	longer understood, 
all succession is at an end, and no such tree is known to 
subsist in the manor or hundred. 	as to that on the area, 
the late vicar stubbd and burnt it, when 	he was waywar— 

") Rob. Plot, natural history of Staffordshire Oxford 1686 p. 222 : 
superstitious custom they have in this county of making nursrow trees 
for the cure of unaccountable swellings in 	their 	cattle. for to make 
any tree, whether oack, ash or elm, a nursrow tree they catch one or 
more of these nursrows or fieldmice, 	which 	they fancy bite their 
cattle and make them swell , and having bored a hole to the center 
in the body of the tree, they put the mice in, and then drive a pegg 
in after them of the same wood , 	where they 	starving at last com— 
municate forsooth such a 	virtue to the tree, 	that cattle thus swoln 
being wipt with the boughs of it presently recover: of which trees they 
have not so many neither, but that at some places they goe 8 or 10 
miles to procure this remedy. 
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den, regardless of the remonstrances of the bystanders, who 
interceded in vain for its preservation.). 

Dieser aberglaube von der mausesche schlagt in an- 
deres ein, was schon vorher beruhrt wurde. 	einmal gleicht 
die eingepflockte maus dem in die hole eiche eingepfahlten 
ungluck (s. 832), und es kommt uns zu statten, was Luthers 
tischreden (ed. 1571 bl. 53b) melden: 	'es wird 	ein 	loch in 
einen baum gebohrt, die seele darein gesetzt und ein pflock 
daffir guschlagen, dafs sie darinne bleibe.' 	dann aber neh- 
men seele oder geist, 	indem sie den 	leib 	verlassen, 	auch 
andremal die gestalt einer maus an (s. 	1036). 

Raibiht nennen die Letten 	eine aberglaubische kur bei 
kopfschmerz: 	der 	leidende 	wird 	einigetnal 	mit 	lindenbast 
urn das 	haupt 	gemessen und mufs hernach durch 	diesen 
bast kriechen. 	Es kommt such vor, 	dafs durch gebohrte 
locher des, heilsamen baums wasser gegossen and getrunken 
werd e "). 

Eine art angang ist es, dafs die, drei ersten korn oder 
schlehblitten, 	deren 	man im jahr 	ansichtig wird, 	heilmittel 
wider das fieber abgeben (abergl. 695. 718. 784. 1018), vgl. 
die dritthalb rockenkorn (s. 1116). 

Am Vogelsberg tragen die gichtkranken eiserne tinge, 
aus ntigeln, 	an welchen menschen sick erhangt haben, ge- 
schmiedet, 	am 	ringfinger 	der 	rechten 	hand. 	gichtsegen 
werden in ungebleichter ' leinwand mit 	leinenen Paden ohne 
knoten auf der brust getragen. 	beides gehort zu den amu- 
Wien und bindungen. 
' Krankheiten and heilmittel 	werden such in 	die erde 

vergraben, 	in 	den 	ameisenhaufen 	(abergl. 864). 	Hierher 
gehiirt eine heilung 	der 	epilepsie im 	10 jh. 	durch 	einge- 
grabne pfirsichbluten, 	wie sie Ratherius in 	seinen praelo- 
gulls lib. 1. (ed. Mart. et Dur. 	p. 808. 	ed. Ballerini 	p. 31) 
'unglaubig 	meldet: 	factum sit, 	infectum 	sit, 	narratum 	est 

") Gil. White: 	the natural history and 	antiquities 	of Selborne. 
London 1789. 4. p. 202 — 204. 

**) physica Hildegardis 3, 10 de cupresso: quod si aliquis homo 
a diabulo vel per magica irretitus est, 	praefatum lignum, 	quod cor 
dicitur,  , 	cum terebro .perforet et in fictili vase aquam vivi fontis toilet 
et eau) per idem 	 foramen in 	aliud 	fictile vas fundat, 	et cum jam 
infundit dicat: 	'ego fundo te, 	aqua , 	per foramen istud in virtuosa 
virtute, quae deus est, 	ut cum fortitudine quae tibi adest in natura 
tua fluas in hominem istam, qui irr sensu suo irretitus est, et omnes 
contrarietates in eo destruas, et cum in rectitudinem, in quam dens 
eum posuit, 	in recto sensu 	et scientia reponas.' 	Et aquam 	istam 
per novem dies jejunus bibat, et etiam tociens hoc modo benedicatur, 
'et melius 	habebit. 

Grimrns mythol. 8. ausgabe. 	 71 
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quod 	refero. 	Cujusdam divitis filius gutta, quam cadivam 
dicunt, 	laborabat. 	medicorum 	omne probatissimoru►n erga 
eum ineff►cax ingenium ad 	desperationem salutis paternum 
atque maternum deduxerat ani►num, cum ecce 	unus ser- 
vorum suggerit, 	ut flores arboris persicae 	optime munda- 
tos primo Tunis (i. e. lunae) 	die aprilis 	mensis in 	vase vi- 
treo colligerent, 	quod sub radice ejusdem arboris , insciis 
omnibus, 	ab 	uno 	quo 	vellent 	sulroderetur, 	eodem 	die 
reversuro ipso, a quo positum est, anno vergente , 	si fieri 
posset, hora quoque eadem , et effosso vase Ilores in oleum 
conversos 	arborena 	siccatam inventuro, 	quod 	sub 	altare 
positum, presbytero quoque ignorante, novem missis super 
eo celebratis sanctificaretur, 	et statim post 	accessum ejus- 
dem morbi novem vicibus in haustum 	diatirn scilicet aegro 
daretur, cum oratione dominica, ita duntaxat, ut post gibera 
nos a malo' a dance diceretur : 'libera dens istum hominem, 
no►nine ill., a gutta cadiva', et quibus novem diebus missam 
quotidie 	audiret, 	azymum 	panem 	cibumque 	quadragesi- 
malem post jejunium caperet, atque ita deo miserante con- 
valesceret. 	Factum est, si tamen factum est, ille convaluit, 
servus emancipatus 	est, 	etiam 	heres adscriptus , 	medicina 
ab 	innumeris 	adprobata 	multis 	quoque 	salutis 	contulit 
remedia. 

Flieder oder hollunder hilft gegen zahnweh und fieber: 
der fieberkranke steckt, 	ohne ein wort dabei zu sprechen, 
einen Iliederzweig in 	die 	erde. 	da bleibt das fieber am 
flieder haften , 	und 	hangt sich dann 	an 	den, 	der zufallig 
fiber die 	statte kommt. 	dan. 	abergl. 162. 	Besonders 	ist 
flieder 	heilsam, 	der 	fiber 	bienenstOcken 	(op 	bjintjekoven) 
wachst; man schalt seinen bast nach oben (nicht nach unten) 
zu, und gibt dem kranken den absud zu trinken *). 

Beachtenswerth 	ist dies iibertragen 	der krankheit auf 
btiume , 	d. h. 	auf •den geist , 	der in ihnen wohnt. 	Unter 
den beschworungsformeln beginnt xxvi 	mit 	den worten : 
`zweig ich biege 	dich, 	fieber nun lafs michl"hollerast 
hebe dicta auf, 	rothlauf setze dich drauf,  , ich hab dich ei- 
nen tag, habe dus jahr und tag l' 	Wer die gicht hat gehe 
drei freitage hinter einander nach 	sonnenuntergang 	unter 
einen tannenbaum: 	Tannenbaum 	ich klage 	dir, 	die gicht 
plagt mich schier' u. s. w., 	die tanne wird (Wren und die 
gicht 'aufhOren. 	'dens vos salvet sambuce , 	panem, et 	sal 
ego vobis adduco, 	febrem tertianam 	et quotidianam 	acci- 
piatis vos, 	qui nolo earn.' 	Westendorp s. 518 verzeichnet 

*) lapekoer fen Gabe scrbar. p. 31. 32. 
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folgenden , niederlandischen brauch. 	Wer vont kalten fieber 
genesen will, 	gehe 	fruhmorgens 	(in der uchte) zu 	einem 
alten weidenbaum , knitpfe drei knoten in einen ast, 	und 
spreche dazu: ‘goe morgen, olde, ik geef oe de kolde, goe 
morgen olde l' 	dann kehre 	er um und 	laufe , 	ohne sich 
umzusehen, 	eilends fort. 	abergl. 1074 heifst es: 	wer fie- 
berfrost 	hat gehe stillschweigends 	und 	uber 	kein 	wasser 
zu einer Nolen weide , hauche dreimal semen When; kin- 
ep, keile das loch schnell zu and eile 	ohne 	sich 	umzu- 
sehn und ein wort zu sprechen heim, 	so bleibt das fieber 
fort. 	formel xmv-  wird 	die gicht 	auf frau fickle fiber- 
tragen. 

Es ktinnen krankheiten ebenwol auf thiere ubertragen 
werden. 	cpraecordia vocamus uno nomine exta in homine, 
quorum in dolore cujuscunque partis si catulus lactens ad- 
moveatur apprimaturque his partibus, 	transire in eum mor- 
bus dicitur, idque in exenterato perfusoque vino deprehendi, 
vitiato viscere 	illo 	quod 	doluerit 	hominis ; 	et 	obrui 	tales 
religio est.' 	Pfin. 30, 4. 	'stint occulti 	interaneorum morbi, 
tie quibus minim proditur. 	si catuli, priusquam 	videant, 
applicentur triduo stomacho maxime 	ac pectori et ex ore 
aegri suctum lactis accipiant, transire vim morbi, 	postremo 
exanimari 	dissectisque 	palam 	fieri aegri 	causas. 	mori et 
humari dehere 	deos obrutos 	terra.' 	30, 7. 	‘quod prae- 
terea traditur in torminibus, mirum est, anate apposita ventri 
transire morbuna anatemque 	emori.' 	30, 7. 	So hat man 
noch bis in den letzten -ph. junge welfe angelegt und sau- 
gen lessen. 	Wenn der leichdorn (clavus, '0.00 hitnerauge, 
elsterauge, nnl. exterdg, krtihenauge, Whin. kulj oko heifst, 
so dachte man sich dabei auch ubertragungen als thunlich. 
Tobler 18b meldet, 	wer da wo eine 	elster safs, 	ausrufe: 
`zigi, zigi, tigest, 	i ha dreu auga and du gad zwtir 	ver- 
treibe sein elsterauge. 

Die 	fliegende 	gicht 	wird 	so 	geheilt, 	dafs 	man 	den 
kranken 	ganz 	und 	gar 	in sauberen fiachs wickelt: 	liegt 
er dann darin , 	wie ein jungferchen in rosen, 	so wird ein 
schaffell tiber 	ihn gebreitet and ihm 	nun die arznei 	zum 
schwitzen 	eingegeben. 	Dieses einwickeln 	ist 	ein 	in 	der 
alten 	thiersage 	berithmtes 	mittel. 	der 	fieberkranke 	!Owe 
soil sich in die haul eines lebendig geschundnen vierthalb- 
jahrigen wolfs winden und schwitzen; 	das lehrt schon 	die 
Asopische fabel 	(Reinh. cm). 	ausfiihrlicher 	handelt davon 
das 	altdeutsche gedicht: 	dem 	lowen 	war 	eine ameise ins 
hirn gekrochen und hatte sein siechthum verursacht; Rein- 
hart 	verordnet 	ihm 	die haul eines 	alten wolfs umzuthun, 

71* 
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ein barenfell aufzulegen 	und 	einen 	katzenhut aufzusetzen: 
in die erwarmten katzenhaare kriecht die 	ameise 	aus 	des 
kranken 	haupt. 	Solches 	einwinden 	in 	frischabgezogne 
thierhaute ist im mittelalter wirklich far mehrere zufalle an- 
gewendet word'en, 	z. b. bei 	zufrabgebornen 	schwachlichen 
kindern, bei ungebornen ausgeschnittnen (s. 362), bei men- 
schen, 	die einen gefahrlichen sturz gethan. 	In einem nie- 
derd. lustspiel 	des 	16 jh. 	betitelt 	'de 	hose 	frouwens' 	soil 
man die kranke 'in eine vriske pagenhut beneijen.' 	Schmidt 
fiber Ostmongolen 	s. 229 bemerkt, 	dafs auch diese volker 
zur heilung einer krankheit 	die fufse 	in die ofne brust ei- 
nes 	 frischgeschlachteten 	pferdes 	stellen. 	Auflegen 	des 
warmen thierfleisches 	wird 	verschiedentlich 	erwahnt: 	'vi- 
vum 	gallinaceum 	pullum 	per 	medium 	dividere 'et proti- 
nus 	calidum super 	'minus imponere , 	sicut pars interior 
corpori 	jungatur.' 	Celsus 5, 27; 	'eine 	schwarze 	henne 
aufschneiden 	und aufs geschorne 	haupt legen.' 	(Ettners 
hebamme 795) ; frisches fleisch auf die wunde (belg. mus. 
7, 446)*). 

Auch der fur den siechen lOwen aus Randolts haut ge- 
schnittne hirzin rieme (Reinh. 1951) 	stimmt 	zu 	einem al- 
ten heilmittel (Bresl. hs. des 14 jh. in 	den fundgr. 1, 325): 
fur daz vallende ubel. 	du salt warten, 	swenne iz en an 
ge, so nim einen hirzinen riemen unde hint im den umbe 
den hals di 	wile 	im we si, 	unde sprich: 	in 	nomine etc. 
so binde ich 	hie den 	sichthum dises menschen 	in 	disem 
knopfe , 	unde nim den selben 	riemen denne unde knupfe 
einen knoten dar an. 	den 	selben 	riemen 	sal man define 
binden dem siechen umbe den hats, unde derselbe mensche 
sal sich denne enthalden von dem 	wine unde von dem 
fleische, biz daz er kume da man einen toten man begrabe, 
da sal man den riemen losen 	dem siechen von dem halse 
unde sal den selben riemen begraben mit dem toten manne, 
wan der selbe rieme sal dem totem geleget werden under 

*) his diebus occult() dei judicio idem Eraclius (episcopus leo— 
diensis, f 971) morbo, qui lupus dicitur, miserabiliter laborabat. 	pa— 
tiebatur autem in ,natibus. 	erat igitur videre miseriam, 	tam graviter 
enim via valetudinis grassabatur, ut mirum in modum carves viri lu— 
pino modo consumeret, 	corroderet, 	devoraret; 	solumque solatium, 
non quidem 	apes evadendae 	aegritudinis. 	sed saltem dilatio mortis 
erat, quod quotidie duo pulli gallinarum eplumea et eviscerati mane, 
duoque vespere, vice carnium viri consumendi morbo, ac si lupinae 
rabiei, 	opponebantur. 	die hiiner wurden an der stelle wit binden 
befestigt. 	Chapeaville 1, 191 —194. 	Hautentziindung und fressendes 
geschwiir heifst wolf (lupus): sich einen wolf gehen , reiten. 	lat, in— 
tertrigo, gr. naecispoi.4a. 
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di schulter,  , 	unde sol einer sprechen , 	der den riemen 'e- 
get etc. der sichtum gewirret im nimmer mere. 	Ander- 
warts wird angerathen gegen die epilepsie sich mit einer 
wolfshaut zu garten (belg. mus. 6, 105). 

Wabrend die 	heutige heilkunde fast auf vegetabilische 
und rnineralische mittel 	eingeschrankt ist, 	brauchte die al- 
tere manigfachen thierischen stof. 	herzen 	gewisser vogel, 
fleisch, blut und fett gewisser thiere hatten sehr eigenthum- 
liche heilkraft 41. 	dem kranken lowen hilft genufs des affen- 
fleisches (Reinh, caux), 	doch der unwissende wolf rath ihm 
das des hocks und widders an"). 	blut der vogel und des 
fvchses 	heilt 	wunden 	(pentam. 2, 5). 	krahenblut zaubert 
(anh. s. LVI). 	blut aus dem hahokamm, 	gehirn einer basin 
hilft (Ettners hebamme 875). 

Hieran reiht sich die aberglaubische heilung des 	aus- 
satzes durch das blut unschuldiger kinder and reiner jung-
frauen; die der fallenden sucht durch das blut hingerichteter 
(abergl. 1080). 	speichel, ja reiner athem sind heilkraftig***). 

Eine menge sympathetischer mittel heilen oder scha- 
den. ' So wird gelbsucht unheilbar, 	wenn 	eine gelbfufsige 
henne Ober den siechen fliegt 	(abergl. 549), 	geheilt aber 
durch schauen in schwarzes wagensebmer (66). 	Uberspan- 
nen der kanne, des bechers bringt herzgespann hervor (11. 
949); weidedrehen krummen hats oder leibschneiden 	(373, 
vgl. oben s. 1098). 	Das fieber wird gewendet oder ange- 
baut , 	indem man leinsamen unter hersagen eines 	segens 
auf dem acker anbaut: 	wie der same 	aufgeht mufs 	das 
fieber weichen (Hofer 3, 131). 	Auf rose oder rothlauf soil 
man funken schlagen (383. 710), 	das 	Wise vom leib, 	wie 
mirlradwasser (s. 559) 	abspringen 	lassen, 	fiber dem 	kopf 
schwer redender kinder ein brot brechen (415), den ausge-
rissenen zahn in eines jungen baumes rinde schlagen (630). 
wider schlucken, ohrenzwang, zahnweh bestehn unter dem 
yolk 	viel 	solcher 	mittel 	(151. 	211. 280. 	581. 	584. 	722. 
950). 

Sehr oft werden 	heilkraftige 	mittel angebunden, uni- 
gekniipft urn den arm, hats, 	leib getragen. 	dies nennen 
die lat. quellen des friihen MA. ligamenta, 	ligaturae, 	phy- 

*) Wanley p.75 (vgl. 220) fart einen tractatus ldparti fabulosus 
an: 	medicina ex quadrupedibus. 

") 'mit der belchen (fulica atra) fiiezen 	wirt dem 	man 	niazleide 
buoz.' 	Ls. 3, 564. 

***) Herodot erzahlt 2, III wie eitt blinder herstellung seines ge— 
sichts erlangen soil reva‘mdc ofvp void /443,o s  Tolls 40-a4zovg, i'ilcc naed 
TOY iteli;gc a re titt F01403,  lif9,0147100 ) 	44AO,At dvd(nblr iefaa Untieoct 
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lacteria. 	gmlawriipia 	sind 	solche 	sichernde 	schfitzende 
angehtinge, 	amulete, 	haufig von blech , 	daher 	sie in 	and. 
glossen pleh, plehhir heifsen, 	aber 	auch 	von 	glas, 	holz, 
knochen , 	kruutern, 	silber 	und 	gold; 	ligaturae scheinen 
blofse fadenkniipfungen. 	der neuere name 	ist 	angehenke 
(abergl. 869. 870). 	auch geheime schriften und runen wur- 
den angehtingt , 	der zweck 	war aber nicht immer heilung, 
sondern umgekehrt auch zauberei und verletzung. 	Hier sind 
zeugnisse 	fur beide erten: 	ut clerici 	vel 	laid phylacteria 
vel falsas scriptiones nut ligatures, 	quae imprudentes pro 
febribus aut 	aliis pestibus adjuvare putant , 	nullo modo 	ab 
illis 	vel 	a 	quoquam 	Christiano 	fiant , 	quia 	magicae 	talks 
insignia sunt.' 	capitul. 6, 72 ; 	'admoneant 	sacerdotes 	non 
ligatures ossium vel herbarum cuiquam adhibitas f ro d esse, 
sed 	haec 	esse 	laqueos 	et 	insidias 	antiqui 	hostis.' 	capit. 
add. 3, 93. 	Greg. 	tur. mirac. 2, 45 berichtet 	von einem 
kranken knaben , 	zu welchem man den klugen mann (ario- 
lus) berufen liefs: 	'ille 	vero 	venire 	non 	differens 	accessit 
ad aegrotum et artem suam exercere conatur, incantatio- 
nes 	immurmurat, 	sortes jactat, 	ligatures 	collo 	suspindit.' 
lex Visigoth. VI. 2, 4: 	'qui in hominibus vel brutis anima- 
libus , 	seu in agris seu in vineis diversisque arboribus ma- 
leficium 	nut diverse 	ligamenta 	aut 	etiam 	scripta in 	con- 
trarietatem alterius excogitaverit facere.' 	lex sal. 22, 4: 	'si 
quis 	alteri 	aliquod 	maleficium 	superjactaverit, 	sive 	cum 
ligaturis in aliquo loco iniserit: 	im anhang s. xxxn. xxxin. 
xxxvn werden solche 	bald 	heilsame bald 	schadliche 	liga- 
turae 	und 	nefaria 	ligamenta angefuhrt; 	Kopps 	palaeogr. 
3, 74 ff. 	hat 	andere 	stellen 	fiber 	amulete 	und 	ligaturen 
verzeichnet. 	Hincmar 1, 654 sagt: 	'turpe et fabulas nobis 
notes referre, et longum est sacrilegia computare, quae ex 
hujusmodi 	de 	ossibus mortuorult atque 	cineribus 	carbo- 
nibusque extinctis 	(oben 	s. 588) 	. . . 	cum 	 filulis colorum 
multiplicium, 	et 	herbis 	variis 	ac 	cocleolis 	et 	serpentuin 
particulis 	composita , 	cum 	carminibus incantata 	deprehen- 
dentes comperimus.' 	diese bunten faden gemahnen an den 
virgilischen vers: 	'terns tibi 	haec 	primum 	triplici diversa 
colore licia circumdo' 	und an das 'necte tribus nodis, 	ter- 
nos Amarylli colores' (eel. 8, 73. 77) 41. 	Sollen dergleichen 
angehenke unsern vorfahren von den Romern zugebracht 

*) die lettische braut zur trauung fahrend mufs in jeden graben 
,und teich, 	den sie sieht, 	und an jede hausecke ein bundel gefiirbte 
fades und eine miinze werfen zum opfer far wasser und hausgeister. 
Merkels Letten p. 50 (vgl. ehstn. abergl. II). 
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sein, so geschah es schon in &tiller zeit, 	die 	epist. Boni— 
facii 	51 	(a. 742) 	sagt: 	‘dieunt 	quoque 	se 	vidisse ibidem 
mulieres pagano ritu phylacteria 	et 	ligaturas in 	brachiis 
et cruribus ligatas habere et publice ad vendendum venales 
ad comparandum aliis offerre. 	Beda 4, 27: 	‘nam et multi 
. . . ad erratica idolatriae medicamina concurrebant, 	quasi 
missam a deo conditore plagam per incantationes vel phy— 
lacteria . . . cohibere valerent.' 	ein phylacterium mit reli— 
quien vom hals bis zur brust erwahnt Sigeb. gembl. 828. 
Bonaventurae centiloquium 1, 29 	(opp. ed. venet. 5, 130): 
cmaleficium est peritia , 	per 	quam 	mulieres 	faciunt aliquas 
ligaturas in 	damnum 	vel 	in 	commodum 	alicujus., 	ut 	de 
crista galli 	et de 	rana et de imagine 	cum eis.' 	Schon 
Plinius 	30, 1 	nennt 	anbindsel 	von 	ktifern. 	des 	 fiilizant 
Ms. 2, 160" gedachte ich s. 624, auch diesen branch weist 
Plin. 28, 19 auf: 	dentes qui equis primum cadunt facilem 
dentitionem praestant infantibus adalligati.' 	der neben dem 
fulizant genannte gevater soil ihn 	wol 	dem 	pathen eigen— 
handig umthun? 	vom anbinden der heilkrauter redet das 
folgende cap. umstandlicher. 

Der 	verzauherung neuvermahlter ist 	schon 	s. 1027. 
1049. erwahnung geschehen. 	die hexe kann durch blofse 
hermurmelung eines spruchs withrend der trauung, wenn sic 
dabei zugegen ist, den mann zum zeugen , 	die 	frau zum 
empfangen untuchtig machen. 	Hincmar 1,654 erzahlt einen 
fall, 	und 	gibt die zusammensetzung 	des mittels 	an, 	das 
neben der beschworung angewendet wurde; auf Hincmar 
grundet sich 	eine stelle 	in Gratians 	decret II. 33, 1. 	S. 4. 
diese zauberei heifst senkelknapfen, nestelknupfen, schlofs— 
schlielien, 	binden, 	weil 	dabei 	heimlich 	ein 	knoten ge— 
knupft, 	ein 	schlofs zugeschlagen wird 0). 	nestel bedeutet 
einen bendel (ligula), 	senkel, 	wenn er oben an der spitze 
mit blech, zum leichtern Peinsenken , gefafst ist. 	man sagte 
such 	bruchverkniipfen, 	niederkleid , 	nackmantel 	knupfen, 
franz. nouer raiguillette.- 	es soli funfzigerlei arten 	solcher 
verknupfungen 	und 	eine 	menge 	unverstandlicher 	knitpf— 
spritche geben**). 	das zugemachte schlofs, 	der geknilpfte 
knoten 	wurde 	weggeworfen, 	nicht 	an 	die 	bezauberten 
gehangt. 

Vieles wird bei schwangeren und gebethrenden beobachtet, 
vgl. abergl. 	41. 176. 293. 	337. 364. 	489. 561. 654. 674. 

') hilfsmittel dagegen in Ettners hebamme $. 294. 296. 	Wegners 
schauplatz p. 625 ff. 

**) Bodin fibers. von Fischart p. 74. 75. 
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688. 691. 702. 724-732. 815. 859. 924. 933. 	ehs tn. 12. 
18-23. 	Legt die frau des mannes pantorel an, bin det am 
hochzeitstag der brautigam der braut die strumpfbander, so 
wird sie leicht 	gebahren. 	, Bezieht 	sich 	hierauf 	such 	die 
sitte, 	deren alter ich 	gleich 	beweisen will, 	dais die braut 
in der brautnacbt heimlich ihr hemd mit dem des ma nnes 
wechsele? Vintler sagt s. Lv: das sint dan etlich briute, 	die 
legent ihr hemd an irs mannes ort. 	Deutlicher in Turlins 
Wh. 148: diu ktinigIn wart gebrtset in ein hemede: 

'alter dir si gelegen hi, 
und er dar nach entslafen si, 
so lege tougen sin hemede an; 
und ob din sin gesuochen kan, 
daz ez wertle heimlich gethn, 
sich, daz dich iht verdrieze, 
din hemde sin houpt beslieze ; 
daz sot an dinem vlize sten: 
dar nach soldu fiber in gen 
an sime hemde, daz wirt dir vromen: 

Den Griechen forderten oder hemmten hiihere pith- 
che 	wesen 	geburt, 	die Eileithyien, 	botinnen 	der 	Here, 
woraus allmfilich eine 	einzige Eileithyia , 	die riimische Lu- 
cina, wurde. 	in unsrer edda ist Oddrik t, 	Atlis schwester, 
der entbindungen kundig, 	sin reitet fiber feld zu der krei- 
fsenden, 	wirft 	den sattel vom rosse und schreitet in den 
saal (Sm. 239), 	kniet vor der jungfrau nieder and 'spricht 
ihren zauber. 	man sagte: kiosa mwdr frd mogum (exsol- 
vere matres a pueris) 	Smm. 187b und legte 	das 	amt den 
nornen zu. 	Es mufs dabei uralte losende 	und , hindernde 
noch heute beobachtete sympathetische 	mittel gegeben ha- 
ben ; ubereinanderschlagen der beine, fatten der hande vor 
der gebahrenden hinderte, 	von 	einander 	lassen 	und 	los- 
machen forderte, wahrscheinlich half jenes rasche absatteln 
des rosses. 

Ov. met. 9, 298: dextroque a lioplite laevum 
pressa genu, digitis inter se pectine junctis 
sustinuit nixus. 	tacita quoque carmina voce 
dixit, et inceptos tenuerunt carmina partus. 

310 divam residentem vidit in ara, 
brachiaque in genibus digitis connexa tenen tern. 

314 exsiluit, junctasque manus pavefacta remisit 
diva potens uteri. 	 . 

Assidere 	gravidis, 	vet 	cum 	remedium 	alicui 	adhibea- 
tur, 	digitis pectinatim 	inter se 	implexis 	veneficium 	est, 
idque compertum tradunt Alcmena Herculem pariente. 	pe- 
jus 	si circa unum 	ambove genua; 	item 	poplites 	alternis 
genibus imponi. Plin. 28, 6; 	ferunt difficiles partus 	statim 
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solvi, 	cum 	quis tectum, 	in quo 	sit 	gravida, 	transmiserit 
lapide vel missili ex his, 	qui 	tria 	animalia 	singulis ictibus 
interfecerint hominem, 	aprum, 	ursum. 	probabilius id facit 
hasta 	velitaris, 	evulsa 	e corpora hotninis, 	si 	terrain 	non 
attigerit 28, 4. 

Vergiftungen warden zuweilen gewaltsam geheilt: man 
hieng den kranken an den beinen auf, 	und 	rifs ihm nach 
einer weile ein aug aus, im glauben, das gift werde durch 
diese Ofnung fliefsen: gtamen intoxicatus Albertus in Austria, 
et diu per pedes suspenstis, oculum perdens evasit.' 	Alber— 
tus argent. (ed. basil. 1569) p. 167. 

Wasser, quellen und Feuer haben kraft die gesundheit 
zu erhalten oder 	herzustellen 	(s. 552. 554. 572. 585. 588. 
590); 	besonders aber die quelk, welche der gott oder der 
heilige in 	dem fels gesprengt 	hat. 	die 	urn 	den 	heilquell 
gewundne oder dabei erscheinende schlange (s. 551. 554) 
dart dem schlangenstab Aesculaps verglichen werden. 	Aus 
felsen 	und maue,rn 	trieft 	heilendes wasser oder 	61. 	Die 
eingemauerte mutter (s. 1096) reichte noch eine zeitlang aus 
einer Ofnung der wand heraus khrem saugling die brust, 
bis sie endlich starli. 	an 	dieser 	stelle tropft es bestandig, 
weiber 	denen die much vergangen 	ist, 	treten dahin und 
werden geheilt, 	die 	muttermilch 	hatte so lange 	gestramt, 
dais • sie 	such fremde 	bruste 	in flufs 	bringt. 	Aus Italien 
kenne ich eine ahnliche sage: 	'est quoque non procul ab 
hoc oppido (Veronae) in valle quadam Policella dicta 	locus 
Negarina 	nomine, ubi saxum durissimum visitur, 	in qno 
maminae ad justam muliebrium formam sculptae sunt, 	ex 
quarum papillis perpetuae stillant aquae, 	quibus si lactans 
unifier papillas aspersit et laverit, 	exsiccatus 	aliquo 	ut 	fit 
vet 	morbo 	vet 	alio 	casu, 	illi 	lacteus 	humor 	revocatur. 
Hentzneri itinerar. p. 201. 

Den grabern 	der heiligen wurde im MA. 	unmittel— 
bares 	heilvermOgen 	beigemessen 	und 	alles was 	mit ih— 
nen in 	beruhrung stand 	gewahrte hilfe , 	sogar der trunk 
des 	Ober 	knochen, 	kleider, 	holzsplitter 	und 	erde 	ge— 
gofsnen 	wassers. 	rasen und than 	auf 	dem grab 	heilen 
(Greg. 	turon. 	vitae 	patr. 6. i 7.). 	Beda 	3, 9 	erzahlt 	von 

*) Greg. tur. mirac. 1, 21 	theilt aus 	Eusebius (7; 18) 	die 	sage 
von einem erzbilde des heilands und der frau, 	zu Caesarea, 	deren 
blutlauf gestillt wurde, 	mit: 	hujus ad pedem statuae in basi herba 
quaedam nova specie nascitur. 	quae cum exorta fuerit , crescere us— 
que ad 	stolae 	Wilts aereae indumenti 	/imbriam solet. 	guam 	cum 
summo vertice 	crescens 	herba 	contigerit , 'vices lode ad depellendos 
omnes morbos languoresque conquirit, 	ita 	ut 	quaecunque fuerit illa 
infirmitas oorporis, 	haustu 	exiguo' 	rnadefacta ralutaris graminis- de— 
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dem heiligen Oswald : 	in 	loco, 	ubi pro 	patria dimicans a 
paganis Interfectus est, 	usque hodie sanitates infirmorum 
et 	hominum et pecorum 	celebrari 	non desinunt. 	unde 
contigit 	ut 	pulverem 	ipsum , 	ubi 	corpus 	ejus 	in terram 
corruit, 	multi 	auferentes 	et in aquam mittentes 	suis per 
haec infirmis multum commodi afferrent, 	qui videlicet mos 
adeo 	increbuit, 	ut paulatim ablata exinde terra fossam ad 
mensuram staturae virilis reddiderit. 3, 11: 	de pulvere pa- 
vimenti, 	in . quo 	aqua lavacri illius effusa 	est, 	multi jam 
sanati infirtni. 	3, 13: 	habeo 	quidem 	de 	ligno , 	in 	quo 
caput ejus occisi a 	paganis 	infixum 	est . . . . tune 	bene- 
dixi aquam, 	est 	astulam roboris 	praefati immittens obtuli 
aegro potandam. 	nec mora , 	melius habere coepit. 	4, 3 
von dem h. Ceadda (j- 672): 	est autem locus idem sepul- 
cri tumba 	lignea 	in 	modum 	domunculi 	facta 	coopertus, 
habente foramen in pariete, per quod solent hi, 	qui causa 
devotionis illo adveniunt, 	manum suam immittere , 	ac par- 
tem pulveris inde assumere, 	quam cum in aquas miserint 
atque has infirmantibus jumentis sive hominibus 	gustandas 
dederint, 	mox 	infirmitatis 	ablata 	molestia 	cupitae 	sanitatis 
gaudia redibunt. 	4, 61 von Earconvaldi 	etenim usque ho- 
die feretrum 	ejus 	caballarium, 	quo infirmus 	vehi 	solehat, 
servatum 	a 	discipulis 	ejus, 	multos febricitantes 	vel alio 
quolibet incommodo fessos, sanare non destitit. 	non solum 
autem suppositi eidern feretro 	vel appositi curantur aegroti, 
sed et astulae de illo abscissae atque 	ad 	infirmos allatae 
citam 	illis solent 	afferre medelam. 	Reliquien 	heilen nicht 
allein , sondern bringen gliick , ruhe und fruchtbarkeit, un-
gefahr wie kleinode der elbe und zwerge in einzelnen ge- 
schlechtern ; 	ubicunque 	hae reliquiae 	fuerint, 	illic pax et 
augmentum et lenitas aeris semper erit (Pertz 1, 71)*). 

pellatur : 	nihil omn ino virium 	gerens, 	si antequam aereae fimbriae 
summitatem crescendo contigerit, decerpatur. 	Wane statuam ad simi- 
litudinem vultus Jesu tradebant, quae permansit etiam ad nostra (Eu- 
sebii) usque tempora, sicut ipsi oculis nostris inspezirnus. 	den scho- 
nen mythus erzahlt auch Agobardus nach (opp. ed. Baluze Par. 1666 
1, 248. 249). 	es kam darauf an, 	dafs das kraut bis zum saum des 
kleides emporwuchs, erst durch dessen berithrung erlangte es heilkraft. 

*) les reliques sunt forz, deus i fait grant vertuz, 
Hoc juit un contrait, set anz out ke ne se mut, 
tut li os Ii crussirent, Ii ners li sunt estendut: 
ore sailt sus en peez, unkes plus sain ne fud. rom. de Char- 

lemagne 192 —195. 
les reliques sunt forz , grans vertuz i fait deus, 
que it ne venent a ewe, nen partissent les guet, 
nencuntrent aveogle ki ne seit reluminet, 
les cuntrez i redrescent e les muz runt parler. 255 — 258. 
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Die legenden sind volt wunderbarer rettungen, welche wall— 
fartenden siechen 	am grabe des heiligen zu theil wurden. 
eine unglaubliche menge von kranken nahm zu diesem mit— 
tel ihre 	zuflucht; 	treflich 	aber 	wird 	es 	in 	der 	thierfabel 
parodiert (Reinh. s. cv. cxxvi): 	der fieberkranke base, 	der 
ohrenzwangige wolf genesen , 	sobald sie sich auf das grab 
der gemarterten henne gelegt haben. 	Von solchem wahn 
waren die Heiden frei ; ich finde nie gemeldet, dafs sie von 
reliquien und bei den hiigeln ihrer 	konige und riesen hei— 
lung suchten a).. 	aber heilige Wilder heilten (s. 64). 

In Griechenland, namentlich Bootien, war es gebrauch— 
lich, 	dafs genesene die metallene 	abbildung des erkrankt— 
gewesenen gliedes 	im tempet 	aufstellten. 	als iva0/ipazu 
-nennt 	eine 	inschrift 	neOnantov , 	2 main, 	alosoior , 	zei 9 
u. s. w."), aus solchen weihgeschenken wurden hernach 
heilige gefafse gemacht. 	Die sitte der votivtafeln mit nach— 
gebildeten gliedern ktinnen nun schon die heidnischen ROmer 
nach Deutschland iibergeftihrt haben, 	wenn man nicht zu— 
geben will, 	dafs unsere vorfahren frillier selbst damit be— 
kannt waren. 	In der s. 71 aus Gregor mitgetheilten stelle 
heifst es ausdrilcklich: membra, secundum quod unumquem— 

	

que dolor attigisset , 	sculpebat in ligno; und dann weiter 
'visi 	enim 	in 	eo 	barbari 	gentili 	superstitione 	modo 	auri 
argentique dona, modo fercula ad potum vomitumque ebrii 
offerre, 	cultumque, 	quo 	nihil 	insanius , 	istic 	simulacrum 
inanis dei , 	ac ut quemque affecti membri dolor presserat, 
sculpebat in 	ligno suspendebatque 	opitulaturo 	idolo.' 	das 
geschah in Ripuarien , im 6 jh. 	Darauf bezieht sich auch 
bei Eligius 	s. xxxr: 	'pejium similitudines, 	quos per bivia 
ponunt , 	fieri 	vetate, 	et ubi 	invenerit 	igni 	cremate, 	per 
nullam aliam 	artem 	salvari vos 	credatis 	nisi 	per invoca— 
tionem 	et crucem 	Christi;' 	und 	im 	indiculus 	§. 	29 	'de 
ligneis pedibus 	vet manibus pagano ritu.' 	einer gelahm— 
ten 	wird im 	traum bedeutet , 'tit instar semivivae manual; 
ceream formando exprimeret et ad 	sanctae Idae tumulum 
deferret' (im 	anfang 	des 	10 jh. 	Portz 2, 573). 	Zugleich 
aber lehren diese 	zeugnisse eine bedeutende verschieden- 

1 den ursprung des reliquiencultus werde ich an einem andern 
orte untersuchen. 

**) corp. inscript. 1, 750 no. 1570 wo Bockh sagt: donaria medi— 
cation's cause Ampbiarao oblata. 	qui ex oraculo per somnium dato 
restituti in sanitatem erant , ii partim membri, quo laborarant, effi— 
giem dicabant (p. 474. no. 497. 498) partim 	alia donaria , 	quemad— 
modum etiam in fontem Amphiarai dejicere nummos solebant. 	NV. 
Pausan, 1, 3. 
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heit. 	der Grieche 	brachte das elvd*Iiita, 	wenn das fiber 
geheilt war, 	aus 	dankbarkeit; 	d:er 	Deutsche 	stellte 	das 
glied im tempel oder an der wegscheide auf, um dadurch 
erst 	genesung 	zu 	bewirken: "opitulaturo 	idolo; 	und 	per 
nullam 	aliam 	artem salvari vos 	credatis. 	darum 	reichte 
auch 	ern 	holzernes 	oder vielleicht wachsernes abbild hin, 
das ern unstattliches 	geschenk fur den hilfreiehen gott ge- 
wesen ware. 	man vergl. die aus einer andern stelle Gre- 
gors RA. 674 angezognen 	worte und Ruinarts anmerkung 
dazu. 	Diese deutsche 	paganie 	beruhrt sich also mit dem 
zauber durch 	wachsbilder 	(s. 	1045) 	und 	mit heidnischen 
opfern, 	die zwischen dem 	was erfleht 	warden soil 	und 
dem 	geopferten 	gegenstand 	analogie beachten. 	kinder- 
lose eltern brachten ern kind aus wad's, 	holz oder silbpr 
dar, 	wahrend umgekehrt wachserne 	oder 	silberne bilder 
auch zur bufse fur den getodteten leib dienten. 	Was aber 
den bekehrern greuelhaft heidnisch vorkam, duldete und ge- 
stattete spater die kirche. 	Eine Altottinger votivtafel stellt 
einen verunghickten dar, dem ern pfeil durch die augbraue 
in den augapfel gegangen war (Schm. 1, 242)*). 	An be- 
ruhmten wallfartsorten findet man hande, fufse u. s. w. aus 
holz oder wachs 	angeheftet und vor den kirchen wurden 
die krucken aufgehangt, mit welchen der sieche gekommen 
war, deren er geheilt beim weggang nicht mehr bedurfte: 
at. incredibilis 'materies 	scabellorum 	atque 	oscillorum post 
perceptam 	sanitatem' a 	redeuntibus 	ibi 	remaneret. 	acta 
Boned. sec. 	V. p. 102, 	vgl. Pertz 2, 574. 	Bei den Grie- 
chen schliefen kranke oft in 	dem tempel der gottheit, 	auf 
die sie ihr vertrauen setzten, und empfingen im traum an-
zeige. des heilmittels **); ahnliches kommt in legenden des 
MA. vor, 	z. b. in 	der 	angeftihrten 	stelle 	aus 	der vita s. 
Idae. 	man halte dazu den traum im neuen haus oder stall 
(s. 	1099). 

Es gab aberglaubische zeichen, aus deren beobachtung 
man abnahm, 	ob 	ern 	gefahrlich 	kranker unterliegen oder 
genesen werde, 	des geschreis, 	flugs, 	wendens der vogel 
ist s. 1089 gedacht. 	Burchard s. xxxvii fiihrt an, dafs man 
steine aufhebe 	und 	nachsehe ob ern lebendiges thier dar- 

') man hieng auch bildlich die krankheit auf. 	so findet sich bei 
wunderthatigen 	gnadenbildern 	in Baiern 	und elstreich unter 	den 
wachsernen handen und fiifsen eine krebs oder 	krotenahnliche ge— 
stalt, worunter die im leib umkriechende bermutter verstanden wird, 
Schm. 1, 188. 	Hofer 1, 78. 

") Jac. Phil. Tomasini 	de donariis 	ac tabellis votivis. 	Patavii 
1654. 4. cap. 34 p. 214 — 226 vote pro aegrotantium salute. 
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unter 	sei: 	iihnlich 	ist 	das 	aufgreifen 	einer 	handvoll erde 

	

and forschen nach einem lebendigen wesen 	darin (s. XLVI, 
9). 	Der 	blick 	des 	vogels GaladrOt und 	die 	stellung 	des 
Todes zu haupten oder zu ftifsen (s. 813) waren bedeutsame 
zeichen. 	dafs das stehen zu Pilsen frommte, 	wuste schon 
Plinius 30, 10: 'eundem (ricinum) in augurio vitalium 	habent. 
nam 	si 	aeger 	respondeat 	qui intulerit , 	a pedibus 	stanti 
interrogantique de 	morbo , spem vitae certam esse ; 	mori- 
turum 	nihil 	respondere. 	adjiciunt , ut 	evellatur 	ex aure 
laeva 	Canis, 	cui 	non 	sit alias 	quam 	niger 	color.' 	Noch 
haute 	ist schottischer glaube , wenn man in des 	kranken 
auge die mannlein nicht mehr sehe , 	masse er sterben : 	in 
der glanzlosen 	pupille des 	brechenden 	auges spiegelt sich 
dos gegenuberstehenden menschen bild nicht mehr. 	Schon 
im ags. dialog zwischen Adrian und Ritheus (Thorpe p. 48): 
`saga me, on hvam maig man man geseon mannes dead? 
is Fe 	secge, tvege 	manlican beoF . on mannes ecigum: 
gif IA to ne gesihst , Donne svilt se man, and bid geviten 
ter trim 	dagum.' 	Ilierzu mufs 	verglichen werden , 	dafs 
man auch in eines verzauberten menschen augen die suipv 
nicht sieht (s. 1028) , 	and sie in einer 	hexe aug verkehrt 
oder doppelt 	stehn 	soli (s. 	1034). 	Kann 	ein 	todkranker 
nicht verscheiden, so soil man eine schindel auf deal dach 
wenden (abergl. 	439), 	drei 	ziegeln 	aufheben 	(721) 	oder 
anderes 	holes 	hausgerathe 	umkehren (664). 	das 	gleiche 
mittel 	wird 	bei 	epileptischen (853) 	und 	kreifsenden (561) 
angewendet : 'wann es im kreifsen schwer hergehet, lafst 
man 	den 	man 	drei 	schindeln 	aus dem ,dache 	ziehen 
und verkehrt wieder einstecken.' 	Ettners hebamme p. 663. 
vgl. oben s. 1070. 

Ich habe bis 	zuletzt verspart 	von 	der 	pest und 	den 
vielfachen uberlieferungen 	zu 	reden , 	die 	sich an ihr er- 
scheinen knupfen. 	wann nach grofsen tiberschwemmungen 
feuchte nebel und schwille diinste die luft vergiften, 	bricht 
sie plfitzlich aus and verbreitet sich 	unaufhaltsam uber die 
erde. 

Dem gr. loipOg (s. 842) entspricht auch im genus das 
and. sterpo , 	scelmo 	(mhd. schelme), 	gl. jun. 219 scalmo, 
fihusterbo-, altn. skehnisdrep ; and. wuol (Diut. 1. 5013), ags. 
vat, gen. voles. 	die lat, benennungen pestis, dues sind weib- 
lich, 	wie das 	serb. kuga, 	morija. 	mase. 	aber das bohm. 
poln. mor, 	litth. moras , 	lett. mehris. 	das 	serb. and slov. 
kuga ist das mnd. koghe (Detmar 1, 81. 113. 127. 148. 377), 
ja in 	einem mhd. gedicht 	(bei Meyer and Mooyer s. 463) 
steht koge. 	man sagte 	mhd. der ,gcihe tot Wigal. 3726 ; 
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mnl. gddOt Maerl. 	1, 230. 	aber 	auch 	der gro/se tod, 
schwed. digerdoden (altn. digr crassus, tumidus), altn. svarti 
daudi, dan. den sorte dod, der schwarze tod, vielleicht gar 
mit bezug auf Surtr (s. 769)*). 

Den Griechen sandten des zfirnenden Apollo klingende 
pfeile die pest : schnell sterbende 	manner todtet Apollons, 
schnell sterbende 	frauen der Artemis geschofs ; vergleich- 
bar ist der 	judische wurgengel (II Sam. 24, 16). 	Hermes, 
beschtitzer der heerde , tragt um sie, seuchabwehrend , den 
widder ; hernach tragt er ihn 	ouch 	um die stadt atom- 
Toeng"). 	Jungfrauen wurden geopfert, der verheerenden 
krankheit einhalt zu thun. 	Nach Plinius 26, 9 kann eine 
jungfrau mit 	aufgelegtem 	verbascum 	geschwulst (panos) 
heilen : experti affirmavere plurimum referre , si 	virgo int- 
ponat nuda jejuna jejuno et manu supina 	tangens 	dicat: 
'negat Apollo pestem posse crescere, cui nuda virgo restin- 
guat I' 	atque ita retrorsa manu ter dicat, totiesque despu- 
ant ambo. 	die formel ist von der schweren seuche auf 
die geringe tibertragen: so wird auch entkleidung der jung-
frau bei abwendung der dfirre (s. 560. 561) und noch an-
dremal erfordert. 

	

Jener todesenger ist der Tod 	selbst , 	der seine leute 
abholt. 	Eine langob. sage redet von zwei engeln, einem 
guten 	und bosen, 	die 	das land 	durchziehen : 	pari etiam 
modo haec pestilentia Ticinum 	quoque 	depopulata est, 	ita 
ut cunctis civibus 	per juga montium 	seu per diversa loca 
fugientibus in 	foro 	et 	per plateas 	civitatis 	herbae et fru- 
cteta nascerentur. 	tuncque visibiliter multis apparuit , 	quia 
bonus et malus angelus noctu per civitatem pergerent, et ex 
jussu boni 	angeli malus angelus, 	qui 	videbatur venabulum 
manu ferre, guotiens de venabulo ostium cujuseunque domus 
percussisset, tot de eadem domo die sequenti 	homines in- 
terirent. 	tune per revelationem cuidam 	dictum 	est, 	quod 
pestis ipsa prius 	non 	quiesceret , 	quam 	in 	basilica 	beati 
Petri, 	quae 	ad 	vincula 	dicitur,  , 	sancti Sebastiani 	martyris 
altarium poneretur. 	factumque est, et delatis ab urbe Roma 

") Paul. Diac. 2, 4 schildert eine verheerende seuche in zagen, 
die an das 	lebendige, 	von Boccaccio 	zu eingang 	des 	decatl►erone 
entworfne bild erinnern. 	wie verodet Scbweden und Norwegen zur 
zeit der grofsen pest waren beschreiben:Afzelius 4, 179. 180 und be-
sonders Faye s. 135 —148 inch schonen volkssagen. 

**) Massilienses quoties pestilentia laborabant, onus se ex paupe- 
rioribus offerebat alendus anno 	integro publicis 	et purioribus 	cibis. 
Inc postea ornatus verbenis et vestibus sacris circumducebatur per 
touts; civitatem cum 	ersecrationibus, 	ut in ipsum 	reciderent 	mala 
civitatis, et sic projiciebatur. 	Petron. cap. 141. 
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beati Sebastiani reliquiis, mox ut in jam dicta basilica alta— 
rium constitutum est , 	pestis ipsa quievit. 	Paul. Diac. 6, 5. 
Als im j. 589 zu Rom die Tiber ausgetreten und eine seu—
che entsprungen war, die viele menschen rafte, ordnete der 
hell. Gregor 	feierliche 	kreurtracht, 	achtzig 	leute 	stiirzten 
`alien gabes' vor 	seinen fufsen in der 	kirche 	nieder 	und 
starben; 	votn gebet sich aufrichtend ‘sach 	er 	sten tif dem 
Dietriches hAse einen .engel mit pluotigem swerte, der wis—
kete daz selbe swert durch stnen geren. " do verstuont sich 
der heilige man, daz der ewige vater sines zornes hin ze 
den liuten erwinden wolte' *). 

Gleich solchem todesengel zieht die nord. Hel mit ihrem 
rosse umher (s. 290. 804), es ist das auf dem kirchhof er—
scheinende todtenpferd (s. 1095). 

Nach einer 	voigtlandischen 	tiberlieferung kommt die 
pest als blauer dunst, in gestalt einer wolke, gezogen. 	Jul. 
Schmidt p. 158. 	das bezeichnet jenen schwtilen nebel, der 
seuchen voranzieht , und der blaue dunst gemahnt an des 
donnergottes feller (s. 162). 	Einst wiitete die pest im Oden— 
wald und zeigte sich als blaues flammchen an der sacristei 
der stadtkirche zu Erbach, wo sie eingemauert wurde. Amm. 
Marc. 23, 6 (a. 363): fertur autem quod post direptum hoc 
idem 	figmentum 	( Apollinis 	simulachrum) 	incensa 	civitate 
(Seleucia) milites fanum scrutantes 	invenere foramen an— 
gustum: quo reserato ut pretiosum 	aliquid invenirent, 	ex 
adyto quodam concluso a Chaldaeorum arcanis labes primor—
dialis exsiluit, quae insanabilium vi concepta morborum ejus— 
dem Yeti Marcique Antonini 	temporibus ab ipsis Persarum 
finibus ad usque Rhenum et Gallias cuncta contagiis pol— 
luebat et mortibus. 	Auch im j. 1709 wurde die pest zu 
Conitz in Preufsen in ein loch der linde auf dem kirchhofe 
gebannt und 	ein dazu bereit gehaltner pflock , 	der genau 
fugte, eingeschlagen : 	seitdem hat sie sich nicht wieder im 
lande zeigen konnen (Tettau und 	Temme s. 222). 	dies 
stimmt zum einpfahlen der Unslde 	und der mans (s. 832. 
1120), aber allgeniein zu der vorstellung , 	dafs krankheiten 
auf !Annie 	tibertragen 	werden 	ktinnen. 	das 	einschliefsen 
der seuche in tempel und kirche bezieht sich auf ihren aus-
gang von der gottheit. 

*) deutsche predigten herausg. von Karl Roth s. 76. vgl. Hoffm. 
fundgr. 1, 77 und iGreg. tur. 10, 1. 	2. 	das Dietrickshaus war die 
moles Hadriani, spider die Engelsburg, 	eben nach dem engel, 	der 
sich unter den bittgangen blicken liefs. 	unsre volkssage schrieb aber 
grofse, 	romische gebaude 	lieber Dietrich zu, 	namentlich auch das 
amphitheater zu Verona (deutsche heldensage a. 40. 203). 
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Augustinus de verbo 	apostol. 	168 stellt die 	pest 	als 
umsehleichende frau 	dar, 	welche sich 	mit 	geld 	abfinden 
lafst: 	`proverbium est 	punicum, 	quod quidem 	latine vobis 
dicam , quia punice non omnes nostis. 	punicum enim pro- 
verbium est antiquum: numum cult Pestilentia? 	duos illi 
da, et ducat se.' 

Als zu Justinians zeit die grofse pest wiitete, sah man 
auf dem meer eherne harken, worin •schwarze manner son-
der haupt safsen: wohin sie fuhren begann die pest auszu- 
brechen. 	in einer stadt von Agypten waren von alien ein- 
wohnern nur 	sieben 	manner und 	ein 	zehnjahriger knabe 
ubrig, sie wollten sich mit ihren schatzen retten, die manner 
fielen aber in einem hause vor dem thor todt bin , 	da floh 
der knabe allein, 	doch 	unter 	dem thor fafste ihn ein ge- 
spenst 	and schleppte ihn 	ins 	haus zurtick. 	bald 	darauf 
kam der verwalter eines reichen mannes , 	um gerathe aus 
diesem hause zu holen, und der knabe warnte ihn fortzuei-
len : in demselben augenblick sank er mit dem knaben todt 
zu boden. 	so erzahlte bischof Johannes. 	(Assemanni bibli- 
oth. orient. 2, 86. 87). 

Neugriechen denken sich die pest als blinde frau, weiche - 
die, stadte von 	haus zu haus 	durchwandert , 	alles was sie 
bertihren kann tOdtend. 	sie geht aber 	append und tastend 
die mauern entlang, 	and wer sich 	vorsichtig in, der mitte 
des gemachs halt, den kann sie nicht erreichen. 	Nach einer 
andern volkssage sind es drei furchterliche 	 frauen, 	die in 
gesellschaft durch die stadte ziehen, und sie verheeren, die 
erste 	ein grofses papier , 	die 	andere scheeren , 	die dritte 
einen besen tragend. 	sie treten zusammen in das haus, wo 
sie schlachtopfer suchen : 	die 	erste 	schreibt 	die namen in 
ihr register ein, 	die zweite verwundet sie mit der scheere, 
die dritte kehrt sie 	weg. (Fauriel disc. pref. Lxxxin.) 	Hier 
sind die drei 	parzen (s. 385) 	oder 	furien 	und 	eumeniden. • 
todesgottinnen geworden. 	 . 

SchOn 	ist 	das 	bretagnische lied 	' bosen Elliant', 	die 
pest 	von Elliant bei Villemarque 	1, 	46.- 51. 	Ein mfiller 
geht die sage, sah am furt des flufses eine wei/sgekleidete 
frau, mit dem stab in der hand, 	sitzen , 	die iibergefahren 
sein wollte. 	er nahm sie aufs pferd und brachte sie hin- 
tiber. 	da sagte sie junger mann, weifst du such, wen du 
fiberftihrtest ? 	ich 	bin die Pest; 	schon 	habe ich 	meinen 
umgang durch Bretagne geendet, jetzt will ich in die kir- 
die 	von 	Elliant zur 	messe 	und wen mein 	stab 	bertihrt, 
der wird 	schnell sterben, 	dir aber und deiner mutter soli 
kein leid geschehn.' 	so geschah es, alle ieute, in der burg 
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starben, zwei angenommen, die arme witwe und ihr sohn. 
Nach einem volkslied trtigt er sie auf den schultern. 	aus 
einem 	einzigen 	haus werden neun 	kinder 	begraben, 	der 
kirchhof war angefiillt bis zu 	den , mauern. 	'neben 	dem 
kirchhof steht eine 	eiche, 	an ihren wipfel 	ist 	ein weifses 
tuch 	gebunden ; 	die Pest 	hat 	elle 	leute 	hingeraft.' 	Man 
vertrieb 	sie 	endlich 	damit 	dafs man 	sie 	besang; 	als sie 
ihren namen in den liedern genannt und entdeckt sah, with 
sie aus dem land und kehrte nimmer zurtick. 	Das begehren 
uberzufahren ist ganz wie bei der Olin Berhta oder bei 
elbischen wesen. 

Von der litth. Giltine, der pest oder todesgottin meochte 
ich ausfuhrlichere sagen wissen. 	sie wurgt erbarmungslos: 
%ad taws 	Giltine 	pasmaugtu l' (dafs 	dich 	die pest wurge!) 
ist ein bekannter fluch. 	(Mielcke s. v. Donaleitis 141.) aber 
such Magila oder bloss 	diewe (gottin) 	heifst die 	litth. pest 
und man flucht `imma ji Magilos, 	imma ji diewai P 	Aus 
dem polnischen Litthauen erzahlt Adam Mickiewicz *) von 
der morowa dziewica (pestjungfrau) folgendes: 

kiedy zaraza Litwl ma uderzy6 , 
jej przyjicie wieszcza odgadnie irzenica ; 
bo jeoli sljuszna waidelotom wierzyo, 
nieraz na pustych smetarzach i bljoniach 
staje widomie morowa dziewica 
w bieliznie, z wiankiem ognistym na skroniach, 
czoljem przenosi bialjowieskie drzewa 
a w reku chustka skrwawiona powiewa. 
Dziewica stapa kroki zljowieszczemi 
na siolja, zamki i bogate miasta ; 
a ile razy krwawu chustkp skinie, 
tyle palacow zmienia sie w pustynie; 
gdzie nogg sttpi, iwiezy grab wyrasta **). 

.. 	Woycicki 1, 51 nennt sie Powietrze, was eigentlich tuft, 
ilunsf (s. 1135), dann -aber auch pest bedeutet. 	in weifsem 
gewand auf stelzen schreitet sie 	einher, 	nennt sich einem 
manne, dem 'sie begegnet, 	und will auf seinen schultern 

*) Konrad Wallenrod poezye. 	(Warszawie 1832 p. 96). 
**) wenn eine seuche Litthauen trift, so steht (man dart' den wai— 

deloten glauben beimessen) sichtbar auf einsamen gottesbckern 	und 
feldern die pestjungfrau in weifsem kleid, 	einen feurigen kranz 	um 
die schifife. 	an der stirne itigt sie zauberstabe, mit der hand schwingt 
sie ein blutiges tuck. 	langsameu schrittes geht sie in &oder, schlosser 
und reiche stadte; 	so oft 	sie mit dem luche 	winkt , 	wandeln sich 
paliste in wiisten. 	wobin ihr fufs tritt , ofnet sich ein frisches grab. 
Ich weifs nicht, oh ich bialjowieskie drzewa richtig ithertrage , noch 
ob dies adj. mit bialjowieszczka (s. 443) verbunden werden darf. 

Grinams mythol. 	8. ausgabe. 	 72 
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durch ganz Reufsen getragen sein: 	er 	selbst mitten linter 
den todten solle gesund bleiben. 	Der mann 'tragt sie nun 
durch stadte und dOrfer, wo sie mit dem tuche weht, stirbt 
alles dahin und vor ihnen fliehen alle menschen. 	Am frut 
dachte er sie zu ertranken und 	sprang 	in den strom, 	sie 
aber hob sich federleicht in die Mille und eilte in die wald-
gebirge, wahrend der mann untergieng. 

In 	einer andern 	erzahlung 	1, 127 heifst 	sie Diuma 

	

(russ. serb. tschuma), 	solange sie herscht , 	stehn die dorfer 
Ode, die hahne sind heiser und konnen nicht mehr krahen, 
die hunde bellen nicht mehr, doch wittern sie die Pest von 
weitem (vgl. s. 632) 	und knurren. 	Ein 	bauer 	sah 	sie in 
wei/sem 	gewande 	mit flatterndem haar uber einen hohen 
zaun set -Zen und .die leiter hinauf klimmen, urn den heulen- 
den hunden zu .entgehn. 	rasch 	Wren 	er 	sich 	der leiter 
und stbfst um, 	dafs 	die Pest 	hinab 	unter 	die hunde fallt; 
da dreht sie noch mit rache und verschwindet. 

' 	Die Diuma 	fahrt 	auch 	zuweilen 	auf einem 	wagen 
durch den wald, von gespenstern, eulen und uhus begleitet : 
dieser geisterzug 	heifst 	Homen. 	Woycicki 	1 , 130 - 133. 
159-163. 	die Pest konnte jedoch nur bis zu neujahr dauern, 
dann ziehen die entflohnen 	menschen 	wieder in ihre hau- 
ser, huten sich aber wol durch die thur einzugehn, sondern 
steigen durchs fenster. 

Etwan in die mitte des 17. jh. fallt was Johann Parum 
Schulze, 	ein wendischer bauer *) meldet : 	es ist so zuge- 
gangen, 	das 	ein 	man , 	wie 	es davon 	allezeit 	geredet ist 
worden, 	der ist gewesen und 	hat geheifserr Niebuhr, 	da 
anitzo Kuffalen auf wohnen , 	welcher nachher Luchau 	ist 
gewesen, wie er 	von der stadt fahrt, kompt 	ein man bei 
ihm unter wegens, bittet ein wenig auf den wagen zu tre- 
ten, spricht er sei sehr mritle. 	fragt ihn der Hans Niebuhr 
auf wendische, wie es zu der zeit die sprache gebrauchlich 
gewesen , 	wohin und her ? 	und nimpt ihn auf den wagen. 
wil er vorerst sich nicht kund geben. 	dieser Niebuhr aber, 
was trunken, beginnet barter zu fragen. 	gibt er sich kund 
und spricht, 	`ich wil mit in 	deinen dorf, 	da bin 	ich noch 
nicht 	gewesen, 	denn ich bin der Pest.' 	Da 	bat 	dieser 
Niebuhr um sein 	lebent, 	gab 	der Pest ihm ein 	Lehr, 	er 
solt ihn vor dorf stehen lassen mit dem wagen, 	und 	sich 
nackend ausziehen und liberal 	kein kleid an 	seinem 	leibe 
haben, 	und sol 	sein hesselhaken nehmen, forne 	aus seim 

*) aus dem dorfe Sfiten, kirchspiels Kiisten, im Liineburgischen 
um 1740 schrieb er eine chronik auE 	ann. der br,ldrieb. churlande. 
jahrg. 8. Hannover 1794 p. 282. 283. 
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haus ausgehen mit der Sonnen umb' sein., hof erunsb laufen, 
den solte er unter die thurschwelle vergraben: 'wen nur 
niemand 	mir 	erein 	tragt', 	spricht 	der 	Pest, , ',dwell , den 
geruch, die in des kranken kleider ist.' 	Der Niebuhr aber 
Itirst ihn mit dem wagen eine gute ecke vom dorf, 	denn 
es war nachts; 	nahm den kesselhaken , 	lief nackend aus 
dens dorf und rued urn und stak das eisen unter die bru- 
cken , 	welches 	zu a° 1690 	ich 	selber 	gesehen habe, 	da 
die brick ist gebessert worden, 	aber von rost bald 	ver- 
zehrt. 	Wie 	dieser 	Niebuhr 	nach .sein pferd und wagen 
kompt, sagt der Pest: 'het ich das gewust, 	soli ich dir das 
nicht kund gethan 	haben, 	das du 	ein solches in 	deinem 
sinn dick hast fiirgenommen, und hast mir das ganze dorf 
zù   gemacht.' 	wie der Niebuhr vor dem dorf kompt, spent 
er seine pferde vom wagen und lafst ihn drauf sitzen. 	ist 
such keine krankheit von pestilenz im dorf gespart worden; 
sonsten in alien umliegenden diirfern. hat die seuche heftig 
.grassieret.  

	

So weit Schulzes ungeschlachter; 	naiver bericht. 	Das 
wegschaffen des kesselhakens vom herde scheint auflassung 
des hauses auszudrticken: 	in leeren 	hausern hat der tod 
nichts zu holen. 	wie der abtretende, 	ausziehende 	eigen- 
'framer symbolisch 'this haal auf dem herde nieder scharzet', 
so mufs es 	der neue besitzergreifer 	faufschitrzen!*). 	Das 
laufen,um das haus, urn das dorf gleicht jenem tragen des 
widders um die stadt, 	und die entkleidung stimmt zu dem 
ramischen branch. 

Weil aber die Pest schlecht zu 	fufs ist , 	larst 	sie 	sich 
auf dem wagen in das dorf einfahren, 	oder auf dem nit- 
cken, gleich hockenden hausgeistern und irwischen (s. 480. 
868) einschleppen. 

Nach schwedischen sagen kam die Pest von suden her 
ins dorf, 	blieb vor dem ersten hof stehn und sah wie ein 
kleiner schaner knabe aus, 	der ein reibeisen (rifva) in der 
hand hatte und darauf rieb. 	wenn das geschah, blieb noch 
einer oder der andere im haus leben, 	da 	die reibe nicht 
alies mit sich wegnahm. 	kam er aber ins nachste dorf, so 
folgte hinter 	ihm 	die Pestjungfrau 	(pestflicka), 	die kehrte 
mit einem besen vor dem thor, 	dann starben alle im gan- 
zen dorf. 	man erblickte sie aber nur sehr selten und im- 
mer bei tagesanbruch. 	(Afzelius 4, 179). 

In Vestergotland 	beschlofs 	man 	gegen den 	digerdod 
ein menschenopfer, 	und zwei arme bettelkinder,  , 	die ge- 

*) Wulfter deduction, 	bell. no. 4. 5. 135. 
72* 

   
  



1140 	 PEST 

rade daher gegingen kamen , sollten lebendig in die erde 
gegraben werden. • man 	warf schnell die 	grube auf, 	gab 
den kindern, 	die hungrig waren, 	schmalz auf kuchen und 
liefs sie 	sich nieder 	setzen: 	wahrend sie afsen, 	schaufelte 
des yolk die erde 	in die htihe. 	'itch', 	rief das kleine kind, 
als die erste schaufel fiber es geworfen ward, 	cda • fiel mir 
erde auf mein schmalzbrot.' 	der huge! wurde fiber 	den 
kindern 	zusammen 	geworfen und man horte nichts weiter 
von ihnen. 	(Afzelius 4, 181). 	Hierzu halte man das 	ein- 
mauern der kinder in die grundfeste des neuen baus (s. 1095) 
und das opfer der jungen kuh im heiligen feuer bei vieh-
sterben (s. 575). 

	

'In Norwegen stellt man sich 	die Testa' 	vor als 	alte, 
bleiche frau, 	die im land umfuhr mit einer reibe (rive,.ei- 
nem gezahnten werkzeug, womit erde oder heu und ge- 
traide auseinander 	gezogen wird) und 	einem besen (lime); 
wo sie die reibe brauchte, 	kamen einzelne 	mit dem leben 
davon, wo sie aber mit dem besen fegte, starb jede mut- 
terseele. 	Zu einem mann, 	der sie fiber ein kleines wasser 
setzte, und bezahlung forderte, sagte sie, 	'daheim auf der 
bank wirst du dein fergegeld finden', 	kaum war er 	nach 
haus gelangt, 	so siechte er und starb alsogleich. 	Oft er- 
scheint sie auch in rothem kleid und wer sie schaut, gerath 
in angst. 	(Faye s. 135). 

Die Serben sagen, Kuga sei eine leibhafte frau, die in 
weilsen schleier gehitIlt gehe. 	viele haben sie so 	gesehn, 
einige getragen. 	sie kam zu einem 	menschen 	aufs 	feld 
oder 	begegnete 	ihm unterwegs 	und 	sagte: 	tich 	bin 	die 
Kuga, trag mich dort hin!' 	der mann nahm sie huckepack 
und trug sie ohne mtihe 1ahin wo sie wollte. 	Die Kugel' 
(pesten) 	haben ihr land beim meer, 	aber 	gott 	schickt 	sie, 
wenn die leute libel thun und viel stindigen. 	Zur zeit wo 
die pest wtirgt, 	nennt man sie nicht kuga, 	sondern Irma 
(gevatterin), 	um sie 	geneigt zu machen. 	dann wagt man 
such nicht, 	ungewaschene gefafse stehn zu lassen, 	denn 
nachts geht sie durch die ktiche, 	und 	wo sie dergleichen 
erblickt, scheuert und fegt sie alle Wel and schusseln (und 
wird dadurch im haus aufgehalten), 	zuweilen tragt sie auch 
den speck aus dem boden weg. 

Hier erscheint sie wiederum nach art der alten gottin- 
nen, 	unserer Holda und Berhta, 	die keine unordnung im 
haushalt leiden (s. 247. 250). 

Den Slovenen ist die viehseuche (kuga) ein scheckigee 
kalb, 	das 	durch 	sein 	geschrei rinder und schafe Whet. 
(Murko p. 784). 
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Der teufel soil gesagt haben, gegen die kuga gebe es 
nur ein mittel, 	hacke 	und 	haue d. h. begrtibnis. 	(Vuk s. 
v. 	metil).  

Ein 	finnisches 	lied ' (Schroter 60) •beschwort 	die 	Pest 
schnell fortzuwandern in stahlharte berge , 	in 	den 	dunkeln 
Norden: 	reisepferd und wagenpferd soli ihr dazu gegeben 
werden. 	Sie 	heifst rutto, 	die pltitzliche , 	wie jenes mhd. 
der Ore tot. 

Man 	hat 	in Niederdeutschland volkssagen 	von 	dem 
Heidmann, 	welcher nachts den leuten in das fenster kin- 
einguckt: 	wen er dann ansieht, der mufs im jahr und tag 
sterben, 	gerade so schaut Berhta ins fenster 	(s. 252) 	oder 
der Tod (s. 732). 	such in Tirol erzghlt man vom gespenst, 
das in sterbenszeiten umgeht : zu welchem fenster es ein- 
schaut, 	in dem hause sterben die leute (DS. no. 266). 

In 	der 	Lausitz 	schleicht Smertnitza 	wei/sgestaltet 	in 
den dOrfern urn : 	auf welches haus sie ihren 	schritt 	kehrt, 
da gibt es bald eine leiche. 	im hause selbst 	thut sie ihre 
gegenwart kund durch pochen und bretwerfen. 	zuckungen 
sterbender 	sind 	kennzeichen , 	dafs 	sich 	Smertnitza 	ihrer 
bemachtige. 	(taus. mon. schr. 1797. p. 756). 

Es kann 	im mindesten nicht 	zweifelhaft bleiben , 	dafs 
alle 	diese 	verschiedenartigen 	personificationen 	der 	pest 
als ausfliisse hoherer gottheiten des 	alterthums zu betrach- 
ten sind, deren mitleidige und furchthare gewalt dabei wech- 
selsweise 	vortritt. 	weifsgeschleiert 	schreiten 	sie 	einher 
gleich Berhta und der zu mittag im 	getraide wandelnden 
mutter. 	pestjungfrau und schicksalsjungfrau beruhren sich 
nahe, morowa dziewica und Marena , Morena 	(s. 731), die 
versehrende gottin und die heilende , 	schonende Eir.    
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CAP, XXXVII. KKAUTER .UND STEINE. 

Plinius hat fiber seine naturgeschichte 	dadurch eignen 
reiz gebreitet, dafs er auch die aberglitubischen meinungen 
des yolks von thieren und pflanzen umstandlich anzufuhren 
nicht 	verschmitht, 	' wie 	stechen 	seine 	ehrfurcht 	vor dem 
alterthum , 	seine 	sprachgewandte darstellung ab von dem 
trocknen 	ernst unsrer heutigen 	naturforscher, 	die keinen 
blick auf den branch der heimat verwenden und alle kraft 
und zier des deutschen ausdrucks fur geringfugig achten. 

'Kitt, 	steine unde wort hant an 	kreften 	grozen hurt' 
sagt uns Freidank 111, 6, und da den zwergen besondere 
kunde der in kritutern verborgnen heilgabe beiwohnt (s. 420. 
426), 	so ist zu beachten,dafs 	gerade einem konige ihres 
geschlechts Goldemar 	(s. 422. 435. 477) der ausspruch in 
den mund gelegt wird: Thristia.nos fidem in verbis, Judaeos 
in lapidibus pretiosis , 	et Paganos in herbis ponere.' 	Mei- 
bom script. 1, 186. 	Das heidenthum bietet eine Mlle my- 
thischer vorstellungen von 	dem ursprung und 	den manig- 
fachen tugenden der krauter. 

Wie unter den menschen ragen unter den KRAUTERN 
edle vor gemeinen. 	sie sind von gottern an einsamer heiliger 
statte 	geschaffen , 	aus 	dem 	blut 	unschuldiger 	gesprossen, 
von vogeln herangetragen. 	unter dem fufstritt 	der gettin 
keimt die plume, wie da wo sich liebende traurig scheiden 
gras und gewachse dorren. 	am gipfel des bergs, auf wel- 
chen 	der liebende 	die geliebte 	sterbend 	empor 	getragen 
hat.te and ihr letzter labetrunk gegossen war, wuchsen heil- 
krituter, 	die dem ganzen lande zu statten kamen (Marie de 
France 1, 268). 	berge hegen das seltenste der pflanzenwelt. 
oben 	auf 	der Ida 	lagerten Zeus 	and 	Here (II. 14, 347): 

Tau a' kO xt4air eia cpr;sv vs° 1.9•12lia no4v, 
lonOv 19' gpinisvra icn xpOscov 0' vcheevi,ov, 
nwivOv xa) EnosAaloiv,  , Os amd x&ovOs l'np6a' lepye. 

Solch ein blumenbett schwebt 	noch den 	minnesiingern in 
gedanken (Walth. 39. 40), aber die menschen messen sich 
blumen und gras unter vogelsang dazu brechen. 	Der an- 
sicht des •mittelalters lag es nah 	heilende krituter aus dem 
grabe heiliger manner spriefsen zu lessen, 	wie wir blumen 
auf grabhugel pflanzen 	und davon zum angedenken pflu- 
cken. 	auch an dem htigel des huorco wiichst wundenhei- 
lende rosamarina, deren brechen menschen in tauben wan- 
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delt 	(pentam. 4, 8). 	das 	grab 	des 	heiligen 	trfigt 	einen 
birnbaum, 	von 	dessen 	frtichten 	kranke 	alsbald 	genesert 
(Greg. tur. mirac. 1, 47). 	vorhin s.1129 ist angefuhrt, wie 
am 	fufs eines 	heiligen 	bildes eine 	nova 	species 	(das 	ist' 
jenes homerische veoavlie) zum saum des kleides heran- 
sprofs 	und 	dann heilkraftig 	wurde; 	hierzu 	halte 	ich 	was 
Plin. 24, 19 meldet: 	herba in capite statuae nata collecta, 
que 	alicujus in 	vestis panno et 	alligata in 	lino rufo capitis 
dolorem confestim sedare traditur. 

	

Viele krauter and blumen sind nach gottern 	benannt, 
doch die anlasse der namen selten berichtet, daher sie ma- 
nigfacher auslegung 	unterliegen. 	der gott 	hat 	die 	pflan- 
zen hervorgebracht und sich 	ihrer 	bedient, 	sie 	sind 	ihm 
lieb oder 	verhafst, 	ihre gestalt und 	farbe 	wird 	einzelnen 
gliedern des gottlichen leibs, 	dem 	gewande 	oder 	gerathe 
des 	gotts verglichen. 	so 	heifst 	Baldrs bra (s. 203, 	vgl. 
supercilium Veneris), 	Freyju hdr (s. 280) nach dem leuch- 
tenden glanze der blume, Forneotes folme (s. 220), Niardar 
vottr (s. 198) nach den blattern, die wie 	ffinf finger neben 
einander stehn. 	Donnerrebe ist lett. Pehrkones. 	Donner- 
kraut, 	Donnerbesen (s. 168) 	kOnnen 	wie 	barba Jovis 	aus 
dem struppigen geflecht der ranken 	gedeutet werden; 	ich 
weifs aber nicht wie sich Perunika (s. 168) zu Perun ver- 
halt. 	Teufelsbifs ist von dem eindruck der zahne genannt, 
den man an der pflanze wurzel zu gewahren glaubte and 
dem bosen geiste zuschrieb. 	Eine 	menge 	andrer benen- 
nungen sind 	von thieren, 	vorzuglich 	denen der einheimi- 
schen label hergenommen, bei welchen die phantasie 	auf 
iihnliche weise geschaftig war. 

Im sanskrit wird an blumen und krautern das heilsame 
durch den beisatz freund, 	das schadliche durch 	feind be- 
zeichnet, 	z. b. 	Ramdprija, 	der Lakschmi 	lieb = lotus; 
Jamaprija dem Jama lieb = ficus indica, vgl. Potts forsch. 
2, 424-427. 	Hierzu 	halte 	ich 	das 	and. 	gotafargersan 
marrubium album (Graff 4, 279), mnd. gotvorghetene (Bruns 
beitr. 	s. 48) 	und 	die redensart ‘ergaz 	im 	got' (gramm. 
4, 175) vgl. oben s. 17; das kraut heifst nhd. andorn. 

	

Ohne zweifel fuhren 	andere 	krauter ihren 	gottlichen 
namen daher, 	dafs sie zuerst von gottern 	den 	sterblichen 
als heilkraftig gewiesen wurden. 	bei 	den Griechen 	schei- 
nen Athene 	und Artemis 	in 	dieser beziehung thatig: 	ich 
glaube dafs von unsern 	glittinnen Frigg and Freyja, 	oder 
wer sie spAter zu vertreten hat, vor alien Maria, ihre stelle 
einnehmen. 	Wahrscheinlich wurde Artemisia von Artemis 
gefunden 	oder 	gezeigt,. Proserpinaca 	(Plin. 27, 12, 104) 
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von Proserpina. 	das szag&ivtov wies die gottliche /7449i- 
wrn, Plin. 22, 17 erzithlt: 	verna 	carus Pericli Atheniensium 
principi, 	cum 	is 	in 	arce 	templum 	aedificaret 	repsissetque 
super altitudinem fastigii et inde cecidisset, hac herba dici- 
tur sanatus, monstrata 'Pericli 	somnio 	a 	Minerva, 	quare 
Parthenium vocari coepta est assignaturque 	ei deae. 	von 
der lappa heifst es 24, 18: 	medetur 	et 	suibus effossa sine 
ferro: quidam adjiciunt et fodientem dicere oportere: %free 
est herba argemon, guam Minerva reperit, suibus remedium 
qui de illa gustaverint.' 	47eittov bedeutet albugo. 	ob der 
Iris name von der gOtterbotin , 	die 	sie 	verkundigte, 	oder 
von der weifsen farbe der Buie, 	oder aus 	andern grfinden 
herzuleiten ist? 	auch ein engel offenbarte im traum 	die 
angelica (Aw. 1, 159). 

Jene von thieren herstammenden benennungen konnen 
dadurch 	noch sinnvoller ,werden, 	dafs 	man 	solche thiere 
auf den gottercultus zurtickftihrt. 	' so 	brauchte den 	namen 
bfirenklaue, wolfsmilch, and. wolveszeisala, ags. vulfestesel, 
ags. hrafnesleac (rabenlauch) nur 	ein mythus unter zu lie- 
gen, 	aus weichem sich ein verhaltnis des krauts 	zu 	dem 
tagesanbruch 	(s. 705), 	dem 	von 	der 	wolfin aufgesaugten 
helden, 	dem von 	dem 	gotterboten hergetragnen heilmittel 
ergabe. 	ein uberzeugendes beispiel gewahrt 	die spechts- 
wurzel, die der heilige vogel (s. 638). 	nach dem vermut- 
lich 	einer der 	hehren 	walder 	unsrer 	vorzeit Spehteshart 
hiefs, 	herbringt, 	nicht blofs 	die 	zum 	sprengen 	der keile 
taugende, sondern 	vor 	dem abbrechen schfitzt und ver- 
theidigt er zumal die paeonia (s. 925). 	die heilende frattovia 
wird auf Batu'iv den gfittlichen 	arzt 	bezogen, 	der gerade 
dem 	verwundeten Ares 	beisteht (II. 5, 900), 	so 	dafs mir 
hiei•aus zusammenhang zwischen Ares und dem romischen 
Mars, 	dessen 	Vogel 	der 	specht ist, 	durchbricht. 	auch 
Athene hiefs liatwv/a. 	aber nicht ungehorig scheint, 	dafs 
wiederum nach unserm Zio 	ein 	kraut 	genannt ist: 	altn. 
Tyvittr, dan. Tysved, daphne mezereum (s. 180), was sich 
and. 	tibersetzen 	liefse 	Ziowitu, 	Zioweswitu, 	d. I. 	Martis 
arbor, 	lignum, 	frutex. 	statt dieser and. benennung findet 
sich eine andere entsprechende, 	die 	ich jetzt richtiger als 
oben 	s. 399 zu 	erklfiren 	glaube. 	damals 	dachte 	ich 	an 
Sigelint, 	weil aber die schreihung Cigelinta, d. i. Zigelinta 
uberwiegt 	(Graff 5, 627), 	Zilant 	(Graff 5, 659) 	dasselbe 
scheint, 	und neben Zeiland 	noch 	heute in Ostreich 	Zil- 
lind, 	Zwilind, 	Zwilinde 	daphne 	mezereum bedeutet C), 

*) also in landstrichen, die ertag und nicht zistag gebrauchen (s. 
113. 183); in dem pflanzennamen folglich grif der Ziocultus weiter urn. 
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so erschliefst sich die rechte alto lesart Ziolinta, welche in 
form und sache zum 	altn. Tyvidr stimmt. 	linta 	ist 	nicht 
allein tilia, sondern auch liber, bast, und die pflanze heifst 
uns 	bald 	seidelbaum, 	bald 	seidelbast 	(fur 	zeilindebaum, 
zeilindebast), 	den 	man 	als 	heilendes gift 	aufzulegen pflegt 
(Hafer 3, 135). 	ein ags. Tivesvudu, 	Tigesvudu, 	Tigeslind 
ist leicht zu mutmafsen. 	Seien nun 	daphne 	und paeonia 
verwandt 	oder 	unterschieden, 	ihrer 	mythischen 	analogic 
benimmt es 	nichts; 	nach Plinius hiefs 	letztere 	auch 	pen— 
torobon, nsvzOpo I I ov , weil sie vier oder funf erbsen tragt, 
ihr bohm. name lautet wl6i lyko, d. i. wolfsbast, ihr franz. 
garou, 	d. werwolf, 	loupgarou. 	Aus 	F. Magn. lex. 	758. 
759 hole ich aber noch einige andere merkwurdige pflan— 
ze,nnamen nach. 	die viola Martis , 	franz. violette de Mars, 
heifst in Island Tysfiala, 	Tyrsflola, was- baare ubersetzung 
des 	lat. 	namens 	scheint, 	der weniger 	den 	gott 	als 	den 
monat ausdriickt, nhd. merzviole. 	wichtiger ist das norweg. 
Tyrihialm 	(Tyris galea) 	oder Thoralm, 	Thorhialm (Thori 
galea), Thorhat (Thori pileus) far -aconitum, 	wozu das nhd. 
eisenhittlein, 	schwed. thin. stormhat (sturmhut) stimmt, 	es 
scheint einer ahnlichkeit 	der blumengestalt mit 	dem helm 
oder hut abgesehn; die pflanze heifst aber auch wolfskraut, 
dan. ulveurt, 	engl. wolfbane, dan. ulvebane, ulvedad, 	was 
sich auf TYrs kampf mit dem wolf deuten und wiederum 
mit jenem wolfsbast, garou vergleichen lafst, da auch andre 
benennungen zwischen 	daphne 	und aconitum schwanken. 
ja wolfsbast 	darf an 	die 	dem Fenrisftlfr angelegte fesseln 
lteding (dan. leding, Molbechs dial. lex. s. 317), 	drOmi und 
gleipnir (Sn. 33. 34. 35) 	gemahnen. 	Noch ein name 	far 
daphne 	wurde s. 350 angegeben : 	Wielandsbeere , 	neben 
dem 	nord. 	Velandsurt fur 	den 	heilkraftigen 	baldrian (die 
valeriana), so dafs die deutung wieder auf einen der grafs— 
ten helden unsers alterthums fiihri, 	dessen vater der hell— 
kundige Wate war. 

Es ist aber nur eine geringe zahl von krautern 	nach 
gottern oder 	helden 	genannt , gegenuber 	den 	vielen auf 
gottinnen und weise frauen zuruckfuhrbaren. 	unter ihnen 
fallen die meisten heutzutage 	auf Maria, 	die wie bei klei— 
nen, 	zierlichen 	kafern 	(s. 658) 	oder 	glanzenden 	sternen 
(s. 689) die 	altere Frouwa ersetzt. 	Frauenschithli 	ist 	tri— 
folium melilotus, 	weil die blume einem weiberschuh gleich 
sieht, sonst auch Marienpanto/felcheni; ist Cypripedium cal—
ceolus Veneris danach gemacht? Frauamenteli, osa fraua 
menteli (Tobler 204b) 	alchemilla vulg., 	von 	ihren 	mantel— 
artig gefalteten 	blattern. 	Frauaseekell 	geum 	rivale (Tobl. 
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204b), Freyjuhar kommt mehrern arten des farnkrautes zu 
(oben s. 280); 	stimmt es 	blofs zur herba 	capillaris, evil- 
las Veneris bei Apulejus herb. 47 	oder ist es daher 	ent- 
lehnt? 	Frauentran, 	Marienthriine 	orchis 	mascula 	(Staid. 
1, 296) erinnert 	an 	Heleniurn , 	e 	1Rcrimis Helenae 	natum 
(Plin. 21, 	10), 	noch 	mehr 	an Freyjas 	goldthranen, gratr 
Freyju (Sn. 128. 133, vgl. oben s. 301) und an das nieder- 
fallen von blumen und edelsteinen. , 	wenn 	gottinnen lachen 
oder weinen (s. 1055) ; ein kostbarer wein heifst unser lieb- 
frauenmilch 	wie der blumenname muttergottesglaschen ent- 
stand erzahlt die kinderlegende. 	Frauensehlalsa, Frauen- 
sehlassel primula veris (Staid. 1, 124), sonst auch himmelsschlits- 
sel, schltisselblume , 	weil 	sie 	den 	fruhling erschliefst oder 
schatze ofnet ? 	sie tragt 	auch andre namen 	und 	ist die 
heilkraftige betonica , von welcher nachher noch. 	Da alle 
solche gewtichse auf unsern 	wiesen 	heimisch Sind, 	ist es 
unwahrscheinlich , 	dafs ihre benennung aus dem latein ge- 
schopft und erst in den 	letzten jahrhunderten 	aufgebracht 
wurde; obgleich and. glossen kein 	mit frouwa zusammen- 
gesetztes kraut darbieten. 	Auf Ostara die osterblume (aster- 
gloie Ms. 2, 614) zurtickzuleiten 	ware allzukahn , 	weil sich 
der ausdruck wie maiblume von der zeit 	ihrer 	Witte ver- 
stehn lafst; geopfert warden maiblumen (s. 52) von. weifsen 
frauen 	getragen (s. 914), 	und abergl. 	1075 	rtith sie vor 
sonnenaufgang zu pflucken. 

Blumen sind fraulicher schmuck, 	kranze werden von 
jungfrauen gewunden, krauter von erfahrnen frauen gele- 
sen. 	schon sagt Marner Ms. 2, 174a: 	'ez 	riuchet als ein 
edel knit az einer megde hant.' 	Warum sollte nicht schon 
den weisen frauen unseres &Osten alterthums krauterkunde 
beigewohnt haben ? 	noch hexen und alten weibern wird 
sie zugeschrieben und 	nicht ohne bedeutung scheint, 	dafs 
die hexen ihrem 	buhler oder sich 	selbst 	namen 	aus heil- 
krautern 	entnehmen (s. 1015). 	hexenkrauter 	ditrfen 	aber 
ganz eigentlich besehreikraut, berufkraut heifsen, obgleich 
man 	diese benennung auch 	auf einzelne pflanzen 	tinge- 
wand hat. 

Das brechen und Nolen der krauter muste zu bestimm-
ter zeit und each hergebrachtem brauch geschehn. 

	

Meist vor sonnenaufgang in tagesfrahe. 	herba qua- 
cunque 	a rivis 	aut 	fluminibus 	ante solis 	ortum 	collecta, 
ita ut nemo colligentem videat. 	Plin. 24, 19; 	praecipiunt 
aliqui 	of ossuris 	(anagallida) 	ante 	solis 	ortum priusquam 
quidquam 	aliud loquantur, 	ter salutare earn, 	turn subla- 
tam exprimere, 	ita praecipuas esse 	vires. 25. 13; 	ajunt si 
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quis ante sons ortam earn (chamelaeam) capiat, dicatque ad 
albugines oculorum se capere,adalligata 	discuti id vitium,., 
24, 14; et bane (Samolum 	herbam) 	sinistra 	manu legi a 
jejunis. 	24, 11; 	radicem 	(pistolochiae (ante 	solis 	ortuna 
erutam involvunt lana. 20, 4. 	Den 	viscus .suchte man im 
neumond, 	prima 	luna, 	Plin. 24, 	4; 	die 	verbenaca 	circa 
canis ortum, ita ut ne luna aut sol conspiciat. 25, 9. 	Von 
menschen und gestirnen ungesehn , ungesprochen und un—
gegessen, soil der sammler sich den heiligen kritutern nahen. 
Maiblumen sind nor sonnenaufgang, teufelsabbifs vor Johan-
nismitternacht zu brechen (abergl. 190. 1075). 

Phu. 25, 3 gibt nachricht von 	einem 	kraut , 	welches 
die Romer herba britannica 	nannten , 	weil 	sie 	aus den 
zwischen 	Germanien 	und 	Britannien 	gelegnen 	inseln 	(ex 
oceani insulis 	extra terras positis 27, 	1) 	gebracht 	wurde: 
florem vibones 	vocant , 	qui collectus 	priusguam, 	tonitrua 
audiantur et 	devoratus securos a fulminibus in totum red— 
dit. 	Frisii, 	qua 	castra erant, 	nostris 	demonstravere illam, 
mirorque nominis causam , nisi forte confines oceano Bri— 
tanniae velut propinquae dicavere. 	non 	enim inde appel— 
latam 	eam 	quoniam ibi 	plurima 	nasceretur 	certunt 	est, 
etiamnum 	Britannia libera. 	Hier 	haben 	wir 	eine 	action 
von den alten Germanen beachtete pflanze, und die bestim—
mung, dais sie vor dem ersten im jahr gehorten donner— 
schlag gebrochen werden -mtisse, klingt ganz deutsch. 	sie 
schfitzte gegen blitz, war also dem donnergott heilig, gleich 
der hauswurz 	(s. 167), 	die auch donnerwehr heifst. 	ags. 
glossen tibersetzen die britannica hceven Way; hfeven ist 
glaucus, das zweite wort entw. von hfid praeda oder Ilde 
portus 	abzuleiten, 	im 	letzten 	fall 	lfige 	der 	begrif 	einer 
blauen seeblume nah. 	ein wassergewachs war es auf jeden 
fall, man meint hydrolapathum. 	gern mfichte ich darin das 
den Friesen und Seelandern heilige seeblatt (s. 620) wieder 
erkennen, 	dessen 	blume 	weifs 	oder gelb 	sein 	soli; 	der 
name nia,blume, 	mummel 	konnre 	an 	die indischen 	des 
lotus gemahnen: Ramaprija (der Rama , d. i. Lakschmi lieb), 
Srivfisa (haus der Sri = Lakschmi, der aus dem meer ge—
stiegnen). 

	

Wurde ein kraut ausgegraben , 	so war es romischer 
gebrauch, 	vorher rings um in die 	erde 	meth und honig, 
gleichsam 	zur 	sfihne, 	einzugiefsen, 	dann die wurzel mit 
dem schwert zu umschreiben , gegen morgen (oder abend) 
zu schauen, und die gegrabne alsbald in die hfihe zu heben, 
ohne dafs sie die erde bertihrte. 	 favis ante et melle ter— 
rae ad piamentum 	datis, 	circumscriptam ferro (verbena— 
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cam) 	effodi sinistra 	mann et sublime toll, 	Plin. 	25 , 9 ; 
et fossuri (iridem) 	tribus 	ante mensibus 	mulsa aqua cir- 
cumfusa 	hoc 	veluti 	placamento 	terrae 	blandiuntur, 	cir- 
cumscripta mucrone gladii 	orbe triplici, 	et 	cum 	legerint 
earn 	protinus in coelum attollunt. 	21, 7; 	nigrum 	ellebo- 
rum melampodion vocant, 	quo et domos 	suffiunt purgant- 
que spargentes et pecora cum precatione solemni, 	hoc et 
religiosius 	colligitur. 	primum 	enim 	gladio circumscribitur, 
dein qui succisurus est, ortum spectat et precatur, 	ut id 
liceat 	sibi 	concedentibus 	diis 	facere, 	observaique 	aquilae 
volatus ; fere enim 	secantibus 	interest, 	et si prope advo- 
lavit, morituram illo anno qui succedat augurium est. 25, 5; 
cavent effossuri (mandragoram) contrarium ventum et tri- 
bus 	circulis 	ante 	gladio circumscribunt, - postea fodiunt 
ad occasum spectantes. 25, 13. 	Auch wurde zuweilen die 
gegrabne wurzel nach gemachtem gebrauch wieder einge- 
graben, 	damit sie leben bleibe: 	hanc (senecionem) si ferro 
circumscriptam effodiat aliquis tangatque ea dentem et alter- 
nis 	ter 	despuat, 	ac 	reponat in 	eundem 	locum ita 	ut 
vivat 	herba, 	ajunt 	dentem 	eum 	postea 	non 	doliturum. 
25, 13. 

Es gait zu verhiiten , 	dafs 	kaltes 	eisen an die wurzel 
komme (daher man 	sich des goldes, 	oder gegluhten eisens 
zurn schneiden bediente) 	und 	dafs 	das ausgezogne 	kraut, 
der geschnittne zweig die erde berithre *): 	radicem (pisto- 
lochiae) 	ante 	solis ortum 	erutam 	involvunt 	lima 	coloris, 
quem nativum vocant. 	quidam auro 	efodiendam censent, 
cavendumque ne terrain adtingat. 20, 4 ; (viscum) collectum 
e robore sine ferro, si terram non attigit, comitialibus me- 
deri (putant). 24, 4; 	virgam e myrice defractam , 	ut neque 
terram, neque ferrum alingeret. 24, 9: cavendum ne avulsa 
herba terram tangat. 25, 13; herbs juxta 	quam canes uri- 
nam fundunt, 	evulsa ne ferro attingatur,  , 	luxatis celerrime 
medetur. 24, 19. 

Mit der 	linken hand wurde 	gebrochen oder ausge- 
zogen ; zuweilen geschah es entgurtet und entschuht, 	und 
in dem brechen 	muste ausgesprochen werden 	 fur wen- 
und zu welchem behuf : 	si quis unum ex his (pomis pu- 
nici mali) solutes 	vinculo 	omni cinctus et calceatus atque 
etiam 	anuli decerpserit 	duobus digitis, police 	et quarto 
sinistrae manes atque ita 	lustratis levi 	tactu oculis, 	mox 

•) wie 	man 	der 	hese 	die erde 	zu 	bertihren 	uicht gestattete 
(a. 1028); das larder tnegin. 
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in os additum devoraverit, 	ne dente 	dontingat I 	affirmatur 
nullam 	oculorum imbecillitatem possums 	eo 	anno. 23, 6; 
praecipitur 	ut 	sinistra 	manu 	ad 	hos 	usus 	eruatur 	(iris 
rufa) 	colligentesque 	dicant 	cujus 	hominis 	utique 	causa 
eximant. 21, 20; 	parthenium . . . . magi 	contra 	tertianas 
sinistra manu evelli 	earn jubent, 	dicique 	cujus causa vel— 
Iatur, 	nec 	respicere. 	21, 	30; 	pseudanchusa 	. . . 	folium 
ejus sinistra 	decerpi jubent magi 	et cujus causa sumatur 
did. 22, 20 : 	praecipitur ut qui 	colligit 	thlaspi , 	dicat su— 
mere se 	contra 	inguina et 	contra 	omnes 	collectiones 	et 
contra vulnera, 	unaque 	manu 	tollat. 27, 13 ; 	autumnalis 
urticae 	radicem 	alligatam 	in 	tertianis, 	ita ut aegri nun— 
cupentur cum eruitur ea radix, dicaturque cui et quorum 
filio 	eximatur, 	liberare morbo tradiderunt. 	22, 	14; bu— 
glosso inarescente, 	si quis 	medullam 	e caule eximat, 	di— 
catque ad quern 	liberandum febre id facial. 	26, 11. 	Co— 
lumella 	6, 	5 	von 	der 	radicula, 	quam 	pastores 	consili— 
ginem 	vocant. 	ea in Marsis 	montibus plurima , nascitur, 
omnique pecori maxime est salutaris. 	laeva manu effoditur 
ante solis 	ortum, 	sic enim lecta 	majorem 	vim 	creditur 
habere.  

	

Dergleichen angaben vermag ich freilich 	aus unserer 
einheimischen armen und 	abgeblafsten uberlieferung wenig 
gegentiber 	zu 	steller. 	bedeutend 	ist Burcards 	nachricht 
von der bilisa (dem hyoscyamus), 	quam virginem nudam 
minimo 	digito 	dextrae manes eruere faciunt 	et radicitus 
erutam cum ligamine aliquo ad minimum , digitum dextri 
pedis ligare ; 	der zweck wurde 	schon s. 	560 angezeigt. 
die nacktheit des sie ausreifsenden madchens stimmt zu je— 
nem gurtelablegen 	und 	entschuhen, 	doch die rechte hand 
und der rechte fufs weichen ab von der verwendung linker 
glieder bei den Riimern. 	der ganze gebrauch scheint aber 
auch 	in Gallien bekannt gewesen, 	wo bereits die Miner 
ausgebildeten kritutercultus wahrnahmen, wie sich 	nachher 
noch zeigen Boll. 	Ein ags. krauterbuch hat folgendes ge— 
gen augenschmerz, vid eagena sfire: cer sunnam upgange 
odde hvene car heo fullice 	gesigan onginne, get 1.6 fare 
ylcan vyrte Proserpinacam and bevrit hi dbiltan mid &tuna 
gyldenum hringe and cved pat pi hi t6 eagena twcedOme 
niman 	ville, 	after prim 	dagon ga 	Oft Fter to mr sunnan— 
gancge and genim ht 	and hoh 	onbutan piis mannes svy— 
ran. 	heo framed vel. 	Gegen alfildle: gang on fiunresce— 
fen , Fonne sunne on setle sie, fuer pa vite Elenan stan— 
dan, sing donne benedicile 	et pater 	noster and 	sting pin 
seax on p0 vyrte. 	lwt stician 	eft t6 Fonne dog and niht 
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furdum scade on 	Pam ilcan ahtn, 	gang 	wrest to .ciricean 
and fie 	gesena 	and 	gode bebeod. 	gang. donne svigende 
and fieah te hvathvega egeslices 	ongean 	cume odde man, 
ne cved.P him mnig vord to, ter TA cume to were vyrte, 
to pi on 	mien ter 	gemearcodest. 	sing .donne benedicite 
pater noster. 	Odell-  pa vyrt. 	lest stician Pat seax lmron. 
gange eft sva pa radost map 	tO ciricean and lege under 
veofod mid pm seaxe. 	lwt licgean oddat sunne uppe sie. 
awasc siddan, dO t6 drence 	and 	bisceopvyrt 	and Cristes 
males ragu, Ovyl priva on meolcum, geot priva halig vater 
on: 	sing 	on pater 	.noster 	and credan etc. 	and hine etic 
ymbvrit mid sveorde on nu healfa on 	cruce 	and 	drince 
bone 	drenc, 	siddan him 	bid 	sona sal. 	Hier scheint die 

	

-lateinische grundlage, 	mit einschaltung christlicher gebriu- 
che, offenbar. 	Thiers im traite des superstitions sagt: quel- 
ques uns pour se garantir de malefices ou de charmes vont 
cueillir de grand matin, a jeun, sans avoir lave leurs mains, 
sans avoir prig dieu, sans parler a personne et sans saltier 
personne en leur chemin une certaine plante, et la mettent 
ensuite sur la personne maleficiee ou ensorcelee, 	Its por- 
tent sur eux une racine de chicoree , 	qu'ils 	ont touch& a 
genoux avec de l'or et de l'argent le jour de la nativit6 de 
saint Jean baptiste, un pen avant le soleil leve et qu'ils ont 
ensuite arrachee de terre avec un ferrement et avec beau- 
coup 	de ceremonies, 	apres l'avoir 	exorcizee avec tepee 
de Judas Machab6e. 	des 	mag wieder 	celtisch sein und 
gleicht doch den romischen hergangen, Judas heldenschwert 
vertritt das kreisziehende ferrum. 	mit gold statt eisen ab- 
geschnitten 	wird 	auch abergl. 581. 	AIs 	Renart 	auf der 
wiese 	die gesuchte pflanze findet 	und 	behutsam auszieht, 
heifst es 'ne 	l'a triblee n'esquachie, 	envois la 	menja sans 
tribler, 	del remanant ala froter 	trestotes les plaies qu'il of 
et 	li 	cuir 	maintenant 	reclot 	et 	fugariz 	et trestoz sains.' 
(25105 -11). 	das kraut 	sollte 	weder 	gerieben noch ge- 
quetscht werden (vgl. Michels Trist. 2, 50). 	Wenn in Thur- 
neissers 	erkl. 	der 	archidoxen, 	Berlin 	1575 bl. 76 gesagt 
wird: 	‘verbeen , 	agrimenia, 	modelger charfreytags graben 
hilfft 	dich sehr, 	das 	dir die frawen 	werden holdt, 	doch 
branch Itein eisen, grabs mit goldt;' so scheint das aus lat. 
quelle geflossen. 	Viel 	merkwiirdiger 	heifst 	es in 	einem 
liede des hatzlerischen 	buchs 	von dem 'kraut hoffen' 137. 
294: 'claz 1st gar ein edel krdt, grab ez stille, nicht ze lilt, 
schiltzen sind daruber gesetzt, begrif man dich du wurdst 
geletzt an diner 	swlden 	hOhstein 	plant.' 	solche schiitzen 
und hitter des krauts vergleichen sich jenem die paeonia 
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bewachenden 	specht ; 	gern 	aber inochte man von' ihnen 
genaueres wissen. 

Uber das anbinden (alligare , 	gewohnlich adalligare *)) 
der 	gebrochnen 	oder 	gegrabnen 	krauter i ertheilt Plinius 
folgende vorschriften: herba adalligata laevo 	brachio ita ut 
aeger quid sit illud ignoret. 24,19 ; magi heliotropium guar- 
1anis quater, in tertianis ter alligari 	jubent 	ab 	ipso aegro, 
precarique eum soluturum se nodos liberatum, et ita facere 
non exemta herba. 22 , 21; - sunt qui genicula novem vel 

-unius vel e duabus tribusveherbis ad hunc articulorurn nu-
merum involvi lana succida nigra jubeant ad remedia stru- 
mae panorumve. 	 jejunum debere esse qui colligat , ita ire 
in domum 	absentis cui medeatur, 	supervenientique ter di- 
cere, 'jejuna jejunum' medicamentum dare, atque ita adalli- 
gare, triduoque id facere. 	quod e graminum. genere septet?' 
internodia habet, 	efficacissime capiti intra dolores 	adalliga- 
tur. 24, 19; alliget ei septet?" folia. 	26, 11: verbenaca ju- 
mentorutn febribus in vino medetur, sed in tertianis a tertio 
geniculo incisa , 	quartanis a quarto. 	26, 11 "). 	statt 	des 
anbindens legte man auch 	unter 	des kranken hauptkissen : 
sedum, si involututn panno nigro ignorantis pulvino subjicia- 
tun 26, 10; 	somnos allicit olfactum, 	aut inscio sub capite 
positum. 	27, 	7. 	Der 	kranke 	sollte 	in 	der 	regel 	nicht 
wissen, was ihm angebunden oder untergelegt- wurde; ge-
lenke and knoten der krauter standen in bezug auf art and 
wiederholung des bandes. 	Oft reicht es hin, das schtitzende 
gewtichs in der hand an halten oder bei sick im Oriel au 
tragen : 	virgam 	populi • in manu tenentibus intertrigo 	non 
metuatur. 24, 8; virgam qui in manu habeant ant in cinctu, 
negantur 	intertriginem 	sentire. 	24, 	9; 	intertrigines 	negat 
fieri 	Cato 	absinthium 	ponticum 	secum 	habentibus. 	26, 	8. 
aber such wer die nymphaea in der hand haltend fiel, wurde 
epileptisch (s. 620). 

Man pflegte aber in vielen gegenden Deutschlands krtif-
tige krauter oben an der buhne an dem hauptbalken, oder 
iiber thur and thorweg aufauhangen, wo sie das jahr hin-
durch blieben, bis sie durch frische ersetzt wurden. 

') eine merkwiirdige zusammensetzung=adadligare, man muste 
den ursprung der durchgedrungnen 	assimilation 	nicht mehr Millen, 
weil noch ein ad vortrat. ahnlich, 	doch nicht ganz, 	ware unser bd. 
part. gegliickt (f. gegeliickt), 	vollkommen aber gleicbt altfranz. con— 
cueillir = concolligere, conconligere. 

**) vid 	heafodece 	(kophieh): 	adelf vegbreedan 	(plantago) 	bitten 
isene zer 	sunnan upgange, bind 134 	moran (die 	beeren, den satnen) 
ymb pat beafod mid vrtetereade lormtle. 	sone him bid sel. 
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Seltsam war der romische branch ein sieb in den weg 
zu legen und mit den hindurch wachsenden grashalmen zu hei- - 
len : cribro in limite adjecto herbae intus exstantes decerp- 
tae adalligataeque gravidis 	partus accelerant. 24, 19. 	das 
sieb war heiliges gerath (s. 1062. 1066). 	exstare ist extra 
stare, prominere. 	mich erinnert das an unsere weisthtimer, 
welche die donne eines gewobenen tuchs 	danach bestim- 
men, dafs die halme (wie bei jenem sieb) hindurch stechen : 
item es sprechint ouch die hoflitt , 	das si hundert und siben- 
tzig eln huobtuochs gebint dem von Htinwil, das selb huob-
tuoch sulli so swach sin, wenn man das spreit of ein wasen, 
das 	gens gras und bollen durch das 	tuoch mugint 	essen. 
1, 12; und das selb tuch so!' man auf einen wasen spreiten 
und sol das in der mafs sein , 	das die 	gens dadurch wol 
gras mogind essen und nicht hunger sterbind. 1, 254. 	bier 
ist von keinem heilen die rede, aber die betrachtungsweise 

-tihnlich. 
Nach diesen allgemeinen erorterungen will ich einzelne 

bertihmte heilkrauter durchgehn. 	einige_ scheinen jedoch 
absichtlich 	keinen 	bestimmten 	namen 	zu 	fahren ; 	dahin 
gehOrt das kraut, welches die vogel von hirsen und penich 
abhielt: 	pestem 	a 	milio 	atque 	panico, 	sturnorun► 	passe- 
rumque 	agmina , 	scio 	abigi herba 	cujus nomen ignotum 
_est, 	in 	quatuor angulis segetis defossa , 	mirum 	dictu 	at 
omnino nulla avis intret. Plin. 	18, 	17. 	Ein 	gedicht Ls. 1. 
211 -18 erzahlt von einer jungfrau, die sich auf dem anger 
blumen zum kranz gebrochen and von ungefahr ein ihr 
unbehanntes 	kraut ergriffen 	habe: 	kaurn 	war 	das 	kraut 
in ihrer hand, 	so sah 	sie vor 	sich 	alle ihre 	liebhaber, 
vernahm ihre rede and wuste alle ihre gedanken. 	zuletzt 
aber schlug ihr 	eine gefartin 	das 	wunderbare kraut 	aus 

. der hand, 	dafs 	es 	in 	einen 	vortiberfliefsenden 	bath 	fiel 
und 	fortschwamm ; 	da war alle weissagung 	wieder ent: 
schwunden. 	Auch 	die 	ungennante , blaue 	tounderblume 
(s. 916. 924), 	die 	dem 	hirten , 	wenn 	er 	sie 	unversehens 
aufgesteckt hat, plotzlich seine augen Ofnet und den bisher 
verborgnen eingang zum schatz entdeckt (s. 923), erscheint 
desto geheimnisvoller,  , 	weil sie gar nicht angegeben wer- 
den kann. 	der name vergifsmeinnicht, den sie sich gleich- 
sam selbst beilegt, soil blofs ihre bedeutsamkeit ausdrucken, 
und mag erst im verlauf 	der zeit auf myosotis angewandt 
worden sein. 	Soleil einen imperativischen krautnamen weist 
uns auch Plinius 27, 12 auf; circa Ariminum nota est herba 
qua►n 	resedam 	vocant , 	discutit 	collectiones 	inflammatio- 
nesque omnes. 	qui curant ea, addunt haec verba: 'Reseda 
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morbos reseda, 	scisne, 	scisne quis hic pullos egerit? 	ra- 
dices nec caput nec pedes habeant 1' haec ter dicunt toties- 
que despuunt. 	collectio ist geschwutst und darauf oder die 
entzundung mufs 	das pullos agere 	gehn. 	was 	wir jetzt 
reseda (odorata) nennen mag ein andres kraut sein. 

tinter alien beriihmten 	wurzeln steht die Alrune oben 
an. 	'schon and. gl. liefern 	alrgna, 	alran fur 	mandragora 
(Graff 2, 523. Schm. 3, 97) 	und ich habe s. 375. 376 	den 
namen 	der 	personlich 	gedachten •pflanze wol 	befugt 	mit 
dem der weisen frauen unsers hochsten alterthums zusam-. 
mengestellt. 	H. Sachs IV. 3, 34 	sehildert noch die Alraun 
als eine am scheideweg begegnende gottin*). 	dazu kommt, 
dafs 	die 	wurzel selbst menschlich 	gestaltet 	und 	ihr 	ans- 

. 

5) diese personlichkeit der Alraun geht deutlich aus einem schwank 
hervor, den eine hs. des 15 jh. tiberliefert: Dicitur de quadam mu— 
liere , quae habuit virunt nimis durum , 	quae quandam vetulam in 
sortilegiis famosam consuluit. 	vetula vero 	experta 	in talibus valde 
digit, se optima sibi scire et posse (sub) venire, si suum vellet con— 
silium Milted. 	et dum ipsa promitteret se velle imitari, 	vetula ad— 
jecit: 	'habesne in horto tuo canapum spissum et longum?' quae ait 
'habeo valde optatum. 	cui vetula 'trade' inquit 'tribus noctibus suc— 
cessive in crepusculo serotino ad ipsum hortum tali modo et forma. 
prima namque nocte accipe unam libram lardi spississimi et optitni, 
quam poteris habere, secunda nocte duas, tertia vero nocte tres, 	et 
semper ponas Jextrum 	pedem ad canapum , 	ac projiciendo lardum 
usque ad medium canapi vel citra haec dices verba: 

Atraton du vii gitet, 
mit trawrigem nniet 
reef ich dich an; 
dastu meinen leidigen man 
bringst darzue , 
das er mir kein leid nimmer tue.' 

Tertia igitur nocte cum mulier haec verba replicaret, vetula abscon— 
dita in canapo jacebat. 	prius autem informaverat praedictam mulie- 	• 
rem, 	quod 	attentissime 	auscultaret, 	quae 	sibi 	tertia 	nocte 	dicta 
Alraum insinuaret. 	uncle in haec verba sub voce rauca et valde aliena 
abscondita in canapo respondebat: 

fraw , du solt him gan 
und solt giieten mitet ban , 
und solt leiden, meiden, sweigen; 
thuest du das von alien deinen sinnen, 
so machtu wol ein giteten man gewinnen. 

Et sic mulier verba illius vetulae imitabatur, et viri amaritudo in dul— 
cedinem et mansuetudinem vertebatur. 	Ahnlich ist eM mhd. gedicht 
(aitd. weld. 3, 160-163) 	und ein 	rnarchen (KIN. no. 128), 	wo aber 
der mann, statt der frau, sich am holen baum oder spindelbaum (fu— 
sarius) im garten weissagen lafst (s. 618). 	Der anruf 'AIrtin, 	&I oil 
guote' gemahnt an Walthers sidle von der kleidenden und schroten— 
den fro Snide 43, 7, wo gleichfalls gesagt ist: 	'si vii guote.' 

Grimms mythol. 3. ausgabe. 	 73 
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reifsen folgendermafsen beschrieben ist : - wenn 	ein erbdieb, 
der noch reiner jungling ist, 	erhangt wird und das wasser 
oder den samen fallen lafst, 	wachst unter dem galgen die 
breitblattrige, 	gellrblumige 	alraun. 	beim 	ausgraben 	fichzt 
und 	schreit 	sie 	so 	entsetzlich, 	dafs der 	grabende 	davon 
sterben mufs. 	man 	soli 	also 	freitags vor sonnenaufgang, 
nachdem die 	ohren mit baumwolle 	oder 	wachs 	verstopft 
sind, 	einen 	ganz 	schwarzen 	hund, 	an 	dem kein 	weifses 
hfirchen sei, 	mitnehmen, 	drei kreuze uber die alraun ma— 
chen und rings hvum graben, 	dafs die wurzel nur noch 
an 	dtinnen 	fasern hange. 	dann 	werden 	diese .mit einer 
schnur 	an den schwanz des hunds gebunden, dem hund 
ein stuck brot gezeigt und eiligst weggelaufen. 	der hund 
nach dem brote gierig folgt und zieht die wurzel aus, MR 
aber von ihren► achzenden wehruf getroffen todt hin. 	bier— 
auf wird die wurzel aufgehoben 	(das ist jenes in 	sublime 
tolli), mit rothem wein gewaschen, in weifs und rothe seide 
gewickelt, in ein kfistlein gelegt, 	alle freitage gebadet und 
alle neumonde mit neuem weifsem hemdlein angethan. 	fragt 
man sie nun, 	so offenbart sie kunftige und heimliche dinge 
zu wolfart und gedeihen, niacht Teich, entfernt alle feinde, 
bringt der ehe segen, und jedes uber nacht zu ihr gelegte 
geldstuck findet man fruhmorgens verdoppelt, 	doch fiber— 
lade man sie 	nicht 	damit. 	stirbt 	ihr 	eigner, 	so 	erbt sie 
der jungste sohn , mufs aber dem vater ein stuck brot und 
geld in seinen sarg legen. 	stirbt 	er vor 	dem 	vater, so 
geht die alraun uber auf den altesten ,sohn, 	der aber sei— 
nen jungsten bruder eben so mit brot und. geld 	begraben 
soli. 	Alle diese bestimmungen klingen alt und konnen hoch 
hinauf reichen. 	Schon jene and. glossen halten alrfina fur 
die 	in 	der vulgata 	Gen. 30, 14 	mehrmals 	vorkommende 
mandragora #), 	wo der hebr. text dudaim liefst, 	die mhd. 
dichtung aber erdephil verdeutscht (Dint. 2, 79). 	vom man- 
dragoras (gr. ifar4a74(x.c) aber meldet Plin. 25, 13: man— 
dragoras alii circaeum vocant , 	duo ejus genera, candidus, 
qui et mas, 	niger qui femina existimatur . . . . cavent ef— 
fossuri 	(album) 	contrarium 	ventum et 	tribus circuits 	ante 
gladio circumscribunt, 	postea fodiunt ad 	occasum spectan— 
tes. 

	

	wichtiger sind diesmal zwei verse bei Columella 1009 
quamvis semihominis vesano gramine foeta 
mandragorae pariat fibres, moestamque ciculam. 

der semihomo mandragoras entspricht jener sage und selbst 

1 es steht der weibliche pl. mandragorae, die LXX haben pf1" 
„...denyov,:v, 	erdapfel. 
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das vesanum gramen Uralic) ihr nailer entsprechen, als aus 
den 	worten 	erhellt. 	Auch 	Hildegard 	phys. 2, 102 	sagt: 
mandragora de terra, de qua Adam creatus 	est, 	dilatata 
est, 	et propter similitudinem hominis suggestio diaboli huic 
plus 	quam 	aliis 	herbis 	insidiatur. 	et 	ideo 	cum 	de 	terra 
effoditur, 	mox in 	salientem 	fontem 	per 	diem et , noctem 
ponatur. 	Da franz. mandagloire far mandragore steht, ist 
s. 384 gemutmafst, 	dafs die fee Maglore aus Mandagloire 
entsprungen sei, und das ware als bestatigung des analogen 
verhaitnisses zwischen Alrilna und 	alrfinarnicht zu verach— 
ten. 	Ich schliefse mit einer 	ags. schilderung 	aus Thorpes 
anal. s. 94, 	die doch wol ins 10. 11 jh. 	zu setzen ist und 
jene zuziehung 	des hundes 	beim ausziehen bestatigt: deos 
vyrt, to  man mandragoram (engi. mandrake) nemned .. . . 
Donne to to hire cymst, Donne 	ongist Du hi be Dam, De 
heo on nihte seined ealsva leohtfat. 	Donne Do hire hecifod 
wrest geseo, Donne bevrtt Du ht vel hrade mid iserne, Dy 
hes heo De atfleo. 	hire magen is sva micel and sva were, 
pat heo unclwnne man, Donne he to hire cymed, vel hrade 
forfleon vile. 	fordy Dfi hi bevrit, sva ye ter cvxdon, 	mid 
iserne, 	and via Du scealt onbiltan ht delfan, 	sva pa hire 
mid Dam iserne na athrine ; 	ac to 	geornlice scealt 	mid 
ylpenbmnenon stabe 1,4 eordan delfan, 	and Donne to  hire 
handa and hire fdt geseo, Donne gevrid pa ht. 	nim Donne 
Done oderne ende and gevrid to lines hundes sviran , 	svA 
tat se hand hungrig sl, vurp him siddan mete 16 foran, sva 
pat he hine ahracan ne image, baton he mid him Da vyrte 
upabrede. 	Sie scheint bei nacht wie ein licht, 	es wird ihr 
haupt, 	halide und 	ffifse beigelegt, 	sie soli 	erst 	mit 	eisen 
umschrieben werden, 	damit sie nicht entweiche, 	nicht mit 
eisen angeruhrt, 	sondern mit elfenbeinernem stabe gegra— 
hen ; 	vieles 	gemahnt an 	lat. 	grundlage (bevritan circum— 
scribere). 	statt 	an 	den schweif soil an 	den 	nacken des 
hundes 	gebunden 	werden 	(vgl. belg. mus. 5, 114). 	Plinius 
legt dem mandragoras vim somnificam bei. 

Smm. 	194a 	wird ein svefnPorn 	(schlafdorn) erwahnt, 
mit welchem Odinn Brynhild sticht, dafs sie entschltift, 	wie 
im 	marchen 	Dornrfischen 	auf den 	stich 	mit 	der 	spindel. 
died,dornrose ist hier bedeutsam, 	da 	eben 	ein moosartiger 
auswuchs 	am wilden 	rosenstrauch 	oder am hagedorn uns 
noch heute schlafapfel oder schlafkunz heifst, 	also 	schon 
in dem namen Dornrose bezug auf den mythus liegt. 	man 
sagt 	auch 	blofs 	kuenz 	(Schm. 2, 314), 	welshes kaum 	als 
Konrad, 	vielmehr aus kilenzel, 	kfienzen (ansatz unter dem 
.kinn) erklarbar 	scheint. 	legt 	man 	ihn 	schlafenden 	unters 

73* 

   
  



1156 	 KRAUTE11. 	MISTEL 

hauptkussen, so erwachen sie nicht, bevor man ihn wegge-
nommen hat#).. 

Der schlafapfel soli aus dem stich 	einer wespe in den 
dorn hervorgehn; 	gleich wurzellos entsteht auf eichen der 
weissagende gallapfel (abergl. 968) durch solchen stich. ital. 
gallozza, 	neapol. glianlra, 	vgl. pentam. 2, 1 	‘tre 	gliantre 
mascole.' 	gewfichse, 	deren ursprung aus semen und wur- 
zel nicht nachgewiesen werden konnte, erschienen wunder- 
bar und zauberkraftig, 	man hangt gallapfel zu 	des hauses 
sicherung am ktieleenbalken auf. 

Namentlich 	gait 	der mistel fiir heilig, 	den 	man 	vom 
himmel auf die aste andrer hehrer baum_e, zumal der eiche 
und esche, niedergefallen wfihnte. 	and. mistil (nicht weib- 
lich mistila) Graff 2, 890. mhd. mistel, 	Martina I61d jAmers 
mistel. 	mit, einem zweige dieses 	krauts 	wurde Baldr er- 
schossen : 	als Frigg alien pflanzen eide abgenommen hatte, 
war es 	ihr noch 	zu jung 	erschienen : 	vex vidar teinungr 
einn fyrir austan Valholl, 	sa er Mistilteinn halladr, sA Fotti 
mer fingr at krefja eidsins. 	Sn. 64, 	und 	in Voluspa wird 
gesungen Seem. 6b 

sted umvaxinn v011om hwrri 
mior ok miiik fagur Mistilteinn, 

hoch 	uber 	des 	feld 	hinaus 	stand 	gewachsen 	der 	zarte 
schOne 	mistelstab ; 	teinn ist 	der 	aufgeschofsne 	ast, 	goth, 
tdins, and. zein,und man dtirfte ein goth. mistilatains, and. 
mistilzein annehmen. 	wird nun ein ags. mistiltd angegeben, 
so kann es leicht ens mash/kin verderbt seir., dessen Ober- 
einkunft 	mit 	dem 	eddischen 	mistilteinn 	willkommen 	und 
wichtig 	ware; 	doch 	lfifst sich 	such 	IA zehe 	Koren, 	und 
scheint 	durch 	das 	engl. misselloe bestatigt. 	In Schweden 
soil die immergriine parasitpflanze 	gewohnlich einen 	oder 
zwei fufs, 	aber auch 	bis zu 	drei ellen 	hoch aufwachsen 
(Geijer bald. 1, 330). 	F. Magn. lex. 512 ftihrt an, 	dais sie 
in VestergOtland vespelt heifse

' 
 heiliger spelz, 	triticum sa- 

crum. 	ein kraut, 	von dem 	der 	tod 	eines 	der 	grofsten, 
geliebtesten 	glitter 	abhieng, 	mufs 	fur 	hochheilig 	erachtet 
worden sein, doch seine heiligkeit war wiederum deutschen 
und 	celtischen 	volkern 	gemein. 	Des 	celtischen 	glaubens 
versichert uns Plinius 16, 44: 	non 	est omittenda in etio re 

*) dingo sveinfiorn 	such 	fornald. sog. 	1, 	18. 19. 3, 303. 	306. 
im Tristan wirkt blofses kasselin schist', Ulr. 1672. 1693, der zoube— 
rtere kusseltn.' 	Heinr. 4911. 	uach einem marchen (altd. bl. 	(, 145) 
schrift und briefs (d. h. runen), 	oder federn von den wilden- rauhen 
leuten (s-. 404. 454), 	die man sich also such gat:Igen oder befiedert 
dachte.  
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et 	Galliarum 	admiratio. 	nihil 	habent 	druidae 	(ita —suos 
appellant magos) visco et arbore, in qua gignatur (si modo 
sit robur), 	sacratius. 	jam 	per 	se 	roborum eligunt lucos, 
nec ulla sacra sine ea 	fronde 	conficiunt, 	ut inde 	appellati 
quoque interpretatione graeca possint druidae Videri. 	enim— 
vero 	quidquid 	adnascatur illis , 	e 	coelo 	missum 	putant 
signumque esse electae ab ipso deo arboris. 	Est autem id 
rarum 	admodurn 	inventu 	et 	repertum 	magna 	religione 
petitur, 	et ante omnia sexta 	lung, 	quae principia mensium 
annorumque 	his 	tacit, 	et 	seculi 	post 	tricesimum 	annum, 
quia jam virium ahunde habeat, nec sit sui dimidia. 	omnia 
sanantem 	appellantes 	suo 	vocabulo , 	sacrificiis 	rite 	sub 
arbore praeparatis, 	duos 	admovent 	candidi coloris tauros, 
quorum cornua tune primum vinciantur *). 	sacerdos can— 
dida veste cultus arborem scandit, 	 falce aurea 	demetit, 
candido id 	excipitur 	sago. 	turn 	deinde victimas immolant, 
precantes ut suum donum dens. prosperum faciat his quibus 
dederit. 	foecunditatem 	eo 	poto 	dari cuicunque 	animaliutn 
sterili arbitrantur, contra venena omnia esse remedio. 	tanta 
gentium 	in 	rebus frivolis 	plerurnque 	religio 	est. 	Dieser 
schonen beschreibung lafst Plinius andere 	nachrichten Von— 
angehn, 	aus 	welchen 	hier 	noch 	einiges 	auszuheben 	ist: 
visci aria genera. 	namque 	in 	abiete ac larice stelin 	dicit 
Euboea nasci , 	hyphear Arcadia, 	viscum autem 	in quercu, 
rebore , pruno silvestri, terebintho, 	nec aliis arboribus ad— 
nasci plerique. 	copiosissimum in quercu, 	quod dryos hy— 
phear 	 adjiciunt 	discrimen, 	visco in his quae 	folia 
amittant et ipsi decidere, 	contra inhaerere 	nate in 	aeterna 
fronde"). 	omnino autem satum nullo modo nascitur, nec 
nisi 	per alvum 	avium 	redditum, 	maxime 	palumbis 	ac 
turdis. 	haec est nature, ut nisi maturatum in venire avium 
non proveniat. 	altitude ejus non excedit cubitalem, semper 
frutectosi ac viridis. 	mas fertilis, femina sterilis. 	aliquando 
non 	fert. 	Auch 	bei uns 	heifst eine 	drossel 	der 	mistier 
(Schm. 2, 645, mhd. mistelwre?), engl. tnisselbird , und das 
wegtragen des samens durch vogel steigert in andern uns— 
rer mythen die 	heiligkeit des 	frischen 	gewachses (s. 920); 
es ist dann keine menschenhand im 	spiel 	und die gtittliche 

• ..) stiere die nie im joch, 	rosse die nie angespanni waren, RA. 
547, der heilige branch fordert alles frisch. 

	

-"") Virg. Aen. 6,205 : quale 	solet 	silvis brume!' frigore viscum 
fronde virere nova, quod non sua seminat arbos, 
et croceo fetu teretes circumdare truncos; 
talis erat species auri frondentis opaca 

	

ilice, 	sic leni crepitabat bractea venter. 
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_ftigung offenbar. 	Viscum ist das franz. gui, 	und 	noch bis 
auf heute hat sich die verehrung des krauts in dem freu- 
denruf aguilanneuf (s. 716) erhalten. 	in Wales pflegt man 
zu weihnachten 	den mistel fiber den thiiren 	aufzustecken, 
er heifst nach Davies pren awyr (der lustige baum), pren 
uchelvar 	(baum 	des 	hohen 	gipfels), 	pren puraur ( baum 
des reinen golds) und 	die zweite 	benennung erinnert an 
das eddische vollum hterri. 	sonst 	aber wird 	das welsche 
olhiach, bretagn. ollyiach, ir. uileiceach, 	gal. uileice , 	d. i. 
allheilend, von ol, uile universalis, 	als benennung des mi- 
stels 	angegeben. 	• Ein 	bretagnisches 	lied 	(barzas 	breiz 1, 
56) ltifst den Merlin 	fruhmorgens 	den hohen 	ast auf der 
eiche 	(warhuel 	ann derwen) 	holen. 	Unsre alien krauter- 
hitcher unterscheiden 	eichenmistel, 	heselinmistel und bins- 
btiuminmistel und 	keine 	darf 	die 	erde 	beriihren ; 	einige 
hangen sie in silber gefafst kindern um den hals. 	Im preufs. 
Samland heifst der mistel wispe (was dem viscum, gui gleicht, 
doch verwechselt man 	such 	sonst mistel 	mit mispel); 	an 
birken, kirschen, linden ist sie haufig, 	selten und wunder- 
bar an haseln. 	sie wachst schnurstracks aus dem stamme, 
and tragt zwischen den glatten immergrtinen weidenartigen 
blattern 	silberweifse beeren , 	wie 	kleine 	nusse 	oder wie 
erbsen. 	wo die hasel wispen hat ist richer ein schatz ver- 
borgen. 	(Reusch no. 10). 	Bei 	den Slaven 	finde ich die 
namen bedim. melj, gmelj, omeli, russ. omela, litth. amalai, 
lett. ahmals, 	doch keine sagen. 

An das viscum fugen sich zwei andre druidische krau- 
ter, Plin. 24, 11: 	Selago legitur sine ferro 	dextra 	manu 
per tunicam , qua 	sinistra exuitur velut a furante , 	can- 
dida veste vestito pureque lotis nudis pedibus, 	sacro 	facto 
priusquam 	legatur pane vinoque. 	fertur 	in 	mappa 	nova. 
hanc contra omnem perniciem habendam prodidere druidae 
Gallorum. 	Iidem Samolum herbam nominavere nascentem 
in humidis, 	et hanc sinistra 	manu legi 	a jejunis 	contra 
morbos suum boumque, nec respicere legentem nec alibi 
quam 	in 	cattail 	deponere ibique conterere 	poturis. 	Das 
pflucken der selago ist eigenthumlich, mit der rechten, aber 
nicht der blofsen sondern von einem kleid bedeckten hand 
(vgl. s. 923) soil sie gelesen und dann mit 	der linken ver- 
stolnerweise ausgezogen 	werden. 	nach Davies 	br. myth. 
280 ist es das von 	den Welschen gras duw (gratis dei) 
genannte kraut. 	Villemarqud halt es fur aour geoten (mi- 
res 	herbs) bretagnischer lieder 1, 58. 96, 	es 	masse 	bei 
sonnenaufgang barhaupt mid barfufs auf der wiese ausge- 
zogen werden und leuchte von weitem wie gold. 	es lafst 
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sich 	nur selten 	und 	von 	heiligen leuten 	auffinden. 	nach 
einigen ist 	es 	unser 	barlapp 	(lycopodium). 	Samolus 	soil 
anemone pulsatilla 	sein, 	nach Davies 	s. 274 heifst er mit 
welschem namen gwlydd. 

Baldrian ist entstellt aus valeriana und nicht zu ziehen 
auf Baldr, 	nach dem ein ganz verschiednes kraut, 	die ani- 
themis cotula Baldrs brfi, 	schwed. Baldersbrai 	zusammen— 
gezogen Barbro 	hiefs. 	aber valeriana fuhrt einen 	andern 
mythischen namen Velandsurt, Wielands wurz (s. 350), und 
ihre heilkraft ist bertihmt. 	Die Serben 	nennen sie 	odoljan 
(von odoljeti tiberwfiltigen), 	die &Amen odolen , 	und urger 
den serbischen viline pjesme 	(von der 	vila selbst gelehrten 
liedern) findet sich 	bei Vuk 	(1, 149 	der neuen 	ausg.) 	ein 
spruch: 

da zna shenska glava, 
schto j'odoljan trava , 
svagda bi ga brala, 
u pas uschivala 
uza se nosila , 

d. h. waste jede frau, was odoljankraut ist, 	sie wurde 	es 
immer lesen, in den Oriel nfihen und an sich tragen. 	dies 
kostbare kraut zu vernachlassigen warnt die vita. 

Bilsenkraut, and. pilisa, belisa (hyoscyamus) s. 560 und 
s. 	1149. 

Betonica. 	Plin. 25, 8: Vettones in Hispania earn, quae 
Vettonica 	dicitur 	in 	Gallia, 	in 	Italia 	autem 	serratula, 	a 
Graecis cestros aut psychomorphon, 	ante 	cunctas laudatis— 
sima. 	exit anguloso caule, cubitorum duirm, a radice spar— 
gens folia fere lapathi, 	serrata, 	semine purpureo . . . tan— 
tum gloriae habet, 	ut domus , 	in qua sata sit, tuta existi- 
metur a piaculis omnibus  	morsibus imponitur 
vettonica , cui vis tanta perhibetur, 	ut inclusae circulo ejus 
serpentes ipsae sese interimant 	flagellando. 	franz. betoine, 
mhd. 	batonie : 	'altiu wip 	grabent patdni.' 	MsH. 3, 193"; 
`so 	gent 	eteliche 	mit 	bcesen 	batanien 	umb', 	Berth. 58; 
`ettlich 	kundent patoniken graben' 	Vintler 	anh. s. mr; 	'die 
for ich 	batonien graben.' 	Aw. 2, 56. 	ein 	italien. spruch 
empfiehlt, 	um jeden preis sich ihrer zu versichern : 	'venda 
la 	tonica 	e 	compra la 	betonica.' 	Wenn sie Martina 27a 
(Diut. 2, 129) 	beschrieben 	wird 	'din gelwe batenie hot', 	so 
stimmt das nicht zu 	jener 	purpurfarbe 	(blofs des samens?) 
in der Schweiz ist badonikli fluhblume, schltisselblume, hir— 
ten bringen sie 	ihren 	mfidchen 	mit 	von 	der alp (Staid. 	1, 
124. 386). 	vermutlich 	sind 	mehrere 	arten 	zu 	scheiden, 
poln. bukwica, biihm. bukwice bald betonica, plantago, bald 
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primula. 	Die Angelsachsen nannten die betonica biscopeyrt, 
herba episcopi, 	was auf heiligkeit schliefsen Hirst. 

Nadal& .in .and. glosses basilicum 	in 	den krauter- 
bfichern 	auch 	senecio. 	der 	spruch 	lautet 	‘Iflodelgeer 	ist 
alter wurzel ein eer.' 	Im 	Westerrich , 	sobald 	ein sterben 
unter den schweinen ausbricht, 	hacken sie ihnen die wur- 
zel in 	das 	afs 	und 	murmeln 	gebetlein ; 	das 	behutet die 
schweine, dafs der schelm (die seuche) nicht unter sie komme. 
Da in unsrer heldensage Heimes vater Madelger genannt 
ist (s. 360), und ebenso einer merminne sohn , der die ne- 
belkappe anlegt (Morolt s. 40. 41); 	wird die mythische be- 
deutsamkeit des pftanzennamens glaublich. 

Auch Mangold lapathum ziehe ich auf den uralten na-
men der riesin, welche gold malen konnte (s. 498). 

Ahd. faram filix, mhd. ram, earn, 	ags. (earn, engl. 
fern. 	von 	der 	filix 	meldet Plin. 27, 9 	nichts 	mythisches. 
Hildegard 	phys. 2, 91 : 	in loco illo, 	ubi 	crescit, 	diabolus 
illusiones suas raro exercet, 	et domum 	et locum, 	in 	quo 
est , 	diabolus 	devitat et abhorret, 	et 	fulgura 	et 	tonitrua 
,et 	grando ibi 	raro cadunt. 	°in 	krauterbuch 	sagt: 	 farn- 
kraut ist auf dem felde schwer zu tilgen, aufser man reifse 
es um auf den tag Johannis enthauptung, dann vergeht der 
faro. 	er scheint 	weder blumen noch 	semen zu tragen ; 
wer farnsamen holen will, 	mufs keck sein und 	den teufel 
zwingen kOnnen. 	man geht ihm 	auf Johannisnacht nach 
vor tagesanbruch, 	ztindet 	ein feuer und 	legt tficher oder 
breite blatter unter• das farnkraut, 	dann 	kann man seinen 
semen aufheben. 	Manche heften bliihendes farnkraut fiber 
die hausthUre, 	dann geht alles gut, 	so weit 	die 	peitsche 
beim fuhrwerk reicht (etwa auf fiinf schritte hin). 	abergl. 
988. 	Redekers westfal. sagen no. 46 	enthalten einige !W- 
here auskunft: 	der 	farnsamen 	macht unsichtbar, 	ist aber 
schwer zu finden , 	denn nur in 	der mittsommersnacht von 
zwalf bis eins 	reift er, 	und 	fallt dann 	gleich 	ab 	and 	ist 
verschwunden. 	einem manne der gerade in dieser nacht 
sein verlornes Men suchte and durch eine wiese kam , in 
welcher farnsamen 	reifte, 	fiel 	er in 	die 	schuhe (wie 	die 
knotten, s. 914). 	des morgens kehrte er wieder nach hause, 
trat in die stube and' setzte sich : 	es 	dauchte 	ihn 	seltsam, 
dafs frau 	and 	hausleute 	gar 	nicht auf ihn 	achteten. 	da 
sprach er, 	`das 	fohlen 	habe ich 	nicht gefunden.' 	elle in 
der stube anwesenden 	erschraken 	sichtlich, sie horten des 
mannes stimme and sateen ihn nicht. 	als ihn nun die frau 
bei namen rief, stellte er sich mitten in die stube and sagte: 
`was rufst du, 	ich stehe ja nahe vor dir.' ' da wurde 	der 
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schreck noch grofser, 	und dem mann fief' ein, dafs 	ihn -et- 
was in den schuhen drtickte , 	als ware sand darin, 	kauni 
hatte er sie abgezogen und ausgestaubt, so stand er sicht- 
bar da 	vor alter 	augen. 	Das ist 	der witnsehelsame des 
varmen (oben s. 926). 	Conrad von Wtirzburg in 	einem 
liede MsH. 3, 453b: 

het ich sdmen von dem yarn, 
den wurfe ich dar den scheiden , 
daz sin verslunden, 6 min dienest von• it solde scheiden. 

die scheiden sind grofse fische, siluri, und lifter zu wortspiel 
gebraucht (Schm. 3, 324. Hofer 3, 65). 	ihnen soil farnsame 
zu verschlingen dargeworfen werden, 	eh ein liebender aus 
dein dienst seiner frau scheide; der same, scheint es, wiirde 
ihm anderswo iltick zu wege gebracht haben, 	er gibt ihn 
fort, 	um ihr Irene zu halten. 	unsichtbarkeit ist- hiernicht 
gemeint. 	Nach 	Thiers 	soli 	die fougere 	(filix) 	'eueillic 	la 
veille 	de 	la 	saint 	Jean justement 	a 	midi' gluck 	im 	spiel 
bringen dem, der sie bei sich tragt. 

Dies farnkraut heifst im Thuringerwalde irrkraut, man- 
che nennen es auch atterkreutich, 	otterkraut. 	wenn 	man 
ohne es zu sehn dartiber schreitet, 	so macht es irre und 
wirre, and man kennt weder weg noch steg mehr,  , 	selbst 
wenn man auf den bekanntesten stellen des waldes 1st. um  
das irregehn zu verhitten oder aufzuheben mufs der wand- 
rer sich niedersetzen und die schuhe wechseln, 	oder wenn 
es ein frauenzimmer ist, 	die schtirze , anbinden und umge- 
dreht anbinden, alsbald weifs man wieder den rechten weg. 
(Haupts zeitschr. 3, 364. 	Bechsteins Franken s. 269. 286). 
Sicher war 	der irrsame in 	den 	schuh 	oder gitrtel, 	beim 
entschuhen und entgtirten wieder heraus gefallen. 	Man sagt 
such, wer otterkraut bei sich trage, 	den verfolgen die ot- 
tern so lange bis er es wegwerfe. 	An einigen orten heifst 
es Walburgiskraut. 	Sein russ. name 1st paporot, poln. pa- 
proo, altbohm. paprut, jetzt papradj , kapradj, sloven. pra- 
prat, praprot, litth. papartis, lett. papardi. 	Auch nach Woy- 
cicki 1, 94 	erbluht es gerade auf Johannis 	mitternacht und 
schwer 1st diese 	blume 	(kwiat paproci) zu erlangen, 	weil 
unter dein 	brechen 	sturm and 	donner sich erhebt ; 	wer 
sich jedoch ihrer bemfichtigt, wird reich and kann weissagen. 

Ahd. pip& artemisia (Graff 3, 22 	an 	unrechter stelle 
und falsch geschrieben), mhd. biboz (:grOz) Ls. 2, 526, nhd. 
verderbt in beifufs, und danach nnl. bivoet ; schon gl. Jun. 
406 bifuz. 	der name scheint echt deutsch and von pOzan 
cudere gebildet wie anapoz hulls, 	mhd. aneboz , nhd. am- 
bofs, so dafs nhd. beibofs gesprochen und geschrieben wer- 
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den sollte. 	die bedeutung mufs ungefahr die des nhd. bei- 
schlag sein, was bei Logau einen bastard ausdriickt. 	mut- 
mafsliche alts. form ware blbOt, woran der lett. name bik- 
botes erinnert. 	das heutige nd. buk, bucke scheint trauliche 
verkurzung i'); 	dan. bynke, schwed. aber grAbo (graunest). 
Wer beifufs im hause hat, detn mag der teufel nicht scha- 
den. 	hangt die wurzel fiber dem thor, so ist das haus ge- 
gen alles able und ungeheuere geschfitzt. 	Johannistag gtir- 
tet man sich mit beifufs und wirtt ihn, unter sprachen und 
reimen ins .feuer (s. 585) , 	daher die namen Johannisgurtel, 
sonnenwendgurtel, gurtelkraut, franz. herbe de s. Jean. 	die 
wurzel wird feierlich gegraben, in kranze gewunden, um- 
gehangen und von jedem, 	mit dem unfall den er an sich 
hat, in die flamme geworfen. 	Wer beifufs an sich hangt, 
ermiidet nicht auf der reise. 	dies letzte ist nach Plin. 26, 
89: artemisiam alligatatit qui habet viator negatur lassitudi- 
nem 	sentire. 	auch 	die 	iplivveial 	naAalai 	(ed. 	Sillig 	s. 
212): 	dereptaiccv zilv 	(9oirliv er Ttc qE1 kJ, ze,z, , 	2.1.;,, 
,av xd itiazov. 	ags. heifst 	die 	artemisia 	mucgvyrt, 	engl. 
mugwort, muggon: 	viol miclum gonge ofer land Mrltes he 
teorige, mucgvyrt nine him on hand, odde do on his scO, 
kites he medige, and donne he niman ville mr sunnan up- 
gange, cvede 	as vord wrest: tollatn te, artemisia,ne las- 
sus sim in via. 	gesegna hie Fonne fa upteo. 	Rob. Cham- 
bers theilt s. 34 schottische sagen 	von 	ihrer 	heilkraft mit. 
Als ein madchen in Galloway beinahe der schwindsucht erlag 
and alle an ihrer rettung verzweifelten, sang eine meerfrau, 
die dem yolk oft heilsamen rath ertheilte: 

wad ye let the bonnie may die i' your hand, 
and the mugwort flowering in the land I 

alsbald 	pfltickte 	man 	das kraut 	and 	gab der kranken den 
salt davon, 	und sie ward hergestellt. 	Eine 	andere jung- 
frau war an 	dieser 	krankheit 	gestorben 	and 	ihre 	leiche 
wurde am hafen von Glasgow vorbeigefahren, 	da streckte 
die mermaid das haupt aus dem wasser, und rief mit lang-
samer stimme: 

if they wad drink nettles in march, 
and eat muggons in may, 

sae mony braw maidens 
wadna gang to the clay. 

Warum sollte nicht schon 	ein 	Both. bibauls gegolten 
haben? dafs die Gothen eigne, bedeutsaine namen der krau- 
ter und strauche besafsen, 	erhellt aus den vom 	gr. wort 

*) oder ist der San. name pujo, estha. poio, puijo verwandt ? 

   
  



ERAUTER. GUNDELREBE. TEUFELSBISS 	1163 

abweichenden tibertragungen bei Unitas. 	i8(iioc:, rubus gibt 
er durch aihvalundi Marc. 12, 26. Luc. 6, 44. 20, 37, worin 
aihvus equus, 	tundi fomes (vgl. and. zuntara , 	nhd. zunder) 
sleeken mOgen ; avxci 'mop bdinabagms Luc. 17, 6, was 
beinbaum sagt, 	und noch heute heifst der hartriegel bein- 
holz. 	die ursache beider benennungen ist 	uns aber ver- 
loren. 

Hederich ist kein alter name, 	sondern erst dem lat. 
hedera nachgebildet , 	nur 	dafs darunter nicht epheu, viel- 
mehr hedera terrestris gemeint wird , Linn& glechoma he- 
deracea, ein unkraut mit kleinen hlauen blumen. 	seine echte 
benennung lautet gunderebe, gundelrebe, donnerrebe, gun- 
dermann, 	and. gunderreba acer (GrafT 2, 354), was nicht 
shorn sein kann, 	auch 	steht 	gundereba immer unter den 
krtiutern. sie gait fur heilkraftig und gegen zauber schtitzend, 
beim ersten austrieb auf die weide werden die lathe durch 
einen kranz von gundermann gemolken , und wer einen 
solchen auf dem haupte tragt vermag die hexed zu erken- 
nen (abergl. 	462. 463). 	gund Itihrt 	auf die alte 	valkyrie 
(s. 393), 	donner 	auf die 	blaue 	farbe 	des blumchens und 
auf Donar. 	dazu tritt dafs den Letten 	der hederich pehr- 
kones heifst 	nach Pehrkon 	dem 	gott. 	das 	bOhm. 	ohnica 
(von ohen feuer) gilt dem gelben, ganze ticker uberziehen- 
den hederich ; 	ruft man den bauerinnen, 	die ihn im 	feld 
jfiten , hederich zu, so schelten sie. 

Eine art der scabiosa heifst succisa und morsus diaboli, 
teufelsbifs, teufelsabbils, engL devils bit, dan. diavels bid, 
bohm. 	dertkus, 	e'ertilw kus , 	rugs. djabolskoe 	ukuschenie, 
sonst auch rms. tschertow paletz (tenfelsdaume), poin. czar- 
towe iebro (teufelsrippe). 	die wurzel ist unten stumpf, wie 
abgebissen. 	Oribasius sagt, dafs mit diesem kraut der teufel 
solchen unfug trieb, dafs die mutter gottes erbarmen hatte 
and ihm die macht benahm. 	ergrimmt bills er die wurzel 
unten ab, und so wfichst sie noch heute des tages. 	wer 
sie bei sich 	tragt, 	dem vermogen teufel and bi5se weiber 
nicht zu schaden. 	Nach andern bits der teufel sie ab, weil 
er ihre heilkraft 	den menschen 	nicht 	g6nnte. 	Grabt man 
sie mitternacht vor Johannis, so sind die wurzeln noch un- 
abgebissen and verjagen den teufel. 	unter den tisch gewor- 
fen bewirkt sie, dafs die gaste sich schlagen and zanken. 

Einige krtiuter heifsen nach menschlichen eigennamen. 
Bertram 	and 	schon 	and. Perhtram 	(Graff 3, 349), mhd. 
Berchtram Ls. 2, 	526 entspringt aus pyrethrum and soli 
dem fremden wort deutschen klang verleihen. 	merkwiirdi- 
ger 	scheint die 	herba 	boni Henrici 	(chenopodium), 	auch 
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blofs bonus Henricus genannt, gut Heinrich; stets Heinrich 
(atriplex); roth, Heinrich (abergl. 1002). 	ich erkltire sie aus 
den vorstellungen von elben und kobolden , die gern Heinz 
oder Heinrich heifsen (s. 471. 472), was hernach auf teufel 
und hexen ubergieng (s. 955. 1016); 	solchen 	dtimonischen 
wesen schrieb man die heilkraft des krautes zu. 	selbst die, 
ihrem ursprung 	nach, unerforschte sage vom armen Hein- 
rich konnte 	mit einem 	kraut 	zusammenhtingen , 	das den 
aussatz heilte. 	die 	herba 	boni Henrici 	soil gerade gegen 
diese sucht angewendet worden sein. 

Wurde 	einem kraut allgemeine heilgabe 	fur 	alle libel 
zugeschrieben, so hiefs es wie Galliern der mistel olhiach, 
uileiceach, den Griechen TO gu'avaaacg, l'y navaixcia, woraus 
sich eine 	tochter 	des 	Asklepios 	17cca,cixEla 	personificierte. 
in 	unsrer sprache 	fade ich 	keinen 	pflanzennamen 	allheil, 
allheila, 	wol 	aber selpheila (euphrasia) 	Graff 4, 	864 und 
die krauter heilallerwelt (Achillea, millefolium), heilallerscha-
den (supercilium Veneris), auch allermannharnisch und neun- 
mannskraft. 	bedeutung der neunzahl zeigt sich nicht min- 
der darin , 	dafs 	man neunerlei blumen zum 	kranze wand. 
heilhoubito (Graff 4, 759) ist hermodactylus, ich weifs nicht 
welche 	pflanze, 	sie 	heifst 	aber 	auch 	huntlouch 	(Graff 
2, 	143). 

Zwei krouter 	stehn 	in 	der formel 	alliterierend neben 

	

einander: doste und dorant (origanum , 	antirrhinum). 	and. 
.dosto (Graff 5, 232), der echte ausdruck fur das, 	was wir 
jetzt wilden majoran, thymiaa nennen oder wolgemut, Whin. 
dobrdmysl. 	lift dorant Tommt such vor orant, nach eini- 
gen 	soil 	es 	nicht 	antirrhinum, 	vielmehr marrubium 	sein, 
and. gotfargezzan. 	vor beiden krautern fliehen wichtel und 
nixen ; 	darum 	heifst es : `htittestu 	nicht dorant und dosten, 
wollt ich dir cLas bier helfen kosten 11  `heb auf dein gewand, 
dafs du nicht fallest in dosten und dorandl"stofs mir nicht 
an den durant, sonst kommen wir nimmer in unser voter- 
land' 	DS. no. 65. 	Jul. Schmidt s. 132. 	Redeker no. 45. 

Neben doste pflegt such hartheu (hypericum), 	das ei- 
nige harthun 	nennen 	(s. 981) die 	geister zu scheuchen: 
`doste, 	harthau, 	weifse heid 	thun 	dem 	teufel alles 	leid.' 
hypericum perforatum, fuga daemonum, teufelsllucht, 

Widertdn (adiantum) mit dem part. 	von tuon gebildet, 
sptiter in widerthon, widertod verderbt, 	die echte form hat 
noch G. Frank bei Schm. 4, 34. das krtiuterbuch sagt: damit 
wird viel abenteuer getrieben, 	das Lassen wir als narren- 
werk und 	teufelsgespenst fahren. 	heifst auch jungfrau- 
haar und ist scion goldfarb. 	es 	haben die alten weiber 
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viel fantasei mit krautern und sprechen, das rothe steinbrech-
lin (saxifraga) mit den linsenblattlin heifse abthon, das nacket 
jungfrauhaar heifse widerthon und mit beiden kOnnen sie 
nach ihrem gefallen `abthon' und 'widerthon.' 	Soli das sa- 
gen : mannheit nehmen und geben ? dann standen sich, abe-
tdn und wiedertdn gegenuber, wie zubringen und abbrin- 
gen s. 1028; 	Frisch hat 1, 5b 	abthon 	trichomanes, 	polytri- 
chon, 	und 2, 446b widerthon lunaria , thora salutifera. 

Einige krauter, plantago und proserpinaca, heifsen da- 
nach , 	dafs 	sie 	am 	wege spriefsen 	(proserpunt) 	und 	den 
fufstritten ausgesetzt sind, and. 	wegarih (Graff 1, 670) nhd. 
wegerich; and. wegapreita, ags. vegbrcede, engl. waybrede, 
dan. veibred; 	and. 	wegaspreiti (Graff 6, 395): and. 	omega-i 
treta; umbitreta (Graff 5, 522) nhd. wegetritt; 	and. wega- 
warta, nhd. wegewarte, was man auch auf cichorium zieht. 
Es gibt davon einige mythen : das kraut 	soli eine jung frau 
gewesen sein , 	die ihres liebsten am wege wartete (s. 787), 
gleich Sigilnen (Tit. 117. 118). 	Paracelsus (opp. 1616. 2, 304) 
bemerkt, dafs die blumen der wegwarte sich nach der sonne 
neigen 	und 	ihre kraft im sonnenschein 	am 	hochsten 	sei, 
ihre wurzel aber nach sieben jahren 	sich in eines 	vogels 
gestalt wandle. 

Lauch, and. louh , ags. ledc, 	altn. laukr ist allgemeine 
benennung saftiger krauter; einige arten scheinen heilig ge- 
wesen zu sein. 	allium caepasque inter deos in jurejuranda 
habet Aegyptus. 	Plin. 19, 6. 	Als Helgi geboren war und 
Sigmundr 	sein 	vater 	aus 	der 	schlacht 	kehrte, 	heifst 	es ir 
Sam. 150a : 

sialfr geck vlsi or vIgfrymo 
Ungom fcera itrlauk grami. 

VOls. saga cap. 8: Sigmundr var pa kominn fra orrostu ok 
gekk meet einum lank imert syni stnum , ok hermed gefr 
hann honum Helga nafn.. 	itrlaukr ist allium praestans, alli- 
um 	victoriale ; 	es 	erhellt nicht , 	ob 	der 	konig als 	heim- 
kehrender sieger lauch trug, 	oder weil es 	sitte war beiin 
namengeben ihn zu tragen. keinen dieser gebrauche erlau- 
tert das ubrige alterthum. 	man warf lauch in den gesegne- 
ten becher. Sam. 195b. 

Die sorbus heifst ann. reynir, schwed. ronn, dan. ronne: 
es ist ein heiliger strauch , 	well ihn Thorr 	im strom fafste 
und sich daran hielt, weshalb gesagt wird : 'reynir er biorg 
Th6rs' 	sorbus 	auxilium Thori 	est. 	Sn. 114. 	Noch 	heute 
glaubt man 	in Schweden, 	dafs ein 	stab 	von diesern rOnri 
gegen zauber sichere, und am schif hat der gemeine mann 
gern irgend elwas von ronnholz gemacht, zum Schutz gegen 
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sturm und wassergeister, flogronn dient zu geheimen lain- 
sten. 	Afzelius 	1, 	19. 

Den Serben 	sind samdokas und 	okolotschep krauter, 
die in liebestranke gemischt 	den liebhaber zwingen zu der 
gelieblen zu kommen. 	ustuk, ein 	kraut und 	der spruch, 
den die zauberin hersagt, urn ein ubel zum weichen (ustu- 
knuti) zu bringen. 	Vuk s. vv. 

Trojziele (dreikraut) heifst den Polen 	eine wunderbare 
pflanze 	mit 	blauen 	blattern 	und 	rothen 	blumen : 	sie flofst 
liebe ein, macht vergessen und versetzt schnell wohin man 
will *). 

Im gedicht von Elegast 763 ff. kommt ein ungenanntes 
kraut vor, 	das man 	nur in 	den mund zu legen brauchte, 
urn zu verstehn was die hahne krahen und die hunde bel- 
len. 	Wer, nach Villemarque 1, 62, zufallig auf das goldne 
kraut 	(s. 	1158) 	tritt , 	entschltift 	alsbald 	und 	versteht die 
sprache der hunde, wolfe und vowel. 	Anderwarts Iningt das 
verstundnis der vagelsprache ab vom genufs 	einer weifsen 
schlange (s. 934), in der edda von dem des drachenherzens. 
ein marchen Idfst einen drei jabre 	lang 	erlernen was die 
hunde bellen, die vbgel singen, die frosche quaken **). 

Viel weniger mythisch 	als kr-Miter sind STEINE, 	ob- 
schon edle von den gemeinen, wie bei jenen , 	unterschie- 
den werden. 	denn die steine wachsen nicht 	so lebendig 
und sind nicht so 	zuganglich wie die pflanzen ; der blume 
kann jeder hirte und wandersmann in weld und auf wiese 

*) volkslieder der Polen gesammelt von W. P. Leipz. 1833. s. 90. 
") ags, krauternamen, so bald sie einmal aus den handschriften 

critisch herausgegeben sein werden , versprechen reiche ausbeute fur 
die mythologie, wie ich schon in einzelnen beispielen dargelegt babe. 
hier noch 	einige dunkle namen. 	pulegium 	(polei) 	dveorges dvostle 
(dvosle. 	dvysle) 	fiihrte ich 	s. 417 	an, 	wenn 	das 	altn. dustl , 	levis 
opera, vielleicht quisquiliae, dustla everrere hiuzu genommen werden 
dart, zwerges kehricht; collancrog ist achillea oder nymphaea, womit 
ich collen ferhd, stolzmutig, aus den gedichten vergleiche, also stol— 
zer crocus (and. kruogo) 	oder krug 	(lagena), 	jenachdem man 	das 
zweite wort versteht; ,idfliona, ich weifs nicht welche pflanze; vulfes 
comb (lupi pecten ,crista) chamaelea; 	 foxes gldfa (vulpis chirotheca) 
ist buglossa, and. hrindeszunga; 	hindhelede paeonia, 	engl. 	hindhele, 
scheint cervam celans, defendens und helede, oder heolad, wie auch 
geschrieben steht, 	mit heolodhelm (s. 432) vergleichbar,  , 	Lye fithrt 
ein heahheolode auf; 	cneovholen 	bald ruscus, 	bald victoriale , 	d. i. 
herba victorialis, 	idaea daphne, 	engl, kneeholly, kneeholm; 	hvatend 
iris illyrica, erinnert an hvatunga omina, auguria. 	geormenlecif, eor— 
mentecif, malva 	ware and. irmanloup (oben s. 326). 	Die and. namen 
bei Graff 3, 863-72 ziehen minder an, and sind unvollstandiger auf 
uns gekommert. 
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nahen , 	die edelsteine 	werden nicht in unserm boden ge— 
zeugt, sondern dem schofs der erde abgewonnen, aus wel— 
ter ferne 	eingefuhrt. 	bedeutsam 	gait 	daher krauterkunde 
fur 	heidnisch , 	steinkunde 	fur judisch (s. 	1142); 	jtidische, 
maurische 	handelsleute holen die edelsteine ens dem mor— 
genland. 	wunder 	und 	heilkraft der 	edelsteine waren im 
mittelalter frithe bekannt , nie aber volksmafsig, und darum 
gibt es fast auch keine deutschen nimen 	und sagen daffir. 
dies 	verhaltnis 	kann also 	zur 	bestatigung 	der heimischen 
mythen von den pflanzen 	gereichen. 	aus Marbods, Evax, 
Albertus magnus und anderer weitverbreiteten werken aber 
die 	edelsteine 	gieng 	so 	wenig 	haftende 	sage 	unter 	das 
yolk als aus Walahfried oder Macer Floridus, die von kritu— 
tem 	gelehrt und trocken, wie arzte, 	meldeten. 	auch des 
Plinius nachrichten im 36 	buch scheinen 	auf unsern aber— 
glauben gar nicht eingeflossen zu sein *). 

Dennoch gibt es einzelne, althergebrachte mythen. 	die 
edda 	nennt 	einen 	heiligen 	iarknasteinn STIT1. 	137" 139a 
213b 238', 	der beim kesselfang in das heifse 	wasser ge— 
worfen wurde, und den der kunstliche schmied Volundr aus 
kinderaugen fertigte. 	das 	ags. eorcanstdn glossiert 	mar— 
garita und topazion, im cod. exon. 73, 27. 238, 12. 478, 7 
hat 	es 	den 	aligemeinen 	sinn 	von 	edelstein, 	eorcnanstan 
scheint verderbte form. 	der entsprechende goth. name air- 
knastdins, 	and. 	erchanstein darf sicher vermutet werden, 
da goth. airknis echt , 	heilig 	ausgedrtickt 	und and. 	erchan 
in andern zusammensetzungen ubrig ist (Graff 1, 468). 	es 
scheint aber der eirunde milchweifse opal,. der sonst auch 
orphanus, pupillus, mhd. weise heifst, und so kUstlich war, 
dafs er die deutsche 	konigskrone schmuckte. 	Albertus M. 
sagt: 	orphanus est lapis, 	qui in corona romani imperato— 
ris est, neque unquam alibi visus est, 	propter quod etiam 
orphanus vocatur. 	est autem 	colore quasi vinosus , 	subti— 
lem habens vinositatem , 	et hoc est-  sicut si 	candidum nivis 
candens seu micans penetraverit in rubeum clarum vinosum 
et 	sit 	superatum 	ab 	ipso. 	est 	autem lapis 	perlucidus 	et 
traditur quod 	aliquando fulsit 	in nocte , 	sed nunc tempore 
nostro non micat in tenebris. 	fertur autem quod honorem 
servat regalern. 	Hatte das and. weiso schon die bedeutung 
des steins gehabt, 	so wurde sie kaum den glossen fehlen. 
desto gangbarer ist sie den mhd. dichtern, seit die sage von 
herzog Ernst 	erscholl, 	der im fernen 	ausland mit seinem 

') man erwage die darren aufzahlungen Parz. 791 und fragm. 45c. 
anziehender ist ein gedicht von Stricker (b. Hahn 44-52); dem Eraclius 
wohute steinkunde bei (Mafsm. s. 468-473). 
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schwert 	den 	edelstein 	von 	einem 	felsen 	schlug und dem 
kfinig zur gabe darbrachte (z. 3604- 23 und 5543 des lie- 
des und in Odos lat. gedicht 6, 357). 	'Philippe setzen wei- 
sen fifT Walth. 9, 15 ; `schouwe 	wem 	der weise ob gime 
nacke 	ste, 	der 	stein 1st alter 	ffirsten 	leitesterne.' 	Walth. 
19, 3 	vgl. Helbl. 2, 881 ; 	'der kfinec also den weisen hilt.' 
Ms. 1, 15a; 'wie si durch den berc bar wieder Kamen, di 
sie der lifene weisen inne namen.' Ms. 2, 1384; 'den weisen 
ie vil hohe wac der keiser und daz riche, dur daz nie sin 
geliche wart unter manigem steine.' 	Troj. 20 ; filch stich im 
abe den weisen.' 	Otto bart 314. 	man 	sehe 	auch die in 
Heinr. von Krolewitz V. U. 	bei Lisch s. 208 gesammelten 
stellen. 	Albert und Conrad erklkren den namen daher, dais 
der stein ohne 	gleichen sei 	und wie der waise 	ohne ver- 
wandtert stehe ; 	so auch die glosse zu Ssp. 3, 60. 	in der 
spanischen 	krone befand sich ebenfalls 	eine pachtige perle, 
welche huerfana 	(waise) oder sola 	(einzige) hiefs und bei 
der feuersbrunst des palastes 	1734 	verbrannte. 	franz. ist 
solitaire ein 	einzeln 	gefafster 	diamant. 	Doch 	bricht eine 
tiefere mythische idee durch. 	pupillus bezeichnet ursprung- 
lich den kleinen, unmundigen knaben and geht dann in den 
begrif von orphanus fiber. 	pupilla and wip,. hingegen dru- 
cken madchen und augapfel aus, in dem man 	das bild ei- 
nes 	kindes 	wahrzunehtnen 	glaubt.  (vgl. s. 1131). 	Vfilundr 
schmiedet nun 	den iarknasteinn 	aus augen der getudtetet 
knaben, der stein konnte pupilla oder pupillus heifsen, 	also 
jenem orphanus begegnen, 	und so ward erchanstein suit 
weisen. 	Aus Thiassis augen wurden leuchtende sterne, alle 
sterne sind edelsteine des himmels ; 	ubergang auf den fun- 
kelnden stein ergibt sich leicht. 	Heinr. von Krolewiz will den 
himmel 	als 	ein 	haus 	schildern 	und 	bringt 	wiederum 	die 
augen mit dem weisen in beziehung (z. 1194. 1203. 1216). 

Die perle schon in den traumen vorbedeutsara flit der 
thrane verglichen entsprang nhch dem mythus aus der Ve-
nus thrane, wie sich Freyjas thrtinen in goldtropfen wan-
delten (vorhin s. 1146) auch Vaintimoinens zahren fallen als 
perlen ins 	meer (Kalew. rune 22). 	die 	perle 	ist 	folglich 
metall oder stein. 	unserm alterthum 	gait sie fur einen int 
sneer gefundnen stein, 	daher auch eorcanstan sie bedeuten 
konnte und selbst der lat. name unio an jenen sinn des unver- 
gleichlictien 	waisen erinnert: 	in tantum at nulli duo repe- 
riantur indisereti, 	unde 	nomen 	unionum romance 	impo- 
suere deliciae. 	Plin. 9, 35, 59; 	ideo 	uniones 	dictos 	guia 
nunquam 	duo 	simul reperiantur. 	Isid. 	or. 16, 10. Plinius 
fahrt fort: nam id (nomen unionum) apud Graecos non' est, 
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ne apud barbaros quidem inventores ejus aliud quam mar- 
garitae. 	war aber perlfischenden barbareit' das wort mar- 
garita, AapyaeiTvg gelaufig, so lainnten es diesmal Raffle' 
und 	Griechen von deutschen strunmed entnommen haben, 
in, deren 	sprache 	and. 	tnarigreoz , 	mhd. 	mergriez , 	alts. 
merigriota , 	ags. 	meregreot, 	meregrot 	vollig 	verstandlich 
klingt und sabulum, calculus marls aussagt. 	zwar erscheint 
jetzt 	das 	goth. markreitus I Tim. 2, 9 nach 	pauaeizvg 
und mit lautverschiebung 	gebildet, 	welchem and. marchriz 
zu entsprechen hiitte. 	entweder strebten die and. alts. ags. 
ausdrficke das fremde mort unsrer sprache nah zu bringem, 
(was sonst gewohnlich nur in einem dialect, nicht in dreien 
zusammen versucht wird), oder dem Gothen war ein ma- 
rigriuts 	unbekannt, 	vielleicht 	ungeftillig, 	so 	dafs 	er 	den 
auslandischen namen 	nachahmte, 	der 	nun gar in 	unserm 
frauennamen Gretchen steckt. 	Das 	and. perala , 	berala, 
ags. pearl scheint aus beryllus, 	und 	trfigt wieder den be- 
grif gemmula auf das muschelgewachs Ober. 	man (HOW 
zu margarita auch das skr. marakata batten, 	welches ap4- 
eardog, ft(Ipayaog bedeutet und 	diesem unmittelbar 	ver- 
wandt ist. 	die mhd. dichter brauchen mergrieze 	bald von 
sand, 	bald 	von 	perle: 	'fiz 	der 	btihsen 	giezen 	stoubine 
mergriezen' Trist. 4669; 	'von 	glanzen 	mergriezen' Troj. 
1446. 

Wie erchanstein aus dem menschlichen auge entsprun- 
"On war, 	perle aus 	der muschel, 	scheinen 	auch 	andere 
eaelsteine die phantasie des MA. angeregt zu haben, die in 
und aus thieren wuchsen. 	was Marbod cap. 24 vom lyn- 
curius berichtet, ist Rudlieb 3, 101- 127 weit ausfiihrlicher 
zu lesen. 	auch diese leuchtenden luchssteine 	geziemen in 
den fingerring der kOnigin, 	in die krone des konigs. 	An- 
dere sagen o reden von kraftigen steinen, die sich im haupte 
des halms, der natter und krOte erzeugen. 	im leib eines 
verschnittnen dreijahrigen hahns wachst der alectorius (Mar- 
bod cap. 3): 	'invictum reddit lapis hic quemcunque geren- 
tem, extinguitque sitim patientis in ore receptus.' 	nach dem 
mhd. gedicht mufs der kapaun sieben, 	nach Albertus neun 
jahr alt sein. 	Das 	gedicht 	des Wiener cod. 428 	no. 136 
von edelsteinen nennt aber den sehlangenstein als eigentlich 
siegverleihenden: 

ich ho3re von den steinen sagen, 
die natern und kroten tragen, 
daz game tugent dar an lige, 
ewer si babe, 	der gesige; 
mohten daz sigesteine wesen, 
se soft ein wurm vil wol genesen, 

Grimm* mythol. 	8. ausgabe. 	 74 
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ders in stnem Itbe triiege, 
daz in nieman ersidege; 

den hahnstein den durststillenden: 
man sagt von hanensteinen 
swer it in munt nem einen, 
daz er guot viir den durst im at. 

der heiligen schlange und natter, 	die 	goldkronen tragt 	(s. 
650. 651) und edelsteine (gesta Rom. ed. Keller s. 68. 152), 
scheint der siegstein mehr als 	dem 	hahn beizulegen. 	Al- 
bertus Cahn einen stein borax an, 	den 	die krote auf dem 
kopfe trage, 	ohne ihm wirkung des siegs 	zuzuschreiben: 
borax lapis est qui ita dicitur a bufone quod 	in capite ip- 
sum portat. 	Otnit, Mone 557. 558. 	Ettm. s. 91 heifst die 
krote hebrtiisch: 

ez ist az dem garten ein abrahemsche krot, 
swenne diu gewehset, si bringet einen stein 
daz diu sunne of erden niht bezzers aberschein, 

deutlicher wird im Dresd. gedicht gesagt, dafs der stein auf 
ihr wachse und unter alien steinen 	der hachste sei. 	Nach 
pentamerone 4, 1 	witchst die preta de 	lo gallo im kopf 
des 	hahns 	und 	ist 	ein wiinschelstein, 	mit dem man alles 
erlangt. 	Die 	morgenlandische 	fabel 	von 	den 	drei 	lehren 
des gefangnen vogels (Reinh. CCLXXXI und Ls. 2, 655) er- 
wahnt eines ahnlichen , 	in der 	lerche 	oder 	nachtigall her- 
zen oder magen wachsenden steins. 	Dem schlafenden Si- 
gurdr grikr entwendet seine tochter den siegstein 	aus der 
tasche 	und 	gibt 	ihn 	an Dietleib 	(Vilk. 	saga 	cap. 96. 97); 
einen solchen besafs auch konig Nidung (das. cap. 25), doch 
in beiden stellen ist die natur des steins naher 	nicht ange- 
geben. 	auch Vintler (anh. s. LIII) beschreibt 'den sigelstein' 
nicht, es scheint aber, 	dafs er kiinstlich, 	heimlich wie glas 
geblasen , 	wie erz gegossen 	werden konnte: 	`ze semen si 
(la sazen sam sie einen sigstein bliesen.' 	Seifr.Helbl. 4, 124 
von verschwornen ; 'gar taugenlichen vor dem rat zusatnen 
giengen fru and spat, 	pis sy gussen ain sigelstain.' 	Mich. 
Behaim 22, 11. 	nach Hagens Coiner 	chron. 1003 ist der 
diamant gemeint, 	mit dem man siegen soil. 	Die gedichte 
melden 	siegbringender, 	unsichtbar 	machender fingerringe 
(z. b. Troj. 9198), 	deren kraft immer 	von dem in sie ge- 
fafsten stein abhangt. 	Marbod cap. 27 vom gagathrotneus: 
`quern qui gestarit dux pugnaturus in hostem, 	hostem de- 
pulsum terra marique fugabit.' 

Des vom himmel fallenden ceraunius(keeavviag) erwahnt 
Marbod cap. 28: 'qui caste gerit hone, a fulmine non ferietur, 
nec domus aut ville, quibus affuerit lapis ille.' 	was er hinzu- 
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fugt : 	'crystallo 	similem Germania mittere 	fertur, 	coeruleo 
tamen 	infectum rutiloque colore', 	stammt 	aus 	Plin. 37, 9, 
51: est inter candidas et quae ceraunia vocatur, 	fulgorem 
siderum 	rapiens, 	ipsa 	crystallina , 	splendoris 	coerulei, 	in 
Germania nascens; 	die 	aufgenommne 	lesart 	hat 	jedoch 
Carmania. 	an der deutschheit des donnersteins (s. 164) 	ist 
nicht zu 	zweifeln, 	und Miolnir wird, 	gleich 	dem 	heinn 
(s. 856), 	den Odinn warf und der in Thews haupt steckte 
(s. 346), fiber alle andern steine hinaus heilig gewesen sein. 
Miolner 	klingt bedeutsam an die 	slavischen 	benennungen 
des blitzes molnija 	und munja, 	in 	den serbischen liedern 
wird letztere zur personificierten Munja, und als schwester 
des Donners (Grom), 	als braut des Mondes (Miesetz) 	dar— 
gbstellt (Vuk 1, 151. 154 der neuen ausg.), 	was 	der 	per— 
sonification 	des Hammers (s. 166. 951) begegnet. 	urn 	so 
mehr ist Molnija dem Miolnir identisch. 	Auch den ROmern 
mufs der donnerkeil, 	silex, 	ein Jovis lapis gewesen sein: 
lapidem silicem tenebant juraturi per Jovem 	haec verba 
dicentes: 	`si sciens falto turn me Dispiter salva urbe arce— 
que bonis ejiciat, 	uti ego hunc lapidenrr 	aus des Juppiter 
feretrius tempel holten schworende 	stab 	und 	'lapidem si- 
licem quo foedus ferirent', gerade wie Thors hammer kind— 
nisse 	weihte. 	Nach 	Livius 1, 24 	wurde 	das 	geopferte 
schwein 	mit 	diesem 	stein 	getroffen: 	`tu 	illo 	die, 	Jupiter, 
populum 	romanum 	sic 	ferito, 	uti 	ego 	hunc 	porcum 	hic 
hodie feriam,tantoque magis 	ferito, 	quanto 	magis potes 
pollesque.' 	id ubi dixit porcum saxo since percussit. 	das 
gleicht unserm fluch: 'des dich der Hammer schlage I' Nicht 
anders hiefs 	den 	Finnen der 	donnerstein 	Ukonkiwi, 	des 
Ukko, des altvaters stein; 	den Indern hira, hiraka, Indras 
donnerstein (Potts forsch. 2, 421) oder vadshra, was zugleich 
donnerkeil und diamant bezeichnet. 	Wie ihm hier die natur 
des edelsten alter steine 	beigelegt ist, 	sahen unsere 	vor— 
fahren den harten flins, 	the Miner den silex darin , mythe 
und aberglaube messen ihm die grOfsten krafte bei: malleunz 
aut silicem aerium, ubi puerpera decumbit, 	obvolvunt can— 
dido linteo contra infestationem fearum, albarum feminarum, 
strygum, lamiarum. 	Gisb. Voetii sel. disputat. theol. Ultraj. 
1659. 3, 121. 

Wie es einen stein der toeisen (lapis sapientum) geben 
soil, von dem weisheit, oder die kunst gold zu machen und 
leben 	zu 	verlangern 	abhfinge 	(iiskasteinn , 	wunschelstein, 
s. 131), kannte der Norden auch die sage von dem lifsteinn. 
in Kormakssaga cap. 12. s. 116. 118 tragt Bersi einen sol—
chen am hals, der beim schwimmen lied bringt. 

• 74* 
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Nur grofse steine, d. i. berge and felsen heifsen nach 
gottern, helden , rieseni, die IRA ihnen hausen oder sie ge- 
schleudert 	haben.; 	kaum 	einzelne 	steinarten , 	wenigstens 
keine heilkraftigen. 	so. wurde em gewisser schiefer riesen-
brot, jorikling (s. 513),, eM tufstein ntieltebrod (s. 457), ein 
verkohl4er stein- &wtarbrandr (s. 770) genannt. 
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CAP. XXXVIII. 	SPReCHE UND SEGEN. 

Noch starkere macht als in kraut und stein Jiegt in dem 
wort, und bei alien vOlkern gehen aus ihm segen oiler fluch 
hervor *). 	es sind aber gebundne, 	feierlichgefafste worte 
(verba concepta), wenn sie wirken sollen, erforderlich, 	lied 
und gesang ; 	darum hangt alle kraft 	der rede, deren 	sich 
priester, arzt, zauberer bedienen, mit den formen der poesie 
zusammen. 

Ausdrucke des sagens und, singens treten uber in den 
bcgrif des zauherns, 	die (1o/N; (s. 852) wird iptaordt; Od. 
19, 457, 	iff/ydYi, 	sprechen, 	singen 	wird - besprechen, 	be— 
singen, 	schwOren 	(goth. svaran 	respondere) 	beschworen 
(goth. 	bisvaran 	4p4-6,v), 	wie jurare 	conjurare, 	cantare 
incantare. 	and. galstar , 	ags. galdor, 	gealdor, 	alto, galdr 
(incantatio) leiten sich ab von galan canere ; das ags. spell, 
eigentlich dictum, 	fabula, 	goth. spill, 	schtirft sich zu zau— 
berspruch. 

Dem segen gegenuber steht der finch, 	dem Neil der 
schade. 	fur jenen brauchte der Gothe noch das deutsche 
wort /iiuAbeins 	stiloyiv 1, 	von faviuFsjan 	a/App./1'; 	das 	and. 
segan dicatio, 	dedicatio, 	benedictio 	ruhrt aus 	lat. signum, 
das ags. segen 	drtickt blofs signum =-. vexillum aus; 	mhd. 
nhd. gelten segen auch von zaubersegen. 	an xoloyeiv 	ist 
bei 	Ulf. ubilqipan, 	maledicere, 	Man aber plangere, 	das 
and. fluochen, mhd. vluochen, nhd, fluchen maledicere, im— 
precari, 	and: Ada maledictio (mannlich und ganz verschie— 
den vom fern. fluoh rupes). 	alts. farflOcan maledicere, harm— 
guidi maledictutn. 	 ferner ist fluchen and. farhudsan, 	mhd, 
vertodzen**), detestari, condemnare, verwandt, scheint es, 
dem 	ags. hvAtung 	(divinatio) 	poenit. 	Ecgb, 2, 23. 	4, 19. 
ags. vergan 	(schlecht geschr. virgan , vyrgan) 	maledicere, 
detestari, eigentlich damnare, goth. vargjan , alts. waragian. 
ags. cursian, engl, curse. 	altn. been (precatio) ags, ben (oben 
s. 27) streifen an imprecatio. 

Zwar gilt !antes beschreien, berufen und fluchen, doch 

*) Plinius 28, 2 untersucht die gewalt der verba et incankmenta 
carminum in vielen merkwiirdigen beispielen. 

") ear hin vertethen vii gar verkilter end! 	Ms. 1, 23a; 	flu bar 
von mir verwdzen! Ls. 3, 77; var von mir vershlzen! MsH. 3, 441b; 
cur von mir eweclich verkrn! 	Ls. 3, 77. 

   
  



1174 	 SPRUCHE 

in der regel verlangen segen und auch fluch leise, lispelnde, 
flitsternde rede. 	and. huispalon sibilare Graff 4, 1239, ags. 
hvistlian fistulare, sibilare, engl. whistle, 	wie man der be- 
zaubernden schiange pfeifen und zischen beilegt; 	mhd. wi- 
speln: wispeln wilde vogel zemt, hunde ez letzet mid lemt. 
Renn. 22370; 	aspis will keine wispelwort vernehmen Ms. 
2, 202b; 	'alter 	wtirmel 	wispel unde 	murmel.' 	Mart. 74c. 
denn auch murmeln ist dasselbe, and. rnurmuldn, naurmuron, 
nhd. zuweilen mummelen, nnl. mompelen. 	Paul. Diac. 1, 13, - 
der freilassung per sagittam gedenkend fugt hinzu: immur-
murantes, ob rei firmitatem, quaedam patria verba, das war 
ein 	langobardischer 	segensspruch °). 	iihnliche 	ausdriicke 
sind and. 	mutilon 	(Graff 2, 	707) 	nhd. protzeln, 	pretzeln, 
propeln, ursprtinglich vom gerausch 	des siedenden wassers 
(das wasser brutzelt, propelt, pripelt, singt), dann sehr pas- 
send auf segensprechen 	angewandt: 	'fiber 	eine krankheit 
prozeln und wispeln' d. h. heimlich segen sprechen, an ei-
nigen orten sagt man prebeln, nnl. preevelen; Frailties welt-
buch 134a hat pretzeln. 

Allein 	es 	gibt 	noch 	ein 	echteres, 	alteres won, 	das 
goth. runa, 	welches meist pvnzi7ptov, 	einigemal govat:, 
evir igolilior aussagt, wie mich dunkt ursprunglich das leise, 
feierlich gesprochne, 	hernach erst geheimnis. 	nvpfitytiAtov 
ist geheimer rathschlag. 	dem geheimen wort lag nahe die 
geheime schrift, wie auch mat rede und zeichen war. 	Ulf. 
setzt fur yea(pv, yecippa nur mot, nicht runa, weil in den 
vorkommenden 	stellen 	keine 	geheimschrift 	gemeint wird, 
man diirfte wetten, 	dais 	ihm 	fur 	diese runa gelaufig war, 
wie die Franken fruhe runa = litera 	kennen. 	and. rftna, 
ags. rein character magicus, mysterium. 	Cmdm.•211, 12. 250. 
6. 262, 9, 	in der letzten' stelle mit deutlichem bezug 	auf 
bOcstafas 262, 7; 	altn. rein litera, 	neben 	runa linea, 	aus 
welchem 	verhtiltnis - zwischen a und u die ablautende for- 
me' riuna, 	raun, 	runum erhellt, wozu 	auch 	altn. 	raun 
(tentamen, experimentum), 	reyna (tentare), vielleicht reynir 
(sorbus, 	oben s. 1165) gehtirt. 	im and. verbum Han su- 
surrare , 	rilnazan murmurare, 	mhd. rdnen, 	nhd. raunen, 
ags. rdnian dauert die urbedeutung des geheimen flitsterns, 
and. Arnino ist ein vertrauter, der ins ohr raunt. 	das attn. 
transitiv 	rSma bezeichnet secretum scrutari, 	literas scrutari 
und vermittelt jenes raun tentamen, scrutatio. Ben. 378 steht 
sanfte 	ritnen 	entgegen 	dem offentlichen 	singen. 	finnisch 
driickt runo lied aus 	(s. 854). 	Jetzt wird uns 	eine 	schon 

1 ter novies carmen magic° demurnsurat ore. 	Ov. met, 14, 57. 
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oft vorgehabte benennung vollkommen klar, ja sie erscheint 
nach 	alien seiten hin 	zutreffend. 	Aliruna 	heifst 	die 	ger— 
manische weise frau, 	weil sie aljaruna und in geheimen, 
dem gemeinen 	yolk unverstandlichen 	worten redend, 	zu— 
gleich der schrift 	und 	des, zatibers kundig 	ist; 	die 	goth. 
runa, 	die ags. rfincraft war ihr eigen. 	ali— kann nur be— 
deuten: 	enders , 	fremd, 	was 	nicht vulgar und profan 	ist, 
also den begrif von rune noch erhoht. 	such 	auf das hei- 
lige, 	vielleicht zum cultus der priesterinnen gehorige kraut 
(s. 1153) durfte der name selbst ubergehn. 

Das alterthum unterschied eine rnenge runen, und wa—
ren uns ihre benennungen dem ganzen umfang nach ver— 
standlich, 	so liefsen 	sie schnell ubersehn, 	was 'insgemein 
durch zaubersprtiche ausgerichtet wurde. 	man mahlte, ritzte 
oiler schnitt sie gewohnlich 	auf stein 	oder hok, 	runsteine, 
runstabe; 	auch 	rohr diente dazu (s. 1038). 	die and. na— 
men hahalrana, 	israna, 	lagorilna 	sind 	nach 	den 	buch— 
staben 	hahal, 	is und lago; clofrana und stofrana 	bleiben 
unsicher, 	letztere scheint der blofse stupf apex. 	hellirana 
bedeutet necromantia, todesrune, in klarem bezug auf Halja, 
Hella; ich halte dazu das nhd. hollenzwang , 	worunter man 
die machtigste zauberformel 	versteht, 	wie sie dem 	doctor 
Faust eigen war. 	holzrdna 1st nicht sachlich sondern per— 
sOnlich zu 	nehmen, 	waldfrau, 	lamia 	(s. 404),. nicht ohne 
die 	nebenvorstellung 	des klagens und 	flusterns. 	die and. 
frauennamen Kundrftn, Hiltirftn, Sigirftn, Fridurfm, Paturfin 
sind walkurisch, 	aber auch auf sachliche kundrana, 	hilti- 
rana, sigurana, fridurana, paturana zurtickftihrbar, wobei 
noch 	zu beachten 	scheint, 	dafs 	den personen 	der 	aus— 
gang —a mangelt, 	sie wurden einer andern 	decl. tiberwie— 
sen. 	Aus dem mhd. knierfmen 	(heimlich fibers knie reden) 
Ms. 2, 137a ltifst sich ein subst. knierilne folgern. 	Ags. ist 
beadoran 	Beov. 996 litera belli = helium, 	rixa ; 	helriine 
Beov. 324 aber persOnlich furia, parca, todesbotin, in einer 
glosse bei Lye pythonissa. 	Sam. 194. 195 	zahlt Sigrdrifa, 
d. i. Brynhildr, 	selbst eine valkyrja 	dem Sigurd die 	runen 
auf, deren kunde ihr vor alien beiwohnen muste: ihr dar—
gereichter becher ist Tullr liocta ok Mustafa, Odra galdra 
ok gamanrecna,' 	voll lieder, 	heilstabe, 	guter zauber 	und 
wonnerunen. 	dann fithrt sie auf sigrecnar, olrz.nar, biarg- 
rdnar, brimreznar, nuilriinar,  , hugrilnar, 	von sigr victoria, 
olr cerevisia, biarg saxum,,brim mare, mal sermo und hugr 
animus zu leiten. 	blofs bei Olrfin bin ich unschltissig, 	das 
im 	eigennamen 	°Irina 	oflenbar 	dem 	Aliruna bei 	Tacitus 
pntspricht; 	kaum sind 	alle alirftnen 	auf alus, 	Olr 	cerevisia 
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zurtickzubringen , eher tnutmafse ich, 	dais Olrtin entweder 
fur Elam, Eliritn stehe and mit81rfin vermischt wurde, oder 
dafs das ft 	der 	zweiten 	silbe 	das a der 	ersten in 8 	ge- 
wandelt habe. 	sakr einar (contentiones) Stem. 165". 	in den 
On. volksliedern sind oft eamme' vuner, starke und kraftige 
genannt (1, 235. 280. 2, 33. 3, 335. 4, 47). 

Fur den erfinder alter runen gait aber Odinn (s. 136). 
und iliim wohnt die 	grofste gewalt 	der torte 	bei. 	Yngl. 
saga cap. 7: fiat kunni hann enn at gera med ordum ei- 
num, at slOckva eld ok kyrra siA , ok sntta vindum. 	Odinn 
vissi of alit iardfe, 	hvar 	fOlgit 	var, 	ok 	hann 	kunni 	tau 
lied, er upplaukz fyrir 	hOnum iordin 	ok 	biorg 	ok steinar 
ok haugarnir, ok batt hann med ordum einum Di er fy- 
rir biuggu, 	ok 	gekk inn 	ok tok 	Dar 	slIkt er hann 	vildi. 
Afzelius, 	sagoh. 1, 4, erwiihnt, 	aber zu kurz und undetil- 
lich, 	einer 	seltsamen schwedischen 	volkssage 	von 	einem 
mann Kettil Runske zu KettilsAs in Alsheda, der Odins run- 
sttibe (runekaflar) stahl und damit dessen hunde und 	stiere, 
ja zuletzt die meerfrau festband, die Odin zur hilfe kommen 
wollte. 	unter diesem Odin scheint ein 	hirt oder riese ge- 
meint, 	der den 	tilteren gott vertritt, 	sein beiname 	runske 
geht offenbar auf den erwerb and besitz der stabe. 

Lieder und runen vermogen 	also die grofsten dinge. 
sie kOnnen .todten und 	vom tode wecken wie gegen den 
tod sichern; 	heilen und 	krank 	machen, 	wunden 	binden, 
blut stillen, 	schmerzen mildern, 	schlaf 	erregen; 	feuer 18- 
schen, 	meersturm 	sanftigen, 	regen 	and 	bagel schicken; 
bande sprengen, fessel zerreifsen, 	riegel abstofsen, 	berge 
ofnen und schliefsen, schtitze aufthun; kreifsende entbinden 
oder verschliefsen; 	waffen fest oder weich, schwerter taub 
machen; knoten schurzen, die rinde vom baum losen (s.1039); 
saat verderben (fruges excantare) ; •blise geister rufen 	and 
bannen, diebe binden. 	Diese wunder sind schon im wesen 
der dichtkunst gelegen 	(s. 861). 	im rOnatal Smm. 28-30 
sind achtzehn wirkungen der runen angegeben. 

Besondere 	gewalt 	wohnt 	aber den fltichen und 	ver- 
wunschungen bei. 	unsere mhd. dichter sagen 	' tiefe fluo- 
chen' Ms. 2, 	188a; 	‘steinde fluochen' Helbl. 2, 518; 	zorn- 
vluoch Helbl. 1, 656. 	bedeutsam'heifst es: 	'ich brach 	des 
vluoches kerten kiser MsH. 2, 339", seine wirkung ist kiesel-
hart, and kann nicht leicht gebrochen werden. Walth. 73, 29; 

zwene herzeliche pieche kan ich ouch, 
die fluochent flitch dem *illen min. 
hiure mfiezens beide esel und der gouch 
gehceren 6 si enbizzen sin. 
wE in denne, den vil armen! 
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der nuchtern vernommne fluch wirkt desto 'heftiger. 	Nach 
irischem 	volksgfauben 	mufs jeder ausgesprochne fluch auf 
irgend etwas niederfallen: 	er schwebt 	sieben jahre in der 
Tuft mid Kann jeden augenblick auf -den, wider den er ge-
than worde, sich herabsenken ; verltifst diesen sein sohutz- 
engel , 	so 	nimmt alsbald der fluch 	die eines ungliicks, 	ei- 
ner krankheit oder versuchung an und stitrzt auf den ver- 
fluchten. 	Auch 	pentam. 2, 7 	wird gesagt, 	dafs 	der fluch 
fidget gewinne und gen himmel steige: 	mesero• le' mardet- 
tiune dessa vecchia l'ascelle, ' the sagliettero subeto 'n cielo. 
einem verwiinschten pferd soli das hahr leuchten : a cavallo 
iastemmiato Luce lo pilo. (ebenda). 

Aus der alten poesie lessen sich beispiele der kraftig- 
sten fltiche sammeln; 	der eddische Swm. .144a 

nio rostom er IA skyldir nectar vera , 
ok vaxi Der a badmi barr I 

gemahnt an die s. 164. 904 	aus unsrer volkssprache mit- 
getheilten formeln. 	such Seem. 165a• b hebe ich hervor. 	in 
einem 	minnelied (Ben. 82) heifst es : 	'der nider schar,  , 	daz 
die vor kitchen Iwgenr auf ungeweihtem bodem begraben*), 
`der bluomen schin sol iemer sin von ihr gewalt gescheiden.' 
Die runen auf grabern fugen zuweilen 	am schlufs 	einen 
fluch gegen den bei, der den stein abwalze oder forttrage: 
at rydi sa verdi sa stain Dansi velti, er werde zu rost, un-
hell treffe ihnl so endigen such die lat. urkunden des MA. mit 
verwunschungen des fibertreters, aber biblischen, kirchlichen. 

	

EM mhd. gedicht hat diese fltiche: 	daz 	din 	wip 	got 
von dir Leese I 	vische, vogele , witrme, tier mit liuten diner 
vrouwen burn ersttirtne ! 	gnade in alien 	landen 	sol 	dir sin 
gehaz f 	dich mide gruoz von alien guoten vrouwen, 	din 
same und ouch 	din sat verdorre 	unstteze, 	s6 Gelboa der 
hero von alien touwen verteilet ist, 	der vlouch dir 	haften 
mtiezel 	MsH. 3, 52. 

Wie sonst beim glen gebetet und gesegnet werden soli, 
gibt es 	einige 	krauter, 	die 	unter thicken gedeihen: 	nihil 
ocimo 	foecundius, 	cum maledicfis 	ac 	probris 	serendum 
praecipiunt, ut laetius proveniat, sato pavitur terra. 	et cu- 
IninUM qui serunt, precantur ne exeat. . Plin. 19, 7.41. 	na- 

*) ausschliefsung von christlicher gemeinschaft mufs urspriinglich 
in dem beipamep ‘vor chilchon' gelegen haben : Rudolphus de Solo—
doro cognomine vor chilchun, Hartmannus dictus vor kikhon (ch. a 
1260). 	Solothurner wochenbl. 1827 s. 128. 160. 

") Fiachart Garg. 244b: difs farmans gebett treibt schif und Iva— 
gen, eM hauptmansfluch etzt durch neun harnisch. 	ich hont dannoch 
wol basilien, quendel und kressen setzen, dano dieselben vom fluchen 
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pos serere 	nudum volunt, precantem sibi et vicinis serere 
se. 18, 13. 

Einen 	feierlich 	beschwOren 	hiefs 	and. 	munigon inti 
man6zz (hortari et monere), ags. mynegian and manian. 	̀ sis 
bimunigot thuruh then himilisgon got, bisuoran thuruh thes 
forahta, ther alla worolt worahta!' 	0. IV. 19, 47; 	'ih bi- 
muniun dih' beginnt die formel (anhang cxxxn). 	noch mhd. 
Troj. 10519: 	'des wart 	vil manec wilder geist von it ge- 
muniet und-gemant.' 

	

Jene helhrzina, necromantia, 	stellt sich in den 	liedern 
dar, 	welche 	nach 	heidnischem 	branch 	auk' todtenhugeln 
und grabern ausgesprochen wurden, damit ein 	todter rede 
stehe oder etwas herausgebe. 	der indiculus superstit. 	un- 
terscheidet sacrilegium ad sepulcra mortuorum und sacrile- 
glum super 	defunctos, 	id est dadsisas. 	dad steht fur clod 
oder dod (vgl. nedfyr, nodfyr s. 570), 	das alts. sisas stelle 
ich zum and. sisutcd neniae , dessen 	sg. sisu , 	siso haben 
wtirde, 	sisesang ist carmen lugubre (Dint. 2, 283b Graff 6, 
281), eine alts. beichtformel liefert: 'ik giharda 	hetlunnussia 
endi unhrenia sespilon', ware das 	sesespilon ? 	die dunkle 
vvurzel erscheint auch 	in den eigennamen Sisebutus, 	Sise- 
nandus u. a. m. (gramm. 2, 476). 	hetlunnussia miissen ver- 
wtinschungen sein, vgl. alts. hatol dirus, Hel. 110, 8. 	and. 
hazzal malitiosus, gl. Hrab. 957a. neniae sind carmina fune- 
bria, 	preislieder 	zur 	ehre 	der 	todten. 	in 	Britferthi 	vita 
Dunstani (gb. 925) cap. 1 (acta sanct. 19 mai) heifst es von 
diesem heiligen: ‘avitae gentilitatis vanissima didicisse car- 
mina et 	historiarum frivolas 	colere 	incantationum nenias.' 
gerade so sagt Gregor. tur. mirac. 2, 1: 'ad vicum, in quo 
fanatici erroris naeniae colebantur.' 	das ags. byrgensang 
verdeutscht epitaphium, Mones glossen 943. 944 geben lic-
sang, licleort epicedium , byriensang , bergelslea, byrgleod - 
carmen super tumulum. 	in Hroswithas Proterius heifst es 
bei einer beschworung: 	'supra gentilis tumulum sub tern- 
pore ,noctis stans , herebi domino suplex.' 	Der altn. aus- 
druck _ist abet valgaldr qveda 	(leichenzauber singen) Sam. 
94a, 	Odinn zwang 	damit die beschneite,' beregnete und 
bethaute vela (s. 290) aus 	dem huge! zu steigen und ihm 
zu antworten. 	Gratis sohn und Hervbr sprechen fast die- 
selbe forme! aus: 	‘vski pa Gan t , 	vaki fou god kona, 	vek 
ek folk daudra dura!' 	Stem. 97a; ‘vaki 13.6 AngantST, vekr 
pio Hervor einka clOttir ykkar Svafu I' (fornald. siig. 1, 435). 
gedeien. darumb. wards jenes mannes entschuldigung bei dem richter, 
warumb er sein 	weib gereuft belle, 	nemblich 	darumb well er hat 
tauten setzen miissen. 
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dann wechselt Hervor mit dem vater schauerliche gesprache 
und zuletzt wird ihr das begehrte schwert aus 	dem hugel 
herausgeworfen. 	Nicht 	anders 	erfolgt 	die 	hergabe des 
schwerts aus dem grab an den beschworenden sohn in dem 
volkslied von Orm (sv. fornsanger 2, 446. 447. danske viser 
1, 59. 60) oder in dem fdrOischen von Virgar d. i. Wjttich 
(Lyngbye s. 369). 	Wolfdietrich zwingt die todte zunge seines 
begrabnen vaters sieben worte zu reden. (Cod. dresd. 313). 

Wie 	beschworung 	die 	graber sprengt, 	weichen ihr 
schlofs und riegel. 	Ferabras 2759: 

venc a l'us de la cambra, 	si la trobat tancada, 
et a dit son conjur : tota s' es desfermada. 

in folgender stelle aus meier Helmbrecht 1205 wird zwar 

	

mir des hinzutretens gedacht, der viehdieb mufs aber, 	als 
er sich nfiherte, losende worte gesprochen haben : 

min geselle Wolvesdruzzel 
tif toot er ane slUzzel 
alliu sloz und tsenhalt: 
in einem jar han ich gezalt 
hundert isenhalte groz, 
daz ie daz sinz darmen schoz, 
ale er von verve gie dar zuo ; 
ros, *Amen und manic kuo, 
die ungezalt sint beliben, 
die er tiz dem hove hat getriben, 
daz ie daz sloz von siner stet 
schoz, mann er dar zit° trat. 

noch jetzt stehn 	einzelne 'tuber und gauner im ruf,  , ihre 
ketten und schlOsser besprechen zu konnen, dafs sie ihnen 
abspringen. 

Glitter und damone konnten 	durch ihre blofse macht 
wind und sturm erregen, zauberer thaten 	es durch lieder. 
Saxo gramm. s. 71 von einem Oddo , 	vir magicae doctus, 
ita ut absque carina altum 	pererrans hostilia 	saepe navigia 
concitatis 	carmine 	procellis 	everteret. 	diese 	tempestarii 
sind schon s. 604. 605 verhandelt worden. 	carminibus in 
nimbos solvere coelum. Saxo gramm. 17. die lieder wand—
ten aber auch unwetter und bagel ab , wie sie sie heran— 
lockten. 	'cum averti carmine grandines credant plerique, 
cujus verba insetere non equidem serio ausim,' Plin. 17, 28. 

Wie die gesamte zauberei auf alte 	weiber herab sank 
und der vorzeit glaube herlinga villa hiefs (Stem. 169), 'alter 
tvibe troume' Turl. Wh. 1, 822 , 	readAte piiaot I Tim. 4, 
7 oder 	goth. 	usalDandize 	spilla ; 	ergieng - es 	den 	altiiber— 
lieferten 	heilformeln 	nicht 	besser. 	schon 	die miracula s. 
Matthiae 	(von 	einem Trierer benedictiner 	des 12 jh.) cap. 
34 driicken sich so 	aus; 	cujus dolore mater affecta medi— 
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cinam et anilia adhibuit carmina. 	(Pez. 	thes. anec. 2, 3 
p. 234): 

Diese aberglaubischen formeln frommen der geschichte 
unsrer mythologie, 	und 	enthalten 	nachrichten von gottern 
und gebrauchen des heidenthums, die ohne sie verschollen 
waren. sogar geistliche 	hitcher 	gOnnten ihnen raum, weil 
man 	ihre 	anwendbarkeit 	in 	gewissen 	fallen, 	wenigstens 
krankheiten des viehs, 	noch fur 	nfitzlich 	und statthaft er- 
achtete. 	eine umsichtige satnlung derselben, 	die zu man- 
chen aufschlitssen leiten miiste, 	scheint jetzt noch nicht an 
der zeit, 	da sie zerstreut und aus dem 	munde des yolks 
oder den hexenprocessen erst langsam zu gewinnen sind *). 
Einige 	bedeutende beispiele 	sollen 	aber hier 	nicht 	allein 
ihren werth sondern auch ihre zahe verbreitung durch bei-
nahe ganz Europa aufser zweifel setzen. 

Das erste gedicht der Merseburger hs. ist ein &tithed, 
beim 	knupfen and Risen 	der bande 	zu singen, 	hier auf 
eines gefangnen erledigung gehend: 

eiris stlzun idisi, sttzun hera duoder, 
suma hapt heptidun, suma heri lezidun, 
mom chibodun umbi cuoniowidi : 

	

insprincg haptbandum , 	invar vigandum ! 	_ 
d. i. olim sedebant nymphae, sedebant huc illuc (ags. eider, 
engl. thither), aline vincula vinciebant, aliae exercitum mo- 
rabantur, aline carpebant redimicula.: 	exsili e vinculis, ela- 
bere hostibus! 	den sinn der 	letzten zeile 	hat zuerst Wa- 
ckernagel eingesehn, 	wodurch sich 	auch die vorletzte er- 
lautert, 	das 	pfliicken 	der 	binden 	list 	den 	haft 	und nun 
kann der gefangne 	entschlapfen. 	Von 	dem haft 	heften 
wurde schon s. 373 geredet, des 	bindens und 	entbindens 
gedenken 	auch die minnelieder. 	Beda 4, 	22 erzahlt von 
einem, 	der nicht 	gebunden 	werden 	konnte : 	nec tamen 
vinciri potuit, 	nam 	mox ut abiere qui 	vinxerant eadem 
ejus sunt vincula soluta . . . interea 	comes, 	qui 	earn te- 
nebat, 	mirari et interrogate coepit, 	quare ligari non pos- 
set, an forte literas solutorias, 	de qualibus fabulae ferunt, 
apud 	se haberet, 	proptei quas 	ligari 	non 	posset? 	at 	ille 
respondit, nihil 	se talium artium nosse. 	er wurde einem 
dritten 	verkauft : 	sed 	nec 	ab illo 	ullatenus 	potuit 	alligari. 
Beda erkliirt das wunder daher, dais well man ihn fur todt 
geglaubt hatte, far die entbindung seiner seele messen ge- 
lesen 	worden 	seien. 	nicht 	unwichtig 	scheint die 	etwas 

I Horst bekam fiir sein buck eine pergamenths. 	des 15 jh. 'voll 
segensformein, 	von welchen er nichts mittheilt (zauberbibl. 4, 363), 
and die seitdem zu Trier feblt. 
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weiter gehende ags. tibertragung :1 and hine itcsade ,. hvader 
he pa eilSrsendlican nine eude and Fay stdnas mid him dvri- 
tene hafde, 	be svylcum, mem lets spell secgad; doch wel- 
cherlei steine stellte sich der tibersetzer unter den mit runen 
beschriebnen vor ? 	 , 

Man hat drei haufen von frauen anzunehmen , deren 
, jeder ein besonderes geschaft verrichtete. 

Die andre Merseburger formel soli ein erlahmtes pferd 
heilen : 

Phol ende Wddan vuorun zi holza, 
d6 wart demo Balderes volon sin TUOZ birenkit; 
d6 biguolen Sinthgunt, Sunnd era suister, 
do biguolen Friiii, Folld era suister, 
d6 biguolen Wddan, s6 he wola conda, 
s0se benrenki, snse bluotrenki • 
sose lidirenki 	 
ben zi beim, bluot zi bluoda, 	' 
lid zi giliden, sOse gelimida sin. 

hier wird ein den gottern zugestofsnes abenteuer besungen, 
wie Wodan Balders ausgerenktes fallen durch besprechen 
(bigalan) 	geheilt babe. 	die hersagung des lieds heilt 	nun 
auch andere lahme rosse. 	Was die 	tibrigen 	glitter 	nicht 
vermtigen , vermag 	Wiidan, 	gerade wie es Yngi. saga 7 
heifst : 	Odinn kunni at gera med ordum einum at slockva 
eld ok kyrra sia, ok stifle vindum hverja leid er hann vildi. 
er  ist also der grOfste zauberer oder wunderer von alien. 

Nun htire man unter welchen gestalten 'diese beschwti- 
rung 	in 	dem 	heutigen volksaberglauben 	fortgepflanzt er- 
scheint. 	in Norwegen: 

Jesus reed sig til hede, 
da reed ban sander sit folebeen. 
Jesus stigede of og Ripe del: 
Jesus lagde mart,  i wary, 
been i been, kjod i kind, 
Jesus lagde derpaa et blad, 
at del skulde blive i samme stad. 

in Schweden 	gegen die 	pferdekrankheit,  /l°ag (flog, anflug): 
Oden star pa berget, 
ban sporger efter sin foie, 
floget har han att. — 
spotta i din hand och i bans mun, 
ban skall fa bot i samma stund. 

eine andere hingegen hebt an: 
Erygge fragade fra: 
huru ekall man bola 
den flaget far? 

beide schwedische, 	offenbar unvollstiindige weisen theilt F. 
Magnusen im dagen 1842 no. 119 mit. 	Dafs in den Nie- 
derlanden iihnliche reline fortleben, 	ersehe 	ich aus 	einem 
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briefe Halbertsmas, worin es heifst: een mijner boeven gaf 
my voorleden jaar een rijm, dat de toverdokters prevelden 
terwijl, zij den verrukten voet van een paard met de hand 
van boven naar beneden stroken en alzo genazen. 	er hatte 
mir den reim selbst sollen mittheilen. 

Bedeutsamer 	klingt die 	schottische,aus 	den 	fireside 
stories 	by Rob. Chambers , 	Edinb. 1842 p. 37 entnommne 
uberlieferung. 	When a person has received a sprain, it is 
customary to apply to an individual practised in casting the 
wresting thread. 	this 	is a thread 	spun front black wool, 
on which are 	cast nine knots, 	and tied round a sprained 
leg or arm. 	During the time 	the 	operator 	is putting the 
thread round the affected limb, he says, but in such a tone 
of voice as not to be heard by the bystanders, nor even ty 
the person operated upon: 

the lord rade, 
and the foal slade; 
he lighted, 
and he righted. 
set joint to joint,- 
bone to bone, 
and sinew to sinew. 
heal in the holy ghosts name! 

hier dient der spruch noch fur verrenkungen des mensch- 
lichen leibs, 	obgleich von 	dem gleiten 	des 	fohlen ausge- 
gangen wird; zu den geraunten worten tritt aber noch eine 
ligatur des wollnen fadens in neun knoten. 

Wie genau stimmt in diesen, von einander ganz unab- 
hangigen fassungen das 	ben zi bean, 	been i been, 	bone 
so bone, 	das lid 	zi giliden , 	kjed i kjed, 	sinew to sinew; 
wer an 	die 	treue dauer 	des im 	yolk 	iiberlieferten 	nicht 
glauben kann, 	empfengt bier beispiele vom zehnten jh. bis 
auf heute 	in 	Deutschland, 	Schottland 	und 	dem 	Norden. 
sicher sind dieselben 	worte oder 	ahriliche 	zahllose mal in 
alien 	landern 	deutscher 	zunge 	aberglaubisch 	angewandt 
worden. 	der 	cod. 	vatic. 	4395 	enthalt bl. 	83a folgendes: 
‘gott wurden RH nagel in sein hend und fuez geslagen, da 
von er MI wunden enphie, 	do er an dem heiligen chreuz 
hing (I. hie). 	die funft wunden im Longinus stach, er &west 
nicht waz 	or an im rach . . . an dem 	dritten tag gepot 
got dem lichnam , der in der erden lag, 	fleisch zu fleisch, 
pluet zu pluet', 	adern 	zu adern, 	pain zu pain, 	gelider zu 
gelidern, yslichs an sein stet. 	pei demselbigen 	gepeut ich 
dir fleisch zu fleisch u. s. w.' 

Aber noch mehr, 	welt holier hinauf, 	schon 	bei 	den 
altesten Romern 	hafteten 	verrenkungssprtiche , 	volt 	dunk- 
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ler worte. 	der bereits s. 205 aus Cato angefuhrte 	mag 
jetzt ganz folgen, weil er auf art und weise der deutschen 
formeln 	licht 	wirft. 	Luxum 	si 	quod 	est, 	hac cantione 
sanum fiet. 	harundinem prende tibi viridem pedes IV ant 
V Iongam. 	mediam 	diffinde et duo 	homines 	teneapt ad 
coxendices. incipe cantare 'in alio. s. f. motas vaeta daries 
dardaries astataries Dissunapiter', 	usque 	dum coeant. 	fer— 
rum insuper jactato. 	ubi coierint et altera alteram tetigerit, 
id manu prende et dextra sinistra praecide. 	ad luxum ant 
ad fracturam alliga, 	sanum fiet, 	et tamen quotidie cantata 
'in alio s. f. vel luxato. 	vet hoc modo, 	huat hanat huat 
ista pista 	sista , 	domiabo damnaustra , 	et 	luxato. 	vel hoc 
modo, 	huat haut 	ista 	sis tar sis 	ardannabon 	dunnaustra.' 
Attf diese 	beschwOrung geht was Plinius am schlufs von 
buch 17 sagt: 	carminis verba inserere non equidem serio 
ausim, quanquam a Catone prodita, contra luxata membra, 
jungenda arundinum fissurae. 	Die worte erscheinen uns 
jetzt unsinn und mogen auch verderbt sein; 	warum sollten 
sie aber nicht 	urspriinglich der sabinischen oder einer be— 
nachbarten sprache des alten Italiens, von welchen wir nur 
wenig wissen, zugehoren. 	die reime ista pista sista 	oder 
die alliteration 	domiabo 	damnaustra (im 	folgenden 	danna— 
bon 	dunnaustra 	erscheint 	das 	nemliche 	wieder, 	weshalb 
nochmals 	ista pista 	sista 	zu lesen 	sein 	wird) erinnern 	an 
die reime des 	spruchs bei Virgil: 	limns 	ut hic durescit et 
haec ut 	cera 	liquescit 	uno 	eodemque 	igne, 	sic 	nostro 
Daphnis 	amore 	(eel. 8). 	in 	Dissunapiter steckt der gott, 
gleich 	dem Phol und 	Wodan 	unsrer 	sprtiche. 	Marcellus 
Empiricus, 	ein 	arzt 	des 4 jh., 	hat in 	seinem 	buche 	de 
medicamentis eine forme! gegen herzweh: 	in lamella stan— 
nea scribes et ad collum suspendes haec, antea vero etiam 
cane : corcu ne mergito, cave corcu ne mergito cantorem, 
utos, 	utos, 	utos, 	praeparavi 	tibi 	vinum 	lene , 	libidinem, 
discede a nonita, in nomine dei 3acob , in nomine 	dei Se— 
baoth I 

Im 	cod. 	vindeb. 	theol. 	259 	werden 	lateinische und 
deutsche formeln zusammengestellt. 	(De eo quo)d spurihalz 
dicinvis)#). 	si in dexter() pede contigerit , 	in sinistra aure 
sanguis minuatut, 	si in sinistro pede, 	in dextera aure mi— 
nuatur sanguis. 	Ad vermes occidendos. 	Feruina (?) dei 
gracia plena. 	to habes triginta quinque indices et triginta 
quinque medicinas. 	quando 	dominus 	ascendit 	ad coelos, 
ascendit 	memorare 	quod 	dixit. 	Ad 	apes conformandos. 

. 	 . 
*) mhd, spurhalz Diut. 2, 140, vgl. diu spurgalze lkisH. 3, 278". 
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vos estis ancillt 	domini (vgl. s. 659., 858), 	adjuro vos per 
nomen domini 	ne fugiatis a filiis hominum. 	Ad pullos de 
nido. 	crescite 	et multiplicamini et vivite 	et implete terram. 
Contra 	sagittam 	diaboli. 	palamiasit. 	palamiasit. 	calamia 
insiti per omne corpus meum. 	per ista tria nomina per 
patrem et filium et filium sanctum. 	aius aius 	aius sanctus 
sanctus sanctus. 	in del nomine cardiac cardiani de necessu 
(? recessu) propter ilium malannum quod domnus papa ad 
imperatorem transmisit, quod. omnis homo super se portare 
debet. amen. tribus vicibus. 	De hoc quod spurihak dicunt. 
primum pater noster. 

vise tint altar themo watare,. verbrustun stna vetherun, 
th6 gihdlida ina use druhtin, the selvo druhtin 
thie gehdle that hors there spurihelti! 

Contra vermes: 
gang fit nesso mid nigun nessiklinon, 

fit fans themo margg an that ben. fan themo 	belle an that flesg, tit 
fan themo fldsge an thia hfid, fit fan-there hfid an these girdle! druhtin 
werthe s6!*) 

Der nesso, mit seinen neun jungen, ist das auszutrei-
bende gewtirm. 

Petrus, Michahel et Stephanus ambulabant per viam, sic 
dixit Michahel: 	‘Stephani equus infusus , 	signet, ilium deus, 
signet ilium 	Christus, 	et 	erbam comedat et 	aquam bibat. 
Zwei dieser formeln 	betreffen wieder 	das lahme, die letzte 
das 	kranke 	pferd (Ducange s. v. infusio). 	die 	ubergange 
von marg an ben , flesg und had gleichen abet dem ein-
richten der verrenkung. 

	

Die tiltesten, 	schonsien segen bei alien. volkern laufen 
fiber in gebete, welche bei opfern hergesagt wurden, and 
die einfachsten sind im hirtenleben 	aufzusuchen. 	wie fri- 
sche unschuld 	klingt 	in jenen 	gebeten 	an den donnergott 
(s. 160). 	Wenn die Tscheremissen ihr hehrstes fest Schu- 
rem begehn und stille friedliche opfer darbringen, bei wel-
chem sich kein weibliches wesen blicken lassen dart (vgl. 
s. 1105), sprechen sie ein gebet, aus dem ich wenige satze 
aushebe: wer gott opfer gebracht hat, 	dem gebe gott heil 
und gesundheit, den kindern die zur welt kommen schenke 
er geld, brot, bienen, vieh die faille. 	er lasse 	die 	bipnen 
heuer 	schwarmen 	und honig in fulle wirken. 	wenn der 
friihling 	naht, 	lafs, 	o gott, 	die 	drei 	erten 	vieh 	auf die 

*) ein cod. tegerns. 524. 2 zu Munchen hat eine and. etwas ab— 
weichende fassung: 	gang 	Az nesso mit niun nessinclinon fiz fonna 
marga in deb ddra, vonna den ddrun in daz fleisk, fonna demu fleiske 
in daz fel, fonna demo velle in diz tulli. ter pater noster. such and. 
nesso mit SS. Milli wie strela ein geratb, vgl. mhd. tulli Nib. 897, 3 
uud Haupt zu Engelh. 1918. 
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drei wege hinaus, schutze sie vor tiefem schlamm, 	baren, 
wtilfen dieben. 	wie der hopfen prall ist und voll, so segne 
uns mit gliick und verstand l 	wie das Licht hell brennt, 	so 
lafs uns leben I 	wie das wachs sich ansetzt*), verleih uns 
heill 	(aus Aleks. Fuks o Tschuwaschach i Tscheremisach. 
Kasan 1840, mitgeth, in Ermans archiv 1841. heft 2). 

Dapem pro 	bubus piro 	florente 	facito. 	dapem hoc 
modo fieri oportet. 	Jovi dapali culignam vini quantuum vis 
polluceto. 	eo die feriae bubus et bubulcis, 	et qui dapem 
facient. 	cum pollucere 	oportebit, 	sic facias. 	Jupiter da- 
palls, quod tibi fieri oportet, in domo familia mea culignam 
vini dapi, 	ejus rei ergo macte hac illace 	dape 	pollucenda 
esto. 	macte vino inferio esto. 	Vestae, si voles, data. 	daps 
Jovi assaria pecuina , 	urna vini Jovi caste. 	profanato sine 
contagione, postea dape facta serito milium, panicum, alium, 
lentim. 	(Cato de re rust. 132). 

Hieran 	reiht 	sich 	eine 	ags. 	bot d. i. puoza 	des un— 
tragenden, durch zauber verderbten ackers aus cod. exon. 
5214. 	Her is seo hot, hu 	DA meaht 	the ticeras betan, 
gif hi nellad 	vel veaxan, 	odde Dmr hvilc ungedofe_ Ding 
ongedOn bid on dry odde on lyblace. 

Genim Donne on niht, 	cer hit dagige, feover tyrf on 
feover healfa Das Landes, 	and gemearca, 	hia hi mr stedon. 
nim Donne ele 	and 	hunig and beorman, 	and Eelces feos 
meok , De on Dmm lande si , and 	mlces 	treovcynnes dml, 
De on Dmin 	lande si geveaxen, batan heardan bedman, 
and mIcre namcudre vyrte dm1, bittan glappan anon; 	and 
dO Donne hilig vater Dmron, and drype Donne Driva 	on 
Done stadol Dare turfa, and cvede Donne Das vord: :cre—
scite, veaxe, et multiplicamini, and gemanigfealde, et replete, 
and gefylle, 	terram, 	Das eordan, 	in nomine patris 	et filii 
et spiritus sancti benedicti, 	and pater noster, 	sir& 	oft 	sva 
Dat oder. 	And here siddan DA turf tO cyrcean , and mes— 
sepreost &singe feover messan ofer Dim turfon, and vende 
man Pat grene to Pam veofode. 	and siddan gebringe man 
Da 	turf, 	Peer hi cer vceron cer sunnan 	setlgange, 	and 
habbe him gevorht of cvicbecime feover Cristes mEelo, 	and 
Avrite 	on 	Eelcon 	ende Mattheus 	and 	Marcus, 	Lucas 	and 

') quidquid 	tangebam crescebat tanguam favus. 	Petronius cap. 
43. 79. 	man kennt das unablassige steigen der wabe im bienenstock. 
Wenn den Serben weihnachts der badnjak brennt, tritt der eingela— 
dete polaznik hinzu , 	schlagt mit einer feuerschaufel auf den brand, 
dafs die funken stieben , wahrend er spricht: so viel schafe , so .viel 
ziegen, so vie! schweine, so viel tinder,. so viel gliick and segen, 'ala 
bier funken Iliegent 	Vuks Montenegro a. 106. 

Grimms mythol. 8. ausgabe. 	 75 
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Johannes. 	lege Fat Cristes mml on Done pyt neodeveardne, 
cvede Donne: crux Mattheus, crux Marcus, crux Lucas, crux 
Jphannes. 	nim Donne Da turf and sette Deer ufon on and 
cvede Donne nigon sidon Das vord: 	crescite 	and sva oft 
pater noster. 	and vende De Donne 	ecistveard, 	and °Oat 
nigon sidon eadmodlice, and cued Donne Das vord: 

eastveard ic stande, 	Arena ic me bidde. 
bidde ic tone wenn dryhten, b. i. p. miclan dryhten, 
bidde ic tone Wigan heofonrices veard. 
eordan ic bidde and upheofon, 
and FA sedan sancta Marian, 
and heofeues meaht and heahreced, 
pat ic mote Pis gealdor mid gife dryhtnes 
todum ontynan Furh trumne getanc, 
Aveccan pas vastmas us to voruldnytte , 
gefyllan 	as foldan mid taste geleafan , 
vlitigian Las vangturf, ail se vitega cvad, 
tat se hafde Are on eordrice se te aelmyssan 
dtelde 4onalice dryhtnes Lances. 

Vende Fe Donne Driva sunganges. 	astreece j?e fionne on 
andlang , 	and Brim Dwr letanias, and eyed Donne `sanctus, 
sanctus, 	sanctus' od ende. 	sing Donne 	benedicite 	iikene- 
don earmon and 	magnificat and 	pater noster III, and be- 
beod hit Cristo 	and 	sancta Marian 	and Dwre halgan 	rode, 
t6 lofe and to veordinga, and Dam to are De Fat land age 
and eallon Dim De him underpeodde sint. 	Donne put eall 
si gedon, Donne nime man upad seed at celmesmannum, 
and selle him Iva svylc svylce man at him nime, and ge- 
gaderie ealle his sulhgeteogo t6 gadere. 	borige Donne 	on 
Dam beame stor and finol and gehalgode sdpan and gehdl- 
god sealt. 	nim Donne pat stud , 	sete on Das sullies bodig. 
cued Donne: 

Erce, erce, erce, eordan modor*), 
geunne Fe se alvealda Ace dryhten 
acera veazendra and vridendra, 
eacniendra and elniendra, 	• 
sceaf trace **) si sctra vastma, 
and Caere bradan here vastma , 
and pwre hvitan hvmte vastma, 
and ealra eordan vastma. 
geunne him Ace dryhten 
and his hdlige Fe on heofonum sint, 
tat his yrd sl gefridod vid ealra feonda gehvaue, 
and heo st geborgen vid ealra bealva gehvylc, 
Fara lybiaca geond land seven. 

') die s. 232 versuchte deutung dieser zeile bleibt ein wagstiick. 

	

auch ein andrer ags. gealdor gegen natternbits beginnt: 	mace aercre 
a3rnem padre tercund hel mrnem nifmrn etc. 

") cpd. sceafltahen. 	4ich'verstehe manipulturn caplet. 
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nu bidde is pone vealdend, se pe pas veoruld gesceop, 
Pat ne at nan to pas cvidol vlf, ne to pas craftig man, 
pat avendan ne mage vord pus gecvedene. 

ponne man fa sulh ford' drife and pa forman furh on- 
sceote , cved Donne 

hal yes pa folde firm ',Odor! 
beo pu grOvende on godes fadme, 
fOdre gefylled firum 16 nytte! 

nim Donne alces cynnes melo, and dbace man innevear,  
dre hands brddne hldf,  , 	and gecned hine mid meolce and 
mid halig vittere, 	and lecge under Pd forman furh. 	cved 
Donne: 

ful acer fodres fira cynne 
beorht bl6vende, fall gebletsod veord 
pas haligan naman, pe pas heofon gesceOp, 
and pas eordan pe ye on lifiad. 
se god pe pas grundas geveorhte geunne us grovende gife, 
at us coma gehvylc come t6 nytte; 

eyed Donne Friva crescite in nomine patris benedicti amen, 
and pater noster Driva. 

Diese 	merkwurdige 	nachricht 	scheint , 	obgleich 	ihr 
schon christliche brauche beigemischt werden, 	welt in 	das 
alterthum heidnischer opfer 	und 	ackerbestellung 	hinauf zu 
fuhren. 	wie dem Jupiter die daps bereitet und die wein- 
schale ausgegossen, 	hernach hirse, fenich, lauch und linse 
gesat wurde, 	gehn 	auch :hier 	dem 	pflugen 	opferbrauche 
vorher. 	aus 	des ackers vier winkeln 	werden 	rasen ge- 
schnitten , 	61, 	honig, 	hefe, 	von 	alles 	viehes 	mulch, 	von 
Riles baumes ast (aufser hartbaumen, d.1.' eiche und buche, 
RA. 506), 	von allem namhaften 	kraut 	(aufser kletten) 	auf 
die rasen gelegt und heiliges 	wasser gesprengt; 	dann die 
rasenstticke zur kirche getragen, so, dafs das 'griine gegen 
den altar gewendet 1st, 	vier messen dartiber gelesen, 	und 
die rasen noch vor sonnenuntergang wieder auf den acker 
gebracht. 	nun geschehen die segenspritche und unbekann- 
ter von bettlern erkaufter samen (vgl. s. 1091) wird geholt, 
auf den 	pflug 	gesetzt 	und 	ein 	andrer 	spruch hergesagt, 
dann 	die 	erste 	furche 	geflugt, 	allerlei mehl 	genommen, 
ein laib mit milch geknetet, 	unter 	die 	erste furche 	gelegt 
und noch ein segen gesprochen. 	Es ist bekannt, 	dafs die 
Homer mehlkuchen und frtichte auf den ackern 	opferten. 
mir scheinen aber auch unsre weisthtimer noch unverstandne 
spuren jener heidnischen sitte 	zu 	bewahren: 	kommt 	der 
pfliiger an ein ende 	der 	furche, 	soil 	er 	da 	finden 	einen 
topf mit honig und am andern 	ende einen topf mulch, 	so 
er schwach wurde sich 	daran zu 	erlaben 	(weisth. 2, 547, 
wo fur mileh melts steht, was weder mehl noch malz sein 

75* 
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kann). 	ferner, beim pflugen soil ein brot so grofs gebracht 
werden, 	dais man 	es in eine achse 	des pflugrads stecke 
und eine furche damit ackere; 	breche das brot, 	wenn die 
furche aus sei and habe der 	pfluger nicht ein 	andres rad 
bereit, 	das 	er an 	die 	stelle 	setze, 	so 	solle 	er 	btisfen ; 
breche aber das brot, 	eh die 	furche 	fertig sei, 	image er 
ohne bufse heimfahren (2, 356). 	Anderemal lautet die be- 
stimmung so: breche dem pfluger ein rad, so habe er zur 
bufse ein brot zu 	entrichten , 	das 	gleich 	hoch 	mit dem 
pflugrad und von aller frucht , die der pflug gewinnt, ge- 
backen, 	und 	so gemach 	solle er 	mit 	dem 	pfluge 	fahren, 
dais ein finke seine jungen 	auf dem rade iitzen 	konne (2, 
179, 180). 	auch 2, 547 heifst es, 	wenn 	ein 	korn 	haber 
in das pflugrad falle , 	dafs 	die 	vogel in 	der 	luft es ge, 
niefsen sollen. 	2, 120 	ist 	blofs die grofse 	des brots nach 
der des pflugrads ausgedruckt, 2, 128 wird aber wiederum 
gesagt, 	aus der frucht, 	die die habe trtigt , 	und die mule 
bricht, 	soil ein kuchen 	von der griffse 	des pflugrads 	ge- 
backen werden und nun der pfluger damit pflngen: breche 
das rad, eh er ans ende komme, so sei er bruchig, breche es 
nicht, so sei er dennoch bruchig. 	den kuchen von aller frucht, 
die die mule melt,- nennt 2, 147 und das an die stelle des 
auslaufenden 	pflugrads 	einzusteckende 	rockenbrot 2, 262. 
412. 587. 	Was sollen 	diese 	seltsamen 	vorschriften ? 	nie 
werden 	pfluger mit 	honig und 	mulch 	gespeist, 	nie 	brote 
und kuchen an 	die achse gesteckt worden sein, 	die 	erste 
furche zu ziehen. 	es scheinen alte opferlaibe, 	die mit ho- 
nig and mulch begossen in die furche (ad piamentum s.1147) 
gelegt und den pfltigern ausgetheilt warden, an welchen man 
auch die vOglein picken lids ; 	dafs 	sie 	aus 	allerlei frucht, 
urn den ganzen 	ertrag des 	ackers zu 	umfassen, bereitet 
waren 	wie in der ags. formal der laib 	aus alter art mehl 
gebacken ist, entscheidet beinahe. 

Verelius , 	in den anm. zu Hervararsaga s. 139 meldet, 
dais 	die 	schwedischen bauern 	den gebacknen julagalt (s. 
45) trocken werden lassen und bis zum frtihjahr aufheben. 
dann aber einen 	theil davon 	tinter 	die frucht 	reiben 	and 
den pflugenden rossen, 	einen theil den pflughaltern zu es- 
sen geben : 	verrem istum fictum 	siccant, 	et ad* veris tern- 
pus, cum semina sulcis sunt credenda servant. 	tum partem 
ejus comminutam in vas vet in corbem, 	ex quo 	semina 
sunt dispergenda , 	immittunt, 	hordeoque 	permixtam 	equis 
aratoribus, 	alteram 	servis 	stivam tenentihus 	comedendam 
relinquunt, 	spa 	forte 	uberioris 	messis percipiendae. 	Das 
1st also such ein oplerkuchen, 	der unter die saat gemischt 
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und von 	den 	pflugenden thieren 	und 	menschen gekostet 
wurde ; wer weifs ob nicht das verbrennen des teufels, das 
vertheilen und ausstreuen seiner asche auf den ackern, des— 
sen man die hexen zieh (s. 1025. 1026), 	aus dem gebfick 
eines opferkuchens in giitzengestalt entsprang? 	auch zum 
bealtine wurde ein kuchen gebacken 	und unter die menge 
vertheilt (s. 579). 

	

Bei dem flachsbau wird 	es 	nicht an 	segenspruchen 
und - brauchen gemangelt 	haben , 	noch heute singen 	die 
madchen unter dieser arbeit mancherlei lieder. 	Wenn der 
lein gesat wurde, 	stieg an einigen orten 	die hausfrau auf 
den tisch, tanzte und sprang rucklings herab: 	so Koch sie 
niedersprang , 	so 	hock 	sollte 	der 	 flacks wachsen (vgl. 
abergl. 519). 	Lasicz s. 50 	von den Samagiten: 	tertio 	post 
ilgas die deum Waizganthos colunt virgines, ut ejus bene— 
ficio tam lini quam cannabis habeant copiam. 	ubi altissima 
illarum, 	impleto placentulis, 	quas 	sikies vocant, 	sinu, 	et 
stens pede 	uno in 	sedili 	manuque 	sinistra 	sursum 	elata 
librum 	prolixum tiliae vel 	ulmo 	detractum, dextera 	vero 
craterem cerevisiae haec loquens tenet: 	Waizganthe pro— 
due nobis 	tam altum linum , 	quam ego none alta sum, 
neve 	nos 	nudos 	incedere 	permittasl' 	post haec craterem 
exhaurit impletumque 	rursum 	deo 	in 	terram effundit,' et 
placentas e sinu ejicit, 	a deastris, 	si 	qui 	sint Waizgantho, 
comedendas. 	Si haec peragens firma perstet , 	bonum lini 
proventum 	anno sequenti 	futurum in animum 	inducit , 	si 
lapsa pede altero nitatur,  , 	dubitat de futura copia , 	fidem— 
que 	effectus 	sequitur. 	In -  der Wetterau, 	beim 	sfien 	des 
krauts, mufs die frau auf den heerd springen und rufen: 
‘haupter wie mein kopf, blatter wie mein scharz und dor- 
schen 	(strunke) wie mein 	bein!' 	so 	wird 	das 	kraut 	ge— 
rathen. 

Wie die Ramer den wolf von den tickern abwehrten, 
berichtet 	Plin. 28, 20: 	lupos in agrum non accedere , 	si 
capti unius pedibus infractis cultroque adacto paulatim san- 
guis circa 	fines agri spargatur,  , 	atque ipse de fodiatur in 
eo loco, 	ex quo coeperit trahi; out si vomerem , 	quo pri- 
mus sulcus 	eo anno in agro ductus sit, 	excussum aratro 

' focus larium , 	quo 	familia 	convenit, 	absumat ; 	ac 	lupum 
nulli animali nociturum in eo agro, 	quam diu id fiat. 

Der 	folgende 	hirtensegen 	aus 	einer 	hs. 	des 	15 jh. 
verrath weit alteren ursprung: 	ich treip heut aus in unser 
lieben fraiien haus, in Abrahams garten (vgl. s. 1170), der 
lieber herr sant Mertein, der sol heut meines (vihes) pflegen 
und warten , 	und der lieber herr sant Wolfgang, 	der lieb 
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herr sant Peter, 	der hat den himelischen slussel, 	die ver- 
sperrent dem wolf und der vohin irn drussel, dafs si weder 
plut lessen noch bein schroten. 	des helf mir der man, der 
chain 	ubel 	nie 	hat getan 	(d. i. Christus, vgl. oben s. 22 
und den gegensatz s. 940), und die heiligen V wunden be- 
htiten mein vieh 	vor 	alien holzhunden. 	V pater et V ave 
Maria. 

Alle reime brechen unsicher durch. 	die holzhunde sind 
Wuotans waldhunde (s. 134); 	die 	holtes 	gehl6dan, 	silvae 
latrones (El. 223), die hedzinge 	(Reinh. s. Lv) 	und dafs ne- 
ben 	dem 	wolf 	die 	weibliche 	vohe 	( vulpes). 	genannt 	ist, 
stimmt sogar zum goth. faithe, and. fohil. 	Wolfgang aber, 
der hier die heerde schtitzen soil, 	heifst so entweder well 
er dem wolf entgegengeht, oder ihm als helden der wolf 
zu gliicklicher stunde begegnet ist (s. 1093). 

Da ich keinen deutschen bienensegen angetroffen habe, 
will ich einen lateinischen aus Baluze capitul. 2, 663, 	nach 
einer Sangaller hs., geben. 	Ad revocandum examen apum 
dispersum : adjuro te mater aviorum per deum regem coe- 
lorum et per ilium redemptorem 	filium dei 	te 	adjuro, 	ut 
non te iri altum levare nec longe volare, sed quam plus cito 
potes ad arborem venire 	(veils): 	ibi 	te 	alloces cum omni 
tuo genere vel cum socia tua, ibi habeo bona vasa parata, 
ut 	vos 	ibi in 	dei 	nomine 	laboretis etc. 	mater 	aviorum 
(ftir apum) 	ist die ags. beomd dor 	(s. 660), 	die 	wachsende 
wabe (vorhin s. 1155) hiefs beobredd 	cod. exon. 425, 20, 
mhd. biebrot (gramm. 3, 463), 	sonst auch rda und wdbe 
(von) weben, 	wirken, 	vgl. s. 660) ; 	der stock biekar (vas, 
goth. kasi), das flugloch and. flougar (Graff 3, 163); 	unse- 
rer sprache standen vordem viel mehr benennungen for die 
bienenzucht zu gebot und schtinere. 

Weil runen auf bast geschrieben 	wurden (limrAnar a 
berki rista ok A badmi vidar, Rem. 195a, 	cortex carmini- 
bus adnotatus, Saxo gramm. 44), mag das alterthum auch 
runen gekannt haben die den bast vom holze losten. 	zau- 
berlieder vermogen das kind aus der mutter schofs, 	die 
rinde vom bast zu Risen. 	Bei unsern 	hirtenbuben 	haben 
sich fast 	durch ganz Deutschland 	reime 	erhalten, 	die 	sie 
einen weidenast 	auf dem knie 	oder mit dem messerstiel 
klopfend tactmafsig singen, 	um den bast zur pfeife unver— 
letzt abzutrennen. 	die einfachste, 	aber 	nicht 	alteste 	fas- 
sung lautet: 	Fabian Sebastian, 	lat mi de widenflot afgan1 
(Voss zu 	idylle 6, 179). 	in Ditmarsen: 	Fabian 	Sebastian 
lat den raft ut holt gan! 	man wahnt, 	auf dieser heiligen 
tag (20 jan.) trete der .saft in die weide. 	anderwarts man- 
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geln beide namen, 	daftir ist der spruch !finger: 	sa-sa pipe 
(wahrscheinlich sappipe, 	saftpfeife) upm 	molendike 	dar sit 
en man, 	de beet Johan, 	de har dre rode stoveln an, de 
ene horde mi to, de anner horde di to, 	de drudde hem- 
dem papen to, 	do kam de Ole hesse (hexe) mit en blan- 
ken meste, sneet den kiiken den kop af, smeeten in busch, 
plumps sa de busch, is de sapipe noch nicht good? 	Hal- 
bertstna im overijsselschen almanak fur 1836 sagt: de twijg 
rijp en gesneden zijnde slaan de kinderen 	met 	het 	hecht 
van een mesje on een der groene rijsjes, tot dat 	de 	bast 
loslaat, 	dien zij er dan heel aftrekken en als een pijp ge- 
bruiken om op te fluiten of er erwten door de blazon. zoo 
lang het kind 	met zijn mesje op 	den bast tikte, 	plag 	het 
oudtijds de volgende regelen te zingen: `lange, lange pipe, 
wenneer bistou ripe? te meye, 	te meye, 	as de veugeltjes 
eyer lekt. 	't ketjen op den dyk zat, sute melk met brok- 
ken at. 	doe kwam de voele hesse al met de scharpe messe, 
wold et ketjen et oor afsnien ; 	it ketjen ging ant lopen to 
hope, to hope! 	de voele hesse ging lopen. 	heel of, 	half 
of, houwe dijn den kop af, 	so 	dood as en piere, 	kump 
sun levendage net weer hiere' 	Aus der Neumark gibt Fir- 
menich s. 121 diesen spruch: 	sipp sapp seepe, moak mi 
'ne Pte. 	wovon denn? von meieroan, von thymegoan, dot 
se balle mag 	afgoahn.' 	s. 131 	aus der 	Priegnitz : 	‘sibbe 
sibbe sibbe saubken, 	boat mi det kleine fleutken goot af- 
goahn, goot af goahn bes up den 	letzten knoaken' 	Man 
sieht, wie Sebastian aus sappipe, sibbe sabbe und vielleicht 
bast hinein gerathen 1st. 	Im Bohmerwald wird der weiden 
oder erlenzweig so beschworen (Jos. Rank s. 168): 	pforerl 
gei owa, 	sist 	schloga 	do 	owa, 	lei's 	rind 	0 	drando 	eiz, 
heargotl pfeiz ! 	,(pfeiflein 	geh ab, 	sonst schlag ich dich ab, 
liebes rindlein ja zieh dich jetzt, herrgOttleitt pfeif): 	Woy- 
cicki 	kl. 1, 92. 151 	meldet, 	um 	eine 	wunderbare pfeife 
(fujarka) zu erlangen , • die able leute tanzen 	macho, masse 
man im dunkeln wald die grtine weide aufsuchen, 	ivelche 
niemals wasser rauschen noch 	den 	Kahn 	krtihen 	!torte: 
co by nigdy niestyszata szuma wody,  , 	ni 	piania koguta. 
dieser 	ausdrucklich 	vom 	landvolk 	am 	Prut und 	Dniester 
entnommne 	zug stimmt 	wunderbar zu Plinius angabe 16, 
37: ex qua 	(sambuco) magis canoram buceinatn tubamque 
credit pastor 	ibi caesa , 	ubi gallorum cantum frutex ille 
non exaudiat. 	von 	schdlen der 	weide 	wird 	nichts 	be- 
richtet. 

Aus dem Harleyms. no. 585fol. 186 theilte 	mir Price 
ein alter ags. spell gegen fcerstice, 	d. i. unversehens 	ent- 
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.standnen stich 	mit. 	man soil die 	drei 	krauter feferfuge 
(engl. feverfew, im capit. de villis b. Pertz 3, 186 febrifugia 
= febrem fugans) , rothe nessel die durch den hof wachst 
(vgl. 1152 durchs sieb) und wegbreite (and. wegabreita plan-
tago} dazu in butter sieden. vid fmrstice feferfuge and seo redde 
netele, pe furh tern invyxd, and vegbrcede, vylle in buteran. 

Illede vteron hi IA blade, ;IA hi ofer Done hla3v ridon, 
vicron Anmetle, Da hi ofer land ridon. 
scyld pii pe nu -DA, pisne la genesan mete. 
fit lytel spere, 	gif her inne sie! 
sted under linde, under leohtum scylde, 
Dyer pa mihtigan cif hyra magen berteddon, 
and hi gyllende gdras sendon. 
ic him oderne eft vine sendan 
fleogende flan forane to geanes. 
tit lytel spere, gif hit her inne sie! 
sat smid, 	Molt seax lytel 
	 iserna vund svide. • 
At lytel spere, 	gif her inne sie! 
sex smidas szeton, valspera vorhton, 
Atspere noes innspere 
gif her inne sie isernes dial, 
hdgtessan geveorc, hit steal gemyltan, 
gif Du vmre on fell scoten, odde were on fla3sc scoten, 
odde were on bled scoten 	 
odde vsere on lid scoten, nwfre ne si Din Ill Attesed, 
gif hit vtere gsa gescot, odde hit were ylfa gescot, 
Ode hit vfflre hdgtessan gescot, 	nu ic vine 	in helpan: 

t

is pe to be bete esa gescotes, pis De to bete ylfa gescotes, 
is De to bete hagtessan gescotes. 	lc Din vine helpan. 
eo Doer on fyrgen! 

heafde hal vertu, 	helpe Din dryhten! 
nim Donne Fat seax, Ade on vmtan. 
Einige Woken stiiren. 	zum grunde liegt die annahme , dafs 
die stiche des kranken vom geschofs der geister verursacht 
werden. 	machtige 	frauen, 	hdgtessan 	(s. 992) seien 	taut 
fiber das land 	geritten und haben gellende speere gesen- 
det , 	hernach aber wird genauer esa , 	ylfa 	und hagtessan 
gescot 	unterschieden , 	geschofs 	der Otter (s. 22), 	elbe (s. 
411) und 	der hexen 	(doch 	steht 	der gen. sg. hagtessan, 
nicht pl. hagtessena). 	der 	beschworende , 	indem 	er 	den 
hergang erzahlt, ruft dem kranken zu, dafs er sich decken 
solle, dann werde er genesen *), 	immer wird ,dazwischen 
gerufen: 	heraus kleiner 	speer, 	wo du in dem leibe bist ! 

1 plane nid genesan; eigenthamlich fiigt die ags. sprache zu die.- 
sem verbo den ace., statt des and. gen., vgl. pi .sacee gents. 	Beov. 
3950; nida gehvane genesen hafde. Beov. 4789; felt ic Wrwsa geniis. 
Beov. 4848; se pa gtide geniis. 	Ctedm,J121, 33. 
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dann fahrt der beschworer fort, er habe unter schilde ge— 
deckt gestanden, 	als die weiber ihre geschofse fliegen lie— 
fsen, 	und bereite sich, ihnen den gegenwurf zu senden, 
ein messer, dessen schmieden durch einen schmied, so wie 
das von 	schlachtspeeren 	durch 	sechs schmiede 	gemeldet 
wird. 	das zaubereisen solle schmelzen, wohin es such ge— 
schossen sei, 	in haut, 	fleisch, 	blut 	oder 	glied, 	die hilfe 
komme. 	zuletzt heifst es: (die zauberin) fliehein die wild— 
nis, 	du, 	der kranke, 	sei am haupte heil, 	gott 	helfe 	dir. 
nach 	beendigung des spells soil das 	messer (jenes 	vom 
schmied geschmiedete ?) in wasser gethan werden. 	hinter 
scoten scheint ausgefallen: odde vwre on ban scoten, hin—
ter fyrgen vielleicht: seo Done flan scent (oder: sende). 
• Andere bisher ungedruckte formeln danke ich Kembles 

mittheilung. 	Cvid ymbe. nim eordan, 	oferveorp mid 	Dine 
svtdran hands under Dfnum svIdran fet and cvet: 

fto is under fet, 	funde is hit. 
hvat, eorde may vid ealra vi(da gehvylce , 
and vid andan and vid mminde, 
and vid DA micelan mannes tungan. 

and vid on forveorp ofer greot Donne his virman and cved: 
sitte ge etc. (folgen die schon s. 402 gegebnen verse). 

Gegen vatertilfddle (wasserelbsucht): gif mon bid on vater— 
Slfadle, Donne beod him pa handnaglas vonne and pa ed- 
gan tearige, 'and vile locian 	nider. 	d6 him Pis 	tO twee— 
dome: eoforDrote, cassuc, eovberge,elehtre, eolone, mersc— 
mealvancrop, 	fenminte, 	dfle, like,, Attorlade, 	polleie, mar— 
rubie, 	docce, 	ellen, 	felterre, 	vermod, 	stravbergean 	leaf, 
consoide. 	ofgeot mid ealad, do Wig OW t6, 	sing 	is 
gealdor ofer priva: 

ic benne avrad betest beadovrieda, 
sva benne ne burnon ne burston, 
ne fundian ne feologan ne hoppettan, 
ne vund vaxian, ne dolh diopian, 
ac him self healde halevcege, 
ne ace De Don ma, De eordan on eare ace (?age). 

sing Pis manegum sidum. 	eode De onbere mid eallum 
hire mihtum and magenum. 	pas gealdor mon mag singan 
on vunde. 

Die unter dem rechten fufs mit der rechten hand auf— 
gegriflene erde ist heilend 	und schiitzend, 	der erde wird 
miht and magen beigelegt. 	halevcege stimmmt zu heilawilc 
s. 551. 

Uber die elbischen mare und nachtmare reicht wenig 
aus, was s. 433 gesagt wurde; sie reiten nicht allein men— 
schen, sondern such pferde, 	deren mahne morgens von 
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schweifs trieft und verworren 1st, 	vgl. Swantewits ros (s. 
628). 	Cannegieter in epistola de 	ara ad Noviomagum re- 
perta p. 25 sagt: 	abigunt eas nymphas (matres deas, 	mai- 
ras) hodie rustici osse capitis equini 	tectis 	injecto, 	cujus- 
modi 	ossa 	per has 	terras 	in 	rusticorum 	villis 	crebra est 
animadvertere (vgl. s. 626). 	nocte autem ad concubia equi- 
tare creduntur et equos fatigare ad Ionginqua itinera. 	illud 
namque datum deabus illis magii que, 	si rusticorum fabulis 
credimus, 	ut manentes loca peregrina adeant in equis ma- 
nentibus, 	qui tamen viae 	labores sudore testantur. 	Nuper 
confabulatus mecum villicus 	aegerrime ferebat 	equos suos 
Proxima 	nocte 	exagitatos 	defluente 	per 	corpora 	sudore; 
causam cum quaererem respondit iratus, mairam nocturnam 
equitasse. 	Aus diesem maira nocturna, 	sei 	es nun 	mit 
matrona (s. 388) oder gar poipa 	verwandt, 	mochte man 
wol den namen nachtmar, engl. nightmore leiten, 	lage tins 
eine 	andere 	deutung 	nicht 	noch 	nailer. 	dem and. masc. 
marah (equus) 	ags. mear, altn. marr scheint das 	ags. fem. 
meare (so wird besser zu schreiben 	sein als 	mare) 	altn. 
mama zur seite stehend. 	zwar das and. 	meriha 	bedeutet 
nur equa, nicht ephialtes, und nhd. unterscheiden wir zwi-
schen mahre und mahr; aber dem alth. mara wohnt gerade 
umgedreht der begrif des daemons bei, 	schon Yngl. saga 
cap. 16, wird konig Vanlandi von einer mara sim schlaf todt 
getreten: 	‘mara 	tract hann', 	und als 	ihm 	seine leute zur 
hilfe sprangen 'tract 	hun fOtleggina', 	zuletzt 	`kafdi hun hii- 
fudit, sva at Dar d8 hann.' 	die vorstellung mag also zwi- 
schen dem gerittenen thier 	und 	dem 	reitenden 	tretenden 
schwanken, 	wie auch der teufel bald reitet, 	bald, als pferd 
erscheint mid auf sick nimmt. 	Gleich 	der mara 	hiefs 	es 
s. 255, dafs die Stempe tritt. 	Gute marsagen hat Wolf no. 
249-254 aus den Niederlanden; zumal merkwurdig 1st rnir 
eine von ihm s. 689 mitgetheilte beschwOrung 	gegen 	den 
geist: 

o maer, 	gy lelyk diet, 
komt toch dezen nacht niet weer, 
alle waters zult gy waeyen, 
alle boomen zult gy blaeyen, 
alle spieren gerst zult gy tellen, 
komt my toch dezen nacht niet kwellen! 

wozu man den hennebergischen spruch 	(in Haupts zeitschr. 
3, 360) halte: 

das wallala alle berge durchtra, 
alle wasser durchbAt, 
alle bletiich AblAt, 
onnerdesse words Mk! 	r 
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die nachtfahrt des geistes wird gemeint , 	es 'train fiber alle 
berge, watet oder badet durch die wasser, blatet die baume 
ab, zahlt die halme der gerste , bis tag anbricht. 	auf den 
maerentakken (misteln ?) soil die mar ausruhen: 	Der name 
wallala mag sich aus wallen, 	wadeln, 	oder einem wehruf 
(gramm. 3, 293) erklaren,da die nachtlichen geister (abergl. 
878) als klagematter (s. 403. 404) erscheinen. 	Schm. 4, 54 
waulen , jammern , winseln. 	Den dritten spruch gewahrt 
Schreibers tb. 1839 s. 321: 	drudenkopf,  , 	ich 	verbiete 	dir 
haus und hof, ich verbiete dir meine beitstatte, dafs du nichi 
fiber 	mich 	trostest (? trottest , 	trittst). 	troste in ein ander 
haus, 	bis du caber alle berge und ,wasser steigest und alle 
zaunstecken ehlest (? zelilest). 	to .kommt der liebe tag wie- 
der in mein haus. 	Drute ist ems mit mahre, 	wie druten- 
zopf eins mit marenzopf, alpzopf, drutenfufs mit maerenvoet. 
das wichtigste 	aber scheint, 	dafs 	tagesanbruch 	den 	tag- 
scheuen 	geist 	vertreibf (s. 435), 	und 	gerade 	wie diese 
spruche schliefst Alvismal: 'nu schut sunna € sali.' 	ich ver- 
mute die formel noch anderwarts, und reiner gefafst. 

	

Gern pflegen eingange 	der segen etwas erzahlendes 
voran zu stellen, eine handlung, aus welcher sich dann die 
kraft der hilfe ableitet , 	und 	dabei haften vorzuglich heid- 
nische wesen, z. b. wenn ein spruch beginnt : 

sprach jungfrau Hille 
'blut stand stile !' *) 

wer erkennt hier nicht augenblicklich die alte walkare Hilda, 
die blut vergiefsen und wieder, zum stillstand, bringen kann ? 
Wird aber nun angehoben : 	Maria gieng fiber land, Chri- 
stus gieng 	caber land, oder heifst es in 	einem spruch ge- 
gen den fingerwurm : Gott rater Rain zu acker, ackert fein 
wacker, ackert alle warme heraus, der eine war weifs, der 
andre 	schwarz , 	der dritte roth; 	hier 	liegen 	alle 	warms: 
todt 1 	so 	liegt 	am 	tage , dafs solche 	formeln 	nicht in der 
christlichen 	zeit 	entspringen , 	wol 	aber unter 	dem yolk, 
welches nur 	heilige nameri einschaltete , fortdauern konn- 
ten. 	die heidnischen anlasse , 	die den dunkeln oder lappi- 
schen sinn der worte 	aufschliefsen warden, 	sind uns ver- 
borgen. 	so 	tritt Jesus und 	the lord an Wuotans platz (i. 
1181. 	1182). 

Christus in petra sedebat, 
et virgam manu tenebat 

(Mones anz. 7, 609). 	sonst auch : "Bob gieng aber land, 
hatte den 	stab 	in der 	hand. 	Jesus und Petrus 	giengen 
wandern , aus einem land 	ins andere ; das gemahnt an die 

') inaoicyi gua xbiaivr;v i'oxe&oy. 	Ocl: 19, 457. 
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weit verbreitete vorstellung (s. 313). 	es 1st aber nicht int- 
mer so leicht, wie 	in diesem letzten fall, 	der zum grunde 
liegenden heidnischen namen zu 	gewahren. 	Am liebsten 
wird von drei wesen angehoben , 	wie die idisi sich in drei 
schaaren theilen (s. 1181), schauen drei,Marien aus (s.388) 
gleich drei nornen und feen, 

es giengen drei brader fiber feld 
(Keisersbergs ameis. 508, 	vgl. anhang s. oat). 	Es steigen 
drei jungfern vom Kimmel zur erden, die erste heifst Blut- 
gulpe, die andere Blutstalpe, die dritte Blutstehestill. 	(mark. 
forsch. 1, 262). 	die Ietzte ist jene im andern spruch allein 
genannte 	jungfrau Hilde. 	• Aus 	Roth. 	de nominibus 	vet. 
Germanor. medic. Helmst. 1735 	p. 139 schreibe ich noch 
her: juvat subnectere incantationis formulam, qua in mar- 
chia brandenburgensi 	atque adjacentibus :regionibus in o- 
phthalmia curanda uti solent anus decrepitae , 	insanos ritus 
deperientes, 	quam quidem factis 	variis 	gesticulationibus ac 
digitis ante dolentes oculos ter decussatim motis, rauco su-
surrantine semel atque iterum emutire consuescunt, ita autem 
habent: 	Ibant aliquando tres puellae in via virente, 	prima 
noverat 	remedium 	aliquod 	contra 	suffusionem 	oculorum, 
altera noverat remedium aliquod contra albuginem, et tertia 
profecto contra inflammationem, eaeque sauabant una ratione 
omnia. 	in nomine patris, filii et spiritus sancti. amen. 

Einzelnen krankheiten wird die heilende sache, als im 
streit begriffen , 	entgegengestellt: 	`de ros un de wied, 	de 
sten in strid, de ros verswann, de wied gewann'; 	oder `de 
flecht un de wied, de krakeelten sik ; 	de wied de gewunn, 
un de flecht verswann' 	(mekl. jb. 5, 	102. 103); 	oder 'de 
flockasch (flugasche) un de flechte, 	de flogen wol over dat 
wilde meer ; de flockasch de kam wedder, de liechte nim-
mermeer.' (abergl. 811). 

Spruche far die witnschelruthe, wenn sie schatze oder 
erzadern anschiagen soil, s. 927. 	eine formel 	beim aufsu- 
chen der thongrube in Haupts zeitschr. 3, 190. 

In den zurufen an thiere, 	deren angang weissagt, de- 
ren treiben 	geheimnisvoll erscheint, 	&Wen uralte formeln 
erkannt werden, 	ob schon ihr ausdruck vielfacher entstel- 
lung unterlag ; dahin gehoren die reime 	an den schwan (s. 
400), storch (s.• 638), kukuk (s. 641), Martinsvogel (s. 	1083), 
Marienkafer (s. 658) und ahnliche, 	deren tibereinkunft bei 
den verschiedensten stammen unseres yolks •anzieht. 

In 	Scandinavien, 	wo 	die 	herschaft 	des heidenthums 
Itinger 	anhielt, 	mtissen 	die moisten 	,snleher , spruche theils 
schrittlich aufgezeichnet, 	theils noch miter dew volke vor- 
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handen sein, und aus ihnen wurde sich der zusammenhang 
der worte wie des inhalts 	mit heidnischer fassung am be- 
stimmtesten ergeben. 	Den spruch , 	mit welchem Gros den 
stein aus Th6rs haupte losen wollte (s. 348), iiberliefert uns 
die edda nicht, aber ganz ahnliche konnen spater bei men- 
schen und thieren angewandt worden sein. 	Sehr zu with- 
schen ist die baldige bekanntmachung einer uber 2000 stficke 
begreifenden in Schweden von. L. F. Raaf veranstalteten sam- 
lung , 	welche in 	der monatsschaft Mimer (Ups. 1839-40) 
s. 271-77 vorlaufig angezeigt wird. 	Tinter diesen aufgezeich- 
neten segensformeln lassen sich hin und wieder auch noch 
einzelne runen erkennen und ihr 	gebrauch wird einigemal 
ausdrticklich 	erfordert : 	so 	findet sich 	folgende 	vorschrift 
Tibor die art und 	weise einen 	dieb zur 	erstattung des ge- 
stolnen, 	bei verlust seines auges, 	zu 	zwingen : 	man soli 
sonntagabends 	bei sonnenuntergang sich 	auf eine hochge- 
legne stelle mit einem eimer volt wassers begeben, die rune 
S schneiden 	und 	dem 	dieb 	auflegen 	innerhalb. bestimmter 
zeit 	das 	gestolne 	gut 	zuriickzubringen oder sein 	rechtes 
auge zu verlieren. 	die rune S 	scheint 	sich 	auf sonntag 
und sonnenuntergang, vielleicht auf syn (visus, auge) zu be- 
ziehen; ist auch bei dem wassergefafs 	das wort sa (situla) 
gemeint ? 	wahrscheinlich 	wurde das wasser , ausgegossen, 
dafs es den huger herab lief. 

   
  



1198 	 NACHTRAGE 

•• 
NACHTRA.GE. 

a. I. 	in 'einem buche, 	das sich soviel mit heidenthum hefafst, 
darf dessert wortbegrif nicht unbesprochen bleiben. 	fin- andersglau- 
bige volker batten Griechen und Romer keinen eignen namen (dean 
irte,7cto1;oa, 	ittieflovoi galten nicht 	in solchem sinn); 	aber den Juclen 
und Christen des NT. steben r9voc, 13vecc, iO•vsxol entgegen; lat. gen- 
ies und gentiles, 	Ulfilas braucht 	den pl. Mud& , 	and gern 	im gen. 
neben pron. pái piudo sumai piudd (gramm. 4, 441, 4571. 	Piudislids 
verdeutscht iap,ao7is Gal. 2, 14. 	da vorzugsweise griechischer glaube 
dem jildischchristlichen gegeniiberstand, hahm auch"EAAqv die bed'eu-
tung i8viak an und wir trafen s. 95 ;Liaiv&itik =i8-rixeic, was dem 
Gothen wiederum Fiudiskos gewesen ware, 	wie item "E'.1..bywas Muck's 
sind Joh. 7, 35. 	12, 20. 1 Cor. 1, 24. 	12, 13; nur 1 Cor. 1, 22 zieht 
er Kra& vor. 	dies ".E.1477, =gentilis stimmt such zum begrif von 
riese, der sich 	aus meter als 	einem 	volksnamen (s. 493. 494) eat- 
wickelte: die griechischen mauern wurden zu heidnischen, riesischen 
(s. 501). 	Ahd. 	verweudet 	noch N. den pl. 	diete fiir gentiles (Graff 
5, 128). 	Unterdessen war der engere begrif von pagus xu)Iiii allge- 
meiner geworden (ager, campus), 	wie er noch im it. 	paese , franz. 
pays lebt, und ptiganus begaun gentilis , 	das in den sinn von nobilis 
auswich, zu verdrangen, in alien roman. sprachen gilt nun pagano, 
payen, ja es ist ins balm. pohan, polii. paganin, 	litth. pagonas vor- 
geriickt. 	Friihe schon wurde aus dem goth. haipi 	campus ein adj. 
hdifins agrestis, campestris = paganus gebildet, Ulf. iibertragt Marc. 
7, 	26 il.Arivis 	durch 	hciifind, 	und and. entsprang 	aus 	heidi heidan, 
mhd. aus heide heiden, ags. aus heed hteden, engl. aus heath heathen, 
nl. aus heide heiden, altn. aus heidi heidinn ; 	schwed. dan. sagt man 
hedning. 	das and. wort behauptet adjectivische natur and bildet den 
gen. pl. !widener° (paganorum). 	das nhd. heide gen. heiden f. heiden, 
gen. heidens 1st talsch , aber schon seit Luther im gang. 	Zur vollen 
bestatigung gereicht das mlat. agrestis=paganus, z. b. in einer s. 73 
angezognen stelle, 	and der `wilde heiden' in unserm heldenbuch 1st 
deutlicher pleonasms. 

s. 2. 	wenigstens 150 jahre vor den Mahren waren, nach Kopi- 
tars forschung, die Carentaner Christen , and wie Constantinus por-
phyrog. meldet seit Heraclius (f 640) die Croaten. 

s. 6. 	hatten wir 	verzeichnisse 	alter und volksmafsiger hunde- 
stamen, so wurde sich , glaube ich, -ergeben , dafs dem thier die be-
nennungen verachiedner Otter zur herabwiirdigung beigelegt warden. 
Vilk. saga cap. 230. 235 iiberliefert uns 	Thor und Paron, 	jenes ist 
der altn., dieses der slay. name, in der slowakischen form Parom f. 
Perun (s. 156). 	den sachsischen 	hirten oder jagern war wol Thu- 
nar, 	vielleicht 1st Donner noch jetzt 	fur hunde gangbar. 	ein sten- 
berhund 	heifst den 	Polen Grzmilas (Linde 2, 798), den Kamen 
II;miles (Jungm. I , 759) = Donner, Walddonner. 	bei Helhling 4, 
441 ff. 	finde ich einen hund Wunsch (nicht Wunsch). 	Ahnlich 1st 
. 	 . if 	"wraiip.neam-yinire, 
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der iihergang von volksnamen auf hunde : 	das bohm. Bodrok be- 
zeichnet einen Obotriten und benennt einen 	Lund (Jungm. 1, 	150); 
Same in der Nialssaga ein hundename scheint Same, Sabme = Lapp- 
'ander ; Helbling 4, 458 hat Frank.  

s. 12. 	das pronomen der vor got Ms. 2, 260a gilt von einem 
heidnischen. 

a. 12. Gott ist geber des hochsten guts und selbst das hochste 
gut, summum bonum. 	so nennt ihn such Plato ro d7o0-(')1,. 	. 

a. 13. 6 I. svadatta, und mit diesem particip werden viele namen 
gebildet, z. b. Devadatta ef.:4102.0c, Mitradatta (Mithradates) —'HA.,(;- 
(1070q, Sridatta u. s. w. 	die Serben reden gott an samosazdani boshe! 
selbsterschafner gott! 

s. 13, 42. 	Snorri 119 sagt von Sif: 	it hdrfagra govt, ich weifs 
nicht ob ein Heide ,es gesagt haben wurde. 	 .. 

a. 14, 1. 	solche scheu kann zwiefachen grund haben: der hei- 
lige name soil nicht misbraucht, der unheilige, furchtbare durch ver- 
unstaltung gemildert 'werden, vgl. s. 939 ,nber teufel. 	wie das yolk 
gefiirchtete thieve enders benennt, sagt es statt Donner lieber donna-, 
wetter (den. tordenveir), donnerstag, donnerwettstein (wetterstein oder 
wetzstein?) donnerkeil, donnerwasche, dummer (s. 166). 	forum. sog, 
10, 283 steht Oddiner f. Odinn, 	vielleicht wurde Wuotans beer ab- 
sichtlich 	,verandert in Mutes beer (s. 883); 	such Fifiant ,f, Phol und 
ahnliches zu erwagen. 

s. 15. der beruhigenden verbindung des ich wit go tt steht ent-
gegen die scheltende des du mit teufel (s. 966).  

s, 15.. 	ich wean got seibe worhte dick mit siner gotlicher hant. 
Wigal. 9723; 	aware got der hat geleit sine kunst und sine kraft, 
sinen vliz und sine meisterschaft 	an 	disen loblichen lip. 	1w. 1685; 
bei Chretien : ja hi fist dex de sa main nue, por nature, fere muser, 
tout le mont i porroit user, 	s'ele la 	voloit coutrefere , 	que ja nen 
porroit a chief ,trere; 	no de. r, 	s'il sen voloit pener, 	ni 	porroit, ce 
cuit, assener, que ja une telle feint, por peine que it i Kleist. 

s. 16. 'kb weiz das wol daz sin 	got niht verdriizze'. 	Ms. 2, 
127a ; 	Pit liar gelich dem golde als ez got wdnschen solde'. 	Ms. 2, 
62b; 'sin swert dat geino an siner hant, dat got selve rordchde tare, 
we der ritter were ? dey, engele muosten lachen, dal hey is sus kunde 
machen.' 	Haupts zeitschr. 3, 24. 	diese zufriedenheit der geleiten- 
den schutzengel (a. 830) oder walkiiren mufs zum lachen der geister 
s. 898 gehalten werden. 

s. 17. , Parz. 43, 28: ein zornic got in daz geb6t. 
s. 20. 	den vollen 	sinn von metod Hel. 4 , 13. 15, 17 wird uns 

erst eine genauere auskunft fiber das verhaltnis zwischen goth. mitan 
und mailer', and. mezan und meizan erschliefsen ; die lal. metiri und 
maere , aufser dais sie nicht Iautverschoben sind, drehen die quan- 
titat urn. 	das altn. miotudr 	scheint 	einigemal 	sector, 	messor, So. 
104. 105 heifst das haupt,„ 	womit Heimdall erschlagen wurde `glib- 
twit Heimdallar' und das schwert 'mans miotude, Hervar. saga 8.441 
'manna 	miotude. 	 . 	'4 	• s. 20. 	'got het gegozzen df ir vel ir miindel rot and wiz it kel'. 
Suchenw. 24, 454. 

s. 23 	zur 	stelle 	aus Lando. 4, 10 	vgl. Vols. saga cap. 26 von 
Sigurd: 'fiat hygg ec 	at her fari einn of godunum' ; 	Para. 36, 18 
'alda wip und man verjach, sine geszehen nic helt 86 wfinneclich, ir 
gote im solten sin gelich'. 	um so begrimdeter ist die 	anmerkunA 
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fiber Siegfried s. 359, von dem es noch Nib. 87, 4 heifst: 'der dort 
id herlichen gat. 

s. 26-- 30. 	gebarden des handefaitens , 	kniens , hauptentblofsens 
erwachsen aus kindlichroher vorstellung des alterthums, wonach der 
flehende mensch dem machtigen gott, seinem Sieger, sich als wehr-
loses opfer darbietet nod unterwirft. 

s. 30. schon ist das alto. gebet: bidjom herjaftidr 1 hugom sitja 
(rogemus deum in animis sedere nostris) Sasm. 113a, 	wie die Chri- 
sten den heiligen geist flehen herab zu kommen.  

s. 31, 8. 	'in (den nonnen) waren de miinde s6 royt, 86 wes si 
got 'Aden, 	of sijt mit vlize (laden, 	he id in nummer inkiinde dem 
resenreten miinde bedelicher dinge versagen'. 	ged. von der vrouwen 
sperwere (cod. berol. 184, 54a). 

s. 31. scheinfrommigkeit und 	andiichtelei bezeichnete schon das 
MA. durch die 	kraftige 	redensart. 	'er wil gote die faeze abezzen'. 
Ls. 3 , 421. fragm. 28a. 	Mones anz. 3, 22 ; 	'unserm herrgott die 
fuel's abbeifsen wollen.' Schm. 2, 231; 'den heiligen die fiifs abbeten 
wollen'. Simplic. 	4, 17; 	herrgottbeifser. Hofer 2, 48; 	herrgottfisler 
(ftifsler) Schmid 193; heiligenfresserin. 10 ehen s. 62;• ital. mangle-
paradiso, franz. mangeur de cruceflx; bohm. hryzipater, poln. gryi-
pacierz (heiligenfresser); bohm. poln. liziobrazek (heiligenlecker) eine 
betschwester heifst gleichbezeichnend kapeltrete , tempeltrete, tempel-
rinne (Vones schausp. s. 123. 137). 

s. 36, 6. 	was bedeutet Lanz. 5028 'vor grOzem ungezibele (: ge- 
nibele)? 	im Tit. 5198 ist ungezibere soviet als ungeheuer. 

a. 37. 	das opfer beruht auch auf dem gedanken; dafs den got- 
tern menschliche speise angenehm sei, gemeinschaft zwischen gottern 
und menschen stattfinde. 

s. 38. 	die osterfeuer,  , maifeuer, sonnwendfeuer mit ihren man- 
nigfachen gebrauchen, leiten auf heidnische opfer zuriick, zumal ist 
das reiben der heiligen flamme, laufen durch die brande, werfen von 
blumen in das fever, backen und austheilen grofser brote oder kuchen, 
und der reihentanz zu erwagen. 	tiinze giengen in spiel und dramatische 
vorstellung fiber (vgl. a. 239. 730. 1009). 	Afzelius 	1, 3 schildert ein 
noch jetzt an 	gothlandischen orten eingefiihrtes 	opferspiel das von 
verkleideten burschen, die sich ihr gesicht schwarzen und schminken 
(vgl. s. 483. 484), dargestellt wird. 	einer als opferthier in pelz gehfillt 
sitzt auf einem stul und 	halt im munde einen buschel scharf abge- 

„, sebnittner halme, die ihm bis zu den ohren reichen und ein ansehn von 
schweinsborsten haben: das bedeutet den dargebrachten juleber, den 
in England lorbeer und rosmarin schmiicken (s. 195), wie das teu- 
Jelsopfer raute, issnitarin; iind pomeranze (s. 962). 	Der alien Sach- 
sen grofses opferfest war den 1 oct., 	und wird auf einen 534 fiber 
die Thiiringer davongetragnen sieg (s. 100) bezogen 	noch in urk. des 
MA. fiihrt diese hehre zeit den namen der gemeinwoche (Wiirdtwein 

	

' dipl. magunt. 1 praef. III — V. 	Scheffers Italians s. 142 vgl. Wirers 

	

ostr. wb. 1, 306), eine andere 	-chronik gibt 25 Sept. an (Ecc. fr. or. 
1, 59), •und.Zisa (s. 275) wurde 29, Michael. 28 sept. gefeiert, so dafs 
iiberall begang eines herbstopfers gemeint sein mufs. 	Aufser den 
grofsen festen opferte man bei besondern gelegenheiten, zumal hun-
gersnoth und verheerenden krankheiten ; such fur lenges lebeo: biota 
til langlifls (Landn. 3, 4) und fiir beliebtheit (foockasteld) beim yolk : 
Grimr, er bletinn var daudr fiir pokkasteld ok Lille& kamban (Landn. 
1, 14. 3, 16). 	dieser beiname kamban mufs auf das opfer des todten 

pporgpmemomr.mr,-.,,,,. 
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leichoams gehn und 	ich nehme dazu das and. pichimpida funua, 
mnl. kimben (comere) Diet. 2, 207a, vgl. anm. zu Ando. 4. 

a. 39. 	()rosins 7, 37 	von 	Radagaisus , 	den 	er einen 4Scythen 
nennt, 	aber Goshen nach Hellen fiihren lafst: 	qui (ut mos. esy bar— 
baris 	hujusmodi 	generis) 	sanguinem 	diis suis . propinare 	devoverat. 
von ibm sagt Augustinus im sermo 105 cap. 10: Rhadagaysus lex 
Gothorum . . . . Romae . . . Joni sacrificabat quotidie, 	nuntiabatur— 
que ubique, 	quod a sacrificiis non desisteret. 

3.40. 	Thorn opfert seinen sohn den gottern. Worm mon.dan. 285. 
a. 44. 	in mehreren gegenden Deutschlands und Frankreichs pile=  

gen zu bestimmter jahrszeit die schlachter einen 	mit 	blumen 	und 
bandern geschmuckten mastochsen , 	unter dem geleite von trommeln 
und pfeifen durch die strafsen 	zu fuhren 	und 	trinkgeld 	einzusamT  
mein. 	•in Holland nennen sie den ochsen belder und hangen 	ihin 
vergoldete fipfel an die homer, 	voraus geht ein schlachter mit dem 
beil. 	das alles scheint iiherbleibsel einer alien opferfeier. - 

s. 45, 19. 	der stelle 	aus 	dem Lauterbacher w. kann 	ich' jetzt 
noch eine 	andere aus dem Vinkbucher,  , 	in alemannischer gegend, 
zur seite setzen. 	es heifst 1, 436, 	schultheifs solle in dem .klo— ,der 
.tetwein 	schicein 7 	schilling pfenning 	werth 	auslesen 	und 	sobald 
die ernte angeht auf den klosterhof lessen, wo man ihm giitlich kost 
und freien zutritt zum korn gewahren miisse 	da bleibe es bis zum 
donnerstag nach sanct Adolf, WO es geschlachtet, und halb dem meier, 
halb der gemeinde ausgetheilt werde. 	auf denselben tag 	empfangt 
die gemeinde auch herrenbrot und kfise. 	der preis von sieben schil— 
lingen entspricht den im Lauterbacher w. bestimmten achthalben und 
ist ein sehr hoher, den _gewiihnlichen werth iibersteigender (vgl. Gott. 
anz. 1827 s. 336.'337); 	es war ein in 	den weisthdmern lenge fort— 
gefiihrter und oft gebrauchter ansatz , 	der sieh 	fur ein ausgewiihltes 
opferthier ziemte.' 	das Lauterbacher goldferch wird gleich dem V ink-. 
bucher ausgetheilt und in feierlichem 	mahl verzehrt; 	das ganze ge— 
richt frihrt- davon seinen namen (3, 370). 	zu Vinkbuch hat man blots 
den heidnischen ausdruck vergessen oder verschwiegen; 	sicher gab 
es noch in andern deutschen 	gegenden solche gerichtsmahle. 	der 
bed. Adolf war bischof zu Strafshurg und rein 	tag Mit 'auf den 29 
oder 30 august 	(Conn v. Dankr. namenb. s. 117), 	das gericht 	also 
in den anfang sept. ' 	In den haushalt pflegt man 'schweine bei 	gin— 
gehendem winter, im nov. oder dec. zu schlachten, und wenn diese 
beiden wechselsweise schlachtmonat heifsen, darfte auch darin bezug 
auf heidnische opfer fortdauern , zumal ein ags. name des nov. blot— 
monad lautet. 	der gemeine 	mann stellt bei diesem 	schlachten ein 
gastmal an und sendet fleisch und wiirste 	 einen nachbarn , was 'Von 
der alien 	opfergemeinschaft 	und 	fleichvertheilung 	fibrig 	sein 	mag. 
Merkwiirdig ist, 	dais auch in Serbien an 	dent feierlich brennenden 
badnjak, der vollig dem weihnachtsklotz oder julklotz (s. 594) gleicht, 
ein games schwein, 	oft daneben noch ein spanferhel gebraten wird. 
Vuks Montenegro s. 103. 104. 

a. 50. 	mit 	erfordernissen 	heiliger 	opferthiere 	in 	verhindung 
stehend scheinen auch die bunten oder fahlen rinder, geifse, bocke, 
die haubiehten hennen samt zwolf hiiiikeln, die fiir erlegung gehegten 
wildes zu entrichten waren (RA. a. 567). 

a. 55. 	trinken in gotes minne. 	Helbl. 2, 1376. 	amoris 	salutis— 
quo mei cause bibito. Liudprandi antapod. 2, 70; diaboli in amorem 

	

vinum bibisse. Liudpr. hist. Ott. 11. 12 ; 	non proderit tibi balneum, 

Grinuns mythol. 	3. ausgabe. 	 76 
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quo to assidue potas in amore beati Johannis praecursoris. 	Liudpr.. 
legatio 65. 	hier ist also der taufer 	gemeint , 	nicht der evangelist; 
in des Fel. Faber evagatorium 1, 148 aber bestimmt der letztere. 

s. 56. 	ebergeback mufs viel 	weiter als imNorden (a. 194) fib- 
lich gewesen sein, auch in Frankreich buk man cochelins auf neu-
jahr. mem. de l'ac. celt. 4, 429. 

s. 56. 	aufser den gebeten und opfern hatte ein wesentlicher be- 
standtbeil des heidnischen cultus 	hervorgehoben werden sollen: 	das 
feierliche umtragen, 	umfuhren der gOtterbilder; 	nicht 	blofa 	an einer 
statte sollte die gottheit weilen, 	sondern 	sich von zeit 	zu 	zeit dem 
ganzen umkreis des landes vergegenwSnigen (s. 312). 	so fuhr Ner- 
thus ember 	(invehebatur populis) und Berecynthia (s. 234), 	so zog 
Fro im friihling aus, so wurde das heilige schif (s. 242), der heilige 
Pflug umgeffihrt. 	des ungenannten 	gothischen 	gotten 	bild 	zog auf 
dem wagen (s. 96). 	einholen des Sommers oder Mais, austragen des 
Winters oder Todes beruhen auf gleicher vorstellung. 	Holds, Berhta 
und elle ihnlichen 	wesen halten zu bestimmter jahrszeit ihren urn- 
gang,- den Heiden zur freude, den Christen zum 	schrecken; selbst 
Wuotans heerszug kann so aufgefafst werden (vgl. frau Gauden s.879). 
Seit Fro nicht mebr erschien, zeigte sich noch Dietrich mit dem ber 
(aper) und Dietrich Bern (a. 194. 889) 	oder 	man fithrte den sonar- 
goltr zum heldengelag (s. 195), 	den 	eber 	!lurch 	die 	biinke (s. 45). 
In den offentlichen rechtsgebrSuchen ist der umritt neugewahlter ho-
nige durch die Iandesstrafsen, die feierliche lustration der wege, der 
grenzbegang, wobei vor alters gotterbilder und priester kaum gefehlt 
haben, ganz zu vergleichen. 	Nach der bekehrung gestattete such die 
kirche solche umzitge fortwahrend , nur dafs ein Marienbild oder hei-
ligenbilder getragen wurden, namentlich wenn diirre, miswachs, seuche, 
oder krieg ausgebrochen war, 	um regen (a. 562), 	fruchtbarkeit der 
ticker, genesung und sieg zunickzufnbren; 	selbst eiuer feuersbrunst 
trug man 	heilige 	bilder 	entgegen. 	Der 	indicul. paganiar. 	meldet 
XXVIII 'de simulacro quod per campos portant', wozu Eccard 1, 437 
aus noch ungedruckter -vita Maresvidis (nicht Maresvidis) eine wich- 
tige stelle mittheilt: 	statuimus ut annuatim secunda feria pentecostes 
patronum 	ecclesiae in parochiis 	vestris longo ambitu circumferentes 
et domos vestros lush-antes, 	et pro gentilitio ambarvali 	in 	lacrymis 
et varia devotione vos ipsos mactetis et ad refectionem pauperum 
eleemosynam comported' , 	et in 	hac curd pernoctantes super reli- 
guise vigiliis et cantibus solennisetis, 	ut praedicto mane determina- 
tum a vobis 	ambitum pia 	lustratione 	complentes ad 	monasterium 
cum honore debito reportetis. 	confide autem de patroni bujus mi- 
sericordia , 	quod sic ab eo gyrade terrae semina uberius proveniant 
et ',striae saris inclementiae cessent. 	Die romischen ambaroalia wa- 
ren entsiindigungen der felder und es wurde bei dem terminus publi- 
cus geopfert; 	maigiinge und berUte der grenzen und wege zur zeit 

- des deutschen heidenthums miissen ihnen sehr ahnlich gewesen sein. 
Auf der Gabelheide in Meklenburg zogen noch im 15 jh. die Wen-
den mit lantern geschrei urn die griinende saat (Giesebrecht 1, 87). 

a. 59. 	merkwiirdige stelle Stem. 114h: 	horgr hlactinu steinom, 
griot at glen ordit, 	rodit 1 nyio nauta bledi.  

s. 59. 	dem 	lat. /rims entsprache goth. lhuhs, das such 	durch 
and. 16h, 	ags. ledh bestlitigt wird. 	das engl. ley geht achon in den 
begrif von wiese, 	feld fiber. -und such das slay. lug, 	Whoa. luls 1st 
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zugleich hairs, aue und wiese. 	nicht bias .  der wald, such die wald- 
aue war gottern heilig. 

a. 60. 	dens nemora 	incolere 	persuasum 	habent 	(Samogitae). 
Lasicz 46. 	-habitarunt tit quoque sylvas'. 

s, 60. 	Tacitus worte dart man nicht anders nehmen ala sie tau- 
ten. 	zu seinen tagen 	besafs Germanien keine meister, 	die tempel 
gebaut, bilder gemeifselt !Mien; da war der hairs aufenthalt der got- 
ter und errs heiliges zeichen vertrat das bit& 	Moser S. 30 will die 
stelle so 	fassen, 	dafs 	man die 	ailgemeine 	volksgottheit• unsichtbar 
verehrt habe, 	urn nicht der landschaft durch verleihung des tempels 
einen vorzug zu geben; besondere glitter seien aber abgebildet wor- 
den. 	diese vorstellung ist zu politisch und schon der damaligen ab- 
geschlossenheit der volksstamme unangemessen. 	ohne zweifel 	er- 
wuchs such der gegend, wo ein gotterberg lag, 	ehre und heiligkeit 
davon, wie z. b. den &tern Rhetra oder Loreto, weil sie das slavi- 
sche heilthum oder ein 	marienbild 	enthielten; 	das 	hinderte 	nicht, 
dafs anderwarts derselbe cultus sitze gewann. 

a. 66. 	leicht ist fibergang von dem begriffe des waldtempels auf 
den'.  einzelnen gottlich verehrten baum. 	Festus hat: delubrum fustis 
delibratus, quem venerabantur pro deo. 	die namen einzelner bliume 
wind zugleich namen von gottinnen, 	z. b. attn. Hltn, 	GO. 

s. 67. 	den Polen biers der heilige hairs rok und urocsysko , 	vgl. 
rugs. roschtscha hairs. 	drobte feindes einfall, 	so schnitt man gerten 
(wicie) des hains, und sandte sie den nachbaru znm aufruE Mickie-
wicz 1, 56.  

s. 74. 	Folcuini gesta abb. lobiensium (urn 980) 	b. Pertz 6, 55. 
est locus ubi infra terminos pagi, quem veteres a loco, ubi .supersti- 
tiosa gentilitas fanum 	Marti sacraverat, 	Fanum 	martinse 	dizerunt. 
Famars in Hennegau, 	unweit Valenciennes. 

s. 78. bedeutet halite wald, 	fela, 	harugari priester, 	so gleicht 
das ir. carn steinhaufe und cairneac priester. 	O'brien 77a. 

s. 79. in Ulrichs Lanzelet heifst ein 	abt: 	der guote man 4613. 
4639 vgl. 3857 und 4620 4warte, 4626 priester. 	dazu gehort aber 
diu guote froutoe (s. 401) d. h. ursprfinglich bona socia , 	so dafs auch 
in dem guten mann etwas heidnisches, tetzerisches durchblickt. 	das 
heimchen ist in der thierfabel ein 	geistlicher und heifst Ren. 8125 
preudoms, und Frobert = Fruotbert. 

s. 81. 	equo vehi flamini diali non licebat, 	ne si longing digre- 
deretur sacra neglegerentur. Festus. 

a. 82. 	noch von mhd. dichtern Wird gotes friunt, gotes degen 
einsiedlern 	und 	monchen beigelegt. • im Renner 24587 heifst sanct 
Jost •heiliger gotes kneht.' 

s. 83. 	klostern, 	aber such 	landmeiern, 	zumal inhabern 	alter 
freistatten (a. 75) scheinen noch im MA. einzelne 	rechte 	zustandig, 
die sich auf den altheidnischen priesterstand zuruckleiten lassen, 	wo- 
von ich bei abhandlung der weisthrinier ausfahrlich reden werde. 	so 
sollen sie firm die ganze mark 	einen hessel, 	oder mats und getoicht, 
namentlich aber die such/ oder toucherthiere halteu, 	denen Oberst' 
grofae gunst erwiesen wird. 

a. 85. 	wie Cassandra den untergang von Troja verkiinden unsre 
weissagerinnen 	das ende der welt 	(s. 773) und Tacitus ann. 14, 32 
britischer druidinnen 	erwiihnend: 	feminae in furore turbatae adesse 
e.vitium eanebant, 	vgl. 14, 30. 	in Vtiluspa liegt uns aber das 	erha- 
benste beispiel vor. 
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s. 87. 	in den valkyrien 1st aufser dem gottlicben zugleicb etwas 
priesterliches, man erwage ihre jungfrAulichkeit (a. 396). 

s. 93. 	dafs Jornandes. seinen Gothen unbedenklich einheimische 
glitter zutraute, folgt aus cap. 10: unde•et sacerdotes Gothorum A- 
qui, illi qui pii vocabantur, 	subito 	patefactis portia 	cum 	citharis 	et 
vestibus candidis 	obviana stint egressi paternis this, 	ut sibi propitii 
Macedones 	repellerent voce 	supplici 	modulantes. 	wives 	bier zum 
grunde liegt, kanu den wahren Gothen sogar vollig fremd sein, end 
doch ergibt sich daraus des Jornandes ansicht. 

s. 94. lett. elks giitze und elks tizziba , 	glaub.e an gotzen, 	ab- 
gotterei. 	. 

s. 95. Aribonis vita s. 	Emmerammi 	(acts sanct. sept. 6, 483): 
gradidero to 	genti Saxonum, guae tot idolorum cultor existit. 	un- 
abweishares zeugnis dafitr, 	dafs die heidnischen Sachsen im achten 
jh. 	(der 	freisingische 	bischof Aribo 	failt 	iii die jabre 	764 — 783) 
Aiielen abgiittern dienten. 

s. 102, 7. 	skurdjod in den angefiihrten stellen 1st ein gotterbiid 
.und zwar 	ein likneski 	des Freyr; 	Bjorn hat skirgod idolum, scul- 
ptile, von skiir subgrundium, well es gleichsam in schauer, unter dach 
gestellt werden masse, wozu die and. gl. skdrsfuta fares (Graff 6,536) 
zu passen scheint. doch dem altn. sktirgod-mangelt der nabere ausweis. 

s. 102, 8. 	fiber neulich aufgefundne Odinsbilder a. nachtrag zu 
s. 134. 	ist die s. 501 gedachte 	bildseule eines dorpers haftende er- 
inuerung an ein heidnisches gotzenbild? 

s. 103. 	die aus Meon und Maerlant angefiihrten Mariensagen, 
im grund einerlei, sind sebr verschieden gewendet. 	nach der letzten 
zieht ein jangling beim ballspiel den ring vom finger und steckt ihn 
an die baud eines Marienbilds, 	nach der ersten legt einer zu Rom 
im Colosseum den ring beim faustkampf ab und an den finger eines 
heidnischen bildes, 	das ihn einkrUmmt. 	beide bilder machen nun 
die verlobnis geltend. 	das altfranz. gedicht llifst aber den gequalten 
jangling 	ein. Marienbild jenem 	heidnischen ' entgegensetzen , 	Maria 
nimmt dem andern bild den ring ab und stellt ilia dem jangling zu- 
ruck. 	Forduni Scoti chronicon 1, 407 (W. Scotts minstr. 2,136) be- 
richiet diese 	label als ein ereignis des 11 jh., 	ein edelmann steckt 
beim ballspielen den ring an den finger ,einer zerbrochnen Venus- 
bildseule, 	und erlangt ihn nur mit hafts, eines zauberkundigen prie- 
sters Palumbus wieder, 	Die sage war, wie man sieht, frith verbrei- 
tet, urspriinglich aber undeutsch. 

a. 104. 	bilder won Freer und Thor, Frigg end Freyja neben 
einander. 	Miillers sagabibl. 1, 92. 

a. 106. 	dafs Osning in mehrern gegenden vorkommt zeugt fiir 
einen•allgemeineren begrif, es ist wie Ai, aus und fairguni der hei- 
lige berg und wald. 	Ledebur halt den Teutoburgerwald fur Osning. 
Osnabruck, Asnebruggi scheint nab verwandt. 	. 

s. 114. 	das situ; sunnudagr 1st hervorzuheben, 	da 	sonst lieber 
sel als sunna gesagt wird, sunnudagr scheint von den bekehrern dem 
'sprachgebrauch der iihrigen Deutschen nachgeahmt. 	vollends mufs 
das schwed. dan. sondag (statt soldag) aus einer plattdcutschen form 
entsprungen sein. 	 . 	. 

a. 115. 	Jos, Fuchs gesch: von Mainz 2, 27 ff. (kupfert. 4 no. 7) 
beschreibt einen romischen runden altar, 	wahrscheinlich 	aus dem 
dritten oder vierten jh., 	an welchem die sieben wochentaggotter (1 
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Saturn, 2 Apollo, 3 Diana, 4 Mars, 5 Mercur, .6 Jupiter, '7' Venus) 
und an achter stelle ein genius ausgehauen sind. 

a. 118. 	such 	die Fifteen haben keskiMijcko 	(halbe woche von 
keski medium), wie Shaven, Litthauer und Hochdeutsche.• 	es ware 
nicht unwichtig auszumittein, wann zuerst und aus welcher ursache 
Hochdeutsche 	und Staten 	die abstracts benennung rnittevvoche and 
sreda (bohm. stvreda) einfiihrten, 	wahrend Niederdeutschwund Ro- 
manen Wodan und Mercur behielten.  

s. 120. ein fries. gott Warnuist einfaltig nach dem gen, in der 
zusammensetzung Warnsdei, 	Wernsdei 	(Richth. 	s. 1142) 	erfunden 
worden, wo Werns deutlich aus Wedens, Wodens, das r aus anstofs 
des d an a entaprang; kaum wird sich ein nom. Wern irgend dar.- 
bieten. 	such sprechen die heutigen Westfriesen Wansdey, die Nord- 
friesen Winsdei, 	ohne solches r. 

s. 120, 23. 	.Wuotan mag der alldurchdringende, wehende geist 
sein (deum ire per omnes, Virg. Georg. 4, 220), aber die gleichstel- 
lung der worte watan und vadere war verfehlt. 	jenem ateht kurzes, 
diesem lenges a zu, 	mit. vadere Ififst sich das alts ags. gevitan 	au- 
gammen bringen. 

s. 121. Wodan scheint noch im ausruf des niederd. yolks als 
betbeuerung oder Duch zu leben, so in Westfalen: o Woudan, Wuo- 
den! 	Firmenich 1, 257. 260; 	in Meklenburg: 	Wod, Wocit '(s.880). 

s. 122. Gotfried 	von Viterbo 	(bei Pistorius ed. Struve 2, 305) 
hat die sage aus Paul Diac. mit entstellten namen, fur Wotan Godam, 
fur Frea Feria.' 	bei Godam oder Votam denkt er hernach •an das 
deutsche got (dens). 	Der 	seltsame ,Toclacus 	historiographus .'geht 
deutlich aus dem 'hoc loco' bei Paulus hervor. 

s. 125, 19. 	such Ms. 2, 254b: 	'ze hits wirf ich den slegel dir'; 
schlegeltourf gleicht 	dem 	bei 	unsern 'vorfahren 	so einflufsreichen 
hammerwuri, und slaga 1st and. malleus (Graff 6,173). 	such Ms. 
2, 6b: mit einem slegel er zuo dem kinde wart. 	der Tom himmel 
geworfne schlegel wird also nichts als ein donnerkeil sein nod das 
dunkle sprichwort: 	'ewer irre 	rite 	daz 	der den slegel, fdnde' Parz. 
180, 10 bezieht sich.vielleicht auf einen 	schtitze anzeigenderi, 	heil,- 
bringenden donnerstein 	(s. 164), 	der nur zufallig 	waldverirrten 'zu 
handen kommt, weshalb such Wolfram baumstamme, unter welchen 
der gliicksstein vorragt, slegels urkiinde end zil nennt, 

a. 126, 1. 	einen Dalanus, donator bonorum, 	neent Ltisicz 47. 
a. 126, 27. 	altn. Osk ein frauenname. 	fornm. 	seg.' 1, 246. 
s. 127. 	auch in Hartmanns zweitem bfichl. 	mir hat der .1'13: 

Wunsch gefluochet. 	Engelh. 579: ez hat ze stnem teile der Wunsch 
vergezzen 	niender. 4703: 	daz haste an si der Wunsch geleit. - schon 
fiber die mhd. grenze hinaus: an yr yst Wenches vlyt geleit; Haupts 
zeitschr. 3, 221; 	mnl. gedichte bieten keine 	personification Wensch 
dar. 	such die Nib. und Gudr. keinen Wunsch*  aber Wolfd. 970 
'des Wunsches ein =le'. 

s. 132. alts. god suokian Hel. 174, 26; , fadar suokian Hel. 143, 
23; 	Up6dashem, 	lioht odar, 	sinlif, 	godes riki suokian Hel. 85,. 21 
17, 17. 63, 	14. 	137, 	16. 	176i. 5; 	vgl. nachtrag zu a; 761, ' 

s. 133. med helli Haugatyss gangs; cum cidari odiniani ince- 
dere. 	Vigagl. saga p. 168. 	Hakolberend !first sich genau in ein gotb. 
Hakulabairands 	iibertragen, 	seit hakuls 	(us,la;rqs) 11 Tim, 4, 13 ..ge- 
fundeu ist. 
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a. 134,3. 	Rothbart habe ich zwar sonst auf Thor gedeutet, doch 
fornald. Bog. 2, 239-257 ist Grani und Raudgrani ausdriicklich Winn. 

a. 134, 5. 	Sigmunds schwert brieht, als er in Odins speer haut. 
Vols. saga cap. 11. 

a. 134. 	dem Oswald fliegt sein rabe auf achsel und arm, 749. 
942 und Oswald redet mit ihm (95. 96). 	Neulich :Alen in Danmark 
und Schweden abbildungen Odins gefunden worden rein, die man, 
wenn etwas seltsame nachrichten gegrandet sind, bekannt zu machen 
nicht lenge siiumen wird. 	ein baper zu Boeslund auf Seeland pfhigte 
zwei goldne 	mit asche geffillte 	urnen aus, oben 	am deckel findet 
sich Odin stehend mit beiden raben auf seinen schultern, den beiden 
wolfen zu seinen fiifsen in getriebner arbeit abgebildet (kunstb1.1843 
no. 19 s. 80b). 	beim dorfe Gomminga auf Oland wurden ebenfalls 
goldmunzen entdeckt, deren eine Odin mit den ?aben auf der schul-
ter darstellt, die kehrseite bat runen (kunstbl. 1844 no. 13 a. 52a). 

s.136, 33. 	es heifst twr ofred, deer ofreist, 	3a3r ofhugdi Hroptr', 
,die 	las, 	schnitt und erdachte (bedachte) Odinn. 	auch Snorri sagt 
Yngl. cap.7: 'altar pessar idrettir kendi hann med rdnum ok liddum'. 

a. 139, 10. 	schon Caesarius heisterb. 8, 46 	stellt beide 	formen 
nebeneinander: ‘Gudinsberg vel, ,ut alii dicunt , 	Wudinsberg'. 

a. 140. 	Woensel =-.. W oedenssele , 	Wodani aula liegt 	unweit 
Eindhoven am Dommel in Nordbrabant; 	eine merkwfirdige mir von 
J. W. Wolf nachgewiesne stelle dubber findet sich in Gramayes 
Taxandria p. 23: imo amplius supersunt aperte cymbricorum deorum 
pagis aliquot, ubi forte culti erant, indita nomina , nominatim Mer- 
curii in 	Woensel , honoris in Eersel , Martis in Roysel. 	uti enim 
Woen Mercurium eis dictum alias docui, et eer honorem esse omnes 
sciunt, ita Roy Martem a colore sanguineo cognominatum ostendunt 
ilti, 	qui tertiam 	hebdomadis feriam Roydach indigitant. 	auf Eersel 
und Roysel, die in der nahe von Woensel, samtlich in dem nord- 
brabantisehen district Oirschot liegen, 	werde ich hernach zurack- 
kommen. 	dies gleicht den s. 144 angefiihrten Odinssalr, Othansale, 
Onsala. 	Wunstorp, Wunsdorf, stiidtchen und stilt in Niedersachsen, 
heifst in einer urk. von 1179 (bei Falke trad. corb. 770) noch voll- 
standig Wodenstorp. 	Bei Windbergen in Ditmarschen fiihrt ein platz 
an einem 	gebolze den. namen Wodenslag, 	Wonslag. 	Unweit Ha- 
dersleben in Schleswig sind die dewier Wonsbehe , 	Wonslei, 	Woyens 
friiher Wodensyen. 	Eine ags. urk. von 862 (bei Kemble 2, 73) lie- 
fert in einer grenzbeslimmung den ausdruck Vdnstoc = Rdenes-
stoc, Wodani styes, und verrath uns zugleich den einflufs des got- 
tes auf die alte grenzmessung. 	Wuotan, Hermes, Mercur scheinen 
gottheiten des mafses und der grenze, vgl. Woedensspanne, 	Woenslet 
(a. 	145). 

a. 142. 	bei Sfituna in Vestergotland liegen schooe wiesen Ons- 
lingarne (Odens anger) genannt, auf welchen des gottes pferde ge- 
weidet haben sollen (Afzelius 1, 4). 	in Siiddeutschland erzahlt 	man 
von des burgherrn weidendem schimmel (a. 884).  

a. 142. 143. 	zu fru Wode , 	Waude, 	Wauden vgl. fru Gaue 
a. 231, .fru Gauden a. 877. 

a. 147. 	ein gegensatz zwischen Minn und Thdrr ist recht her- 
vorgehoben in der s. 818. 819 ausgezognen sage. 	Da aber Thorr 
als Odins sohn, als dessen verjungung dargestellt wird, und beide in 
Zeus oder Japiter zusammen fallen, miissen sie oft in einander auf- 
gehn. 	Wenn Odinn in den eddaliedern Tlaundr hellat (Stem. 28" 47b) 
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so Iona das von einem verlornen pynja =-- age. Fithian , .tonare ge- 
leitet werden und gleichviel mit Donar sein. 	zwar deutet man kundr 
loricatus von pund lorica. 	Wuotan ist ale Verna das rauschen der 
luft, und wir ashen iha den schlegel werfen, wie Therr den hammer. 

a. 148. 	das gr. µhoe ware geschickt die bedeutungen mut, wut, 
wunach, wille, gedanke zu vereinigen. 

a. 148. 	zu den beinamen des vielgewanderterr gottes GengrAdr, 
Vegtamr stimmt Mater indefessus bei Sazo 45. 	In der stelle des 
Paul. Diac. 1, 9 (vgl. s. 109. 123): 'Wodan sane, quern adjecta liters 
Gwodau dizerunt, ipse eat qui spud Romanos Mercurius dicitur, 	et 
ab univerais Germanise gentibus ut deus adoratur, qui non circa haec 
tempora sed longe anterius, nec in Germania sed inGraecia 	fuisse 
perhibetur', 	will man das letzte qui auf Mercurius statt auf Wodan 
ziehen (Ad. Schmidta zeitschr. 1, 264), 	und 	damit gienge das ein- 
stimmen dieser nachricht zu Snorri und Saxer verloren. 	Dem Paulus 
war es urn die abgeschmacktheit der 1, 8 erzahlten langobard. sage 
an Chun, deren unhistorischen grund er damit aufdeckt, dafs zur zeit 
jenes ereignisses zwischen Wandalen und Winilen Wodan nicht in 
Germanien sondern Griechenland geherscht habe, was ihm aus andern 
sagen bekannt sein konnte, und bier eben das merkwiirdige ist. 	die 
meinung, dafs Mercur auf Griechenland einzuschranken sei, wfirde 
weiter reichen , 	rind nicht blofs den heidnischen glauben der Deut- 
schen sondern such der Romer treffen. 	heidnische getter galten aber 
firr allgegenwartig, wie schon daraus 	folgt, dafs Wuotansberge an 
vielen &tern des ganzen hordes angenommen wurden, die gemein-
schen des gottes tinter Deutschen, Remern, Griechen gab also kei-
nen anstofs. 

a. 149, 13 fiber Gduts, 	Gedt vgl. s. 20. 341; 	Odinn beifst aide 
Gautr. Smro. 93b 95b. 

s. 130, 11. 	Odinn hinn gamli. 	Yngl. cap. 15, wie der alte gott 
(a. 19) nod Therr altvater, grofsvater. 

a. 151. 	in Therr darf nicht RR, blofs das erste R (da das zweite 
flezivisch ist) aus NR 	gedeutet werden; 	es ist also syncope des N 
vor R, etwa wie im mnl. ere, mire 1. enre, minre. 

s. 152 such Ogier 10915: for poins deterdent, for paumes vont 
batant, 	ni oissiez nis ame dieu tenant; und Garin. 2, 38: 	new dieu 
tonnant ni possiez oir. 

a. 153. 	man 	ware versucht das 	tuskische Tina =-. Jupiter zu 
Tonans and Donar zu stellen; richtiger firgt es sich zu Zip (s. 177). 

s. 153 6nnisch: isiiinen panee (Renval 118a) der vater donned. 
den Finnen bedeutet ukko proavus, senez und let beinarne der getter 
Wainameinen and Ilmarinen. 	Ukko bezeichnet aber such fur sich 
den donnergott (a. 160). 	den schwedischen Lappen ist aija sowol 
avus als tonitrus. 

s. 154. Jupiter apenninus. 	Miceli storia • 1 31. 135. Zac'xaeade 
b. Hesych. 

s. 155. Tonrbid schreibt Justingers Berner chron. s. 50. 
a. 162. 	behm. boij pose!, gottes bole, blitzstral. 
a. 164. 	engl. 	thunderbolt; 	schwed. 	Hors 	vigge, 	din. torden- 

kile tordenstraale. 	mehr 	davon 	ist cap. XXXVII a. 1171 nachge- 
tragen.. 	zu Miolnir milk such die feurige ant einer s, , 773 ange- 
firinten age. stelle gehalten werden. 	Dafs bei des donnergotis bild- 
seulen der hammer unvergessen war, 	scheint sich nod. , ens spktem 
zeugnis zu ergeben (s. 501). 
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a. 168. 	such EA. gibt Mielcke 294a Perkuno osys far himmels- 
siege an, der such die benennung tikkuttis zusteht. 	Kannes pantheum 
a. 439 will donnerstagsp[erd fur die ziege selbst , nicht fur den vogel 
in ,anspruch nehmen, 	was. beglaubigung fordert, aber willkommeo 
ware. 	Der, mythus von den geschlachteten , 	durch 	hammerweihe 
wiederbelebten bachen , 	von dem taglich gesottnen 	und 	aufgezehrten, 
jeden abend aber 'wieder grans 	werdenden eber Srehrimnir (Sn. 42) 
scheint in mehr als •einer gestalt wiederzukehren. 	Wolfs Wodana 
s. XXVIII bringt aus Barthol. de Spina (1.1546) quaestio de strigi- 
bus folgende 	stelI 	von hymn in Ferrara 	bei: 	dicunt etiam, quod 
postquam comederunt aliquem pinguem bovem vet aliquam vegetem 
vino vel arcam seu cophinum panibus evacuarunt et consumpserunt 
ea vorantes; domina ilia percutit aurea virga, quam mane gesiat, ea 
-vasa vet loca, et statim ut prius plena aunt vini 	'eel panis ac si ni- 
hil inde fuisset assumptum. 	similiter congeri jubet ossa mania• mor- 
tui bovis super corium ejur extensum ipsumque per quatuor partes 
super ossa revolvens virgague percutien.s , 	vicuna 	bovem 	reddit, 	at 
prius, ac reducendum jubet ad locum suum. 	Das teuflische hezen- 
mahl lafst sich gut zu dem des donnergotts 	halter]. 	Es wird aber 
such in legenden 	erzahlt, 	dafs der heilige den aufgesehrten hahn 
nach der mablzeit aus den knochen wieder belebte, und schon pfaffe 
Amis nutzt diesen 	glauben 	urn 	einen betrug zu spielen (z. 969 ff.). 
volkssagen lessen einen zauberer, wenn der fisch gegessen ist, 	die 
grate ins wasser werfen, und den fisch von neuem lebendig warden. 
Wie bei diesen speisen erfolgt in andern sagen die erweckung zer-
stiickter menschen im marchen vom Machandelbom; im mythus von 
Zeus und Tantalus, wo die von Demeter verzehrte schulter des Pe-
lops (Ovid 6, 406) an des hocks zerspaltnen schenkel, der' nun lahm 
bleiben mufa, gemahnt; im mythus von Osiris und dem hell 	Adal- 
bert (Temme s. 33) vgl. DS. no. 62 und Ezechiel 37. 	such in der 
finnischen achten rune sammelt Lemminkaimens mutter site glieder 
seines zerstiickten leibs• und belebt sie von neuem. 	Das legen der 
abgehaunen haupter zu den rempfen im Waltharius 1157 (vgl. s. 93) 
scheint kiinftige wiederbelebung anzudeuten und stimmt zu einem zug 
in den norske eventyr a. 199. 201. 

s. 169. , Thunresfeld in age; urk. 	bei Kemble 2, 115: 193. 272. 
Thorsborg auf Gotland im Gutalag a. 107. 260. 	Thars nes Eyrbygg. 
saga cap. 4. 

s. 171. 	aus LandnAmab6k ware noch munches fiber Mors cultus 
anzufiihren: par stendr enn Thiars steinn. 2, 12; 	gangs tit fretta vid 
Thar. 3, 12 ;- Tbdrr wird zumeist verehrt, dann Freyr 4, 7 und dem 
entsprechen die eigennamen ' Thorvictr and Freyvidr in einem ge-
achlecht, 2,6; bedeutet dieses vidr arbor? und etwas priesterliches? 
nie begegnet Odinvidr, aber ein Naar ist 5. 1144 als pflanzenname 
beigebracht. 	Thor* hammer hatte die mark, die. ehe, die runen (wie 
auf den steinen ausdriicklich gesagt wird) zu weihen. 	Ich babe cap. 
XXX111 gewiesen • 	wie vielfach Th6rr in, den teufel dee Christen 
iibergieng, und es 'kann nicht befremden

' 
 dafs er zugleich etwas plum-

pea und riesisches annahm, denn such der riese ward zum teufel. 
der feind .und verfolger alter riesen zur zeit der Asen (s. 503. 512) 
erschien den Christen selbst als tolpel (dorper a. 501) und wirfr mit 
den riesen steine um die wette (s. 512). 	Aber schon in der eddi- 
, schen Thrymsqvida ifst rind trinkt There unmafsig wie ein riese, und 
die norweg. yolks age lafst ihn auf der_ hochzeit tonnen biers an- 
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setzen (Faye s. 4). 	Umgedreht ist Thrytnr, der 'site gute riese schon 
dem namen nach ein Donar (s, 499). 	Sehr ausgebreitet-  im Norden 
war die anmutige sage volt hobergsgubbe (bergmann, riesen), 	den 
ein armer mann zu gevatter bittet, der sich aber zu kommen wei— 
gert, 	als er hiirt 	dafs 	such Thor oder Tordenveir 	eingeladen 	sei 
(s. 503), doch sendet er reiches geschenk (vgl. Afzelius 2, 158. Mol— 
bechs eventyr no. 62, F. Magn. s. 935). 	bei alter abweichung er— 
scheint in der anlage dieser label gewisse 	ahnlichkeit mit der vom 
gevatter tod (s. 813), da such der tod ein teufel, folglich riese ist. 

a. 180. 	mit welt grofserm recht ala 	der Pariser mons Martis 
gehort hierher das fanum Martis heute Famars in Hennegau (nachtr., 
zu s. '74), nach Herm. Muller das altfi•ank. Disbargum (oder Disbar—
gus) in termino Toringorum bei Greg. tur. 2, 9, Chlodios castellum. 
Dig ware latinisiert fur Tis = Tives und konnte an Dispiter, Dies—
piter gemahnt haben, kein ahnliches gallisches wort leitet auf Mars, 
und die gegend 1st grundfrbnkisch, Liphtinae, wo uns Saznot neben 
Tthunar end Wedan genannt wird, nah dabei. 	wegen Eresberg und 
Mersberg s. 182 babe ich die iiltesten 	urkunden 	bei Seibertz nach— 
verglichen. 	no. 11 a. 962 gewahrt Eresburg; no, 25 a. 1030 schon 
Mersburg; 1, 98 a. 1043 mons• Eresburg; no. 51 a. 1150 mons Eres- 
berg; no. 70 a. 1176 	mons Eresberch; 	no. 85 a. 1184 	Heresburg; 
no. 115 a. 1201 	mons Martis; no. 153 a. 1219 Mersberch; 	no. 	167 
a. 	1222 Eresberch no. 179 a. 1228 mons Martis; 	no. 186 'a. 1229 
mons Heresberg; no. 189 a. 1230 mons Martis und Mersberg. 	mons 
Maras war der gelehrte name, Mersberg der volksmafsige ,- Eresberg 
der alteste. 	da bald mons, bald castellum gebraucht wird, sind berg 
und burg gleich gerecht. 	Widukind 2, 11 und Dietmar 2, 1 schrei— 
ben Ileresburg, Eresburch, ala sie die einnahme des orts im j. 938 
erzahlen. 

s. 183. 	man konnte auf den gedanken fallen, in Ertag sei• die 
Erde nach den a. 229 	angegebnen formen gemeint. 	allein die an— 
sicht der alten setzte die erde in den mittelpunet der welt, nicht uit 
ter die planeten ,' sie kann 	also keinem wochentag namen1 gegeben 
haben und bei keinem yolk findet sich ein solcher, mair ntiiste dens 
Venus und Freyja zur erde machen. 	Zu Ertag tritt jetzt das vorhin 
aus Gramaye angezogne ortliche Eersel, wobei weder an era honor, 
noch die personificierte Era (s. 385. 848) zu denken ist, sondern an 
einen 	wochentaggott. 	Nicht 	zu 	iibersehn, 	dafs Ertac, Erdag als 
mannsname erscheinen, und das taxandrische Eersel 'vom hennegaui—
chen Tisberg oder Fanmars wenig entfernt lag. 

s. 185. 	die 	eingreifende 	personification des 	schwerts (s. 	839) 
steht der des hammers zur seite, end beide , glaube ich, 	bestarken 
einander. 	begrif und name von zwein der' grofsten goner gehen in 
das werkzeug tiber, durch welches sich ihre macht bekundet. 

s. 188. 	diesem Vilanders gleicht der tirolische ortsnamen Vil— 
!seders bei Brizen" (nach Steub s. 79. 178 = Velunutris, Vulunu— 
turusa) durch blofsen zufall. 	• 	• 

a. 193. 	des Adamus bremensis angabe von Fricco: 'cujus etiam 
simulachrum 	fingunt ingenti priapo' gewinnt, 	seitdern Wolf in der 
Wodana 	a. XXI. XXII. XXIII spate feier und 	bilder 	des Priapus 
oder Ters in 	den Niederlanden nachgewiesen hat. 	ters lautet ags. 
teors , and. zers , 	und Herbort 4054 scheut sich den namen Xerses 
auszusprechen. 	Phallusdienst, 	wie er enter vielen volkern des. al— 
terthums verbreitet war t  mufs aus einer schuldlosen , verehrung,  des 
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zeugenden princips bergeleitet werden, die eine spitere ihrer siinde 
bewuste zeit angstlich mied. 	am ende hat such Phol und die schen 
vor dem won (s. 209) solchen 	anklang, obgleich ich nicht wage 
ocakic ausdrficklich heranzuziehen. 	ale 	eber (a. 948. 975) gemahnt 
Phol an des Fro 	geheiligtes thier,  , 	und es 	ware nicht das einzige 
beispiel, data zwei goiter sich in 	bestimmten aufserungen ihres we- 
Bens beriihren. • 	 . 

s. 197 such Egilssaga 672 Freyr ok Niordr nebeneinander. 
s. 199, 4 von unten: 	es beruht auf Stem. 65a 'yid systor finni 

gaztu slikan mog', obschou die schwester ungenannt bleibt. 
a. 204, 22. 	in Schweden Barbro. 	in Slane liegt ein Baldurs- 

berg ; im Ottingischen ein Baldern, im Vorarlberg, ostlich von Bre- 
genz, Balderschwang. 	doch fordern solche ortsnamen vorsicht, well 
sie von mannern Balder und Baldheri riihren konnen, daher ich mich 
enthalte noch mehrere anzufiihren. 

s. 203, 36. 	die blicke Wh. 381,16 sind die glanzenden pfelle? 
a. 208. bei Phol dringen so-  viel deutungen zu, 	data man sich 

verirren wiirde , diirften sie sich alle geltend machen. 	das chaldai- 
ache bel oder bat scheint blofser mehrern 	gottern 	zustandiger titel: 
bel Uranus, bel Jupiter, 	bel Mars. ,finnisch ist polo feuer, 	alto. bell, 
ags. boa rogue, slay. paliti brennen, 	wozu das rom. Pales und die 
Palilien. 	phallus wurde vorhin erwogen. 	man mufs sich vorerst 
der einheimischen anklange versichern bei einer gottheit, die wir jetzt 
nur noch dem kahlen namen nach kennen. 

a. 209. Schmids westerw. 	id..145 	hat pollecker, bollecker fiir 
gespenst, popanz. 

a. 212. bei Fosete ist mir ein 	andrer gedanke durch den kopf 
gefahren. 	im anhang zum heldenbuch heifsen Eche, Vasat, Abent- 
rot briider. 	die form Fasat statt der gewOhnlichen Fasolt braucht 
kein fehler zu sein, es gibt mehrere and. mannsnamen auf -at, efts. 
auf -ad, -id,, and Fasat, Fasolt bestehen nebeneinander. 	Fasoll (vgl. 
nachtr. zu s. 895) und Eche wurden aber fiir gottliche riesen des 
windes und wassers, 	Abentrot fiir einen damon des lichts erkannt. 
Wie Ecke = Oegir an der Eider und auf Lassoe konnte Fosite auf 
Helgoland verehrt werden. 	Die fibereinkunft mit Forseti dart man 
nicht fallen Lassen, nur die deutung For-seti, Forasizo wird bedenk- 
lich; 	ich 	bane 	lust Fors-eti aus fors 	(strudel) den. fos (s. 559) zu 
erklaren, und einen damon des 	strudels, 	einen Fossegrim (s. 461) 
anzunehmen, wozu 	des Fosite heilige 	quelle 	stimmt. 	Jenen drei 
briidern wird aber im heldenbuch ein vater Nentiger (denn so ist fiir 
Mentiger zu lesen).= and. Nand& gesetzt, und gemahnt er nicht 
an Forsetis mutter Nanna = Hands'? 

s. 213. 	Himelberc. Lichtenst. frauend. 199, 10. 
a. 217. Oegir 	heifst 	such Gymir Stem. 59. Gdmir Sn. 125. 183. 

vielleicht epulator ? 	doch kenne ich fur 	das slut. gaumr blofs die 
bedeutung cure, attentio, wahrend das and. gounia, alts. gems cure 
und epulae, das ags. gyming cura und nuptiae ausdriickt. 

s. 221. 	Loki wird gleich seinem sohne Fenrir in teasel gelegt. 
wie Hefist das nets fiir Area und Afrodite schmiedet, bereilet such 
Loki ein nets Sn. 69,. worm er selbst gefangen wird. 

s. 224. 	an mehrern orten gehn noch jetzt tinter dem yolk reime 
von den zwolf stunden, und die beiden letzten werden so bezeichnet: 
'um elfe kinsmen die *voile, 	um zwolfe bricht das gewalbe (bricht 
der tod aus dem .gewblbe)'. 	sollte; &min, ein alter, glaube an des er- 
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scheinen des wolfs oder der wolfe beim weltuntergang, dem brechen 
der bimmelswolbung nachhallen? 	Wenn 	am brennenden licht ein 
stuck des dochtes sich ablost und neben haftet, 	so 	dais die kerze 
nun schneller verzehrt wird, 	beifst es: 	'ein wolf (rauber, dieb) ist 
am liche; such das gleicht dem Bonne oder mond verschlingenden wolf. 

s. 227. 	auf Hrddo liefse 	sich nun jenes 	Roysel 	(die spatere 
schreibung ist Reusel) 	und Roydach bei Gramaye ziehen, 	der an 
Mars denkt; 	urkunden mfisten erst Luther zweifel 	setzen, 	welcher 
wochentag gemeint sei. 	Hruodtac ist gerade and. mannsname (Graff 
5, 362), 	alts. Hrodday gewIthren trad. corb. S. 424 ed. Wigand ; sie 
ktinnen sich zu Hruodo, HrOdo verhalten wie Baldag zu Balder, und 
die kfirzung Roydag, 	Rodag gliche dem Roswith f. HrtIsuith. 	es 
ware ein starker zeugnis fiir den Chrodocultus, 	wenn Roydag der 
siebente der woche ist; bleibt es beim dritten, so darf angeschlagen 
werden, dafs auch der dritte monat dem Mars geheiligt war und den 
Angelsachsen Hredem6ma hiefs (e. 186). 

s. 230. 	bei Nerthus verdienen 	riicksicht die 	Nertereanen des 
Ptolemaeus, 	denen er freilich ganz andere lago zuschreibt, 	als bei 
Tacitus die der Nerthus buldigenden stamme einnehmen. 

a. 231. 	'de gaue fru is nu al dot' s. 422. 	Im Altenburgischen 
heifat der angefiihrte erntebrauch: 	eine scheune bauen. 	arch. des 
henneb. vereins 2, 91. 

a. 243. bei einem seesturm thun die schiffer geliihde. e chi dice, 
Una nave vo far fare, 	e poi portarla 	Vienna al gran barone. „in 
Buovo d'Antona 5, 32. 	Die Lappen pflegen ihrem jauloherri zu 
weibnachten kleine mit rennthierblut bestrichne schi/fe darzubringen 
und an die biume zu hangen. Hogstrom efterretninger om Lapland 8.511. 

s.. 245. 	darf man die s. 235 angefiihrte inschrift des Hludana 
in Huldana umsetzen, 	so ware das noch willkommner als die ana— 
logie zur altn. HIOdyn, 	und uraltestes zeugnis fiir Hulda, 	welcher 
schon das goth. unhulkd , und der zwar sehne, 	doch bei Schannat 
trad. fuld. no. 445 vorrathige and. frauenname Holda zustatten kommt. 
Graff 4, 915 hat auch Holdasind. 	Schutzes abhandlung de den Hlu, 
dana erschien zuerst Lp.1741, und wenn in Wolf (Wodana s. L) eine 
,niederlandische 	de dea Huldea, Trajecti 	1746 namhaft macht und 
deren titel wirklich so lautet, 	kann dies nichts anders sein als eine 
von Cannegieter nach unsrer Hulda , wie sie bei Eccard vorkommt, 
aufgestellte Behr anspfechende mutmafsung. 	des lat. dativ Huldanae 
wiirde die schwache form and. HoldOn, age. Holdan ausdrucken, wie 
man in lat. urkunden Berta, Hildegarda needed Bertanae, Hildegar—
danae; doch mag such ein nom. Bertana, Huldana entsprungen sein. 
hiernach 	leitet wiederum Tanfanae wenigstens auf einen deutschen 
nom. Tanta und alle versuche waren 	abgeschnitten, aus —fana ein 
celtisches 	wort oder das lat. fanum .zu. machen. 	Tanfa gemahnt an 
den alto. mannsnamen Danpr oder an die and. wurzel damph; fiber—
gange des F in CH und TH angenommen, ergaben sich noch andere 
moglichkeiten, 	z. b. 	ein 	weiblicher name- Tancha (grata) entsprache 
dem. mannlichen 	and. 	Dancho 	(gratus) 	Graff 5, 169. 	Ich bin von 
Huldana abgerathen und gestehe, dafs sich such Hludana behalten, 
Hldda (clara , 	praeclara) 	deuten 	liefse; 	das 	gewicht der ubrigen 
griinde hat den ausschlag zu geben. 	unter diesen ist aber die ans- 
wendung von Bute holden, holler vrettir (s. 278) auf geister, von holl 
regin (Stem. 	60a) 	auf gotter besonders an beachten; 	im alto. adj. 
hollr = goth. hullos, and. hold hatte assimilation Blatt, wahrend im 
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eigennamen Huldr die alte form blieb; denn buldr occultus, celatus 
zu erklaren scheint bedenklich. 

a. 246. such in Schottland heifat es, wenn die ersten schnee-
flocken fallen: the men o'the E,ast are pyking their geese, and send- 
ing their feathers here away , 	here away. 	im preufs. Samland heifst 
es: 	die engel schfitten ihr bettchen wenn 	es 	schneit. 	die schnee- 
flocken sind ihre pflaumen, viele aber fallen vorbei und gelangen zu 
unserer erde. 

a. 247. Briicktrers beitr. zum henneberg. idioticon a. 9 fiihrt aus 
dem dortigen volksglauben an: 	'am obersten (tag) kommt die Holle- 
frau (Hollefra, Hullefra) und wirft spulen herein, wer sie nicht yell- 
spinnt, 	dem 	bricht sie den halts.' 	genau wie 	es andrer orte von 
Berhta 	und Berhtolt (s. 252. 257. 260) , 	ja vom teufel (a. 945) er- 
zithlt wird. 	Ferner sagt man: 	'am obersten wird die Hollefrau ver- 
branne, was an das austragen 	des Cods 	und sagen des alien weibs 
(8.742) erinnert. 	schreiende kinder werden beruhigt: 'still der Hui- 
kbets, 	der 	Hullepopel 	kommt'. 	Hollepeter 	( sonst 	such Hersche, 
Harsche, Hescheklas, Ruprecht, Rupper, vgl. a. 482) 	heifst der zur 
zeit der winterwende, in Bolles geleit, umziehende vermummte knecht. 
Aus der beifigung von frau (vgl. gene fru a. 231) 	erhellt der ur- 
sprfingliche, adjectivische sinn des namens Holle. 

s. 251. 	Versiera, berichtigt a. 940. 	In Baiern und Deutschboh- 
men Berhta such durch 'die heilige Lucia, 	deren tag achon auf den 
13 dec. fall', vertreten. 	frau Lutz schneidet den 	bauch auf. 	Schm. 
2, 532. Jos. Rank s. 137. 

s. 256. 	das Berchtelspringen gleicht dem hementusch im Boh- 
merwald , 	der nach Jos. Rank a. 76. 77 auf pfingsten vorgenommen 
wird. 	knaben und bursche richten um 	diese zeit grofse, 	lautknal- 
lende peitschen zu und verjagen damit elle hexen aus hausern, slid-
len , scheunen. 

s. 258. 	reins Pedauque. 	Michelet hist. de Fr. 1, 496.498. 2,152. 
.a. 259. 	epiphania (Ducange e..v.) 	entweder 25 dec. 	(dies Deta- 

ils) oder der spatere tag, 	an' welchem 	der stern 	den drei konigen 
erschien. 	aber der and, pherintac parasceve (Graff 5, 360) ist char- 
freitag und von Prehentag, Perchtentag verschieden. 	Ein carrocium 
hiefs den Lombarden Berta und Berteciola (Ducange s. v.), vielleicht 
der umfahrenden ;Wan oder konigin wagen? 

s. 278. zu der Frea bei Paulus mufs vor allem die free des 
Iiutprandischen gesetzes 6, 40 und 67 gehalten werden, es bedeutet 
tutor, domina , nicht libera, ingenue. 	Paulus die Frea dem Wodan 
ale gemahlin beilegend verwechselt sie folglich mit der nord. Frigg. 
der wechsel geschieht aber haufig, z. b. wenn fornald. sog. 2, 25. 26 
ein heita 4 Freyju und A Holt (Odinn) vorkommt, so sollte hier 
wiederum Frigg dem Odium zur seite stehn, wie 	im prolog des 
Gritnnismal. 

s. 279. frautikithli s, 658: 
' 	s. 280. 	das sanskr. prija, 	freund , 	bezeichnet in gotternamen 

gatte und gattin. 	Pott 2, 425 vgl. s. 1143. 
a. 281. 	 fru Frehe ist nunmehr' von Ad. Kuhn wieder aufge-

funden, nemlich in der Ukermark. wo sie Fruike heifst, und an.fru 
Carke der Mittelmark, fru Gode der Prignitz Mast. 

a. 281. 	Friicinghyrst in Kembles chartae 2, 265. 
s. 283. 	Vrene kann Verena die miirterin 	oder Veronica sein; 

vgl. Vrene Ben. 328. 	 .1 	, 
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8. 284. 	vgl. lardar 	men 	8. 609. 	dafs. der .ails. dichter 	durch 
Meg halsoneni das sanctum des testes ausfithren 	woke folgere ich 
zumal aus aeinem adj. helag. 	indessen nennt er, blofs die schweine, 
nicht die hunde, und moglich, dafs er sich halsmeni ale erweiterung 
zu merigrioton dacbte. 

s. 287. 	ich wuste nicht, dafs Lachm. diese stellen Ober Gefuoge 
selbst iu den anm. zu 1w. a. 400 mittheilen 	wollte.. 	sie 	batten sich 
ohnehin in mein cap. XXIX besser gefiigt ale hierher. 

s. 268. 	die and. Kahan steht auf sehr schwachen flifsen. 
s. 296. im sanskr. wird sudha nectar von amrita ambrosia un-. 

terschieden. 	aberall scheint ein adler im spiel dabei. 	garuda heifst 
sudhhhara, amritaharana, nectardieb, amhrosiadieb (Poll 2, 451), Odinn 
entliihrt odhrcerir und Zeus den ihm nectarschenkenden Ganymed in 
adlergestalt (s. 1086). 	von odhrcerir ist s. 855 nailer gehandelt. 

s. 297. die Otter werden la rir ok gamlir. 	8n.81. 	dem Freyr 
wird 'at tannfe beim zahnen geschenkt, er also aufwachsend gedacht. 

# 	a. 300. 	der. strahl aus Carts 	munde gleicht 	dem, 	der in den 
mund seiner geliebten scheint und gold darin beleuchtet (a. 406). 

a. 301. 	Otter und 	helden lachen. 	noch im Rudlieb 2 , 174. 
203. 3, 17 wird dem redenden konig subridere beigelegt ; 	Nib. 423, 2 
von Brunhild:* mit smielindem munde si Ober ahsel sach. 	im gedicht 
von Cid haufig: sonrisose de la boca und alegre era. 

s. 302. 	kaum ist der gott, dessen hilfe angerufeu wird, genannt, 
so steht er da, 	beispiele sind a. 371 	gegeben. 	in einem farnischen 
lied erscheinen Ouvin, Honir, Loltkii, eh der sie herbei wunschende 
noch ausgeredet hat (Lyngbye s. 502. 506. 508). 	eben 	so plotzlich 
ist aber such der teufel zur hand (s. 964), 	. 

s. 304. 	gott reitend gedacht (oben so. 16). 
s. 307. 	Venus wird nur dem Hippomenes sichtbar. 	Ovid. met. 

10, 650. 
s. 307. 	Odinn, 	Niordr, 	Freyr 	erliegen nach Yngl. 10. 11. 12 

krankheiten (sdudaudir). 
s. 309. ags. hodma nubes. 	Beov. 4911. 
s. 310. wenn Ov. met. 11, 640 sagt: 	hunc lcelon superi, mor- 

tals Phobetora vulgus nominat, 	1st das den Griechen nachgeshmt, 
wie schon die namen zeigen. 	 . 	. 

a. 312. 	unwahr sagt Mart. Cap. 2, 9: ipsi dicuntur dii, et cae- 
lites alias perbibentur . . . nec admodum 	eos ,morialium curarum 
vote sollicitant, dn.o9ftcque perhibentur. 

s. 316. die stadt Heldburg in Thuringen heifst achon 	in 	alien 
urk. Helidiberga MB. 28a, 33. 

s. 317. einige slavische 	ausdriicke fiir held 	sind 	merkwiirdig: 

	

russ. vifjaa, 	serb. cites; russ. bogatyr, polu. boliater, 	bohm. bogatyr, 
was weder mit bog dens, nod) bogat dives verwandt, sondern einem 
pera. und tatarischen behader gleich sein soli. 

	

a. 320. 	wie in den altn. stammtafeln Yngvi, Niordr, Freyr fol- 
gee in 	den 	altschwedischen bei Geijer 	(hafder 118. 121, 475) Inge, 
Neorch, 	Fro. 	fiir Neorch steht auch Neroch, 	beides entstellt 	aus 
Neorch. 	Gieng aber aus der folge Ingvi und Freyr dei verbundne 
name Ingvifreyr 	(umgestellt frea Ingvina 	s. 192) hervor, 	oder aus 
ihm erst jene 	genealogische 	folge2 	in 	skaldsparmal 	bei 	Su. 211a 
heifst Yngvifreyr sohn Odins, 	und nach 	der aufzahlung der zwolf 
oder dreizehn asen Sn. 211b 151'st sich nicht zweifeln, .dafs Yngvifreyr 
far gleichviel mit dem einfacheu Freyr gait. 	 •. 
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s; 323. 	bei Nennius S. 17 	nehmen 	Stevenson und Sanmarte 
(a. 394 40) gerade die schlechteste lesart Hisitio auf. 

s. 331. 	Vroneldenstraet 	(8. 263) 	und Pharaildis 	fiigen sich be- 
deutsam zu frau Holda und Herodias, deren schweifen durch die lull 
einen namen der milchstrafse Ieicht erklart, umsomehr als such Wuo. 
tan, der mit Holds nachtlich jagt , 	in der welschen benennung caer 
Gwydion erscheint. 	selbst dafs Diana dieser jagd, 	Juno der milch- 
strafse angehoren, 	stimmt, - und goner oder geister ziehen auf dem 

-himmlischen weg wie in 	der 	himinlischen jagd. 	Iringesstrtisa lehrt 
wie fruhe- unsere vorfahren goiter und helden 	damit in verbindung 
brachten. 	fiber den vollen zusammenhang dieser mythen miissen noch 
aufschlusse gegeben werden. 	Auch der Jacobsweg oder pilgrimweg 
war zugleich auf erden und am himmel; 	bei Lacomblet nennen die 
urk. 184. 185 (a. •1051) 	einen Jacobswech nebea 	der via regia. and- 
lang Wcetlinga strut. -Kemble 2, 250 (a. 944). 

	

sk. 338 fiir Hercules .x.---- Doriar vielleicht die 	s. 147 beigebrachte 
ags. stelle zu erwiigen. 	Herakles war sohn des Zeus und riesenfeitsd. 

s. 339. 	war Ulises nach Tac. stifter'von Asciburg , so ist nichts 
einfacher als bei ihm selbst an Isco, Escio, Asko zu denken (s. 324), 
!lane Isco die Romer auf Ul-ixes gebracht, 	wie sicher ware ac in 
iscaevones. 	Mannus des Isco rater konnte auf Laertes gefuhrt haben, 
insofern Auk und Airwq mit einer schopfung des ersten 	mannes (der 
origo geniis 'war) aus stein und fell (a. 537. 538) 	yerkniipfl wurden, 
Asko erwucha gerade so aus dem baum, rtek und nireci stehn sinn- 
roll im mythus zusammen. 	wie Hut aus liotan mag Aah aus einer 
wurzel mit 25oqi cli"cac kommen. 	Die interpretatio romana gieng eher 
analogien des begrifs nach, 	als des Innis, 	darum will ich such bei 
Castor und Pollux nicht an die briider Hadu und Phol (Baldr) denken. 

a. 341. 	Sigrlami Odin! sohn (fornald. sog. 1, 413. 414) ; wer aber 
ist Bous (gen. Boi) Othini ex Rinda filius bei Sax() gramm. 46? etwa 
Biar, Biaf , 	Beav -..:.-- Biovulf (a. 342)? 	Saxe 122 nennt tins auch 
einen von Therr gezeugten held: Haldanus Biarggrammus spud Sueo- 
nes magni Thor filius existimatur. 	aufser ihm weifs ich keinen andern. 

a. 344. inschrift 	bei Gruter LVIII, 5: 	Marti Segomoni sacrum 
. . . in civitate Sequanorum, und II, 2, : diis deabus omnibus Vetu-
rine L. L. Securius (al. Segomanus) pro se suisque. 

a. 345. unter den Gothenhelden ziehen Ovida und Cnivida bei 
Jornandes cap. 22 an, vielleicht dem ags. Olfa und Cnebba der mer- 
cischen stammreihe vergleichbar. 	- 

a. 355. •die mythische unterlage der fabel von Tell ergibt sich 
aus einer oberrheinischen , 	der 	altesten 	aufzeichnung der tellischen 
unmittelbar Vorausgehenden sage des 15 jh. im malleus meter. pars 2 
cap. 16 de sagittariis malacis : fertur de ipso (Punchero), quod qui- 
dam de optimatibus cum artis sue experientiam certam 	capere vo- 
luisset, eidem proprium radium parvultsm ad metam posuit , M pro 
signo super birretum pueri denarium, 	sibique mandavit, 	tit denarium 
sine 	birreto 	per sagittam 	amoveret: 	cum 	autem 	maleficus 	id 	se 
iambi-um, 	sed cum difficultate assereret libentius abstinere, 	ne per 
diabolum seduceretur in sui interitum ; 	verbis 	tamen principis in- 
deems sagittam 	unam 	collari 	suo 	circa 	collum immisit et alteram 
balistae supponens denarium a birreto pueri sine 	omni nocumento 
excussit. . 	quo viso dum ille 	maleficum interrogasset, 	cur 	sagittam 
collari imposuisset? 	respondit, "‘si deceptus per diabolum 	puerum 
occidissem, 	cum me mori necesse fuisset, subito cum sagitta altera 

*-41 
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sos transfiaissem, ut vel Sic mortem meam vindicassem. 	dieser schufs 
mitste etwa um 1420 gefallen, die sage in der mitte des 15 jh. um-
gegangen sein. 

a. 357. 	mortuum (Taunasem regem) Gothi inter cumin populi 
sui coluerunt. 	Jornand. cap. 6. 	mag dieser Taunasis gothisch oder 
getisch sein, man sieht aus der stelle, dafs Jornandes gothische Ot-
ter annahm. 

a. 360, 21. 	auch Pegam im krainischen lied hat drei kopfe (tri 
glavd). 

s. 362. 	das 	neugeborne kind spricht. 	norske eventyr 1, 139. 
kind beicafnet aus mutterleib geboren. 	Schriiters finn. runen s. 3. 

s. 364. 	Lamp. Alex. 5368: 	sin hfit 	was ime bevangen al mit 
swines bursten. 

a. 365. 	in den iiberlieferten genealogien wird den urahnen ho- 
hes alter, wie schon in 	der heiligen schrift, 	zugelegt. 	Sncerr hinn 
gamli, 	der von Kiri und Mull entsprossne, soil 300 jahre erreicht 
14en, 	gleich viele Hilifda gamli (fornald. sog. 2, 8). 	Das 	mhd. 
gedicht von Dietrichs ahnen ( 1869-2506) gibt dem Dietwart .und 
Sigeher jedem 400 jahre lebenszeit, 	dem 	Wolfdieterich 503, 	dem 
Hugdieterich 450, dem Dietmar 340 jahre, erst Dietrich von 	Bern 
erreicht nur das menschliche ziel, Otnit, Sigehers sohn war jung er- 
legen. 	ohne zweifel 	'tied dies unerdichtete sagen, 	die weit hinauf 
sich verlierett, 	so entstellt und verachoben sie such seien. 	Sigeher 
(and. Siguhari) ist deutlich der alto. Sigarr, 	nach dem die Siglingar 
oder Siglingar benannt sind, 	Sigehers tochter heifst Sigelint, 	Sigars 
tochter Sigq, diese beiden Sigelint und Signy sind identisch. 	Hug- 
dieterich, der in frauenkleid um Hildeburg wirbt, fallt zusammen mit 
Hagbardr (schwed. Habor, din. Hafbur), dem geradeso die werbung 
urn Signt (schwed. Signil , 	dan. Signild) 	gelingt, 	obgleich 	bier die 
geschichte tragisch endet und die namen abweichen: 	doch 	weisen 
hug uud hag, die beide einer wurzel sind , auf einander bin. 	such 
Sigeminne, die gemahlin Wolfdietrichs, der im heldenbuch Hugdiet- 
richs sohu ist, erinnert an Sign,. 	Das ganze stuck von Hugdieterich 
im heldenbuch ist ungemein lieblich und sicher uralt. 

s. 374. 	es wird ankommen darauf, ob 	such die bss. wdldfn. 
walleden oder valendin haben; wenigstena steht neben jenen im druck 
790. 997 das masc. folant, also verschieden davon. 

a. 376. 	liefse sich corn auf niosan (sternutare) ziehen, 	dessen 
part. and. noran, 	mhd. norm lautete, wegen der weissagenden kraft 
des niesens (s. 1070)? doch scheint in diesem verbum die besondere 
bedeutung alter als die allgemeine, und schon die alto. form hniosa 
widerstrebt. 

a. 378. 	in engl. worterbichern findet man wayward sisters durch 
parzen und furies erklart, und wardsisters hate kein bedenken.• aber 
wayward bedeutet wunderlich, mfirrisch und lautete sonst waywarden 
(vgl. 	s. 1120 	zeile 33), 	worin 	warden 	an das dan. 	vorren, 	vorn 
(granam. 2, 675) erinnert. 	welche ags. form liegt wol zum grund? 

a. 383. 	bei Olgers geburt eracheinen sechs weise frauen 	und 
begaben. 	die- letzte heifst Morgue. 

a. 387. dies marchen geht weit urn , in Norwegen (eventyr no. 
13) und in Schottland (Rob. Chambers p. 54. 55). 

a. 388. im ausland 1839 no. 278 eine schone litthauiscbe sage: 
die deiwes walditojes waren sieben gottinnen, 	die erste spann das 
leben der menschen aus einem rocken, dep ihr der blichste gott ge-, 
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geben hatte, die zweite zettelte den faden , die dritte wob, die vierte 
erzahlte marchen, um die arbeitenden zum unterbrechen zu locken,  
dean liefsen sie vom werk, 	so verdarb 	das gewebe, 	die fanfte er- 
mahnte sie zum-fleifs, 	and 	bereitete dem leben Lange, 	die sechsti 
schnitt den laden ab, 	die siebente wusch das gewand and gab e 
dem obersten gott, es wurde dem menschen zum todtenhemd. 	unte 
den sieben spinnen und weben nur drei. 

s, 388. 	schnatzeln 	in der sechsten 	zeile 	des kinderreims we 
drehen ? die siebente lautet anderernal: die dritte schneidt den fades 

s. 395. 	auch rord Babehilt, 	die Dietrich am brunnen schlafen, 
(wie Sigurd Brynhild) antrift, 	von der er sich heilende salbe geben 
and sein geschick weissagen Iiifst (Ecke 151-160) mufs den nornen 
oder valkyrien beigezahlt werden.  

a. 398. 	manche erzahlungen von schwanfrauen leben neat unter 
dem nord. yolk. 	Ein jangling sah drei schwitne sich am strand nie- 
derlassen, 	ihr weifses vogelhemd ins gras legen and sich in schone 
jungfrauen wandeln , demi im wasser Wen, das hemd wieder nelh- 
men and in schwangestalt fortfliegen. 	er lauerte ihnen eM andermal 
sal und entwandte der jungsten das bemd, 	da fiel sie vor ihm auf 
die knie and flehte darutn ; 	er aber fuhrte sie 	wit sich beim and 
heiratete sie. 	als sieben jahre verstrichen ,waren , 	zeigte er ihs des«, 
bisher verborgen gehaltne hemd : 	kaum hatte sie es in der hand , so 
entllog sie als schwan- durch 	das ofne 	fenster, 	and 	der trauernde 
gatte starb kurz hernach. 	Afzelius 2, 143-.145. 	umgekehrt verlafst 
der schwanheld seine gattin, 	sobald die 	untersagte frage geschiebt. 
Ein bauer hatte einen acker, 	auf welchem ihm alles, was er aus- 
stellte, jedes jahr in der Johannisnacht niedergetreten wurde. 	er liefs 
zwei jahre•hintereinander seine beiden altesten sohne auf dem acker 
wachen , sie horten 	mitternachts 	ein brausen 	in der tuft und fielen 
davon in tiefen schlaf. 	als das nachste jahr der dritte sohn wachte, 
sah er drei jungfrauen geflogen kommen , die ihre , Angel von sich 
legten and nun den acker auf und ab tanzten. 	er sprang auf, holte 
die Hugel and legte ,sie unter den stein, auf dem er safs. 	nachdem 
sich die jungfrauen made getanzt batten, kamen sie zu ihm and bates 
urn ihre fidget, 	er erklirte, 	wenn eine bleiben 	and sich ihm 	ver- 
mahlen wolle , 	sollten die beiden andern 	die fliigel zuruck erhalten. 
von bier an nimmt das marchen andere wendung, die in den mythus 
von den schwanfrauen weniger eingreift, 	doch ist bemerkeitswerth, 
dafs eine der jungfrauen deur geliebten 	mit einem goldbecher in deli 
band einen trunk wasser reicht, 	gerade wie sonst die elbinnen und 
wunschweiber erscheinen (a. 391. 302). 	Molbech no. 49. 

a. 401. 	die sieben jahre stimmen zu 	denen der eben angefiihr- 
ten schwed. sage.  

s. 404: 	int 	Wolfdietrich 	(dresdn. hs. 290— 297) 	gehn swag 
gattinnen auf einen berg, holen .den helden zu sich und pflegen sein, 
die schonste will ihn zu manne u. s. w. diese wesen sind mehr weise 
frauen als elbinnen. 

s. 410. 	seo viht. cod. exon. 418, 8. 	419, 3..5. 420, 4, 10. 	fiber 
das wichtelspiel noeb eine stelle in Haupts zeitschr. 2, 60: 	'spilt, mit 
dent wilaelin Of dem tisch umb gooiest win.' 

B. 411. 	sich fillet. Helbl. 2, 426. 
s. 413. 	altn. 	scheint 	iarpr, 	ags. eorp, 	fuscus, 	von 	zwergen 

gebraucht. 	Haupts 	zeitschr. 3, 152 	verwandt 	ist der 	frauenname 
Irpa (a. 87) i. ob -and. pusilin yon 	einem 	zwerg gelte wie (Graff 3, 
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352 annimmt) oder blots von einem kinde wie das lat. pusus, pusio, 
steht dahin. 

s. 421. 	irisch heifst das echo weniger schon, aber ahnlich muc 
alla schwein des felsens. 

s. 421. 	finn. peukalo 	daumling 	(Kalew. 13, 67); 	mica 	pieni, 
pikku mies, Winer mann von drei fingern (13, 63. 68. 24, 144). 

s. 423. Elbenstein, 	name 	eines adlichen 	geschlechts. 	Elwen- 
stein weisth. 1, 4. 	in den Niederlanden 	nennt 	das 	yolk 	die 	hugel, 
weiche graburnen enthalten, 	alfenbergen (belg. mus. 5, 64); 	schatze 
stecken in den grabern wie 	bei 	den elben , 	und gleich diesen 	sind 
die todten unterirdische. 

a. 423. 	den namen arweggers, vomit KM. 2, 163. 164 die erd- 
mannchen heraus gerufen werden, verstehe ich noch nicht. 	kaurn 
klingt das altn. Arvakr an (s. 621). 

s. 424. vgl. nachtrag zu s. 888. 
s. 430. 	in Smaland geht die sage von der stammutter eines nem- 

121ften geschlechts, 	die elbjungfrau war, 	durch ein astloch der wand 
mit den sonnenstralen in ein haus kani und von dem sohn geheiratet 
wurde. 	sie gebar ibm vier kinder und verschwand an einem heite- 
ren tag auf die selbe weise, wie sie gekommen war. 	Afzelius 2, 145. 

' ', *4.435. 	Mit Odlnans erzahlung ist Afzelius 2, 157 zu vergleichen. 
a. 438. • 'die sage vom 	wechselbalg 	auf frau Gaudens 	hiindlein 

angewandt (s. 879). 
s. 438. 	pfad getreten von kleinen Kasen. 	Ortnit s. 17. 
s. 443. 	pilmasschnid. 	Jos. Rank Bohmerwald s. 274. 
s. 447. 	sera. 	Reinh. 597 (des alien fragments). 
s. 451. 	Afzelius 2, 145. 147 nennt schwed. lofjerskor, laub oder 

waldjungfrauen , 	die er 	mit Laufey (s. 225) 	vergleicht, 	von 	denen 
das yolk aber wenig zu erzahlen weirs. 
' 	a. 451. 	ouch waren ime diu 6ren 	als eime waittoren vermieset. 
1w. 440.  

s. 453. 	die sage von dem entweichenden hausgeist, sobald ihm 
lohn geboten wird, 	ist uberall verbreitet. 	Jos. Rank a. 277 hubsch 
von einem waschweiberl, 	dem die hausleute schuhe 	machen lessen 
wollten, 	aber es reichte sein 	fiifschen 	zum 	mafse nicht dar; 	man 
streute mehl auf den fufsboden und nahm das mats nach 	des weib-, 

'chens tritten. 	als die schuhe fertig 	und ihm 	auf die 	bank 	gestelit 
waren, hub ea an zu schluehzen , streifte die hemdermelchen wieder 

*'er, entschiirzte das kleidchen, stiirzte laut klagend davon und wurde 
nie wieder gesehn. 	nemlich zur zeit, da das weiberl ins 	haus ge- 
kommen war, 	hatte es die hemdermel zurnekgestreift und das 1cleid 
geschurzt, damit es alle dienstarbeit desto leichter thun Lampe. 	Ahn- 
liche geschichten erzahlt Chambers s. 33 vom brownie. 

a. 455. 	skogsnerte. 	Faye s. 42. 
s. 464. 465. 	r1 erklaren einige aus r3 angulus 'oder einer kiir- 

zung von,  radande. 
s. 468. 	altn. shiirgod fares !coben zu 	102, 7). 
a. 468. 	coboldus (vor 1250). 	zeitschr. des hess. vereins 3, 64. 
s. 479. 	der schwed. Comte i garden 	sieht aus 	wie 	eM jahriges 

kind, hat aber ein altes verstandiges gesicht, unter rother minze. 	er 
zeigt sich mittags (s. 918. 1114) MI sommer und herbst, langsam und 
keuchend schleppt er einen strohhalm oder eine ahre. 	als der bauer 
lachte und fragte: 	was hilft es mich, 	ob 	du mir das 	oder 	Mchts 
tragst? entwich er verdrossen aus dem hot und gieng sum nachbarn. 

r. G inims mythol, 8. ausyabe. 	 77 ,.., 
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darauf wich alter segen von dem, der ihn verachtet bane, und wandte 
sich zum andern. 	Der bauer, 	welcher den fieifsigen tomte ehrte 
und auf den kleinsten 	halm 	achtete , 	wurde reich, 	und reinlichkeit 
und ordnung herschte in seinem haushalt. 	Manche Christen glauben 
noch au solche hausgeister und 	stellen ihnen ,jahrlich 	ein opfer an, 
oder wie sie es nennen, 	geben ihnen John. 	es geschieht auf jul- 
morgen und besteht in grauem tuch, 	tabak und einer schaufel erde. 

	

Afzelius 2, 	169. 

	

a. 487. 	im zerstorten Weifsenstein bei Werda unweit Marburg 
hauste nach der volkssage eM riese namens Efsel (ezzal?), und die 
wiese an der stelle, wo der riese beim untergang der burg die goldne 
thhr derselben in die Lahn versenkte, heifst noch jetzt der Efselsteerd. 

s. 492. Mone in anz. 8, 133 nimmt cerise fur (rise, 	und macht 
daraus Friese und Perser.  

s. 493. Renn. 1365 	der 	gebOre 	ein 	getralle (:alle). 	zu troll? 
s. 494. trold mit zwolf hauptern. 	norske event, no. 3; mit 5, 

10, 15 hauptern. 	das. no. 24. 	 c 

	

s. 497. 	HrtIngnir will Freyja oder Sif. Sn. 107. 

	

s. 500. 	waldes tore, waldes are Wolfd. 467. 991.' vorhin zu s. 451. 

	

s. 504. 	ale gott der herr oh der erde schwebte und steine sate, 
rissen ihm fiber Montenegro die skim und 	der gauze vorrath fiel 
nieder. 	Vuks Montenegro 5. 

	

`s. 519. 	die finn. sage besser in Kalewala rune 19. 

	

s. 521. 	die Lapplander melden von einem riesen Stale, 	der 
einaugig war und in eisernem gewand umher gieng. 	man fiirchtete 
ihn als menschenfresser und gab ihm deo beinamen jitjatja. 

	

a. 525. 	and. biginnan 	und 	inginnan vom 	spalten 	und 	schalen 
des getraides, 	hauptstelle 0. 111. 7, 27 vom gerstenkorn: thob finds 

	

ih melo thar 	inne, inthiu 	ih es biginne (es spalte, 	ofne). 	seltsani: 
dafs Festus bei inchoare auf chaos gerith, 	wie beginneu 	zu gtnan 
fiihrt. 	cohus , wovon andere incohare = inchoare leiten, ist nichts 
enders als chaos. 	Festus a. v. cohum. 

s. 526. 	nach der zendiscben 	lehre 	aus 	des urstiers Kajomer 
hfifte der erste mensch. 

s. 526. 	die erde dachte sich wenigstens Snorri rand, er sagt s. 
9: 'bon er kiinglett utan, ok par utan um liggr hind diupi side; so 
such im Lucidarius: 	‘dice weft ist sinwel und umbeflozzen mit dem 
wendelmer, darin swebt die erde als daz tutter in dem wizen des dies 
ist', 	vgl. Berthold a. 287 und Wackern. 	Basler hss. a. 20. 	Diese `- 
schopfung des himmels und der erde aus den theilen des des wird 
Kalewala rune 1 dichterisoh geschildert. 

s. 533. 	bier ist nun such die fiinfte aufzeichnung aus einer Pa- 
riser ha. des 15 jh. wie sie Paulin Paris mss. francais de la bibl. du 
roi 4, 207 zieht: 	Adam fu forme ou champ damacien, et fu fait si 
comme nous trouvons 	de huit parties de 	choses, 	du 	limon 	de la 
terre, de la mer, du soleil, des nues, du vent, des pierres , 411  du sai?t 
esprit et de la clartd du monde. 	de la terre 	fu la char, de la 	mer 
fu le sang, du soleil furent lea yeuLT, 	des nues furent les pensies, 
du vent furent les allaines, des pierres furent les as, du saint esprit 
fu la vie, 	la clarte du 	monde signifie Crist et sa creance. 	saichez 
que se it y a en l'omme plus de limon de la terre, it sera paresceuz 
en toutes manieres, 	et se it y a plus de la mer, it sera sage, 	et se 
it y a plus de soleil, it sera beau, et se it y a plus de noes, it sera 

	

pensis, et se it y a plus du vent, it sera kelt; et se it y a plus de. 	' 
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pierre, it sera dur, aver et larron , 	et se it y a plus de saint esprit, 
it sera gracieux, et se it y a plus de Is 	clarte 	du 	monde, 	it 	sera 
beaux et arnez. 	Diese acht stacke weichen wieder von den iibrigen 
angaben ab. 	doch stimmen erde , meer, wolke , wind, stein, sonne; 
der heil. geist and die weltklarheit treten 	eigenthiimlich zu. 	adern, 
haar, thrinen, augenbuntheit mangeln. 	des champ damacien ist der 
ager plasmationis Adae, qui dicitur ager damascenes, 	vgl. Fel. Fabri 
evagator. 2, 341. 

a. 533. 	bunte augen sind ocu/i varii, 	prov. vairs huelhs (Rayn. 
s. v. var), 	altfranz. Taira iex (Roquef. s. v.). 	man 	sagt 	and. bluom- 
fel& (blumenbunt) Graff 3, 426, gevehet nab tien bluomon. 

s. 535. 	auch die riesen bilden 	einen 	menschen aus leim (Ieir). 
Sn. 109. 	Ilmarinen der finnische gnu schmiedet sich eine gattin aus 
gold. 	runo 20. 

a. 537. 	der gemein 	und 	gelehrtjiidischen 	sprache 	bezeichnet , 
Aschkenas Deutschland and den Deutschen. 	der name steht Gen. 10, 
Vu. Jer. 51, 27; 	wie 	frah dessen 	unrichtige 	anwendung aufkam, 
weifs auch J. D. Michaelis spicil. geogr. Hebr. 1, 59 nicht ; es mufs 
aber schon geschehn rein im 15 jh. wo nicht friiher, and die rabbi-
ner mogen doch dabei rucksicht genommen haben auf eine ihnen zu 
ohr gekommne ableitung der Deutschen von einem stammherrn As- 
kanius, 	oder dein trojanischen. 

s. 538. 	er.t..i.d rili pox Tai;va neel, c/pi,v it niet ntreip; Hes. theog. 35. 
a. 546. 	hiermit zu vergleichen die sage von Dolde (s. 935). 
s. 553. 	das harten und erganzen 	der schwerte im wasser war 

sicher auch deutscher glaube.' 	Vilkinasaga cap. 40 p. 100 meldet, als 
zwerg Alberich den Nagelring geschmiedet hatte, 	suchte er in neun 
VOnigreichen , 	eh er das wasser fand, 	worin das schwert gehartet 
werden !tonne; 	endlich gelangte er zum wasser Treya , and da ward 
es gehiirtet. 	hierzu stimmt Eckenlied str. 81 , 	nur ist es noch ge- 
nauer: 'dannoch was ez niht vollebreht, de fuortenz zwei wildiu ge- 
twerc wol durch niun kiinecriche, 	biz daz si kkmen zuo der Drdl, 
diu cil ze Troige rinnet, 	daz swert daz was 	s6 Iiehtgemll: si har- 
tens in der Drale , des wart ez als6 fin.' 	Wer aber zweifelt noch an 
wirklichen deutschen liedern, 	die,  der Vilk. saga unter liegen? 

s. 557. 	wenu 	der Lutterborn ufAveit Herberhausen (Helperha- 
sea) bei Gottingen lauft , 	so gibt es theure zeiten; 	baut aber in die 
helperhusche mule die spinne, 	und ins 	rad 	die schwalbe, 	so sind 
gute zeiten. 

s. 559. 	o Ions Bandusiae, non sine fioriv  bus. crag ditiaAberis haedo. 
Horat. carm. 3, 	13. 

a. 566. 	der fiat's, ein gott, heifst iivca. 	Od. 5, 445. 450. 
s. 567. 	zwolf oder achtzehn strome 	der unterwelt, 	namentlich 

verzeichnet Ssem. 435 	Sn. 4. 	ich hebe Leiptr 	hervor, 	bei deren 
klarem lesser (wie bei Styx und Acheron) geschworen wurde. 	Stem. 
165a 	'at Inc) 'hose Leiptrar vatni.' 

s. 567. 	die edda nennt neun wellen und zithlt flare namen 	auf 
(Sn. 124, vgl. die rithsel der Hervararsaga 	s. 478. 479). 	mich ge- 
mahnt das an die none unda im Waltharius 1343 and an den fluctus 
decumanus. 

a. 573. 	in 	der practica des Berthol. Carrichter, leibarztes Maxi- 
milian des II 	wird 	(wie 	ich entnehme 	aus Wolfg. Hildebrand von 
der zauberei, Lp. 1631 p. 226) ein zauberbad beschrieben, das nicht 
$n gemeinem (stahlgeschlagnem) feuer gekocht werden darf; es heifst: 

77* 
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geh zu einem apfelbaum , da der donner eingeschlagen has, aus des-
sen holz lafs dir eine sage machen, mit dieser sage!' soltu auf einer 
!Wizen schwelle, 	dariiber viel yolks geht , so lange siigen, bis es sich 
anzfindet. 	darn mach holz aus birkenschwammen und zUnd es bei 
diesem feuer an, 	mit dem du 	das bad zurichtest, 	und lafs es bei 
leibe nicht ausgehn. 

a. 577. 	die Araber haben zum 	feuerreiben 	zwei holzer March 
und Aphar, 	jenes ist mannlich , 	dieses 	weiblich. 	Chinesen sagen, 
kaiser Sui babe zuerat holy mit holz gerieben. 	die unbequeme rei- 
bung wird als heilige beibehalten. 	lnder und Perser drehen ein rohr 
in diirrem holze. 	Kannes urk. 454. 455. 

a. 590. 	die ital. schiffer entziinden 	auf den 	schiffen im 	meer 
Johannisfeuer. 	Fel. Fabri evagat. 1, 170. 

s. 594. 	serb. badnjak, 	ein scheit frisches eichenholzes , 	das zu 
'weihnachten entziindet und mit wein begossen wird. 	der an solchem 
feuer gebackne und ausgetheilte kuchen (Vuks Montenegro 105) ge- 
mahnt an den galischen branch (s. 579). 	 %. 

s. 598. 	wie im alien Norden bias kdri! wird vom schwed. schif- 
fervolk gerufen: bias kajsa! statt des gottes eine gottin. 	Afzelius 1, 30. 

a. 598. 	in den Niederlanden der wirbelwind barende frau. Wolf 
no, 518. 519. 520. 

s. 600. 	auch nach 	indischem 	glauben 	kommt sturmwind von 
Garudas /lugeln. Somadeva 2, 102. des Rugs bewegung regt den wind. 

s. 600. 	Dietmar von Merseburg 3, 6 (Pertz 5, 761) druckt sich 
so aus : post haec autem imperator ordinavit expeditionem suam ad- 
versus Lotharium regem Karelingorum , 	qui in Aquisgrani 	palatium 
et sedem regiam nostrum semper respicientem dominium valido ezer- 
citu praesumpsit invadere sibique versa 	aquila designare. 	haec stat 
in orientali parte domus, 	morisque fuit omnium hunt locum possi- 
dentium ad sue eam vertere regna. 	diese angabe scheint ungenauer 
als bei Richerus, denn nicht in das eigne reich, sondern das fremde, 
abhangige richtete man des adlers haupt. 

a. 608. 	an einigen orten hat man site graber entdeckt, in wel- 
chen die leichen weder der lange nach 	noch sitzend, 	sondern 	mit 
handen, haupt und beinen zusaiomengedrackt, fast in viereckigen be- 
haltern lagen. 	herr Friedr. Troyon aus der franzos. Schweiz, welcher 
viele graber der vorzeit sorgsam untersucht und beobachtet hat, theilte 
mir seine ansicht mit, 	dais diese auffallende 	behandlung der todten 
leiber vielleicht den menschen wieder in dieselbe lage versetzen solle, 
die er vor der geburt im schofs der mutter eingenommen habe. 	so 
ware die riickkehr 	in die 	miitterliche erde 	zugleich 	anzeichen 	der 
kiinfligen neuen geburt und auferstehung des embryons. 

s. 612. 	of 24.9.oi ximg4Zorzai. 	Luc. 19, 40. 
s. 617. 	eine scholie zu Adams von Bremen hist. eccl. (Lindenbr. 

p. 61) ist der anfiihrung werth : prope illud templum (upsallense) est 
arbor maxima, late ramos extendens, aestate et hieme semper vireos: 
cujus illa generis sit, 	nemo scit. 	ibi etiam est tons, 	ubi 	sacrificia 
Paganorum solent ezerceri et bomo vivus immergi, qui dum immer- 
gitur, ratum erit votum populi. 	sicken im wasser war gutes zeichen, 
wie beim gottesurtheil (RA. 924 vgl. a. 1028 von den hexen). 

a. 618. 	hier hatte aber auch 	der linde 	sollen gedacht 	werden, 
unter der irn heldenbucb gem die zwerge ihr wesen haben und die 
helden in zauberschlaf fallen. 	ihrer blate siifser duft betaubt. 
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a. 620. 	nach Mart. Hamconii Frisia, Franekarae 1620 p. 7 soll 
Friso das zeichen der sieben seeblatter eingefuhrt haben: insigne Fri- 
sonis , 	ut Cappidus refer[, 	septem 	fuerunt rubra 	nympheae herbae 
folia, in tribus 	argenteis constitutae trabibus per scutum caerulewa 
oblique duclis. 	Cappidus 	war 	angeblich 	ein 	geistlicher zu Stavorn 
im anfang des 10 jh., 	ist aber sonst vollig unbekannt. 	Andere be- 
ziehen die eintheilung Frieslands in 	sieben seelande 	auf 	die sieben 
blatter des wapens ; 	man weifs nicht genau , wann diese siebenthei- 
lung des landes zuerst entsprang, 

s. 621. runen 'a Sleipnis tonnom' Smm. 196a
' 
 wie auf des bit- 

ten tatze und des wolfs klauen. 	altes 	rathsel 	in Hervararsaga 	von 
Odinu und Sleipnir: wer sind die zwei zusammen au ding gehenden ? 
sie haben drei augen, 	zehn fiifse wild einen schweif. 	Das ist ganz 
die ausdrucksweise misers alterthums, wenn es z. b. in den weistbii- 
mern heifst, 	die amtleute sollen siebenthalb mund zu gericht kom- 
men, so bedeutet das drei manner zu pferde mit einem hund. 

s. 622. note *), 	vgl. fornm. sbg. 10, 312. -...." 	s. 630. sanskr. heifst das pferd Sribhrdtri, bruder der Sri (Lakschtni), 
well es gleich ihr (und Afrodite) aus den meeres wellen kam. 	Pott 
2, 407. um so nachhaltiger ist die gleichstellung des rosses und schiffes. 

s. 633. 	bei heiligbar der eigenname Halecbern (trad. corb. Wig. 
S. 268) und altn. Hallbiorn zu erwagen. 

s. 637. 	man vgl. den sperling des nord. konigs Dag. (Yngl. saga). 
s. 639. 	der 	griinspecht 	heitst 	auch 	giefsvogel, 	ostr. 	gifsvogel 

(Stelzhamers 	lieder s. 19. 177), 	goijsvogel (Hofer 1, 306), 	niederd. 
giitroogel, gietvogel , 	engl. rainbird , 	rainfowl, 	well 	sein 	geufs! giefs! 
giet! lautender ruf regengufs verkiinden soli, 	von ihm ist eine merk- 
wiirdige sage verbreitet. 	Als gott der herr, bei erschaffung der welt, 
durch die thiere einen grofsen brunnen (teich) graben liefs , 	enthielt 
sich dieser vogel eller arbeit, aus furcht sein schones gefieder (seine 
gelben filfse) zu besudeln. 	da bestimmte gott, er solle nun such bis 
in ewigkeit aus keinem brunnen (teiche) saufen: 	deshalb sieht man 
ihn immer nur aus Nolen steinen oder wagenspuren , in denen sich 
regenwasser gesammelt hat, mithsam picken. 	wenn aber lenge kein 
regen fiel und trockne zeit ist, diirstet ihn heftig und ununterbrochen 
port man ihn sein angstliches giet! 	schreien, und der liebe gott er- 
barmt sick und giefst regen. 	(Rens% in den preufs. provinz. bl. 26, 
536 aus dem Samland). 	Fahlmann theilt in den Dorpater verhandi. 1, 
42 einen esthnischen mythus mit: gott fiefs den Embach graben (oben 
a. 566) und stellte 	alle 	thiere 	ans werk ; 	der pfingstvogel aber flog 
unthatig von ast zu ast und 	pfif sein lied. 	da fragte ihn der herr: 
hest du sonst nichts zu thun , als dick zu zieren? 'die arbeit', 	ant- 
wortete der vogel, 'ist schroutzig , ich kann meinen goldgelben rock, 
meine silbernen hosen 	nicht preisgeben."du kleidernarr', 	rief der 
herr, 'von nun an sollst du schwarze hosen tragen und deinen durst 
nie aus.dem 	bath loschen , 	sondern die tropfen von den blattern 
trinken und sollst dein lied nur anstimmen, 	wenn 	alle 	andern ge- 
schopfe vor dem nahenden gewitter rich verkriechen. 	Offenbar ist 
der norweg. Gertrudsvogel, der durstig dew regen anpfeift , identisch, 
und andere erzahlungen werden den giefsvogel aus der verwandlung 
eines eiteln , 	tragen menschen deuten. 	Zuweilen wird tinter giejs7. 
yoga, giefser,  , 	wasservogel, pfingstvogel, regenpfeifer nicht der specht 
verslanden , 	sondern eine schnepfe 	(Hofer 1, 305, 341), 	deren 	ruf 

. wiederum auf gewitter deutet (a. 168), oder der brichvogel (uumenius 
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... arquatus), franz. pluvier (pluviarius), 	bohm. haiku, poln. kulig, kulik, 

mederd. rtgettwolp, waterwolp (brem. wb. 5, 286). 
a. 641. 	such neugriechisch: soi;xo uov, soinuixs soy, x4 civrveo- 

;maxims uov, tsc;ootic ni.rovc 49-i vrl 400.1; 
a. 643. 	eben weil 	des kukuks rut 	um Johannis verstummt, 

nimmt der volksglaube an, 	dafs 	er sich na6h dieser zeit in einen 
ha.bicht 'candle. 

a. 645. 	vid tosvinna apa. 	Stem. 25b ; 	ittrunnr ape. 	Seem. 55a. 
s. 646. 	wiedehopf, des kukuks laquai, 	well er mit ihm kommt 

und geht (im friihjahr und herbst). 	Mite] I. 1, 68. 
s. 648. 	den schwedischen Lappen bezeichnet taitne nicht blofs 

specht, sondern such aberglaubische weissagung, tajetet 1st verstehen. 
erwage ich des, so scheint unser speht einem verlornen stamme api- 
han, spate , sphhun angehorig, 	wovon spehen explorare und spahi 
sapiens, prudens.  

s. 650. 	diese schlange heifst in der Schweiz stollenwurm (Wyfs 
reise ins Berner oberland 8.422), im Salzburgischen birgstutze (Schro. 
1, 	196). 	 ,......... 

a. 653. 	lyngormr wird Vols. saga c. 17 von dreki unterschieden, 
jenes 1st ein kleiner,  , 	dieses ein grofser wurm. 	gleichviel mit tyngroi 
mag also das and. heimo , alts. lama, ags. lama sein 	wovon ich a. 
360 redete; 	Vilk. saga 	c. 17 	8. 31 	heifst heima 	ausdriteklich 	allra 
orma skeinstr (omnium vermium minimus), da er aber giftig ist, dart 
er nicht die unschuldige cicade (and. muhheimo) bezeichnen. 

s. 655. 	Helbling von ungestalter 'kleidung redend 	wirft 1, 177 
die frage auf, wo Mcke und bauch eines in solcher cheverpeunt ate- 
ckenden bleibe? den weiten mantel nennt er kafergarten. 	in dessen 
fallen sich kafer fangen. 	dies keverpiunt stimmt zum ags. ceafortiln. 

s. 657. 	maikafer klingt (wie maiblume) zu allgemein, und nicht 
volksmfifsig. 	auch kein lat. name 1st iiberliefert. 	07ploAOPOn bezeich- 
net den maikafer oder goldkafer, die knaben banden sie zum spiel 
an faden (Aristoph. NE9. 763), wie bei uns. 	das ital. scarafaggio ist 
aus 	scarafone 	(scarabaeus) 	gebildet, 	das franz. hanneton diminutiv 
des veralteten panne pferd, 	welches vielleicht dem schroter (wett&- 
rauisck petzgaul), 	franz. cerf volant, thin. eeghiort, 	schwed. 	ekhjort 
d. i. eichhirsch gebiihrte. 	das meklenb. eksiiwer =-- eichkafer, wird 
wie das 	einfache 	sever, 	saver, sebber 	(Schtitze hoist. id. 4, 91) 	auf 
den maikafer bezogen , in andern niedersfichs. gegenden hort 	man 
maisiivel, maisdbel. 	saver, saver (brew. wb. 4, 592. 5, 310 mag nichts 
als 	kafer 	sein, 	mit fibergang 	des k in z, a; 	Chytraeus nomencl. 
saxon. hat sever und goldsever=-- goldkafer; oder lfifst sich das hochd. 
ziefer (gegen die s. 36 vorgetragne ableitung) vergleichen? auf don 

- Westerwald 	1st pewits, 	kowits 	maikafer, 	in Ravensberg powintrnel 
mistkafer; bier klingt fast das ebstn. poua kafer, maikfifer an. 	Wie 
die namen des hirschkfifers, maiktifers, mistkfifers, goldkafers schei- 
nen such die spuren eines alien kfifercultus 	bald in dem einen bald 
dem andem zusammenzufliefsen. 	Im pentam. 3, 5 wird ein hilfrei- 
cher scarafone (scarabaeus) aufgefiihrt. 

a. 658. ham. krawka, krawicka, sommerkfilblein. 
a. 659. honig speise der Otter, 	4d4ra idwq. 	hymn. in Mere. 

560. von Odhrreris dreckr s. 858. 
s. 659. 	in der altschwed. chronik 	heifst Fitilnir entstellt Siolm. 

bei Salo Alit konig Hunding in siifsen meth. 
a. 660. bienen 	weben 	einen 	tempel 	aus wacbs und 	federn, 
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Schwenks gr. myth. a, 129. 	nach unserm kinderm. no. 107 s. 130. 
131 	ein schlofk aus wacha und honig. 

s. 663. 	wie den ruhenden gestirnen slide und tische wurden den 
wandelnden, 	gleich alien genera 	(s. 304) rosse und wagen beigelegt. 
der wagen gehort wirklich zu weg, 	carpentum 	zu carpere (vista); 
der himmelswagen ist such der des hochsten gottes. 	0. 1. 5, 5 vom 
verkiindenden engel: 	floug er sunniln 	pad, 	sterrono strata , 	wega 
wolkono. 	auch 	den Indern ist wolkenpfad = himmel. 	Somadeva 
1, 	17. 2, 	157. 

a. 664. sonnenrad Tit, 2983, vgl. a. 578. 	merkwiirdig, dafs man 
zu weihnachten in einigen achleswigschen gegenden ein rad ins dorf 
rollte, das hiefs: at trille juul i by. 	Outzen s. v. jol•s. 	145. 

a. 665. Ov. met. 13, 851 	legt dem 	cyclops die worte 	in 	den 
mund: 	unum est in 	media lumen mihi 	fronte , 	sed instar ingentis 
clipei quid ? 	non haec omnia magno sot videt e coelo? 	soli tamen 
unicus orbis. 	gleich dem riesen hat der gott (Wuotan, der himmel) nur 
ein auge, 	das ein rad und 	ein 	schild 	ist. 	ags. bedcen godes Beov. 

---4135, die sonne, das grofse himmelszeichen. 	den Serben heifst die 
tiefste stelle im see oko (auge). 	Vuks Montenegro 62. 

a. 674. 	eine wichtige und entscheidende stelle 	bietet 	das Miil- 
hauser statut 	(noch aus dem 	13 jh.) bei Grasshof s. 252 dar : 	ein 
fremder, wenn er sich in der stadt niederlassen will, mag sick ver- 
suchen 'ein name unde ein wedil, daz sint vier wochin', 	er darf ei- 
nen ganzen monat bleiben, bis die beiden erscheinungen des moods, 
das neue und volts licht stattgefunden haben. 

s. 675. 	 f hip von fhipati, kneipen, abbrechen.  
a. 676. 	vgl. den schott. aberglauben vom neumond bei Cham- 

bers 351, 36a. 
a. 679. 	ein sanskr. name des morids driickt aus lepore praedi- 

his. 	Boppa gloss. 1731,. 
s. 682. 	aus dem holzdieb und brudermorder werden die monds- 

flecken, aus dem spreudieb (s. 331) die streifen der milchstrafse ge- 
, deutet. 

s. 687. 	es ist ein aberglaube , 	dafs mitternachts zwolf uhr der 
himmelswagen mit grofsen► gerausche sick umdrehe. 	also wieder ein 
rauschen (a. 707). 

a. 688. im 	finnischen epos 	ragen piiited (sonne), 	kuu (mond) 
-und otawa (wagen, 	glaublicher siebengestirn) hervor,  , 	werden per- 
sonlich , gottlich gedacht, 	und oft nebeneinander genannt. 

s. 689. 	bohm. paletky u wozu (daumlinge am wagen). 	Jungm. 
3, 14. 

a. 689. dan. Marriteen, Marrirol t, Orions gartel.  
s. 689. 	den Romern hiefs Orion Jugula, 	es ist dunkel warum. 

Varro und Festus. 	 , 
s. 691. 	das gestirn der gluchhenne scheint 	mir in unser alter- 

thum 	verwachsen. 	die kindermarchen 	haben den besondern Fug, 
dafs niisse oder eier geschenkt werden, 	aus welchen goldkleid, sil- 
berkleid und 	glueke 	mit sieben ( oder zwolf) 	kdchlein 	hervorgehn, 
wodurch sonne, mond und siebengestirn dargestellt werden. 	KM. no. 
88 (2, 13). 	such in der einleitung zum pentamerone kommt aus der 
wundernufa eine voccola co dudece polecine. 	das ungr. marchen bei 
Gaal s. 381 hat goldne henne mit sechs 	hiichlein, 	was siebengestirn 
meint. 	die jungfrau, 	ihren verlornen geliebten suchend, 	mufs sich 
durch die kostbarkeiten der drei niisse eingang bei ihm verschaffen; 

   
  



NACHTRAGM 
• 

"'eirwaren drei gewfinder, Worauf sonne, mond und siebengestirne ge— 
wirkt standen (vgl. Wigs!. 812), 	gaben 	der Sonne, ales Monds and 
Siebengestiins, die der wandernden unterwegs zu theil wurden. 	aus 
dem dritten kleid machte uberlieferung zuletzt die gluckhenne selbst. 
Schatzgraber graben 	nach der 	kostbaren glucke 	mit den kiichlein 
(s. 932). 	henne 	mit 12 	hiinkeln- war auch 	irdische 	bufse 	(weisth. 
1, 465. 499). 	ich' weifa nicht, ob die nufs an Iduns hoot zu denken 
erlaubt; 	was aber sonne, 	mond und glucke bei uns , 	rind bei den 
Fiunen noch viel deutlicher !Aiwa, kuu , otawa. 

s. 695. 	bei H. Sachs II. 278a wird einer vom regenbogen herab 
gestofsen. 	auf dem regenbogen lafst das finnische lied 	eine jungfrau 
sitzen and goldes gewand weben. 	rune 3. 

s. 699. 'sam mir diu heilic naht hint!' Seifr. Helbl. 2, 1384.8,606. 
s. 700. denne sunna kisaz, cum sot occumberet. 	Diut. 1, 492a. 
s. 701. gegensatz : '861 er I austri' Vilk. saga s. 58.39, sonne geht auf. 
s. 702. Kopitar sagt mrr, zaschao pa ne izischao! sei mehr im—

precatorisch : dafs du hineingehest (vielleicht, dich verirrest) und nicht 
herauskommest! mogest du dich setzen und nicht aufstehn! 	%awn 

s. 704. 	occasus interitus 	vel sculls in oceanum 	mersio. 	Festus. 
untergehn 	ha see ist zugleich pfandsetzen 	des gottlichen auges im 
brunnen. 	hier auch noch eine zierliche forme' Wolframs, Parz. 32, 
24: 'do hete diu milede sunne ir liehten blic hinz ir gelesen' 

s. 706. 	'emu nacht doch nicht gepunden 	ist an einen stekchen, 
hoer ich sagen' 	Suchenw. 22, 30. 

s. 706. ‘tho iz zi dage want.' , 0. III. 8, 21. 
s. 707. lo mati sus en lalba. 	Ferabras 182. 
s. 708. of brach bonnie man such von brehen leiten? doch sa—• 

• gen wir heute anbrechen, 	anbruch. 
s. 709. 	ein 	altfranz. 	frauenname 	ist 	Bruntnatin, 	Ren. ;1.5666. 

15712. 16441 =-- morgenddmmerung. 
a. 712, 6. 	es 	mufs heifsen dynja hana fiadrar,  , 	rauschen der 

!Aline federn. 
a. 712. 	schon Gothe: der abend wiegte schon die erde, und an 

den bergen hieng die nacht. 
s. 713. sanskr. 	fiir abend radschanimukha, 	mund 	der 	nachi, 

radschani nachi. 	gemahnt an der Hella mund. 
s. 714. bei Homer sub 4T vai,i, die finstere. 
a. 714. 	Afzelius 1, 4. 13 redet unbefugt von modernatt, 	die in 

keinem nord. denkmal begriindet ist und blofs aus Beda entlehnt wird. 
s. 717. 	das griech. Jahr hat nur drei theile l'o (I, 	aivoc, 	ritauiv 

und da fehlt der herbst. 	unsre beiden grofsen jahresfeste sommer 
und wintersonnenwende schieden zwei theile, die erntefeier am schlufs 
wept. oder das einholen des sommers kann den 	dritten 	oder vierten 
theil begriinden. 	von 	der zweitheilung zeugen 	such 	die ags. aus— 
driicke midsumor und midvinter, altn. midsumar, midvetr, welche jenen 
gipfel der sonnenwende ausdrfickten , 	und denen kein midhearfest 

- zur 	seite 	stand; 	ein 	ags. midlencten 	(engl. midlent) 	begegnet, 	und 
gleicht etwa unserm mitfasten. 	Wie verhielt sich zu midsumor und 
midvinter das missere? such der tag (von 24 stunden) zerfiel in zwei 
halften , 	ags. do'gor,  , altn. dwgr genannt , jede von 12 stunden, 	und 
dOgor verhalt sich zu dfig, wie missere zu gear. 	den and. denkma— 
lern mangelt neben tac eiu tuogar, 	aber ein goth. (Mgr neben dags 
schliefse ich aus fidurdogs und ahtaudogs bei UIf. 

a. 721. 	der blirenden heide voget ist mit gewalt df nns gezoget, 	.., 
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bred vier mit winds broget of waft und 	in 	gevilde. 	Ms. 1, 193a i 
uns was verirt der tounne hirt von des argen Winters nit. Ms. 1, 192 5 
der Winter und sine hnehte, 	daz ist der rife und der wiut. 	Hartm: 
erstes bitch!. 834. 

a. 722. 	herbest and lens° zwbne genfiza. 	N. Cap. 67. 
s. 722. 	forum prima ver nuntiantium viola alba. Plin. 21,11, 38. 
a. 735. 	hisset kommer Sivard Snarensvend (s. 345), 	han 	prer 

os sommer i by. 	DV. 1, 14. 	ein gottlicher held. 
a. 741. 	each ein ostersahs auch bei Nithart MsH. 3, 245a. 
a. 748. 	eine 	im 	13 jh. vcrfafste 	schrift des 	Aegidius 	aureae 

Tanis religiosus erzahlt den niederlandischen 	brauch• eine pfingstko- 
nigin zu wahlen, 	zur zeit des bischoi Albero von Liittich (1.• 1155): 
sacerdotes ceteraeque 	ecclesiasticae personae cum universo 	populo 
in solemnitatibus paschae et pentecostes aliquam ex sacerdotum con- 
cubinis 	purpuratam 	ac 	diademate 	renitentem 	in 	eminentiori solio 
constitutam et corlinis velatam reginam creabant, 	et coram ea 	assi- 

_ st,entes in choreis tympanis et aliis musicalibus instrumentis 	tots die 
psallebant, 	et quasi idolatrae 	effecti ipsam tanguant idolum colebant. 
Chapeaville 2, 98. 

a. 748. 	auf site mondjahre deutet die benennung des mondes 
drtali (a. 673). 

s. 755. 	die schlange heifst umgiord aura landa, mit dem beisatz 
'sfi er god fib', die die goner hassen. 	Stem. 55a. 	• 

a. 761. 	die hone wird ala herberge, gasthaus, als Valholl darge- 
stellt , wo die sterbenden noch 	denselben 	abend einkehren (s. 132): 
'ver skulum II liaison gista t gveld' fornald. sog. 1, 106; 	'vid munum 
i aptan Odinn gista' 1, 423: merkwiirdig Abbo 1, 555 (Pertz 2, 789): 
'plebs mimics deo pransura Plutonis in nrna.' 	wol ist such 	gesagt 
wordett: heut abend werden wir in nobishaus einkehren ! des heilaruts 
worte o4pepor pee ipoi; fog iv stii naead um.° Luc. 23, 43 haben heute, 
nicht heut abend. 

s. 766. dillestein gemahnt 	mich an 	den nabelstein, 	 juipolk zu 
Delphi. 

s. 767. der brunne fiihrt leicht 	auf die vorstellung 	des 	bads: 
ze belle baden. 	Ms. 2, 254a. 	es kann such in feuer und schviefel 
gebadet werden. 

a. 779. 	sobald Heigi diese mitherschaft erworben 	hat, 	fibt er 
sie auch aus, indem er dem von ihm erschlagnen Hundingr knechts- 
geschafte auferlegt. 	die stelle Smm. 166b 	ist merkwiirdig, 	sie 	zeigt, 
dais man auch im kunftigen leben den unterschied der stande fort-
annahm.  

781. 	solch eM wonneland, 	freudenland ist 	such in der celti- 
schen sage gegrfindet, 	die fee Morgan (s. 384) geleitet dahin; 	Parz. 
56, 18 lese ich: 

den fuort ein feie, hiez Murgan, 
in Ter de la schoye. 

a. '781 	 vgl. 796. 	eM glashaus 	in der 	loft 	(chateau en 	l'air) 
schon im altfranz. Tristan ed. Michel 2, 103 (vgl. 1, 222). 

a. 790. 'rorou Sele, 	tretet of ein rippe, 	welt it niht ertrinken!' 
Helbl. 	1, 354. 

a. 791. auch im roman von Gawan fiihrt ein schwan einen na- 
chen, worin ein todter ritter. 	Kellers Romvart 670. 

s. '792. 	hier war eine stelle aus Plutarch anzufdhren (opp. ed. 
Reiske 7, 652): 	O cn dloireios i 	voiv IL f (1 i WO' Be EST usiar 
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,,,,CIWV EI7VOGn011UqielptOTIc 07[(1tHiCrac, 051, hiCtc (1 a tO0N071. XIII 401 CU V 

(13,0,44to0a1, 	nAsilaas di 	aims laroeiac 	xal 	Sias gilts( 4, 	moan§ sou 
tiaaslion, els rsjs,  Pyytara xsigivsis,  roil ,  4)7j/s0)r, 4ovaar cu; noLio0; in-
osxorwraq, if pods di xalda li Aovs iscivrac zinc; ro:rBeerravtLy 
;yr a q. ' dasxopivov sr idroil vswarl, 	ailyxvms pera7v mei ..i.zv diea 
sal dwaquelac naiads revia9as, 	xai nvnipara sarakiairisces *al was,  
I:elm-4as. 	insl d' Lltsivias, ltyssv 'roils wiasoirac, ors rigs xeumeOvon,  
T‘vos baffling yiyoses. 	Ws sae .Uxvoq dvanTsluevoc gins& &iv°, 	sadis 
xfs., oflevr4Evoc di rtoklok Ja-sink iarsv, ar-coq al afrlia$ tyvxal sac 

µiv eivalcimpeic st;issvet; sal a'Aiinoug Pxovass, 	al dl 	ailiastq 	atroUr 	xal 
Oval noLicixic µiv, (4 vvrl, 	7INfl;14atu xal Wag seinonab, notAcinic 
dl lotancorc n40ftuv (lieu ociettrh.rovam 	ixa µlimo& laaV fbal, tiplOV, 
iv N  TO " it 'r, 	! Q 0 v Qv 3CUTfrep9718. ipeOVV4fV0V ?IMO TO5 B(164(1801 atthEt•• 
&rill,. 	GtE01031,  ',de 	IdITCTS 	1111, 	1;7LVOS, 	otpuccviia&cts, 	nolAok 	dl 	ma 
aT01, fillig. juipovac Orradot ,4 sal 9EV47i0VTUC. 	dieser schlafende Kro- 
nos auf dem heiligen, fernen eiland mit seinem gefolge von dienern 
gleicht einem bergentriickten Wuotan. 
• s. 794. 	diese brucke auch in der legende von Tundalus (Haar 

ausg. des 	mhd. gedichts 	s. 49. 50). 	die seele 	mufs 	eine 	gestolne 
kuh dariiber treiben.  

797. 	Michael heifst er in einer urkunde des 13 jh. (MB. 7, 371) 
praepositus paradisi et princeps animarum. 

s. 802. 	Tot*, nu •nim din teil an mir! 	Wh. 61, 2; 	Tit, daz du 
mich nu kanst sparn ! 	Wh. 61, 12. 

.s. 804. 	rida menn daudir." 	Seem. 166b. 1674. 
s. 815. 	nach Kalewala rune 6-- 9 scheint Tuonela flufs der un-

terwelt, auf dem heilige schwane sch.wimmen. 
s. 817. 	auch audna ist alto. das schicksal und audinn fato con- 

cessus. 	audna rredr hviirs manna 116. fornald. Bog. 1, 95. 
s. 820. 	die wiinschelfrau schaut in das gestirn. 	altd. bl. 1, 129. 
s. 822. 	Miillenhoff macht so eben in der Nordalbingia s. 11 den 

ortsnamen' Welanao aus Ansgar (Pertz 2, 687. 699) geltend fiir einen 
alts. gott We/a, ags. Vela, der mir such schon 	s. 148 vorgeschwebt 
hatte: ein alterer gott des gliicks oder heils statt der spateren gottin, 
Salida,Stelde. 	lieber noch 	Is Welanaha mochte ich auslegen We- 
lanowa, wozu such das jiingere. Welnau stimmt, der ort lag auf der 
rechten Elbseite unweit Itzehoe, 	und der flufs Ster scheint die sue 
gebildet zu haben , 	Welanowa gliche der Wunschesouwa und Pho- 
lesouwa (s. 567). 	es kommt alles darauf an 	die 	personlichkeit 	des 
Welo erst anderwarts fettzustellen, was aus Bel. angefiihrt ist reicht 
nicht ans, denn such welanowa fiir gliicksinsel genommen (Atterborns 
lycksalighetens o) widerstrebt nicht der alien anschauungsweise, Rei- 
chenau (augia dives) enthalt 	denselben begrif and in der nahe von 
Welnau erhob sich Gliickstadt. 	1m ags. velan bevunden (gramm. 4, 
752) herscht doch eine sachliche , 	obwol myihische 	bedeutung von 
vela vor : gott selbst sitzt velan bevunden, Adam und Eva stehn mid 
velan bevunden, Caedm. 42, 2. 27, 19, d. h. in pracht, seligkeit ge- 
biillt. 	das gold velan bevunden macht den gegensatz zu 	dem 	gold 
galdre bevunden , 	der zauberkraft gegeniiber wird eine heilige Ott- 
liche angenommen, und 	dies vela scheint allerdings an 	Vela, 	wie 
der ganz verwandte begrif sounsch an Wunsch zu reichen. 

s. 824. 	 fro Scelde hat in an sich genomen, wil sin pflegen. Ecke 
10. 160; sr} griienet diner Scelden ris. 	Ms. 2, 258.;. Ed 	decket um 

I. 
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der Scelden hoot MsH. 	1, 377, ein wiinscbelhut. 	der Scelden spil 
Wigal. 8761. 9271. 9386. 

s. 824. • behiillen in Lohengr. scheint 	ganz 	eigentlich bekleiden, 
wie auch Walther 43 fro Stelde kleiden und schrdten (gewand schnei- 
den) lafst. 	sie achneidet kummer zu oder hohen mut. 	das ‘wie si 
mln vergaz' ist zu beachten. 

s. 828. 	mit Fortuna ist auch die a. 913 	angefuhrte Felicia 	zu 
vergleichen (Ms. 2, 10b). 
• c. 828. 	tief wurzelt in unsrer 	mythologie die vorstellung der 

tanscheldinge. ich will sie natter betrachten. 	es gibt gottern zustan- 
dige aber auch menschen verliehne sachen, von denen eine fiille glii-
ekes und belles abhAngt , die hochste gabe des wunsches liegt in ih- 
nen, darum scheint jener althergebrachte name zutreffend. 	bedeutsam 
heifst im 	sanskrit der• wunsch manoratha ,ll'rnd des sinnes , 	mutes; 
erschliefst es uns den begrif des gottlicheti wunsches von einer neuen 
seite? der Wunsch dreht das rad der gedanken. 	In der 	edda giver- 
den die wunscheldinge als kiinstliches zwerggeschmeide dargestellt und 
unter. Otter 	vertheilt. 	Odinn besafs 	den speer Giingnir,  , dessen 
wurf sieg verleiht, Thorr den hammer Midlnir,  , 	der als donnerkeil 
niederschinetterte. 	weihte und 	von selbst in 	die 	hand zuriickkehrte. 
solch eip schwert , das von selbst sick schwang (er sialft vegiz) Stem. 
82a Sn. 40, hatte auch Freyr, sein name ist uniiberliefert. 	der knitp- 
pel aus 	dem sack in 	unsern marchen ist die vergroberte sage ; 	in 
0Egis halle 	waren bierkriige 	oder becher,  , 	die sich selbst aufsetzten 
(siBlft barsc par 01) Seem. 48; 	Wolfdieterich 	(cod. dread. 296. 297) 
kam zu gottinnen , 	auf deren 	tisch die semmel seller gieng und der 
wein sich selbst einschenkte ; 	den 	Griechen 	heifsen 	solche gerhthe 
cti;.“;/.m.ro, II. 18, 376. 	ClEgishialmr mufs 	ursprunglich 	dem 	0Egir, 
einem der noch mit Odinn zusam men Mit, eigen gewesen sein, wie 
Zeus und Athene , die hochsten Otter, Aegis schiitteln; 	dann aber 
gieng er auf helden fiber: 	aus dem 	wunderhelm erwuchsen helot- 
helm , grimhelm, 	tarnkappe, wunschmantel (KM., no. 122), wunschhut, 
die zwergen , 	helden , 	glfickskindern 	das vermogen gewahren un- 
sichtbar zu wandeln, schnell durch -die luft zu schweben. 	Der Freyja 
und Frigg gebiihrte Brisinga men, 	das gleich 	dem. 1,44; der Venus 
und Juno sehnsucht Clueez0 erregte (s. 284) und dem schwqrt, speer 
und hammer der Otter zur seite steht (s. 839. 840). 	Am sehleier 
oder haupttuch der Sif wuchs goldnes Naar, 	wie auf dem erdboden 
getraide ; 	der eigenname mangelt. 	Skidbladnir wird 	bald 	als schif, 
bald als 	hut 	geschildert , 	die beide sich falten und 	breiten 	liefsen, 
darin zu fahren oder sturm zu erregen ; wiinschelschiffe in den norske 
event. 	1, 	18. 	142. 	`hieran 	grenzen 	Iltigelsohlen 	und 	meilenstiefel. 
•auch 	Gullinbursti, Freys 	fiihrt 	durch luft und wasser. 	Von .eber 
Odins tinge Draupnir 	troffen andre ebenschwere; 	die wundergabe 
von Fullas ring (Fullo fingrgull Sn. 68) 1st nicht angegeben vielleicht 
machte er unsichtbar, gleich dem der Aventiure (s. 864). 	Draupnir 
gemahnt an den brutpfenning (DS. no. 86) oder heckethaler der jiin-
gem zeit ; dem, der das vogelherz gegessen hatte, lag jeden morgen 
ein goldstiick unterm kopfkdssen. 	Damit verbinden sich wunschseckel 
und wiinschelrute, welche den bort ofnet, aber auch zu nahren scheint 
(s. 9261. 	ahnlich 1st die wunderblume und springwurzel. 	ein vogel- 
nest macht unsichtbar (DS. no. 85. 	Haupts zeitschr. 3, 361. 	Mones 
anz. 8, 539). 	Frodis wittischelmitle Grotti melte alles was der malende 
taut wfinschte 	(Sn. 146), 	gold und 	salz; 	daran 	scbliefst .sich das 

   
  



1228 	 NACHTRAGE 
. 	^ 

glacksrad , 	dessen 	vorstellung entlehnt sein may. (.. 8, 	„ ,..,the un— 
serm alterthum fremd gewesen zu sein; des manoratha:  wurde, vorhin 
erwiihnt. 	such die brittische sage hatte ihr gliicksrad anders aufgefafst 
(s. 827). 	Solch eine mule, 	solch eM rad diirfeu vas.-:tillem getter— 
speise malen. 	Die Otter besitzen den toisterblichkeitsh:upk, der men— 
schen 	gabe 	des 	dichtens verleiht , 	Otter jung erhalt. 	'duns iipfel 
verjfingen , 	wie apfel in der Volstinga saga schwanger,  , 	in der von 
Snewitchen schlafend machen, 	in Fortunatussage homer geben und 
nehmen. 	Jener 	wunschmantel wird zum wunschtuch, das gebreitet 
alle gewiinschteb speisen aufstellt: solch ein tuck lessen die dan. und 
schwed. lieder von 	ackerwolle 	(ageruld DV. 1, 265. 300. Merl& sv. 
vis. 2, 177) weben , 	einer 	grasart mit wolliger .blume (eriophorum 
polystachium); dies 	wiinscheltuch begegnet such norske eventyr 1, 
44. 274, es wird aus de#s 	ohr einer 	stute gezogen, 	s. 112. 	andere 
wiittscheltacher mfissen stillschweigend gesponnen oder der hanf dazu 
mufs in einer tagesfrist gerupft, gerostet', gebrecht , 	gehechelt, 	ge— 
sponnen und gewoben werden. 	Die Serben erzahlen von einer tV147t 
derkuh, aus deren ohr garn gesponnen, die hernach geschlachtet un'— 
begraben wird, auf deren grab wunder geschehn. 	einer wfinschelkuh 
Kdmaduh oder Kantadhenu gedenkt die indische mythe (Pott 2, 421. 
Somadeva 1, 198). 	eines 	totinschelbocks , 	der geld schaft, dlis nor— 
weg. marchen 1, 45, 	eines esels pentam. 1 , 1. 	,der 	mackandelbom 
im marchen ist ein tounschbaum, 	und von einem 	soicheii schiittelt 
sich Aschputtel alle prachtigen kleider; lndern heifst er kalpa tniksha 
(baum der wfinsche) oder Illanorathadajaka (wunschgebend) Soma— 
deva 2, 84. 	wie die kleider der sonne und des monds tilt die gold— 
glucke mit den sieben hennen (nachtrag zu s. 691) in Ide'r nuts ent— 
batten. 	Fortuna trug eip fallhorn (s. 828.843). 	. der ziege Amaltheia 
horn gewahrte den nymphen , die Zeus geflegt batten, 	alles was sie 
wfinschten ; 	nach 	einer andern 	sage besafs die 	nymphe Amaltheia 
ein stierhorn , welches speise und Crank, 	wie man nur wfinsehte, 	in 
fiille gab. 	Wer sich einem gastmal der feen, erzahlt die schottische 
iiberlieferung , 	!Ahern, ihnen trinkbecher oder trinkhorn wegnehmen 
und durch einen fliefsenden strom unverschiittet tragen kann, fiir den 
wird es ein Althorn des gliicks (a cornucopia of good fortune) sein ; 
bricht es entzwei, so schwindet alles heil. Rob. Chambers p. 32. 33. 
wir wissen, dafs die weisen frauen und 	elbinnen trinkherner entge— 
genbringen (s. 391. 392), dafs kleinode der elben (wie jener schmie— 
denden zwerge) menschlichen geschlechtern 	gliick bereiten: schwert, 
ring und becher (s. 426), dafs der schwan in LoherangrIns geschlecht 
schwert, horn und fingerlein fiefs (Parz. 826, 19). 	()herons horn, der 
zu den elben gehort, war ein wunschhorn und erregte zauberhaften 
Lanz. 	andere wunder wirken die harfen 	der goiter 	und helden (s. 
860. 861). 	Aufser dem 	horn gewkhrt die elbische gabe auch hell— 
bringendes brot. 	hieran 	reihen 	sich die schfinen mythen von dem 
olltritglein, das nie versiegt, von dem siifsen brei, der tiberquillt; von 
dem gam, das sich nicht zu ende haspeln UAL 	Ein wunderbecher 
war aber such lisehemschids 	becher und der beriihmte Gral (greal, 
Ducange s. v. gradalus, graletus , grasala, grassale, grassellus), nab— 
rend und beilkreftig, 	den die romanische sage mit christlicher ver— 
band, wie des Longinus speer und die bluiende lanze an einen held.—
nischen wunschspeer mahnt ; nbgel des kreuzes werden zu siegbrin— 
gendem zaum 	verarbeitet (El. ant), 	holz des 	kreuzes 	und zahllose 
reliquien wunderthatig angewandt (vgl. s. 1131), tinge und edelsteine 
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hielt 'Tian an ' reliquien, 	urn deren kra ft in 	sie 	fibergehn zu lessen ; 
edelateine sind in gewissem sinn wunschsteine , den Indern war Diw— 
jaratna 	ein 	solCher (Poll 2, 421) 	und 	machte 	seinen 	eigner 	slier 
wiinsche theilhaftig. 	Nicht berUhmter sein kann der Gral in den ge— 
dichten von der* tafeJrunde als es Sampo im finnischen epos ist. 	II-. 
marinen der gott hat ihn in Pohjola geschmiedet, und gliicklich war 
es in dem lande zu leben , 	das ihn 	besafs , alle felder standen volt 
saatea und friichte ; die Otter suchteu ihn aber wieder au gewinnen 
(gerade wie Odhrcerir a. 855) und der raub gelang Wainamoinen und 
limarinen; 	doch' Louhi, 	Pohjolas herrin , 	folgte ihnen in adlergesalt 
(wie Suttung dem Odinn, s. 856) 	und 	erreichte 	die fluchtlinge 	auf 
' 	. meer. 	Als Louhi 	nach Sampo greift , Wainamoinen mit dem 

T auf ihre finger schlagt, 	fallt Sampo 	ns meer und zerbricht ; 
.,

a  
der deckel ( kirjokannen 23, 393 vgl. T1, 361) bleibt in Louhis 

Iv.---' , 	mit dem sie nach Pohjola zuriickfliegt : 	seitdem herscht dort 
elend und hungeranoth. 	stiicke des Sampo findet Wainamoinen am 

and, 	lafst sie saen 	und es wachsen daraus baume , 	worunter 
tohe die sonne verdunkelnde eiche. 	Das zusammentreffen die— 
ampo mit dem nord. 	unsterblichkeitstrank iiberrascht , und die 

,:em hochsten gott am 	meeresufer aufgenommnen stficke , 	aus 
..file:. o !Annie spriefsen , vergleichen 	sich den 	von 	drei 	asen 	am 
'rand 	pfuncluen Askr und Embla (s. 	537. Stem. 3b). 	der name 

•tro 	richer ein uralter, heiliger, gemahnt an die mongolische sage 
vow halm Asapthubararcha , 	dessen ins wasser fallende friichte den 
taut sambu. von 	rich 	geben (Majers myth. wb. 1, 565), 	tibetanisch 
heifst sangpre gelautert, heilig. 	Wir entnehmen aus alien diesen bei— 
spielen, die. noch niclit einmal vollstandig sind, wie in der hiille sinnlicher 
vorstellungen von sPeer, hammer, hut, helm, mantel,_ horn, becher, 
spange , ring , 	schif, rad , baum , 	rute , 	blume , tuch , speise , trank 
die geistigen, von sieg, gliick, friede, genesung, fruchtbarkeit, reich— 
thum, tugend und dichtkunst verborgen liegen. 	Wo aber mehrere 
einzelne eigenschaften, 	wie im Sampo und Gral, 	zusammenflossen, 
da steigerte sich der begrif und die heiligkeit 	eines solchen gegen— 
standes. 

a. 833. 	such im pl. alle unscelden ; 	so 	in einem niederrhein. 
gedicht von Wilhelm, dessen bruchstiicke F. A. Reefs herausgegeben 
hat Kitzingen 1839 a. 13 'gawp zallen onselden hin !' was Mich erin—
nert an 'zuo zallen marsen yarn' (a. 336). 

a. 839. 	die personificationen Hamar und 	lieru, als waffen der 
hOchsten 	glitter , 	gegeniiber 	der fraulichen 	spindel und halsspange, 
unterstfitzen sich wechselsweise 	(vgl. zu s. 185). 	der hammer blieb 
teuflisch (s. 951) und im aberglauben (s. 1171), doch das schwert lie— 
fsen sich die 	manner nicht verunehren. 	Die lnder personificierten 
das opfermesser und redeten es an (Gott. anz. 1831, 1762). 

s. 842. 	bruoder Zornli , 	Ergerli 	(oben 	a. 	251). 	Hans 	Sacbs 
stellt den Hederlein als Zenkleins bruder auf, in barenhaut. 

s. 845. 	such Fromuot Sigeminnes dienstfrau im Wolfdieterich 
673. 675-77. 719. 

a. 845. 	Helbl. 7, 61 	lafst Wa'rheit und Triuwe ems 	dem lande 
fahren, eigenthfimlich ist aher was er von der Warheit weiter erzahlt, 
wie sie in einen pfaffen gefahren sei, sich in seine wange geschmiegt, 
zuletzt aber bei ofnung seines mundes ihn wieder verlassen babe 7, 
65 —102. 7, 751 werden untugenden 	aufgefordert in den 	richter zu 
sliefen, 	beide 	tugenden and 	untugenden kehren also 	gleich dem 
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daemon (s. 968) in menschen ein und 	weichen 	' 
Solche vorstellungen lagen aber nah und schon ' 	. 
namentlich die Minne in das herz 	der menschen 	 ... 
setzen, z. b. Ms. 1, 26b : 	'ach si eze Minne, foghv 	welt 	in 	it nerze 
und gib it minnen muot!' 	Nicht 	zu 	iibersehn 1st Ms. 2, 	260a die 
naive frage der tochter an die mutter: 'nu 	sage mir,  , 	ob diu Minne 
lebe 	und 	hie bi 	uns Of erde si, 	aid ob uns in den 	liiften swebe?' 
sie wells also von hoheren wesen , 	die sie sich in 	der luft hausend 
denkt, wie die heidnischen walkiren in der luft fuhren._ 	der mutter 
antwort redet von 	Venus: 	'si 	vert unsihtic 	als 	ein 	geist, 	si en hdt 
niht ruowe naht noch tac,' vgl. s. 424. 

s. 846. 	de tunica Christi non consuta. Greg. tur. mirac. 1, 8. 
a. 854. 	Wigal. s. 42 geigen 	sechs Sedler 	alien kummer vom 

herzen. 	wee sie doch stets zu gebot hatte! 
s. 854. 	leika horpu ok segja sogur sva at gaman pmtti at. fornald. 

gig. 	1, 	315. 
862. 	'au pui oil on corone les biaus dis.' tour. Renars 1677. 
s. 881. 	dixerunt majores nostri , 	tempore melioris et probioris 

aevi, concubinas sacerdotum in 	aere a daemonibus 	non aliter quam 
feras sylvestres a canibus venaticis 	agitari 	atque 	tandem 	discerptas 
inveniri: quod 	si hominum 	quispiam haec 	audiens 	venationem suo 
clamore adjuverit, 	illi partem vel 	membrum concubinae dissectum ad 
januam domus 	mane a 	daemonibus 	suspensum. 	Bebelii 	facetiae, 
Tub. 1555 p. lta. 	die holzweiblein werden bier durch die pfaffen— 
lrauen vertreten , 	das kann aber in 	der volkssage schon des 13 jh. 
geschehen sein. 

s. 884. 	Johann Hubner reitet einaugig auf schwarzem rosse an 
mitternacht. DS. no. 128. 

s. 888. 	ohne zweifel hat schon das mnl. gedicht von Marg. van 
Limburg (a. 1357) gleich 	dem sp5teren 	volksbuch 	und Johans 	von 
Soest bearbeitung (hones anz. 4, 168) den 	Venusberg, dessen altestes 
vorkommen mithin dem 14 jh. beizulegen ist. 	eine Dresdn. hs. des 
15 jh. (Hagens grundr. 336) 	entholt ein noch ungedrucktes , 	wahr— 
scheinlich noch 	im 14 jh. verfafstes gedicht 	vom Venusberg. 	Joh. 
von Soest dichtete 1470, Hermann von Sachsenheim 1453, vor ihnen 
nennt schon Joh. Nider (-(• 1440) im formicarius den Venusberg. Job. 
Herolt (s. 885) redet von Diana 	und frau Unhold, nah verwandt 1st 
der berg, in dem Felicia und Juno hausen (s. 913). 	Vielleicht hatte 
man in Italien ahnliche sagen, denn Paracelsus meldet (Strafsb. 1616. 
2, 2919: so ist auch nicht minder, dais mit diesen pygmaeis 1st der 
Venusberg in Italia besetzt gewesen, dann Venus selbst ist ein nym— 
pha gewesen, 	und der Venusberg ist ihrem reich vergleicht worden. 
aber dieselbig 	ist auch abgestorben , 	darumb 1st auch ihr reich mit 
ihr vergangen nod hat aufgehort. 	dann wo Wirt man mehr von ihnen 
sagen, 	wie vor 	alten zeilen, 	da der Dannhauser und andere 	mehr 
sind darinnen gewesen? 	und 1st solches von ihm kein fabelgedicht, 
sondern ein warhaftig geschicht. und in den chirurg. schriften (Strafsb. 
1618. s. 332b) : etlich die seind Koch daran, practicieren heimlich and 
verborgen niggonianciam, als campisirer, 	die kommen aus 	dem Ve— 
nusberg und haben ,ihr kunst getauft im Veltliner and haben mit dem 
bruder Eckart mettin betel und mit 	dem Danhauser ein 	blutwurst 
gessen. 	Afzelius 2, 141 erzahlt von einem bratitigam, 	der 	40 jahre 
bei den elben war. alle sagen versetzen Venus und Holda in elbberge. 

a. 895. 	Viel bedeutender ist eine sage des Eckenlieds. 	Fasolt 

   
  



	

NACHTRAGE 	 1231 

jagt mit hunden ein wildes frdulein im weld, 	gerade wie 	der wilde 
jager das holsweiblein (s. 881); 	in Lafsbergs ausg. 161 - 201, in Ha- 
gens 213 -254 vgl; 333. dies wird fur die 	auffassung Fasolts wichtig, 
der ein 	sturnniese *ar (s. 497. 602) 	und 	bier gleich Wuotan im 
wilden beer aufzieht. 	• 

a. 905. 	dies 	kegelschieben 	im berg 	gleicht 	dem 	schallenden 
donner. 	'die engel schieben kegel,' 	sagt man in Norddeutschland, 
warm es donnert. 

s. 906. 	einen alteren mythus gewAhrt das chron. ursbergense ad 
a. 1123: in pago wormaciensi videbantur per aliquot dies non modica 
et armata multitudo equitum euntium et redeuntium , et quasi ad pla- 
citum colloquium nunc hic nunc illic turbas 	facere , circa nonam 
vero horam cuidam monti, quo et exiisse videbrtur, se reddere. 	Tan- 
dem quidam de incolis regionis illius non sme magno timore hujus- 
modi tam prodigiosae concioni 	crucis 	signaculo munitus appropin- 
gust. 	mox quandam ex illis occurrentem sibi personam per nomen 

...amnipotentis domini nostri munifestare causam populi, qui sic appa- 
ruerit, adjurat. 	cui ille inter cetera 	'non sumus' 	inquit 	'ut 	putatis 
fantasmata, nec militum, ut vobis cernimur, turba , 	sed animae mill- 
tuns interfectorum, arms vero et habitus atque equi, quia nobis prius 
fuerant instruments 	peccandi , 	nunc nobis sunt 	materia 	tormenti, 
et vere totum ignitum est quod in nobis cernitis, quamvis id vos 
corporalibus oculis discernere non possitis.' 	In hujusmodi comitatu 
dicitur 	etiam Emicho 	comes ante paucos anuos (a. 1117) 	occisus 
apparuisse et ab hac poena orationibus et eleemosynis se posse redimi 
docuisse. 	Donnersberg (s. 155) lag im Wormazfeld , 	es 	wird 	also 
tein andrer gewesen sein, aus dem, in den die alten geister fuhren : 
seelen der gefallnen, wieder erweckten belden (s. 893), bier nur mit 
christlichem auge in hollischem feuer geschaut. 

a. 909. 	altfranz. le sec- arbre, 	l'arbre 	sech oder supe , 	vgl. die 
im theatre fr. au moyen age s. 171 ausgehobnen stellen. 	 . 

s. 929. 	gezwiet vii der wiinschefrise. 	Tit. 5161; wiinschelbernde 
Tit. 5169. 

s. 932. 	die sage vom wiisten schlofs und bartscheren such Sim- 
plic. 	1713. 1, 617. 

s. 949. 951. 	noch zwei thiere sind anzufiihren, in deren gestalt 
der teufel erscheint: hahn und haler. giikelhahn und schwein bauen 
miteinander am graben (s. 975) und unter dem mantel des menschlich 
gebildeten 	teufels rags, 	wie pferdefufs , haknkralle hervor. 	werden 
aber donnerschroter und mistkafer teuflisch genommen , so verburgt 
das ihre heidnische auffassung. 

a. 953. 	ich kann fiinf oder sechs andere ortschaften des namens 
Ovelgunne 	in Niederdeutschland aufzeigen , 	z. b. in der Alin:ark bei 
Werben. 

a. 955. 	Oggewedel liefse sich erklaren. 	wedel ist flabellum und 
kommt in andern teufelsnatnen, wie Griinwedel, Straufswedel (s. 1016) 
vor, stimmt such zu flederwisch. 	ogge scheint aber ocke, ecke, uoke 
(s. 217. 218), also ware die and. form Uokiwedel, flabellum horrendum. 

s. 965. 	des tuvelis hint. Rol. 	2, 31. 	 • 
a. 967. 	such 'daz weiz er und der tiuvel wol.' 	Helbl. 7, 125. 
s. 978. 	der handschlag dient bei verzauberungen. 	Wolfdiet. 1372. 

von der heidin Marpalie: 'sie slung it hend ze samen' und verwan-
delt sich pliitzlich in eine krAhe. 

a. 989. 	sauber werfen Wolfd. 515. 520. 533. 
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s. 1004. 	auch Preufsen zahlt mehrere bloc) 
Temme s. 264. 

s. 1017. 	auch 	aus Vilk, 	saga 	cap. 150 	hi 
werden, dafs ein dlfr die konigin, Aldrrans gem: 
auf diese weise Hopi (Hagano) erzeugt wird. 	Helgi zeugt die Skuld 
mit einer dlfkona (fornald. sag. 	1, 32. 96). 

	

s. 1027. 	finnisch fiir schtnetterling auch tuonen koira (mortis ca- 
nis), suden korendo (lupi vectis); schwed. trollslanda daemonis fusus). 

	

s. 1047. 	einen gesellen aus fremdem lande herbeizubringen sie- 
det man dessen strumpfe; oder 	man nimmt des 	gesellen schuhe 	in 
einen neuen topf, 	schopft damit gegen den strom wasser und siedet 
nun die schuhe im topf vier tage lang; 	nach 	deren verlauf wird er 
kommen. (in Hessen). 

a. 	1047. 	verwandlungen in 	thiere (vgl. 	a. 	621) 	sind 	entweder 
freiwillige oder gezwungne: das hohere, machtige wesen wandelt sich 
selbst in die ihm bequeme thiergestalt, oder es verhingt sie zur strafe 
oder aus rache fiber einen menschen. 	in den sagen sind es hati64...  schwiegermutter oder stiefmutter, die kinder verwandeln, altn. stiupmddur 
shop. fornald. sog. 	1, 31. 58. 

s. 	1048. 	wer einen wolfsgurtel, tilfhamr tragt, heifst and. wolf- 
hetan , 	alto. ilifhedinn 	(das 4 steht 	fiir 	organisches 	d) 	und 	zumal 
wurden wiitende berserkir tilfhednir : peir hafdayargstaka fyrir bryn- 
jur. Vatnsdcela 	s. 36; 	berserkir peir 	Tarn 	kalladir 	Infhiedar (L fill- 
hednir). Grettissaga 32a. 	Ulfhedinn ist aber 	auch 	mannsname wie 
and. Wolfhetan MB. 28 no. 52,, 246. ebeuso kommt vor biarnhedinn, 
geithedinn, 	der eM barenfell, geifsfell angethan hat, 	als mannsname 
Biarnhedinn Landn. 45 , und 	das 	einfache liedinn , 	stammvater der 
Hiadningar, ags. Heodeningas von Heden oder Heoden. 	der vocal 
ist also a (nicht e) und man hatie ein verlornes verbum and. hater', 
hat, hat= (goth. hidan, had, hedum) anzusetzen. 	Lye fithrt an he- 
den casla, was wol casula, kleid ausdriickt , 	und alto. soil auch geit- 

' hedinn pallium e pelle caprina bedeuten, doch ziehe ich in Wolfhe-
tan die participialform vor. 

	

a. 1049. 	fornald. sag. 1, 50 erwahot ein liosta med dlfhandska 
(schlagen 	mit dem wolfshandschuh), wodurch jemand io einen bar 
verwandelt wird, die thiergestalt bei tag, 	die menschliche bei nacht 
annimmt. 	 ' 

	

a. 1055. 	den liebestranken 	stehn 	liebeskuchen zur seite. 	Burc- 
hard (anh. s. XL) beschreibt , 	wie frauen sich nackt auf waizen wal- 
zen, ihn zur mule gegen 	die 	sonne (alt. 	andscelis , 	inverso 	ordine) 
malen lassen und daraus brot backen. 	Nach 	dem volksaberglauben 
in Samland soli 	eine 	frau, 	wenn 	sie 	wahrnimmt, 	dafs ihr 	mann 
gleichgfiltig gegen sin werde, beim brot oder fladen backen neunmal 
hintereinander etwas von dem rohen teig zuriicklegen und ihm zuletzt 
einen fladen daraus backen, so wird sich bei dessen genufs die alte 
liebe wieder linden. 	Den Ehsten heifst karwakak (haarbrot) ein brot, 
in das zum zauber haare 	gebacken sind. 	Auch die lieleseip fel , 	in 
die man zeichen schrieb (Hoffm. schles. monatschr. s. 754), gehoren 
dahin. 

	

s. 1059. 	lett. blehnu tizziba, aberglaube, glaube, an eitle dinge, 
blehoas. 

	

a. 1060. 	denkbar ist, dafs noch zur langobardischen zeit fiber- 
reste altranaischer wahrsagung im schwang giengen ; Paul. Diac. 3, 30: 
habebat tune Agilulf quendam de 	suis aruspicem puerum , qui per 
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artem diabolicam', 	quid futurum 	portenderent ictus fulminum intelli— 
gebat. 	die etruskischen haruspicien waren vorziiglich auf fulgura ge— 
riclatet (0. Muller 2, 32). 

	

s. 1063. 	die schwingungen des siebs und schlitssels gleichen de— 
nen der wiinschelrute (a. 927). 

	

s. 1067. 	an 	geschlachteten opfern 	wurden 	solche 	extispicien 
vorgenommen, aber auch blofs urn der weissagung willen thiere ge— 
schlachtet: 	recluso 	pectore 	(anseris) 	extrazit 	fortissimum jecur , et 
lode mihi future- praediza. Petronius 137. 	Auch bei den Tscherkes— 
sen gilt weissagung aus 	schulterblattern, vgl. Ermans archly 	1842 
heft 1 a. 123. 

a. 	1071. 	verachieden die 	weissagung 	aus 	haselniissen (Petron. 
a. a. o.): 	infra menus mess carnellam viui posuit et cum digitos pa— 
riter 	eztensos porris 	apioque lustrasset, avellanas nuces cum 	pre— 
catione. mersit in vinum : et sive in summum redierant sive subsede—
rant ex hac conjecture dicebat. 
, 

	
a. 1071. 	wen die rechte hand juckt, der wird geld geben mfissen, 

'"wen die linke, der wird geld empfangen; wen das rechte auge juckt, 
der bekommt zu weinen, wen das linke, zu lachen; jucken ihm die 
fussohlen, 	so ateht ihm tanz bevor, juckt die nase , 	eine neuigkeit. 
bekommt jemand einen gelben finger, so 1st ein verwandter gestorben. 

	

a. 1084. 	`cant Martins vogel, 	wol iiber her!' daz ist nu gar der 

	

niuwen hant. 	'lb. der Hatzlerin 241b; 	den Martinsvogel leichtsinnig 
herzurufen, das ist der heutigen welt branch, vgl. din niuwe hant und 
alte hant im Renner 2087— 2111. 	Reinsert wird gerufen: 	'al heil, 
edel voghel, kere herwaert dinen vloghel! 

	

a. 1099. 	traum im neuen best , fornald. seq. 1, 367. 

	

s. 1102. 	such 	Frid 	ist 	parca , 	parcens , 	vgl. 	goth. freidjan 
parcere. 

	

s. 1109. 	russ. der weichselzopf, volosetz, was an Volos a. 592 
riihrt. 

a. 	1112. 	 firutsfin, 	habe 	ich 	gramm. 	2, 20 richtig 	zu priutan 
gestellt und 2, 598 den anomalen 	gen. ',ruts f. Frutis erkannt. 	 firuts 
bedeutet qual, plage und dann auf die krankheit angewandt aussatz. 
die and. 	form ware druzisfel. 	vollkommen stimmt das holm. trud 
in beiden bedeutungen dolor und lepra. desgl. das poln. trqd. ausschlag. 

	

8. 1116. 	auch Renner 12183: strecket inch nieder und lit iuch 
mezzen. 

	

s. 1129. 	eines milchtropfenden 	felsens gedenkt auch 	des 	Fel. 
Faber evagatorium 1, 449. 

s. 	1143. 	die durch den saute des 	gewands bedingte heilkraft 
Itifst sich auf das biblische saumanruhren beziehen Matth. 9, 20. 	14, 
36. Marc. 6, 56. Luc. 8, 44. 

	

a. 1144. 	Hermes reifst dem Odysseus das wider zauber kraftige 
pc'tenaxov aus der erde: A 6 .i.i.v di a‘v xttiova& ,9 of (was auch s. 307 
nachzutragen). 

	

a. 1152. 	in den polnischen brfichen wachst eine schone blaue 
sternblume auf langem stengel (vgl. trojziele 8. 1166), 	der die bauern 
feind wind, weil sie glauben, 	dafs alte weiber und zigeuner sich 	ib— 
rer bedienen, um die kiihe zu behezen, date sie Bich die mach selbst 
aussaugen. 	Potts zigeuner s. yin. 

	

a. 1159. 	eberwurz, schon and. epurwurz, carlina acaulis, Karla— 
distel, auf bergen dicht am boden ohne stiel wachsend , 	mit silber— 
weifsen , unwelkenden blattern. 	Ala wahrend einer pest Carl der 

. Grimms mythal. 	Ste ausgabe. 	 78 
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grofse in sorgen entschlafen war, erschien dem tr 
und befahl ihm einen pfeil in die tuft zu schiefset ,  
er niederfallen werde, das sei heilsam gegen 	die . 	. 	.1rt•sell+. 
am morgen den 	pfeil ab , dessen 	spitze in 	einer eberwurz stecken 
blieb : sobald man sie itrztlich anwandte, with die pest. 	Wer eber— 
wurz bei sich tragt , und wenn er noch so lange liefe, wird niemals 
miide ; auch entzieht er einem gesellen, 	der mit ihm 	fiber feld geht, 
alle kraft, weshalb man 	sie ehmals bei wettrennen den pferden an— 
zuhangen pflegte, oder einem weib oder mann in der ehe, ohne dafs 
sie es merkten , worauf dann der andere theil abzehren und sterben 
muste. 	auch 	wurde 	die eberwurz 	in 	den 	trog genagelt , dafs 	die 
schweine dariiher fressen , und daher soil ihr name rfihren. 	(Wolfg. 
Menzels litteraturbl. 	1844 s. 9. 	10). 	Wahrscheinlich 	hat 	die benen— 
nung 	eberwurz 	andern 	grund, 	carlina 	scheint 	aber nach der 	sage 
gebildet. 	dem konig Carl erschienen oft verkiindigende engel im traum, 
und vom kampf 	mit 	dem Eber gingen 	schwere traume; vielleicht 
heilte das kraut die vom eberzahn gehaune wunde. 

s. 1168. 	nicht blofs der Freyja thrane wird zu gold , 	auch 	eirr 
griech. mythus lafst das t').1a-vov aus den thranen der Sonnentochter 
der schwestern Phaethons entspringen, sei es nun gold oder bernstein, 
succinum. 	ffir dieses kennen schon Tacitus und Plinius das deutsche 
wort 	glesum 	(gramm. 	I , 	58); 	ein 	altn. 	name 	lautet 	rafr 	Sn. 	1:76. 
schwed. raf, 	dan. 	ran; ags. 	glossen 	haben 	eolhsand 	electrum 	(bei 
Mone 1106 eolcfang). 	man vgl. Werlauffs 	gelehrte abh. vom bern— 
stein Schleswig 1840. 
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REGISTER. 
Aaskereia 898 AndlAngr 768 	Avernus 766 
ahcut 95 Andvari 559 	aviliuden 30 
Abel 897 anel 607 	 Azdingi 317 
Abentrot 710 Angandeo 178 	baba 447 
abgott 13 Angantyr 178 	Babehilt 1216 
Abraham 1189 ans 22 	 Babildne 906 
abrahemsch 1170 antheiz 33 	 Bacchus 239 
Abundia 263. 1008 

'''. abyssus 953 
Antichrist 770. 771 	badi 59 
antitago 775 	hadniak 1220 

Adam 531. 540 Aphrodite 284 	B5Iclag 202 
Adonis 901 Apollo 100. 136. 147. 	b5renbrot 743 
A egel 355 587. 773. 854. 958. 	Bakrauf 1033 
tilfadl 	1193 1101. 1134 	Baldander 188 
Aeolus 597 aquilo 600 	 Baldr 201 ff. 
Aesculapius 1164 aranscart 444 	baldrian 1159 
Aedelstan 107 Ares 100. 183 185 	Baldrsberg 1210 
Affenberg 645 Arianrod 331. 384 	BaldrsbrA 1143 
Agemund 478 Artemis 901. 902. 1101 	Baltero 948 
ageruld 1228 
agetroc 432 

1134. 1143 	balwonas 94 
Artemisia 1143 	band 23 

Ahriman 936. 963 Artur 633. 895. 912 	banshi 413 
Ajo 336 Arvakr 621 	 barguest 480 
aitwars 433 arweggers 1217 	barlebaen 955 
Alberich 421 Asaheimr 497 	baumbeckel 925 
Albdonar 170 Asbiorn 633 	Beal 208. 580 
albleich 439 Asbrit 694 	 bealdor 201 
albschofs 429 Aschanes 537 	bealtine 579 
Albunea 464 Aschkenas 1219 	Beav 342 
alhs 57 Asgardr 778 	Bechte 257 
Aliruna 85. 375 Asketill 56 	 Befana 260 
alp 411 	, Askiburg 324 	beifufs 1161 
alptrhamr 398 Askr 324. 527. 537 	balder 1201 
alpzopf 433 Asprian 514 	Belenus 579 
Alrune 1153 Athena 244. 504. 632. 	belewitte 441 
Alsvidr 621 1101. 1143 	Bellona 189 
Alpiofr 434 On 715 	 Belloves 580 
altissimus 19 atisks 1069 	 Benz 935 
Alvitr 397 Atli 153 	 beomOdor 1191 
alx 57 atzmann 1045 	Beovulf 342. 639 
Amala 345 Aucholf 721 	 Berecynthia 234 
amazonen 390 Aurinia 85. 374. 375 	bergbni 499 
ambro 493 A ustri 430 	 Bergelmir 	496. 526. 
Amphion 861 Audumla 526. 630 	529. 541 
Ana sett 1106 Avar 272. 493 	bergrind 500 
Anar 697 Aventiure 863 	bergtagen 435 

78* 
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Bertha 	250 	ff. 	401. Breide 347 dase 1013 
751. 864. 920 Brigida 578 Datanus 1205 

Berhtolt 257. 884 Brimir 527 Decius 841.. 
Bernhart 346. 889 brimvylf 464 Deglingar 697 
Bertram 1163 BrisIngamen 283. 1227 dehselrfte 1024 
bethphania 552 britannica 1147 Demeter 233 
betonica 1159 Brond 203 	' Derk 194 
bianac 121 Brosingamene 283 Deucalion 	538. 	543. 
Bielbog 203. 208. 936 BrUnhild 889 545 ... 
Biflindi 135. 836 BrUni 307 dens 176 
Bifrost 694 Brunmatin 1224 devin 439 
Bil 679. 680 Brunna kr 216 Diana 	V. 	ibo. 260. 
Bildaberta 255 Brynhildr 395. 1102 261. 263. 885. 902. 
bildukkas 475 burgrUna 376 1008. 	1114` 
bilevit 442 Bud 323. 526 schwarze Diana 289 
Billich 842 Burlenberg 933 Diespiter 177 
Billing 347 
bilse 560 

buschmutter 452 
butte 474 

Dieterle 680 	' ..e...--• 
Dietrich 346. 498 

bilsenschnitt 444 butze 474. 956 Dietrichbern 889 
Biort 1101. 1102 Cain 682 dillestein 766. 
biuds biuds 59 calendas 594 ding 411 	. 
Blaster 515 Carl 906 dirp 909 
Bfakulla 1005 Carl quintes 890 dig 373 
Blanchefleur 400 Casere 340 	' Disbargum 1209 
Blaserle 430 Castor 108. 339 Disendach 114 
Blicero 809 census 649 Dissunapiter 205 
BHA 1101. 1102 Cerberus 775 dives 176 
Blocksberg 1004. 1232 Ceres 233. 286 Dobropan 118 
blotan 31 Ceridwen 695 Dodola 561 
Blutstidpe 1196 Charon 791 dcegr 1224 
bockschnitt 445 chela 891 dockalfar 413 
Bodn 855. 857 Cherusci 185 Dorrudr 397 
Bodrok 1199 cherviolmrgus 998 dOgor 1224 
Bolverkr 856 Chimken 471 Dold 935 
Borr 323. 526 	' chirihha 75 doinsdag 775 
bogatyr 1213 Chlungere 251 Donanadel 458. 981 
bona socia 468 chrenecrud 608 Donar 112. 151 ff. 772 
bonae mulieres 1011 chrismare 3 donnerbart 167 
bonae res 1012 Christoph 496. 509 donnergueg 167 
bon homme 493 Christus 166. 1195 donnerkraut 1143 
boni homines 1019 Chrodo 187. 227 Donnersberg 154.155. 
bonne dame 401 Globes 482 169. 1231 
Boreas 597 Cnivida 1214 donnerstein 1171 
botra 476. 619 coboldus 468. 1217 donnerziege 168 
Bons 1214 Ctitel 119 dorant 1164 
brag 480 Cura 833 dorper 501 
Bragarcedur 216 Cybele 233. 234 doste 1164 
Bragr 215 Cypripedium 1145 drache 654 
Brahma 544 Daedalus .351 draugr 867 
bramberend 955 Daghrefn 705 Draupnir 528. 1227 
Brana 499 	 (Winding 420 dream 854. 1098 
Brego 215 Dagr 697. 699 Drlfa 598 
Bregovine 82. 861 Danpr 342. 1211 	droost 488 
Breidablik 203. 755 	Danr 342 	 duende 468 
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Era 385 Felicia 913. 1227. 
Ercules 773 Fenja 498 

ru 	1, 
chiming 688 	' 

Erde 229 
erdhiinlein 655 

Fenrir 224. 774 , 
Feruina 1183 

Durinn 527 erdwurm 506 Fialar 422. 	436. 855 
durs 487. 488 Ere 845 frau Fichte 619 
durva 608 Erebus 540 Fifeldor 219 
duscii 449 Eresberg 182. 1209 fimbul 785 
duties 511. 512 Erichthonius 689 Finn 199. 516 
Dvaparas 841 	..•• Erik 955 Fiolnir 659 
dvergmAl 421." Eriksgata 334 Fiorgyn 157. 235 
dvergr 412. i  Eritac 113 Flederwisch 1016 
dvergslagr 1{-10 Ermenrich 933 Flore 400 
dvergrait 440 Errningstrete 330 Form 598 
Dwyvair 546 Ero 229. 1209 Folcvald 200 
Dziewanne 885 Ertag 183. 1209 Folkvangr 282 

ziewica 447 Asa gescot 1192 Folla 265. 285. 843 
Diuma 1138 Escio 323 follet 475 
Earendel 348 Eskja 537 follis 475 
Eastre 266. 267 Essel 1218 folmani 672 
eberwurz 1233 Eticho 346. 367 folter 1029 
eburdrung 333. 689 Etzel 153 Fornax 235. 596 
Eckart 887. 888 Eugel 439. 930 Forneotes folme 1143 
Ecke 218.'602 Euring 332. 333 Forniotr 220. 496 
Eersel 1206 Europa 631 fors 559 
Egihelm 217 Ewald 423 Forseti 210. 1210 
Eigil 349. 353 Awarto 79 forst 59 
Eileithyia 1128 exercitus antiquus 893 Fortuna 822 ff. 
Eim 566 feralis exercitus 902 Fosete 210. 1210 
Einheri 778 Eylimi 931 Fosetesland 567 
Eir 	1101. 1113 Fafnir 345. 930 Fosse 330 
Eishere 523 Fairguneis 156 Fossegrim 461. 559 
elbe 411 fairguni 610 Fracinghorst 1212 
Elbegast 434 fairhvus 753 Frank 1199 
El bendrotsch 412.887 fairy rings 438 Frauenschiissel 1146 
Elberich 421 Falada 624 frauja 19. 190 
eldborg 595 Mani 1199 Frea 117. 122. 190 ff. 
Elegast 434 Fama 849 278. 1212 
elftrad 619 Famars 1209 Frealaf 199 
Elias 157. 158. 772 fanatici 73 Freavine 82. 	192..340 
Eliudnir 762 Fanigolt 498 fru Freke 281 
ellefolk 411 fantasma 450. 466 Freki 134. 634 
Embach 566 fanum 74 frau Frene 283.1212 
Embla 527 Farbauti 225 , fres 634 
Endymion 903 farn 1160 Freyfaxi '194. 622 
ent 491 Fasat 1210 	. Freyja 193.276 ff. 389. 
enzmann 491 Fasolt 218. 	494. 	602. 514. 797. 1007. 1055 
eoforcumbol 195 1230 Freyju her 1143. 1146 
Eor 182. .183. 839 Faste 742 Front' hcena 658 
eorcanstan 485 fate 382 Freyr 103. 146. 190 ff. 
eoten 485 	' faunus 450 622 
Eovden 147 fauratani 1059 Freys vinr 82 
epiphania 259. 1212 fail 621 Freivit1r 1208 
epurhelm 195 feig 816 Fria 112 
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• 

Fricca 278 GeilAt 701 grAl 1228 
Fricco 102. 193. 196 Geirniordr 198 gramir 943.' .  

1209 gelmit 529 Grani 896. 930 
Fricke 899 	

- 
gelstar 34 Grant 946 

Frill 1101. 1233 gemeinwoche 1200 graumannchen 418 
fridhof 75 geofon 219 graumann 945. 977 
Friduvulf 199 Georgenhemd 1053 Grendel 222. 464 
Friedrich rothbart 906 geormenleaf 1166 gridr .493 

ff. gepanta 831 grima'997 
Frigg 248. 276 ff. 820. Gentr 193. 285 Grimhiidr $95 t 

891. 1181 Geri 134. 634 Grimy/ling 155 
Friggjar rockr 689 Gera& 344 Gritringr 632 
friscing 44. 45 Gersemi 840 GrImr 'Oegip 969• 
Fro 190 ff. 446 Gertrud 53. 639. 797 Grlpir 84 	• 
Froberge 196 gespenst 866 Grea 346 4. 
Froger 341 getwAs 433. 867 Gronjettep896 .  ,' 
Froho 190 Gevis 328 	' grow 837 
Fromuot 845. 1229 Giallarhorn 214 grofsvater 153 
Frith 277 Gibicho 126. 344 Grotti 1227 
fru Fruike 1212 giefavogel 1221 Grzmilas 1198 
Fruma 843 giezen 93. 127. 1199 gudja 78 	 o. 
fiillhorn 1228 gar 493 Gudinsberg 139. 89'0A 
Fuld 944 gigant 491 1206 
Fulla 265. 285. Giltine 1137 "Giibich, 422 
fullilis 672 Gimill 783 *giietel 449 
funkentag 594 ginnan 525. 1218 Gukenberg 905 
fro Fuoge 287 ghinntigagap,  525 Gullfaxi 623 
fylgja 829 ginregin 297 Gullinborsti 194. 1227 
gadeild 589 GibII 762 Gullintanni 214 
gadelam 736 Giuki 344 Gulltoppr 214. 623 
Galar 855 Gladsheimr 780 Gullveig 374 
galgenmannlein 480 glasburg 781 gunderebe 1163 
galiug 13 glashaus 1225 Glingnir 134. 1227 
gallicena 396 Glisborn 890 Gunnlod 340. 855 
Gallus 636 Glitnir 829 Gunnr 393 
Gambara 336 gluckhenne 1223 guogo 905 
gambanteinn 928 ghickshelm 829 Gurorysse 807 
GAnglati 803 GnA 838. 849 gustr 430. 598 
GAngleri 148. 301 gnideld 574 gute frau 401 
GAngrAdr 	148. 	301. gobelin 470 gute holde 425. 1109 

1207 . fru Gode 231 gute Lubbe 492 
Ganna 85. 374 go dgub b e 152 gute nachbar 425. 468 
Gargaotua 509. 521 Gbdmundr 783 Gwodan 123 
Garmr 775 Gedoruir 146 Gwydlon 	137. 	331. 
Garuda 601.•1220 Godvulf 200 384. 1214 
Gaucbsberg 645 	•Gondul 391 egr 492 
fru Gauden 877 ff. 	.Gontzol 689 Gyllir 623 
fru Gaue 231 Goi 232 ' 	•-• Gyrair 1210 
Gautr 341 goldburg: 780 Habonde 263 
Gents 	20. 	328. 	345. Goldema4A77. 1142 	.Hadburc 399 

842. 1207 	 goldfeie145. 1201 Iliiddingr 317. 322 
Geat 149. 345 	goldsele •780 • 	higtesse 992. 1192 
Geton 287. 820 	gotes friunt 1203 	hafgygr 456 
Gefn 2 	 gott 12 Hagano 344 

   
  



REGISTER 123! 

hagbardr 1215 Helgi 361 Hiactntngar 893 
hagebart 997 Helgoland 211 Hickenild 330 
haMal 710 Helias 343 Hildegrim 217 
Hake! 875 Helium 793 Hildr 393 
Hakelberend 133. 873. helkappe 431 Hilta 189 

875 	. hellegrave 945 Himelesberg 662 
Hakelberg 874 ff. hellehunt 948 Himiubiorg 213. 662 
Hakelblok 873 hellekruke 1017 Hinze 471 
Haku/abatrande1205 Hellenen 501 Hinzelmann 471 
hhienege 1193,  
halfrisi 499 	' 	air 

Hellequin 893 
hellerigel 223. 942 

hirrligspor 868 
Hiuki 679. 680 

Halja '288.: 760:. 799. ' helljager 887 hiuri 866 
Halle 1000. 	1001 	.'' helliruna 1178 Hladolet 119 
Hallinskidi 214 hellweg 761 Hladgudr 396 
helpful 948 	i helothelm 432 filer 219. 837 
Harnadio 178 • helviti 765 Hlesey 220 
Hamar 166. 837. 1229 Helvoet 292. 764. 793 Hlidskialf 124. 778 
Hamdir 178 Hemmerlin 166 uhf 1101. 1102 
Harnglom 603. 994 Hennil 711 Bliffmrsa 1101 
hamingja 831 bonus Henricus 	1164 HIM 828. 838. 843 

,.._.b
a
a.,Mmer 951. 1171 Heofonfeld 213 H16dyn 235 

-hmpelmann 470 Hephast 440. 536 Mock 	373. 393. 841 
hanneton 1222 Hera 232 Hlerridi 152. 170 
Hans 519 	i• 	.. 	. Herbort 842 Hludana 	235. 	837. 
hapt 23 Hercules 100. 108. 110. 1211 
Har 148 147. 207. 337. 338. Hnikarr 135. 861 
Harhardr 134 514 Hnikudr 457 
frau Harke 232 Hercules Saxanus 339 Hnoss 840 
Harthgrepa 522 Here 284. 644 hobgoblin 470 
haruc 59 HeremOd 149. 204 Hodeken 432 
haspelholz 618 Herfiotr 373 Hodr 204. 783 
Hati 224. 	668 Herjaf6dr 778 Hrenir 137. 148. 783 
Heado 204 Herjan 778 horgabrudr 	103. 603 
Heardingas 321 Herimuot 205 &Mir 977 
Hecate 902. 993 Herkja 232 hof 75 
Hedinn 1232 Hermen 329 	' Hofvarpnir 850; 
hoiden 1198 hermen 107 Hold1244 ff. 864. 887 
Heidi 603 Hermes 101. 136. 137. 899. 920. 1211 
Heidr 374. 994 800. 803 holden 455. 1027 
HeirtnIn 778 Hermino 320. 326 frau Hole 245. 1042 
beilawac 551 Hermunduri 107. 333 Hollefrau 1212 
beiligenfresser 1200 Herodias 	260. 	599. Hollepeter 482. 1212 
beilised 1060 885. 1011 Hollepopel 473 , 
heimchen 414. 428 heros 316 Hollezopf 433. 
Eleimdallr 	213. 	537. herrawaga 687 holtallorr 162 

1199 Hertha 234 holzhund 1190 
&Imo 360. 494. 811 hertinga 316 holzmeier 811 
Hein 415. 811 Heru 185::'.-• holzweiblein 403. 451. 
3ein 856 
aeinchen 811 

Hervor 396:;' ..... 
Hesus 	185!.',,. 

885. 1231 
Hopfenhutel 473 

Hekelberg 953 hevan 	661 	..:.'"?:'• 	' Horant 861 
Hel. 225. 288 ff. 1135 hevenring 333:' bornblase 1013 
Helbliudi 225 hexe 992 horntroll 656 
Helgafell 611 hexentusch 1212 	hornpula 1014 
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Horselberg 887.'1004 Imelot 358. Kara 395. 396 
Hotherus 402 	r Imelunge hort 953 Kari 598. 602 
Hrtesvelgr 599,.601' incubo 479 Karlwagen 138. 687 
hraivadubo 1087 incubus 449 katermann 471 
Hreda 186 ingeslde 468 Katzenveit 448. 471 
Hrede 266. 839 Ingo 320 keverpiunt 1222.  
Hrimgerdr 499 ingoumo 468 Kifhauser 906 
hrimflurs 498 inveitan 26 Kirkegrim 461 
Hredo 1211 Iormungandr 225 Kirt 227 
Hromolan 155 lormungrund 107 • klagmuttei 1088 
Hroptatyr 178 Idtunheimr 497 klintekonig 89,2 
Hrossharsgrani 818 iotunn .485 kobolt 464.  f. '. 
Hrfingnir 494. 499 Johannes 54 	,. koleda 594 , 
Hruodo 187 Johannisabend 555 knitki 449 	:1. 	• 
hiine 489 Johannisfeuer 582 	ff. korr 416 	.,+. 
Hatchen 476 Johannisgurtel 1162 korred`424 	1 
frau Hutt 499 ' jol 664 kralemdf 114- 
Hugdietrich 1215 iotull 487 Krampus 487' 
Huginn 134. 637 Iring 332. 333 kres 590 
Huldana 1211 Irmansdl 	104 ff. 	327. Krtmhilt 218 
Huldra 249. 421. 898 759 Krodo 187, 228. . 
Huldreslat 438 Irmino 325 Kronos 200 	• 
Huldnfolk 421 Irnvrit 333 Kuga 1140 
hundessattel 1027 Irpa 	87. 	102. 	603. kukavitza 646 
Hunger 842 1216 kupalnitza 591 
bungerbrunne L57 . Irregang' 869 Kupalo 591 
Hunne 490 Isangrin 218 kuu 1223 
hunsl 35 Isarna 345 Kvelddlfr 1007 
huorco 454 taco 320. 538 Lada 118 
basing 468 Isis 	108. 236 Laertes 1214 
huzd 922 Iskrzycki 480. 861 Lteradr 778 
Hvergelmir;530 ispolin 493 Laima 387 
hvita qvinna 907 Issi 979 	. Lamia 467 
Hyfjaberg 1102 Istio 325 	 landas 171 
Hymn. 496 	- itis 87. 372 Langbardr 124. 905 
Hyndla 87. 773. 1007 juger 1027 Langbein 523 
Hyrrokin 509. 1006 Jugula 1223 	 lar 468. 865. 
jatte 486' 	' 	 julbock 483 	 larva 468 
lafnhar 148 	' 	julgalt 1188 	 Laufey 225 
lalkr 339 	 jumala mut Lauma 695 
Iardar megin 608 	Jungbrunne 554 Laurin 422 
lardar men 609 Juno 603 Leiptr 1219 
iarknasteinn 1167 Jupiter 61 	96.. 	109. Lel 339. 743 
iarnhaus 494, 500 110. 153. 	159. 819. Liber 193 
Iarnsaxa 500 • 1055. 1201 	 lindwurm 652 
larnvidjur 451 	' Jup. apenninus 1207 	liuffingar 425 
Ibor 336 Jup. ardens 99 Liumending 851 ,  
Idavollr 783 Jup. dapalis 1185 Lodr 148. 221 
Idisiaviso 372 Jup. niger 945 Logi 220. 221. 
ldunn 216 	 .1uwaring 332 Lokadaun 868 
Jesus 1195 , 	 Ivaldi 423 Loki 221 ff. 514. 963, 
Jettha 85. 486 	Ividja 451 ' 1210 
Ilija 157. 159 kamban 1200 	Loptr 225. 598. 836 
imago 94 	 . kapeltrete 1200 	luppe 492 
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Lucia 	1212 Marso 336 MiOlnir 164. 1171, . 
Lucifer 936 Marspiter 178 Mist 837 	i. 
Lucina 	1128' Martinsvogel 	1083. Mistilteinn 	1156 	' 	. 
ludegheer 683 1233 mithras 300 
Luna 92. 108 fanum Martis 1203 modranecht 714 ,  . 
luoti 437 	,. Marzana 733 medurrett 608 
Lurleuberg 933 • masca 1036 moeren 386 
lutin 475 	'' matrons 1194 Molnija 1171 
Lutterborn 1219 
lyncuritis 	1169 , 

Matuta 464 
maussch1figel 1044 

moly 1233, 
monat 671 

Macaby,,e 810 meldropi 607 montjoie 154 
Machaoni:1101 mella 493 moosleute 451. 885 
Madalg6f; 360. , 	405. Mellonia 660 mora 433 

1160 	, 	..• Melusine 405 Morena 801 
mere 433 	. Memerolt 494 morgan 709 
Magila 1137. Memnon 704 Morgana 384. 607 
Magloret884 ;' Mendelberg 154 Morgue 1215 
Magni 784 Menglod 86. 250. 284. Motsognir 527 
Magonia 605 395. 	1102 mudspelli 769 
maigraf 736 Menja 498 miiemlein 1081 
maira 1194 Mennor 319 mugwort 1162 
malfeu 569 Mercurius 	100. 	101. mumhart 473 
malleus 951 	. 108. 109. 110. 	117. mumling 458 
Mamurienda 731 136. 327. 357. 929. mummel 457. 473 
Vanagarmr 224. 668 949. 999 Mummelsee 564 
Ilanagolt 498. 1160 mergriez 1169 Mundilfori 666 
11anala 766. 815 merirninni 404. 455 Munja 157. 1171 
nanaseps 753 Merlin 1158 Muninn 134. 637 
nandragora 1154 mermeut 602 muntjov 154 	' 
nanducus 1036 Merovinge 364 muome 451 
nanes 865 Mersberg 1209 Muotes her 887. 1199 
114ni 666 ff. merwip 404 Musa 854. 863 
daninseo 671 merzafolli 643 Muspilli 568 
nanleika 93 Mesitsch 196 myrkvidr 401 

Mannus 319. 544 metod 20. 1199 nabelstein 1225 
Manoratha 1227 metten 379 nachtmar 1194 
Mansberg 887 mezzen 94. 129. 1199 NAdala 841 
mantelfahre 1024 Michael 796. 797. 819. Naglfar 774 
Manus 541. 544 830. 	1184. 1226 naht 698 
Marena 731 mildjungards 754 nahtfara 	1009 
margj'gr 456. 459 milchmutter 651 nahtfrowa 1009 
Maria 159. 	166. 	246, 

248. 280. 388. 1101. 
milchstrafse 331 
miltou 607 

nahtolf 1007 
nahwe 801.  

1143 Mimamear 353. 635 Nal 981 
Mariengarn 744 Mimi 352. 353 Nanna 202. 458 
Marienkafer 658 Miming 352 Napfhans 478 
Marienschuh 1145 Mimir 84. 	663. 665. Nari 225 
Marierok 689 1101 nebelkappe 431, 
marisaiv 567 Mimisbrunnr 553. 756 nebelschif 606 
marmennil 405 Mimminc 349 	, Nehaea 390 
Mars 96. 100. 108. 109. Minerva 1144 Nehalennia 236. 	390. 

110. 178 ff.237.239. minne 52 456 
327. 616. 636. 891. Minne 1230 nennir 458 
958. 999. minni 404 Nen fig& 1210 
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neoriehavong 781 	Odinshani 145 Oliva 1223 - ' • 
Neptunus 99. 110. 135. 	Odinsve 144 Paeon 1101. 1(44 

238.'239. 	457. 465 	Odr 281. 858 Pakuls 965 	' 
Neri 380 	 Oegir 216. 217 palilien 592 
Nertereani 1211 	Oegisdyr 219 Pallas 	157 
Nerthus 197. 230. 231 	Oegishialmr 217 Pallor 188 
Niardar vottr 1143 	Okupirr 151 Palnatai 4397 
Nibelot 358 	 olp 411 Paltar 201 fr. 
Nibelunge 531 	°kiln 353. 376. 396. Pandora 53.6, 540 
Nibling 930 	 1175 PapaInla- 560 - 
nichus 456 	 Orboda 1101 par son laube 707 
nicker 456 	 Orgehnir 496 paro 59 	...,::. 	,: ,- 
nicor 456 	 iArlog 381 Paron 119$. 	• 
nid 672 	 Orvandill 348. 686 	' parstuk 4-19'. 	• 
Nidhoggr 760 	Oesc 537 Parthenium 1144 
Nidi 673 	 Oescingas 324 Paver ,188 	., 
nidstaung 625 	Offa 361 Pedaucide 258. 121 
Nielsen 472 	 Ofnir 649 Pehrkones 1163 
Niflheimr 520.760.763 	Ofoti 996 peklo 765 
Niflhel 289 	 Ogautan 607 Perkunas 	456. 	1 
nightmare 433 	Oggewedel 955. 	1231 1208 
nigromanzie 989. 1065 	Ogier 913 Perun 	118. 156. V: 
nikuz 135. 457 	Okkupernis 603 957 
nimidas 6t4 ' 	Olaf 498. 517 Perunika 1143 
Niordr 197 ff. 321 	olbrzym 493 pesadilla 433 
nissen 472 	 Olda 248 Peterle 956 
niumani 672 	Omacmica 467 Petermonnchen 478 
nixblume 457 	ornaja 559 Petrus 137. 1184. 1217 
nixe 457 	 Omi 131 peukalo 1217 
•Noah 541 	 6minnisol 1055 pfauenzagel 685 
nobiskrug 954 	Onar 697 pfingstschlafer 746 
nodfyr 570 ' 	Onsangar 1206 Pharaildis 261 	• • 
norn 376 ff. 	 Onsike 145 Phoebus 110 	: 
notfeuer 57t if. 	Ops 233 Phol 205 ff. 262. 581. 
n' 	672 	 Orcus 291. 432. 454 599. 944. 948. 975. 
Ni 673 	 Orentel 347. 348 Pholesouwa 206 
Np. 422 	 Orion 689. 693. 901. Pholespiunt 207 
Oberon 421 902. xxxw Pholesprunno 208 
Oceanus 217. 541 	Ormuzd 936 Pholidi 208 
October 1002 	Orpheus 861 Pholmonat 749 
OdAinsakr 783 	.. -fiscillum 68 Picus 228. 638 
Oddiner 1199 	Oskabyr 135 Pikullis 765. 965 
OddrUn 1128 	Oskasteinn 1171 piladi 93 
Odebero 638 	Oski 126 pileati 81 
Oden 5.10 	 Osning 1204 pilmaschnitt 1217 
Odenberg 905 	Ossa 849 pilosus 449 
Odensfors 145 	Ostacia 1008 pilwir, 440 ff. 
Odhrmrir 855. 858 	Ostara 267, 268. 740. pipen 452 
Odinn 120 ff. 322.323. 	' 920 	. pitkainen 160 

389. 818. 855. 940. 	osterfeuer 581 Plejaden 691 
970. 	1067, 	1086. 	otawa 1,223;.;` 	• plompe 620 
1176. 1181. 1206 	Othin 1a891. 983 Pluto 945 	* 

Wins* 144 	Ovelgunne 953 Pogoda 603 
Odinsey 144 	°vide 1214 	' polednice 447. 1114 

   
  



REGISTER 1243 

Pole/.  3.39..143 rokindusta 6 schwanring 399 
Pollux .108. 339 Roland 107. 894 schwarzekuh 631 
poltergeist 481 rosenlacher 1055 Scilfingas 343 
Polyphem496.521.980 Rothbart 161. 517 scraz 447. 1217 
popel 473 	. _ Roydach 1211 scret 448 
Poseidon 200. 559.777 Roysel 1206 sedalganc 700 
Posterli 886 Riibezal 448 seeblatt 620.1147.1221 
Powietrze 1137 riittelweib 886 Sefafioll 337 
Prechtalterli 884 
preinscheutte445: 446 

rumor 851 	, 
rumpelgeist 473 

Segemon 344. 1214 
segil 664 

Priapus 163. 1209 . 	• Rumpelstilt 473. 515. seidr 988 
priia 1212:--. ' 	. Ruprecht 473. 482. 889 Seifriedsburg 930 
Proniethetir 225, 963 rusalki 	460 	 " .i." selago 1158 
Proserpina 290 de ruwe 463 	'. selkenstert 433 
ProsepiOca,„ 	1143. Smfugel 340 .sellentost 433 

1149 	t. 	 ; Saemingr 341. 1014 semideus 315 
pschipolnitza 447 swtere 226 Sevo 337 
paki 468 shellycoat 479 
Pulletag 581 

saver 1226 	
. Saga 287. 863 Sibilja 631 

Puncher 1214 Sagones 863 Sidgrani 134 
pure " herbt 609 Sahsndt 149. 184. 196. Sidhottr 133 
Purperuna 561 839 Sidskeggi 134. 905 
Qvasir 296. 855 saljan 34 Sif 286. 534 
Radigast 118. 227. 804 Salida 822 ff. Sigefugel 340 
ragin 23 samolus 1158 Sigegeat 340 
ragnarokr 774 Sampo 1229 Sigeher 1215 
Rahana 288. 1213 Samr 1199 Sigelint 399. 404. 1215 
raj 782 sapaude 382 Sigeminne 404. 	1215 
rakschasas 493. 521 saribant 649 Sigemund 344 
rakud 75 Satere 114 Sigevlf 402 
Ran 288. 464. 837 Satjavrata 228. 544 Sigfodr 122 
Rati 856 Saturnus 96. 109. 111. Sigi 340 
Rauhels 404 115. 117. 226. 	227 Sigmundr 790 
Rausch 947 Satyrus 449 Sigovesus 580 
red etin 494 Baud 664 Sigrdrlfa 395 
Reisarova 897 situps 35. 49 Sigrlami 1214 
rennpfad '476 Sazneat 184 Sigrlinn 395 
Rerir 340 sceada 941 • Sigran 395 
Reuker Uder 739 Sceaf 342. 343 sigstein 1170 
reynir 1165 Sceldva 342 ,Sigtyr 178 
Rheda 839 sceocca 954 	--Sigyn 225 
rhedo 839 Schalksberg 645 	' Sihora 24 
Rhein 567 schamir 925 silvanus 448 
Ricen 268 schandlebach 557 simulacrum 94 
Rtgr 214 Schenzerlein 958 Sindgund 285 
Riksgata 335 schepfe 379. •385 Sindri 869 
Rinds 230 Schilbunc 343..931 Sinfiotli 344. 790 
Rindr 631 Schiltunc 343 	' sinista 78 
Robigo 446 schmetterling 789 Sinnels 422 
robin 472 Schmutzli 483 .. 	, Sintarfizilo 344 
Rodenstein 892 Schnellerti.§92 	• Sippia 286 
Rodenthaler 892 schrat 447' Sisuthros 541 
rodor 662 schrawaz 448 Sitivrat 119 
roggenmome 445 geschrudel 867 Siva 286 
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Sivard 	Snarentivend 	stromkarl 461 	thauschle4er 747 

	

1225 	 Snap 328 	 thaustreicher 1026• 
Skadi 307. 640 	Suevo 336 	 thegathon 64 	" 
skald 83 	 Sumar 719 ff. 	theihs 750 
Skelking 995 	sunewende 584 	Thetis 464. 592 	. 
skessa 493. 993 	sungiht 584. 667 	Theutli 130 
skialdmey 395 	Sunja 286 	 Thiassi 686. 497 
Skinfaxi 621. 699 	Sunna 285 	 Thiodvarta 1101 
Skit,1dr 146. 341 	Sunnenfroh 703 	Th to rgerdr 87. 102. 103. 
Skoll 688 	 Sunnen haz 17 	' 	6'03:.895., k043 
skogsnerte 455. 	1217 	Supuingr 489 	• Thtirhiatios- i1j4 
skein! 454. 954 	Surtalogi 775 	. Theirketiff`Zd 	 'if? 
skratti 447 	 Surtarbtandr 1172 	 'Theirr. 10C 114.  f 4"8 
Skrymir 508 	Surtr.  768. 	769. 	770. 	147- 49f.' 503. 
Skuld 	376. 393. 	994. 	784. 1134 	 512.;'521..-818. F 

995 	 SuttOngr 489. 855 	1165.• 	98 
skurdgod 102. 1204 	svad a tta 1199 	Tharsni0. 	 ,169. 	, 
Slagfidr 353. 397 	Svadilfari 514. 621 	Thorsnew 1208 • 
Sleipnir 140. 629. 1221 	Svafnir 649 	 Thervidr 1208 
Smertnitza 1141 	Svantevit 804 	Thridi 148 
Smrt 731 	 svartalfar 414 	Thrudgelmii 526. .. 
Snzer 598 	 Svarthordi 994 	Thrudr 394 	- 
Snotra 843 	 Svasudr 719 	thrutsfill 1233 	' • 
soedrouen 458 • 	Svatoplok 913 	Thrymr 165. 497. 836. 
Sokqvabekkr 863 	Svatovit 913. sun 	1209 
Soini 519 	J 	Svava 395 	 Thundr 1206 
'Sol. 92. 108 	 svefnporn 1155 	Thuro 866 
S61 285 	 Sven Farling 345. 397 	thurs 487 
Sompar 61 	 Sven Falding 345 	ills 884 
Son 855. 857 	Svjatovit 629 	Tina 177. 697. 1207 
Sonne 666 ff. 	Sv1dr 121 	 Tise 275,  
Spali 493 	. 	Syn 286. 843 	Tius 175. 181 	 1- 
Spange 840 	• 	.Syritha 281 	 tiuvelwinnio 668 . 
speht 1222 	• 	Tagarod 709. 838 	tIvar 176 	• 
Spehteshart 1144 	talamasca 86? 	Tivisco 176. 319 
sporkel 749 	 Tamfana 1062 	gevatter Tod 813 
springwurzel 924 	Tamlane 888 	todtenschnh.  795 
Sretja 831 	 Tanaqvisl 198 	Toko 354. 
Sribhriltri 1221 	Tanfa 	1211 	 tomte 1217 
stabs XLVII 	 Tanfana 70. 236. 256 	tomtekarl 468 
Starkadr 497. 818 	Tanhauser 888. 	1230 	Tonans 153: 	, 
stelbom 686 	• 	- , 	' Taranis 153 	 Tordenveir 1209 
Stempe 255 	- tarnkappe 431 	Trempe 256 
Stepchen 956 	Tartarus 764 	tremseroutter 445 	• 
Stephanus 1184 	. 	taterman 469. 470 	triegen 432 
stetigot 468 	 Taunasis 1215 	Trip 909 
stiller yolk 425 	Tell 355, 014 	Trismegist 137 
stopke 955 	 tecripestarii, 604. 	1040 	troll 956. 993 
stollenwurtn 1222 	Termagant ,t37 	Tschernibog 936 
stoma sun 	 Ters 1209~.: , 	• 	Tschud 493 
straggeli 886 	-.Tervagan. 467 	Tuisco 176. 318 
strasaydlo 475 	teufelsbraui 960 	heiligo Tumho 495 
streckefufs 812 	teufelsmutter 959 	Tumme 510 
Stribog 598 	 Tharapita 67 	tupgol 663 
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tunkelsterne 686 Vedrfolnir 757 Vulcanus 92. 108. 568 
tuomestac 775 Vedrhattr 607 Vulturnus 600 
Tuonela 815 Vegtamr 148.290. 1207 Vuscfrea 192. 340 
tuonen koira 1232 Vela 1226 Vut 120 
Turrisas 892 Velandsurt 1145 Vyrd 377 fr. 
Tutosel 874 	• Veleda 84. 85. 374 Wachilt 405. 465 
Typhon 603 capillus 	Veneris 	1146 wa del 674 
TS•r 	175 IT. Venus 117. 	239. 413. Wainamoinen 854.860 
Tyrhiafm 1145; . 424. 1230 Wmtlingastrwt 1214 
Thirty 	18,0 %. •- • '" ' Venusberg 887. 	888. Wahrheit 844 
',MI/chat' 420.0432 1008. 1230 wabtelbein 949 

•• 0 fan '1210( Veorr 171 	' Walburgiskraut 1161 
- UltertockA. 050 ' Verdandi 376 waldbauer 500 

Ugaithiloclor 972 Verelde 262 Waldemar 895. 896 
uhtsceada .652,. 	. Vergiliae 691 waldes tore 1218 
Ukko 160.1307 vergifsmeinnicht 923. waldin 374 
Ilkon koira 3027 1152 walditojis 	1215 

. filfhedinn 	1232 Versiera 940 walkyrie 133 
'• ulf, hive 411 Vesta 212, 577. 	1185 waltant 19 

Ulixes 339 Vetrlidi 633 Waltminne 405. 451 
-;1111r 209 Victoria 406. 844 Wanda 545 

Unfalo 944 Vidar 784 warg 948 
ungeibel 1200 Vidolfr 994 Warns 1205 
unholda 942 Vidrir 836 waschweibere 1217 
unholdwre 1001 Vidforull 	148 wasservogel 562 
unk 650 vjeschtitza 	1031 Wate 330. 	1101 
unnarsteinn 611 viht 410. 1216 waterkind 463 
unterirdische 423 viko 115 Watlingstreet 330 
Uokesahs 218 Vila 407 waywarden 1215 
UOkewedel 1231 Vilbiorg 823 wazzerholde 246 
Uranus 175. 663 vilcodlac 449 wechselbalg 437 
Urdarbrunnr 400. 553. Viii 148 Weckolter 618 

756 Vilkinus 349 Wedekind 906 
Urdr 376. 379 Vilmeidr 994 wedel 674. 1223 
urlac 817 Vindalfr 430 weg breite 1165 
Utgardaloki 223 Vindloni 719 wegewarte 787 
Vada 350 . Vindsvalr 719 Wejas 545 
Vaffmidnir- 496 V tngnir 171 weise 1168 
vaggs 781 Vingolf 780 Welanao 1226 
Vagnhofdi 499 Vingporr 170. 862 Weletabi 1035 
Vala 374 Virgunt 157 Welnas 814 
valant 943 Vodelgeat 340 	. welrecke 389 
Valaskialf 778 Voden 110. 117. 120 ff." wendilmeri 567 
Valfreyja 391 VOdnesheorg 139 weralt 752 
Valh011 133. 778. 1225 vola 87 werewolf 1048 
Vali 148. 784 Volundr 350 werpeja 388 
Valis 344 Vol. 286. 843 Werra 251. 964 
valkyrja 389. 800 Volland 944 Wesna 733. 741 
Valtamr 290 Volmar 477 Westergibel 701 
Vanadis 374 Volos 592. 1233 Westerwald 437 
Vaningi 198 VOma 131. 188. 707 Wetter 515 
Vanir 198. 308 Vonstoc 1206 wetterhese 1042 
Vasadr 719 Vrene 1212 	, Wich 184. twit 
Ve 58. 148 Vronelde 263. 1214 	wicht 408. 409. 410 
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wichtel 409. 428. 433. Woenlet 145 Wuotansherg 139. 976 
442 Woensdrecht 140 Wuotans wagan 138 

Wieglesdor 219 Woensel 1206 Wu °tag& 340 
Wielant 349. 350. 519. Wold 142 Wuotunc 121. 958 

1101 Woldar 662 Wart 377 
wiesenhiipfer 789 Wolf bizo 1093 Ygielvasil 66. 756 , 
wih 58 Wolfdietrich 	1215 Yggi 132: 188. 842 
wihseling 437 Wolfgang 1093. 	1189 ylfagesoot 429. 	1192 
wilde mann 454 Wolfhetan 1232 	. Ymir 5231527 
wildes feuer 163 Wolgemut 1015 Yngvi 320 . 
wildiu wip 403 Wolterken 471. 457 zartgarto 781 
wilsalda 817 Woudan 1205 Zemenyle 231 
Wind 515 wouterken 472 zepar 36 
Windhelm 607 wrag 948 Zephyr 597 
Windisprat 598 wfietendes heer 471 ff. Zeus 	153. 	157. 
Wintarolf 719 wbeterich 121 175. 176..854 
Wislau 745 wiinschelgerte 	926 ff. Ziesberg ISO. 
Wittich 349 wiinschelhut 432 Ziestac 	112. 	113 
Witugowo 451 wiinschelweib 391 Zigelinta 	1144 

Zio 112. 175 ff. 	a A Wodan 102 ff. wunderburg 932 
Wodanes dag 114 wunderer 895. 983 Ziowari 180 	.47, 
Wode 141. 142. 876 
Wodenesweg 138. 143 

wunnigarto 781 
Wunsch 	126 ff. 	390. 

Zisa 244. 269 ff. 
zitvogel 643 

Wodenstorp 1206 827. 842. 929. 1198. Ziza 269 
Wodesterne 145 1205 zunder 649 
Woedenspanne 145 Wuotan 55. 	99. 	112. zwerg 415 ff. 
Wohhanda 565 120 ff. 603. 871 ff.999 Zywie 6431tawirrso, 

14 
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